
Der

Pentateum,*

überfetzt und erläutert

von

Samfon Raphael Hirfch

Rabbi-1er der Ifraelitijmcn Religionsgefeflfäyaft zu Frankfurt am Moin,

Erfter Theil; Die Eenefis.

  

cFrankfurt um Main.

Verlag der I. Mauffmann'föhen Buchhandlung.

1867,



?iV/*W7

nun rie-rain

*n oder

MP873 ADD

"MLM DOW?)

UM)

„qq-.'77 9-9 277W [WO-f rum:: n'n'd f: WWW *an

.iM-q. *ia-i v":- ffuioq nur 7W: fir-'pn davon wenn

funk rauf-:wanne

..nid-[Hmm: fur/madrid nur :gebnis

-e'dö ron-i wir





Vorwort.

Einen Beitrag zum Berftc'indniß des „Buches der Bücher" zu liefern

ift ein an_ fich fo hohes Ziel, daß felbft eine begabtere Kraft als die

jenige ift7 die mit diefer Ueberfehung und Erklärung des Ventateuch's

ihre Gabe [auf den Geiftes-Altar ihres Volkes niederlegen möäjtej in

einem diefe Gabe begleitenden Worte fich befchränken diirftej nur das

Ziel anzudeuten- deffen Erreichung ihr borgefchwebt- ohne auch nur entfernt

ein Urtheil iiber das etwaige Maß des Gelingens zu wagen.

Den biblifchen Text aus fich felber zu erklären; diefe Erklärung aus

dem Wortausdruck in allen feinen Niiancen zu fchöpfenz die Bedeutung

der Worte aus dem in dem überlieferten Schriftthum vorliegenden Sprach

fchahe zu ergriiuden; an der Hand diefer linguiftifchen Forfchungen und

den halachifcheu und agadifchen Ueberlieferungen derfelben nationalen Ber

gangenheitf aus deren Händen uns der biblifche Text iiberkommen- die

Wahrheiten zu fchöpfen und darzuftellenj aus welchen fich die jüdifche

Welt- und Lebensanfchauung erbaut- und die fiir alle Zeiten die Normen

des jüdifchen Lebens bilden: das war das angeftrebte Ziel. 7

Und wenn diefes Ziel nicht ganz verfehltf wenn damit auch nur ein

kleiner Beitrag zu der Erkenntniß geliefert worden fein möge„ welch' ein

durchaus einheitlicher Geift die Schrift des göttlichen Wortes dnrchwehe,

und wie diefer Geift nicht ein Geift antiqnirter Vergangenheit, wie viel

mehr fein die lebendigfte Gegenwart und die Znkunfthoffnung alles Stre

bens der Menfchheit fei, fo hat der Berfaffer nicht vergebens fich ber

fncht. Mögen einft begabtere Kräfte vollenden- was bei der Größe des

angeftrebten Zieles nie erfchöpfend gelungen fein kannj und- möge die

Gottesfchrift immer mehr werden h wozu der Vater der Menfchheit fie
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uufern Händen anvertraut: eine Saat des Lichtes und der Erkeuntniß für

Alle. die mit Ernft aus ihr fchöpfenl

Eine nähere Darftellung des Shftems lingniftifcher Forfchung. das

diefen Erklärungen zu Grunde liegt. bleibt einer fpäteren Zeit vorbehalten.

Das Prinzip der Lautderwandtfchaft. auf dem es beruht. ift in der hebt.

Sprache fo angenfällig. und die fprachlichen Thatfachen. aus welchen eine

jede ethmologifche Annahme des Commentars erwachfen. find überall zu

deren Begründung fo ausführlich gegeben. daß für den denkenden Lefer

das Shftem feine Rechtfertigung in fich felber tragen dürfte.

Der Eonnnentar zur Genefis. der hiermit zuerft erfcheint. ift zunächft

aus Vorlefnugeu eutftauden. die der Berfaffer eine Reihe von Jahren über

diefes Buch gehalten. und die aufmerkfame Zuhörer nachzufchreiben fo

freundlich waren. Der fpätern Bearbeitung lagen diefe Aufzeichnungen

zu Grunde und ift diefe Entftehungsart nicht ganz ohne Einfluß auf die

Form geblieben.

Wiederholungen find abfcchtlich nicht vermieden. um jeder Textes

ftelle das zur Erläuterung Nothwendige möglichft vollftändig beizugeben.

'Einige Exenrfe kommen den Eommentareu der folgenden Theile zu

Gute. wie denn der Eommeutar zur Genefis überhaupt auch die genetifche

'Grundlage fiir die Erörterung der folgenden Bücher bildet.

Ueberfetzung und Eommentar zum Exodus dürften binnen Jahres

frift vollendet fein und fo. wenn Gott Leben und Kraft verleiht. in unun

terbrocheuer Folge auch die folgenden Bücher erfcheinen.

man* irn- dpwj udn n'pdn **1 :wu *nn
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Frankfurt a. M.. im Adar l. 5627. '

Der lterfafler.
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Cap. 1. 1. Von Anfang hat Gott den :7B :kWh-x3 x237 WWU-Zn

Cap. 1. V. 1. "dba nv:: tre-nn), T-ie Lantverwandtfchaft init W7 und .er-nn, wo

von das Eine eine Ortsbewegung und das Andere eineinuere Bewegung bedeutet, lehrt,

daß wir We". als den Sitz der Bewegung, als dasjenige Organ zu begreifen haben, vou

welchem alle äußere und innere Bewegung den Ausgang nimmt. Daher heißt TWO der

Anfang einer Bewegung, der zeitliche Anfang. nie der räumliche. Der räumliche Anfang

heißt wie das Ende find; es find eben die beiden Endpunt'te einer Ausdehnung, die, je

nachdem man feinen Standpunkt nimmt, Anfang oder Ende fein können. “in MMA::

heißt fomit: im Anfang alles Werdens war es Gott, der fchuf; oder niit den beiden nach:

folgenden Objekten zufammengefaßt: uranfänglich fchuf Gott den Himmel und die Erde.

Jedenfalls fpricht .AW-'denn das Faftnm aus, daß dem Schaffen Gone*:- Jlichts voran

gegangen, daß der Himmel und die Erde nur aus dem Schaffen Gottes hervorgegangen.

Es ift damit die Schöpfung aus Nichts, j'ai) W'- eouftatiit, eine Wahrheit, die den

Grnndftein des Bewußtfeins bildet-7 welches die Lehre Gottes uns aufbauen will. Das

Gegentheil, die Urewigkeit des Weltftoffesf die den Schöpfer-nur als den geftaltenden

Vildner zuliißt und die ebenfo den Grundftein des heidnifchen Bewußtfeins bis auf den

heutigen Tag bildetf ift nicht nur eine metaphhfifche Lüge, die den cosmogonifchxn Vor

ftellungen der Menfchen die Wahrheit; d. h, die Uebereinftimmung mit der Wirklichkeit

geranbt: fie ift die noch weit verderblichere, alle Sittlichkeit untergrabende Leuguung aller

Freiheit in Gott und im Menfchen, War dem 'Weltbilduer der Stoff gegeben, fo konnte

er aus dem gegebenen Stoff nicht die abfolut gute, fondern nur die relativ befte Welt

geftalten. Alles phnfifche und fittliche Uebel liegt unabwendbar in der Maugelhaftigkeit

des Stoffes. Gott felbft kann die Welt weder vom phhfifchen noch vom fittlichen Uebel

erlöfen. Der Menfch kann eben fo wenig Herr feines Leibes werdenf wie Gott nicht Herr

des Weltftoffes. Die Freiheit ift aus der Welt gefchwnnden, eine blinde, troftlofe Noth

wendigkeit gebietet über die Welt fammt ihrem Gott und dem Menfchen. Diefe trvfilofe

Nacht des Gottes-, Welt- und Menfchenbewnßtfeius verfcheucht fofort das erfte Wort der

Gotteslehre, von dem es in Wahrheit heißt: wie' 7'727 nrw. “rmx-ie den: tre-nn::

hiermit fteht und fällt alles Folgende. Alles, Stoff und Form alles Seienden ift aus

_dem freienf allmächtigen Schöpferwillen hervorgegangen, Frei fieht und waltet noch heute

der Schöpfer über Stoff und Form aller Weft-uf über die Kräfte, die im Stoffe wirken.

über die Gefehef nach welchen fie wirtenf und über die Formen, die fie geflalteu; denn

fein freier, allmächtiger Wille hat ja den Stoff gefchaffenf ihm diefe Kräfte einverleibt,

diefen die Gefeße gefetztf nach welchen fie die Formen geftalten. Und wie Er frei über feine

Welt gebietet, fo konnte Er auch dem Menfchenf dem Er einen Funken feines freien

Wefens eingehauchtf mit diefem Funken die Freiheit über feine kleine Welt, die Freiheit

über den Leib und deffen Kräfte verleihen und ihn zum freien Ebenbilde des freien Gottes

in die von Seiner Allmacht beherrfchte Welt dahin ftellen. Die tre-un: von Gott er:

fchaffene Welt ift nicht die möglichft beftey fondern die einzig gute; fie entfprichtmit allen

ihren fcheinbaren Uebeln dem Weisheitsplane ihres Schövfers, der fie anders hätte erfchaffea

CULT.
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Himmel und die Erde erfchaffen. DOW-j

X...- _

könnenj wenn diefes Andere feinem Willen entfprechender gewefen wäre. Der WWW:

von Gott erfchaffene Menfch hat mit allen feinen fittlicheu Mängeln die Fähigkeit, in

höchfter fittlicher Vollkommenheit dem ihm von feinem Schöpfer vorgeftectten fittlichen

Ideale zu entfprechen; die Möglichkeit feines Fehlens felbft gehört mit zu feiner fittlichen

Vollendung fie ift ja die Grundbedingung feiner fittlichen Freiheitz und beide, Welt und

Menfchz werden das höchfte Ziel des Guten erreichenf fiir welches fie beide erfchaffen; denn

der Gottf der ihnen diefes Ziel gefteckt, hat fie beide fiir .diefes Ziel mit feinem allniäch

tigen, durch Nichts gehinderten, freien Willen gefchaffen. Er hätte fie anders gefchaff'en,

wenn dies dem von Ihm frei gefeßten Ziele förderlicher gewefen wäre. *Eine Wahrheitz

die wir uns immer wieder auf's Neue im W7.) in's Vewußtfeiu rufen, in welchem wir

die Ueberzeugung ausfprechein daß Sein großer Name ficherlich die von Ihm gewiinfchte

„Anerkennung und Heiligung in einer Welt' gewinnen werde, Mau-'iv den: '7, die Er ja

ganz nach feinem Willen fiir diefes Ziel gefchaffen!! Zn diefem Sinne gewinnen auch die

Süße der Weifen: :idw n75; :rm-:di neuen :ihn erwin :ne-n ende: dann* rum:

_ die alle tre-nn .genannt werden. oder der Saß: cal-irn andi n-nn: var: .nn-i nah-if

ihre tiefe Begründung, Wenn Israel und Mofcheh als ganz neue Anfänge einer ganz

neuen Vhafe der Gefhichtsentwickelung erfcheinen und daher tre-nv genannt werden, oder

diefen Namen als erfte Verwirklichung des mit der Menfwenfchöpfung vorgefetzteu Jdeals,

gleichfam als Erfilinge der Gotteserndte verdienen; wenn WAI)) nie/:n: 7151“' nichts als

die Ausdrücke find fiir die huldigende Zuriickgabe der Welt an Gott, deren Spender; wenn

vor Allem das Gefeß der erfte Vauftein fiir den mit der Schöpfung nnd. aus derjelben zu

erreichendeu Gotteszweck ift und darum t'rn/dengenannt wird; fo waren alle diefez wenn

gleich fpät- fich entwickelnden Ziele fchon mit dem Beginn der _Welt gefichert, eben weil diefe

WWW: gefchaffen ift. ganz aus Gottes Händen hervorgegangein fomit von vorn her:

ein fiir diefe höchften Ziele gebildet worden. Gottf heißt es, fchaute in die Don't und fchnf

danach die Welt. Wir erkennen fomit in diefem (re-un: den Ectftein unferes Gott: und

Welt: und Meufcheu-Vewußtfeins und begreifenz wie, als diefes Bewußtfein gefchwnnden

ivar und wieder neu' aufgerichtet werden folltef das freie, unumfchränlte Schalten Gott-es

mit der Welt, ihren Stoffen, Kräften und Gefeßen, durch Wunder zu conftatiren war. die

eben als WD), hochaufgefteckte Merk- und Leitzeichenz uns zur Wiedergewinnuug des

Vewußtfeins von der durch Nichts gehinderten freien Allmacht Gottes fiihren follten, ein

Vewußtfein, das, wie angedeutetf die Vvrbediugnng alles fittlichen MenfchenbewußtfeinsF

fomit die Vorbedingnng unferes ganzen Verhaltens zur .77m bildet.

den). Die verwandten Wurzeln: "17: ,KAI ,"ln!: ,iO-:d ,pn-I, die fännntlich ein Hin

ausfireben und Hinaustreten aus einer Jnnerlichteit oder einer Gebundenheit bedeutenF

ergeben fiir den: ebenfalls den Begriff des Hinausfeßens in die Aeußerlichkeit; heißt ja

auch *Chald. den: ohne Weiteres das draußen Seiendez draußen. den: ift fomit das

Aeußerlichmachen eines bis dahin nur im Innern, im Geifte vorhanden Gewefeueu. Es ift

jenes Schaffern dem nichts Anderes als der Gedanke und der Wille vor-angegangen. Es
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ift das eigentliche ren: _M 'und wird daher nur von dem Schaffen Gottes gebraucht. Ehe

die Welt ward. -war fie nur als Gedanke in dem Geifte des Schöpfers -- meufchlich zu

fprechen - vorhanden. Der Schöpfungsakt machte diefen Gedanken äußerlich, gab diefem

Gedanken ein äußeres. conkretes Dafein._ Die ganze Welt im .Ganzen und Einzelnen ift

fomit nichts als verwirklichte Gottesgedanken. Eine Anfchannng. der wir auch in der

Betrachtung der Wurzel ."|*.*|. dem jiidifchen Begriffe des Seins (fiehe V. 2) wieder be

gegnen. - (Von diefer Bedeutung des Aeußerliehz Eonkret-. Taftbarwerdens ward dann

auch den: zur Bezeichnung des Feift-. Eorpulent-. Gefundfeins und davon fin). .".*"t:*..

1711313111- Vezeichnnng des erften Mahles. des Anbiffes. Friihftückes. das den Menfchen

wieder äußerlich gekräftigt hinftellt. ihn gleichfam wieder feft. confret macht. Auch das

OW "fd WMI] .une-wi (Jofua 17. 15. 18) diirfte fagen: fchaffe dir dort Raum. daß du

dich ausdehnen 'kannft Oder es hängt mit dein chald. Begriff nn). das draußen Seiende.

das Freie. die Weite zufammen und heißt dann: mache dir den Wald zum freien Raum.

UMD": jut-ne WJ' (Ezech. 23.47) heißt wohl nicht durchbohren. fondern anffihlihen.

fo daß die fonft verhüllten Eingeweide frei und offen werden. In fofern kann auch das

und vom Walde: frei machen. lichten bedeuten. die bis dahin in Waldesdicke verborgenen

Stellen zugänglich machen). _

PZN. Der Wurzel tibet begegnen wir iu dem kran. cieniouetr. pine. .+8. diefe.

Der demonftrative Vluralgedanke: „diefe“ fafft aber immer eine gegeniiberftehende Vielheit

in irgend eine Einheit zufammeu. Und fo diirfte. während mini allgemein auf die fieht:

bare Weltvielheit hiniveift. der Gottesname *uvex den Einen bezeichnen. deffen Macht und

Wille diefe Vielheit in eine Einheit zufammenfafft. durch den eben. durch die Beziehung

Aller zu Ihm. dein Einen. diefe Vielheit eine Einheit. ein Ganzes. Eine Welt wird.

Daher heißt *add* ganz eigentlich: Welt-Machthaber. -Ordner. -Gefeßgeber. -Richter. i777;

77m. Daher heißen auch die Ordner. Gefeßgeber. Richter einer Menfchen-Vielheit. einer

kleinen Menfchen-Welt: Weide.: Dem .Heidenthnme zerfiel auch die Welt iiberhaupt in

viele Erfcheinungsgruppen uud Streife. deren jeglicher und jeglicheni ein mit befondern

Machtattributen ansgeftatteter Machthaber vor-fiand. Es war dies eine reine Eonfeauenz

des obengedachten Grundirrthums von der Urewigleit* des Weltftoffes mit der Gebunden

heit der weltgeftaltenden Gottheit, die fomit zur Unfreiheit einer Naturkraft herabfank. die

keine wahrhaften Gegenfäße und grnndverfchiedene Erfcheinuugen erzeugen kann. Einer Welt

voller Gegenfähe und grundverfchiedener Erfcheinungen mußten fomit eben fo viele Gottheiteu zu

Grunde liegen. eben fo, viele :1'718:- vorftehen. als es Gruppen und Kreife eutgegengefeßter

und verfchiedener Erfcheinungen gibt. Das Judenthum nimmt die ganze Machtfiille aller

diefer vermeintlichen vielen :Mi-ie und überträgt fie ausfchließlich dem Einen Einzigem

indem es Zhn Wahn nennt. und fchon diefe bloße Vereinigungaller diefer heidnii'cl)

gefonderten Machtattribute in dem Einen Einzigen. hebt den EinenEiuzigen Gott des

Judenthnms über die Vorftellung einer bloßen Naturkraft hoch empor. da nur aus dem

freien. allmächtigen. die verfchiedenften Gegenfälze zu einem Einzigen Weltzwecfc eini:

genden Willen eines Einzigen eine Welt voller gegenfäßlicher Erfcheinungeu hervor:

gegangen fein*kann.-.Die Vluralform zur Bezeichnung einer in Einer-Verfönlichkeit ver:

einigten Machtfülle ift übrigens in Ausdrücken der Herrfchaft und Macht der hebr. Sprache
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ohnehin nicht fremd, wie :'Inrh'ld'dt'). Sie bezeichnen überall einen Einzigen, der alle

die verfchiedenen Machtattribute in fich vereinigt, welche iiber irgend ein Objekt gebieten

dem-fomit diefes Objekt in allen Beziehungen, fomit ganz unterfteht. Bon diefem der

Wurzel* "die innewohnenden Begriff des Welt-Gebieters, Gefeßgebersf Richter-:.- konnte

diefelbe Wurzel dann auch zur Bezeichnung des (Side-Z, "die, werden, der nach jüdifchem

Begriffe nicht eine bloße Appellation an die Gottheit, fondern eine wirkliche Unterftellung

der ganzen fichtbaren Welt des Schwörenden unter die Machtentfcheidung des Weltgebie

ter-Z ift) (eine Anfchanungj die auch in dem Worte Mehr' ihren Ausdruck findet, fiehe

Jefch. 7. S,- 19) und des Fluches, in welchem fich die den Meineidigen oernichtende Macht

des Weltgebieters bekundet. fill/"ee, 175m7 INM, Nöte) i'm*- ift wohl nur die verftiirfte

Form von .n58 und heißt im WO): dem Fluche verfallen fein. - Bezeichnend ift die

Bemerkung unferer Weifen, daß es nicht heiße mieren: am: "75:4, fondern-"ex “3 tre-rend.

Wie wir hier den Gottes-namen aus "die erfaffen zu können glauben, kann Gott nur

nach Erfcbaffung der Welt "75x4 genannt werden, da diefes eben feine Beziehung zu diefer

Welt bedeutet. So heißt es: der Gottf den wir jeht als Gebieter der Well erblicken, der

ift es anch, aus deffen allmächtigem Willen diefe Welt erft hervorgegangen.

nn, Wurzel nur wie aus 7cm* :rm4 u. f. w. erfichtlich. run verwandt mit mn.

*m4 eine Handhabe, ein Hebel* die Bermittelung einer Wirkung, daher *meh die Feuer

kriickef ein Holz zum cFeuerfchiiren. kit-nde die Veranlaffungen, daher M718 du. Daher

vielleicht auch *Nix-j der Vermittler des Regen-i1, der bon der Erde auffteigende Dunft. inn

die Vermittlung einer Erlenntnißf ein Zeichen,- das nicht der Gegenftand felbft ift, aber

auf ihn hinfiihrt. Das ift nun aber auch fofort die Akknfativ-Bartikel wie, die den

Gegenftand in allen denjenigen Momenten,-jcinen Merkmalen, feinen Wirkungen, feinen

Beziehungen u. j. w. nergegenwc'irtigt, in welchen fich das Wefen desfelben äußertf in

welchen er zu erkennen ift, die fomit gleichfam fein ZeichenF die Vermittlung feiner Er

fenntniß find. Es ift eine tiefe Eigenthümlichkeit des jtidifchen Sprachgedankensj diefe

Partikel nur beim illkl'ufatin7 dem Objekte, nicht aber beim NomiuatiuF _dem Subjekte, zu

gebrauchen. JmObjektwird der Gegenftand vom Standpunkt des Subjekt-Z aufgefafft, von

dem eine Wirkung auf ihn ausgeht,* fomit alfo, wie der Gegenftand in der Anfchauung

eines Andem erfcheint. Nun ift aber das Wefen der Dinge jedem" Andern völlig ner

fchlciertj nnfaffbar. Wir kennen die Dinge nur in ihren Möwe und durch diefelben, in

ihren Wirkungen, in welchen fich ihre Eigenthümlichkeit ausprägt und die die einzigen

Vermittler ihier Erkenntniß bilden. Der Sprachweißheit unferer Weifen ift es daher ein

bedeutender Unterfchiedf ob das Objekt einfach durch die Nennung des Gegenftandesj oder

durch rn.. vermittelt ausgedrückt wird. Im erften Falle erftreckt fich die Wirkung nur auf

den Gegenftand allein, im letzte-cn zugleich auf alle diejenigen Momente, in welchen er

feine wefentliche Wirkung äußert. So wiirde 73a! 7d: nur den Vater als Gegenftand'

der Verehrung darftellenf 7:18 cnc läßt diefe Verehrung auch auf alle diejenigen erftreckew

die in folcher Beziehung zum Vater ftehen, daß in ihnen die Verfon des Vaters vergegen

wär-tigt wird„z. B.: ",'Idi i'm-i4, die Stiefmutter, und ebenfo "7:8 W, den Stiefvater.

die ift fomit in Wahrheit ein "Inf das den Gegenftand in weiterem Umfange begreifen

läßt. So erweitert auch hier das rn.- den Begriff M22* zum Miteinfchluß aller Himmels
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körper. fo wie wie zum Miteinfchlnß aller Erdgefchöpfe. in denen fich eben die Wirkfam

teil des Himmels nnd der Erde charakteriftifch ausprägt.

pnnn inn :wenn rue. Wir haben fchon im Jefchurun Jahrg.- 71k!, S. 274--276 ff.

die Begriffe bwin und fendt aus ihren Wurzeln zu entwickeln verfncht. :rmx hat fill;

uns als Bezeichnung der ganzen anßerirdifchen Welt. und zwar als das' doppelte :er

dargefiellt. als das obere und untere Dort. als der unermeßliche Doppelraum oberhalb

und unterhalb der Erde. oder vielmehr -- von der rail. Ww Ort anweifen. beftimmen. -

als der ganze Eompler aller außerirdifchen Weltkörper. durch deren fich gegenfeitig

begränzenden Kräfte die Erde. wie 'jeder andere Punkt im Weltall. ihren Ort augewieien

erhält. Für jeden Buntt im Weltall wäre fodann der ganze übrige Weltenraum mit

feinen Körpern Marx. Jedenfalls lehrt fchon das Wort MM. daß wir hier keine über:

irdifchen. kosmogonifchen Enthiillungen zu erwarten haben. Die anßerirdifche Welt wird

nur in ihren Beziehungen zur Erde und von diefer ans begriffen nnd befprochen. ?und

will das Gotteswort fein. uufer Wegweifer auf Erden und nnfere Lrientirung in nnferer

irdifchen Welt. Tiefe und uns aus Gott verftehen lehren. das ift ihr Zweck. Darum

ftellt fie uns in den Anblick unferes Himmels und nnferer Erde und fpricht: Der

_feuer-*l inn Q'tIV'fi. diefer Himmel mit feinen zahllofen Sternen und diefe Erde mit ihren

zahllofen Gefchöpfen. der Gott. der noch jetzt diefe unermeßliche Mannigfaltigkeit zu einer

Welt eint. Er ift-es.- der fie von ihrem uranfänglichen Anfang in's allererfre Dafein

hinausgefeht.

Mit diefem erften Salze ift uns die Haupt- nnd Grnndwahrheit. das Haupt- und

Grundfaktum offenbart. das nnfere Welt- und Selbftanfchauung völlig nmwandelt. Es

hätte mit diefem einzigen Salze genügt. um die Welt _als eine Gotteswelt und uns als

Gottesgefchöpf uns denten zu lehren. und uns für die Anforderung vorzubereiten. in

diefer Gott entftamnienden Welt und in unferm ganzen Gott entfiammenden Wefen Gottes

heiliges Eigenthum zu erkennen. und in diefer Gotteswelt mit nnferen'Gott gehörenden

Kräften nur Gottes Willen zu erfüllen. Allein es begnügt fich das Gotteswort nicht

damit. uns die Schöpfung der Welt durch Gott im Allgemeinen niit Einem Schöpferworte

anzukündigen. Es foll ja diefes ganze erfie Buch von den Urfpritngen der Welt. der

Menfchengefchichte und Jfraels nichts als Einleitung zu dem Jfrael ertheilten Gottes

gefeße bilden. Darum führt *uns das Gotteswort an alle die einzelnen Erfcheinungen in

diefer irdifchen Mannigfaltigkeit hinan. uns nicht nur in dem großen Ganzen. fondern an

feder einzelnen. gefonderten Wefenart und Wefengruppe das geftaltende. gefebgebende und

ordnende Gotteswort erkennen und verehren zu lehren. auf daß wir uns zu jener Höhe

der füdifchen Erkenntniß und der- füdifchen Gefinnung erheben. die David mit Harfenton

hinansgefungen. daß. wenn alle. alle Wefen. an _feder Stätte'des großen Weltenreichs.,

jegliches in feinem befondern Kreife und feiner befondetn Lebensentfaltung. dem ihm er:

theilten Gottesgefetz'e gehorchen. dann auch "l nix* 'te-'II I'm! dann auch wir dem uns

ertheilten Gefeße gebot-chen wollen nnd in diefem Gottesgehorfam die ganze Seligkeit unferes

Seins und Strebens finden. Untere Weifen lehren uns noch an diefen. die Welt in ihren

einzelnen .Kreifen und Gebieten geftaltenden und ordnenden Schöpfer-Worten die Störung

einer einzelnen Gottesordnnng im fleinften Kreife der Störung der Gefammtweltordnnng
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gleich uerpönt, fo wie die pflichtgetreue Erhaltungder Gottes-ordnung im kleinften ,fireife

der Erhaltung der Gefammtweltordnung gleich bedentungsooll nnd lohneswiirdig achten.

„Siehe, fpreehen fiey nicht mit Einem Schöpfer-Wort ftand die Welt in der ganzen Mannig

faltigfeit ihrer Erfcheinungen da, Ott-*7| den)) i'n'nden: 717W), mit zehn Schöpfer

Worten ward die Welt gefchaffem um den Schlechten, der die mit zehn Schöpfer-Worten

gefchaffene Welt ftörtj verantwortlich zu machein 'fo wie den Gerechten zu belohnen, der

die mit zehn Sehöpferworten gefchaffene Welt erhält.“ - Nicht nur die Welt im Ganzen

und deren Ordnung, auch jedes einzelne Wefen und feine Ordnung ift eine Gottes-welt

und eine Gottes-ordnung. Web' Dem, der feine Welt zerftört! Heil Dem, der feine

Welt erhält! -

V. 2. fen-Mt. Darum fiihrt das lehrende Gotteswort fortj y'nemt und diefe Erde --

wir haben a. d. a. O. die Bezeichnung der Erde durch Ode als die mit Entfchiedenheit

nach Geftalt und Wefen gefonderte Jndividualitiiten Erzeugende erkannt - alfo diefex jetzt

in folcher Fülle fcharf gefonderter Individualität-:n daftehende Erde, .ni-rn, fie war einft

1.737 771m. Es heißt nicht i-"Ii Wi zende-1 *M17 dann wiirde es allerdings den im erften

Vers erzählten Vorgang hiftorifch fortfeßen foilen. .ni-en fenden) leitet aber eine neue

Gedankenreihe ein. Der erfte Vers zeigt uns nnferen jetzigen Himmel und unfere jetzige

Erde undfpricht iiber Himmel und Erbe die große Gefammt-Wahrheit aus: Tiefer Himmel

und diefe Erde, nach Stoff und Form hat Gott fie ins Dafein hinausgefeßt! Der zweite

Vers rnft unfern Blick nochmals auf diefe unfere Erde hin nnd fpricht: lind diefe jetzt in

fo fcharf gefonderten Jndividualitäten erfcheinende Erde war einft *midi W71.

Die Wurzel m'n'i finden wir nur im Rabbinifchen wieder, wo es Anftaunen bedeuten

*ern-n .1: niet ,fn'n' *n 7“.: "W, (Eruwin 66. - B. K. 112. und fonft). Daher auch: etwas

noch Unbekanntes zu erkennen fuchen nern in: „PMID Mb '.'n'i (A. S. 77, - B. B. 22).

Es heißt ferner auch etwas bereuen, inne-denkt *du 247m7 (Kidnfch. 40). Es bedeutet daher

den Eindrnekj den ein unklarerz ungehöriger Zufiand eines Gegenftandes oder eines

Verhiiltniffes auf uns macht. Verwandt ift damit wohl auch :17.7 ,Won't .nm'n7 zur

Bezeichnung einer fchwiicheren, matteren Farbenniiance. Nach allein diefen diirfte tritt

einen chaotifchen Zuftand nach feinem Eindruck auf unfer Ertenntnißvermögen bezeichnen,

einen Zuftand, in welchem nichts einzeln (iiejondertes zu erkennen ift. - Schwieriger ift 17i:

dent wir nur noch in "d, einem Schmerzansdruck iin Rabbinifchen, vielleicht fo auch im

hebt“, 'If :inte "I, begegnen. im: wiirde fodann den chaotifchen Zuftand als einen an

fich unleidlichen, widerfpruch- und kampfvollen bezeichnen. *..nt'i bezeichnet ein Chaos

fubjektivj fiir unfere Erkenntniß, im) objektiv nach feinem gegenftändlirhen Zuftand. it'n'i

1713i wäre etwa: unklar und nngefchieden, verworren. im)) 1:771 wäre fomit der vollen

dete Gegenfan deffen* was fendt als jetzigen Charakter der Erde ausdrückt. Die jetzt in



'Und da ward Licht.

9 R WWW)

3, Da fprach Gott: es werde Licht! :hfyz'qqhfhfezqßkWJZZIYOLZ

4.'Gott fchaute das Licht anf daß es :UD-II* PdO-WZ

 

folcher Entfchiedenheit an Eöeftnlt und Weft-n gefonderte Individuen erzeugende Erde, war

einft eine unklare und verworrene Muffe.

W717i- rent. mot'. (die Vorftufe von vwd', gliihen) braufen, mogenF heißt nicht Ab:

grundf fondern das Branfen und Wogen des Meeres, das Gewoge. Die Erde7 die, wie

aus dem Verfolg des Verfes erfichtlich, in diefem uugefchiedenen n'lIt mtNZufiande auch

_das Waffer, Feftesnnd Fliiffiges unifaffte, war Eine durcheinander wogende Muffe,

und Finfterniß lag auf dem Gewoge, es war kein Licht da, das die Muffe durihdrang

nnd die einzelnen in diefer Muffe fchlnmmernden Keime zur gefonderten Entfaltung her

vor-lockte, "pda rum, und der Gottesodem, der jetzt in den irdifchen Stoffen _webt und

*Leben erzeugt, :rw-i 'IO du WWW, war' nur iiberäden Waffern fchwebend -: da

fprach Gott: mee '71', es werde Licht! nne 'ein und es ward Licht - (Die Etymologie

von mn, und M2, fvwie von .*ln'l, fiehe Zefch. Jhrg. 711l S. 474,436f 118).

V. 3, vide - verwandt mit mit wach werden, fiir äußere Eindrücke empfänglich wer.

den oder fein, (daher auch: Hautf das allgemeine Organ der Empfindung), einigemal

auch: wach machen, wecken, - ift das wectendefElement, das alle Kräfte_ zur Entfaltung

wachruft. (Mit *nie ifi auch vielleicht mit.. das in vollem Lichte erfcheinende Weiße und

Freie, verwandt, und auch nm, die Lichtung, das Lichtef die Oeffnung in einem übrigens

Eefchloffenen). Dem 'nde fteht hen-i gegeniiber, das durch feine Berwandtfchaft mit

7W'.- Mit, der., das EntzogenfeinF fomit den Zuftand bezeichnet,_ in welchem die Wefen

nicht dem weekenden *Einfluffe des Lichtes blosgeftellt find.

Vje. :in: 'I *ann rm *n denn und fo bei den folgenden Schöpfungcn *v 'n um

In: und am Schlnffe des Schöpfnngswerkes 'new :in: .7171i ent-tt "W2 Ö: Die *n denn,

alle diefe den einzelnen Schöpfungen nnd dem Abfchluß des ganzen Schöpfnngswerkes

nachfolgenden Säge follenf wenn wir fie rech't verftehen. die große Wahrheit niederlegen:

daß nicht nur das Werden der Dinge, fondern auch das Beftehen und die cZotter-haltung

derfelben unmittelbar von dem freien göttlichen Willen und feinem Wohlgefallen bedingt

ift. Einem menfchlichen Schöpfer entzieht fich meift das Werk nachdem es durch feine

' .Kauft geworden. Es ward durch ihn. _allein es befteht fortan durch .fich felbft; ja, wie

oft wächft der fterblichen Hand das Werk iiber den Kopf; fie hatte die Macht es zu fchaffen.

fie konnte Kräfte entfeffeln und einem allein fie vermöchte nicht das Wert. das fie felvfi

hervorgerufen. wieder zu meiftern, vermöchte die Kräftef die fie entfeffelt, nicht mehr zu

ziigeln, es fehlt ihr der Zauber, die Geifter, die fie wach gerufen, wieder zu bannen, das

Gefchöpf überragt überwältigend den Schöpferf er ift nicht mehr Meifier des eigenen

Werks. Nicht alfoEott und feine Welt. Das Einzelne und das Ganze ift nicht nur

geworden durch feinen allmäehtigen Willen, es beftehtf auch nachdem es geworden, nur

weil feine Einficht das Fortbeftehen fiir gut findet; auch nachdem es geworden fchant er

fein Werk an und läßt es fortbeftehen weil _es ihm wohlgefällt, fo lange es ihm wohl:

gefällt. ,
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dem Lichte nnd der Finfterniß. ' " '

Die Eonftrnktion aber, in welcher gleich das Anfchanen des erften Werkes vorgeführt

wird, tritt noch einen andern kläglichen Wahn zu Boden, 'heißt nicht :nn 7:* 'de denn

nid-.nf wie *Omni* W71' :nn 'I ?Wem de'u'n und in allen ähnlichen Sätzen- mit viel

leicht nur einer einzigen Ausnahme, fondern :nid 'I Anett ine *dt denn- nicht: E-ott fah,

daß das Licht gut feif fondern: Gott fah das LichtF daß es gut fei, Es ift damit die

völlige Objektivität des Gefch'opfes dem Schöpfer, der Welt Gott gegenüber, ansgefprochem

und damit allen jenen Wahngedanken entgegen getreten*f die den Meifier in fein Werk, die

den Schöpfer in die SchöpfungF die (bett in die Welt aufgehen laffen, die Zmmanenz

Gottes -in der Welt lehren und damit Gott zum Welt-Gent, zur WeltZSeele, immerhin

zu einer Natur-Kraft hinabziehenf die außer der Welt und ohne die Welt kein Tafeln hat.

Nicht alfo. Nachdem Gott das Einzelne und das Ganze gefchaffen hatte, fchaute er es an.

Das Werk befindet fich fomit außerhalb des Meiftersf (Hort außerhalb der Welt. den),

Er hat fie hinansgeftellt, *.-ei *.*t' -nou, Er ließ feine Gedanken körperliche Objektivität

gewinnen - (.*l'i'l .nn-l .7.171 fiehe oben) -' nicht wie der-Leib zur Seele, nicht wie der

Organismus zur Kraft, wie das Werk zum Meifter verhält fich die Welt zu Gott und -

wie wir gefehen-haben -- in noch unendlich erhabenerer Höhe fteht Gott über der Welt.

In ewiger Abhängigkeit bleibt fein 'Werk von Ihm, in ewiger Unabhängigkeit von feinem

Werke Er. Nur weil Goth und fo lange er fein gefchaffenes Werk anfchant, daß es gut

fei, befteht es fort. - . "

Diefe Meifterfchaftdes Schöpfers über fein gefcbaffenes Werf- anch nachdem es gewor:

denf betnndet fich fofort, indem Er "nennt f'Ji nnen" j': 'ee 57)", ordnend und Gränze

fetzend eintritt zwifchen das neu'. gefchaffene-Licht und die alte Finfterniß. Beide fallen

fortan die Erde beherrfchen. beide auf Erden wirkfam fein: das Alles zum Einzeldafeiu

weckende nicht, und das der innern Durchdringnng nnd erftarkenden Jneinanderwirknng

der Kräfte durch reizlofe Abfpannnng Raum gehende Dunkel' Nicht maßlos wirken foll

das LichtF beide, Licht und Finfterniß, erhalten ihr Gebiet, und Gott-ift's wiederum, der

felbe Gott, der „Lichtl"*in die Finfterniß rief, der7 mit feiner Allmacht ordnend und

Gränze feeend eintritt zwifchen diefe beiden größten und wichtigfien Gegenfäßef die fortan

die Erdwelt, Stoff fammelnd und Form gefialtendf' f'tärkend und Leben weekend* beherrfchen.

Gott fchied zwifchen Licht mid Finfterniß. Wie die Wurzel der Pflanze ein Kind der

Dunkelheit ift, Stamm mit Blatt und Bliithenkrone ein Sohn des Lichts, fo ift F-iufterniß

und Licht, Nacht und Tag, Mutter und Vater eines jedendrganifchen Wefens. Alles

Leben keimt im lichtlofen nächtlichen Schooße, alles reift zur Selbfiftändigkeit unter dem

Strahl des Lichts. Und das ganze hiniedige Dafein hindurch geleitet diefer Wechfel. In

unferm zeitlichen Hierfein ertragen wir nicht das ewige Licht, .Haben wir zwölf Stunden

irn Strahle des Lichtes alle unfere Kräfte in felbftändigcm Streben nnd Wirken geübt, finkenwir

erfchlafft in die alte Nacht zurück und trinken wieder. umhiillt von dem mütterlichen Fittig

der Nachtf erft neue Kräfte, um wiederum ein neues Lichtdafein entfalten zu können.
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*57: ift nicht wie "ind, Wien ein: einfach: trennen, ein negatives Sondern von

dem Anbei-n, fondern zugleich ein pofitives Gebietanweifen, ein Trennen von dem Andern

um ein gefoudertes Gebiet, eine befondere Erifteuz, eine befondere Veftimmung zu geben.

So an? ind-jdn ,nvnv ndnvn ,und .nb-.vn ,Sunn ind-.vn ,vba-:i nur :757371. Ver:

wandt damit ift Zn:: 7151m), die noch eine gefonderte Erifienz hat, noch nicht mit einem

Manne verbunden ift. Auch *dn-:z ZW: die zu einer befondern Schnur gedrehten Fäden.

und 'MAD "WI der7 das Gefäß zu einem von dem ganzen Umraumf fomit auch von der

netten: gefonderten Behälterf abfchließeude Vettel. Daher auch ?W271i, um feine Selbft:

ftclndigl'eit7 feine Geltung mit Jemandem tämpfenj oder vielmehr fich feine Selbftftändig

keit, feine Geltung von Jemandem erringen. Im reibt). die: hat es meifi die pofitive

Seite verlorenz jedoch in Wadi:: nnen, zur Bezeichnung der fiir Gemeindeaugelegenheiten

Muße Habenden, ift das Vofitive noch vorhanden, ja überwiegend.

V. 5. VfR-if und Gott rief dem Lichte: Tag! und der Finfteruiß rief er: Nacht! Es

kann fchon einfach darum nicht nennen heißem weil ja fortan keineswegs Licht und Tag

identifchf vielmehr Tag als Zeit-maß der Zeitraum iftf in welchem das Licht iiber. die Erde

waltet, oder als Naturerfcheinung alle die Ledenserfcheiuuugen umfaßt.. die das Licht

wiihrend diefes Zeitraums zur Verwirklichung bringt. Und eben fo Finfterniß und Nacht.

Hat ja auch fonft der Schöpfer außer Tag und Naehtf Erde und Meer und Himmel nichts

„genannt“, nicht einmal Adam denpMenfchen, von dem es nich't heißt: er bildete ein

Gefchöpf und nannte es Adam. Ohnehim wo eine Namensnennung von Gott ausgeht,

wird in derfelben eine Veftim'mu'ug des alfo zu Aeuuenden ausgefprochem wie Abraham

Jisrael u. f, f. Es ift daher auch wohl fiiglich uur in dem Sinne zu nehmenf den unfere

Weifen alfaausdrücken: udn-nd mann drinn nnen-i ärmeren nrw-:i ein-ud nina-in arm,

nd'dn nenn-en nnd-:7 “(Veßachim 2). „Gott rief das Licht und fetite es iiber die Auf

gaben des Tages, und "Gott rief die Finfternifi und feßte fie iiber die Aufgaben der Nacht".

Er wies beiden ihr gefondertes Gebiet an, dem Lichte: cn', verwandt mit "clip, aufftehen,

wo alles zur Selbftftiindigkeit erfteht und in diefer Selbftftiindigteit dafteht, (damit ift

auch' :13* verwandt zur Bezeichnung Desjenigen, der berufen ift irn-eb :nn I'd-ld), die Zeit

des Aufrechtfcins; der Finfierniß': W5, rm1. 8rd, wovon mehr?, Schleifen, die Zeit, in

welcher Alles zufammenfcillt *und fich in fich felbft und mit andern znfammeulegt, und

nichts mehr in feinen Umriffen gefchieden dafteht. Die Anfangszeiten von Beiden: vd:

und :Aziz :ind: wo fich die Geftalten bereits zu mifchen beginneny unddp), verwandt

mit ADI., 7.1:- 7,7*: frei, felbftftändig fein, wo fich Eins vom Anderu löft und in fcharfen

Uinriffen hervor-tritt und es »fchon möglich ift npvdf Eins vom Andern zu unterfcheiden.

(I'M heißt auch angenehmf weil alles Angenehme aus *der Mifchung zweier Gegenfäne

behebt; und auch Viirgez der in die Mitte zwifchen Zweien eintritt. 7.7:. heißt auch wohl



R WWW: 12

6, Gott fprach: es werde eine Wölbung ".77 "WZ-rf_ .6

darum das Rind, weil es unter dem Vieh das felbftftändigere ift). - Es heißt aber 'fin

*an* Di' np) 'an JW. Der mit "n73 beginnende, unter Einwirkung des Lichts fich

oollendeude Tag ift das Ziel. ift das Ile). welches der Schöpfer beabfichtigt, zu welchem

die mit dem :mit eintretende, unter Einfluß des "fit-"i fich oollendeude Nacht nur die Vor

bereitung bildet, und erft wenn dem :n17 ein nf)) gefolgt ift, legt die Welt einen Tag

ihres vollen Dafeins zurück.

Bedeutfam fieht nicht - wie bei deu folgenden Schöpfungen - erft vor diefem Schluß

fah. alfo hier nach der In: 'I lee dem) MMM "net" j'I 7157371, fondern unmittelbar

nach der Schöpfung des Ltihtsf vor der .757371 ,IW 'I wie" »net *ee den" und dann

erft an "de 57m1. Es erfcheint fomit die mdr-:in durch das :in: 7: wen ein -n um

motivirt. . Nicht die .nö-137, fondern das mn. das Licht uud all das durch das Licht

gegebene organijche Leben bis zur höchften Stufe ift als das :um als das eigentliche

Vofitioe, als“ das bei der Erdfchöpfung beabfichtigte. Ziel bezeichnet. Als folehesf hätten

wir erwarten follen. wiirde das Licht die Finfternifz überwunden, den alten Znftand der

lichtlofen Nacht völlig befeitigt haben follen, und auf Erden ein Reich voller Licht und

Leben beginnen. Und in der That ift uns ein folcher licht: und lebeusvoller Zuftand auf

Erden durch den Mund der Propheten als endliches Ziel aller Erdentwiekelung verheißen.

ein Zuftand. wo. wie es Jef. Z0. 26. heißt, „das Licht des Mondes fein wird wie das

Licht der Sonne und das Licht der Sonne dovpeltfiebenfachjwie das Licht der fieben Tage"

(der Schöpfung ?). wo, (daf. 25. 8), „Gott den Tod für' immer befeitigt und von jedem An

geficht die Thräne. trocfnet'f wo fomit Finfterniß- und Erfchlaffen und Hinfterben gefchwuu

den, Zudem Gott fomit das Licht als das :in: hinflellte, hat Er es mit der Kraft aus

gerüftet die Finfterniß völlig zu überwinden, und es wiirde fie bereits fofort völlig

befeitigt haben, wenn jenes Lichtreich auf Erden nicht eine fittliche Vollendung des Men

fchen vorausfeßte, die erft am Ende der Jahrhunderte als Krone winkt; wenn es bis

dahin uns nicht nothwendig wäre. »uns immer auf's Neue wieder im Schoße der Nacht

für das Leben des Lichtes zu oerji'mgen. und nicht darum Gott zivifäjen das Licht und die

Finfteruiß in die Mitte getreten wäre und auch der Finfterniß für jetzt 'noch ihr. immer

frifche Lebenskeime bringendes Nachtgebiet angewiefen hätte. Auf diefe Stellung des *3.

:in beim .Lichte dürften wohl unfere Weifen hingeblickt, und daraus die Veranlaffung zu

dem bedeutfamen Ausfpruchegefchöpft haben: n35 771125 T7735 'WW (Ehagiga 12' a).

V. 6. Es ift fehwer mit einiger Zuber-fieht zu beftimmen, was in diefem Verfe unter

den leo-i5 ("l-'2: wie een zu verftehen wäre. Wohl kennen wir aus dem DOKU-Liebe

148. die MOV-*i ZM:- Wee o'ioc'n :WW *neu die dort - wenn wir den Vers recht

oerftehen - bis in die Grenze einer kaum vom Gedanken zu erreichenden Uuermeßlichkeit

reichen. Es läßt uns diefer Vers ZnerftQ'tIWÄ denten, den ganzen die Erde allfeitig

umgebenden, unermefzlichen Himmelsranm, mit feinen zahllofen uns ficht'baren Sternwelten,

und dann diefe ganze Unermeßlichkeit zu Einem Vunkte gegen einen andern ano-o zu:

fammenfchwindeu, der alfo zu ihr fich wie unfer Himmel fich zu unferer Erde verhält.
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dend zwiichen Waffern und Waffern. '*7 * t - t er

und iiber diefem Himmel der Himmel dann: ern. Allein das Schöpfungswort der gött

lichen Lehre kündigt fich nns. wie wir das bereits angedeutet. nicht als eine Offenbarung

Deffen an. das geheimnißvoll jenfeits uuferes irdifchen Gefichtskreifes liegt. fondern

fchreitet rafch von dem Einen großen Salze. daß das Welt-All. 7'781 cenie. von Gott

erfchaffen worden. in das Gebiet unferer Erdwelt ein. um auch dort uns weniger zu

fagen: wie dort Alles entftaaden. fondern: daß Alles. die ganze Erden-Mannigfaltigkeit

mit ihren Gegenfiihen und der fie alle beherrfchenden Ordnung von Gott. ihrem Schöpfer.

gebildet. gefchieden. gefetzt und geordnet fei. unfere gegenwärtige Erdwelt. in der wir

leben und unfere hiniedige Aufgabe zu löfen haben. uns aus Gott denken und begreifen

zu lehren. das ift fichtlich der Zweck der ganzen Schöpfungsgefchichte. Und fo dürften

wir die Mp7? du?) 7Wde an: ebenfalls in dem Gefichtskreis unferer Erdwelt zu fuchen

haben. Himmel. und Erde. .Licht und Finfterniß. Tag 'und Nacht. das waren die Gegen

fiiße. die uns der erfie Tag als von Gott gefchaffen und geordnet wies. Wir werden auf

einen neuen'Gegenfatz hingewiefen: auf* Waffer unten und Waffer oben. Waffernmten:

die in ihrer jetzigen. den Eoutinent.umfpühlenden-und durchbrechenden Gefchiedeuheit nicht

nur die phhfifche Entwickelung. fondern als Flüffe und Ströme und Meere Völker tren

nend und bindend. vorzugsweife die gefchichtliche Entwickelung der Menfchen-Völker auf

Erden begründen und beherrfcheu-und Waffer von oben: die ausfehließlich der phhfifchen

Förderung aller Wefcn angehören. Bevor Gott. fo lehrt uns fein Wort. Eontinent und

Waffer fchied und fo der Erde das zu jeder irdifchen Entwickelung unentbehrliche auflö

fende Element. :in: (rail. "w verwandt *mit mw. 7W. ppm.) entzog. hob er Waffer

empor. wölbte allfeitig *über der Erde das uns fichtbare Himnrelsgewölbe Mp7. zu dem

-auf fortan die Erde ihre Diiufte fendet. die als Wolken das Waffer trinken und es aus

der Höhe der durftenden Erde und ihren durftenden Gefchöpfen fpenden. Wie das Licht

znerft allverbreitet die Erde durchdrang und dann erft an Lichttriiger gebunden von dem

Himmelsgewölbe herab der Erde znftrahlt. fo wird auch das Waffer der Erde genommen.

um nach Bedürfniß fortan aus der Höhe wieder empfangen zu werden. Rehmende und

gehende Gegenfäße. das ift dasBild der Entwickelung. in welcher uns das ganze Erden

Dafeinfich darftellt. Schon unfere Weifeu. die uns in den erften Blätternvoul'roziki. insbefou:

dere Fol.*4 und 9. beobachtungsreiche meteorologifche Bemerkungen über den Regen und

die Wolken-Erfcheinung hinterlaffeu. haben uns eben dafelbft 9 b. eine Verfchiedenheit der

Anficht bewahrt. ob. nach R. Eliefer. die ganze Regenbildung durch vom Ocean aufftei

gende Wafferverdnnftung bewirkt wird: runter um Daphne wenn i5) :bum 5:'. oder

nach R. Jofua. die durch die auffteigenden Dünfte gebildeten Wolken nur das Mittel find

um Waffer aus der .Höhe fiir die Erde zu empfangen: aurbpn :WO 15i:- :ihn-n *5:

eröun :rum-w :ein-.nu 7735i; rene-1 jn 715p' *m1 own *in rw nine :nur um

7W 'to WIND) 7nd 1WD rinnen M777). - Nicht minder zweifelhaft dürfte die eigeut- 4

liche Bedeutung des Mp7 erfcheinen. Wäre die Grundbedeutung von m77 allgemein

Dehnen. Ausdehnen. und könnte man in Mp7 fomit die Eharakterifirung der Luft. als
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7. Es machte Gott die Wölbung und 'Mix-J7_ *YIÖ-W-ÖRZWZR 'VLN.7

ichied zwifchen den Waffern. die unter der ' ' ' "i

Wölbung. und den Waffern. die über der . , j _

Wölbung find. und da ward es alfo. ÄJDÜÄNLVZY '"?ZYWlQ-J

8. Gott rief der Wölbung: Himmel! MOTOR-HOWTO RADIO

Und es ward Abend und es ward " *7 7 * 'F' _ '“ F* _ "
Morgen: ein zweiter Tag. O N77,? W) IW]

9. Gott fprach: es fammelen fich die WWF-_ftp KPÖ-J MÖYWÜSRÄYUJZN

 

des luftartig Ansgedehnten ini Gegenfah zu dem Tirhteren des Waffers und der Erde

erblicken. fo läge es fehr nahe. Mp7 als die Atrnofphäre zu begreifen. die den Raum

zwifchen den Waffern _unten und den Waffern oben ausfüllt. an deren unterm Saum das

Waffer finthet und bis zu deren oberer Schicht die Dünfte. Wolken bildend und Regen

vermittelnd. auffteigen. Tic Atmofphäre ruht auf Waffer und trägt Waffer. Allein die

Bedeutung „ausdehnen" fcheint der Wurzel Mp7 uur feknndär innezuwohnen. pp". kommt

fonft nur vom Blatt-Schlagen. Niederfiampfen. Niedertreten einer feften Maffe vor. Es

heißt alfo mehr dünn-fchlagen. wodurch allerdings bei Metallen ein Ausdehnen bewirkt

wird. Scheint doch felbft udn). wie :In:- vou KIA. den feft oder plattgetretenen Fuß

boden. von udn. zu bedeuten. Temgemäß diirfte Mp1 gleichfam die untere Fläche des Him

mels bedeuten. die uns als eine Wölbnng über der Erde und nm die Erde erfcheint.

B. 7. f: 'Mi und da ward es alfo. fo. wie es Gott gewollt. wahrfcheinlicher aber:

fo wie wir es jetzt erblicken. Der uns feht gegenwärtige Zufiand war nicht von je. fon

dern ift erft auf. Gottes Geheiß alfo geworden'.

B'. 8. Wie Gott dem Lichte: ..Taglt' zurief und ihm damit feine Aufgabe fiir die

Erde ertheilte. fo rief Gott der Ausdehnung*: ..Hinnnel!" zu und gab ihr damit ihre

Beftimmnng für die Erde. Die Mp7 ift der eigentliche irdifche Himmel. Alles. was die

Erde aus Himmels Höhen empfängt. das kommt ihr verniittelft derfelben zu. Seldft das

Licht empfängt fie- nicht direkt und rein. fondern erft vermittelt und gebrochen. und da

mit erft für fein Wirken auf Erden zubereitet. durch den die Erde ninhüllenden Erdhinnnel.

Wie nämlich en* den Tag im Allgemeinen. dann aber fpeeiell den Tagestheil bezeichnet.

nur um!? eingebe-'e wird

in welchem fich die wefentlichfte Entfaltung der Tagesbefiirnmung verwirklicht; wie Erde *

zende. den ganzen Erdball. fodann aber fpeciell den Eontinent bezeichnet. auf welchem fich

das eigentliche Erdleben entfaltet: fo heißt auch MM die ganze außerirdifche. die Erde

umgebende und dasErddafein bedingende Welt im Allgemeinen. fpeciell aber die untere.

der Erde zngewandte Sphäre derfelben. die eben der Erde als Trägerin und Bermittlerin

alles Deffen erfcheint. was fie aus der außerirdifchen Welt an Einflüffen. Gaben und

Kräften erhält.

B. 9. (1.1i :ern-l np!, flip verwandt mit n33. die Wafferlache. (davon das Spätere

i234. 'WII Geldeinfamineln). p3p. KDD. nur. hd). WII. 7.1.1. in.). die alle ein Stoff

fammeln. ein Eoneentriren von Stoffen in einen Bunt't. fei es in die Tiefe. die Höhe.

oder um und an den Mittelpunkt. bedeuten. (Tiefes Eoneentrireu der Stoffe in einen
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Waffer von unter dem Himmel weg zu "höhe DOWN?

Einem Orte hinx und fichtbar werde das ' ' * _, ' . _
Trockene! Da ward' es alfo. : „ . .OPTIK-"ADD

10,GottriefdemTro>enen:Erdelund '_WYY'WÜZÖ* *UNI-10

 

örtlichen Vunkt bewirkt fich nur, indem jedem Theilchen dee Stoffes die zu dem Einen

Ort hinftrcbende Riihtung gegeben wird. Daher ip die Richtfchnur, Uebertragen auf

das Gemiith des Menfchen heißt m1,) im Kal, Gott zugewendet, '7 np: mit feinem ganzen

Wefen Gott zuftrönien, fein ganzes Wefen zu Gott hinrichtem ini Viel mit acc. '*. *rr-[,7,

heißt es umgekehrt: einen Gegenftand in die Richtung zu fich bringen, fich oorftellen und

erwarten, daß er zu uns komme, daß er feine ganze Richtung zu uns nehmen werde;

mit Zee ift es wohl das oerftärkte kn.). 'n *in find die, deren Natur, deren ganze-Z Wefen

von felbft ganz zu Gott hinfirebt, '7 die kn.) bezeichnet die Energie, die erft dem ganzen

Wefen diefe Richtung gibt.) Alfa Gott fprarh'sf daß fich die* Waffer nach einem Ort hin

concentrirend fammeln. Die Energie, die jedem Waffertropfen innewohnt, aus allen

Höhen in die Tiefe zn dringen und fich endlich wieder in ein gemeinfameß Bett zu fam

meln, ift die Verwirklichung des allmächtigen Gottesgeheißesf das :377km np* gefprorhen,

nnd damit unverlierbar dem Waffer diefe gewaltige Richtung gegeben. - :nt-I'M .*ieent'n.

WJ* ift der diainetrale Gegenfaß von Ww. Diefes: "w- IW, 72D, ppm das erweichendef

auflöfende Element. WI', verwandt init Wi, WII, V3.1 (WWW heißt das Starke,

Gedrungene, Trockene, das der Auflöfung* Widerftand leiftet. Mit diefem neuen Gegen:

fah ift das Wechfelfpiel des organifeheu Lebens vorbereitet. _Alle Stoffbildung geht im

flüffigen Zuftande vor, fowohl Produktion als Reproduktion; alle Formgeftaltnng ringt

zum Feftenf Trocknen, Starten; fliiffig keiint der Stoffx ftarr geftaltetx fich die Form.

f: '.'1'1 auf Gottes Geheiß ift es fomit alfo geworden.

V, 10. :47|71- Gott gab dem ans den Flnthen hervorragenden feften Crdkörper die

Beftimmung: 7-782, die eigentliche Erde zn feinf in welcher, durch welehe und auf welcher

das die Erde iharakterifirende Zndividualitiiten-Dafein feine eigentliche Geftalt und Ver:

wirflichung findet, Das Waffer, das Fliiffige, ift nur die vorbereitende Bedingung dazu.

MJ* den? :WI-n MMS', der Sammlung der Waffer aber rief er zu: Bette! Vleibet nicht

Eine Sammlung von Waffern* fondern brechet in den ,Continent ein und fanunelt euch

in oerfchiedeuen Betten zu gefonderten, den Continent theilenden Meeren. Diefe Scheidung

des Continents durch den überall eindringenden Ocean in gefonderte Erd-Theilef eine

Scheidung, die dann durch weitere Sonderung oeriuittelft der Ströme und Fliiffe eine

noch weitere Zerfcillnng bewirkte, hat der Judioidualitiitenbeftimmung der Erde ein noch

größeres Gebiet der Mannigfaltigkeit gegeben nnd ifi die Grundlage aller Völker-Ent

wickelung geworden! So fingt das IGFM-Lied; „Gottes ift bie Erde und was fie füllt,

fo auch die Menfehenwelt nnd was fie bewohnt; _denn Er hat an Meerefie gegründet

nnd ftellt noch fort und fort an Ströme fie feft.“ - * _

In: 'I "dt denn Gott fah ein. daß-diefe Sonderung gut, d. h, feinem Zwecke mit

der Erdwelt entfprechend fei, darum läßt Er fie fortbefrehen und darum befteht fie fort.

-



R WORLD 16

der Sammlung der Waffer rief er: WL?: DLV)Zi??? W Go" W" W es :ne-e Weber

* i i , ., ' ..
11. Gott fprach: es treibe die Erde WUK-,hz "tl-HKM."

Beim vorhergehenden Werte fehlt das MMI, weil erft mit diefem die Wafferfonderung

ihre Vollendung erhielt. Bis dahin war es eine Trennnngf ein rip-:i'm ohne Zweck.

Allein ein Oden: mit Zweck, damit das Ina, das Gute gefördert wei-def ift nicht nur

einmal In: D, fondernj wenn fo gar noch ein Oden: hinzu konuntj gar - wie hier am

dritten Tage - zweimal :in: '3, weil hier der Zweck des Guten hervortrittF das ohne

jene Gegenfätze gar nicht Leben gewonnen hätte. Diefes :in: 'J “de denn fchließt fomit die

erfte Scheidung der untern und obern Waffel* mit ein. Daß diefer große Kreislauf nnd

Austaufchf wie wir ihn jetzt bewundernd erhlict'enf nrkräftig noch heute fich vollzieht, daß

der Ocean die Erde umkreift, alles Waffer zum Meere 'ftiirztf aus dem Ocean zu Wolken

fteigt und wieder niederftiirzendf nachdem es die Erde getränt'tf in Ouellen, Bächen,

Fliiffeu und Strömen wieder dem Meere zueiltfiun den Kreislauf auf's Neue zn beginnein

und ebenfo Meer nnd Land in befrändigem Austaufch begriffen find: Alles dies ift nicht

nur alfo weil Gott es einmal gefchaffen, fondern wei( er; uachdemEr es gefchaffenf noch

fort und fort es Seinem Zwecke entfprechend findet. -

V. 11 - 13. Mit diefem 11. Verfe treten wir in den Kreis des organifchenLebens, Es

wird uns dete-"l, die' der Erde entfproßte *Pflanzenwelt gezeigt. das Samen fäende .Kraut

der Frucht fchaffende Frnchtbanmf und fie alle, a'lle -diefe' zahllofen. mannigfach geftal

teten Wefen von dem Einen großen Gefetze: MIZ, n-nwö, beherrfcht, das Jegliches nur

für feine Gattung arbeiten und nur in dem feiner Gattung angewiefenen engen .Kreis fich

entfalten läßt; und es wird uns das große, diefe Welt dentende Wort gefprochen: *172W

72W" urn-.ci def es warGott, auf deffen Eieheiß die Erde' diefe Welt von Pflanzen er

zeugt, Gott, der das große "MZ-Geier, das große, jedes Pflänzchen bis in das Jnnerfte

feines Wefens und in jeder Fafer feiner Form beherrfchende (Hattnngsgefeß ausgefprochem

und deffen Gefeßes-Wort noch jetzt fort und fort in jeder Pflanze und in jedem Keime

allmächtig gebietend fortwirkt und offenbar ift,

Sehen wir uns die Begriffs-Ausdrücke an, unter welchen uns die Erfcheinungen der

Pflanzenwelt vergegenwärtigt werden. Wir haben ihre Etymologie bereits im Jefihurun

(711l, _433 f.) verfucht. Wir haben eW'lf (verwandt mit an*: wie ee'n unddn n. j. w.

davon auch drinn ihald. die Thiire): die ans dem Erdinnern hervorgetriebene Pflanzen

welt im Allgemeinen nnd die untere Stufe der Krhptogamen - es erfcheint bei ihnen nicht

pn im Befondern -; die fchon felbftftändigere .Kräuter-Flur! :key (verwandt mit Zip,

loslaffen und felbftftändig hinftellen, feftigen), die, nicht perennirendf ganz anfgeht in den

Zweck pn ll'ntmd, Samen hinauszuftreuenj nach der Samen-Bildung abftirbt und immer

nen aus der Erde hervorwachfen mnßf und endlith: M (einerfeits von feld verwandt mit

Knef drängen, eilenf anderjeits mit .AIZ-f fchließen)f der Baum, in welchem der Pflanzen

organismus feine höchftef vom Erdkörper freigewordene Selbfiftändigkeit erringt. die
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pereimirenden Vflanzenf in welchen eine feftgedriingte Verbindung von Gefäßen und

Kanälen, MN den Stamm bildetf in welchem Alles Einem Ziele, der Frucht-Bildung _

".2 :72W - zuarbeitet7 und der **n: .nenne ift, der nur Einmal der Erde ent1vachfen,

fortan aber fich-zur* Frucht wie der Erdboden zu den uiedern Vflanzengefchlechtern verhält.

die alle fammt ihrem Samen Winde-l m*: find, die fie immer auf's Neue erzeugen muß,

wiihrend die Baumfrüehte als W71 'nd dafiehcn; und: Wi, (verwandt mit km7, irn

von fich werfenF hinansf'trahlen)z der völlig von dem Crdkörper losgelöfte Samen, den

die Pflanze aus fich hinaus und "neben fich hinfireut, und: *AO (von W72, verwandt

mit den), fin:- "'73, WO, "179) die höchfie Vollendung diefer frei gewordenen Pflanzen

keime - in allen_ diefen Erfcheimingen fehen wir die zn immer größerer Freiheit fich ent:

faltende Pflanzen-Individualität.

Allein es ift eine Freiheit ohne Willkür. In ganz beftimmten Gränzen und für eine

ganz befiimnite,-vorgezeiihnete Form fireben alle Stoffe und Kräfte und geftalten fich die

Wildungen einer jeden Pflanze, und diefes große (Hefen, das für unfer Auge in der

großen Mannigfaltigkeit der VflanzcnOrganismen fo deutlich hervortrittf das den_ kleinften

.neim und die kleinfte Fafer wie die hinnnelanftrebenden Vflanzenriefen allmächtigf

alldnrmdringeud und allnmfaffend beherrfcht und jedem Vflanzen - Individuum

nur innerhalb der gefetzten Griinze die freiefte Entwickelung gefiattetf diefes allmiichtjge,

von dem Grashalm wie von der Ceder laut verkündete Gottesgefeß heißt: „nervi-i Seiner

Gattung!" - ff) von 777:, wovon :15172.77 (vielleichtauch verwandt mit mw. zuzählen,

zuertheilen)f ift der Complex derjenigen wefeiitlichen Merkmalef wodurch fich eine Wefen

gruppe von der andern dergefialt fondertf daß fief fich felbft iiberlaffenf fich nicht mit

der andern verbindet, Diefes Befvnderfein der Gattung findet feinen Ausdruck in 3:127',

in der Gattungsfomn. MMM ift nicht die individuelle. das eine Individuum von dem

andern derfelben Gattung fondernde Geftaltf dafür* haben wir andere Namen7 nem',

MM; Wirtin ift die Gattnngsform, in welcher die wefentlichen Merkmale zum Ausdruck

gelangen, die allen Individuen derfelbenlitattung gemein find und eben das Band ihrer

Einigung bilden. Dtm-1 ifi fomit der Grundriß- der'nns den Gattungsbegriff eines

Wefens vergegenwärtigt. Daher felbft von der göttlichen Erfcheinung. Die "7 71::- die

dem Propheten die befondere Gegenwart Gottes zum Vewußtfein bringt. 'heißt WW",

WJ* **- l'nnItu die Andeutung, Ankündigung Gottes. 7131W c2:* :ern- did. ihr habt

nieht einmal' die Andentnng einer körperlichen Gefialt gefchaut, Nichts du) eridn, und fo

ift das Verbot einem b: 75 :neun nb noch viel umfaffender als 'bob *,5 nic-rn ui»,

Anf diefes, die ganze organifche Welt fichtbar beherrfchende Gottesgefeß fchaut nach der

Lehre der Weifen das Gottesgefeß .für Jfrael3nrüit,-wenn es fpricht: ,inne-n 'Mm 5.x*

*von cnc ,7W 715p* ee? unter» amd:- n.i:n Dux-*5: enn-i nb 77e- :ne'v: rennt-1 nd *,rivn:

n:: "fie 'mr/*WW WW. 'WMP meine Gefeße'beobachtetf d. i. meine Gefeße, die ich dir

bereits bei der Weltfchöpfnng ausgefprochen, Indem nämlich hier das Objekt *nen vor

dem die Beachtung gebictenden *Zeitwert voraugehtf nicht wie fonft 'ende-i cm :WWW

_-_Ääq

2
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fo handle es fich hier nicht um Gefeße, die erft jetzt nenerdingsgegebeu wordenz fondern

die fchon lc'ingfi vorhanden waren nnd hinfichtlich deren nur jeßt das Gebot der 7177er/

hinzutritt. Nur noch einmal fpricht fich das Gefeß in derfelben Eonftruetion ausj nn

innen-i *l'uyl'l inn wenn 'te-:7W 3. V. M. 16f 4. Das ift aber eben wieder bei Gefeßenf

die in tief innerem Zufannnenhange *mit diefem :i'tÖI-Gefehe ftehen, bei rtr-1)' nämlich

die ebenfalls bereits vor der finaitifcheu Gefeßgebnng 'fanftionirt waren. Durch jenes, die

organifchen Wefen beherrfchende Gottesgefeh find je zwei verfchiedene Gattungen I'd-*7:

gegenfeitig, find einander :iin-3, gefnerrt7 gefchloffen, vereinigen fich nicht, galten fich

nicht. Vielmehr wahrt jedes feine gefchlechtlichen Kräfte nur 'IP57 feiner Gattung, und

nur die Willkür des Menfchen zwingt fie zu *widernatiirlicherf das heißt zu widergefelz

licher Vereinigung. Sich felbft iiberlaffem gehört noch heute jeder organifche Keim fo

ansfchließlich feiner Gattung an wie fein erfter Urahn, iiber den und deffen Nachkommen

einft der Schöpfer fein Gefeßeswort: irn? ausgefprochen. Es muß* aberdiefes Schauen

des Weltgefeßgebers in dem organifchen Leben der Natur dem göttlichen Worte eine

Bedeutfamkeit erften Ranges für unfern menfchlichen und jüdifchen Beruf haben; denn es

hat den Hinblick auf Ihn mit nnferm ganzen Leben nerwebt. Nicht nur verbietet es uns

wirkliche Störungen diefes Gefeßes, indem es uns in km71: nei:: und finde 713)?!

das widernatiirliche Gatten natiirlich gefchiedener Gattungen von Pflanzen und Thieren

unterfagt7 fondern bei nnferm ganzen Umgange mit der organifchen Welt, beim Siien

*und Pflanzen, beim Gebrauch der Thiere zur Arbeitf beim Bekleiden mit dem Pflanzen:

und Zhierreirh entnommenen Stoffen, bei der Nahrung, lehrt es uns in IP77 78d:

In)) p'deddtz in 77m7'. dne-I fiiy'nt'tz in WWW und :ii-n: 72': eine folche Ordnung

beachten7 die uns immer wieder und wieder das große Gattungsgefeh und feinen (Hefen

geber vor die Augen fiihrt. Diefe fteteu Erinnerinigen halten in uns die Mahnung wach

in Gott auch den Gefeßgeber fiir unfere Gattung zu verehrenz fein uns gegebene?

Gefelz auch alle unfere-Kräfte und Triebe beherrfchen zu laffen und es in all unferem

Thun und Laffen zur Verwirklichung zu bringen. Haben wir gleich Kräfte und Triebe

und Entwickelnngsjafer mit Thier und Pflanze gemein, werden geboren, niihren unsz

wachfenz altern und flerben gleich Pflanze und Thier, fo hat doch Gott auch uns zu

einem befondern, nnd zwar* höheren j'w als Menfchen gefchaffen, nnd uns unter den

Menfchen zu einem befondern j'w als Juden berufen, und dem Meufchen und Juden das

Gefelz feiner Lebenseutfaltmig gefchrieben. Nicht erfi mit dem Juden und fiir den Juden

beginnt das Gottesgefeh: Schon als orgauifche Wefen unterftehen wir dem Gvttesgefeßef

_können unfere befondern von ihm auch uns crtheilte Beftinunung nur innerhalb der von

Ihm uns gezogenen Schranken erreiche-in können auchz wie alle Wefeu7 unfere höchfie

individuelle Selbftftiiudigkeit und Freiheit nur inder Unifchrlinkung des göttliches Gefeßes

entfalten, Die ganze Uni-'i ift nichts als das it'wd fiir den jiidifchen Men

fchen. Das Gefeßz das fiir alle unfreien Wefcn fich in ihnen ausfpricht und fic- willen
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und Gott fahf daß es gut fei.

lo?- beherrfchtf das ift fiir den Menfcheu und den ji'idifchen Menfcheu an diefe ausgefprocheu,

damit fie es frei in fich aufnehmen, von ihm alle ihre Kräfte und Triebe, Kraft- und

Willensäufzerungen frei beherrfchen laffen, und eben in diefer freien Unterordnung unter

das Gottesgefeß ihr höhere-Z rw, ihre höhere Gattung-Zoeftimmung rein'und voll zur

Verwirklichung bringen. Wie Gott den Grashalm und die Cederf die Kornähre und den

Weinfiock in feinem-Welten-Hanshalte braucht und jedem j ein Gefejz ertheilt, in defien

treuer Erfüllung Zegliches froh feines Dafeins lebt, uubekümmert darum, warum es

Graohalm und nicht Ceder, warum es Aehre und nicht Weinftock, warum Weiuftock und

uichtAehre, warum Ceder und nicht Grashalm geworden, Gott den Weltenplan über:

laffend, froh und glücklich feines Theil-Z feinen Beitrag treu und voll zum Ganzen zu

liefern *-: fo braucht Gott auch in feinem Menfchen-Reiche Menfchen und Juden, hat

jedem feine Beftinuulmg und fein Gefeß ertheilt, und der große Gotteszweck wird nur

dann erreicht, wenn Jederf froh und munter, rein und wahrF treu und voll die Beftim:

mung löft und das Gefeh erfiillt, das Gott ihm eitheilt, und in diefer Erfüllung den

Beitrag zum Helle des Ganzen bringt, den Gott von ihm erwartet.

unter diefeuf die Menfehenkräfte und Triebe zu regeln und zu leiten befiiunnten Ge:

fehen ftehen aber die über WW, über das gefchlechiliche Leben oben an, Von ihrer Ve*

achtung ift ganz vorzüglich die Rein- und Edelerhaltung des fpeeififch geiftigen und fittlichen

Menfchen-Charakters in der Menfchen-Gattung und des Juden in der jiidifcheu Menfchen'

familie bedingt. und je höher die Gattung fieigtf um fo nmfchriebener wird das gefchlechtliche

Lebeuf um fo enger die Grenzen, innerhalb deren fich das Gefchlecht fortpflanzen kann und foll.

Auch 1'.) *1:1 haben nrw- aber 71'131 rin-ni nne- ift ihnen geftattet. Dem diente" ift das ge?

fchlechtliche Leben fchon auch durch diefe i'm: *mc-*n enger geheiligt, den :um: durch

.7und7 in? intern, und dem ner-o, in welchem die Bliithe der jiidifchen Individualität

gipfeln follf felbft durch WP '3"1'1, .nn-dx rip' WW "Z103 :ne 'If die Grenze noch

enger gezogen, So erbliiht das geiftig und fittlich Höchfie nur aus präcis umfchränktem

fittlichen Gattungsleben, und keufche Sittlichkeit ift der Boden7 in dem allein die göttlich

hohe Bli'ithe der Menfchengattung gedeiht. _ *

Diefer innige Znfammenhaug der reinen Fortdauer der Gattung mit dem nnverbrüih

lichen Gehorfam, den das Individuum den göttlichen Gattungsgefeßen zolltf dürfte in

unferm Verfe noch eine tiefe Andeutung finden. In den anordnenden Gottesworten ift

das WQÖ-Gefeß für Gräfe-r und Kräuter nicht ausgefprochen. Es heißt fiir diefe nur:

:im M'nw :1W den" fen-*m Mann. Gleichwohl lautet die Erfüllung dne-**- f-nnfi nenn

'MP5 V71 &WW IW'. Es war fomit das Gattungsgefeh Ww? als ftillfchweigende, felbft:

derftändliche Vorausfetzung fchon in dem Geheifze V77 12'777: :1W *in M7711 gegeben; die

Forterhaltuug der Gattung ift fomit wefentlich durch die Reinhaltung der Gefchlechtrr

2'
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13, Und es ward Abend und es :f7 *UZH-T7777_ Ifig-Ynz ,13

ward Morgen: ein dritter Tag. i ' * “* '*' . ,

bedingt. und jede Richtaehtung der göttlichen Gattuugsgefeße grcibt ein Grab für die

Gattung. Gefchlechtliche Ausfchweifungen begraben Individuen und Völker. und die Be

achtung der durch die .78*: 'ADR für die Menfchen und die jüdifeheu Menfchen von Gott

gezogenen Schranken des gefchlechtlichen Lebens ift die Gruudbedingung des 'geiftigen und

fittliehen Adels der Meufchen- und Juden-Gefchlechter. Liegt doch der Ernft diefer Gattungs:

gefehe in der Uufruchtbgrkeit der Baflardthiere zu Tage. und wenn die von Tacitus und

Vlinius bewahrten Berichte der röinifche'n Soldaten über die nicht genug anzuftauuende

Fülle und Vollkommenheit der Früchte in dem ihren Legionen zur Beute gefallenen Judäa

die im jüdifchen Schriftthum enthaltenen Ueberlieferungen in diefem Vunkte auch dem

fchwierigfien Skeptiker beftiitigen. fo liegt doch hierin mindeftens der Beweis. daß auch

für die Boden- nud Baumkultur die willkürliche. natur: d. h. gefeßwidrige Kreuzung der

Gattungen nicht die Veredlung der Früchte bedingt. und die Thatfache. daß es kaum noch

gelingt. einen kräftigen Fruchtbaum aus dem Samen zu erzielen. diirfte die Frage fehr nahe

legen. ob die fogeuannte Veredluug der Früchte nichtin der That eine Tegeueriruug der

Baumgefchlechter bewirkte, Jenes in dem Geheiß i277 bmw implicite gegebene iriol-:Gefetg

dürfte dann auch der Sinn des voudenWeifen den Kräutern in den Mund gelegten 1".) fein. und

uns den Ausruf des Welt-Genius. des :il-n27' 7V. verftehen lehren. der. nach dem tiefen

Sprüche des ned 7: man *7. als die Kräuter zuerft ohne ausdrückliches Geheiß von dem

'I'wd-Gefeß beherrfcht hervorgetreten. die einftige Herrlichkeit Gottes auf Erden und die Ge

ftaltung aller irdifcheu Dinge zum göttlichen Wohlgefallen über die Schöpfung hinaus

gerufen: "etz-'7:13 '7 "WW :ÖMZ *7 71:) 'm'l (Ehuliu 60. a.) Es ift dies der .Hinblick

auf jene Zeit. in welcher die Menfchen von jedem Grashalm gelernt haben werden. fich

freudig dem Gottes-Gefeße uuterznordnen. in welcher fie zum Bewußtfeiu gekommen fein

werden. daß die Beachtung des Sittengefehes nicht Laune und nicht Lurus fei.' daß es vielmehr

alfo die wahre Erifieuz und die reine Blüthe des Meufchengefchlechts bediuge. wie daffelbe

* Gefeh das Fortdafein und die Blüthe aller andern Wefen bedingt. Das wird die Zeit fein. wo

das ,iwie-l7 'Uhl-l .7er eine Wahrheit auf Erden wird. das die Zeit. wo WW: '7 Mic/*l

- Tiefe Bedeutung des 3ten Tages fiir die organifche Reinheit des vegetabiljfchen Menfchen

Lebens. für die fitt'ngefetzliche Reinheit des genießenden und gefchlechtlichen Lebens. dürfte

auchbei der 'n :t: 7und7 für die Rückkehr aus der Wenn: zur .77.*no dem *.1 m' feine Be

deutung oindiciren. Er ift für das vegetabilifche Leben des Menfcheu. was der 7te fiir das

animalifche. Wie der 7te die Weihe des Geiftes durchdie Gotteserkenntniß ift und die

Menfchen-That Gott uuterorduet. fo ift der 3te die Weihe des Leibes iu den fittlichen

Schranken des Gottesgefeßes. Es kann die Weihe des Geiftes nicht erlangt werden ohne die

Weihe des Leibes. fo wenig..daß. an welchem Tage auch die erfte :7in7 gefchieht. diefe immer

als am 3ten gefchehen betrachtet wird, und von da an erft 4 Tage zurückgelegt werden miiffcn.

damit die mem des 7ten gefchcheu könne.
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14. Gott fprach: es werde eine Ein: IPM; :7.7 7727W)- .14

heit von Lichtträgern an dem Gewölbe 7 '__ "|- -'*' - *x* _
des Himmelsz zn nnterfcheiden zwifchen WI!) WiWi-'J Sl???

dem Tage und der Nacht; und fie fallen WÄYJZQYD WR? ND

auch dienen zu Zeichen und zu Feft- :Dh-7W :Own-q

zeitenz und für Tages-und Jahreskreife, - , t, ,

.. . own-:1 teen. onevi- r-*li -15
15. An dem Gewolbe des Himmels 7 “_- - _5"- 5

follen fie zu Lichtträgern werdenz Licht LAB-:l:

über die Erde zu fpenden; und da ward es alfo.

Bedentfam fieht auch hier bei der Anordnung des lI'iI'? für die Bäume nicht beim rn?,

fondern bei der Frucht l) ned? *wie 13'735* "AD .ne/w "1D M. Es hat nämlich der Baum

die doppelte Beziehung, als Fruchtbaum für den Menfchen und durch den von der Frucht

geborgenen Samen fiir die Gattung, und eben um Früchte nach feiner Willkür zu erzielen

feht der Menfch die Rückficht anf die Gattung außer Augen. Darum warnt dies Gefeß: wenn

der Frnchtbauin auch deinem Genuffe dient, vergiß nicht, daß er die Frucht auch für feine

Gattung fchafft. daß die Saat' für die Gattung in der Frucht liegt, und laffe dich die

Lüfternheit nach der Frucht nicht zu einer Tegenerirung des Baumes fiir feine Gattung

verleiten. . '

Es heißt ferner fen-.*1 Öl' 1:1 nen 72-er- Fruchtbaum. der Frucht für feine Gattung

fehaft, in welcher fein (oder ihrz der Gattung) Same ift über der Erde, Der erfte Baum

*war Erzengniß der Erdef die .t't'eime der künftigen Bäume find der Erde entnommen, werden

über der Erde gezeitigt, und fortan muß die Erde felbft erft den ,lkeim empfang enh um ihn

in ihrem Schooß zu entwickeln und zu fpenden. So war das Waffe'r zuerft über die Erde

verbreitet) ward dann über die Erde gehoben um aus der Höhe wieder der Erde zu werden.

So wird auch das znerft über die ganze Erde verbreitete Licht der Erde genommen und an

Liehtträger in der Höhe gebnndenf von denen es erft die Erde wieder zu empfangen hat. So

auch der Samen und die Erde. Diefe-Z gegenfeitige Empfangen und Spenden ift der Typus,

zn welcher das Schöpfungswerk die ganze Erdfihöpfung leitet. Alles Scheiben und Aus

einanderlegen erzeugt jenen Wechfel und Austaufih, der das ganze Erden-Leben ausmacht.

Eins ift auf das Andere angewiefen, nicht nur zu empfangen, fondern anch zu fpenden. Tcr

Baum-bedarf der ErdeF aber auch die Erde des Baumes. Alles empfängt nm zu fpcnden, und

" alles Gefpendete kehrt. vervielfältigt, veredeltf zu neuer Segensfpende zu ihm wieder.

d'Or/*ine iiberfeht 77177:? immer: *7173777 für feine Arten, alfo wie "3'735 im Blur. Diefe

Anffaffnng der Vronominalform in ift auffallend.

V. 14-19. finden, nne- dnew. Bis dahin war "nen der Lichtftroin, über die ganze

Erde verbreitet und *de *MM und Gott mit feiner Allmacht fchied Licht nnd Finfterniß. ,

Nachdem das Licht bei Erzeugung der Vflanzenf diefer _eigentlichften Lichtkinder,

mitgewirktF foll das Licht an Lichtträger gebnndemwerden, nnd die- Erde fortan ihr Licht*

durch diefe Lichtträger vom Himmelsgewölbe herab erhalten. 7ten: wie reine, [72W, MW

X
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16. Es hat alfo Gott die beiden WÄNVD KfW-7W "WN-7.16

-*

großen-Lichtträger gemacht. den großen - l'. ' . 7 _ z *

Lichtträger zur Beherrfchung des Tages. SAWAWO) :Ad-W?

den kleineu'Lichtträger zur Beherrfchung :MY-:l ÄBYÜÜR :lid-*J

der und Sterne.17. Es hat alfo Gott fie an das . "7 ': “"i ' i"

Gewölbe des Himmels gegeben, Liht :ZI DD* *17

über die Erde zu fpenden. :fh-BMBF_

n. f. w. landet: doppelt nldl'l. Der mangelhaft gefchriebene plur. tem. oder mit dem Vrä:

difat im Singular wie .*n'n: l'lllIIl'l. läßt überall die getheilte Vielheit in den Hinter:

grund treten und ftellt vielmehr den abftraktcn einheitlichen Begriff da. der fich an vielen

Objekten offenbart. in vielen Objclten in die Erfcheinung tritt. So heißt es bei den Mum

udn iin-.p .Wohn num nunp *vv -m um brav*: und dort ift :worin fen: inn num.

Dagegen bei den mann-l mmol-i :715mm nun: m7,? du nur .ven-i mv.). und dort

bezeichnet es uur die Höhenwinkcl des "1277; im Allgemeinen. und nl:: tre main: fin :it-ei.

Hier ift die Einheit doppelt hervorgehoben. die Vluralform ift gekürzt und das Verbnm

'.*i' fteht im Singular. Es ift damit die harmonifche Einheit der zahllofeu lichttrageuden

Geftirne gezeichnet. fie allefammt in ihrer unermeßlichen Vielheit bilden doeh ein einheit

liches Syftem. Zudem auch mie. das Licht felbft. hier benq. nicht voll ausgedrückt ift.

t'wiew. fo erkannten die Weifen darin zugleich-den Ausdruck. daß das Licht. wie es uns jetzt in

feiner Gebundenheit an die Lichtträger erfcheint. nicht in der nrfprünglichen Fülle und

Reinheit. fondern in jener geminderten Kraft uns zuftrah'lt. die unfer-m zeitlichen. noch unvoll:

kommenen Zufiande eutfprichl; vgl. oben zu :no 'v man_ nix* lie um'. Diefer unvoll

- kommene Zuftand befuudet fich wohl durch Nichts mehr. als durch die Sterblichkeit junger

Kinder. deren frühzeitiger Tod nur in der phhfifchen und fittlichen Mangelhaftigkeit der 7

Eltern wurzeln kann. und begreift fich fomit das 'Zaftcn der "173W *ie-'Ice am vierten Wo:

chentage MAIER verdi- n'dir ubr- rnpirrm db. Zn dem folgenden Vers rwnefob ren.

in welchem ihre Beftimmung. der Erde ihr zcitliches Licht zu fpenden. ausgefprochen wird.

ift der Stamm *nie voll; denn diefe ihre Beftimmung wird allerdings vollftändig gelöft.

Die Bezeichnung nnen für die Geftirne gibt übrigens die Thatfache. daß diefe nicht Onelle.

fondern Träger des Lichtes find. Ganz befonders wird aber wiederholt. daß fie nur

:WV Mp7). in dem Erb-Himmel zu Lichtträgeru bcftimmt find. Was fie an fich find

und welche Beftiminuug fie fonft noch haben. das liegt jenfeits der Betrachtung. welche

aufzuklären diefe Schöpfungsgefchiehte befiimmt ift. Sie fpricht nur von deren Einfluß

und Beftimmung für die phhfifche und fittliche irdifche Welt. Sie fpricht daher vor:

zugsweife nur von Sonne und Mond. deren Wirkfamkeit für die Erde augenfällig

ifi._und fügt die Sterne WIN-."1 rm7. deren Bedeutung für die Erde weniger er:

kennbar ift. nur ergänzend bei. Jft doch die Tendenz des Ganzen nur. uns zu

fagen. daß Gott die großen Hinunelslichter. durch deren Lichtfpende das ganze phyfifche

und fittliche Erdleben geregelt wird. und auch die Sterne gefchaffen. und Er ihnen ihre
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18. Zu herrfchen am Tage und in "HEY QfJZÜMÖ-f ,18

der Nacht nnd zu fcheiden zwifchendem .' ' l _' - . _ ' .' _,

Lichte und der Finfterniß. und es war RTF-1
iItI-J ÜF)Gott der fahf daß es fo gut fei. . - :DTV

Bahn und ihr Wirken an dem Himmel der Erde angewiefen. Tiefe Beftimmung wird

ansgefprochen: Es foll ein Shftem von Lichtträgern fein an dem Gewölbe des Himmels,

zu unterfcheiden zwifchen Tag und Nacht. Tiefe große, das ganze Erdenlebeu regelnde

Ordnung fteht im Border-grunde. Sekundär heißt es ferner: fie feien auch zu :nenn und

WWW, zu Tn', und MW, Mende Merkzeichen, :r-nnrz Zeitbeftimmungen (rm1. "3"),

dürften die Orientirung in Raum und Zeit auf Erden bedenteuf die durch den beftimmten

Ort und den regelmäßige-,nf periodifchen Lauf der Geftirne vermittelt wird. Das Geftirn

wird. durch feinen Standpunkt am Himmel das Merfzeichen zur räumlichen Orientirung

nnd Meffung auf Erden. Es wird durch feinen periodifchen Verlauf das Mittel zur irdifch

genauefteu Beftiuunung der Zeit. Beides fei-&t die-genauefte Firirung des Standpunktes

nnd die regelmäßigfte Beft-inimung der Bahnen und des Lanfs der Himmelskörper voraus,

und es wird uns gefagt. daß Gott ihnen diefe Regelmäßigkeit in Ort und Zeit ertheilt

nnd angewiefen. Die Zeitbeftinnnung wird noch erweitert durch WM DWZ-i. Durch den

regelmäßigen Gang der Geft'u-ne ift die ganze irdifche Zeit in WWW, auch der Tag in

wechfelnde Stunden und Minuten getheilt. Allein auch die Tage find einander nicht gleich

und bilden durch den Stand der Erde zu Mond und Sonne kleinere und größere Kreife,

es entftehen Ww' und rene, kleinere Tag-Kreife: Monate, und größere; Jahr-er oder MI)

Tages-:Weife: Jahr, und [I'M. Jahres-kirche: Enkel.

Wir diirfen uns jedoch nicht verhehlen, daß run und WW fonft in 7.171 nicht in diefem

allgemeinen aftronomifchen Sinne vorkommt, vielmehr bewegt fich die Bedeutung von

wenn und einen: faft ansfchließlich im Gebiete des intellektuellen und fittliehen Men

fchenlebens, meine find finnlich wahrnehmbare Erfcheinungenf die zu Gedanken führen,

Gedanken *vermitteln oder ,wecken fallen. (Vergl. V. 1. ene). So heißen die Großthaten

Gottes MMM infofern fie die Gedanken der göttlichen Allmacht und des göttlichen Wal:

tens auf Erden werfen follen. Sind fie zugleich folche, die überzeugen und womöglich auf

die Willenskraft des Menfchen einwirken follen, fo heißen fie WWW, von W7 gleichbed.

mit WD, imHifil: iiberfiihrein überzeugen, zu einem Entfchlnß bewegen. WWW von

-nr, ein Stelldichein befcinuuen, [Ort uud Zeit zu einer Zufammenkunft beftimmen, davon

WWW, die oon Gott. und durch Ott" W77 auch von der Nation. zur Znfammen:

kunft mit Gott beftimmten Feft:Zeiten. Zu Beiden, zu t'nl'nde und :MM: dienen aber

die leuchtenden Himmelskörper. Sie find im Allgemeinen der Menfchheit rm'nx geworden.

Der Anblick des geftirnten Himmels, die regelmäßigen Lichtphafen des Mondesf vor Allem

der geregelte und das ganze Erdenleben regelnde (hang der Sonne ift, wie das WSW

Lied fingt, :MD f'dn "Wee f'dt, ohne Rede und ohne Worte, doeh die große Gatte?

Vredigt von dem Himmel herab an die Menfchen gewordenf die in die Bruft des Menfchen

die Ahnung einer hohen Macht fenkte und iiber die Welt hin die Verkündigung ruft;
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19. Und es ward Abend und es Q7*: 7D?""1*_7:i_ :KRZR-"N -19

ward Morgen: ein vierter Tag. - O :RZ-,I7

es ift ein Gott! Es hat fie aber auch der Meufehheit und Ifraels Gott zu befondern

kin-nee, zu befondern Dent- uud Wahrzeichen feiner Verheißungen und feiner Veftimmungen

gebraucht. Seine ecfte Verbeifznng an die Menfchheit und fein erftes Gefeß an Jfraclf das

Jfrael für immer feiner eigenen Beftimmung inne werden laffen follf hat Gott durch

Sternenfchrift vereinigt. (rr wies die auf wiedergefchenkter Erdeneu entftaudeue Menfch:

heit auf den Regenbogen am Himmel hin und fprach: MP5 eine men, dies ift das

Zeichen des Bundes den ich zwifchen mir und allem Fleifche auf Erden errichtet habe.

Als Abraham eine Ahnung von der Zukunft feines Volkes haben follte, fiihrte Er ihn

in den Anblick des Sternen-Himmels hinaus und fprach: 73m7 MM' 71:7 fo foll dein

Same werdenf fo zahlreich und fo unmittelbar an Gottes Munde hangend wie die Sterne.

(1nd als Jfrael den erften Schritt in feine nationale gefchichtlich und fittlich kampfreiche

Zukunft thun follte, rief Er feine Führer in den Anblick des zu neuem Lichte erfteheudeu

Mondes hin und fprach: D27) 7th". ice-mn- diefe Licht-Erueuung ift euer Wahrzeichem

:137W denn-1, Wie dort fich's immer neu zum Lichte emporringh fo follet auch ihr euch

immer auf's Neue zu neuer Reinheit und Klarheit und zn neuem Leben und Glauze aus

jeder Verduukelung des Geiftes uud der Sitte und aus jedem Dunkel des Gefchickes em

porringen. Diefe Verkündigung der immer zu findenden Erlöfung von Uebel und Schuld,

der nimmer zu oerlierenden Verjüngung zu Freiheit und Leben durch die Welt zu tragen,

ift euer Ber-uff und WN' man kn), und fo oft der dem neuen_Lichte zuwachfende Mond

fich zeigtF heiligt die Zeit in eurem Kreife zur Vollbringnng folcher Crftehuug zu neuem

Lichte des Geiftes und der Sitte, des Helles und des Lebens, - So wurden Geftirne zu

wenn: zu Wahrzeichen fiir die heiligftenx erlöfungsreichften Verheißungen an die Menfch

heit und Jfrael - (und eben, damit WWW W7.) nicht zur bloßen inhaltlofen aftrono

mifehen Zeitrechnung hiuabfinke ift neben der aflronomifchen Berechnung wefentlich: 71787:

."l'de". 'D bis Why?) - und zu TAM:: die von Gott fiir Zfrael zu immer neuer Beher

zigung feiner Erlöfungs- und Heiligungswahrheiten vor Seinem Angefichte im Anfchluß'

an Sein Gefeß bef'tiiumteu Zeiten; fie waren alle ebenfalls an den Lauf der Geftirne, an

den Umlauf des Mondes und an die von dem Laufe der Sonne beftimmten Jahreszeiten

geknüpft. überall den ji'idifchen Blick zugleich auf die Natur und die Gefchiehte heftend,

denfelben Gott uud in derfelben Weife in der Natur und. der Gefchichtetoaltend zu zeigen.

Auch diefe Möglichkeit7 die MMM Mp7) WWW; zu :MMM menu fiir die Erziehung

des Menfchengefchlechtes und Jfraels zu verweudenf ift nicht minder durch den vom Schöpfer

gegebenen regelmäßigen Gang derfelben bedingtf und wohl dürften die Einfeßungsworte

derfelben: "AWP iin-nu*: "kn auf diefe menfchengefchichtliehe Heroldfchaft der Geftirne

*fiir die Gottes-Wahrheiten an die Menfchheit und Ifrael fich beziehen. Es darf dabei nicht

Wunder nehmenf fchon hier bei der Schöpfungsgefchichte wie 'auch bei dem Werke des

dritten Tages einem Hinblicke auf das fpätere Gefeß zu begegnen. War doch diefes Ge

feß bereits 40 Jahre dem Volke mündlich vollf'tiindig gelehrt und zum großen Theile auch
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20. Es fprach Gottz daß die Waffer :fr-7:9,) 727x27 McFly-zz *WF-_f .20

wimmelnfollenvonfich bewegendetnleben- _ _7 "l . '__' ", * _ .
den Wefen. und der Vogel fliege über LW* TDM 'FM 'Lt-Jder Erde vor der Wölbung des Himmels. :WF-ZW) :DGL

bereits prattifch im Leben eingelebtz als feine Grundzüge und der Grundriß der Gefchichte

fchriftlich firirt und zur Erhaltung der vollftändigen mündlichen Lehre ihm -überantwortet

wurden. Eine Wahrheitz die man fich nicht oft genug fiir das Verftiindniß und die richtige

Auffaffung der *Far/n oergegenw'a'rtigen kann. Als dem jüdifchen Volke zuerft diefe

Schöpfungsgefchichte in die Hand gegeben wurdef waren ihm bereits die rinnen: zu

wenn nnd anni: geworden. Es begreift fich hiernach auch, wie die Weifen die Bedeutung

des Mp7'. "M73 als Wahrzeichen Jfraels iu feinem Verhältniß zum größeren Lichte, als

dem Wahrzeichen der iibrigen, nach der Sonne zählendeu'Völken zu diefer Stelle hier

weiter entwickeln.

V. 20. Die Schöpfungen der erften drei Tage ftehen in Beziehung zu den folgenden

drei Tagen. Das Licht des erften Tages erhiilt am vierten Träger und dadurch erft

vollends diejenige Stellung zur Erde, die feine Einwirkung auf die Entwiäelung und

das Leben der Erde bedingt. Der Waffel*- nnd Luft-Raum des zweite n- Tages erhält

am fünften feine lebendigeWelt, und die am* dritten heroorgetretene und mit Pflanzen

gefchmückte Erde am fechften ihre lebendigen Bewohner. Mit dem fiebten beginnt eine

neue Weltf die Welt der Menfchenerziehung zu Elottf es ift wieder ein erfter Tag, aber

ein höherer, mit dem geiftigen Licht der Gottesertenntnißz dem aber fein vierter, feine

Träger, fehlen: .in f: 1') rn, Erft mit Jfrael, dem achten Gottes-werk für die Weltge

ftaltung erhielt auch diefes geiftige Licht feine Träger, *fan f: "."i' *bci-*WN wie die Weifen

diefes Verhältniß ausdrücken.

Mit dem fünften Tage treten wir in den Kreis des Lebendi-gcn. ' Au den Rand des

Leeans fiihrt uns das göttliche Worth zeigt 1ms Waffer und Luft und fpricht: „Es fprach

Gott, daß die Waffer herborbringen follen fich bewegende lebende Wefen und der Vogel

fliege über der Erde vor der .Wölbung des Himmels." - 7-724 lautverwandt mit Die

und in?, die auch eine riiftige, treibende Bewegung ausdrücken, fcheint »durch das oerfiär

kendef die Ueberwindung äußerer Hinderniffe ansdrückende fe- die felbftftcindige Ve

wegungf das erfte und augenfülligfte Merkmal des Lebens auszudrücken. Der kleinfie

PunktF an dem wir die felbftftändige Bewegung wahrnehmen, kündigt *eben damit fich

als Lebendiges an. fen-2 bezeichnet daher zuniichft das niedere Thier, deffen Lebendigfein “

fich unferer Wahrnehmung insbefondere durch feine felbftftiindige Bewegung darf'tellt.

Während aber fen:- die felbftftändige Bewegung nach ihrer äußeren Erfcheiuung darftelltf

ift WO) (verw. mit YO), völlig-_aber organifch losgetrennt fein vom Erdkörper, fiehe

Zefch. 711l. S. 435) die innere Urfache der Bewegung, das jedem Lebendigeu inwdhnende.

zur völligen Selbftftändigkeit individualifirte Wefenz von dem eben die Bewegung aus:

geht, (weßhalb W) ja auch Wille heißtf denn Wille ift ja nichts anderes als das innere

Ausgangsmomenteiner Bewegung). Durch WI wird das Wefeu zu einem in fich ge

x
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21. Es ift alfo Goth der die großen :NDW-Rz RLP! _21
Fiikhgefchlechter erfchaffen und' auch alle k , _U _

fchloffenen Zndividnnmf auf höherer Stufe zu einer Verfönliehkeit, VII ift das durchana

vom Stoff getrennte,*iu den Stoff nicht_ aufgehendef jedem Lebendigen inwohnende 1111?_

faßbaref das das Bleibende iftf mitten im Wechfel des Stoffes. Wäre WO; nur ein Acci

dene. des Stoffes, fo müßte mit dem fortiviihrendeu Stoffwechfel alle Identität des Indi

viduums fchwinden. Schon das Beharren der Eindriic'kef die Reminisjcenzf die allem *

Lebendigen eigen ift, beiv'eift das Vorhandenfein eines Bleibenden innerhalb des wechfelnden

Stoffe-Z, das die Eindrücke empfängt und fefthältfnnd in welchem fich die eigentliche Con

tinnitiit des Individuums vollzieht. In diefem WO) liegt das innere fpecififche Unter

fcheidungsnierkmal .zwifehen Pflanze und Thierf fowie die felbftftändige Bewegung das

äußere ift. Durch diefes 2*:: hat das Thier Einen Einzigen Mittelpunkt, in welchem fich

fein ganzes Dafein concentrirt; es ift getödtet, fo wie diefer Mittelpunkt vernichtend ge:

troffe'n ift. Die Pflanze ift kein um eine Einheit gefehloffenes Ganze; fie befteht viel

mehr aus einer Vielheit ineinander gefchachtelter Individuen; in jedem Theilef jedem

Afte7 jedem Blattef jeder Knofpe wiederholt fich die Eriftenz deäi Ganzen und kann daher

faft jeder Theilf getrennh wieder felhftftändig das Ganze reproduciren. Die W:: ift M1,

ift mit der Kraft begabt, ihr Homogenes pri'ifeud aufzunehmen und ebenfo, ihr Heterogenes

priifcnd von fich zn weifen ("m- '[Il", NDW .1.111, die Ganmenthiitigkeitf fiehe* Jefchurun

daf. S, 436). Diefes freithätige Aufnehmen und Abfioßen zufagender und nichtznfagender

Elemente ift die eigentliche Lebensthätigkeit. .*l'l'l WO: 772-7 Bewegung- Wille, priifendes

Aufnehmen und Entfernen, das find zufammen die wefentlichen Merkmale des Lebens.

WW: die Le'vcnsäußernngf the); das Lebens-Vrinzipiumf :M1: die Lebensthiitigkeit, der

Levensprozeß. - Eli-ift zweifelhaftf wie das n'wn 'DW zu verliehen wäre, tranfitio wie

:PTA-:8* nern [27W oder intranfitiv wie :WP-:et :13W MV. Das Waffer treibe hervorF

oder das Waffer wimmele von u. f. w,

'MN' girl. Vergleichen wir x27); und M', müde und fich abniiihenf ftreben7 arbeitenF

fo dürfen wir ebenfo WZ und MF verfiehein und diirfte das Ill-:gern bei der geringen

Wahrnehmbarkeit der wiederholten Fliigelvewegnngf als die fortdanernd ftreb ende Be:

wegung bezeichnet feinf wiihrend das Gehen ftofzweifef in Abfiihen gefchicht. (Ob auch

Ip, die Wolke von ihrer dahinfliegenden Bewegung, alfo in Verwandtfchaft mit Mi

genannt iftf oder vielmehr mit :inef dem Schlauch, als Wafferbehälter in Vertvandtfehnft

fteht; ob nicht vielleicht :nde und :ni nnd ?jut mit Waffer oder Luft gefüllt fein heißt, dn der

- Vogel nur durch Füllung feines Körper-Z, feiner Lungen und Knochen mit Luftf fich in der Luft

fchwebeud erhält - wagen wir nur fragend anzudeuten). - Bei diefer Schöpfung der

Waffer- und Lnftbewohner fteht nicht wieZbei den iibrigen Schöpfungen das j) '7er, und diirfte

dies unfere Auffaffung beftiitigen7 dnfz diefes f: den gegenivärtigeiu von uns wahrgenom

men werdenden Zuftand bezeichnet, und daher znniichftbei folchen Schöpfnngen fiehtf die den

eigenen Wohnplaß des Menfchen geftalten und ihnidaher zunächft zur Wahrnehmungkommen.

V. 21. :*I'Il'j, Ein Wort zweifclhafter Ableitung und Bedeutung. Möglich, daß die

Wurzel fu ift mit _vorgefeßtein n, (wie 71m von *1u- *Fehn von 77:5, vielleicht auch
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die Wefen des kleinen fich fortbewe- [WL-..J 77M- WiFi-[5,)

_genden Lebensf von welchen die Waffer ' * . _ .e , . ._ -.

für ihre Gattungen wimmelnd gewor: W798i???

deny und jeden befehwiugteu Vogel fiir "7N, MY???feine Gattungf und Gott fah„ daß es :IFD-1J :fg-GN

* fo gut fei.

[7127i von n-:af aufgeblafeu, Ball. Apfel) f1) chald. Fifch von 7') hebr, Nachkommen.

wie .i7 von P7 fich reichlich vermehren, wovon auch 7.17, wegen der vielen Körner auf

' Einem Halm. W7 wäre ein Jifch- oder doch dein cz-ifehe verwandtes Thiergefchlecht. -

Ebenfo zweifelhaft ift ene/7:77 von mm7. e/t:7 ift offenbar verwandt mit W7. O72".

aber bedeutet überall ein feftes, ftarkes Auftreten. ja felbft ein Zertreteu. während W7

doch wie es fcheint die leife Bewegung kleiner und kleinfter Thiere bedeutet. Es könnte

nun allerdings feinf daß 27:7 eine fchwiiehere Form__von M7 wiire und 7:7, die

fchwiichftef die nur ein Winkeu bedeutet. Analogien dafiir finden fich z. B. .7:7 (verfrörkt

[7)7 völlig verlaffeu) nur, fin), .733, wovon das Erfte Liebe abwenden, das Zweite

Haß zurvendeu, das Dritte abwehren. zuriickweiferu daher Dorn, und das Vierte den

Stachel-Schild bedeutet. Ebeufo in die leife Bewegung, WW die innere freudige Be:

wegungf On) das fchnelle Roh, und fei! die herborbrecheude Bliithe. Allein eine fvrach

liche Erfcheinung fpricht doch einer andern Auffaffung das Wort. an) heißt Ruß uud ct:

die Kleideimotte. (Ebenfo um die Wollmade und ein!, W17 eilen.) Es fcheint daher die

Stärke der Bewegung nicht lediglich nam der in einer gegebenen Zeit zurückgelegten

Strecke fondern auch nach der Zahl der in einer gegebenen Zeit wiederholten Bewegungs:

thiitigkeiten, fomit nach der Energie der Bewegung bemeffen zu werden. Zählen wir die

* in einer Minute vom kleinften Wurm gemachten Schritte, und vergleichen fie mit der vom

fchnellften Rofz in gleicher Zeit gemachteih fo diirfte der tleiufie Wurm das fchuellfte bloß

an Schnelligkeit der Bewegung weit iiberflügeluf und es begreift fich wie WD das Roh

und DD der Wurm. ebenfo aber auch wie DW das ftiirkfte Auftreten und 27:7 die Be

wegung kleiner und kleinfter Thiere bedeuten kann. Die Energie, die fich dort in der

Stärke des einzelnen Tritts offenbart, zeigt fich hier iu der Rafchheit der wiederholten Be:

wegung. JedeufaUs fcheint, wie b7b die felbftthiitige Bewegung. die Bewegung nach einem

Ziele hin im Allgemeinen. fo M27 diefe Bewegung in ihrer Beziehung zu dem Wider

ftands-Elementc. dem Boden, dem Waffer, zu bedeuten, welches den Stiinpunkt für die

Hebelbewegung bildet. - ef): verwandt mit :nf entziehenf dem Blick entziehen, *7:3* er*:

771:. 7W. Daher auch P2, der Gewandzipfel. ef): fcheint den Flügel nach feiner den

Körper (und die Zungen) vergeuden Beftimmuug, fomit mehr den ruhenden Flügel zu be:

zeichnen. Taher auch die Ausdrücke 'WW ("li 7D):- rue/75i ,':7'i7cu7 7:): VII, und

fonft. wo immer die bergende. dem Anblick Anderer cntziehende Bedeutung hervortritt.

Gleichwohl erfcheint es auch ohne Weiteres als das_ Werkzeug der Bewegung br "FM-Q7

'717 'III und fonft. Daß *73: auch in diefer Beziehung den' Flügel bedeutet, weil er den

Vogel der Erde und unferm Blicke entzieht, wäre nicht unmöglich. „Es ift alfo Gott.
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22. Gott fegnete fie alfo: feid frucht: hype!? DON Kfz-Zn_ .22

bar und vermehret euch und füllet die ,75g ,[7 K q l7 _ _ 7, .7m

Waffer in den Meerenz aber der Vogel Q 7'; DN." W' MW 1: i7 1“*:

vermehre fich auf der Erde.23. Und es ward Abend und es Di) "ß-DAAD_ I'M-7W] *23

ward Morgen: ein fünfter Tag. g D :WWW

der die großen Fifchgefchlechter gefchaffen und fo auch jedes Wefen des kleinen fich fort:

bewegenden Lebens, welche die Waffer fiir ihre Gattungen hervorgebracht haben- und

jeden befchwiugten Vogel für feine Gattnngz nnd Gott, der fah, daß es gut fei.“ -

Auch hier wie bei :run fieht das Gattungsgefeß nur bei der Ausführung und war bei

der Anordnung jmpijcjte gegeben.

V. 22. Wee unddI'i verhält fich wie fagen und fprechen. 7:7, lauwerw. init nl".

(die Reihe gleichzeitig Lebender) den, vll-l- die", bedeutet die einfache Verbindung von

Shlben zu Worten und Worten zu Siißenf fomit den Ausdruck der Gedanken in Worten

ohne Riiclficht auf das Eingehen in das Ohr und das Aufnehmen in die Seele eines Hö

rendem alfo: fprechen, ansfprechen. Man kann ohne Zuhörer fprechenz nicht aber ohne

folche etwas fagen. 77:8 aber ift fagenf mittheilenf verw. mit Wut die Gar-bez 77:" der

Haufe. Es faßt die einzelnen ausgefprochenen Worte nach ihrem Znhalt und ihrer Abficht

zufammeu, will vermittelft deryRede den einheitlichen Gedanken und den einheitlichen

Willen des Redenden ebenfo wieder zu einer Gedanken: und Willens:Einheit in der Seele

des Hörenden zufammengefaßt wiffen. *wie ift daher immer von der Abfieht eines un

mittelbaren Erfolges begleitetf nicht fo 7:17. Wir fprechen daher von eit-wm: 717W'

und von MAM-*l l'i'nW. Gottes Schöpfungsworte waren unmittelbare That. Die Ver-

wirklichung war die unmittelbare Folge. Gottes Gefeßesworte find zunächft nur Aus

fpriiche des göttlichen Willens. Sie bleiben ausgefprochenz auch wenn zeitweilig Keiner fie

hörtz Keiner fie befolgt. *wird fieht daher überall bei der RedeF wo die Abficht aus

gedrückt wird- daß das Gefprochene eingepriigty verfianden, nach feinem Inhalt vollftändig

begriffenz nnd zur vollen Erkenntuiß oder vollen Willensbefiinnnnng gelangen foll. nme

1:77:: fich felbft etwas zum Bewnßtfein bringen, fich felbft etwas eiuprägen oder zur Be:

folgung vorlegen, und ebenfo Wied bei der Selbftrede, wo der Menfch eigener Zuhörer ift.

"wird bei Gottes Gefeßesausfprüchen enthält immer die Befiimmung, das kurz und

präcis Ansgefprochene (hdmi) nach feinem ganzen Inhalte zum Verftändniß und zur

Verwirklichung zu bringen. Es ift -die Nimm zur :We/l1. Daher heißen auch die Dol

metfcher und Erkliircr des Gefeßes Medline, Hier bei einem Schöpfungsworte ift Wut*

wie die iibrigen ennvnv der Schöpfung: Anordnung, Geheißf dem die Verwirklichung

fofort folgt. Gott fegnete-die organifch lebendigen Wefenz d. h. er gab ihnen die Kraft

zur Fortpflanzung nnd Vermehrung und mit diefer Kraft gab er ihnen zugleich die Wei

fnng und den 'Trieb dazu. Denn in den unfreien lebendigen organifchen Wefen ift Kraft

und Erfüllung nicht getrennt. Wozu Gott ihnen Kraft giebtf zu deffen Verwirklichung treibt
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24. Gott fprach: es felze die Erde UDW NDW] -24

hinaus lebendes Wefen für feine Gattung. OÖ." _77:72 LWK WO)

Vieh und Kriechendes und Thier der 7-" * M"- * ' '- 1*' 'Erde für feine Gattung. und es ward - :fL'ÜN 773777777!)

A Q . c ., . .
ano. rim-:i rein-im :le-7478. WFL-25

25. Es hat alfo Gott das Thier der ' :J 5 'r _'_' '* »J 5

Erde für feine Gattung gebildet. das - m? 7;: "7972D "Z O:

Vieh für feine Gattung und alles Krie- ULV_ WOOP TM75?

chende des Erdbodens für feine Gattung * * Z 97-,_ *A*
und Gott fahz daß es gut fei. jc'* *I Q

fie auch von felbft die Kraft. Es ifi das Gotteswort, das fich fort und fort in ihnen

vollzieht. Es ift daher der Gottesfegen, der fort und fort in ihnen fpricht: Befruchtct

euch und vervielfacht euch und füllet das Waffer in den Meeren. der Vogel aber verviel

fältige fich auf der Erde. in!: ift die Erzeugung der Brut. 1:) ift die Sorge für die

Jungen, wodurch die Vermehrung bedingt ift,

V, 24-25. Von den Vflanzen hieß es det-*Mm öffnen oder enthüllen. und die Pflanze

bleibt bei aller freigewordeucn Individualität noch an den Mutter-körper der Erde gebunden.

Von den Waffergefchöpfen hieß es MM 13'122' frei fich Bewegende erzeugen; allein die

erzeugten Lebendigen verharren doch noch innerhalb des Elementes, das fie erzeugte, Erft

von den lebendigen Erdgefchöpfen heißt es 727x77 rck'nnf daß die Erde fie aus fich hinaus:

fehen follte. und erft in ihnen erreicht der lebendige Organismus eine ,immer höhere und

freiere Selbftftäudigkeit bis hinan zum Menfchen, der felbft feinem Urfprunge nach nur

mit einem Theile feines Wefens* der Erde angehört. rrri :den fiehe oben V. 20, -

MM) rail. :im: : ldi::f wie 771: : f1), 7.7:! : fl)7 bm: : 77.1 u. a. m, :n:- findet

fich nur in mi:: wiederF wo es eine zur Erhöhung eines Gegenftandes dienende Anhöhe

bedeutet, 7173.7: diirfte daher die treffendfte Bezeichnung derjenigen Thiere feinj die fich

fchon vermöge ihrer Natur dem Menfchen dieneud unterordnen und durch diefe unter:

ordnung die bedentendfte Staffel für die von dem Menfchen zu erreicheude geiftige Höhe

bilden. Ohne den Stier hätte der Menfch fich felbft vor den Pflug und Wagen fpannen,

die fchwerften Arbeiten vollbringen. die fchwerften Laften fortfchaffrn miiffeuf und unter

der Luft der Körper-Mühe wäre auch fein Geifc erlegen. ja hätte fich nimmer erheben

können. .Indem der Menfch den Stier vor Bfiug und Wagen fpannen und das ihn näh

rende und kleideude Schaf ohne Körperauftrengung weiden konnte, blieb fein Geift frei

* für die llmfchau am Himmel und auf Erdenz und er konnte denkend hinter dem Vflug

und denkend bei feiner Heerde weilen. Tem Viehe. der 77:71), verdankt der Menfch feine

geiftige Hoheit. es ward 1M). Zhin gegenüber fieht jenem rei-i. die rer., das Waldthicr,

das, indem es fich nicht unterordnet, das in fich gefchloffenq nur fich augehörende felbft

ftändige Leben, :rn-i, dai-nem, kann, nie-.nn 27:7 find die am Boden kriechenden, nie

dern Thiere. Siehe oben V. 21.
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26. Gott fprach: Wir wollen einen DVZ *WN-d] .26

Adam (Stellvertreter) machen in einer DZ" DVZ-WP? WANN-J' VDSL-:1

unfer würdigen Hülle wie _es unferm 7* **-* :-: >-- :- x": -;

Ebenbilde entfprichtf und fie follen ihre Herrfchaft üben an dem Fifche des Meeres

V. 26. Alle iibrigen Gefehöpfe werden nur init ihrer Entftehung einge-fiihrt, bei dem

Menfchen hält die Schöpfung inne und kiindet der bereits gefchaffenen Welt zuvor die Ab:

fieht an, einen „Menfchen“, einen „Adam“ zn fchaffen. Soll diefer „Adam“ doeh als von

Gott eingefeßter Walter und Herrfcher in die gef-haffene Erdroelt eintreten. Es wird diefe

Welt auf den Eintritt ihres Herrn vorbereitet. In diefem Sinne diirfte auch der Plural

71W) zn verftehen fein. Dem klaren. ma_je8tatj8, in welchem ein menfchlieher Herrfcher dem

Volke feinen Willen kund thnt, diirfte anch wohl nrfpriinglich die Anfehannng zu Grunde

liegen- daß der Herrfcher hier nicht von dem Standpunkte feines individuellen Willens

feiner indioidnellen Jntereffen gebietet, fondern daß er fich nnr im Znfannnenhang mit

feinem Volke begreift und nur ans dem Gefichtspnnkt des Gefammt-Jntereffes und des

Gefammtheils Anordnungen nnd Beftimmnngen trifft. Nur als Repriifentant der Ge

fammtheit gebietet der Fiirft der Gefammtheit. So kiindet der Schöpfer auch der Erdwelt

die Einfehnng ihres Herrn gleichfam in ihrem eigenen Jntereffe, ans Fiirforge fiir ihre

eigene Veftimmnng an. Ebenfo die Zerftrennng der Völker- ae» md)) 7177.1 DIW aus

Fiirforge fiir die Zukunft des Menfchen felbft. Es erfcheint der Moral. mafeetacje in der

Gottesrede daf wo ein fcheinbar befchriinkendesf ftörendes Einfchreiten als imtiefen Grunde

heilbringendes, retteudes und nothwendiges begriffen werden foll. - Ode, fiehe Jefch.

fill. S. 524 ff. Wir haben dort bereits darznthnn oerfnchtf wie die grammatifche nnd

logifche Analogie gegen die gewöhnliche Annahme fpricht, die :ine-k von 71Min ableitet

und die Eharatteriftik des Menfchen als „Erdgebornen“ begreifen läßt, wiihrend doch offen

bar Monde von :i'm gebildet ift, die ftoffliche Herknnft ans Erde ein Merkmal wär-ef das

allen Gefchöpfen gemeinfam znkommtf nnd das fpezififche Merkmal des Menfchen vielmehr

darin beftehe, daß er nicht ganz feiner Entftehnng nach der Erde angehört, fondern der

feinem von der Erde genommenen Stoffe eiugehanchte Gottes-Hauch ihn zum Menfchen

macht. Schon die Ankündigung hier fpricht dafiir- daß in :ine das ganze höhere Wefcn nnd

die ganze höhere Beftimtnung des Menfchen ausgefprochen fein müffe, und auch in Stellen

wie: :rm o-.n 71mm*: nen 'nen rin-nn kann unmöglich der Menfch als Erdkloß bc

griffen fein. Wir haben dort die Etymologie des Wortes One ans der Bedeutung Roth,

als der'am wenigften gebrochene Lichtftrahl, fomit als die nächfte Offenbarung des Gött

lichen im Jrdifchen; - als lautoerwandt mit DÄW Scheme-h fomit als: *"[I'IW '77W :nn-Fl

auf Erden, als Vermittler nnd Träger der göttlichen Herrlichkeit auf Erden) (im Gegen

faß zn .77:: „77:3 ift die Vermittlung der Erhöhung eines Andernf W771 erfpart einem

*Hohen die Füße anf die Erde zn fehen. Ohne die Einfeßung des Menfchen zum eine :

:17m müßte Gott alle die Wahrheit, die Barmherzigkeitf das Recht nnd die Liebe,

die er anf Erden gefördert wiffen will, felbft anf Erden bollbringen. Das reine, Gottes

Willen oollbringende Wirken des Menfchen enthebt die Gottheit des Nicderfteigeus zur



* 31*' n wenn:

und an dem Vogel des Himmels und *'»NZN-ZJDD-WWIDDÖW-U PVR
an dem Biehe und an der ganzen Erde ' * ' - r 3;

 

Erde, enthebt fie des unmittelbaren Bollbringens ihres Willens im irdifchen Kreife,

"ice : rippen :1773, ."lwt'l: : :wenn MQ); - mit vl'tl'l. Siegelj (welche Verwandt:

fchaft fchon durch die Wurzel Diode. fchließen, vermittelt wird), fomit als das Siegel

Gottes an feiner Schöpfung. als die Signatur, die der Welt ihren unfichtbaren Herrn

und Meifter vergegenwärtigt; - endlich als (71):)"1 mit vorgefeßtem individnalifi:

renden l4. als ein Wefen, deffen ganze Beftimmung in feine Gottähnlichkeit aufgeht, das

aber diefe Gottähnlichkeit in freier felbftthätiger Energie verwirklichen foll, fomit: Rent-ä:

fentant. Stellvertreter; das Alter-Ego der Gottheit; »- alle diefe Begriffe find im tieferen

Grunde Eins, fowie auch alle die Ableitungen eine, cnndl, air-nf run-i, :ln-n wefentlicb

zufammenfallen; wir dürfen fie alle in den Begriff der Stellvertretung zufammen faffen

und :7x als Stellvertreter bezeichnen, - "13x533, Wir haben ebenfo bereits dort (.,S,

526) nachgewiefen, daß i252, verwandt mit :15W (DOWN ,5WD (WMP nur die äußere

Hülle, die leibliche Geftalt bedeutet. Alfo: in unferer Hülle, d. h. wenn alle die Barmher:

zigkeit und Milde, die Wahrheit und das Recht und die Heiligkeit der göttlichen Waltung

in einer äußern7 fichtbaren Hülle auftreten wollte, fo wiirde fie in der Geftalt erfcheinen.

die der Schöpfer dem Menfchen ertheilte. Die leibliche Geftalt felbft des Menfchcn ver:

kiindet ihn als den Stellvertreter Gottes, als die Gottheit auf Erden, fie ift neuem; fie

ift eine folche, wie fie einem zur Gottc'ihnliehkeit befiinnnten Wefen eutfvricht. - rm7, ähnlich

fein, Jndem .m37 zugleich fchweigen bedeutet, nnd der Begriff der Achnlichkeit fich hier

_ alfo conftruirt. daß der ähnliche Gegenftand dem Andern gegeniiber fchweigt, d. h. ihm

nichts entgegenfehtf buchftäblich ihm nicht widerfprichtf nichts ihm Widerfprechcndes ent

hält - (auch unfer deutfcher Sprachgedanke kennt den Ausdruck: fchreiende Gegenfähe)

- ftellt fich die von dem Meufchen zu erwartende Gottähnlichkeit zunächft negativ dar,

daß er in feinem ganzenWefen nichts hege nnd pflege was der göttlichen Wahrheit, Liebe,

Gerechtigkeit und Heiligkeit widerfpricht. Gott gleich kann der Menfch nicht werden, aber

ähnlich foll er ihm fein, foll nichts Gott Widerfprechendes in fich und bei fich dulden.

ruf-cm, das Hinanftreben zur Gottesheiligkeit ift feine Beftimmung. Alfa: Wir wollen

einen Stellvertreter bilden in einer unfer würdigen Hülle, wie es unfer-em Ebeubildc

entfpricht. - 77ml- es ift hier fofort Oct als _der Eollectivbegriff der Menfchheit gefafft,

darum ylurnl, 7177, Grundbedeutung: Etwas aus deffen freier Höhe in die Hand, d, i. in

feine Macht herabbringen, WM .*l'w Mucki rl'lnv ,iu-:J die 171771 bei Simfon, und

rw ."l'tw bei den Weifen das Herabbringen der an den Ofenwiinden feftfinenden Bzröde.

Davon: Etwas aus deffen freier Selbftftiindigkeit in feine Macht bringen, fich nnterthänig

machen. Mit dem Accufativ heißt es, den ganzen Gegenftand fich nnterthiiuig machen, fo

nur zweimal: ",'s'l'd "Fl-:I n77* did und ern NO kl'lln (Jefaias 14f (Z) wo es beider

mal ein Ueberfchreiten der dem Herrn oder dem Könige znftehenden Gewalt bedeutet. Sonfi

immer 'I D71: gewiffe Theile, Beziehungen eines Objects fich unterthänig machen, be

berrfchen. Diefe Stellung hat der Menfch zu allen lebendigen Wefen auf der Erde. Er

hat nicht die Beftimmnng, fie alle und zwar ganz fich nuterthiinig zu machen. 'Die Erde
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und an allem Gewürmf das dahin: :'f'fÖ-ÜZN 'MOD-?IHN

fchreitet auf der Erde. _ _ , . i l '27

27. Da fchuf Gott den Menfchen | "7M

und ihre Gefchöpfe mögen noch Beziehungen haben, die uns entzogen findf in welchen fie

Selbftzweck find. Allein er hat die Beftimmung: i:: M777), nicht :ende- feine Herrfchaft

unter allen lebenden Wefen, an ihneirund an der Erde felbft zu iibenf fie für die Erfül

lung feiner Menfchenanfgabe aus ihrer freien Selbftftändigkeit theilweife in feine Hand zu

bringen, Tritt der Menfch als *.87 *dt MOTION an die Erdwelt* hinan und fordert

ihre Tienfte nur im Dienfte Gottes: fo erkennt ihn die Erdwelt gerne als ihren Herrfiher

anf feine Herrfchaft felbft ift keine Knechtnng und Erniedrigung, vielmehr eine Erhöhung

und Erhebung aller irdifchen Wefen in den Kreis freifittlicher, göttlicher Zwecke. Dem

reinenf gottdienenden Menfchen beugt fich willig die ganze Welt.. Mißbraucht aber der

Menfch feine Stellung, tritt er nicht als eine als Statthalter Gottes, fondern in eigener

Machtherrlichkeit der Welt gegeniiber- fo beugt ihm auch nicht willig das Thier feinen

Nacken, 1777) 1:7 nö man 7:! n77) *FJ umr- na 17-1( 1und7: W52: nine- rm

lehren die Weifen zur Stelle. m7") ift nämlich nicht 2*:: „"i'm ifi nur das Verhältnifz des

Herrfchers zum Volke, das ja auch nur ein bedingte?, ift, Ein anderes ift WIP welche-Z

in dem V. 28 daa Verhältniß des Menfchen zu der leblofen Erdwelt fpecialifirt. 2*::

begegnen wir in WII, der Aufgang, die Treppef im Munde der Weifen: Ute/1:1: “.77- ein breit

getretener Wegf alfo: niedertretein (damit auch SI) berwandtf waltenF Treten der Wiifche)

und in '[2'3), der Ofen- iu welchem die Dinge, die hineingeworfen werden, vollftiindig

aufgelöft und umgewandelt werden. VII alfo: gewaltthiitig niedertretenf daß es nicht

aufkommen könne, völlig vezwingein oder etwas iu feiner innerf'ten Natur umwandeln

und umgeftalten, Diefe Aufgabe, einer Sache feinen Stempel aufzudriiäen, fie völlig

in fein Gefchöpf umzuwandeln, hat der Menfch nur der leblofen Natur gegeniiber, die

derfelben angehörigen Wefen follen ihm-Stoff und Werkzeug und Mittel zur Ausfüh

rung feiner Gedanken werden. Die menfchliche Kunft ift der 72-::- der große Caleinir

Ofen, aus welchem die Eid-Dinge in ganz umwandelter Geftalt hervorgehen. Darum heißt

es V, 28: xnn :rmx-.*1 knew am nr) 177i nie-*ddr nnen run mdr), War doch

hinfichtlich der lebendigen Welt urfpriinglich auch nicht das Tödten erlaubt! -* Alfo:

Gott fprach, wir wollen einen Adam machen in einer nnfer würdigen Hülle wie es un

ferin Ebenbilde entfprieht, und fie follen ihre Herrfehaft üben an den Fifchen des Meeres

und an dem Geflügel des Himmels und an dem Viehe und an der ganzen Erde

und an allem Gewiirme, das dahinfchreitet auf der Erde. Jndem hier Mam *VII*- die

* Aufzählung der lebendigen Welt unterbricht, und ihm erft W277i ?3:1 folgt, fcheint die Herr

fchaft iiber das Gemüt-m nur als Folge der'Herrfchaft liber die ganze Erde begriffen zu fein.

Zn der That übt auch der Menfch eine Herrfchaft _iiber die nieder-n Thiere nur infofern

als er fie durch Vertilgung oder Verfcheuchung von jedem Stückchen Erdboden entfernt,

den er fiir feine Herrfchaft in Anfprueh nimmt,

V. 27. W5!) :indem tm “de WM, diefer wiederholt und wiederholt ausgefprocheue

Satz, daß die leibliche Hülle des Menfchein die eine-3 Gottes wiirdige und der gött
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in einer feiner würdigen Hülle; inGottes 7D feige DH?? FSL-Z3

würdigerHiillehaterihn gefchaffenzmänn: . ". ' *' '- ' '

lich und weiblich hat er fie gefchafien. 'WDR U77:

lichen Beftimmung des Meufcheii eutfprechende fei. zeigt. welch' einen entfchiedenen Werth

das göttliche Wort auf die Anerkennung der göttlichen Dignität des menfchlichen Leibes

legt. In der That beruht auch das ganze Gefeh nicht znnächft auf der Heiligung des

Geiftes. fondern auf der Heilignug des Leibes. Daß der menfchliche Leib mit allen feinen

Trieben. Kräften und Organen göttlich. der göttlichen Beftimmung des Menfchen ent:

fprechend gebildet und diefer göttlichen Beftimmung des Menfchen ausfchließlich heilig und

geweiht zu halten fei. darauf beruht alle Sittlichkeit des Menfchen. nnd Nichts gräbt der

fittlichen Befiimmnng des Menfchen alfo das Grab. wie der Wahn. welcher das Wefen

des Menfchen zerklüftet. nur dem Geifte göttliche Dignität zuerkeunt. dem Geifte die

Weifung giebt fich zu allem Höhern zu erheben und denkend und_ ahnend fich in eine

höhere Welt aufzufchwingen. dagegen dem Leibe die ziigellofe Willkür überweifi. fich dem

Thier gleich. ja viel tiefer als das Thier in allem Schmuß der Sinnlichkeit zu ergeben.

ja. der höhern und höchften Genialität der Geiftes einen um fo größern Freibrief für die

fittliche Entartung des Leibes ausftellt. Nicht fo der von Gott gezeichnete Menfchenberuf.

Die Göttlichhaltung. d. h. die fittliche Heiligung des Leibes ift ihm die Grundlage aller

fittlichen Veredlung und die Vorbedingung aller geiftigen Größe des Menfcheii. und. je

höher die zu erringende geiftige Größe. um .fo ernfter die Anforderungen au die Beherr

fchung und Weihe des Leibes. Mit der den Leib Gott weihenden Mila beginnt der die

reine Menfchheit wieder aufbauende Gottesbund mit Ifrael. und eine ganze Reihe gött

licher Beftimmungeu haben den ausgefprochenen Zweck. den Leib fiir die geiftige und fitt:

liche Gottähnlichkeit des Menf " .i rein und fähig zu erzeugen. zu nähren und zu erhalten.

auf daß er “te :hat bleibe und nicht reibt). WW und .7Min werde. -

:nme e47: .73.7.71 7:7. Obgleich alle lebendigen Wefen in doppelten Gefchlechtern gir

fchaffeu waren. wird dies doch nur beim Menfchen befonders hervorgehoben. die Wahr

heit zu conftatiren. daß beide Gefchlechter in gleicher Unmittelbarkeit von Gott und in

gleicher Gottesebenbildlichkeit gefchaffen feien. eine Barität. die auch durch den uebergang

des Singulars in den Vlural. nine in wenn. noch befonders prägnant ausgedrückt ifi. eDas

Eine gottebenbildliche Adaniwefen fieht in zwei Gefchlechtern da. die erft beide znfammen den

Adam-Begriff vollftändig erfchöpfen. - 73i. von _7:7. gedenken. verwandt mit 7:0. 7D. der

geiftige ..Bervahrer" der göttlichen und menfchlichen Ueberlieferungen. Das männliche Ge:

fchlecht bildet den Fortträger. die Ueberlieferungs-Kette des Menfchengefchlechtes. .72px

von :1.7). beftininien. 'das Beftimmte (wie .7574. WII) von bis. 3.1.1) das Weibliche. erhält

erft im Anfchluß an das Männliche und in der Vereinigung mit den Beftrebuugen des

Mannes die befondere Beftinnnung und die befondere Sphäre. innerhalb welcher es fei:

nen Antheil an der Löfung des allgemeinen Menfcheubernfs zur Erfüllung bringt. Der

Mann wählt fich feinen eigenen Beruf. das Weib erhält ihn im Anfchluß an den Manu.

(Siehe Jefchurun "lil, S. 529 u. ff.)

3
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28, Und Gott fegnete fie und es 'Af-:KIZ SWR TDI?) .28

fprach (Ziott zu ihnen: feid fruchtbar _' '. _ _ l 1 . *. tund vervielfältigt euch und fiillet die W "Zi-77:7 7M 77? W75?? :il-7*?

V. L8. Beide feguete Gott und beiden gab Gott die Erfüllung der Menfchenbefiim

mung auf Erden zur Aufgabe. Während es aber oben V. 22 heißt: *172W* *x :ine PM,

heißt es hier 'ec rm'k- “Men 're nine PM, Dortf bei den unfreien lebendigen Wefeu, iftf

wie dort fchon bemerkt7 mit der Segenertheilungf d, h. mit der Ertheilung der Kraft

und Fähigkeit zur Fortpflanzung und Pflege der Jungen fofort auch die Verwirklichung

diefes Segens bereits gegeben. Fortpflanzung nnd Sorge fiir die Jungen ift ein rein

phnfifcher Akt- der fie) durch den mit dem allmiichtigen Gottesfegen gegebenen Trieb mit

eben folcher Nothwendigkeitvollziehtf wie alle anderen phyfifchen Eutwick'elungen des leben

digen Organismns. Hier, bei dem Meufchem ift der Segen, d. h. die Ertheilung der

.qrafiund Fähigkeit, von der Erfüllung, d. h. von der Verwendung diefer Kräfte und

Fähigkeireu zu dem von Gott mit ihnen beabfichtigten Zwecke getrennt, die Erfüllung

wird zur Aufgabe an den Menfcheu gerichtetf der fie mit freiem Wollen als Vflicht zu lö

fen hat, Was bei dem Thiere ein rein phnfifcher Akt if'tf wird beim Menfchen zur frei

fittlichen That. Es ift aber mit der viertheiligen Aufgabe: [Winkl ine "MLP- 73A, 17D,

WWII) die ganze freifittliche Entwickelung des Meufcheugefchlechts auf Erden gegeben '-"tO

ift die Ehe- 7:7 die Familie, ned: die Gefellfchaft, fine-I: das Eigenthum.

ink:: die Ehe, die Vereinigung der Gefchlechter zur Erzeugung der Menfchenfrucht,

der Kinder. Wie in der Pflanzen-Frucht die edelften Kräfte und Säfte des Baumes. zu

einem felbftftiiudigen Keime gereift, „frei“ werdeu, (_fiehe oben V. 11) fo vereinigen Vater

und Mutter das ihnen an Göttlichem und Menfchlichem inuewohnende Edelfte zur Erzeu

gung eines felbftftändig werdenden Menfchenkeims.

1:7: die Familie. 71D: fich ver-vielfältig en. Schon die blos phyfifche Vermehrung

des Menfchengefmlerhts feßt ein Mehreres als bloße Erzeugung von Kindern voraus. Jft

fchon bei vielen Thiergefchlechtern die Vermehrung durch die Sorgfalt fiir die Jungen be

diugtf fo ift dies bei dem Menfchengefchlechte, auch fchon rein phhfifch genomniem eine noch

höhere Notldwendigkeit. Tas- Menfchen-Kind geht unbedingt verlorenf fo es nicht mit der

Geburt fofort von Eltern-Pflege aufgenommen wird und die ihm zugewendete Eltern

Vflege feine. 'körperliche Erhaltung und Entwickelung bewirkt und fördert. Nicht die Ge

burt, die Pflege ift der eigentliche Faktor der Meufcheuvermehrung. Allein m/:n ift noch

ein Mehreres und Höheres. Es follen fich die Eltern durch die Kinder vervielfiiltigen,

fie follen fich in den Kindern wiederholen, es follen die Kinder nicht nur ihre leiblichen, ,

fondern ihre geiftigeu und fittlichen Ebenbilder werden; fie haben fomit ihr geiftig und

fittlich Beftes in ihre Kinder zu pflanzen und zur reinfteu Entfaltung zu bringen, kurzf

fie haben fie geiftig und fittlich zu bilden und zu erziehem nur dann haben fie fich

wirklich in ihren Kindern wiederholt und die Aufgabe 7:17 gelöft. Die der Wurzel 71:7

innewohnende Bedeutung des Bildens und Erziehens findet fich in rie-p 71:7: Schuhen

Lehrerf Schöffen-Yieifierfcnd'fl'i: Zuchtf ins-befondere im Munde der Weifen gebräuchlich und
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Erde und bezwinget fiez und über eure *cz-,J :LZ-'f3 Mhz ,JOY-7;] 7723,:
Herrfchaft an dem Fifche des Meeresz ' ' Ü" ' 'K

nicht unwahrfcheinlich ift felbft der Name :in und 'In fiir Lehrer von diefem Begriffe.

Das wahre Gefchäft des Lehrers ift ja iu der That nichts, als den Zögling zu einer Wie:

derholung feines geiftigen Selbft's zu machen, (In Varenthefe fiehe die Bemerkung, wie

in eigenthllmlicher Weife die Wurzel ."37 mit ml". und dem; Lotter, lof er, f chwach werden,

verwandt erfcheint. In der That feht das Nebeneiuanderfein vieler Gleicher eine Selbfi:

befchriinknug jedes Einzelnen voraus. Es muß ein Jeder fich felbft befchrc'inten, um auch

der Erifienz des Andern Raum zu geben. Nur das Nebeneinauderfein vieler hilfsbediirf

tiger Schwacher macht durch die gegenfeitige Hiilfe jeden Einzelnen ftark. Das Neben:

einanderfein vieler felbfiftiindiger Starker bedingt eine fchwächende Selbftvefchriiuknng jedes

Einzelnen. Eine Wahrheitz die vielleicht in der hebriiifchen SpraÖeigenthümlichkeit ihren

Ausdruck gefunden, die das Zahl-Wort für weibliche Hanptwörter männlich geftaltet

und fiir männliche weiblich. Auch der MIA-Begriff, der uns hier befchiiftigt, feht ein

?Od-Werden, eine felbftbefchriiukcnde Hingebung für das und an das leibliche* geiftige

und fittliche Aufblühen eines andern zur Gleichheit beftiunnten Wefen-Z voraus. Wie man

Familienvater wirdf hört der Egoismus auf, wird man klein, löft_ fich die Verföulichkeit

in die Sorge für eine Vielheit von Wefen auf, u'ndf je hiugebungsboller, um fo reiner

wird die Aufgabe gelöft nnd um fo reicher ift der Segen.) 1:7 fordert fomit die Griin

dung des Haufes, der Familie, der einzigen Vflanzftcitte der Menfchenerzielnmg. Erft

durch die uebernahme des wa erhält das 17D feine hohe fittliche, Menfchheit bauende

Bedeutung. und fchon nach diefer Seite hin werden ehelofe Geburten ,das Grab der

*.llleufchheit, weil da wohl Kinder von Eltern geboren werden, aber ihrer leiblichen, fittli

chen und geiftigen Erziehung die Elternliebe und Sorge- das Eltern-Haus fehlt, in wel

chem und durch welches allein das Kind zum Menfchen, zum Adam erblüht.

new ift die Gefellf chaf t. Indem jedem einzelnen Paare die Aufgabe gefent wird,

dazu beizutragen, daß die Erde der Menfchen voll werde und mit diefer Menfchenfiillc

ihren eigentlichen Inhalt erhalte, geht offenbar die Anforderung über das eigene Hau-Z

hinaus und ftellt vielmehr an jeden Einzelnen die Forderung, beizutragen, daß auch neben

ihnen fo viele Menfcheuhiiufer als möglich gegründet werden und aufblühen; damit ift

aber jedem Einzelnen die Pflicht für die Gefellfchaft gegeben.

MW: ift das Eigeuthnmf (f. zu V. 26): die Bezwingnng, Aneignung und Urn

wandlung der Erde und ihrer Produkte fiir den Menfchenzweck. Diefer Eigenthums-Er

werb ift eine Vorbedingung der vorangehenden Aufgabe des Haufes und der Gefellfchaft,

die eben im Eigenthum die Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke zu fuchen habenf und da

durch wird der Erwerb felbft fittliche Pflicht. Indem aber diefe Aufgabe zuleßt fieht, ift

fiir diefelbe die Befchränkung gegeben, daß fie nur dann fittliche Bedeutung habe, wenn

fie der Erreichung der 'vorgenannten Zwecke geweiht ift, wenn Vermögen erworben wird

urn Familien zu gründen und die Gefellfchaft zu fördern, nicht aber wenn man in Grün

dung des Haufes und der Gefellfchaft nur ein Mittel erblickt um Vermögen nnd Reich:

thi'uner zu erwerben.

3-'
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an dem Vogel des Himmels und an .*'LZlJ'ZYHD OASE/*D PC737

?Min Thierz das dahin fchreitet auf ' ' * :WBV-JL

. e r q f .'

29. Gott fprach: fiehe ich habe euch *DD-77 UW WUK-7x3? "TW-b] '29

alles Samen ftreuende Krautx welches "SY 377i_

Tiefe Aufgabe 7:71 ind ift beiden Gefchlechtern zugleich ertheilt; ift ja das einheitliche

Zufannnenwirken beider Gefchlechter für diefe Menfchenbeftinunung gleich wefentlich. Ju

dem jedoch die Löfnng diefer Aufgaben wefentlich durch den Erwerb der Mittel bedingt

ift7 und diefer Erwerhf die Bezwiugung der Erde für den Menfchenzweck, zunächft nur dem

männlichen Gefchlechte obliegt, - weßhalb auch der Plural in .nr-:m nicht voll ausge

drückt ift - fo ift auch die Aufgabe der Verehelichung und Haufesgriindung direkt und

unbedingt nur dem Manne gegebenj für das Weib ift fie nur bedingtz und beginnt erft in

ihrem Anfchluß an den Mann. (Jebamoth 65, b.)

Durch diefe Sätze ift aber dem ganzen Familien- uud bürgerlichen Leben der gött

liche Weihe-Stempel aufgedriickt. Das göttliche Wort kennt keine Zerfällung des Lebens

in gottzugewandte,fogenannt religiöfe, und vom Göttlichen unberührte, profane Momente.

Das ganze Leben nimmt Gott für feinen Dienft, für die Erfüllung der „Adamll-Beftim

mung in Aufbruch und das Familien- und bürgerliche Leben in allererfter Linie,

Mit dem Meer' rue neben ift ferner die Füllung der Erde mit Menfchenf die Altver

breitung des Menfchengefchlechts über die Erde als Beftimmung göttlicher Abficht ausge

fprochen, nnd damit die Löfung der Menfchen-Aufgabe au keine Zone, an kein Klimaj fo

mit auch an keine durch den Einfluß des Bodens und des Klima's dem Menfchen-Orga:

nismus gebrachte Eigenthümlichkeit geknüpft, Die ganze Erde ift zur 7172M, zum Men

fchen:Reiche, zum Adams-Boden beftimmtj überall, unter jedem klimatifchen und orogra:

phifehen Einfluß und mit jedem dadurch bedingten Organismus kann die große Menfchen

Llnfgabe gelöft werden und geht die Gottebenbild'lichkeit nicht verloren. -

hat O'l'l ina-i: "in Oben in dem beftimmenden Ausfpruch wird die ganze höhere

Zhierwelt durch 7nd": ausgedrücitj es fehlt ."i'l'lz und es ift dort fomit :nom: 5d:: .nn-i;

hier fteht nur :ri-i, und ift fomit knorr) mit unter ern begriffen. Dort, in der Beftim

mung, ftellt fich die ganze von dem Menfchen zu beherrfchende Thierwelt als 71W), als

Viedcfial zur Hoheit des Menfchen dar. Hier, wo fie erft dem Menfchen zugeführt wer

denF find fie alle noch .nn-h in ihrem felbftftäudigenj in fich gefchloffenen Lebenskreife.

V. 29. 30. Es heißt nicht: .ASVÖ [3:5 iin-n .7.771, fondern einfach [3:5 'mm man. Durch

den Accent t* auf du ift auch das: W385 *'71* DIZ* als ein völlig felbftändiger Sah von dem

vorhergehenden getrennt, Sollte hier auch nur von der Erlaubnißz die Pflanzen zu effen, die

Rede fein, fo wäre das ja auch wohl bereits in dem :WIN des vorhergehenden Verfes

enthalten. Dabei ifi nicht zu überfehen7 daß bei den Fruchtbäuinen ausdrücklich &"17 rm7

hervorgehoben ift, obgleich die Kerne der Früchte nicht zur Nahrung des Menfchen be

ftimmt find. Aus allem diefem fcheint fich der Sinn alfo zu ergeben: (ZieheF ich habe

euch alles Samen ftreuende Kraut- welches auf dcr Oberfläche der Erde iftz und jeden
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auf der Oberfläche der ganzen Erde ift

und jeden Baum übergebenf an welchem

Samen ftreuende Baumfrucht ift; euch

fei es zur Nahrung;

*30. allem Thief: der Erde aherz allem

Vogel des Himmels und Allem- was

auf Erden dahin fchreitetf in welchem

nei-ron tdi-7?; n?

nur-1...::- rn er n77? d

. :niert

dem» wei-:i :na-?eit -30

tdi-7A error* - *ex-?n :nde-'a

lebendige Seele iftf alles Grüne der

Pflanzen zur Nahrung; da ward es

alfo.

enk**>e7n die ein. 'ten-*8.

:nenne-:rf- Der.

Baum übergeben, au welchem Samen ftreuende Baumfrucht ift; d. h. das erfte Samen:

Gewächs und den erfteu Fruchtbamn habe ich gefchaffenf fortan habe ich fie euch über:

geben; von eurer Wartung und Pflege hängt ihre weitere Erhaltung und Fortpflanzumi

ab. „Euch foll es, der Samen der Pflanzen und die Frucht der Bäume zur Speife fein.“

.Ihre fchonende und weife Wartung und Pflege liegt fomit in eurem eigenen Jutereffe. -

53W (mi-:1 mit oorgefebtem dc heißt Vernichtung zur Llff i mili ru n g mit der eigenen In:

dioidualität. (Siehe Jefchurun All. S. 278). Ef f eu ift fomit kein ind), keine Zerftöru'ng, fon

dern ein Uebergehen der Stoffe in ein anderes JndioidnmnFDamit ift der fittliche Zweck und

die fittliche Umgränznug des Effeus gegeben. Es foll nur Das gegeffen werdenf was der

zu nährenden Verfönlichkeit gemäß ift. Alle Speifegefeße find uichtsf als der Uusfpruch:

„das ift geeignetf durch Vernichtung in deine Verfönlichkeit iiberzngehcn.“ Dies kann aber

nur Gott ansfprecheuf der die Stoffe kennt nnd uns. Dem Menfchen war, wie wir

hier fehen, urfpriinglich uur Vflanzenkofi, und zwar der Samen der Samenpflauzen (63c

treide, Hülfenfrüchte 2c.) und die Früchte der Fruchtbäume beftimmtf und dem Thiere

:nur .77h das Grüne der Pflanzen: Blätter und Kräuter. Es war alfo urfprüugtich völ

liger Friede zwifchen Menfchen und Thieren. Wenn bei der Beftimmuug Die" ?an nedxt

der Menfch zugleich ausfchließlich auf Bflanzentoft: Getreide und Früchtef hiugewiefeu war,

fo muß die Erde auch überall diefe Nahrung geboten und daher eine andere tlimatifche

Bcfchaffenheit gehabt haben als feat. Eine Thatfache, für welche die im höchften Norden

aufgefuudenen Refte jetzt tropifcher Pflanzen eine Beftätigung liefern. Erft mit der Sünd

fluth ward dem Menfchen das Tödtcu der Thiere und thierifche Koft erlaubt. Mit der

Sündfluth war aber auch eine ftöreude Veränderung der Erde felbft vor fich gegangen:

fendt-"l ?tee wert-nor: '.'1.t.*tf und diirfte fchon dadurch die Gef'tattung der Thierkoft geboten

gewefen fein. Mit der Geftattung der thierifchen Nahrung tritt auch das erfte Speifegcfeß

'1'171 w 'idee einf wie fiäz denn iiberhaupt alle Speifegefeße nur auf die thierifche Nahrung

beziehenf und diirfte der Begriff der oegetabilifchen Nahrung nicht unwahrfcheiulich einen

Wegweifer zum Verftändniß der Auswahl bieten, die das göttliche Gefeß aus der Thier

welt für unfere Nahrung getroffen.

f) *7th, fo ift der gegenwärtige Zuftand, die Bevölkerung der Erde mit Thieren und

Menfchen und die Stellung des Menfchen zn Erde und Thier7 geworden.
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Z1. Gott fah was er gefchaffen hatte nxy'xZ-Ig-f-fß xxx-W_,31

V. 31. *t4 ce'f'l. Wir kennen bereits diefen Ansfprnch: I'll: 'J tee den'lf der uns 'bei allen

Gliederungen der Schöpfung eiitgegengetreten; wir haben bereits erkanntf wie damit, daß

diefer Ausfpruch ftets nach einer vollendeten Schöpfung auftrittF die Freiheit des

Schöpfers iiber feinem gefchaffeuen Wert. und die fortdauernde Abhängigkeit des Werkes

auch nach feiner Vollendung vom Schöpfer wiederholt unferm Bewußtfein feftgehalten

werden. Wir wiirden auch hier es daher nicht auffallend finden, wenn auch hier beim

letzten Gliede der Schöpfung nur ftände: :in: 'I *c4 dem). Es fteht aber: “1.1l .*ltrll, und

:73.7 fiihrt uns immer etwas Neues entgegen, Etwas, was wir noch nicht gefehen haben:

„fiehe dal“, und es muß uns alfo hierf außer dem bisher mit diefem Ausfpruch Gefagtenf

noch ein. neuer Gedanke zum Bewußtfein gebracht werden, den wir ja auch ohnehin fchon

auf den erften Blick in dem beigefügten *min erkennen wiirden. Fiir diefe Anffaffnng des

:lt-"l fpricht die ganze Lautoerwandfchaft diefer Wurzel. Vergleichen wir fine, 713m, nur', man.

mdr: einen Gegenftand einem beftimmten Ort, oder einer beftimmten Verfon zufiihrein

im? .*lne *nf daher .'l'M: ein Werkzeug zum Transport von Gegenftiinden. das Schiff.

Jft der Gegenftand angelangtF fo fagt man: .*lol'll alfo ein Wort- mit welchem Jemand

aufmerkfam gemacht wird, daß ihm ein Gegenftand zugeführt fei. ,Bleibt der Gegenftand

da, hat damit feine Bewegung das bleibende Ziel gefunden (Vgl. ln: nnd ent), fo: DIW

bleibt er doit ruhen; nat-w ift nicht die zufällige, fondern die gefnchte Ruheftätte. Was

Die eonkret ift. das ift mit geiftig, Jemanden das Wortf damit den geeigneten Gedanken

zuführen: antworten, entgegnen. Daher find auch von rum Partikeln gebildet. die das

Ziel einer räumlichen oder zeitlichen Bewegung bedentenf .*lgxlf 71g.) W: bis hier, oder

bis jeßt,

Führt fomit Url unferer Gedankenreihe immer einen neuen, bis jetzt nicht anfgefafften

Begriff zu, und ift diefer neue Begriff das zu In: hinzugekonnnene "nun, daß das, was

wir bis jet-zt nur als gut zu betrachten gelehrt wor-dem wir nun als „fehr gut" denken

lernen follenf fo muß aber auch andererfeits unferer Betrachtung eine neue Seite geöffnet

worden feinf die diefe neue Niiaucennferes llrtheils lnotivirh und diefes thatfiichlich Neue ift

offenbar: 5:. Jedes einzelne Gefchöpfift gut; aber nun erft- wo die Reihen der Schöpfungen

gefchloffen und jedes Einzelne in feinem Znfammenhang mit dem Ganzen betrachtet werden

kann. jaf jetzt erft in den Zufammenhang mit dem Ganzen gebracht worden ift,

ift Alles nicht nur :m9, fondern 'netto :mn - d: ift nicht nur ein Vielheits-Begriff,

„Alles", daß darin lediglich ohne Ausnahme ein Jedes mit einbegriffen und Keines aus:

gefchloffen wäref fondern d: ift ein Einheits-Begriff der Vielheit, ift die Vielheit als eine

Einheit begriffen, es ift nicht fowohl Alles, fondern das „Ganze“. 5:', ran. dd). 5“):

ifi in dem Munde der Weifen. Reiff Kranzf Kronealfo: Begriff des Runden. des Kreifes. (Vgl.

V8.1. Etwas um feine Achfe drehen.) Der Kreis ift aber nichts als die vollendetfte Linief der:

jenige Raum, der mit demfelben Maß von Kräften von Einem Punkte aus nach allen

Seiten beherrfcht wird. Kreis ift daher der finuliche Ausdruck fiir das gefammte Gebiet,

welches ein Wefen von feinem Standpunkte aus beherrfchen kann. Daher find alle
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insgefammt. und fiehe da. es war fehr :Az-x777_ 7W; :7' -k-ÄW "DKV

guta Es ward Abend. es ward Morgen: '“' " Ä' M_ t _ _- _ * 7

der fechfte Tag. O *AW-Ü W) A737_

hebr. Ausdrücke fiir Begriffe der Vollkommenheit nnd Ganzheit mit Kreis verwandt. Da

rum ift auch i): nicht fowohl eine Summe von Vielen. als Bezeichnung der Zotalitöt

eines Begriffs. *"- Wi'i W335 *7). nicht fowohl alle Herzen. fondern jedes Herz in feiner

Ganzheit. in der ganzen' .Tiefe und dem Umfang feiner Regungen. md: tum' '7 in. das Wort

in feiner Ganzheit. feinen Motiven. feinem Zufammenhang. feinem Urfprung und feinem

Ziele. So auch hier: Gott fah das Ganze deffen. was er-gefchaffen. fah die Totalität

aller feiner Gefchöpfe. fah das harmonifche Zufammenklingen aller Wefen. wie fie Alle

fich um Einen Mittelpunkt drehen. alle zufanunenftimmen - es heißt nicht *NJW cm

fit-.P dem. er fah das Ganze. das er gefchaffen. fondern rue-u nie-u ZZ. die Ganzheit. die

Harmonie. die Einheit alles deffen. was er gefchaffen hatte. er betrachtete jedes Einzelne

in feinem Zufammenhang zum Ganzen: *rund :no 71.1.77. War das Einzelne an fich IW.

ift es im Zufammenhange des Ganzen *new Ina. fehr gut. auch da gut. wo wir es nicht

erwartet. wo. einzeln betrachtet. Demjenigen. dem der Blick auf's Ganze entgeht. eine

Mangelhaftigkeit erfcheint. Rennen wir doch die Sache gut. die unfern Voransfeßungen

entfpricht; fehrgut aber. wenn fie iiber unfere Boransfeuungen gut ift. danach Dienfte leifiet.

wo wir es nicht mehr erwartet. *So ift alles Gefchaffeue. alles Seiende in feinem Total

Zufammenhange fehr gut. Alles relative d7 fcheint nur du dem am Einzelnen. am

Bruchtheil in Zeit und Raum haftenden Blick; es fchwindet aber. ja es felbft. - fogar euro'.

ttmn". fvw - felbft die Leidenfchaft. die Leiden und der Tod. diefe mächtigften Votenzen

unter den Erfcheinungen - werden Ina. und dann. weil wir es nicht erwartet. felbft

*und :no - fobald fich der Blick zur Anfchauung des Ganzen erhebt. lieberfchauren wir

das Einzelne von dem Standpunkt des Ganzen. iiberfchauten wir uns felbft in unferer

Ganzheit.,nicht blos als drum-m. fondern auch als Warten. nicht blos in unfern il'dlfl'l)

finnlichen. fondern auch in unfern geiftig göttlichen Beziehungen. nicht blos in Beziehung

zu 77a! fondern auch zu FW. jeden inneren und äußeren Kampf in Beziehung zu der

fittlichen Freiheit. die in dem Siege errungen. jede Gegenwart zu der ganzen Ewigkeit.

die unfer wartet: fo wiirden wir auch mit d'en: *d in unfere .nun-1 die Glofie hiuein

fchreiben: er?: :no :urn *und :mo rum. odermit den andern Weifen ('co ra); :n: cin-n

'ni-r* .*n *und :na 73* m :in: run'. f'nuo* u *und :non und n. Eben in dem Heilbrin

genden diefer fcheinbar ftörenden Welt-Erfcheinungen bewährt fich nicht nur die Güte.

fondern die nniibertreffliche Gitte. das *und In: alles Deffeu. was Gott erfchaffen. Ich

darf in meiner Gegenwart leiden. wenn ich dadurch fiir meine Zukunft weifer und ver

edelter werde. darf auch für das mich mittrageude Ganze leiden. fa. darf auch meine

ganzen fiebzig Jahre in Prüfungen hiubringen. die fa nur einen Tropfen im Meere der Ewig

keit bilden. die meiner harret -- wiirden wir fo alle Zeiten und alle Kreife des ineinander

und aufeinander zufammenwirkenden Ganzen des von Gott Erfchaffenen in Einem Blick

überfchauen können. wie Gott es fchaut. wir wiirden mit Ihm urtheilen: 'nerv In: 7|37|72
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71bit.). ma, "ine, 7m fpeeiell: eine Feuerkrücke. ein Stück Holz zum Anfäfüren des

Feuers. :ent/m7 armen kann vet. zwei dampfende Feuer-Krücken-tliefie. Werkzeuge in

Gottes Händen. das Leid über Völker zu bringen (wie Afchur .77*:ntn7 7in7). Hölzer um

Hölzer in Brand zu bringen. aber nicht beffer als die Andern. werden daher felbft mit

vom Feuer ergriffen und gehen felbft mit auf. Dagegen 51.7*: dit/17|' auch ein 71er. auch

ein* Werkzeug in Gottes Händen. aber WW drin). das vom Feuer verfchont bleibt. nicht

zu Grunde geht in feinem Dienft. Allgemeiner: Hebel. bewegende Kraft. alles. was

etwas in Bewegung feht. veranlaßt. daher (717W 'du iiber die Beranlaffnngen d. i. wegen.

71kg:. Subftantiv: das ganze Reich von Mitteln und Kräften. Vermögen. Adverbialiter

bezeichnet es den Begriff. bei welchem es fteht. in dem ganzen Ausmaß feiner möglichen

Wirkungen. foweit er nur reicht. alfo im höchften Grade.

*texte/.7 im' 7d) '.7'i :7d 7M'. fo ward Abend. fo ward Morgen. der fechfte Tag.

.-inmv- 77:57: 'd .772',- .77*rr '.7 nam-i or 7,73 *ein :17v *ein M737 *dw mp5 m7 wie

ned auf norden: :um .77mm :rd-:wi: bum* an :1.75 772m wit-m7) rie/zw an .771.7

?WW li f'll' *'f ADD! 'W71 O7' "KI '.'l'i I'M 'fi'i .(M ""5 DIW) 'WI' 'lf'lldö OHM* h'll'tf) 'IR

(cv 7“:1) Wen du bit-iv fernab 717m'.

Diefe Säge dürften ihre Erläuterung finden. wenn wir uns die Bedeutung des xl

vergegenwärtigen. Schon allgemein wird ein mit dem beftimmenden Artikel .7 verfehenes

Suvftantiv. das abfolnt. ohne folgenden Relativfaß fteht. als ein folcher Gegenftand be:

zeichnet. auf den wir fchon in der bereits bei uns geweckten Gedankenreihe vorbereitet find.

der durch das Vorangehende erwartet wird. ..Dies ift ein Mann“ führt den Begriff Mann

als einen ganz neuen. durch Nichts vorbereiteten. in die Gedankenreihe ein. ..Dies ift

der Mann“. oder auch: ..dies ift der Manu“. ftellt den Begriff als einen folchen dar. den zu

fuchen und zu erwarten wir bereits durch vorangegangene Gedanken veranlaßt waren. Würde

es hier heißen: *tt-tet cn'. es war dies ein fechf'ter Tag. fo wäre durchaus keine andere Bezie:

hung diefes Tages zu den vorangehenden. als die der Reihenfolge bezeichnet gewefen; es wäre

auf keine Weife diefer Tag etwa als ein folcher aufgeführt. auf den fchon alle die vorher:

gehenden vorbereitet. der nach allem Borhergehenden zu erwarten gewefen wäre. Indem

uns aber gefagt wird: 'WWU cn'. dies war der fechfte Tag. fo haben wir offenbar den

Tag als einen folcheu zu denken. auf welchen alle andern vorbereitet. zu welchem fie ge

führt. in welchem die Schöpfungsreihe ein Ziel und einen Abfchluß gefunden. und dies

ift um fo prägnanter hervorzuheben. weil alle vorangehenden Tage ohne diefen Artikel

aufgeführt waren. Es heißt von allen "un W22 cn' .7mal Ol'. es war Ein Tag. es war ein

zweiter. ein dritter. ein vierter. ein fünfter Tag; nun aber heißt es: es war der fechfte

Tag. alfo offenbar der Tag. zu welchem alle früheren als Weg und Vorbereitung führ:

ten. der ihnen den Abfchluß. die Vollendung bringen follte. War nun diefer fechfte Tag

eben derjenige. der der gefchaffenen Erdenwelt ihren „Adam“. ihren Gott vertretenden

Herrn und Verwalter bringen follte. fo ift mit dem ."l des 'WM im* buchftäblich gefagt. daß

WWW: WMI W .'l":l.7 mm7 'rm7. daß der Beftand und die Beftimmung aller voran:

gegangenen Schöpfungen durch das Gefchöpf des fechften Tages. fomit dadurch bedingt

ift. daß diefes Gefchöpf. der Menfch. die ihm gewordene hohe Aufgabe rein übernehme

und treu erfülle. Hat aber diefes Gefchöpf im Laufe der Zeit diefe feine Stellung ver
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Kai-.2. V. 1, Es waren alfo der Hirn: 47;) 'MW-ff. :Wi-Y.) .fi-bpb] .1 I

mel und die Erde und ihr ganzes Heer r* ** 7* F t F ?ORD

zum Ziele gefiihrt. ' .7::

 

kannt und mißbraucht und feine Aufgabe uugelöft gelaffen, und war erft der Eintritt Js:

raels in die Menfchengcfchichte der erfte Schritt wieder zur einftigen Znriicfführung des

Menfchengefchlechts zur reinen 'Erkenntnifi und 'Erfüllung feiner Stellung und Aufgabe,

fo fprirht fich diefer *nn-1 in Wahrheit alfo a1le.:f'?;*".7l'u: :wie kinn-m abc-pn 'Viene- :n

mm irn-15 DIN-t man *in m5 am, und erft mit dem 717m fen: ai* trat der *rare-.*1 :r

wieder in feine Rechte ein. * ,

Damit war aber zugleich ferner dem feehften c:fage felbft die hohe Bedeutung eine-Z

Abfchluffes der Schöpfung gegeben nnd er in den Kreis des Schöpfnngs-Sabbaths

gehoben. Zft ja der fiebente Tag7 der Sabbath der Schöpfung„ -- wie wir fehen

werden - wefentlich beftimmt, dem mit dem fechfien Tage zum Stellvertreter Gottes in

die Erdwelt gefetzten Menfcheu das Bewufztfein der Hoheit nnd Abhängigkeit feiner Stel

lung und die mit derfelben gegebene Pflicht immer wiederholt gegenwärtig zu halten, ift

fa der fiebente Tag demnach die reine Eonfeqnenz und Vollendung des fechften, fern den:

felben voraus und foll die endliche Verwirklichung drei hohen Menfcheuberufs in der

Schöpfung gar-antiken; darum greift auch fchon die Sabbatweihe in den fechften hinüber,

und es ift eine tiefe Wahrheit, die f'n' **- ausfpricht, 771m7: f'O'DWW 717m* Wie* n *eye-.7 :*1

'MfI-"t 5V. - Der feehfte Tag ift der bedingende Llbfchlufz der finnlichen Welt, der fiebeute

bringt dem höchften finnlichen Gefchöpfe des -fechften die bedingende Fortdauer des Be:

wußtfeind des Ueberfinnlichen. Nicht ohne Grund beginnen wir unfcrn 2717m: *MW :7"

an 153-1.

Cap. 2.28.1. "ZH-'1, Die Wurzel 715:) vereinigt znerft fcheinbar zwei ganz entgegeugefeßte

Bedeutungen. m5) heißt vernichtet wer-dern völlig aufhören zu fein. acr'y: tei: 3,7V* *II Une'

(Maleachi 3): ihr Söhne Jakobs feid nicht zu Grunde gegangeiu habt nicht aufgehört zu

fein; und kid) heißtzugleich: die höchfte Vollkommenheit des Dafeina' erreichen, n-:n 7|?)

"n37 77)? (Kön. l 6.): das Hans war in allen feinen Beziehungen vollendet. Derfelben

Eigenthümlichkeit begegnen wir in der Wurzel Wii. Es dürfte diefer Eigenthümlichkeii

eine doppelte bedeutfame Wahrheit zu Grunde liegen. Einmal, daß jedes vollkommene

Sein das völlige Aufhören eines Anderfeinel voransfefzt. Es t'ann nur-Etwas und es kann nur

Jemand in Etwas vollkommen werden, wenn die Verfon oder die Sache diefem Ziele fich

gfanz, d, h. ja mit Aufgebung alles Under-n hingiebt. Wer in mehreren Dingen ,zugleich

vollkommen fein will, wird Jedes nnr halb fein! Ferner: Es giebt keine völlige Ver-lieh

tnng, alles Aufhören zu fein ift nur relativf ift nur der völlige Übergang in einen anderen

Zuftand und in eine andereFomn.-Der Grundbegriffvonf'tZJift: zu einem Ziele hin:

ftrebenF daher M5371: das Zieh 715D: das Streben nach einemZiele. y.) *irn-f .75:71 5J?

„für jedes Streben nach irgend einem Ziele giebt es eine Griinze“, es giebt fein Ziel, an

welches man alles Andere daranfeßen dürfte 7WD 7Min dann, „nur die Erfüllung gött:

lichen Gebotes ift ein Alles umfaffendes und Alles forderndee. Ziel." Daher aueh 718:*:
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f ehmaehien nach einem Ziele, und *5:: Alles, was einem beftinnnten Ziele dient. W ert'. e n a

(beräthf Gewand u. f. 1o. (lid): das vollendete Lebensalter, in welchem wir das vollendete

Hierfein mit dem noch bollendeteren Tvrtfein vertaufchen.) 71H?: zueinemZieleführen, lddjl:

fie wurdenzumZiele gefiihrt. *

Wie das erfie Wort der Sehöpfungsgefchiehte uns in den Anblick des Himmels

und der Erde hinrief, und das große Wort uns bernehmen ließ: ganz uranfiing

lich hat Gott diefe Himmel und diefe Erde gefehaffen, fo führt uns nun diefes Schluß

wort der Schöpfungogefibiehte wieder inden Anblick des Himmels und der Erde, und

fpricht das gleieh große Wort: *ÖMZ iiber Himmel und Erde aus, fie find zu diefem Ziele

gebracht worden! Sie waren nicht immer, fie wurden! Und ehe fie wnrdenf war ihr

Tafeln nnd ihr Jetztfein als Ziel im Gedanken ihres Urhebers vorhanden. Von Him

mel und Erde* von dem ganzen Weltall war einfi nichts als der Gedanke im Geifie ihres

Urhebers vorhanden, und bei ihrem Werden war die Verwirklichung diefes Gedankens

das Ziel eines fie fehaffcnden Urhebers. Nicht in Himmel und Erde liegt die urfaehe

des Himmels und der Erde- fie find nicht felbft die urfache ihres Entfrehens - der wi

derfpruchvollfief denkwidrigfte, völlig nndenflmre Gedanke! -- die llrfaehe ihres Dafeine,

liegt außer ihnen - und fie find nicht das 'Product einer blindwirkenden Krafß fon

dern das Werk eines denkendenf mit Ziel und Abfieht allmäehtig Sehaffenden

Einen! 75X1! '

Die Weifen lehren uns den Begriff noeh fehärfer faffen. Siehe, lehren fie,

FFM-"n f'l'll'nt: l'.*l Wie-WW die in's Dafein gerufenen Stoffe und Kräfte waren in fort

laufender Entwickelung begriffen, 157l. da fehle Gott ihrer Entwickelung Ziel nnd (br-inneF

da war Er *77a, da war Er, '7 *OPML* *pl-:nm der feiner Welt: genug! zurief, dic-?3778W

7:51.11 f'nnw rn Won *w *-i fe-nei :rmx-77 "wie, hätte Er dem Himmel und der Erde

nicht fein Genug! zugerufen, fie wären noeh heute in fortivöhrender Entwickelung be

griffen. (Msn " '13). (.777: heißt auch wie 85:' einhaltenf zurückhalten, eingrc'inzen, die

7m: WI' (1.B.M. 23) era; 15: [IW: km1 (1 Sam. 6.10). Es find dies Alles Nüaneen

des Einen Begriffes: Ziel feßen.)

Der Abfehluß der Schi'mfungF das Nicht-mehr: Fortentftehen neuer

Wildungenx fpreehen wir es mit Einem Begriffe ans, der gegenwärtige Sabbath

der Schöpfungl das ifi eine noch lauteref fprechendere Offenbarung des Schöpfers,

als das pofitibe Dafein des Himmels und der Erde. Wennf wie die materialiftiiche

Vefchränktheit zu allen Zeiten gelehrt7 das Entftehen der Welt aus phhfifihen Ur

fachen hervorgegangenf dabei fein freier, denkender, allmiiehtiger Wille lhätig war;

wenn die Welt nur den in der Welt vorhandenen Natnrkräften ihr Dafein verdankt, wa

rum ifi denn bereits feit Zabrtaufenden Sabbath in der Schöpfung? Warum wirken denn

diefe Kräfte nicht noch, allmäehtig Neues fehaffend, fort? Warum ift bei vorhandener Ur

farhe die Wirkung nicht mehr vorhanden? Was hat ihrem Schaffen dies Gränze feßende

Ziel gebracht? Ebenf d af! feit Menfchengedenken keine neuen Sehöpfnngen entftehen, eben

der in der Schöpfung waltende Sabbath beweift, daß diefem Sabbath ein denkendes,

Ziel wollendes- allmächtig freies Schaffen bot-angegangen, und diefe ganze Welt nicht

dasphhfifche Product mit* blinder Nothwendigkeit zeugender Naturkräfte, fondern das
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moralifche Werk eines, mit höchftem denkendem Bewußtfein, frei wollenden und frei

wirkendenj allmächtigen Schöpfer-8 ift. *

Ja, es fiihren uns die Weifen in die einzelnen Ilreife der Schöpfung umher und

zeigen uns, wie nicht nur dem Weltganzen diefes allmächtige, ,Ziel feßende, den Schöpfer

und Meifter offenbarende "[_l aufgeprägt ift, fondern wie die Mannigfaltigkeit der be

fiimmt und fcharf abgegräuzten Wildungen und Entwiekelungen der einzelnen Arten

innerhalb derfelben Gattung diefelbe, Maß und Ziel frnende freie Schöpferhand offen

bart. Siehef fprechen fie dafelbft, am Himmel: der cine Stern vollendet feinen Lauf

in zwölf Monatenf der andere in zwölf Jahrem diefer in dreißig Lagern jener in dreißig

Jahr-ein andere erft in 480 Jahren - und auf Erden: wie verfchieden und daa) befiimmt

die Reife der oerfchiedeneu Pflanzen, diefe Frucht reift in einem Jahre, jene braucht drei

Jahre zu ihrer Reife -- Alles, im Himmel und auf Erden fpricht es aus: ind-d! Ueber

uns hat ein freier Gedanke und ein freier allmächtiger Wille gewaltet, der uns Alle mit

Ziel und Maß umgräuzt und eben in diefer llmgränzung und durch diefe Umgränzung uns

werden ließ und werden läßt, was wir find! - lidp'i, Alles ift nach Maaß und Ziel um:
gränztj Allem ift Stoff und Kraft und Entwi>elungxs-Zeit und Art zugcmeffen - ohne

denkenden, wollenden7 mit freier Allmacht Ziel und Maß fetzenden Schöpfer, durch blos

phhfifch wirkende, blind gebundene Naturkräfte konnte keine Welt und konnte kein Stroh:

halm entftehen! - So ift 15T] der große jiidifche Vroteft gegen jede materialiftifchej den

freien Schöpfer leugnende *Weltanfchauung aller Zeiten, fo ift Hdd_ das große jiidifche

l'n'n'F das große jiidifche Zeugniß für die Erfchaffung der Welt durch einen freien, wcifen,

allmächtigen Gott. x

died!! ZI'. Die Thatfache, daß das jiidifche Volk' in feinem friedlichen, das Heilig:

thum umgebenden Lager nach :QZ 'dem' gezählt wurde 4 daß die am Heiligthnm dienen:

den Leviten als *uno dene: n-nvv man? :e33 8:135 nun L*: (4 B. M. 4, 237) bezeichnet wer:

den. daß endlich die mit ihren Spenden zufammen kommenden Frauen l'n'w ned!! AN* WOM

*wird *dn-ne genannt wei-dein diefe Thatfache befeitigt die Annahme, daß in den; der Begriff des

Kampfes liege; vielmehr ift offenbar die'Grundbedeutung: Heer, Nicht jede verfammelte

Muffe ift ein Heer, vielmehr nur diejenige Maffej die fich dem Willen eines Einzigen un

terfiellt, der fiir die Zeit des Heeresdienftes über die geiftigen und leiblichen Kräfte der

in's Heer Eingetretenen zu gebieten hat, ift ein Heer. Die Intelligenz und der Wille des

Heerführers macht fomit das Heer *zum Heenund ein Heer ift eine großej von der Intel:

ligenz und dem Willen eines Einzigen befehligte Menge. Die Heeresmeuge ift gleichfam

der Körper des Heerfiihrers; ihre Kraft und Glieder gehorchen feiner Intelligenz und fei:

nem Willen. So begreift fich die Verwandtfchaft von red! mit 71:!, aufchwellen, einen

großen körperlichen Umfang gewinnen, und ähnlich 71d!: wollen, fich zur Erreichung eines

Gegenftandeo ansdehnem etwas in den Kreis feines Bereiches ziehen, oder fein Reich zum

Einfchluß eines Gegenftandes ausdehnen. (Vgl. einem" und 70:5 anhin-irn). Daher auch

'die das Erfehnte, das Reizende. (Ob *3!, der Hirfeh, feinen Namen von der im Munde

der Weifen fo gerühmt'en großen Elafticität (Dehnbarkeit) feiner Haut hatj auf welcher

auch vielleicht feine Schnellfraft mit beruht, wagen wir nur zu vermuthen.) In* heißt

Jemanden in feinen Kreisj in das Bereich feines Willens ftellenj ihn auf feinem Waffen an:

„.- 1 -_-. -“-.*r_c" .
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2. Ta vollendete Gott mit dem fieb- qj-QWJ :n33 Yu_ .2

 

weifen, oerpflichteuf befehligen. 712!: vom Mittelpunkt aus feinen Kreis iiberfchauen,

überwachen. 71735:' nach der Erfcheinung eines Etegeuftandes in feinem Kreis nach Etwas auf":

blicfenf erwarten. Auch: einer Sache eine Umgebung bildenf fie mit Etwas belegen.

Alles im Himmel und auf Erden Erfchaffene bildet Ein großes "Inf Ein großes Heer- deffen

Mittelpunkt ihr Schöpfer-und Meifter, ihr Herr und Führerift. Jegliche-s ift von Jhm an feinen

Boften gefte'llt. Jegliches hat feines Theils, an feiner Stellef mit den ihm zngewiefenen

Kräften, das ihm zugewiefene Venfum zu löfen. Der Wlan des Ganzen ruht im Geifte

des Führers, Jedes hat feine Aufgabe voll gelöft, fo es das ihm iiberwiefene Bruchftück

nom Ganzen treu erfiillt. Groß und Klein, Keines fteht, wo es fieht, aus eigener Macht

oollfommenheit, und Keines, wo es ftehh fiir fich allein. Zn Gottes Einem großen Heere

gehören wir Alle. Sein ift die Macht und die Größe und die Einficht und der Wille und

das Gebot, unfer der Gehorfam und die Pünktlichkeit und die Treuef der Eifer und die

Arbeit; da hat Keiner fich zu iiberheben; Brnchftjict das Größte das Einer leiftct; aber

auch das Kleinfte unverlorenf fo er nur treu Das löft, was der Eine große Heerfiihrer

von ihm erwartet. Seinem Blick entgeht das Kleinfte nichtf nnd fiir Seinen Wlan ift Nichts

entbehrlich und geringe - y'nn du WMS nur redet, „in Heeres- Dienft ift Jeder hienie

den"'t"10">t't in: *nt dem* 'QR 'v' ZI, miiffen„ausharren bis zur Ablöfuug, wo Gott uns

avruft und uns auf einen andern Bolten fiihrt“. - (Job. 7, 1. 147 14.)

V. 2. Mit dem Begriffe LOL fteht ein andererf der uns in diefem Vers eutgegentritt,

in engfter Beziehung, Es wird Alles, was Gott gefchaffeu: il'tJdÖtI genannt. Weed?: ift

nicht Arbeitf WWW ifi Werk. Arbeit fieht nur anf die Mühe, auf die größere oder

geringere Unftrengung einer Thc'itigkeit ohne Riickficht auf das Vrodnct; zZcrk hat nur

dies, das Erzeugte. Erwirktef das Ziel und Vroduct der Thätigtcit, im Jlnge. 71Min: ift -

aber nichts als das Feminimum von 7Min). Was 7nd?: perföulich iftf das ift Weed?:

fachlich. Wie 7in5?: ein Bote, der Träger und Vollbriugcr des Gedankens nnd der Abficht eines

Under-n ift* fo ift DDR5?: eine Sachef die Träger nnd Vollbringer des Gedanken-Z und der Abficht

einer Jntelligenz geworden. Jeder Stoff, dem eine Jntelligenz einef einem beftimmten Zweck

entfprechende Form verleihtf wird eben durch diefe oon ihr erhaltene Form ihre 71:85:',

ihr fachlicher Bote, dienftbarer Träger ihres Gedankens und Zweckes. Es waren

z. V. Weidenzweigef als folche hatten fie gar keine Beftimmnng nnd ftanden dem verfchie

denartigften Gebranche frei. Ich flechte fie zn einem Körbe, Fortan dienen die Zweige aus:

fchließlich dem Zwecke- dem ich fie durch meine Formgebung dienftbar gemacht und helfen

ihn fördern, Die von mir zum Korbe geflochtenen Zweige find damit mein fachlicher "feed-?If

meine mddcdto geworden.x Jm weiteren Sinne heißen alle im Dienfte einer Intelligenz

ftehende Dinge ihre WWW, fo Jakob's Eigenthum: *.125 AM WRÖQU 5.7177 1. B. M,

33, 14. Es ift klar, daß nur eine Intelligenz, Goth und tief unter_ ihmf der Menfch eine

Wrede: fehaffen könne, Wenn das Thier eine 71Min: fchafft, fo wird feine Thötigkeit nur

durch die Intelligenz des Menfchen eine rider/*73 die fich feiner Kräfte als Werkzeug be:

dient. Alles Seiende wird hier 'dc DDR5?: genannt. Es ift nicht nur an fich mit feinem
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ten Tage fein Werkf das er gemacht WII LfM/iz]- ,72W MWH?:

hatte. und hörte mit dem fiebten Tage * ' *7 ' “' * t i -

 

Dafein die Verwirklichung eines Gottesgcdankeusf tin". : 71.1.7; fondern es ift fort und

fort Träger und Verwirt'licher der ihm eingeprägten und durch es zur Verwirklichung

kommenden Elottesgedanken. Das einem Jedem vom Schöpfer zuertheilte Maß von Stoff

und Kraft _und die einem Jeden vom Schöpfer aufgeprägte Form macht ein Jedes zu

t'l mondo. „Sein“ und „Wirken“ im ganzen Weltall ift nichts als Gottes Gedanken und

Gottes Votfchaft. Alle menfchliche Wiffenfchaft fucht nichts als diefen feienden und wirkenden

Wefen_ die Gottesgedankcn ihres Wefens und ihrer Sendung abzulaufchenf und erft dann

glaubt der Menfch etwas zu wiffen, wenn es 'ihm halbwegs gelnngenf den Dingen eine

Spur diefer göttlichen Gedanken abzngewiunen. cDer Gott leugnende Naturforfchen der

fein Leben daran feßtf den „Gedanken in der Natur“ forfchend nachzugehetn deckt mit jedem

Gefeh. das er einer Kraft. mit jedem Zweckf den er einer Form ablaufchtf eine Spur des

Gottes auf, den fein Mund verleugnet; ja er verleugnet feine Leugnung fchon mit dem

erften Schritte, den er zu feiner forfehenden Wanderung im Gebiete der Natur anfeßt; das

Ziel, das er fucht, feßt fchon den von ihm gelengneten Gott voraus, der die Gedanken ge

dacht und in der Natur verwirklicht haben muß, die anfzufinden feine Sehnfucht ift, deren

Ahnung ihn leitet, und deren Auffindung ihn mit hoher Freude erfiillt.

„Es waren alfo der Himmel und die Erde und ihr ganzes Heer von Gott zum Ziele

gefiihrt“f nicht nur das Weltall im Ganzen, jedes Einzelne auch, das in diefem Welten

raume von Gott auf feinen Voften geftellt, ift fiir diefen Vof'ten von Goth der es dahin

geftelltf mit Kraft und Bildung ausgeriiftet - „da vollendete Gott mit dem fiebenten

Tage fein Werkf das er gemacht hatte, und mit dem fiebeuten Tage hörte (flott von jeglicdeui

' feinem Werke, das er gemacht hatte, auf." Bei diefer Einfelzungs-lirtunde des Sabbaths

in die Schöpfung miiffen wir uns wieder vergegenwärtigen, daß dem Volke, welchem fie

eiugehändigt wnrdef bereits das Gefeh theoretifch und praktifch völlig bekannt nnd fomit

in erfter Linie auch die Bedeutung des fiebenten Tages, als Denkmal fiir die Weltfchöpfnng

und die Stellung des Menfchen in derfelben und zu derfelben unter Gott, völlig klar war,

Ohne diefe vorausgefehte Bedeutung des fiebenten Tages fiir die Gottes- nnd Selbft-Kcnnt:

niß des Menfcheu wäre das, was hier von dem fiebenten Tage ansgefagt wird. die Vollen:

dung der Schöpfung durch ihnf fein Segen und feine Heiligung durchaus nnverftcindlich.

Die fichtbare Welt war mit dem fechften Tage nolleudetf allein erft niit dem fiebten Tage,

durch die Einfehung des fiebten Tages fiir die Erziehung des Menfchen zur Wahrheit

und Sittlichkeit vollendete Gott in Wahrheit fein Wert, und erft mit ihm, mit feiner Ein

fehung und der durch ihn geficherten Erziehung des Menfchen fiir feinen großen Beruf, hörte

Gottvon feglicheni feiner Werke auf, Mit der Einfehung des Sabbaths erhielt erft jedes Werk

der fichtbaren Schöpfung - nicht nur der Menfch - feine letzte Vollendung. Der Sabbath

war der lehre Finger, den der Schöpfer an jedes feiner Werkef das er in die fichtbare Welt

hiuausgebildet hatte, legte. Denn der Beftand und die Beftimmnng eines jeden feiner Werke

ift an die Verwirklichung des Sabbaths im Schooße der Menfchheit geknüpft. Keine Kluft

ift zwifchen der phyfifchen Natur und der fittlichen Welt und Beftimmnug des Meufchen. Zn
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von jeglichem feinem Werke. das er :NWZ FO;R>Q_57IQ TOPS-.7.)

gemacht hatte. auf. - _. ._ t '. - ' 'Z

3. Gott fegnete den fiebten Tag und UDW) W:

die fichtbare phhfifche Welt hinein hat* Gott den Sabbath als ihr Ziel und ihre Vollendung

gefeßt. ..Adamah“. Boden nnd Bereich des Gott ebenbildlichen. die Welt nach Seinem

Willen fittlich verwaltenden Menfchen zu fein. ift die Beftinnnnng der Erdwelt; ihm. dem

„Adam“. ift fie wie die Gattin dem Gatten angetraut; die ganze phhfifche Welt janchzt auf

und bliiht mit der fittlich' heiternBliithe des Menfchengefchlechts. fie trauert und welkt

wenn das Meufchengefchlecht fittlich welk wird und_ entartet. Das ift eine Wahrheit. die

durch das ganze Gotteswort bis zum letzten Vropheten führt. fie wnrzelt in unferer Sab

bath:l1rknnde. Mit dem Menfchen-Sabbath vollendete Gott die Schöpfung; die Beftim:

mung für den Menfchen-Sabbath war das Letzte. was Gottes Finger jedem feiner ge

fchaffenen Werke anfdriickte.

kiste/'7. Der Begriff Ruhe erfchöpft die Bedeutung der Wurzel DIW nicht. raue ift keine

abfolute Unthätigkeit. timo ift das A u fh ö r en einer bis dahin ftattgefundenen Thätigkeit. Die

Lautoerwandfchaft diefer Wurzel mit km22. twin. tabu'. 7W'. naiv. läßt jedoch noch eine

pofitive Seite ihrer Bedeutung erkennen. Alle diefe Wurzeln vereinigen fich in der Be

deutung: an die gehörige Stelle. indie gehörige Stellung bringen und halten. daher:

fehen. ordnen. richten. Bratfpieß und Stab. Daher diirfte auch nach einen folchen „Halt“

in einer bisherigen Thiitigkeit bedeuten. durch welchen Verfonen und Dinge in der ihnen

gebührenden Stellung gehalten bleiben. Die durch rene- ihr-Ende findende .Thiitigkeit ift

daher entweder immer eine ftörende. geihrende. wie erden. rem-i feeds-ci. :e-a fm; *ride-rn

:um rin-1 *Wu-rn. Mundi: u. dgl.. dder eine an noch unferti'gen. erft noch zu vollendendcu

Zuftcinden arbeitende. wie 71:85:!: .ni-rain. -rn uwe-'57:1 hat: menu-1 or: dawn. mit dem

fiebten Tage hörte Gott von allem von ihm gefchaffenem Werke auf; denn mit dem

fiebten Tage hatte Jedes die Stellung in der Schöpfung erreicht. die es dort immer

einnehmen follte; Gott hörte auf. weil keine Veränderung mehr nothwendig war. und

auch den Menfchen foll der cwe- fich und die Welt in ihrer wahren Stellung betrachten

lehren. ja. wenn die Wochenarbeit das gewefeu. was fie nach dem Ausdruck des Sabbath

gefehes gewefen fein foll. - 'fl'tdeedw i:*3 irre-iu PIM MI' ine-d7 - 17713!). im Dienfte

Gottes vollbracht - fo fieht fich der Menfch mit jedem Sabbath am Ziele. er liißt die

Hand vom Werk. weil er nach Gottes* Willen das Seinige gethan. und mit dem Sabbath

das vollbrachte Tagewerk Gott huldigend zu Füßen gelegt - fein Sabbath ift in Wahr

' heit: DIW.

V. 3. 77:. fegnen. wie oben bei der Thier- und Menfchen-Schöpfung. Gott ftattete den

fiebteu Tag mit der Kraft des Gedeihens. der Bliithe. der Vermehrung. der immer rei

chereu Fülle des von ihm zu Erzeugenden. mit der Kraft der Erreichung feiner hohen

.Beftimmung an dem Menfchen aus. unter 227W: und ftellte ihn hoch und heilig. unantaft

bar ewig und unvergäng'lich hin. m7,) dri'nkt die völlige. von keinem Gegenfatz mehr

erreichbare Entfchiedenheit. das Abfolute. aus. Daher Wind: dievöllige. vonkeinerTi-ii

bung mehr erreichbare Hingebung an alles Gute und Edle. feuer fittliche Zuftand. in
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heiligte ihn; denn mit ihm hatte er von iZ'iORYQ'ZJf-QÖZW' FD'HFÜUallem feinem Werke aufgehört. welches ' 7_ r .. .4 l z -_

Er. Gott. ins Dafeiu gefetzt hatte- es O .Wi-(FLYfor( zu geftalten. “

welchem gar kein Kampf mehr mit dem Sinnlichen vorhanden ift. und 277p' die entgegen:

gefeßte völlige Hingebung an das Sinnliche. in welchem der Widerfiand der beffern fitt

lichen Natur völlig erlofchen, (Vgl. 71:): der Eindruck des geiftigen Gehalts. und 7x?

des materiellen; Oldie*: die innere geiftige Harmonie. und ad?: die materielle Ganzheit.)

Daher ift temp auch das gegen alle Vergänglichkeit Gefchühte. Das abfolnt Beine ift auch

das abfolnt Ewige. ade/17*: ort-ld :mm7 dd rd *wu* rauf) :du-rm) 7.713,71 fra: 7Min .7rd

(Ief. 4. 3:) enn",- abntd on gu ard tabu-5 m7;- .7v (Sanhedrin 92. 2.). (Der Gegenfaß:

km7. dd". das Getödtete. der Vergänglichkeit Verfallene.) _

Gott fegnete alfo den fiebenten Tag und heiligte ihn. gab ihm die Kraft. die geiftige

und fittliche Erziehung des Menfchengefchlechtes zu vollbringen und ftellte diefe Erziehung

als da's abfolnt Siegreiche. gegen alle Trr'ibung und Vergänglichkeit unantaftbar Geficher:

te hin. Warum?- ..Weil erja mit diefem Erziehungsmittel der Menfmheit von allem feinem

Werke aufgehört hatte“ wei( es das Leßte und feine Beftimmung ja das Ziel der ganzen

gefchaffenen 'Erdwelt ift. und Gott ja diefe Erdwelt von vorn herein in's Dafein gerufen

hatte um diefes Ziel herbeizuführen. Wäre der Menfch unfrei wie die übrigen Gefchöpfe.

es wäre das Gotteswert' mit dem fechften Tage abgefchlofien. Weil aber der Menfch frei

gefchaffen und diefe ihn felbft über die Engel erhebende Freiheit nothwendig auch die

Mögliwkeit des Irrthums und der Verirrung bedingt. der Menfch vielmehr zur freien

Anerkenntniß des Wahren und freien llebung des Gutenerft heranerzogen werden foll: fo ift

nun freilich Gottes Werk in der Natur gefchloffen. allein fein Wirken inder Gefchichic

des Menfchen und die Fortgeftaltung der natürlichen Verhältniffe für diefes Erziehnngsmittel

feines Wattens in der Menfchheit. hat eben damit begonnen: mit? mdr) DMZ::

DIV red DMM' WMI [WSW ("ry 7K). Tiefe Erziehung des Menfchengefchlechtes zu

feiner geiftigen und fittlichen Adams-Höhe war aber dem Sabbath anvertraut. die ganze

Folgegefchichte der göttlichen Waltungen und Offenbarungen haben gar keinen anderen

Inhalt. als den Sabbath zum Siege zu fiihren und ihm - wie das die Weifen tief finuig

ausdrücken-immer mehr .nt '.w. immer mehr ihm fich vermählende Träger zu fchaffen. Ta:

rum fegnete er ihn und heiligte ihn. und die Biirgfchaft für die unabweisbare Erreichung

diefes geiftigen und fittlichen Zieles des Sabbaths liegt darin. daß: turen-'7 'et dw) 7W.

daß Gott diefe Welt nicht nur für diefes Ziel geftaltet. fondern fie. Stoff und Kraft der

felben. für diefes Ziel gefchaffen. Tiefe Wiederholung des x7: 7in8 am Schluffe

der Sabbathurkunde und der Schöpfungsgefchichte ift der Granitfels. auf welcher das

Ganze ruht. Derfelbe Gott. der das geiftig und fittlich freie Ziel der Menfchheit gefeßt.

derfelbe Gott hat ja für diefes Ziel die ganze ftoffliche. finnliche und geiftige Welt -

f'rxw in' - frei in's Dafein gerufen. Es kann fomit in diefer ganzen Welt Nichts fein.

was diefem freieu.geiftigen und fittlichen Menfchenziele hindernd in den Weg träte. ja

a

f_ “WKN-cv..."
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4. Dies* find die Erzeugniffe des DWF-'J "WiN-m '4

Himmels und der Eyde/ die bereits in .c , r _ l j

was nicht ganz eigentlich diefem Ziel entfpriiche nnd feine Erreichung förderte. Diefe all

mälige Gewinnung des Menfchen fiir das Wahre nnd Gute war von vornherein Gottes

Abficht. Darum ift die Verwirklichung diefes Zieles das Einzige, dem der Sieg unoerlierbar

ficher und gewiß ift. Die freie Erfchaffung der Welt durch Gott aus Nichts (IWW W777)

ifi nicht nur der Grundftein aller menfehlichen Wahrheit, fie ift auch und mehr noch der

Grundftein aller menfchlichen Sittlichkeit.

V. 4. *in :Mona Mum ame-.*1 iii-ibm 715x. EZ kann dies nicht heißem dies ift

die Entftehung des Himmels und der Erde. Einmal bezieht fich ,AZ-dx im Anfange eines

Abfchnittes in der Regel auf das Folgende; von der Entftehung des Himmels und der

Erdewird aber nichts weiter berichtet. Sodann bezeichnet tnnönq nicht die Eltern, fondern

die Kinder. :mdr ani-m, ru rm'km, rin-1 rmöm, ?einem rmöm u. f. w. ift nicht die Av

ftammung) die Herkunft Adams, Noa's, Theraeh's u. f, w.- fondern deren Narhkommem

die von ihnen Erzeugten. Endlich ift ja auch "751|". gerade der Aue-druck für die natiir

lichfta organifche Erzeugung während, wie wir gefehen haben, der Charakter nern), des

freien Entftehens aus dem Willen Gottee?x das fpecielle Erfchaffen aus Nichts, alfo der

gerade Gegenfaß zu ?1751m für die Entftehung des Himmels und der Erde mit folchenr

Nachdruck hervorgehoben wird. Es gäbe keinen ungeeigneteru Ausdruck für diefe Ent

ftehung als: Miner. Wir haben es daher lediglich für die Erzengniff e des Himmels

und der Erde zu rechnen, und es umfaßt dies Allesf was nun nach der Schöpfung fich

durch das Zufammenwirkeu des Himmels und der Erde erzeugt. Es ift dies fomit die

Ueberfchrift für die ganze, na ch der Schöpfung vor nnfern Augen entftehende Entwickelung?,

reihe der natürlichen Welt-Erfcheinungen. Sie find allerdings die natürlichen Erzeugniffe

dee Himmels und der Erde, allein es wird uns bedeutfam hinzugefügt: SWM). Dief e

ganze Folgenreihe der Entwickelung en aus Himmel und Erde liegen in

der Erfchaffung; nicht actiof fondern paf f io ftehen Himmel und Erde zu diefen ihren

Erzeugniffen, nicht als fchaffende Gottheiten7 fondern felber als Gefchöpfe. Ihre Erzeug

niffe erfcheinen uns natürlich, weil fie fich nach den von uns als confiant wahrgenom

menen Gefeßen ihrer Natur erzeugen; allein diefe ihre Natur ift erfchaffen, die Gefeße,

nach denen fie wirkenF erzeugen und entwickclnf find ihnen von ihrem Schöpfer bei ihrer

Erfchaffung eiugepfianzt, und alle Omni :ene-n W781i' waren gegeben TOPP nnd haben

ihren Urfprung in ihrer Erf chaff ung. Tiefe Vaffioität des Himmel-Z und der Erde bei

ihren Erzeugniffenf -- die hier durch das .*1 des 'MDF-Z ausgedrückt ift - ift nur dem

denkenden Menfchen offenbar. Der oberflächlichen Anfchannng aller Zeiten oerfchwindet

diefe Vaffivität. Das ."l, die dem Himmel und der Erde für den denkenden Mcnfchen auf:

geprägte Vaffioität und weibliche Abhängigkeit ift ihrem Blick .MM- verfchwiudend klein7

wie daher auch nach der Maffora diefes .7 klein zu fchreiben ift. Ueber da?- conftaute möch

tige Wirken des Gefchöpfes entgeht ihnen der allm'c'ichtige Schöpfer, deffen Schöpfer

Allmacht eben diefes conftante Wirken der Gefchöpfe hervorgerufen. Ueber die :1175m ent

geht ihnen QWID. Wo fie MO:: erkennen folltenf beten fie :N77: auf und nur dem
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iQ."

ihrer Erfchaffung. mit dem Tage. an fil-'i7 :ALUMNI- QUAD-,HZ

welchem Gott Erde und Himmel geftal: . _ . :1

tete. gegeben waren. HD2721:

klaren Gedankenblick eines Abraham zeigt fich diefes ."l. die gefchöpfliche Abhängigkeit dw

Hinunels und der Erde; das Erkennen diefes. dem gewöhnlichen Blicke verfchwindenden ."l

war fein mdr'. fein Verdienft. und ward ihm der Leiter zur Erkenntniß des Einen Schöpfcrs

und Herrn des Himmels und der Erde. - Gedanken. die dem Ausfprnche der Wcifcn

(3* 7:) ;' MAIN :11:7: :WIKI - (QMM; find auch die Buchftaben des Ramens cim-In)

- zu Grunde liegen dürften.

Allein diefer Gedanke an den fchaffenden Gefeßgeber der Natur reicht noch nicht hin.

um die ferneren Erzeugniffe des Himmels und der Erde verftehen und richtig würdigen

zu lehren. Es wird uns noch ein Faktor gegeben. ohne deffen Würdigung wir die Dinge

und Ereigniffe nicht verftehen würden. er bildet den Inhalt der zweiten Hälfte des Satzes:

:rene/i fendt *de “i MW ar). Es heißt hier :re-u. nicht wird); es tritt uns ein neuer

Gottcsname '.*i entgegen; und es wird die Erde vor dem Himmel genannt. während es

fonft immer [endet MW. oder vielmehr Minen I've-.*1 heißt. Berfuchen wir uns znerfi über

den Namen *."i zu verftändigen. Wenn uns auch die tiefe Wefenheit Gottes. die darin nic:

dergelegt-ifi. ewig unergründlich bleibt. fo haben wir uns doch das zu oergegenwärligen.

was uns von der Bedeutung diefes Namens zugänglich fein foll. Schon die Weiten laffen

ihn als :WWU irn). als .die waltende Liebe Gottes begreifen. und zeigt fajon dies. wie

weitab der Begriff „Ewiger“ von feiner eigentlichen Bedeutung liegt. und wie diefer Be

griff. nnter welchen man gemeinhin diefen Namen fafft. nicht im Entfernteften ihm ent:

fpricht. gefchweige ihn erfchöpft. „Ewig“ ift ein metaphyfifcher. transcendentaler Begriff. der

kaum irgendwie eine praktifche Beziehung zu Etwas anderem. gefchweige denn zu unferm

Sein und Werden enthält. Ein Ewiges ftellt fich uns als das in fich gefchloffenfie Dafein

dar. Das von einem Wefen ausgefprowene Prädikat der Ewigkeit offenbart uns nichts als

die Art feines fnbjektivften Seins. und enthält nicht das leifefte Merkmal feines Wirte-ns

und Waltens. Der Gedanke „Ewig“ läßt -unfer Herz kalt *und enthält nichts für uufer

Leben. ift fomit außer aller Berwandtfchaft mit :WOM t'i'nQ. 'Der vierbuchftabige Gottes:

name. unter welcher Vunktation auch immer gedacht - die überlieferte ift ja die des

turm :27. mit welchem wir ihn ansfprechen - fiellt fich nicht als das Bräfens einer

intranfitiven .ualform. fondern als das Futurum einer tranfitioen Biel-*oder Hifil-Form

der Wurzel m't'l dar. fomit nicht: der Seiende. fondern: der Sein Spendende. auch nicht:

der das Dafein getpendet Habende. fondern: der immer zur Spende neuen Seins Bereitc.

und das ift fa eben in tieffier Fülle: :rm-17.“. irn. Gott ift nicht etwa der ewige ..Alte

der Tage“. der. nachdem er die Welt erfchaffen. nun in die Tiefe feines ewigen Seins

verfunken ausruht; er ift :ii-w 'fine'- :rn-i ct'pdde. er ifi der lebendige. ewig waltcnde Gott..

von dem nicht nur die ganze Vergangenheit ftanunt. der jeden kommenden Augenblick

verleiht. der jeden kommenden Augenblick dem Erziehnngsbedürfniffe des Menfchen gemäß

geftaltet. und der jeden Augenblick bereit ift - wie immer die Vergangenheit verfcherzt

wäre - aus der Fülle feiner allmächtigen Barmherzigkeit neues Tafeln zu verleihen.

4
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"7W ift f7, ift der Gefeh und Maß und Ziel gehende Schöpfer und Ordner der Welt.

Wäre in diefer Welt t'ein tlllenfchf kein mit Freiheit- fomit auch mit der Möglichkeit des

Abirrens begabte? EefehöpfF die Weltentwieleluug bediirfte nicht der Owl-'mm U772. Alle

Gefchöpfe außer dem Menfchen bewegen fich unabweichbar in dem bei der Schöpfung ihnen

augewiefenen Geleife, und alle 77x711 WWW rn-.öni wären nur das Produkt der DOI":

vom gefeßgebenden Schöpfer ihnen eingefchaffenen Gefehe der Entwickelung und Ordnung. -

Mit dem freienf fomit abirruugsfähigenf zu feiner hohen Beftimmung zu erzie:

henden Menfchen tritt war-.nn Ww, die in barmherziger Liebe erziehende Gotteöwaltung

ein, die den Menfchen und feine Welt froh feiner Verirrung erhält,-ihn über den Jrrthum

zur Wahrheiß iiber die Verirrung zur Vflichttreue leitetf ihm immer auf?? Neue Kraft zu

neuem Tafeln und neuer Zukunft zu verleihen bereit ift7 und die 77x7 Marx eur-'7m nach

*dem jede-Zmaligen Erziehnngsbediirfniß des Menfchen geft'altet. Tiefe ftir die Erziehung

des Menfchen, nach feinem Verdienft und Bediirfniß, die Weiterentwict'elmig des Himmel-Z

und der Erde geftaltende Gotteöwaltung war fchon iu dem eme->77: des vorhergehenden

Verfes angekündigt und fie ift es, die der Name '."l reoräfentirt. Als "f-*die hat Gott

Himmel und Erde gefchaffen und ihre Entwickelung anf Gefeß und Ordnung geftellt; als

'.'1 greift cr in diefe Entwickelung einf gefialtet und leitet fie in jedem Augenblicke feinem

Ziele, der Menfchenerziehmig, entfpreehend. Tortf in der phhfif ch en Weltordnung- ifi

die Erde vom Himmel abhängig; hier, in der fittlichen Weltwaltnng fiir welche

die phyfifche ihr Dafein erhalten, ift der Himmel durch das jedesinalige Verhalten des

*Menfchen auf Erdeu- fomit der Himm el durch die Erde bedingt. Dort heißt es

überall raum :raten-n hier :ride-i fendt, und Warn rau 'de '-i rmop rn* iftcben der fiebente

Tag7 an welchem Gott den Sabbath in die Schöpfung eingefiihrt- fein ganzes *Werk des

Himmels und der Erde fiir die Erziehung del*: Menfchen zum Adam bereitgeftellß und

deffen Beftand und Beftimmung von der Verwirklichung diefer Erziehung abhängig ge

macht. Denn mit dem Menfchen tritt der Name '.'1 zu "Die, und zwei Faktoren find es,

die die Weltentwickelung weiter geftalten: 3) die oon'Gottbereits in der urfpriinglichen

*Schöpfung gegebene gefehmäßige OrdnungF b) die von demfelben Gott mit Rück'ficht auf

das Verhalten der Menfcheu'diefer Entwiefelnug in jedem Augenblicke gegebene Leitung.

„Alle die natürlichen Erzengniffe dee» Himmels und der Erde liegen hiermit einmal in ihrer

urfpriinglichen Schöpfung und zweiten-Z wurzeln fie in dem Tage, au welchem Gott die

Entwickelung der Erde und des Himmel-Z von der freien That des Menfchen bedingte“

und ces-ift der Name “Pd-ie 5'177, der uns durch die Gefchichte leitet.

:uw-i wie *wa-7 ene-p cn*: :nikon: fehen-n :wenn mnZu-i 715re- „Dies find die

bereits in ihrer Erfchaffnng, mit dem Tage als "i2 **- Erde und Himmel geftaltetex gege

benen -Erzeugniffe des Himmels und der Erde" - diefer in die Welt-Gefchichte einlei

tende Salz ift gleichzeitig ein Vroteft gegen jede Vergötterung der Natur und gegen den

Wahnf als ob die phyfifche (ileftaltnng der Welt unabhängig fei bon dem fittlichen Ver

halten des Menfchen. “NJW “*.„ öffnet uns den Blick in die phhfifche und fittliche Welt

ordnung und Weltwaltung Gottes, in die Gänge Gottes in Natur und Gefchichte. Zeiten,

den Schöpfer und Ordner der phyf if chen Weltordn ung, hatte Abraham, uubeirrt

durch die f-*dxf'n- :Pr/:*1 ini-.5m- el-cn dem Himmel und der Erde abzulaufchen oerftaudem
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noch vor dem Werden auf der Erde- - -„ _ i

und alles Kraut des Feldes noch vor "iO-P* "LWL

 

als Gott ihn darum erwiihlte, uni ihn nun auch den Namen 717 Sein Walter( in der

Gefchiehtef feine fittliche Weltordnung 311 lehren. Sichtbar, "17)„ ward diefer

Name aber erft, als Abrahams Nachkommen zu einem Volke heraugewachfen waren, dem

alle Vorbedingungen zum Völkerdafein in Mitte der phhfifchen Weltordnung fehlten, und

das nur oermittelft feines in Hingebnng an Gott gewonnenen fittliehen Verhaltens feine

phyfifche Volt'seriftenz aus Gottes Händen erhalten follte. Jfraels_ ganze Gefehichte

ift eine Offenbar-u n g des Namen-3 '71. Das Correlat für den Begriff '."l ift unfere

fittliche Unterordnung unter feinen Willem die fittliche Hingeb-ung unfere-.*1 ganzen Wen-nb

in feinen Dienft; es ifi daher völlig entfprechend, daß wir “71: 'I'M nennen. (Der Name

*."l i| uniiberfetzbar. Wir haben uns damit begniigt, ihn iu unferer Ucberfehung init

„Gott“ in gefperrter Schrift als Ämnen propejuin zn bezeichne-ih zur lluterfcheidung von

„Gott" als Ueberfeßung von "dt-di, das mehr Attribut ift, Wirniußten aber dabei der:

ziehten, die fo bedeutfame Zufanuneuftellung der beiden Namen: *ix* '."l auch in der Ueber:

feßung wiederzn geben.)

V. 5. Der vorhergehende Vers war die Einleitung zur Gefchichte des Menfchen,

nnd hat uns die Weiterentwicteluug der Crdwelt von 'dem Dafein und Verhalten des

Menfchen bedingt gezeigt. Es greift daher mit diefem Verfe die Erzählung wieder znri'nh

fiihrt uns den Moment vor, in welchem die Schöpfung ihrer Vollendung durch den ihre

Weiter:Entwickelnng bedingenden Menfchen entgegenharrtef in welchem zugleich die im oo:

rigen Verfe ansgefprochene allgemeine Wahrheit fich fofort beim Eintritt des Menfchen

in die Erdwelt bethätigtef und offenbart uns zugleich fpeciellere Seiten iiber die Bildung

des Menfchenf die uns einen tiefen Einblick in fein Wefen und ein Verftiinduiß feiner

Natur in Beziehung zu der hohen Stellung und Beftimmung gewähren, die bereits oben

bei feiner Schöpfung in der Reihe der iibrigen Schöpfnngen anSgefprochen waren.

Die Worte 717er nnd 7172M, denen wir hier zuerft begegnem zeigen fofort, daß wir

nn? im Menfchen-Weife befinden. Bisher war uur immer allgemein von Die die Rede.

:77W aber ift der von dem Menfchen fiir feine Nahrnngszwecke in Anfpruch genommene

Theil der Erde: das Feld. Verwandt diirfte 717i.:- niit "72-", der Wurzel von "7V, der

Mutter-Bruft, fein, in welcher ja ebenfalls aus den allgemeinen Säften und Kräften

des Körpers ein gefonderter Theil der Ernährung eines andern Wefens zufließtf andi-er:

feits mit 717D gleichbedeutend mit "W, 7'!: anf künftlichem Wege (8') die Erlangung eines

Gegeuftandes erftreben. Fiir die Nüancen der Kiinftlichteit (2) bildet den Begriff Feld das

in, welches die Mitte zwifchen n/'f dem Laute der völligen Natiirlichkeitf und Bf dem der

völligen Kiinftlichkeit hält. monde ift ja ohnehin fchon die Erde nicht als kosmifcher Welt

körperF fondern alZ die dem Adam oermc'ihltef ihm zum Bereiche feiner Wirkfamkeit hin:

gegebene Erde. - 17'1- ift der fallgemeine Name fiir Wachsthum. Daher auch fiir das

geifiige Wachfeu des Menfchen (Vgl- nid", keine, 1+2?) (rm1. XP)- ."'K'y:f>l7. Edenfo (111m

'Wi-7 : WI, fatty *-- f-V). Nach der Iluffaffuug der Weifen insbefondere: beten. Beten

. 4*
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dent Wachfen; denn es hatte Gott '5L .JL-l) ASt-Oki didi??

noch nicht regnen laffen auf _Erdenf und " * * l

 

ift nach diefer Anfchannng nichts als Trinken aus der Quelle alles geiftiger! Lebens, da:

mit alle Fibern und Fafern nnferes inneren Wefens zu triint'enf um neue Bliithen zu er:

zeugen. - l'l'n- heißt nun zwar fonft in der Regel das Gewächs felbfif hier aber kann es

nicht das (bewächs bedeuten; diefe waren ja bereits am fechften Tage, dem Schöpfnugs

tage des Menfchem vorhanden. Es diirfte ,vielmehr hier nur die Lhätigfeit des Wachfens

felbft, das Wachs-thum bezeichnen können. Die Pflanzen waren fchon feit dem dritten

Tage vorhanden; allein fie waren noch nicht fortgefchrittenf noch nicht gewaehfen, cs

fehlte der Regenf den Gott nicht der phyfifcheu Weltf fondern dem Me1ifchen,'den

er nicht als "böte, fondern als "Die '7 fpeudetf und der Menfch war noch nicht daf fiir

deffen fittliches Walten auf Erden Gott, fein Herr, die*Weiter:Entwictelung der Erdwelt fördert.

Es ift tief bezeichnend, daß die den Erdboden beheirfchende Thätigteit des Menfchen

kl'nIlt, Dienft, genannt wird. "wu (verwandt mit "38) ift ja das völlige Aufgeben

in die Zwecke eines Andern. Bei der Herrfchaft des Meufchen iiber die Erde fteht er felbft

direkt im Dienfte Gottesf indirekt ini Dienfte der Erdef deren Zweäen Gott den Menfchen

dienftbar gemacht. Indem der Menfch die Kräfte der Erde fiir feine von Gott ihm an

gewiefenen Zweite in Aufbruch nimmt und fie für diefe Zwecke umwandeltf verliert die

Erde nicht ihre Beftiinmnngf fondern erreicht fie vielmehr. Der Menfch hebt die phhfifche

Natur durch feine Thätigkeit in das Bereich der fittlichen Weltzwecke. Die Herrfchaft des

wahren „Adam“ über die Erde ift daher in Wahrheit: UDW" mum, eine dienende

Förderung ihrer Beftimmung. Und fiir diefen Dienft des Meufchen an der Erde

gibt :rf/(5x *7 den Regen. Die Regenbildung felbft gehört der phufifchen von "Die ge:

fchaffenen Ordnung der Dinge an. Allein daß der Regen fich bilde, wann und wo und

wie er fich bilde-.daß er .7:735 und nicht möbel- kommef das hat Gott feiner f ittlichen

Weltwaltung vorbehalten, die von dein Namen '.*1 getragen ift. empört WI Ww “tw 'ÖMZ

ruft der Prophet (Secharja 10, 1) feinen Zeitgenoffen zuF „erbittet euch von Gott Regen

zur Zeit des Frühregeus*: tun :nur: :nur Wed und in* eure 7WD :urn-1 nenn-nf „Gott

„bildet die Wolken und die Sendung des Regens giebt Er ihnenf fiir einen einzigen Mannf fiir

„ein einziges Kraut auf dein Felde. Denn die Natnrvergötterungen haben von einer herren

„lofen Kraft gefprocheuf die Naturbewältiger haben Lügen erfchaut und fprechen nun Träume

„der Nichtigkeit ansf fie wiffen nur mit Vergänglichkeit zu tr'o'ften. Darum ziehen die Menfchen

„wie Schaafe dahin, furechenF daß es keinen Hirten gebe!“ (daf.) „iz-OW' Mot-2 :nn mn-nf

wenn ihr gehort-.hen werdet", fpricht Gott in feinem Gefeße (5. B. M. 11.) „DIW ww *wenn

mit), gebe ich den Regen eures Landes in feiner Zeit, wenn aber euer Herz fich bethört

von Gott abwendetf fo DMM in* 7Mi- fo fchließt Gott den Himmel, und es wird kein

Regen kommen.“ Diefe dem jiidifchen Volke und dem jüdifchen Laudef dem Boden dcr

?wu-i, dem Boden des göttlichen Sittengefeßes angewiefene Stellung ift fomit keine Aus

nahmsftellungf keine unnatiirliche; fie if] vielmehr die urfpriingliche, der Meufchenwelt

und ihrer Erde beftimmte, zu der einft beide wiederkehren werden, wenn die (befannnt:

meufchheit einftdem göttlichen Sittengefeße fich huldigeud nnterordneu wird. Hier ift fo



53 :i rue-*uno

. der Wittlich war nicht da. den Menfchen- :MOTO-777d* .iV-.l7 DLP

Boden zu bearbeiten. _ _ --- 6

6* Und ein Duufi flieg fortwährend'

von der Erde auf. und trc'inkte die ganze

Fläche des MenfGeu-Bodens, _7

7. Da bildete Gott den Menfchen. ""7 ' ' i '*

mit die Wahrheit ansgefprocheu. die die Weifen in dem Save ausdrücken. daß die Regen

fpende Eines der Dinge fei. deren ..Schlüffel Gott nicht einem WSW. einem Boten iiber

antwortet hat“. Alle die als Gottes Voten in der Natur wirkenden Kräfte. nur?: wo* ab.

gehen unverändert ihren geraden. unabiinderlichen Gang. So. z. B. die Sonne. diefer

große Faktor fiir die Entwickelung und Bliithe des irdifchen Lebens. Anf mathematifchen

Gefehen ruht ihre-Bahn. und?: 73D* ud. da giebt's keine Abweichung. keine das Erforder

niß des wechfelnden Erziehungsbedilrfuiffes des Menfchen beriickfichtigende Veränderlichkeit.

Die Natur geht ihren Gang, Allein nicht Alles ift in die Hand diefes natürlichen Ganges

gelegt.- Die Regenfpende. die ganze Geftaltung des atmofphärifchen Niederfchlags und

die dadurch* bedingte Geftaltnng der Erdatmofphäre felbft. die wiederum die Wirkung

des Sonnenftrahls fiir die Erde fo wefentlich modifieirt und veränderlich erfcheinen läßt.

:rm-.1 dw "nA-,7). hat Gott der fittlichen Weltordnung feines Wattens iiber den Menfchen

und für den Menfchen vorbehalten. ..rund-,u 'iR-p: *des W7'. donnert (flott mit feiner

Stimme Wunder. iibt er auch Großes. wo wir nicht es merken. fpricht auch zum Schnee:

werde der Erde. und Regen ift feine Sendung. ja Regen find die mannigfaltigen Sen

dungen feiner Macht. Sein Siegel legt er damit an jedes Menfchen Hand. alle Männer

feines Werkes zu überwachen.“ (Job. 37. 5.) - Alfo weil der Menfch noch nicht da war.

fehlte auch der Regen. und die Pflanzenwelt harrte noch der erften Entwickelung entgegen.

V. 6. .*ÖV'**|."U ..und ein Dnnft ftieg fortwährend von der Erde auf und trcinkte

die ganze Fläche des Menfchen:Vodens“.Es kann diefes Tränken der Erde nicht die Stelle

des Regens vertreten haben; denn unmittelbar zuvor ift uns gefagt. daß aus Regen

mangel das Wachfen der Vflanzen noch nicht begonnen hatte. Es kann daher diefes

Tränkeu der Erde wohl nur als Vorbereitung fiir die folgende Bildung des Menfchen

von der Erde gefafft werden. Von dem Tage. an welchem die Erde fiir den Empfang

des Menfchen mit ihrer Vflanzenwelt bereit da ftand. harrte fie feiner Ankunft entgegen

und ward fortdanernd fiir die Bildung deffelben vorbereitet.

V. 7. br 'den 72"'. Zn diefem Sahe ift das ganze Geheimniß des L'kenfchenwefeus

niedergelegt. und an den hier geoffenbarten Thatfachen hängt das ganze Vewußtfein der

Menfchenwürde und des Menfchenberufs. Es ifi vielfach aufgefallen. daß *hier die ganze

Würde des Menfchen darin zniammengedrängt erfcheint. daß er ."t'l'i WI geworden. ein

Charakter. den ja auch die ganze iibt-ige lebendige Welt bis zum kleinften Infekt hinab

triigt. Allein der Schwerpunkt diefes Satzes liegt nicht in ,-rci it's). fondern in dem

"W5 Mum *mm fo ward der Menfch zum .*rt-i we). Nicht daß der Menfch zu einem

lebendigen Individuum geworden. fondern wie er es geworden. darin liegt die ganze

Höhe. die ihn von allen iibrigen lebendigen Wefen auf Erden fcheidet.
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Staub von dem Meniäfen-Boden. und WOW) PDRJ fifDbfmfZ'7xm'ff-_r ZW;

ä":' x7*: F'_ "k-:F " "1'

hauchte in fein Antliß Odem des Lebens. , _ - . _

und fo ward der Menfch zu einer leben- ' "1:77 "MJ-WIFI

digen Verfönlichkeit.

75". Was '1D' für den Geift und das Gemüth ift. das ift 7!* für den Stoff. Beides

heißt: den geifligen oder leiblichen Stoff innerhalb einer beftinunten Richtung für ein be:

ftimmtes Ziel umfchränken; jenes ift das Gefchäft der geiftigen und fittlicheu Erziehung

und Bildung. diefes der ftofflichen Geftaltung und Formgebung. Beides ift wiederum

mit 7W' (lautverwaudt mit 72-3. 72m. 7ten) verwandt. das ja auch die kiirzefte und direk

tefte Richtung auf ein Ziel. die gerade Linie bedeutet. - Ob 7M (verw. mit 70t7) feine

Bedeutung in dem lautoerwandten 73d. (die Außenfeite. die man fofort antrifft. fobald man

den Durchmeffer des Gcgenfiandes zurückgelegt hat. woher auch 7317. fich dem Andern zur

Seite anfügen) und 71)'. (die Außenfeile des lebendigen Organismus. Vgl. iibrigensS. 9).

findet -und alfo die lofe. lockere Außenfeite des Erdt'örpers bedeutet. die felbft als fein

f'ter' Staub unverlierbar zu ihr gehört und immer wieder ihr znriickfällt. ftellen wir als

Bermuthung hin. *

Wir lefeu hieralfo: ..Da formte *in *7. der Weltfchöpfer und Ordner. der aber mit

dem Meufchen eine fernere. höhere Entwickelung der von ihm gefchaffeuen Erdwelt ein

leiten will. den Menfcheu. Staub von dem Menfchen:Boden. und hauchte in fein Antlih

Odem der. Lebens. da ward der Menfch zu einem lebendigen Wefeu." Bei der Schöpfung

der iibrigen lebendigen Wefeu hieß es: .7'l7 tue) Pro7 rennt. es bringe die Erde le:

bende Wefeu hervor, Wie bei den Pflanzen war auch bei der Schöpfung der Thiele

die Erde thätig. und ihr entfprang nicht nur der Thierleib. fondern mit dem Leib zu:

gleich das.Thierlebeii. Das lebendige Individuum brachte die Erde hervor. Nicht»

fo beim Menfchen. Bei der Schöpfung des Menfchen. auch bei der Schöpfung feines

Leibes. war die Erde paffiv. Ihre Thätigkeit für die Bildung des Menfchen liegt vor

der Schöpfung deffelben. Seitdem fie geworden. hatte fie alle Tage hindurch fich zu

tränken. um den Stoff für das edelfte Gefchöpf vorzubereiten. Mit diefer Borbe

reitung des edelften Stoffes hatte fie ihre höchfte That vollendet. Der Stoff zum Men

fchenleib war ihr leßtes und edelftes Produkt. Von da ab war fie bei der Schöpfung

des Menfchenleibes unthc'itig, Es ift *te '7. der den Menfchenleib bildet. Es tritt hier

wiederum die befondere Dignität auch des Menfchen-Leibes hervor. die fchon obeu'l.

26. 27. gewürdigt worden. Allein auch nach der Bildung des Leibes von der Erde war

er noch 7M. Es heißt nicht: Gott bildete den Menfchen 7M ft). aus Staub der Erde.

fondern: ?One-"l fa 7M :17m7 i'm lex '7 737. er bildete ihn Staub von der Erde.

Was Gott von der Erde zum Menfchen bildete war nur das. was 7M. irden an ihm ift. -

von der Erde fiammt. irden ift. und wie der Staub der Erde wieder verfällt. Das

Menfchen:Leben. das Lebendige'im Menfchen entnahm Gott nicht der Erde. Leblos.

7M. lag der für den künftigen Menfchen geformte Leiv da. da hauchte *er *7 in fein

Antlih den Odem des Lebens und fo ward der Menfch zu einem lebendigen Wefeu.
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Was den Menfchen von dem Thiel-e fcheidet? Beim Thiere haftet die lebendige Indivi

dualität an dem irdifchen Stoff; wie der Leib. fo ift auch die Seele der Erde entfproffen.

Beim Menf ch en ift nur der todte Stoff der Erde eutnvnnuen. und erft der Hauch von

Gott macht ihn zum lebendigen Individuum. Darin liegt die Freiheit. die

Unfterbtichkeit. die ganze Größe des Llllenfchen, Das das Thier zum Individuum

macheude Leben ftammt von der Erde und verfällt der Erde, Nicht fo das Lebendige im

Meufchen. Richt nur der Geift. auch die Lebenskraft ift beim Menfchen etwas Höheres

als beim Thier, Auch fie ift nicht an den Leib. fondern an den Geift geknüpft. Mit dem

Geift erhielt er das Leben. in dem Geift haftet feine Seele. Scheidet der Geift. fo wird

das Lebendige nicht mit eingefargt; denn es haftet an_ dem Geifi. Teßhalb ifi auch

* feine irdifche. finuliche Erhaltung. feine Gefnndheit nicht blos vom Leibe abhängig. Was

das Thier tödtet. tödtet darum noch nicht immer den Menfchen. und das Leben des Men

fchen ift kein fo zu berechnender Moment. wie das des Thiel-es. ?tw 7'*: it" [wir. es gibt

im Menfchen ein fich aller Berechnung Entziehendes. er kann. wenn auch alles Andere

bereits gefchwnnden fcheint. durch den Geift noch lebendig bleiben; denn der Geift trägt auch

das Leben. Wer will berechnen. wie lange ein vollkommener Menfchengeift auch den Leib dem

Leben erhalten kann. So find im Menfchen zwei ihrer Natur nach völlig verfchiedene Weft-:n

vereinigt. Das Eine ift der Erde angehörig. Allein wie der Menfch nicht der Erde an:

gehört. fondern die Erde dem Menfchen zur Herrfchaft übergeben ift. :man ift. alfo ift

auch das Bischen rinnen-i ft: AM. das den Menfchenleib bildet. dem Menfchen unteithan.

Sein eigentliches geifiiges und lebendiges Wejen haftet nicht daran. und auch während

ihrer finnlichen Bereinigung kann der Menfch und foll er. was irdifch an ihm ifi. beherr

fcheu. Was usb. irdifch an ihm ift. kann fich als folches dem Gebiete der llnfreiheit

nicht entziehen und erliegt den -Einflüffen irdifcher Elemente. Allein was ihn zum Men

fchen macht. die :ru-1 MW. die ihm 'dc '7 init “feinem Hauche gegeben. macht ihn der

Ratnr diefes ihres Urfprnngs theilhaftig. hebt ihn über alle zwingende Nothwendigkeit.

macht ihn frei und hebt auch den Leib* mit hinein in das Bereich' der Freiheit.

Bedeutnngsvoll ift es ferner. wenn es hier heißt: Gott hat dem Menfchen die Seele des

Lebens in's Antlitz eingehaucht. Es heißt nicht WD). fondern rene), Die Wurzel von

*fie und I'M dürfte nicht Pet. fondern "1M fein. *rf-:tn aber: fchnanfen. mit Gieretwas in

fich aufnehmen wollen. bedeuten. Daher die Partikel kun: auch. wenn etwas Vorangehendes

oder vorangehend Gedachtes fo ftark ift. daß es etwas Nachfolgendes mit in fein Bereich zieht.

(Vgl, :7.1 von du); und :WO num. und die Gegenfäße "fie abfchlagend. pn leer-end. min

dernd.) Verwandt mit geiz: :1:8. das gierige Trinken der Halme aus dem Boden, da

her :B und I'M. vgl. mea von um. I'M daher: die Oeffnung am Körper. wodurch der

Menfch den zu feiner Erhaltung nothwendigen Strom des Lebens begierig in fich aufnimmt

: Nafe. und auch allgemein:das firebende. wollende. verlangende Antlitz. daher Were *wie

Geduld. WM "mp Ungeduld. und 'fee das unbefriedigte Verlangen. der Zorn. eine* aber

allgemein: das fich irgend einer Richtung zuwendende Angeficht, Daher auch oorzngsweife

:nenn :I'M mitteln-7'. fich mit feinem ganzenStreben und Wollen Jemanden unterwerfen.

llnd cmd [KRW “fl-:ne Wi). nicht 73D. WM. das Streben die Welt in fich aufzunehmen.

ein Stückchen linivkrfnm fich zu gewinnen. ift Ziel jeder Arbeit. In der urfprünglichen
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8.* Und es pflauzte Gott einen Gar
j-W-fz MÖN- .8

Stellung im Weft kam die Welt diefem Streben freudig und freundlich entgegen. Seitdem

die *Pforten des Varadiefes hinter dem Menfchen zugefallen. kann er auch das Rothwen

digfie nur im Schweiße der Mühe gewinnen.-Hier alfo lag fchwer wie ein Todter der Leib

des Menfchcn am Boden. geöffnet war ihm das Antlitz um wie das Thier aufzunehmen

die Bedingung des individuellen Lebens; iu dies Antlitz hauchte ihm Gott den Odem des

Lebens. Zudem hier die Bedingung des Lebens dem Menfchen in's Haupt. in's Antlitz.

gehaucht ward. ward der Menfch auch in feiner äußern Erfcheinung über alle Gefchöpfe

der Erdwelt gehoben. Er bildet dadurch den völligen Gegenfaß zur Pflanze. Die Pflanze

hat die Bedingung ihres Dafeins unten. aus der Erde; bei dem Thiere liegt die Quelle

des Lebens in der Mitte. im Herzen; beim Menfchen imHaupte. in der Krone; fein Leben

ift an den Geift geknüpft. Der Menfch blickt nach Oben. hat alle feine Kraft von Oben.

wenn er hofft. wenn er wünfcht. wenn er denkt; das in fein Antliß eingehauchte Leben

trägt den Menfchen. hält ihn aufrecht - mit dem Schwinden des Bewußtfeins fällt er.

Die Weifen machen noch anfmerkfam auf die Schreibart des 7km'. mit doppeltem '.

Es ift dies. das einzige Mal. in welchem das ' der rail. hervortritt. Sie find unerfchöpflich

in Deutung diefes doppelten'. in welchem ihnen die rtr-er' *3. die Dbppelbildnng des

Menfchen bezeichnet liegt, Er vereinigt nämlich Einiges und Bergängliches. Jrdifches und

Himmlifches. vereinigt in fich :mo '1!' und nur. v8". er ift fiir 77W und 837W gefchaffeu.

78ml - das eine 7. die eine UNI'. ift hörbar. das andere quiefcirt -. die Erfcheinnng des'

Menfchen ift immer eine doppelte Erfcheinung. Eine Bildung ift immer im Menfchen vor

herrfchend; allein fie verdrängt die andere nicht. dic andere ift immer dinchfchimniernd.

Der höchfie Menfch gehört noch_ der Erde an. in dem Gefunkenften fchimmert noch das

Menfchliche hindurch. Auch die höchfte That des :in: nu' wird noch den Kampf. die

Trophäen über den linkt 73' nicht verleugnen. uiid auch umgekehrt. Hoher Dank gebührt

ihnen. daß fie uns anfmerkfam machen. wie der Menfch von vorn herein fiir beide Rich

tungen gebildet worden. Zft ja auch um“. 1!'. die Sinnlichkeit. an fich nicht >27. Jede

Richtung. fobald fie wir: vom n37* ift. ift rein und heilig. 13"). derfelbe.- der die Eine Rich

tung. hat auch die Andere gefchaffen. Der Menfch. :178. das „Rothe“ ift nicht der weiße

Strahl. er ift das gebrochene. mit dem Zrdifchen vermählte göttliche Licht; ift nicht

787W. fondern ane; hat zunächft nicht MMO). fondern 771b). in diefer finnlicheu Welt.

mit feiner finnlichen Ratnr feine göttlich fittliche Aufgabe zu löfen. Richt dem Satan ift

diefe finnliche Welt und diefe finnliche Ratur des Menfchen verfallen. wie fie nicht von einem

Satan ftannnt. Es ift dies eine Mißgeburt. die zum Fluche der Menfchheit erfonneu wor

den. Der jiidifchen Lehre erfcheint der Menfch in feiner Doppelbildung aus Gottes

Händen; denn eben in dem Menfcheu foll fich das Himmlifche mit dem Jrdifchen. das Ewige

mit dem .*llergänglichen vernu'ihlen. .

V. 8. Nicht m. fondern 'dr-i. die menfchenerziehende Gottes-Fürforge pflanzte den

Garten. fa von fu. fchühen. wahren: ein eingefriedigter. für Menfchenzwecke eingehegter Ort.

Auch im Deutfchen und in anderen Sprachen hat der Garten. geräemjarajn, feinen Rameu
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ten in Eden zu Offen und fehle dorthin DAN-*1MB 7:2) :fix-[3717D
den Menfchen, den er gebildet hatte. x' ' *7", ' * 'N9. Jeglichen Baum ließ Gott aus : c _ „ * l"

dem Menfchen-Boden wachfen- reizend "ULB-:W "(7,": "DYMO

von 83W fchiixzen, wahren.) 7".)- bezeichnet die höchfte Befriedigung meiftens der finnlichen

Anforderungen des Menfchen. Verwandt niit ]'neF dein Sänlenfnß- der Bafis, fcheint der

Grnndbegriff die Behaglichteitzu fein, die ein Znftand uufern Sinnen gewährt Etwasworauf

oder worin wir gerne unfere Sinne ruhen laffen. Es ift hier durchaus an einen irdifchen,

räumlichen Ort zu denken. der ja im Verfolg topographifch genau beftinunt wird. - Mel

:nx ift nicht blos ein räumliches Verfegen7 fondern ein Einlegen, Stellung anweifen. Was

hier zuerft allgemein, dd), erzähltwird, wird im Folgenden fpecieller ausgefiihrt. Der Garten

wird befchriebem und uns auch initgetheilt, daß die Einfenung in den Garten nicht beding

nng-'slos gefchehen. Wir erfahren aber fchon hierf und es wird V. 15 nochmal-3 wiederholt,

daß der Menfch außerhalb des Varadiefes gefchaffen und die Beftinnnung erhielt,

fchon hienieden in einem Varadiefe zu leben. Diefes irdifehe Paradies ift fchon dies

feits die Beftimmung des Menfchen und der Erde, Es ift uns gezeigt, was wir wiirden,

wie wir lebten- wie die irdifche Welt fich uns zuniBaradiefe geftaltete- wenn wir wären was

wir fein follte-1. Eine folche Belehrung wiederholt fich in berjüugtem Maßftabe fiir eine ver

jiingte Mnfter-Auswah( aus der Menfchheit in Verne" PP das auch fiir das Volt des

göttlichen Gefeties ein j'ai 7.1 feiin und in deffen fegensreichem Gedeihcn fich zum zweiten

Male zeigen follte7 welch eine Fülle-des Segen-Z und des Heiles fchon auf Erden erreichbar

fei, wenn der göttliche Wille als alleiniger Maßftab für die Geftaltung aller menfchlichen

Verhältuiffe zur Geltung komme.

V. 9, Nicht unbemerkt dürfte bleiben- wie**hier in der Ausftattung des Gartens für

die finnlichen Bedürfniffe des Menfchen, das ?mund 7W), die Befriedigung des Schönheits

finuesf dein ("MVZ Ilm demjenigen des Gefchniackfinnes und des Nahrungsbedürfniffes bor

angeht. Es erhält hier das Aefthetifche, der Sehönheitsfinn, feincBereehtignug und Weihe,

und diirfte auch hier fich die höhere Stufe des Menfchen befunden. Die Fülle der Schönheite

formen- die wir an den Gefchöpfen unferer Erde gewährenF und die Thatfacha daß -

fo weit unfer Bewußtfein reicht - der Menfch das einzige niit der Fähigkeit für den

Schönheitsgenuß ausgeftattete Gefchöpf ifi- bewahrheitet, welchen Werth der Schöpfer

auf diefen Sinn für die geiftig-fittliche Beftimmuug des Menfchen gelegt hat. In der

*That find diefe über die Schöpfung ausgefireuteu Schönheitsfarmen und der Sinn des .

Menfchen, fich ihrer zu frcuein das erfte Mittel, den Menfchen vor gänzlicher Verthie

rung zu fchiihen. Die Freude an der fehönen Natur und den Schönheitsfarmen, die

Gott namentlich der Pflanzenwelt aufgeprägt- ift eine Brücke zu der Freude an dem

fittlich Schönen. In einer Umgebung, wo anf das Harinouifchef auf das Schöne keine

Rückficht genonimein wächft auch der Menfch leicht verwildert heran. Das Gefühl, das

dem Menfchen Freude an Harmonie und Ordnung gewährt, ift verwandt mit dem

Gefühle für die Ordnung und Harmonie im Gebiete des Sittlichen, fo verwandt,
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für den Anblick und gut für den Genuß. If?) ,nd-O79?) "773mg *fg-7:53

daß uns das Schlechte als pa. als das Gebrochene. als die geftörte Harmonie er

fcheint. wo nicht mehr Ein einheitlicher Gedanke das Ganze beherrfcht.

Winti 7b. Wenn wir am Schlnffe der Kataftrophe lefen. daß der Menfch in feiner

Entartung nicht durch den Genuß *der Früchte diefes Baumes ewiges Leben erlangen

follte. fo erkennen wir daraus. daß diefe Früchte die Fähigkeit befeffen haben müffen.

die Kräfte des Menfchen fiets neu zu regeneriren. [ein. und noch ein Bamn ftand in

der Mitte. von deffen Früchten uns aber nichts Näheres gefagt wird. der aber die nähere

Bezeichnung erhält: um In: tur-m. Die Annahme. daß der Genuß feiner Früchte erft

dem Menfchen die Erkenntniß des Guten und Böfen gewährt habe. daß er vorher gar

nicht die Fähigkeit gehabt habe. Gutes und Böfes zu unteifcheiden. daß er. wie manche

 

unferer philofophifchen Schriften lehren. bis dahin nur auf der Stufe theorctifcher lin-

terfcheidung des Wahren und Falfcheu geftanden. ihm aber die Begriffe ..gut und bös“

die der praktifchen Vernunft angehören. völlig gefehlt. diirfte fchwerlich die richtige fein.

So gewiß die Willensfreiheit den fpecifif'chen Grundcharakter des Menfchlichen im Men

fchen bildet. fo gewiß konnte er nicht Menfch fein. ohne Begriff des Guten und deffen

Gegentheils. Hätte dem Menfchen der ganze* Begriff des fittlich Guten und Böfen ge

fehlt. es hätte Gott ihm gar kein Verbot ertheilen und wegen llebertretung desfelben*

ihn nicht zur Rechenfchaft und Strafe ziehen können, Beides feßt bei dem. welchem das Ber

bot ertheilt wird. das* Bewußtfein der Vflicht. des Bflichtgemäßen und Vflichtwidrigen

voraus; das ift ja aber eben nichts Anderes als die Erkenutniß von Gut und Bös.

eine Erkenntniß. die ja der praktifchen und nicht der theoretifchen Vernunft angehört.

Vielmehr diirfte der Baum. der Baum um Ill: rip-m. wie fo oft ww* um du. von vorn

herein nach dem Endergebniß. als der Baum bezeichnet fein. an welchem fich die Er:

kenntniß des Guten und Böfen entfchied. an welchem es fich eutfchied. was der Menfch

für *fich als gut oder bös erkennen wollte. Es giebt nur eine Bedingung. die die Erde

uns zum Baradiefe geftalteu kann. und das ift die. daß wir nur das gut nennen.

was Gott. und das nur böfe. was* Er mis als folches ftempclt; nicht aber. daß

wir die Entfcheidu'ng von gut und bös unferer Sinnlichkeit überlaffen. Stellen wir

uns unter das Diktat unferer Sinnlichkeit. fo fallen uns die Pforten des Varadiefes

zu. und erft auf weiten Umwegen gelangt die Menfchheit wieder dahin. Ju es diirfte

der Baum von vorn herein der Baum der Ertenntniß des Guten und Böfen genannt

fein. indem er dem Menfchen vergegenwc'irtigen follte. was für ihn gut oder bös fei.

was er fiir gut oder bös erkennen foll. Es war..wie wir fpäter erfahren. der Baum

mit allen Reizen für den Gefchmack. für die Vhantafie“. und den betrachtenden Ber

ftand ausgcftattct; Gefchmack. Vhantafie und Verftaud zogen zu ihm hin. fprachen fei

nem Genuß das Wort. und doch war der Genuß von G vtt verboten. war fomit für

den Menfchen als bös bezeichnet_ Der Baum vergegenwärtigte fomit dem Menfchen

fiets die Lehre. von deren Beachtung die ganze Reinheit und Hoheit feiner fittlichen

Beftcmmung bedingt ift: es kann Etwas nach dem Urtheil der leiblichen Sinne. der
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und den Baum des Lebens in der fax-f.) hh] fg.) Kfz-f3 :Jod-(f.) "W

Mitte des Gartensf und anch einen Baum * ' 7 * ' . 7'

der Erkenntniß was gut fei und bös. : :VD- :7?

l0. Und ein Strom geht von Eden *DB WWF-JL) UNI* '10

aus den Gartewzu tranken, und von "VI-WH 77-") 757W 7:5,)

dort trennt er fich und wird zu vier “" ' ' “7' 7 7 Ö*

Urfpriingen, . . WWW)

11. Des Einen Namen ift Vifchonh :JOY W.) fix/*TP -ll

es il't dies derjenigex welcher das ganze -- - Wi * * -

Land Chawila einfchließt- wofelbft das- Dt?
"YKLWD WB(

Gold in. - - ?IN-f'

12. Das Gold diefes Landes ift gut; OW' :ff-_9 R77." 77x" :Wh .1:2

dort ift auch der Vedolach und der *7 " “'- .*',*“" 7 "5 _

Schohamftein. 'DWF-'J *YZ

13. Der Name des zweiten Stromes WZ' WW ABZ-7D?) -13

ift Gichon; es ift dies -derjenige„ der l :WJ .OÖ-5D RFID-D1)

das ganze Land Kufch emfchließt. : i _i '_ -“- 7 t q_

14, Der Name des dritten Stromes ,WJ-HW) '14

nt Chidekel; es in dies derjenigef wel- 7, _7,71 man :77377 Fön-:l nur
cher Afchnr zu Often' fließt, und der M7*: i * .4* 7:1; ..37-7

vierte Strom ift der_E1iphrat. *Un*- R * ' -**'

Vhautafie und des Verftaudes durchaus gut, ja als ein höchftes Gut erfchciuen und

doch dem höheren Berufe des Meufchen zuwider, doch von Gott als ein todeswiirdigcs

Verbrechen verurtheilt fein; fomit die Lehre? daß der Menfch in klleurtheilnng des

Guten und Böfen nicht feine Sinne, nicht feine Vhantafie- nicht feinen finnlichen Ver

ftaud, fondern den ihm offenbar gewordenen Gotteswillen bernehmen und

dief er Vernunft als feinem einzigen Leitftern folgen miiffe, wenn er auf Erden feine

Beftimmnng erfüllen und würdig bleiben wolle, daß fich ihm die Erde zum Varadiefe geftalte.

B. 10-14. Man hat diefe vier Ströme vielfach gefucht und find fie zum

Theil bekanntF wie insbefondere 577m und und, die man eutfchieden für den Tig

 

. ris und Euphrat hc'ilt. (Der Tigris fließt übrigens im Weften von Affyrien.) Man

hat an diefer geographifchen Befchreibung Anftand genommeny weil man fie als

die Eines- in vier Arme fich theilendeu Stromes verftanden und einen folchcn nicht

gefunden. Man hat aber vielleicht überfehen. daß MMA nicht Arme, fondern

ganz getheilte Anfänge bedeutet. Es ift urfpriinglich Ein Strom. Außerhalb

Eden-Z. aber, nachdem er den Garten getriinft, verliert er fich indie Erde und bricht

an vier verfehiedenen- Stellen als vier getrennte Fliiffe wieder vor. Innerhalb des

Varadiefes ift er Eine Quelle. Außerhalb erfcheint er als vier gefouderte Quellen.

Die Befchreibung weift übrigens auf, zur Zeit der Ueber-gabe der .771m völlig bekannte
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15, Gott nahm den Menfchen und :mdnrchdt .77W WW] *l5

ftellte ihn in den Garten Edenz ihn zu ..HSM-7'* (UZ- I:: 4.177,33]

bearbeiten und zu hi'nen. ** '7: 7 : * N- " " i)- *“" *_

16. Und es legte Gott dem Menfchen DIY-:75K BLM;

das Gebot auf: von jeglichem Vaume :SVN-q 537; 'PKH

des Gartens darfft du fehr wohl effen; ' “ ß “ *

Fliiffe und Gegenden hin. Es fcheinen vier Gegenden genannt zu fein, die in ihrer

Art die reichften Produkte lieferten. Aller Reichthnm und alle Fülle, die in diefen Läu

dern auseinander gelegt find7 fanden fich im Varadiefe vereint.

V. 15. ini-ran ift nicht einfach: hinfeßen, es liegt ihm immer der Begriff des Los

laffens. Zulaffens. Freigebens zu Grunde. Gott hatte ihn gebildet, und nachdem er gebil

det. war er noch in Gottes Händen; Gott ließ ihn los. frei. vertraute ihn zum erften Male

fich felber 'an, und gab ihm das bei zn bearbeiten und zu fchiiheu. Auch wenn fich dem

Menfchen die Erde zum Varadiefe geftaltetF foll er dies nur feiner treuen pflichtgemä

ßen Tha-tigkeit verdanken; nur daß in diefem Varadiefe diefer Thiitigt'eit von reichftem.

ungetriibtem Segen begegnet wird. Es ift jedoch zu bemerken. daß, mit einer einzigen

Ausnahme u fonft immer masknl. ift und fo das Suffir ."l femin. auffallen diirfte,

Es findet'fich jedoch eine Analogie dafiir im Hohel. 4. 16. *3.1 '77271. Vielleicht aber

wäre diefes Suffir auf j'ai zu beziehen. das als abftraktes Snbftantioum fehr wohl

weiblichen Gefchlechtes fein kann. Gott' verfehte ihn in einen Garten der Wonne, der

Glückfeligkeit. diefer Gliickfeligkeit zu dienen' und fie zu bewahrenf durch treue Löfung

feiner Aufgabe diefen glücklichen Zuftand immer mehr zu erhöhen und zu erhalten.

Würde ja auch ohnehin die 3713:2 und 7177:2* nicht nur die direkte Bearbeitung und

Pflege des Bodens, fondern das ganze fittliche Verhalten des Meufchen in pflichtge

trenem Erfüllen und Unterlaffen mit nmfaffeu, da jaf wie bereits friiher angedeutet

in diefem fittlichen Verhalten des Menfchen, in der pflichtgetrenen Verwendung des

von der Natur Gefpendeten, diefe Natur felbft fo die Förderung zu ihrer Beftimmung

wie die Bedingung der Fortdauer ihres Gedeihens, - ."i'l'iIW ern::- »- findet. So

beziehen auch die Weifen diefe Begriffe hier auf mum' 717m. fomit auf die Gefammt

aufgabe des Menfchen.

V. 16. Mit diefem Verbote beginnt die Erziehung des Meufchen fiir feinen fittlich

hohen, göttlichen Beruf. Es ift der Anfang der Menfchengefchichte und erleuchtet allen

Folgegefchlechtern den Pfadi den fie zu wandeln haben. Es ift ein Verbot, und es

ift kein fogeuanntes Vernunftverbot, keine erhoe- num; vielmehr fprechen alle dem

Menfchen verliehenen Erkenntnißmitteh Gefchmackf Vhantafie, Verftand, g egen dies Verbot,

'das der Menfch nimmer aus eigner Einficht gefunden hätte, ja, fiir welches er auch, nach

dem es ihm ertheilt war, keinen andern Grund als den abfol'uten Gotteswillen aufzu

fiuden vermochte, es ift fomit ein ,on-i in optjmn forma. Es ift ferner ein Speif e

verbot. und es gelangte endlich demjenigen, der es beachten follte, nur auf dem

Wege mündlicher Ueberliefernng zum Beivußtfein, Adam war es gegeben und
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Eva. fo wie die Nachkommen hatten es zu befolgen. Alfo; .7WD red 7113D. dm. t'ndItQ.

l7t7n:n*t. :7-: *MIO .771er alle Seiten des künftigen jüdifchen Gefeßes. an welchen nach

dem Ausdruck der Weifeu N771 73' und Odin" Mont. der finnliche Vet-fiand und die

nichtjüdifche Welt von jeher Anftoß genommen. alle diefe Seiten waren in dem Verbote

vereinigt. welches Gott an den Anfang der Menfchenentwickelung dahin geftellt. W777

_N71 Ina. auf daß daran erkannt werde. was der Menfch gut heißen nnd was er als

bös verwerfen fvlle. Als Bedingung aller Sittlichkeit ift damit die Unterwerfung unferer

finnlichen Natur unter den ausgefprochenen Gottes-Willen dahin geftellt. eine Bedingung.

die von der fittlich hohen Stellung und Beftimrnnng des Menfchen uuzertrenulich ift:

Die fittliche Freiheit. diefes Grundpalladinm der Meufchengröße. ifi felbft nicht denkbar

ohne Fähigkeit zu fündigen. und die Sündeufähigkeit feßt unabweisbar voraus. daß das

Schlechte einen Reiz fiir unfre Sinnlichkeit habe und das Gute ein Widerfireben in ihr

finde. Sonft wäre die Wahl des Guten und das Meiden des Böfen auch beim Menfchen

nur inftiuktiv. und der Menfch wäre eben niht Menfch. JndieferMeifterfchaft über finnliche

Reize. in diefer Unterwerfung der finnlichen Natur unter Gottes Willen erfteht der Menfch

zum Menfchen. und in diefer Uebung liegt das erfte Problem der Menfchen-Erziehung. die

eben mit diefem erften Gebot von dem Erzieher der Menfchheit ihren erfteu Grundfaß er

hielt, Noch heute fteht bei jeder Anforderung des göttlichen Sittengefetzes ein Jeder von

uns wie das erfte Menfchenpaar am Bäume diefer Erkenntniß und hat fich zu entfcheideu.

ob er der Stimme der leiblichen Sinnlichkeit. der Bhantafie des finnlichen Verftandes und

der Weisheit des in'ftinktiven Thierlebens - oder. feines höheren Berufes bewußt. der

Stimme feines Gottes folgen wolle. Und auch heute ift keinem von uns diefe Stimme

Gottes unmittelbar. fondern ebenfo nur durch lleberlieferung offenbar. wie Gott fein erfte-Z

Gebot an den Menfchen der Ueberlieferuug*anvertraut. Nach der Lehre der Weife-1 ruht

der allgemeine Kober des Sittengefeßes für die Menfchheit. die 7 noachidifchen Pflichten.

ebenfalls auf göttlicher Offenbarung. die fsl'n' '7. (Sanhedrin 56. b) fofort in diefem erften

Mufteroerbote angedeutet findet: *.n7t .771332 n wine. con-.7 rtv-1:1 nn. ini-1.7 ea *art

fo 73er didi dom-1 bon. du um 74.7 fen 53v. turns *15.1 n 77:85. 0'737 nv'dto- u 78.7 'rr

"7.7. Eine näher eingehende Betrachtung diefes erfien göttlichen Gefehausfpruches dürfte

vielleicht diefe Erläuterung fun *7's nicht fo fern liegend erkennen laffen und zeigen.

wie in der That in diefem erften Mufter-Gebote bereits das ganze noachidifche Sitten-_reits

,in feinen Grundzügen angedeutet liegen dürfte:

'In : W7. .7m haben wir bereits in feiner Verwaudtfchaft mit uns* und m13* in

der Bedeutung ..auf einen Voften ftellen“ erkanut. So fehen die Weifen auch überall in

'im nicht blos ein einfaches Gebieten. fondern t7i7i7dl 7*?) n77. fondern ein Anfporneu

zum Eifer für die Erfüllung des Gebotenen in der Gegenwart und iu aller Zukunft.

0W) *7:lJ). Es liegt fomit in m5* nicht nur die Verpflichtung zur Selbfterfüllung des Gebote:

nen. fondern die Aufgabe darüber zu wachen. daß es überhaupt erfiillt werde. Der erfte Grieß

Empfänger war fomit zugleich zum Gefelz-Wächter beftellt. und fo jeder Menfch; das ift

aber nichts Anderes als die erfte noachidifche Verpflichtung: [W7. die Rechtspflege. die

Sorge für die Erfüllung des Sittengefeßes im Reiche der Meufchen überhaupt. (In

Varenthefe fei bemerkt. wie hierdurch der Staat eine viel tiefere fittliche Bedeutung er
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hält. als durchirgend welche Fiktion eines aus Roth oder Klugheit hervorgegangenen

ooutrüt Zoot-i1),

'7 : "7 71:73. Das Gefeß für den Menfchen ift ihm im Rameu '7. im Rameu der

mit dem Menfchen in befonderer Beziehung fiehenden. ihn zu feinem fittlichen Heile er

ziehenden Gottes-Liebe gegeben. Anf dem Bewußtfein und der uugetriibten Heilighaltung

diefer befonderen Beziehung des Menfchen zu Gott ruht aber das ganze Vflichtbewußtfein

des Menfchen. und mit der Ankündigung der Menfchenpflicht kraft diefes Gottes-Namens

-ifi fomit auch fofort die_ Verpflichtung zur Heilighaltung diefes Namens. das Verbot der

Gottes:Läfiernng gegeben :4 "n rm7).

".'Öde : W. Indem aber fofort ("i als [7175W. der Gefeßgeber der Menfchen als der

jenige zu begreifen gegeben ift. der auch die alle iibrigen Wefen beherrfchenden Gefeße und

Anordnungen gegeben und feftgefiellt. dem fomit auch able übrigen Wefen gehorchen und

- in welcher Kraft- 'und Macht-Fülle fie auch erfcheinen - nur als Gefchöpfe nnd Die:

ner unterftehen. ift damit zugleiw die Vergötterung irgend eines andern Wefeus verneint

und verboten: 7W.

:me-x71 du : :W7 kim-M. mut ifi nicht häufig mit du evni'truirt. Gewöhnlich bezieht

fich dann diefes du nicht auf die Verfon. der. fondern auf den Gegenft'and. hinfichtlich

deffen ihr ein Gebot ertheilt wird. So :re-ne enw-.d rbb um. *ann-1 '7* dvd bin. Wo es

fich auf die Werfen bezieht. welcher ein Gebot gegeben wird. wie .*c'blt ."nn *Janet 'I und

ja auch hier. da ift es. wie fchon längft bemerkt. in der Regel ein Verbot. Es hat dies

jedoch auch Ausnahmen. wie 81:85 In'. du einen ffn. Ehrvn. ll. 7. 13. Tiefe Eigenthüm

lichkeit fcheint darin zu liegen. daß. wenn du fich auf die Verfou bezieht. welcher ein Be

fehl ertheilt wird. dann diefe Werfen felbft zugleich der Gegenftand wird. hinfichtlich deren

ihr eine Verpflichtung ertheilt wird. Sie wird verpflichtet über fich felbft zu wachen.

daß fie das-»Verbotene nicht übe, Es ift dies derfelbe Begriff des mon/ri. der Selbftüber

wachung. unter welcher Form immer ein Verbot auftritt. Indem fomit anch hier der Menfch

zugleich der Gegenftand ift. überden und die Berfönlichkeit. welcher* das Gefeß gegeben

wird. indem diefes zugleich Befchränkung feiner Willkür im leiblichen Genuß ift. fomit felbft

der eigene Leib und fogar fchon hinfichtlich der Stoffe. die er ihm zuführen möchte'. feiner

Willkür entzogen ift. fo ift damit fofort der Schluß gegeben: Wenn felbft mein eigener

Leib nicht mein. fondern Gottes Eigenthum ift. und ich Ihm felbft für den kleinfien Stoff

verantwortlich bin. den ich ihm zu feiner Ergänzung zuführe. gefchrveige. daß dann der

ganze Leib eines andern Menfchen und mein eigener Gottes heiliges Eigenthnm und mei

ner zerfiörenden Willkür entzogen bleiben muß: :won DMM'.

"mind-kn'nb'id). *MO beim Gefeße ift überall die Aufgabe.den genauen Inhalt weiter zu

tradiren. S. Sifra 1. Gott gab alfo dem Menfchen fein Gebot. es weiter zu tradirenoon Ge:

fchlecht zu Gefchlecht. Dies ift aber nur möglich. wenn die jungen MenfchenBater und Mutter

finden. die ihnen das Gefeß iiber-liefern und fie für dasfelbe erziehen. Darum auch die Weifen

auf die Frage. warum Gott fich Zsrael'zu Trägern feines Gefeßes erwählt hat. in aller

erfter Linie immer die Antwort haben. weil ihr Familienleben in gefchlecht'licher Sitten

reinheit erblüht. und auf die wiederholten Zähluuge'n des Volkes :ii-non MIZ MMM-v5
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17. aber von dem Banme der Er: :ffcg .17

kenntniß deffen. was gut und bös ift. l, _ _ . . l *. U .
follft du nicht effen; denn an dem Tage. WM; WZ::- II- Nil-.OOan welchem du von ihm iffeft. mußt :Wk-NJ 8'175)

dn fterben. KfW-“i7 "7W BWV-ZL _18

18. Gott fprach. es ift nicht gut. “ ** *" *

hinweifen. Die Forterhaltung des göttlichen Gefeßes feht fomit gefchlechtlich reine Fami:

lien voraus. und Weed verbietet: urn* nd).

7.17' felt 5:?: : „7.171 no En. nur von dem für ihn eingcfriedigten Garten follte der

Menfch effen. aber nicht *57.171 ft).

'On-15m2 : 'nn fi; wie n51. 'bonn bon. (von wie fchon oben bemerkt nb: mit

vorgefetztem in) was wir genießen foll md'bee fein. es foll der zu verzehrende Stoff fähig

fein. fich mit nnferer Verfönlichkeit zu vereinigen.-Theil der göttlichen Hülle des göttlichen

'Geiftes zu werden. Darum fofort: 'm71 ft; AW Bi; es kann wohl man: vn*: zu *neo

cinde'erhoben werden. nimmer aber kann fich man: VDI mit D78 tee-J) affimiliren. Es

muß erft durch Tödtnng die DOI' WDI vom "in-:i entfernt fein. ehe der Thierlejb in den

Menfchenleib aufgehen darf. darum: *5WD ?du und nicht tt'n'i ft: 7W. (Siehe *-:cnwfSan

hedrin 56. b. iQui-1 bon .-1-7.) * .

V. 17. ..Am Tage. an welchem du von ihm iffeft. mußt duftet-ben.“ Wohl nur:

verfällft dn dem Tode; denn fie ftarben fa in der That nicht fogleich; vielmehr ward in

Folge der Richtachtung des göttlichen Verbote-3 der Tod über fie verhängt. Jft doch der Tod

anerkannt auch heute ein noch nngelöftes Problem der Bhhfiologie. Soll doeh auch einfi. wenn

die Menfchheit fich erft zur _vollen Rückkehr zu Gott durchgearbeitet hat. auch der Tod von

der Erde verfchwinden (Jefaias 25. 8). und hätte diefe Periode für Zfracl nach der Lehre

der Weifen fchon mitmnn'l fin: begonnen. wenn es das göttliche Gefeß mit voller Hingcbung

erfiillt hätte (rb 5 a). - Möglich aber. daß der Ansfprnch uwe-i mit: auch fofort in Er:

füllung- gegangen. Wir finden ja auch fonft. daß an die Stelle der Todesfirafe Bei-ban:

nung von der Heimath tritt. fo beim .train und dem nnvorfiil-.lichen Todtfchläger, Berban:

nung aus der Heimath ift verjilngter Tod. der ja auch nicht eine Verniäztung des Da

Seins. fondern des Hier-Seins ift. llnd fo diirfte die 'Verbannung des Menfchen aus

dem Varadiefe ein Tod in verjüngtem. gemildertem Maße fein. Wir, haben ja keine Vor:

fiellung von dem .Leben im W. Zwifchen ihm und der gewöhnlichen Erdwelt mag eine

folche Kluft gewefen fein, daß der Uebergang aus jenem in diefe. unferm Scheiben aus

diefer Welt nicht uuähnlich gewefen fein mag.

V. 18. Gerade fo wie die Schöpfung harrte. und ihrer Vollendung 'wartete che

der Menfch gefchaffen wurde. und Gott ihr diefe Krone feiner Schöpfung ankündigte. fo

auch hier vor der Schöpfung des Weibes. Der Menfch war da und um ihn blühte Alles

in Varadiefes-Schöne. und doch fp*rach Gott noch nicht fein: tduol.. Es heißt nicht: nt*

173k* 1.7771 :WG :nme-Z ift fiir den Menfchen nichtgut.daf*. er allein fei.fondern: fo langt
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daß der Menfch allein feij ich will-ihm "1.37" ?NZZ-ZB f-.zx-z x77))

eine_ Hilfe fchaffenj wie fie fich ihm '* ' ' *MMI

gegenüber eignet. ' .:*.-:

er allein ftehtj ift es überhaupt noch nicht gut; das Ziel der Bollkommenheih das die Erd

welt durch ihn erreichen follj wird nicht vollkommen erreichh fo lange er allein fteht. Die

Vollendung des Guten war nicht der Manuj war das Weib, und ward erft durch das

.Weib dem Menfchen und dem Univerfum zugebracht. Und das ift fo in den Geift u n

ferer „Orientalenttlj der „Rabbinen“ aufgegangem daß fie uns lehrenF erft durch fein

Weib wird der Menfch ein Menfch, erft Mami und Weib zufaunnen find: „Adam“, Die

für Einen zu große Aufgabe muß getheilt werden, und eben für die volle Löfnng der

Menfchen-Aufgabe fchuf-Gott zum Manne das Weib. Und diefes Weib foll 17.1.1) *nu

fein, Auch ganz oberflächlich betrachten fprichtfich in diefer Beftimmung die ganze Dig

nität des Weihes aus. Auch nicht die leifefte Andeutung auf eine gefchlechtliche Bezie

hung ift da enthalten; nur in das Gebiet des Wirkens des Mannes wird das Weib ge

fetztj dort fehlt fie, fie foll i711) nur fein. und 17.1.1: mp fpricht eben fo wenig eine Un

terordnung aus, vielmehr ift damit eine völlige Gleichheit und paritätifche Selbftfiäu

digkeit ausgefprochen. Das Weib fteht dem Manne "WH parallel, auf Einer Liniej zur

Seite.

mit: helfen, b ei ftehen. Ju feinen verwandten Wurzeln betrachtet, treten eigenthüm

liche Begriffe entgegeiu die allein den Begriff des Befchränkens. Umfchränkens znfam

nien gehen: me, Arne, A3787 73)', und doch: mu: helfen. nur bezeichnet fomit diejenige

Hilfe, die dem Andern einen Theil feiner Obliegenheit abnimmtj ihm damit geftattet, feine

Kräfte auf einen geringeren .Kreis von Zwecken 'zu **concentrirenj und dadurch das ihm

noch zur Vollführuug Bleibende tüehtiger und vollkommener zu löfen. Es ift ein Bei

ftaud durch Eonceutrirnng, Während *md* die gewaltfame (3) Befchräukuug bedeutet,

ift n71' die willkouunene Befchränkung, um in dem fo befchrc'inkten Gebiete feine Thätigkeit

defto kräftiger zu üben. So heißt M1111 der Hülfsranm. Statt daß fonft die, MID.)

im ?I'M gefchehen müßten, verbleibt durch die .anni der ?I'm der höchften MOH und im

„Hülfsraum“ gefcheheu alle die Weg ej die zur 717D: führen. So foll auch durch das

Weib ein c„Lheilder Obliegenheitenj die die große Menfchenaufgabe umfaßt, demManne abgenom

men. und ihm dadurch die vollkommenere Löfung des ihm noch Bleibenden ermöglicht werden.

Diefes ift aber nur möglich wenn das Wefen, das ihm “nd fein foll,t"|.t.i:jnichtn:u, nicht

an Demfelven mit ihm arbeitet, fondern ihm gegeniiber, an einer andern, allein auf glei

cher Linie ihm gegeniiber befindlichen Stelle wirkt. Wäre dies Wefen ein Mannj fo trüge

es felbfi wieder die ganze Obliegenheit und bedürfe felber wieder des „Beiftandes“ Da

rum ift es ein Weib, eine wenn, eine andere Art Mann, eine Männiuj die nicht mit

ihmj nicht über ihm, nicht nnter ihm, fondern neben ihm ftehtj 17.1) auf einer Linie

an einem andern Vunkte wirktj fo daß fie jeder ein befonderes Gebiet erfüllen, fie

gegcnfeitig fich ergänzen.
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19. Da trieb Gott alles Thier des . mfg-B:177; "Z": .19
7

Feldes und alles Geflügel des Himmels i q. . _ - t .- , __*

von der Menfchen-Erde zufammen und WOW) "IWW WU *>32

brachte fie zum Menfchen. damit- er "DFKI-?BWLfehe. was er fich nennen werde. und -

B. 19. 75ml. *nach den Weifen in 7“: nicht: bilden; denn die Schöpfung und Bil

dung der Thief-e war ja bereits vor dem Menfchen gefcheheu; fondern in der Bedeutung

' 2/13). zwingen. wie *np *die Anett. Obgleich matti von nau. fo ifi ja auch von 7:." die

Grundbedeutung. wie bereits bemerkt. befchränken.einengen. Alles* Bilden ift felbft ein Be

fchrc'inken des Stoffes iu den von der beabfichtigten Form geftattcten Umfang. nur felbft kommt

auch in der Bedeutung: Enge. Befchränknng vor. WW?" Zw. '|5 den u. f. w. Fiir diefe

Auffaffung fpricht hier auch. daß 7WD: fehlt. und nur WWW irc-c und enn genannt wird.

während B, 20 7773.7: ausdrücklich genannt ift. nun: brauchten nicht erft gezwungen

zum Menfchen gebracht zu werden.fie hatten fich ihrer Natur nach untergeordnet und bilde

ten freiwillig feine Umgebung. - Die Stellung des t'l'l't WO) zu :kde-*l läßt dies nur

als Appofition zu :mim-l erkennen: der Menfch als rer-1 WI. Der Menfch giebt den

Dingen Namen. nicht als Gott. der dem Wefen der Dinge auf den Grund fchaut. fondern

von feinem individuellen Standpunkt aus. als W). als Individuum. ."t'l'l. das aufzuueh:

mende und abzuftoßende Eindrücke von den Dingen um fich empfängt. Nach diefen Ein

drücken nennt er die Wefen. in diefem Namen fpricht er die Eindrücke aus. die feine von

den Dingen erhaltene Vorftellung bilden. nnd damit weift er ihnen ihr Sie'. (daher Der).

ihren Ort an. reiht fie in die entfprechende Gattung. Art. Species u. f. w.*ein. All unfer

Wiffen von den Dingen ift nichts als eine folche Namengebung. Diefes Wiffen ift aber

nur fubjectiv. ift nur das mit WO) eine". l5 und' nie-u. wie fich der Menfch die Dinge

von feinem fubjectiven Standpunkt aus nennt. was er von ihnen. nach den von ihnen

erhaltenen Eindrücken. begreift. was fie ihm find. Das Wefen der Dinge an fich fchaut

kein fterblicher Geift. Während damit aber die Bedeutung der Summe des menfchlicheu

Wiffens auf fein befcheidenes Maß zurückgeführt wird. ift doch zugleich dem Skepticismus

entgegengelreten durch die Verficherung: 17:2- durc. daß das von uns durch die Eindrücke

auf uns Erkannte. wenn auch nicht die ganze Wahrheit der Dinge. doch Wahrheit fei.

Gott. der den Menfchen und die Dinge gefchaffen. und feine gefchaffenen Wefen dem Men

fchen zugeführt. damit er fie fich nach den von ihnen empfangenen Eindrücken' nenne. ift

auch dem Menfchen Bürge dafür. daß das ihm verliehene Maß von Erkenntniß der Dinge

keine Täufchung fei. daß auch diefes Bruchftück von Wahrheit wahr. daß es die Wahrheit

von den Dingen fei. deren der Menfch für die Löfung feiner Aufgabe in Mitte der Wefen

bedarf. und der er getroft fich anvertrauen darf. So bildet der Glaube an Gott. der die

Menfchen und die Dinge gefchaffen. eine wefentliche Grundlage auch der theorctifchen Er:

kenntniß des Menfchen. Ohne diefen Glauben kann fich auch die theoretifche Wiffenfcbafr

nicht des troftlofen Skepticismns erwehren. hat fie keine Gewähr. daß fie nicht Traum aus

Traum folgere und Traum mit Traum beweife.

5
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Alle?" wie fich's der Menfch als lehen WHL; *FL-RAY qÄ-ÜYN

diges Wefen nennt- daS ift fein Name. ' ' ' , " .' '

:WW RW

20. Der Menfch nannte allem Viehe _l7 5 _- Z, - . x 'q- 20*

nnd allem 'Geflügel des Himmels' und ?- WOW :iQ-Qi) *HQ-l- *

allem Thier des Feldes Namenx aber Wi) :nf-XY.) ?MLPfiir einen Plennhen fand er keine ent- :WDH PORNO-&l7 :Sixt-q "7WD

fprechende Hilfe. 1.. , .: aß . K- 7?,- . . n *- .. _*

21, Da ließ Gott eine Betäubung * "L": Ö))

über den Menfchen fallen als er fchlief, POUR?: DWZ WWLWÄDLBD-ZL

nahm eine von feinen Seiten nnd fchloß :WW-.W .WJ FO")

Fleifch an deren Stelle. _ I :X- qxkq-c 23;.

22. Sodann geftaltete Gott die Seite :NZD l Q * 2

'Daß diefes Namengeben auf einer* wenn gleich nur fnbjektioen, Erkenntniß des Wee

fens der Dinge beruhtf ift hier eoident, indem Gott dem Menfchen die lebendigen Wefen

alle znfiihrte damit er erkenne, daß nnter allen 'diefen lebenden Wefen keines geeignet feif

ihm als die ihm fehlende Hilfe 5u1*,Seite zn treten, wie dies der Schluß des* folgenden

Verfes 17.13:) 77)- dnn: def* :77:45, beweift. Die Priifung der Wefen fiir diefen Zweck

heißt: 57x71 l5 87,7' .*n: endend. Mögen wir es nun iiber-fehen, zn fehen* wie er es fich,

oder wie er es nennen, oder was er fich, d. h. fiir fich berufen werde: immer ift dnrch

das n22- nn-l 'nn id nnd' nie-n *7:7 klar, daß der Name das Ergebniß der fnbjectioen Bril

fnng des Wefens der Dinge fei.

den.) heißt rufen, d. i. einen Gegenftand anffordern in unfere Richtung zn treten,

(wovon auch M777, wörtlich: dem Rufe des ländern 3117 d. h. der lllichtnng zu, die dura)

die Stellung dee- Andern beftimmt wird.) Daher anch: nen nen. Indem ich einen Namen

nenne, rufe ich mir den Gegenftand vor, bei-gegenwärtige ich ihn mir. Vielleicht ift auch

damit den' derwandtF das daher auch, obgleich einen intranfitinen Znftand bezeichnena

doch mit dem Accnfativ ride conftrnirt wird. Es hieße demnach: fich einen Gegenftand im

Innern immer gegenwärtig halten'Dies ift ja anch in der That z. B. die einzige wahrhaf

tige --i ann*: man *7.135 in man.

V. 20. DerMe'nfch prüfte alfo alle lebenden Gefchöpfe in ihrer Eigenthiimlichkeit

_ und wies einem Jeden darnach feinen geiftiger( Ort an. Er priifte fo die ihm am Näch

flen- Stehenden (WIKIP die feinem Wefen am Fernften Stehenden nnd fich ihm am we

nigften Anfchmiegenden (7nd), nnd die in der Mitte Stehenden (m'l'l), aber fiir einen

„Adamlh (es heißt nicht Wadi), fiir einen gottebenbildlichen Statthalter Gottes anf Erden,

fand er Nichts, daS ihm parallel fciF mit ihm feine .große Obliegenheit theilen könne.

V, 21. "7377m, :l77,be1*1b.1nit:fi7. Dice kommt ale. Verbnm einmal vor: DIW-"l :lm'l

(Micha 1.), wo es anfp an-nen, feft binden heißt. Möglich daher, daß :i'm feftbinden heißt

n'nd :if-_Pl den völlig gebnndenen Znftand bedeutet, in welchem der Menfch jegliche

Bewegnng berlierth völlig nnfelbftftändig ift, alfo etwa: Betäubung. Tiefer Grad der
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die er von dem Menfchen genommen hatte- . :WBV-f7;
zum Weihe und brachte fie zum Menfchen. ' ' ' “ l ' _. ,

23. Da iprach der. Menfch: Diefe ' - :177mg Sie

endlich ift es! Bein von meinem Beine DVZ-?MIDI Uhr] *fx-7W] _23

und Fleifch von meinem _Fleifchei Diefe RVP PWM-Q 7WD »fx-NZD

mag Miinnin genannt werdenz denn 4 . i_ KZ Ü ..i

von einem Manne ward diefe genommen. ' WW. "Wi/1*. .-._ W "Ö8

Kraft- und Machtlofigkeit liegt nicht in in“, dem Ausdruck des gewöhnlichen Schlafes.

[W7 Grnndbed.: alte auch fchivarz, dunkel( wovon Md'd 772W und W ri: [We-t, das

Dunkel der Nacht nnd das Schwarze im Auge. (Vgl. PAIN). Alfo: dnnkeh glanzlos, licht

los fein und alternz fomit: Glanz, .tnaftf Frifche verlieren, und [W, als Schlaf, ift der Zn:

ftand des Schlafffeins, Mattfeinsf wiihrend :17:77h den ganz gefeffelten Znftand bedeutet.

Vielleicht war auch der *Baum- unter *welchem Elija, Klin. l. 19.7 einfchlieff ein Baum,

dem eine betiinbende Kraft innewohnt und deßhalb drin heißt. - ph! kommt fonft in

"fm nirgends; als Rippe, fondern ftet-Z als Seite vor; wcßhalb ja auch Vid! nach Einer

Seite geneigt gehenf hinten heißt. -- "1,1V verw, mit 7M/- AJO, verftopfem wo eine Lücke

war fihließen- wovon auch AIM Erfatz, Lohn. -A 72/3f ver1v,n1itm_c_-_:, v erkunden,

driickt die tiefe Bedeutung des reinen menfchlichen Leibe-Z aus: Herold des (heißes an

die Welt nnd der Welt an den Geift zu fein. *ne-:i Fleifch, umfaßt Alles, was nicht Blut

nnd nicht Knochen iftf fomit: Haut, Muskel und Nerv, alfo das, wodurch die "Liermittelung

zwifchen Geift und Welt ftattfindet; ohne nie/:i kein Bewußtfein von der Welt und keine

Wirkung a u f die Welt. Daher Gegenfaß znnw): 7W (Jechesk. 36z 26), - fJ'l7 cia: kommt auch

fonft als geftalten vor, davon .reiner _Alfo nicht wie beim Manne ward zum Leib des

Weibes der Stoff von der Erde genommen. Eine Seite des,Mannes bildete Gott zum

Weihe; es ward der Mann gleichfam getheilhnnd der Eine Theil zum Weihe geftaltet.

nicht din:- 75“, Mm, fondern: 713:. nur ausgebaut7 eingerichtet zum Weide, alfof daß

das friiher Eine Gefchöpf, nun in zw e i 'daftand. und damit die völlige Gleichheit des Weib-:s

fiir immer befiegelt. - Die Weifen ftellen auch alle Eigenthümlichkeiten der weiblichen

Stimme, des weiblichen Eharal'ters und Temperament-Z, fowie auch die frühere geiftigeReifedecZ

Weiber?- in Zufannnenhang mit diefer Bildung des Weibes aus bereits fiihlendenn empfinden

denn ,belebtem Menfchenleib, im Gegenfah zum MannezdeffenLeib aus Erde gefchaffenworden.

V. 23. :ni-:7| felbft heißt fchon: diesmal, nun, endlich, wie: :nF-:fl ,WW .Truva

'Wie 7.1537'. Es heißt alfo entweder: diefe endlich ift es! dafiir fpricht der Accent anf

:nl-2m; oder: diefe endlich ift Bein von meinen Gebeinen n. f. iv. Es dri'nft dies- WM

das endliche Erreichen eines bisher vergeblich Erftrebten aus. „Gefncht habe ich nnter

allen Wefen, habe aber kein-“Z gefunden, das mir einen Theil meiner Aufgabe abnehme

und ihn mir parallel trage; jetzt habe ich's gefunden.“ enn .nme-*i- ie-"dw *3; der Name rie-*d*

bezeichnet fomit nicht die Abhängigkeit des Weibes vom Mann, fondern vielmehr

die Gleichheit, die Zufammengehörigkeit Beider, die Theilnng der Einen einheitlichen

MenfchemAufgabe auf beide Gefchlechter.

5*
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124. Darum verläßt der Mann feinen PIN-mäß Wär-:72x ?JBL .24

Vater-und feine Mutter und fchließt 72-31.) PW [7:77- FORUM

fich feinem Werbe anz und fie werden N r- *-- -7 - 4 t- c -

zn- Einem Fleifche.

B. 24. f: du. Darum alfof weil, fo lange der Mann allein warf- es noch nicht gut

war, und weil nach der Theilung es gar nicht mehr möglich ift, daß der Mann feine Be

ftimmnng allein erfülle, weil vielmehr das Weib "7.1): 7732 fein* follf er fich ohne Weib

nur halbf und nur in Vereinigung mit feinem Weide als ganzer Menfch fühlt: darum

verläßt der Manu Vater und Mutter und vereinigt fich mit feinem Weibe1 und fie werden

zu Einem Leib. Wie nrfprünglich ungetheilt der Menfchenleib Einem Geifre, Einem

göttlichen Willen fich nnterordnetef fo auch nach der Wiedervereinigung werden Mann

und Weib Ein Leib. Das können fie aber nur werdenf wenn fie zu gleicher Zeit Ein

Geiftf Ein Herzf Eine Seele werdenf und dies ift wiederum nur möglich, wenn fie alle

" ihre Kräfte und Beftrebungen, all ihr *Denken nnd Wollen dem Einen höhern Willen in

Erfüllung feines Dienf'tes nnterordnen. - Hiermit ift aber anch der tiefe Unterfchied des

gefchlechtlichen Lebens aller iibrigen lebendigen Wefen von der menfchlichen Ehe gegeben.

Auch die übrige lebendige Welt ift gefchlechtlich getheilt. Allein beide Gefchlechter ent:

fprangen gleichzeitig felbftftäudig der Erde. Sie bedürfen für die Erfüllung ihrer Lebens

beftimnnmg nicht einander. und nur fiir den Gattnngszweck und für die von diefem in

Anfprnch genommene Zeit finden fie fich einander. Das Menfchen-Weib aber ift ein Theil des

Menfcheu-Mannes. ifi 17.13:' 77d. Der Mann ift hilflos und unfelbftändig ohne fein Weib.

Beide znfammen find erft Menfch. Das Leben in feiner ganzen Bedeutung fordert ihre

Vereinigung. Nur vom Menfchen heißt es man: >37'. Nur der Menf ch hat eine Ehe.

Die Weifen finden (Sanhedrin 56 f.) in diefem Sahe zugleich bereits den Anfang der

t7r7t2-Gefehe für m :1:1. Zudem es heißt: darum verlaffe der Mann feinen Vater und feine

Mutter nnd oereinige fich mit feinem Weihe. erkennen fie darin zugleich die Beftimmnngf daß

bei* der Wahl feines Weibes der Mann fich von Vater und Mutter entfernen follf fomit

in nicht allzu naher Verwandtfchaft fein Weib zu fachen habe. Faffen wir dies in dem

ganzen mit f: *du eingeleiteten nrfächlichen Zufammenhang auf, fo dürfte damit vielleicht

einiges Dämmerlicht auf das fo dunkle Gebiet der rn*7l7:Gefeße fallen. Weil das Weib

7W des Mannes fein foll, muß es 17.133 fein; weil es ihn ergänzen follf muß es an

dere Eigenthümlichkeiten haben. In allznnaher Verwaudtfchaft haben fie beide vielleicht

diefelben Tugenden, aber auch vielleicht diefelben Fehler, diefelben Vollkonnnenheiten, aber

auch diefelben Mängel; ihre Vereinigung würde Beider Eigenthümlichteiteu im Guten

und Böfen nur verftärken, nicht ergänzen. Nur in entfernten Graben dürften die heil

famen Verfchiedenheiten vorhanden fein, die beide vereinigt zu einem vollkommenen Wefen

geftalten, vollkommen geeignet 7cm 7te?: zu werdem nnd* die Eine große Menfehenauf

gabe reiner und voller zu löfen. :diefes Motiv diirfte vielleicht fiir l7) *3: W7)) ausreichen.

Für Jfrael7 wo z. B. bereits mit fur-17m verbotene Grade eintreten, muß das Motiv noch

höher liegen-Ueberdie Etymologie von In und an. f. Jefchnrun lflll, S. 58 u. ff. n. S. 570.
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25, Es waren beide. der Menfch und DIR" DOWN ÖMZ-.W PKH .25
. . . - .. 7 U' 'l' |7 * *Z "' : C :|'"

feiixtWcib. nackt und fie fchamten fich - :WA-.IW 7D-,

V. 25. Die Etymologie des Wortes WW. nackt. bietet große Schwierigkeiten. Die

Wurzel :i'm findetfich fonft in den beiden Bedeutungen: liftig. oerfchlagen. wie fogleich

im nächf'ten Vers. und WW: Getreidehaufen. Tic Zufanunenhörigkeit diefer beiden

Begriffe läßt fich leicht finden. Analogie dafür bietet 71513km von ZD. Schnur. wo

mit Dinge miteinander verbunden. oder Striä. womit Dinge herangezogen werden. Der

Strick felbft befieht aus einzelnen dünnen. an fich fchwachen. mit einander verbundenen

Fäden. Jeder klug angelegte Blau ift eine Verbindung von einzelnen Beraufialtnngen.

um einen fernliegenden Zweck herbeizuführeu. Ohnehin wird der Begriff: denken im

Hebr; durch den Begriff : verbinden ausgedrückt; fo: :nz-ri denken. und “lt-:dert :nx-r). die

Lahe. der Gurt des Ephod. 'In ähnlicher Weife wäre auch der Begriff Klugheit. Lift.

aus dem Begriff des Haufens abzuleiten. ?muy ift eine widget: eine Anhäufnng von

Gedanken-Römern. die zuleßt in eine Spitze ausgeht, *Der Berfchlagenc übt lauter

Dinge. die man nicht beachtet; das einzelne leörncheu ift unbedeutend. allein znfammeu

machen fie deu Haufen. (Mit nur. Haufen. ifi Die die Wurzel von 7723W. ein hoähanf:

geführtes Gebäude. und mit [JW. Lift. Oi). das aus einzelnen Mafcheu zum Fange ver

bundene Reh. verwandt). Schwierig aberbliebe es. wenn von km37'. nackt. die Wurzel

:wie wäre. diefeBerwandtfchaft mit den obigen Begriffen einzufehen. - Vielleicht daher ift

von amp. nackt. die Wurzel nur. auch ja nackt. mom-*e klaut. :9777M: die lI'Ii'l und fonft. .Tritt

ia das rt) deutlich in ernmy. nnp. 3. 7. hervor. Für den Uebergaug des 7 in-mit den

Suffireu. obgleich in ihm das r'l) der rm1. ruht. böfe. z. B. [mx von *in eine Analogie.

das im stat.. eovetr. fi'n heißt. obgleich im ylur. das rn in W377i markirt hervortritt,

Ebenfo or. cruz. 7.7:. *Das i: wäre Suffir der endet. Form wie car-w. Der Sah enn

MW' man_ fpricht ohnehin dafür. wie fchon ,77v in WWW bemerkt. daß es Subftantio

fei. Es kann alfo die Wurzel nur fein. und wir hätten mp: nackt. wach. und Haut.

Grnndbedeutung: für äußere Eindrücke empfäuglich fein, Je tiefer der Schlaf. defio weniger

kann die äußere Welt auf uns einwirken. So wie wir wach werden. tritt Wahrnehmung

ein. Run ift das allgemeinfte Seuforinm die Haut. das Organ des Taftfinnes. Durch

fie nimmt der ganze Menfch Eindrücke auf. Im Schlaf tritt die Seele des Menfchen

gleichfam von der Peripherie in das Innere zurück; wie der Menfch wach wird. fo tritt

fie gewiffermaßen wieder hinaus auf ihre Vorpoften. bis in die Haut. Diefer Gedanke

ift im Hebr. fo geläufig. daß ohnmächtig werden rim IWW heißt: der Geift oerhüllt

fich. tritt zurück. Jin wachenden Menfchen ift der Geift bis in den Fingerfpitzen. Der:

jenige Menfch. der eigentlich nur auf de'n Taflfinn augewiefen ift. zu dem die fichtbare

Welt nur durch den Taftfinn Zutritt hat. heißt auf. der Haut-Menf ch. blind.

ww. fich f chämen; im Viel teln-(1:1. ausbleibeu. erwartet werden und nicht kom

men. ecm-i). eine Attioform. heißt alfo: eine Erwartung täufchen. und an: im Kal.

intranfitio: fich in feiner Erwartung getc'infcht fühlen. Das ift aber im ticfcu

F
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Grunde: die Scham. Sie ift das Gefühl Deffen. ,der fich in feinen Erwartungen von

fich felbft getäufcht fühlt, Wenn Jemand Das. was er fein follte. nicht erreicht. findet.

daß er nicht fo ift. wie er fein follte: dann fchämt er fich. Es ift das böihfie Gnaden

gefchenk Gottes an den Menfcheu. von dem er- wohl wußte. daß er auch oft feiner Be

ftimmung nicht entfprechen werde. daß er ihm dies Gefühl eingepflanzt. das ihn fofort

mit dem Bewußtwerden feiner bisherigen Unzulänglichkeit iiberkommt. Damit wird er fein

eigener Vormund und Wächter. Auch das damit verwandte Gefühl »der Schüchternheit

und Befcheidenheit - hebt.: auch ja ten). fie": denne-J :rm3 :n: wir) - ift ja auch

nichts Anderes als das Bewußtfein. daß man noch wenig dem Ziele entfpricht. das man

von fich in der eigenen Bruft trägt. So hat Gott den Menfchen fich felver anvertraut. Jedem

das Ideal mitgegeben. wonach er fich felber zu beurtheileu hat. Das Bewußtfein von diefem

Ideal ift das Gewif f en. und das verurtheilende Urtheil des Gewiffens: die Scham.

Der urfprüngliche Zuftand des erften Menfchenpaars wird uns alfo in dem kurzen

Sage gefchildert: fie waren beide. der Mann nnd fein Weib. nackt und fchämten fich nicht;

vielleicht - da es nicht: une-72m1 debt. fondern WWW* rein heißt- fie hatten fich nicht

zu fchämen. follteu fich nicht fchämen. So lange nämlich Mann und Weib. beide :wie

waren. *ii-ne 72*). Ein Leib. einem einzigen Geift dienend. dem Einen Gotte unter:

geordnet. fo lange fie mit Geift und Leib dem gottebenbildlichen Meufchen-Zdeal ent

fprachen: fo lange war ihr Leib wie ihr Geift rein und heilig. das Geifiige wie das

Sinnliche. Beides von Gott gegeben. mit Beiden ihre Menfchenbeftimmung zu erfüllen.

Es mag der Menfch in feinen geiftigen oder finnlichen Beftrebnngen fich* bewegen. fo lange

er mit beiden in den von Gott geweihten Schranken bleibt. nnd mit beiden die von Gott

gefeßten Beftimmuugen löft. hat er fich weder des Einen noch des Andern zu fchiimeu.

Der reine Menfchenleib. das fittlich Sinnliche ift mit Richten weniger heilig als der Geift.

Die von dem göttlichen Gefeße geforderte fittliche Menfchengröße bafirt vor Allem auf

diefer Heiligung des leiblichen Menfchen. daß wir auch mit der Befriedigung unferer finn

lichfteu Triebe innerhalb des gottheiligen Kreifes verharren. und n-ns dann nnferes thierifchen

Leibe-s. unferer Blöße. nicht zu fchämen hät-ten. Sobald aber der Menfch feiner Sinn

lichkeit die Zügel überläßt. nicht fein Sinnliches mit fittlichcr Energie in den Kreis des

Göttlichen erhebt. fondern umgekehrt durch feine Sinnlichkeit fein Göttliches felbft. unfrei

in den Kreis des Sinnlichen hinabgezogen wird. alfobald hat er fich feiner finnlichen

Blöße zu fchämen. und diefes Schamgefühl ift der mahnende Wächter der Sittlichkeit. ift

die Gottesftimme an den aus feiner fittlich reinen Höhe gewichenen Menfchen. Meifter

diefes finnlichen Leibe-Z zu werden. Meifter diefes finnlichen Leibes zu bleiben. und durch

diefe nnter-ordnende Beherrfchung fich in fittlicher Freiheit zur Höhe feines göttlichen Be

rnfes mit Geift und Leib emporzufchwiugen. So lange die leibliche Sinnlichkeit den

Menfchen noch nicht aus diefer reinen. freien Höhe herabgelockt hatte. durften fie beide

nackt fein und hatten fich ihrer Blöße nicht zu fchänien.

Höchft bedeutfam ift die ausdrückliche Wiederholung .nm-e41 DAM. fie waren beide.

der Mann und fein Weib. nackt. und hatten fich nicht zu fchämen. Es ift da die tiefe

Wahrheit niedergelegt, daß nicht nur in geiftiger. fondern auch in leiblicher Beziehung

beide. Mann und Weib. gleich rein. gleich fittlich. gleich heilig fein follen. So
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Kap. 3. V. 1. Es war aber die (zu) *537; :zz-:zh ,77.) WIP). .1 -I

Schlange lifiiger als alles Thier des - . z zFeldes. welches Gott gemacht hattejund "cl-?L *ih-NÖ: 7).?:

lange krankt das Gefchlechtj fo lange nicht von beiden Gefchlechtern die erfte Grund

tugend .des Lebens mit gleichem Crnfie erftrebt wird, fo lange Zünglinge und Männer

glanbenj es gehöre mit zur Jugend. mit zur Männlichkeit, daß fich Jünglingeund Männer

Manches erlauben dürften, was der Jungfrau, was dem Weihe nicht-zn geftattcn wäre.

Nicht umfonft trägt der jiidifche Mann an feinem Leibe mit dem Wahrzeichen die Mah:

nung: :rm-l .*rrn 'add "477mm, die Mahnung, daß Gott von ihm die gleiche Unfchuld, die

gleiche Sittenreinheit wie vom Weihe erwartet.

Cap. 3. V. 1. Der Gegenfau zum Thier ift der Vrobirftein und die l'rlippe. an wel

cher die Sittlichkeit des Menfchen fich erprobt oder fcheitert. Es war die Thin-Weisheit,

die den erften Menfchen feiner Vflicht entlockte; es ift noch heute diefelbe Thierweisheit,

'die jeder Sünde als Hebamme dient. Die Gefchichte- des erften Fehltritts ift die Gefchichte

aller Verirrungen, Das Thier ift wirklich um In: um' "*ÖO. Ihm wohnt der Jnftinkt

inne, und diefer Znftinkt ift die Gottesftimmej der Gotteswille für es. Was es demnach,

diefer in ihm waltendeu göttlichen cFürfehnng gemäß, thut - und Anderes thut es nicht,

kann es nicht thnn - ift gut7 und Alles] wovon diefer Jnftinkt es znm'ickhältj ift das

Böfe. Das Thier geht nicht fehl7 es hat nur Eine Naturj der es folgen kann, folgen

foll. Nicht alfo der Menfch. Er foll.ans freier Wahl und aus Vflichtbewußtfein fich für

das Gute entfchließeu und das Böfe meiden; er foll auch feiner finnlichen Natur nicht aus

Siunesreiz, fondern aus Vflichtgefühl gerecht werden, Auch fein finnlichfter Genuß foll

freie fittliche That, er foll nie und nirgends und in keiner Beziehung Thier fein. Da

rum trägt er das Sinnliche und das Göttliche in fich; es muß das Gute feiner Sinnlich

keit oft widerftchein das Böfe ihm oft reizend erfcheinen, damit er um feines hohen gött:

lichen Berufes willenj mit der freien Energie feiner göttlichen Natur, trotz feiner Sinn:

lichkeit _und nie aus Sinnlichkeit das Gute übe und das Böfe melde. Darum fpricht nicht

in ihm, fondern zu ihm die Gottesftirnme, was gut ift und bös, und diefe zu ihm re“

dende Gottesftimme findet Widerfprnch an der in ihm laut werdenden Sinnlichkeit, fo

bald diefe Sinnlichkeit felbftftändig fich ansfvricht, nnergriffen und angeleitet von feiner

göttlichen Natur. Die dem Menfchen eingehauchte Gottesftimme - das Gewiffen, als

deffen Boten wir die Scham erkannt - mahnt nur den Menfchen allgemein„ gut zu fein

und das Böfe zu meiden; was aber für den Menfchen das Gute fei *und das Böfe, hat

er nur aus Gottes Mund zu vernehmen, Das Thier hat nur feine fiunliche Natur zu

entfaltenj und fein Verftand fteht nur im Dienfte diefer Natur. Der Menfch ward nicht

in das Varadies der Erde gefetztj nur an den dort dargebotenen Genüffen feine finnliche

Ratur zu befriedigen: WWW' 7173M?, in den Dienft Gottes und feiner Welt ward er

dorthin berufen; diefer Dienft ift feine Aufgabe und nur fiir diefen Dienft. ward ihm auch

-der Genuß von den Vai-adiefesfrüchten geftattet. Das Thier mag daher Alles nur an

feiner individuellen Natur prüfen, es ift nur für fich da. Der Menfch aber ift für Gott
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fie fprach zum Weide: Wenn gleich Gott "PRAD NZ( x"ff-Ned]

es gefagt. folltet ihr von all denBämnen . l .- 1 i - . '2

des Gartens nicht effen? VDR? R:- DWS??

2. Da fprach das Weib zur Schlange: ADN-477.2

Von der Frucht der Bäume des Gar- :HRZ ?ZM-W7

tens dürfen wir wohl effen; -_'- _ . . - '* * * **
3. Aber von der Frucht des Baumes. (Z7) FLY-N *3

und Welt da. und foll auch feine individuelle Natur freudig diefer höhern Beftimmung

opfern. Nicht daher aus feiner individuellen Natur heraus. fondern aus den Beziehungen

diefer feiner höhern Beftinnnnug hat er zu erfahren. was gut ift und bös für ihn. Dazu ftand *

ihm der Baum im. Schmuck aller finnlichen Reize. feine ganze individuelle Natur mußte

ihm fageu: das ift „gut“. und Gottes Wort an ihn hatte ihm den Genuß als „bös“

verpönt. Das war ihm das Mufter und das Regulativ für alles meufchlich

Gute und Böfe. das war ihm der Baum der Erkeuntniß des Guten und Böfen; wie

denn ja auch die Weifen in dem auf ihn gerichteten Gottes-Ausfpruch die Offenbarung

aller allgemeinen Menfchenpflichten erkannten. Da tritt die Weisheit der Thierwelt. in

ihrem kliigften Repräfentanten. der Schlange, an ihn heran. Dem Thiere. auch dem

klügften. ift es unbegreiflich. wie der Menfch an dem fchönften. reizendften. beften Genuß

unempfindlich voriibergeht, - :Oder wet 'J Ne. „und felbft wenn es Gott gefagt hat“.

diefer Beginn der Rede zeigt uns_bereits den Menfchen in unterhaltung mit dem Thiere.

Es hatte bereits der Menfch das Gottes-Verbot als Grund des Nichtgenuffes hervorge

hoben. ..und wenn es nun Gott gefagt hat?! Müffet ihr darum folgen? Zft nicht auch

der Trieb in euch Gottes Stimme? Wenn der Genuß für euch fchlecht ift. warum gab

er dem Genuß den Reiz und euch den Trieb. hat er damit nicht euch felber deutlich gefagt.

daß diefer Genuß und ihr für einander da feid? Zft' diefe Stimme nicht feine frühere. deut

lichere Stimme? Erft fchafft Gott die Genüffe und euch mit dem Verlangen nach ihnen.

und dann - follte er euch Alles verbieten?" . l

So fprach die Schlange und fo fpricht die Thür-Weisheit. nackt oder im philofo

phifchften Gewande. noch heute zu uns. wo uns ein ausdrückliches Gottes-Verbot von

einem reizenden Sinnengenuß fern hält. und fie übertreibt noch heute wie damals. iiber

fieht über dem wenigen Verbotenen die Summe des fittlich Gefiatteten. und fiellt das gött-'

liche Sittengefeß als Feind aller finnlichen Genüffe dar.

V. 2. 3. Die Antwort fpricht fich noch rein aus: keineswegs ift uns Alles verboten.

vielmehr hat diefelbe Stimme. die uns die fo reichen Genüffe des Gartens geftattet. diefen

Einen unterfagt. - Es ift jedoch in diefer Antwort ein Moment enthalten. das wir nicht

überfehen dürfen. nnd auf welches bereits die Weifen uns aufmerkfam machen. Wir haben

bereits gefehen. wie diefes erfte Gottesgefeß und feine Gefchichte alle die wefentlichen Mo

mente enthält. welche die künftige Gefeßgebung für Zfrael charakterifiren. und an welchen die

nichtjüdifche Welt und der nichtjüdifche Sinn von jeher Aergerniß genommen. Es ift ein

pn'ngehört zu Malbec widmet). und war dem erften llebertreter nur durch FIT-'l1 bekannt.
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der in der 1 Mitte des Gartens fich N5), PNY" WMV? 773x

befindet. hat Gott gefprochen. von dein * ' ' ' _*_.- _ _ . 7

follt ihr nicht effeu und ihn nicht an: , l 7? UDO

rühren. fonft werdet ihr fterben. *n*- ngißßi'ön irn-..in roten_ -4
&77- ,

4'. Darauf *fprachjdie Schlange zum :fh-OD m7:

Werbe: Jhr werdet nicht alfobald fterben. 5 . i .I J* _6.7) 'AD' -5 “

5. Gott weiß es recht wohl. an dem W? :J Q *7

Ju diefer Antwort tritt nun noch ein viertes Moment hervor. das die Summe der den

Oberflächlichen und Leichtfinnigen. fo vielen Anfioß gehenden Momente voll macht. Es

ift hier auch fofort der Anfang eines rio. eines ..Zaun-Gefeßes“. _einer f.i:m7 i'inw. Gott

hatte nur das Effen von den Früchten des Baumes verboten. die Antwort der Frau gibt

felbft das Berühren des Baumes als verboten an. Es war dies ein Umzäuuungsgefeß.

das Adams Gewiffenhaftigkeit.u1n fich vor Uebertretung zu fchüßen. dem göttlichen Gebote

hinzugefügt. Wir fehen daraus. wie diefe wenn) und riini fich von felbft aus der na:

türliafften Gewiffenhaftigkeit ergeben. die die Erfüllung göttlicher Gefeße von uns er

wartet. Allein die Weiten warnen zugleich hierbei ARM '7b nn* 77171 rn* "Wei rede*

nb npe/ amp ri-i'prii 717W) um; “ft-:ie ai*: *non .rm-i *[:i np'vin im fee-pn *die* revie

u'd 'ne .nu-www:: mvv-i nb*- riv: *am wie nein-i .nvidia .nimm n*: fir-inan_ i:- i: wiki

»"i'dv'iv). Sie ioarnen. den Zaun nicht wahrheitswidrig zu hoch zu fiellen. damit er

nicht einfalle und die Vflanzungen. zu deren Schutz er gezogen ivordcu. verderbe. Gott

hatte gefprochen: fobald ihr davon effct werdet ihr fterben. fie aber fagte wahrheitswidrig:

berührt ihn nicht fonft werdet ihr fterben. An diefer Wahrheitswidrigkeit faßte fie die

Schlange. Sie brachte die Frau in Berührung mit dem Bäume. und fprach dann: wie

du an der Berührung nicht geftorben. fo wirft du auch am Effen nicht fterben. (n'n index

ia" 'fd- uiid im). Sie warnen. den llrfprung und die Bedeutung diefer von der jüdifchen

Gewiffeuhaftigt'eit gebotenen ZaumGefetze nie aus den Augen zu verlieren. fich hinfichtlich ihrer

ftets bewußt zu bleiben. daß fie nicht göttliches Gebot. nicht dummen'. feien; nur fo .lange

dienen fie uns zur Warnung und zum Schuhe. Vergeffen ivir diefen ihren Eharakter.

halten ivir fie für das urfprüngliche Gottes-gebot. fo wird gerade ihre _Uebertretung um

fo leichter zur Uebertretung auch des wirklichen Gottesgefeßes fiihren. Eine Warnung.

die eben die Weifen auch ftets iiuiehalten, und immer forgfältig bemüht find. ihre :1rd

und 11177; als folche. als U377 riiuv erfcheinen zu laffen und fie kenntlich von dein ictrnnen

zu unterfcheideu. Adam hatte es darin verfehen. daß er das Berühren wie das Effen als

von Gott verboten der Eva überliefert hatte.

V. 4. 5. Nachdem die Schlange vergebens' einen Zweifel an der ausnahmlofen Ver

pflichtungskraft angeregt. _weckte fie einen Zweifel an dem Eriift des Gebotes, ..Jhr

werdet nicht fterben! Man ftirbt nicht fobald! Nur um Euch in nmnündiger Abhängigkeit

von fich zu' halten. hat er euch diefen Genuß verboten. Effet davon. fo werden euch die

Augen aufgehen. ihr werdet zur Einficht gelangen felbft zn wiffen was gut und nichtgut

ifi'. und diefe Einficht wird euch Gott gleich und unabhängig von ihm machen. Eine
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Tnge- an welchem ihr von ihm effet

werden euch die Augen aufgehenx

werdet ihr Gott gleich fein, wiffend was

gut ift und bös.

6. Als nun die Frau fah- daß der

Baum gut. zur Speife und daß er eine

Luft fei fiir die Augen und köfilicl) der

'Qui-7.1 wenn. *nee-.i rin:

NWWWWW

iii-:1 “Die 2D. Mein:- Win-6

*anni-?iniWenn-:Reime

?Zee-n. iger; rig-ui. ?hh-:Wen

Baum fiir die Betrachtung- da“ nahm :HDK-I7
"BH-DZ

fie von feiner Frucht und aßÄ und gab auch ihrem Manne von ihr und er aß.

göttergleiche Einficht, die das kleinfte Thiel* neben euch b'efint“, - [77:1:- verw. mit MI, MI,

klaffenx anffpringen. *

W: Auge und Quell. Quell ift dasjenigef wodurch das Verborgene ans Licht

tritt. So heißt 7,71*! erforfchen und aus der Tiefe heben, ebenfo 12m. Auch niepBrnn:

nen und die.) klar, hell machen. So anch im: Quell und Auge. Jedoch nichi fof als

ob durch das Auge der Geift der". Menfchen fich ausfpräche; vielmehr umgekehrt das

Auge ift der Qnellf wodurch die Außenwelt in den Geift des Menfchen einftrömt, Das

llnioerfmn ftrömt znfammen und nimmt durch das enge Auge den Weg zum Geifte. So

V8.7 7P* ein :WD: es deckt die Erde fof daß es ihr den Weg zu ihrem Qnell,dem Auge,

fuer-ct, daß fie den Weg zum Auge und durch daffelbe zur Wahrnehmung des Meufchen

nicht findet. (im ift der Anßdruck des nubefriedigten Auges).

6.4 einen tail. 71m verw. mit :im krumm, von der graben Richtung abweichend.

(Viell. auch mit kin-i, wovon ch'ald. di'n'n die Schlange). In Beziehung' auf das Geiniith

des illieufchen ift die" (Vgl. 7e":- W'p, “ne-.7) das phhfifch oder fittlich von mir Erreich

baref innerhalb meines geraden Weges Liegende, Erfu-ebe ich jedoch etwaa außerhalb

deffelben Liegendesf fo bin ,ich "WWW" fnchc eine Bogenliuie um mich zu befchreiben,

fuihe die Gränzen meines Gebietes zu erweitern, mich zum *.liiittelpunkt eines größern

Kreifes zn machen.

77277.1 rm1. 'n27' verw. mit "wie, fchiiuen, Während nme-1 den Gegenftand nur in

Bezug auf die eigene Verfönlichkeit fchiiht nnd ihn herbei wüufcht, ibeil er ihr angenehm

ift- betrachtet ihn 7721-1 mehr objectiv. Möglich, daß das zwifchen *inn und *77:11 fteheude

"W7 aus denifelben Begriff fließt. *WF bezeichnet den Zuftand, in welchem wir die zu

nehmende Richtung noch erft überlegen,

522W rent. *Oi-x, verw. mit 5,1l), 7151W; das was Jemandem an-Zfchließlich an:

geeignet ift. 5:2- ift diejenige Kraft im Menfchen- welche durch das Auge einftrömende

Bilder der Dinge zum Begriff bringt und als folchen fich aneignel. 5::: ift DW*

jenigef deffenifrkcnntniß zu fubjektiv ift- der die Meinung, die er fich einmal von den

Dingen gebildet hat, feft hält, ohne fie' an der Wirklichkeit der Dinge außerhalb zn prii

fen. 53W heißt: den Verftand anf etwas richten, berftändig fe'in und handeln,

* auch den Verftaud eines Andern auf etwas richten: belehren. Ev heißt aber nie glück

lich fein.
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7. Da gingen ihnen beiden die Augen hh") L] 'xy :Nm-YOU)- .7
auf. - fie erkauntem _ daß fie nackt ' l: _ t * 7

waren! Da flochten fie Feigenblätter WHL- QD IY

und machten fich Schützen. * :WiKi-_i8. Sie hörten die Stimme Gottes WFL-zz ,77W WFK-DR VDZ-F37 .8

fich zuriickziehend im Garten zur Seite i . *

des Tages. und da verbarg fich der "W777- W)) W77 7L?

V. 7. Die Schlange hatte vollkommen Recht. Es gingen ihnen die Augen auf, fie

wurden anfgel'lärte Menfchen - ihre erfte Erkenutniß- aber war - daß fie nackt feien!

Das Bewußtfein nackt zu fein, ift aber das Vewnfztfeinf daß an uns fichtbar fei, was es

nicht fein follte. Es ift dies das fchon oben augedeutete Gefühl der Scham, das in dem

Bewußtfein des Menfchen von feiner eigentlichen Beftimmnng wnrzelt. So lange der

Menfch im Dienfie feines Gottes ganz fieht, hat er fich auch feines leiblichen Theiles

nicht zu fchiimen. Auch die leiblichen Reize find göttlich und rein, fo lange fie fich als

Mittel zu Gott heiligen Zwecken untervrdnen. Sobald aber diefes Verhältuiß fich um:

kehrt. haben wir uns allerdings ihrer zu fchc'imen; es erwacht dann die Stimme in

uns, die mit dem Gewiffen in innigem Znfammenhange fteht und uns erinnert, daß wir

eben nicht Thiere fein follten.

V. 8. e»Die Weifen bemerken zu diefer Stelle: „Wn'rml'id .7Min 7W-- urfprfinglich

wollte die göttliche Nähe auf Erden weilen.“ Wir pflegen die Fälle von dem innig

nahen Verkehr Gottes mit Menfchen als Ausnahmsznftände, als außerhalb der gewöhn

lichen Verhältniffe ftehend zu betrachten; darum werden fie auch vielfach angezweifelt und

als unmöglich betrachtet. Dem gegenüber fteht der große Sah: Nicht die fpätere Sen:

dung der Propheten“. nicht das Sprechen Gottes mit den VäternF mit Mofes und Jfrael

find Ansnahmszuftände; vielmehr die fechstaufendfälnige Entfernung des Menfchen von

Gott ift das llnnatürliche; Wimmer:: 7132W 7,7m das urfpriingliche Verhältniß ift

fettes. Nicht jenfeitsf hienieden - zeigt uns diefe Gefchichte - fei ein Znftand für

den Menfchen möglichf in welchem - Friede in feiner Brnft. Friede mit der Natur um

ihnf Friede mit feinem Gatte iiber ihm - Alles in Harmonie mit ihm zufammenftimmend,

fich ihm harmvnifch anfchmiegt. Die'Natnr - ein blühender Garten, Thiergefchlechter

ihm zu Fiißenf felbft die icht fernenf fcheuen Amphibien fich ihm freundlich anfchmie:

gend - und unter Allen der Meufch aufrechtfiehend, Gottes Ebenbild, fich erhebend zu

[einem Gotte und Gott ihm nahf mit ihm fprechendf ihn nnterweifend nnd leitend -

Alles dies aber abhängig davon. daß der Menfch fich mit all diefer Herrlichkeit Gott

unterordne, „Gott frage, was gut fei und bös!“ Aber „der Menfch bleibt auch nicht

eine Nacht in feiner Herrlichkeit, fobald er im Thier fein Vorbild erblickt und der Unter

fchied zwifchen Thiel' und Menfch oerfchwindet.“ Die Vforten des »Laradiefes wieder zu

öffnen, wiederherznftellen den Frieden auf Erdenz den Frieden von dem wilden

Thiere an bis hinauf zum Menfchen. und Gottes Herrlichkeit der Erde wieder zu bringen,

das ift auf allen Blättern des Gotteswortes als Folge und Ziel der 717m ausgefprochen,
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Menfch und fein Weib vor dem An: ,uff-7" »Ye-D7; :IW-*f

blick Gottes unter die Bäume des " *' * * z * *Gartens.

______,________.|_______

Es ift nicht unwichtig, diefe Wahrheit aus diefem Anfang der Menfchen-Gefchichte feftzu:

halten, damit. wenn uns nun fpiiter einzelne Momente entgegeutreteu, wie die Sendung der

Vrophetem oder gar jener Momentj in welchem das ganze Volk gehobene Propheten

wurden, wir folche Momente nicht als ilbernatiirliche :llnsnalmisznfrcinde betrachtenf fie

uns vielmehr als das erfcheiuen, »was fie waren: durch die n raft der 717m bewirkte

momentane Rückkehr zu dem urfprünglichen natürlichen Zuftande.

"1571W, wiihrend *157| in der Regel die Bewegung zu einem Ziele hin bedeutet, drü>t

75mm die fich mit Abficht innerhalb eines befchriinkten Gebietes haltende Bewegung

aus. Daher: der Wandel' des Menfchen innerhalb der vou'Gott angewiefenen' Wege;

“t *Od 757m7'. Der ?NOW-i drückt dabei ebenfowvhl das bewußt: nnd energievolle Sich-Zu

rückziehen von den andern Kreifeu als das pofitive Sich-Halten in der angewiefenen Spur aus.

Die Weifen erblicken in diefem 757mm daher :WIP WIND, das Fiir-fich-gehenf das Sich

Zuriickziehen der Gottesherrlichteit. (So fpiiter 'fu-u) :mp-:l 75Min) 7'758 '*- tv. während

überall auf Erden die Gottes-Nähe vermißt wird, ift fie in Jfraels Lager vorhanden,

dorthin zieht fie fich zurück.) Denn Gott und feine Stimme fucht nur fo lange den Men

fchen aufF als der Menfch in feiner Reinheit aufrecht fteht über dem Thier. (lind fo auch

fpc'iter an die Bedingung geknüpft: icq-ij) *fin-n; .*l'mi! Das *rn-i.: zeigtf daß diefe Gottes:

nähe nicht in Ertafej in Berzückung. Sihwcirmcrei und Verrlicttheit zn fuchen fei- fondern

„mitten in unferm irdifchenf auf der Erde fich geftaltendenh vielfeitigen Menfchenleben in

allen feinen Entfaltungeu will Gott uns nahe fein, will Gott zu uns kommen; nur fei

dies irdifche Leben, diefer uienfchliche Kreis auf Erden M7.), ein heiligeri't), Siehörten

alfo die Stimme Gottes fich im Garten arm rund zurückziehen.

vin'. rund entweder zur Seite, woher der Tag kommt: Ofienf oder wo die Sonne

damals fiand: Wefien. Rach diefer letzteren Anficht, die auch die natiirlichfte fcheintf und

welcher auch D57318 folgt,naih welcherfomit die erfte MP2' ptd'l) gegen Sonnenuntergang

im Weften war, dürfte noch eine andere Beftimmuug und Ueberlieferung eine tiefe Be

deutung haben. :rr-*wei Wßdas Allerheiligfte war im W'efien. MPV ift nach Anficht

der Weifen im Weften. Das ewige Licht an der 7171):). diefer Darfiellung des :MW W,

war das '27W 7), das *dem Weften zugewandte. Zft es wahr7 daß der letzte Abfchieds

gruß der ?WIP im Weften war, fo ftehen wir nach Wefien gewandt und fchaueu ihr nach

und warten. Seitdem mit dem erften irdifchen Sonnenuntergang dem Menfchen auch fein

geiftig-göttlicher Sonnenuntergang gefcheheu, feitdem ftehen wir dorthin blictend„ und harten

feiner Wiederkehr, und die ganze 71713)' im tk/"lfAI ift nichts als Vermittelnng- um die

Rückkehr diefer Zeit auzubahnen.

tQl'll'i't, es oerkroch fich der Menfch und fein Weib. Sie ftanden nicht mehr/"l Od,

aufrecht vor Gottf fondern 'dem fcheuten feine Nähe. Sie fühlten fortan lauter Gegen

fiiße. Deu erfteu Gegenfau hatten fie fchon gefühlt, zwifchen ihrem Leib und Geiftf hat

ten fich fchon Schiirzen gemacht, Sofort werden fie auch des zweiten jung zwifchen fich,
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9. Da rief Gott dem Menfchen zu TRUMPF WF'JÖZ ?ff-"t7 PUKY-9

und fprach zu ihm; Wo bift du? W" '* * '* *r * **7*

10. Er erwiederte: Deine Stimme |.

habe ich im Garten gehörtj da fürchtete fg'. „YB-7'] *10

ich mich *weil ich nackt bin und darum :zz-WM :W4 :JPY-1J, Nepp-x7

verbarg ich mich. . * 7:* 7 W “ *-'-' N *k

.11. Er iprach: Wer hat dir denn* :MFK-7- I? _PZ-W I7;- _if-.ROOM

zum Vewußtfein gebracht- daß du nackt PWM

feht?, Haft du von dem Banmez von dem :Di-OR DVD-773B

ich dir geboten nicht zu effen. gegeffen? . x . - 7 ' " ' *: 7 "

12; Da fprach derMenfch: Die Frau- 7WD. :777W LRV-'12
.J'_' , M1' 'l' |7

den nicht mehr über den Körper Herrfchenden. an Leib u nd Griff Reinen nnd Gott,

Fiihlten fich ihrer Menfchenwürde ver-luftig, und verkrochen fich unter die iibrigen Wefen.

V. 9. drinn rief ihm zuf aus *der Ferne, im Znrüekziehen. 71:*74 (nz- ein abge

fchloffener, ifolirter Raum, Jnfel und auch "in wegen feiner befondern und ifolirenden

Bef'tinnnung. 7in3 die Frage nach dem Orte.) Wo bift du? Welche 'Stellung haft du

eingenommen? Auf welcher _Stufe befindeft dn dich?

V. 10, Ich fiihltej nicht vor dich hintreten zu können, weil eine Seite an niir her:

vorgetreten war, deren ich mich vor niir felberf gefchweige denn vor dir. zu fürchten habe.

Diefe? fürchten7 nicht fchämenf beweif't. daß diefes Bewnßtfein nackt zu fein, nach feinem

fittlicheu Grunde zu faffen ift, wie oben V. 7 erläutert. Nicht weil fein Leib nackt war,

fondern *weil er feinen nackten Leib nicht mehr fehen laffen durftef fürchtete er fich.

V. 11. *ein rail. 7.7), vergegenwärtigen. Wie ift dir das Bewußtfein gekom

men, daß dn dich deine-Z 'nackten Leibes zu fchiimeu haft'Z-Nn '717235 7Min man. Es gibt

im Hebr. keine fpecielle Bezeichnung für verbieten. Alle Gefeße find tnwj Gottes-Anwei

fungen- was jeder von uns auf feinem Voften zu (eiften habe; .77W knew und 8') mk":

WWW Anweifungen, was wir zn thun und zu laffen haben. Auch die Verbote find men.

Alle Gottes-Gefeße find im tiefen Grunde pofitiv. *Auch die Verbote laffen uns nicht

nnthätig, fordern vielmehr nnfere wärmfte Energie, nnfere pofitivfte Thätigkeit auf, uns

zu ziigeln, NeigungenjTriebennd Leidenfchaftenzu überwinden. Es ift das eine energieoolle

Thätigkeitj die oft eine bei weitem größere Kraftentfaltnng fordert, als die Ausübung

einer guten Than die Erfüllung eines "W, Darum follen wir uns zu einer ebenfo fren

digen Thätigkeit angefpornt fühlen, wenn Gott uns Etwas verbietetj als wenn Gott uns

Etwas gebietet. Es liegt diefe Anfchaunng wohl dem Ausfprnche R. Akiba's *zu Grunde,

daß Jfrael bei der Offenbarung am Sinai nicht nur fri f7'. du. fondern auch 7.7 und *37,

nicht nur die Gebote, fondern auch die Verbote mit' „Zal“ zu empfangen hatte, .

V. 12. uni: nie-de. die du mir zur-Seite gefejztj die mir .völlig ebenbürtig nach

deinem Willen fein follte, die wir zufamnien nicht nur Ein :Ö Und'WOI, fondern Ein

nie-dj Einen die Befirebungen des Geifies und Willens vollbringenden Leib bildenz Eins

-__ *K* 4.*

s-*eee "e-ern -
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die dn mir ja zur Seite gegebenj fie »Liz-DDD W!)gab mir von dem Baume und ich * *' .SIM

13. Da fprach Gott zum Weihe: ADSL-13

Was haft du gethan?! Das Weib 'aber *NWZ-ZZ] "IL-_7L URL-"79

,ei-Wikis iieakiihinge hat Wh ge __ :il-:iii ?YOU KfW-IU

14. Da fprach Gott zur Schlange: CÄiJZI'ZPOÄJSRWl-'FÄYYL*14 _

Da du dies gethan. trifft dich der Fluch -HNO 7W?: WWU „J

mehr als-_alles Vieh und alles Thier _' ' 7 "_ (7 _ ' “':7 ““

des Feldes. Auf deinem Bauche follft "IPB Wi) SINNdu kriechen und Staub effen fo lange :NY-_f 'ZDv-"5J

"fYLf

dulebft. . _. ._ *' 15

15. Und Feindfchaft fetze ich zwifchen "N-7 h?? "Wk-i ' "ZV-ii '

e.

fein 'fallen in Wille und That, die hat mir gegeben, ihr Wille war auch für mich ent:

fcheidend. Indem Adam fich nicht u1it.einem verlockenden Reizj auch nicht niit einer vom

Weihe geübten Verführung. fondern einfach mit dem Anfchluß an ihren Willen entfchul

digtej ift hier die urfprünglichej völlig harmonifche Gleichheit in der Beftinnnnng des

Mannes und Weihes offenbar, -

B. 13. rm2: (verw. mit .nr/.1). einen unbefr'iedigten Anfprnch habenj die .Er

füllung eines Verfprechens von Jemanden zu fordern haben. rene-Z Jemanden unerfiillt

bleibende Verfprechungen machen, So "pt" :1:5 RW' die. daher auch enden-:Y: Troft

nnd hoffnnngslofe Zuftände. Hier: Die Schlange hat-mir tiiufchende Vorftel

lungen gemacht. -

V. 14. 15. tee **- fprachznr Schlangejnicht nur als "aber, Schöpfer und Richter. fon

dern als die den Menfchen zu feiner Befiimmung erziehende Waltnug. Nicht daher als

Strafe für die Schlangej fondern aus dem Gefichtsvunkt der Meufäjenerziehung ift das

über die Schlange Ansgefprochene zu erfaffenu-nnzj (verw. mit AW, vereinfamt. ver:

ödetF nicht in Genieinfamkeit mit Andernj und ohne Verbindung mit der Zukunft: fin

derlos) alfo: freudelos und hlüthelosf Gegenfaß zu 7137:, demBegriff der Ans

breitnng und der Blüthe. Zweifelhaft fcheint das Verftiindniß des ?WMI-*i ZI?: man

.vw-.*1 ern 5:731. Man verfteht es gewöhnlich in der Bedeutung des Comparativs, du

bift mehr als alles Vieh nnd alles Thier verflucht. Dies feßt aber einen das Vieh und

das Thier_ treffenden Fluch voraus, der dem Aufchein nach nicht motivirt ift, Mög

lichj daß es ebenfo wie das NJW-7 n) nme man Kap. (1h 10 zu verftehen ift: 'dir wird

von allem Vieh und allem Thier geflucht. So auch: *du* einem) 'Over 'wmv Midi: wenn,

alle Frauen fegnen Jael (Richter 5, 24.). - Wahrfcheinlieh ift es jedoch comparativ und

fteht dies in Znfannnenhaug mit einer Bemerknngj die wir zu V. 16 nnd 17 zumachen

haben. Beide lauten nicht; .AWM Sie _wenn Werft *der Wert, fondern: ?def 77W :main
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dir und dem Weihe und zwifchen deinem dem-f( ,mfg-7,7_ ?II-J 'PO-z_ 71D "DL-&M7

und ihrem Samen. Er wird dich auf *F* 4 * "'. “ ' 'r

"nur rtr/tem und zeigt dies. daß der Anrede an die Schlange die Anrede an die Frau,

nnd diefer die Anrede an den Mann vor-angegangen war. Es war alfo bereits gefprochen:

773b: "QMM Wind'. fomit die Erde bereits um des Menfchen willen vom Fluche ge:

troffeu. Die ganze Erdwelt. alfo auch Vieh und Thier. hatten durch die Berni-ung des

Menfchen unt-feinetwillen. d. h. zu feiner Veffernng. zu leiden. die Schlange aber am

meiften. mum). das fich dem Menfchen nnterordnende Vieh. obgleich es mehr noch als

das freie Waldthier an dem auf dem Menfchen laftendeu Unfegen Theil nimmt und in

feinem Kampfe um die Eriftenz von ihm und durch ihn zu leiden hat. nimmt aber auch

Theil an feinem Wirken. wird - vom Standpunkt des Menfchen aus betrachtet *- ge

hoben. veredelt und gewinnt gewiffermaßeu auch an Geift. an Verftändigkeit. Das freie

Waldthier genießt feine Freiheit und Kräftigkeit in uugebundener Freudigkeit. Beides ift

der Schlange verfagt. Dem freieu-Waldthier gegenüber fchleicht fie auf ihrem Bauche

und ißt Erde. *- fn-u von mu (wie n-n von nn) die am Boden fich hinwindeude 'Bewe

gung von Flüffenf'm' "i'm (Hiob 40). daher auch wohl der zum; die fich w ind end e Schmerz

bewegung "-11.11 *dn-1 (Micha 4.) und die der Schlange. die nur eine feitli ch c Bewegung hat und

fich nicht aufrichten kann. Auch die Bewegung. in welcher die Kindes-Geburt fortfchrcitet. ift

eine Seitenbewegung; fie heißt auch fpeciell: t'n). 7WD *rm rum *J (Bf. 22. V. 10.), -

Dunkel ift das Staub-Effect. Die Schlange ißt faktifch nicht Erde. vielmehr nichts als

lebendige Thiere. Es fcheint nur ein figürliches Ansmalen des auf dem Bauche Kriechens

zu fein. wie 73'777' ADN t'd'nct (Vf. 72. 9) und wm: "1M mm5' (Micha 7. 17). feine Feinde

lecken Staub. lecken Staub wie_ die Schlange, Oder follte vielleicht der Schlange. deren

Zunge fich wenig zum Schmecken eignet. der Gefchmackfinn verfagt. ihr Effen daher nur

ein Hungerftillen fein. ohne ihr Genuß zu gewähren. und darin die Erklärung der

Weifen. ..daß ihr die köftlichften Speifeu nur wie Erde fchmecken“ (Joma 75. u) ihre php:

fiologifche Wahrheit finden? - Dem fich dem Menfchen anfügenden Vieh gegenüber ift

Feindfchaft zwifchen ihr und dem Menfchen. Ju der That ift unter den vier höher-n Klaf

fen nur das Amphibiengefchlecht. deren Repräfentant die Schlange ift. dem Menfchen

völlig fremd und feind. und durch die dem Menfchen innewohnende Scheu nnd Wider

willen von ihm völlig getrennt. p

Aus dem Gefichtspunkt der erzieheuden Fiirforge für den Menfchen dürfte die KIA.

die fefte. dem Menfchen eingepflanzte Antipathie und Feindfchaft zur Schlange. ihm. den

die Thierweisheit verführt hatte. doch die Kluft vergegenwärtigen. die den Menfchen vom

Thiere fcheidet. zugleich aber auch in-einem conkreten Beifpiele ftets die Wahrheit vor

Augen halten. daß es denn doch einen andern* Maßftab für Gut und Bös. als das Tit

tat des blinden Triebe-Z geben müffe. Die Schlange beißt in Folge ihres Triebes.

und doch ift dem Menfchen der Schllangenbiß ein Uebel. So kann auch das fittlich

Schlechte der Sinnlichkeit des Menfchen Befriedigung gewähren. und doch fiir höhere und

andere Beziehungen vcrderblich fein; das bloße cDiktat feiner Sinnlichkeit darf daher dein
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das Haupt treffen und du wirft ihn D :317L

auflxieZFeifeWzhfW b hatte Er ge ?MVZ *LP-*I '16

.-un-i»ieaer - -- - :- ..

fprochen: Deine Entfagnng und Eni- Wxi?

pfängniß werde ich noch größer fein laffen. in Entfagnng wirft dn Kinder gebären.

 

Menfchen nicht fagen. was Gut und Böfe ift. Dürfen ivir annehmen. daß fortan der

Anblick der Schlange den Menfchen an die von ihm zu bekänipfende Begierde erinnern

foll. fo wäre das: :pp neigen einer kann *fein/i dem. bedeutfam: dem' Menfchen ift

mehr Macht über die .Begierde als diefer über ihn eingeräumt. Der Menfch

kann der Begierde auf den .nopf treten. fie foll ihn höchftens nur an die Ferfe treffen.

Ferner ?niet (- rabb.: von der Stelle rücken - fcheint das rafche Heroorfpiingen. H er

aushuf ch en ver Schlange. das Krieihen u. f. w. zu bedeuten. daher MW und fid'OW

unverfehens treffen. wenn der Andere forglos ift. Nur wenn der Menfch nicht auf

feiner .Huth ift. faßt ihn die Schlange und die Begierde an der Ferfe. Durch ftete Wach

nnd Achtfainkeit kann er Beiden entgehen. Und eben fo. nur wenn der Menfch die Be:

gierde nicht wach werden. nicht Leidenfchaft werden läßt. fo lange Schlangen und' Begierden

noch fchlnnnnern. kann er Beiden *auf's Haupt treten. nicht aber. wenn er fie erft weet't

und reizt. ,

V. 16, fiber: imr ein geiftiger und im Geiniithe zu empfindender Schmerz.

Wenn es einmal von einem körperlichen Schmerz vorkommt. fo ift es auf die in Geift

und Gemüth übergehende Folge .zu-beziehen. Lina.: den. das durch 2 inodifieirte Int. ver

laffen. alfo ein mit Widerwillen. durch Zwang. Härte. Gewalt gefchehendes Laffen.

IM daher das Gefühl. wenn wir etwas* aufgeben müffen. das wir gerne behalten oder

erlangt hätten: Entfagnng. Verzichtleiftnng. mon: 173er 132)! didi (Kön. l, 1. 6.)

David hatte feinen Sohn nie an eine Entfagnng gewöhnt. nie eine Entfagnng vonihm gc

fordert. n15 5er :nnirri (1. V. M. 6. 6): Gott fühlte - menfchlich gefprochen - daß er das

Menfchengefchlecht aufgeben. ihm entfagen müffe.- Zn Adam hatte Gott fchon gefprochen:

Widdeeti hdmi). Mit dem Worte 11:31' tritt der »Menfch für eine geraume Zeit in eine

ganz neue Stellung. Bis dahin hatte der Menfch Entfagnng nicht gekannt. Außer

dem Menfchen kennt auch kein Wefen 71min.- kein Gefchöpf ftellt feine Anfpriiche weiter

als fie befriedigt werden können, Fiir den Menfchen ftimmt aber jetzt' die Natur nicht

mehr- wie früher mit feinen' Wünfchen überein. er muß ihr Alles abringen und nur durch

Entfagnng. durch Einfeßnng Eines Gutes. Einer Freude kann er das Andere erlangen. -

Merkwürdiger Weife werden auch Gößen durch ein Wort von diefer rail. bezeichnet: W383i.

Die Menfcheii. die ja eigentlich nur fich felbfi die Nöthigung zur Entfagnng verdanken.

vergaßen den im Menfchen liegenden Urfprung und glaubten fich von feindlichen Mächten

umgeben. die ihnen den Schmerz der Entfagnng auferlegten und Freude an der Oual der

Menfchen hätten; diefe Mächte heißen deßhalb :i'm-tb. Verfagende. und Mörder. Vernei

nende. immer ..nein!“ fagcnde Götter.- Alfa: ..zum Weihe aber hatte er gefprochen. deine

Entfagnng und deine Empfängniß werde ich noch größer fein laffen". Schon daß die An
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zudeinemMannehin wird dein-.*Sehniucht *SVW 521W

fein und er wird über dich herrfcheu. ' ' ' D _ .17. Und zu Adam hatte er gefprochen: - Q z _ , '7-'

Weil du der Stimme deines Weibes 'Y *779B *17*

gehorcht und von dem Baume gegeffen *77MB ?KZ-_DVDRW

haft. von dem ich dir geboten und ge- _ . . . -
fagt hatte. du follft nicht von ihm effen: * *DW-J *SY-RW Ri? *PNY

 

rede an die Frau nicht mit l'net :man 'I eingeleitet ift. beweift. daß es blos eine Fort:

fehung des zuvor an Adam Gerichteten ift. Von dem 71:811 des Mannes ift das Weib

größtentheils frei. Nicht Es hat im Schweiße des Angefichts Brod zu erwerben. Gleich:"

wohl wird feine Entfagnng eine noch größere. Das ganze weibliche Leben vom frühefien

Mädchen-Alter an. ift ein Leben voller Aufopferung. Entfagnng für Andere. und nun

noch gar 7.11771. wo das Weib nut der Aufopferung feiner eigenen Erifienz. mit feinem

eigenen Fleifch und Blut Beitrag wird für eine neue Menfchenfproffe! 1::: ".871 :81k:

es giebt keine größere Glückfeligkeit für das Weib als Kinder zu haben. und diefe höchfie

Glückfeligkeit ift nur mit der höchften Entfagnng zu erkanfen. 4

*mom-ri *freue den. .on-2. Markt. 711e-, Schenkel. .7,71m eine fiat-ke Maffcnbewe

gung von Heufchrecken und Roffen. alfo Gruudbed.: fich ftark nach einer Seite hin

bewegen; daher M1221: die Richtung des Gemüthes und der übrigen Beftrebnngen nach

einem Ziele. das Streben. die Sehnfncht. Es liegt in der Natur des Weibes. daß es

feine Lebenserfiillnug nur in der Verbindung mit dem Manne fühlt - und doch wird

der Mann ihr wieder neue Entfagnng'auferlegeu: 7:'51W' mm! Schon durch die ver:

änderte Stellung der Erde zum Menfchen. die fortan nur immer der harten Arbeit des

Mannes das Brod gewährt. ward das Weib in größere Abhängigkeit vom Manne. dem

eigentlichen Ernährer gebracht. und die urfprüngliche Gleichheit gefährdet. So geftaltet

es fich in großem Ganzen. wo nicht die 717111 die Erlöfung und den Frieden in alles

Diefes bringt. Mann und Weib wieder in gleichen. Gott dienenden Vriefterberuf einfem.

und da wieder das Weib zur ..Krone-des Mannes“ und zur ..nnfchähbaren Verle" feines

Dafeins macht (Vrov. 12.4. 31. 10).

V. 17. Adam. dem das Gefeß. das er felbft empfangen. zum .Schulze anvertraut

worden. hätte feinem Weihe entgegentretenfollen. 7:1:17: "Q7811 W178. monde. der Men

fchenboden. die Erde in fo fern fie Schauplatz und Bühne des Menfchen ift. Was fie an

fich. als kosmifcher Körper ift. fieht hier ganz außer Frage. Weil aber die Oberfläche

allerdings für den Menfchen gefchaffen. fo ftehcn fie in inniger Wcchfelwirknng zu einan

der. - :1:17: wörtlich: im .hinüber-gehen zu einem Zweck. ähnlich i>i;*.1:l: in .Herden

führung. Ju den nieiften Stellen wird mit :1:11: der Zweck. mit fdba: die Urfache.

das Mittel angegeben. 755.1: *cr-v1 715'111 771W: *d :ein fund. nm deinetwillen. wört

lich: um zu dir zu gelangen. um deine Gnuft zu erhalten. wird man mir Gutes thun

und in deiner Veranlaffung werde ich leben bleiben. Alfo hier: nicht weil du gefün

digt haft. fondern zu deiner Befferun g. zu deinem .heile "1.11 .7:178 wird die Erde

6
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trifft die Erde um deinetwillen Fluch. ?DPD :TZ-PIZZ

in Entfagung follft du fie genießen fo ' ' * ' 'U _" 7 L"

lange du- lebft. _18. Stachel und Klette wird fie dir ("x-BD "18

wqchien .laffen und du mtißteft das Gras :1772W :VW-7U DVDR,

des Feldes effen. _ -|'-'7 '* 2'* i'm-|7:

in ihrer Entwickelung gehemmt, wird fich ferner nicht frei entfalten können um deiner Bef

ferung willenf zn deinem Beften; wird dir nicht mehr lächelnf nicht mehr aus freien

Stüäen dir ihre Früchte bieten; nur mit Entfagnng von Vielem wirft du Etwas ge

nießen, .'ndddm 713x32). Den Menfchen in diefem PIM zu üben ift der Zweck

d es Unfegens, der die Erde trifft. „7WD ".7" :M *>33- in jeder Eutfagnng liegt

Gewinn“ ift Prinzip der Erziehung noch heute, Entfagnng macht den Menfchen freif kehrt

das Beffere7 Edleref Gottzngewandte in ihm herausf macht ihn unabhängig von der An

ßenweln von demf was die Erde bietet und verfagt, und läßt ihn den eigentlichen Werth

feines Selbfi in der Vflichttrene gegen Gott-*und darin auch zugleich feine nimmer zu trü

bende Seligkeit finden. Ju die Schule diefer Entfagung wird der Menfch geführt. Ju

dem jeder Gennßf das „Gute“ durch Entfagung, Arbeit und Schmerz erkauft werden muß,

fo führt ihm fchon fein fiunliches Leben immer die Wahrheit vor die Augen, daß nicht

immer das Bittere bös und das Gute *nicht immer das Süße fei, und diefe Vorfchule der

Entfagung erhebt ihn endlich zu der Meifterfchaft des Lebens die leicht und froh dem

finnlich Süßen nm des fittlich Guten willen entfagt. Alle kann: inn-um das Herrlichfte,

was Gott uns verleiht, ift nur auf dem Wege der f'7iiJ' zu gewinnein lehren die Weifen.

7777i [21,7. Wie MI- der Dor-nf von dann h aff en- feindlich fein, abwehrend „be

riihr' mich nicht“ fprichtf fo W7. der Stachel, von MN Ekelf Widerwillen haben. Da

von auch M): die Sommerzeitf eigentlich die Sommerfrncht. Die Frucht ift reif (777W

wenn fie von dem Nahrungsfafte des Baumes „entwöhnt" wird. WMV dann, der

Baum entwöhntdie Frucht wie die Mutter das Kind. Aehnlich vielleicht fei.) : M2 wenn die

Frucht iiber-reif iftz fof daß der Nahrnngsfaft ihr nicht nur nicht mehr nothwendig,

fondern fogar fchädlich iftf fo daß fie gleichfam einen Widerwillen dagegen hat. feid

ift fomit der Darm der Stachelf der abweift, die Berührung hindert, - 7777 ran. 777

nur noch in 7777- das aber nicht fowohl Fr eiheitz als Heimkehr, Rückkehr bedeutet.

Daher 7777 71W- die Schwalbe, der immer in die alte Wohnung wiederkehrende

Vogel. 777'fcheint daher das Znrückhalten, Fefthalten zn bedenteuf (vielleicht davon

anch das rabbinifche MMM x777, .7Wno7 U777, es haftet eine Geldfragef eine .7Min

Beziehung daran) demgemäß diirfte 7777 die Klette, der Kramm-Dorn, fein „ der uns

fefthält; und wäre dann 7777 der Gegenfaß von [Up. Die Erde bietet dir nur

Stachel nnd Klette, fie weift dich zurück wo dn nahen willftf und hält dich auf wo du

fort mdchteft. - 7') WOM, dir bietet fie nichts Anderesz während allen übrigen Ge

fchöpfen die Erde noch heute Alles bietetF deffen fie bedürfen. Nur der Menfch, wenn er

nichts Anfirengendes thnn willf findet nur 7777i fei.); „wollteft dn fvrtleben wie im Ba

radiefef würdeft du Gras effeu müffen."
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19. Im Schweiße deines Angefichtes '87_ WJ? HYPO xPÖ-Z _19

nur wikfi du Brod effen bis du zu der c e ' ' t - ("

 

tal-ld SRO' "FI W7). 7M, rm1. M7 bewegen. Schweiß ift daher nur Aus:

druck der Bewegung, Anfirengnng, alfo eigentlich: in heftiger Bewegung deines Ange

fichtes. (Schweiß heißt auch dx: verwandt mit e43', Hinanstreteu, alfo das .hervortre

tende, Ansdiinfteudefund MZ der aus der Erde hervorragende Stamm.) Und zwar 72x

nicht PO. .Wie fchon oben (K. Lz 7) bemerkt, hat [I'M eine viel bezeichnendere, höhere

Beziehung als WII, .WI-:l wird von allen Wefen und Tingen zur Bezeichnung der zu:

gewandten Seite gebraucht. Nicht fo WM, von '1W- dem Streben Etwas in fich

aufzunehmen, der gefteigerten Energie Etwas zu iiberwiiltigen. Mit :VM ftrebt der

Menfch die Dinge um fich zu beherrfchen, iiberfchaut er fein Reich. Alfa nicht im Schweif-5e

deines Körpers, deiner Handz auch nicht 73D- nein, 7W W7:: wirft du Brod genießen.

Dein göttliches Antlitz, das der Sitz des Geifies, der Einficht, alles göttlichen Lichtes ifi.

worin fich deine Herrfchaft auf Erden ausdrücken follz ,wirft du in den Dienft des Brodes '

geben miiffem- Die ganze trlibfelige Geftaltung des in fiIIll zu friftenden Lebens fpricht

fich in dem Wörtchen :und aus, kfb:: heißt die Nahrung infofem fie im Kampfe mit der

Natur erjagt iftf :nid (karl. von WWW) indem fie zugleich den focialen Kampf, den

Kampf Aller gegen Alle zu beftehen hat. Hätten wir unferen (Heift auf Anderes zn rich:

ten. als auf's tägliche Brodx es wiirde auch nicht alfo der Streit des Menfchen mit dem

Menfchen heroortretem und wenig fchwer wiirde der Begriff des Eigenthmns in die Schale

fallen. Nachdem aber an jedem Stückchen Brad ein Theil des Menfchenwefens hängt. der

es MIB-:h mit Opfer gewinnen mußte. fo tritt fofort, nachdem er es kämpfen!) der Na

tur abgewonnen, er in den Kampf mit dem Menfchenxum die Erhaltung des Gewon

nenenf oder auch fchon früher, um das Zuvorkommen an der Ouelle der Natur abzu

gewinneu. .

Zn dem funf?? liegt ein Zwang. Sich felbft überlaffen gehört der Menfch der Erde

an: :nun-l *1M diet* .Akne AM t), Aber Gottes Allmacht hatte den Menfchen entnom

men der Erde, aus der er gefchaffem und ihn in das Paradies gefeßt. In Gottes Hän

den ift felbft das an ihm dem Staude Entnvmmene ewig7 kannte feinen Tod, fo lange er

in Gottes Händen war. Seitdem jedoch der Menfch fich den Händen Gottes eutzog, und

fich der eigenen Führung ilbergabf fiillt er wieder zurück und geht den Weg der Vergäng

lichkeit. „Das Brom-WZ. das du der Natur uud den Mitmenfchen abringfif refiaurirt

dich nicht vollftändigf ift nicht vom ani-..*1 M. es erhiilt dich nur zeitweilig der 'wird *.33

klw'ldtf'h bis du zur Erde zurticffehrftf rn-ipd 71W?: 'If denn nur durch Gott bift du ihr

entnommen.“ **

In diefem 7mm: :ws-cm rrnnuz in diefem Unfegen, der die Erde um des Men:

fehen willen zu feinem Beften trifft. begegnen wir dem erften Beifpiele von dem parallelen

Gange der Bliithe der Erde nicht etwa bloß mit Sonnenfcheiu und Regen und rationeller

Bewirthfchaftungf fondern mit der Gefeßestreue des Menfchen gegen Gott, Mit der .nv-."1

follte ein Anfang der wiederum harmouifcheu Geftaltun'g der Erde eintreten. dinge“ 77x

6-t



I WWW) 84

Erde zurückkehrft; denn ihr hifi du K?

entnommen; denn Erde hifi du und zu . l .. _ l 1 _ 1

Erde kehrft du wieder. * - *Die-LJ 7N Vizi- rngg *1N 1?

follte wieder ein kleines Paradies» feinj deshalb giebt die ."'tnn'i fiets fchon zur Erfüllung im

Diesfeits beftinunte Verheißungen, Der Weg, der zum Varadiefe zurüetfiihrh ift fo wie er

in der kinn'. gezeichnet und gegeben ift. Daher tritt diefer Varallelismus des Bodens

zum Menfchcn am Meißen in Innenwand feinem in *Wi-i: enthülltem Gefchictc hervor.

Eine Betrachtung erfcheint uns jedoch von der höchften Bedeutung. Zn diefem

ganzen Gottesurtheil ift der Unfegen nur über die Erdeund über Ein

Thier, mit Richten aber über den Menfchen ausgefprochen. Der Menfch

ift feitdem mit Richten unter den Fluch geftellt. Vielmehr ift mit diefem

Ganzen an der hohen Beftimmung des Menfchen, und an feiner Fähigkeit

diefe Beftimmung zu löfenf mit keiner Silbe auch nur ein Haarbreit ge:

ändert, Die Bühne, auf welcher, die äußeren Bedingungen. unter welchen er feine Auf

gabe zn löten hatj find zu feinem Heile geändert. Die Aufgabe felbft. fein göttlicher Be

ruf und feine göttlich reine Befähigung dazu bleiben ungetrübt. Noch heute tritt jedes

Menfehenkind wie einft Adam rein aus Gottes Hand. noch heute wird jedes Kind als

Engel zum Menfehen geboren. ift dies einer der Eardinalpuukte des jiidifchen Wefens und

Lebens. Welch eine troftlofe die ganze fittliche Zukunft des Menfchen untergrabende Lüge

hat man nicht aus diefer Gefchiehte gefehmiedet! Das Dogma der Erbfünde hat man

daraus entnommen und darauf ein Gebäude aufgeführtf gegen welches, wenn gegen irgend '

Etwas, der Jude, feinem ganzen Wefen nach den entfchiedenften Vroteft einzulegen hat,

Allerdings hat durch diefe Sünde die ganze Naehkommenfchaft Adams die Aufgabe geerbt.

inmitten einer ihnen nicht mehr wie eiuft harmonifch znlächelnden Erde zu leben, weil ja

eben diefelbe Sünde fich ftets wiederholt, und eben durch jenen Gegenfaxi der Erdwelt zum

Menfchen und* die daraus bedingte „Entfagungs-Schule" das Menfchengefchlecht zu jener

fittlichen Vollkommenheit heranerzogen werden foll, die den Weg wieder zum irdifehen Va

radiefe bahnt. Ab er, daß nun deßhalb der* Menfch „fiindhaft" gewordenf die Fähig

keit gut zu fein verloren habej nun fiindigen miiffe- - und daß der*einzelne

Menfch und die Meufchheit im Ganzen zur Rückkehr zn Gott und zur Znrückführung des

Varadiefes anf Erden irgend etwas Anderen bedürfef als des Jedem möglichen Anf

fchwnngs zur Vflichttreue, dagegen legt das Jndenthnm den entfchiedenften

Broteft ein. Es bedarf dazu keines geftorbeneu und keines auferftandenen Mittlere..

Das lehrt die ganze jüdifche Gefchichte. Tiefe zeigt, wie den reinen Menfchen Gott wieder

fo nahe wie dem erften Menfchen vor deffen Verirrung trat; Ein Abrahamf ein Mofes,

ein Jefaiasj ein Jil-mia n, f. w, n. f. w, gewannen die Gottes-Nähe durch Nichtsj als

durch ein reine? pflichtgetrenes Streben. Näehft dem erften Angelpnnk'te, dem Einen freien

Gott. fieht dem jüdifchen Bewußtfein als zweiter: der reinezfreie Menfch. Die Lehre von

der Erbfiinde und dem dadurch über denMenfehen gekommenen Fluche der Siindhaftigkeitf

der nur durch den Glauben an ein gewiffes Faktum genommen werden könne, ift der be

danerlichf'ie Jrrthum. Wie nnfere Gefchichte keinen Fluch über den Menfchen auSfvrichtf
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20. Es nannte aber der Menfch den mn) fen-N3 UW“ :Wu-f RJ17?) ,20

Namen feiner Frau Chawazdennfie war *7 * ' . _- ' 7"" g' z _

die Mutter aller Lebendigen geworden. * Jil] 7? WB* du*:

fo tritt auch noch heute jeder Jude mit dem Bekenntniß vor Gott hin; „Die Seelej die du

mir gegeben, ift reinj MM ."ldh'n: 'I UDW WWW“, und an mir liegt es fie -dir rein zu

bewahren und fie dir rein wiederzugebenj und 172W *717 f'de [IWW: 7: j'nu- 71"] rie

dende/J 71W: ddp*: 1:1 lehren die Weifen (1“) '1“:)j es giebt keine _Zeitz in der nicht Ab

rahann Jakobj Mofes, Samuel gleiche Männer lebten; jeder Zeitj jedem Gefchlechte

-ifi das geiftig und fittlich Höchfte möglich.

Auch die Bemerkung dürfte 'nicht iiberflüffig fein, wie die Stellung und Entwicklung

der Erde um des Menfchen willen getrübt worden, und diefeTrübuugF wie das Gottes-Wort

uns lehrtj mit dem fortfchreitenden Sittenverderbniß des Menfchengefchlechtes, diefem pa:

rallel immer zugenommen. Die Erdweltj wie fie jeßt um uns iftj ift alfo nicht mehr die

felbej wie fie urfprünglich war und einft wieder fein wird, _Ein jeder Schluß daher

von der Erde in ihrer jetzigen Geftalt und Befchaffenheit auf ihren einfügen Zuftand, in

welchem fie znerft aus des Schöpfers Händen hervorgegangenj ift mindeftens *ein gewag

terj und leidet an einer unwahren Voransfeßung. Ebenfo nngerechtfertigtift aber auch der

Schluß von dem Menfchen in feinem jetzigen Znftande, wo er im Kämpfe mit einer feind

lichen Natnr wie run: feine Eriftenz erringen muß, auf den Menfchen in feinem einfügen

harmonifchen Zuftande, und auf denjenigen unter Verhältniffen, die diefen nrfvrünglichen

annähernd ähnlich geftaltet waren. Als in Israels Lande, unter dem Einfluß des gött

lichen Gefeßesj dem Varadiefe in verjiingtem Maßftabe ähnliche Zuftände den Menfchen

umgabenj fahen*wir auch Männer wie Elias und Jefaiasj und die ganze Reihe leuch

tender Männer hervorgehenj die Gott fchauten und an welche Gott fein Wort gelangen

ließj und es waren dies Menfchen wie wirj fterbliche Menfchen von fterblichen Eltern

geboren. Verklärung und Erhebung des irdifchen Lebens zu Gott und

dem Göttlichen durch die jedem Menfchen unverlierbar mitgegebene

fittliche Kraftj das ift die Summe des göttlichen Buches uud der gött

lichen Waltung.

V. 20. nur: Vielform von ."t'l'h die Leben fpendende. Es war dem Adam

zuvor klar gewordenj daß er nicht ewig lebenj daß er fterben werde, es war ihm fer

ner gejagt worden._daß die Fran ihm Kinder gebären werde; da nannte der Mann

feine Frau: die Leben Gebende. Der Einzelne ftirbtF die Menfchheit lebt. und es ift

das Weibj durch welches auch der Mann fortlebt in den Kindern. Adam hätte zür

nen dürfen über den Verlnft des Varadiefes durch fein Weibj und er nennt fie nach

der fchönften Bef'timmung des Weibesl Dein Manne war Entfagung befchieden, dem

Weihe war Entfagung befchieden; aber das Ziel, das dem Weihe für ihre Entfagung

gegeben ward, ift das Höhere, fie ift die Retterin vom Tode geworden, die Lebenfpen

derinf in fie flüchtet fich die ewige Unfterblichl'eit der Menfchen. Und bedeutfam heißt

fie nicht rig-_1, fondern ein). mn finden wir immer für die' geiftige Belebung. _rn-ne,

nun fit-xx. Es ift fomit das Weib in jeder Beziehung als :nn als die cornlitja *3in2
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21. Und Gott machte Adam und "YU" -21

feinem Weihe Röcke von Feilen und D :DPD-[W. _W MIDI MWH

bekleidete fie. 1 . c x . t 2. .

qua nov, nicht nur auf das leibliche Leben begriffeiu fondern auch in Beziehung auf

Geift und Geinüth der den Menfchenberuf forttragenden Gefchlechter. - Das :urn kann

nur die ihr gewordene Beftinunuug ausdrücken.

V. 21.. Wir fehen hier zum zweiten Male Kleidung als letzten Gruß aus dem

Varadiefe und zwar in vollendeterer Weife. Früher blos main". Vedeckung des Un

terkörpers. Jnzwifchen war ein Ausfpruch ergangen, der das Bedürfniß der Kleidung

gefteigert7 denn .wandert 7171W, die Natur *war ranher geworden, und das Kleid erhiilt

hier die doppelte Bedeutung, als Vedürfniß der Scham und als Schuh gegen die rauhe

Natur. Indem aber dem Menfchen das .lt'leid aus Gottes. W7, Händen wird, ge

winnt es eine heilige Bedeutung und fteht in feiner doppelten Beziehung iin Dienft

der Erziehung des Menfchen zur Wiedergewinnung des urfprünglichen Zuftandes. Als

Verhüllung der 'thierifcheu Vlöße erinnert es an die höhere als thierifche Beftimmung

des Menfchen, eine Erinnerung7 die um fo nothwendiger gewordeny als der Geift

felbft jetzt in den Dienft der Vedürfniffe des Leibes getretenz M5 *Ode-"t 7M mit). Als

Schuß gegen den Einfluß der rauheren Natur erinnert es ebenfalls den Menfchenx daß

er nicht mehr und noch nicht wieder das ift, was er urfprünglich fein foll. Ohne Hülle

gefchaffen7 follte die ihn umgebende Natur ihm paradiefifch zuliichelnz und fo lange er der _

Kleidung bedarf ift fie ihm Mahnung daß wir noch nicht im Varadiefe leben und der

Fluch von der Erde nicht weicht, fo lange wir uns des Thieres in uns noch zu fchiimen

haben. Von diefem Standpunkte aus diirfte es begreiflich feinz wie *new "n (*J 7')) die

.- fes Gewand une tutti:- „Lichtgewand" nennen konntef und es von Anderen als „ein pric

fterliches Gewand“ bezeichnet wird, 71.1171: "MI rtv-.*1 t5 WWW, eben wegen der erleuchten

den und heiligeuden Veftimmung des Kleides. Vegreiflich ferner, wie der Begriff Kleid

in der Sprache des 77m fo bedeutungsvoll, ine/7 *7.1: „7,773 5M: n. fonft„ und fhmbolifch

werden konnte wie in den won't: "1.1). *Fernerz wie gerade tut's einem diejenige turns, die

uns erinnern follz den Schlaugen-Einflüfierungen unfer-er finnlichen Spekulation: „Gott

hat dir ja felbft zwei Lichter und Leiter gegeben: Auge und Herz!“ nicht zu folgenz an

das Gewand geknüpft ift. Vgl. 'ui einen *vi Spurl; zum :in: 'I manu dcn-n und i451

iin :wmv *nina :wand *nt-nc mum. „Sagt dir das Klein daß du Menfch bift und nicht

das Thier in dir herrfcheu foll. fagt es dirz daß die Welt um dich, trotz aller Erfindungen

noch nicht wieder zum Varadiefe geworden ift: nun fo laffe [NI, die Bliithe deines Ge

wandes das heilige jüdifche Leben fein, das das Göttlich-Menfchliche in dir herauskehrt,

und die Welt wieder dem Varadiefe näher bringt.“ Alfo diirfte das Ziezith-Gewand

in feinem offenbaren Zufammenhange mit dem hier vorliegenden Urfprunge des Kleides

fich ausfprechen. - Die Weifen erinnern ferner an diefer Stelle, wie *hier die erfte Spur

von "Ott tnd'm hervortrith wie Gott, hier "[Dt'i rnb'm, die thcitige Menfchenliebe geübt.

Die .'tnn'i beginnt und fchließt mit von Gott geübter Wt't mdwa, era .*tstcn Wörter,

fie zeigt uns im Anbeginn, wie Gott den erften nackten Menfchen bekleidet und zeigt uns



87 ."4 WWU)

22, Es fpra'ch Gott: fo in der ?3772m f5_ :nährt nig-171mm?! -22
Menfch alfo wie das eine feiner Wahl . M . - i

Ueberlaffene geworden. felbft zu wiffen Y In? DLL? U7?? 77))

 

am Schlnffe. wie Gott den edelften Menfchen begraben. WWW V'Jdw - :371D WWF.

Wenn wir bis jetzt das getrübte Verhältniß der Natur zum Menfchen als einen gefnnke:

nen Zuftand. und mit Recht. betrachtet. fo hat diefer Zuftand doch auch eine andere Seite.

Gerade diefe Erniedrigung ift auf anderer Seite der Boden geworden. auf welchem der

Menfch fich am gottähnlirhften zeigen kann. Alles. was. wenn für uns geübt. felbfi

füchtig. erniedrigend ift. wird göttlich groß. wenn es für Andere gefchieht. 1W run:

die Kräfte anftreugen. um Brod und Heil für Andere zn fchaffen ift nach jüdifchem Bee

griffe die größte Ebenbildlichkeit Gottes. ..Wie Gott dir gezeigt. daß er den Nackten flei

det. die Kranken heilt. den Leidtrageuden tröftet. den Todten begräbt. fo kleide anch du

die Nackteu. heile die Kranken. tröfte die Lcidtragenden. begrabe die Todten n. f. 1:1.“.

das ift Begriff und Grundfaß der jüdifchen Menfchenliebe. der jiidifchen :Mirow widme).

und diefer Gedanke hat zum älteften Verein für die xllienfchlichteit. zum älteften Eongreß

fiir die Wohlthätigkeit. der feine Mitglieder über die weite Erde hin zählt. den jüdifchen

Kreis gemacht. So ift die Hilfsbedürftigkeit des Menfchen der Boden. auf dem fick Jeder

der will. zur gottähulichften Höhe erheben kann. und daß die llebung diefer nneigenuüßi

gen. aufopferungsoollen. perfönlichen Dahingebnng der eigenen Kräfte für das Wohl

Anderer. daß die llebung 'diefer jüdifchen Menfchenliebe fo viele opferfreudige Gemüther

gefunden und findet. ift die fprechendfte Widerlegung jener trübfeligen Lüge. als fei mit

der erften Sünde der Fluch über den Menf ch en gekommen und habe ihn der Göttlich

keit feines reinen Wefens für alle Folgegcfchlechter beraubt. Es ift daher eine tiefe

Weisheit unferer Weifen. die eben hier an den Ausgang aus dem Varadiefe.pdie hohe

[rtl-Lehre knüpfen. da ohne die damit beginnende Hilfsbedürftigkeit des Menfchen wir

kaum wüßten. wo zur Ausübung der ri'ct Gelegenheit wäre.

V22. Die Auffaffnng des 7WD 7Min: ift dunkel. Gewöhnlich wird es: ..wie Einer von

uns" verfianden. welches fprachlich ganz gerechtfertigt ift. wie 1'337: neue die. :tn: nine :n21

u. f. w. Der Vlural wird dann auf Engel bezogen. und da. wie wir geglaubt. der Genuß

vom Bäume dem erften Menfchen keineswegs eine ihm bis dahin fehlende höhere Erkennt

niß gebracht hat. fo müßten wir es alfo verftehen: der Menfch hat fich alfo wie Einer

von uns benommen. felbft zu wiffen was gut ift und bös. Diefe Anficht ift alt. Schon

:rbb *n in ce*: n": erklärte das man *ii-ne:: tinte-.*1 *NOW nme). Allein temp)- "1 vcr

wies ihm fchon das tlnftatthafte. hier- in ganz konkreter Weife. hinfichtlich der Einficht in

Gutes und Böfes die Engel in gleiche Linie mit .7'371 zu ftellen. DPD 7**7. Aufgefordert.

feine Anficht über die Bedeutung des Satzes 13737;) um: .*t'fi :wenn zn anszufprcchen. er

wiederte pn: triton *inn 15 77:1 rnwn zn-n einem 7-17 :rpm-vie2 mp5 nippel ib une-7.

(So ift die Lesart im cnc-d") ..Gott habe ihm zwei Wege zur Wahl vorgelegt. den Weg

des Lebens und den Weg des Todes. er habe den leßtern gewählt.“ Diefe fich denrSinne

nach fo fehr empfehlende Erklärung dürfte denn doch auch wortger'echter fein. als es auf
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was gut ift und bös; und nun könnte QZ( i'lYWÄfY-'WLJY

er fich vergreifen und auch von dem :DSM- „W JIM :OZ-7...

Bäume des Lebens nehmen und effen *7 i' t" k' "- *' "

und ewig leben. "WI ?lx-'1: WN??? *23

23. Darum entfendete ihn Gott aus "J5 ..W-U MXN-.77K i7*: 7:7

dem Garten Eden. die Erde zu bearbei- it" N' 'i' ' 'V4' *7

ten., welcher er entnommen worden war. x q

24. Und er vertrieb den Meuicben; DLDQMOF] HART-[7B PIM _24

und lagerte oftwärts zum Garten Eden ' “ ' ' - -* -

den erften Blick fcheinen möchte. *irnz- bezeichnet überall: Eines aus zweien oder

mehreren, kann; heißt ebenfowohl: von ihm als von uns. und kann recht wohl wie

das rabbinifche nur:: 5J den Sinn haben: von ihm. von feiner Entfcheidnng. feiner

Wahl abhängig. man "une würde demgemäß heißen: das Eine oder der Eine von den

feiner Entfcheidung anbeim gegebenen Zweieu. und im?: “il-ne: W71: er ift wieder

Eine feiner Wahl Ueberlaffene geworden, Es hatte ihm Gott die Wahl anheim

gegeben..fich in feinem llrtheil über das ihm Gute oder Böfe dem göttlichen Willen unter

zuordnen und damit den Weg des Lebens zu betreten. oder felbft zu entfcheiden was gut

und bös fei und damit dem Untergauge zu verfallen. Er hat fich nun dafür entfchieden.

felbft zu wiffen was gut fei und bös. Mit diefer Wahl hatte er nun auch über fein än

ßeres Gefehick entfchieden. Außerhalb des Varadiefes gefchaffen. war die Verfeßung ins

Paradies nur eine Vrüfung. ihm die beiden Wege vorzulegen. Jin Varadiefe wird das

Paradies nicht wiedergewonnen; nur in 71:13h. in der Schule der Entfagnng liegt der Weg

zur Wiedergewinnung der reinen menfchlichen Größe. .77min. feindlich follte ihm die Na

tur gegenüberftehen. fein Leben ein Leben des Kampfes und der Mühe werden. da ift der

Tod ein freundlicher Erlöfer aus der Laufbahn des Kampfes und der Mühe. ein ewiges

Leben wäre ein ewiges Kämpfen und Ringen. die Barmherzigkeit Gottes läßt ihn nicht

in der Nähe des ewig regenerirenden Baumes des Lebens. Ein Verbot würde ihn ja

nicht fchüßen. in' ride" fs. er würde gleichwohl fich an dem Verbotenen vergreifen. *r indie*

ift in der Regel ein ungerechtfertigtes Handanlegeu an einen Gegenfiand,

V. 23. Es entfendete ihn the "1. Diefelbe göttliche Liebe. die 'ihn in das :7U gefeßt.

diefelbe entfernt ihn daraus. Sie hatte den Menfchen von vornherein für diefe beiden

Lebensftellungen gebildet. entweder für die Vflichttreue im Vai-adiefe. oder für die

Erziehung zur Vflichttreue außerhalb desfelben. Daher auch :im: nv'd 'tk/dt. die außer

paradiefifche Erde war ihm kein neuer Schauplaßg Es war der Boden. auf welchem und

für welchen er gefchaffen. Jm Baradiefe hatte er nur das Ziel kennen gelernt. die Hei

lesgeftaltnng auf Erden. für die er in der Schule der Entfagnng reifen foll; eine irdifche

Heilesgeftaltung. ein irdifches Paradies. deffen Ahnung fich bei allen Völkern auf Erden

erhalten hat.

B. 24. WM ift wohl nicht die räumliche Entfernung aus dem Baradiefe. fondern

die größere Scheidung von Gott. eDer feiner Sinnlichkeit gehorchende Menfch wird auf
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die Cherubim und die Flamme des [0,772 NY] WÖJ'ZTUZ

eigene Füße gefiellt, um erft in der Schule der Entfagung das Bedürfniß der Gottes-lei

tung zu fühlen! und die Sehufucht nach der GottesMähe wieder zu empfinden. '

:MW fen 7-1'. cnc finds-5 kann heißen: den Weg zum Bäume des Lebens zn fchuti-cn,

damit der Menfch ihn nicht findef kann aber anch heißen: ihn zu fchiilzen und zu bewah

ren, daß er dem Menfchen nicht verloren gehe und er einft anf ihm wieder zurück:

kehren könne. Andeutungen* der Weifeu fprechen fiir Leßteres. W317: erfcheiuen ftets als

die Träger der fich dem Menfchen offenbarenden, in die Menfchenverhältnifie eingreifenden

göttlichen Herrlichkeit. D7317: fchiißen den „Baum des Lebens" in dem oerjiingten pro:

oiforifcheu Varadiefe, dem amp?)- wie fie hier den Weg zum Baum des Lebens wahren,

daß er dem Menfchen nicht verloren gehe. [I'm-1: befinden fich hinter den tdb-nf! 'tc-k,

hinter den Wänden der Stiftswohnnng. Eutfprechend dem Worte nur "mul den“. man

13571:', find dort anch die .Träger der göttlichen Herrlichkeitf „die Engel. die Er fenden

uns zu helfen auf allen unferu Wegen.“ Und wenn die Worte unferer Weifen in ihnen

die menfchliche Jüngliugsgefialt. M372, erblicken laffeuf wie andrerfeits :173" Ww". das

Jakobs-Ideal am Throne der göttlichen Herrlichkeit erfcheintf fo liegt der Gedanke nicht

fern, in W317) das Ideal der Gefammtmeufchheit als Träger der Herrlichkeit Gottes zu

erkennein von dem es ja auch iu Beziehung zu Jfrael heißt, daß er diente* nid-"n". Inn',

daß er auf den Huldigungen Jfraels throne. Heißt es* doch hier auch :NDW-1. die Che

rnbim, die Jfrael fa bei der Ueberantwortung des Gotteswortes bereits aus dem Tempel

bekannt waren. - Wannen :en-m v7.5 mervgl. Richter 7, 13. rem-w :rm-tv an? ddr

f7?) 7131W), ein fich im Midjanitifchen Lager „einherwiilzendes“ Gerftenbrod. Indem es

hier nun nicht die Flamme eines fich nmwälzendenf fondern die Flamme des fich um:

rvälzenden Schwertes heißt, fo diirfte damit das ewig wiederkehrende Leid. und

zwar fociale (Inet) Leid bezeichnet feinf gegen welches die auf fich gefiellte Meufchheit

vergebens ankämpft. Und fo dürften denn mit den Cherubim und dem fich umwäl

zenden Schwerte, die beiden Momente gegeben fein, durch welche Gott der Menfch

heit den Weg zum Bäume des Lebens erhältf und fie endlich fich wieder anf die:

fein Wege znrechtfinden läßt. UID-[7172.7 :wenn das LeidF der Schmerz. die Zerriittungen

ini Großen, die immer und immer wiederkehren. Sofort, wie wir den Boden des Ba

radiefes verlaffen. betreten wir den blutigen Boden der Menfcheugefchichte. Ihr erfier

Auftritt heißt Brudermord. Leid, nicht blos im Einzelnen, fondern im großen Ganzen

des Menfchengefchlechts bahnt die Erkenntniß an, daß nur durch den Blick nach Oben

und die Gefam1nt:llnterordnung unter den Einen, Höchften. das ewige Leben auf Erden

gefunden werden könne. Wäre mit der Sinnlichkeit und dem Cigendjinkel des'fich felbfi

geniigeuden Menfcheu das ewige Leben und Glück verbundenf wäre nicht über die großen

(Hänge der Gefchichte: 837|! die Nichtigkeit ansgefprochen, der Weg zum Bäume des ewi

gen Lebens wäre für den Meufchen verloren, "10W ini-[2m W't'r 77*!, „der Weg zum

Leben geht iiber Leid.“ Soinit wäre MIO-"WOM :en-m W7). das negative Re.

fultat der Weltgefchichte. Das zweite. die Cherubim, wären die vou Zeit zu Zeit au



*i z wenn: * 90

fich nnnuälzenden Sclnverdtes. den Weg *ggg-7W NHS-:DVZ

zum Banme des Lebens zu wahren. '*' ' ' -' ' '_ jKup. 4. V. 1. Der Menfch aber _ 1 D

hatte feine Frau Chawa. erkannt. Sie WLU'WZ NY: O'ldki'll -1 7
7741-:

___.__,_.__..__.___

die Menfchen gefendeten Spuren der göttlichen Offenbarung,- jene cFringerzeige und

Wecknngen Gottes, durch welche der geläuterte Menfch in den Gängen der Elefchichte die

Hand Gottes ahnet und fchaut. Es wären dies die p'ofitioen Bclehrungsniittel der

die Menfchheiterziehenden Gotteswaltung. Beide zufamnienf das Schwert und die

Cherubim. das Leid und die Gottes-Offenbarungeuz fchiitzen den W eg zum Baume des

Lebens. Im Zufammenhange würde es alfo heißen: Gott fchied fich von dem Menfchen,

allein er beftellte die Eherubim und das Schwert, ihm den Weg zum Baume des Lebens

zu bewahren. Jin i-*l'dex 'I7 &am und li; .*|:i*i und") bezeichnen die Weifen diefen Weg,

der zum Baume des Lebens fiihren foll, noch deutlicher als: Die "i'm, als den Weg der

Kultur, als den Weg jener focialen Weisheitf die fich dem Menfchen aus feinem Zu

fammenleben auf Erden als die erfte Hofmeifterin und Erzieherin zur Sitte und Ordnung

ergibt. :nn-i ci:- lautet das' bedeutfame Wort des f-ne 77- .-m-ifa nal-u :m 7:1 diet-vue* “1.

f'i'llfi 17.0"l'io'i WF I'i'lWl j/'Adt "[Ä'l l7 77"', W'l'l-"i [W 777 "ide AVM/7;* 771W 7WD" Ode

„Sechs und zwanzig Gefihlerhter ift fendt "[77 der 7mm voraugegangen, denn es heiße

Eherubim und Schwert feien beftelltf den Weg zum Baume des Lebens zu wahren; der

Weg fei aber die Kultur; und dann erft gelange man zum Baume des Lebens, zur 7mm."

Die Kultur beginnt das Erziehungswerk des Menfchengefchlechts, und die 7mm vollendet

es; die f'l'nci ift eben die vollendete Menfchenbildung. Das Feigenblatt und die Schürze7

diefes Erftef welches dem Zilleufchen auf feinem Erziehnngswege wardf war das erfte Un

gebinde der Kultur, und die Kultur, die im Dienfte der Sittlichkeit ftehtf ift die erfte

Stufe der Rückkehr des Menfchen zu Gott. Für uns Juden fällt 7W 'i'm und 7mm zu

fanmien. Der vollendetfte Menfch und der vollendetfte Jude ift im jiidifchen Kreife iden

tifch.- 3m Entwickelungsgange der Menfchheit geht aber die*_Kultur_ der 717m voran.

Schwert und Cherubim, die Roth und die Ahnung eines Höhernf führen das Menfchen

gefchlecht in die Bahn der Kultur* die endlich beim Baume des Lebens mündet. Darum

freut fich der Jude- mo nur überall die Kultur den Menfchen zur Erkenntniß des Wahren

und zur Pflege des Guten erhebt. Wo freilich die Kultur iu den Dienft der Sinnlichkeit

tritt, da wird die Entartung nur um fo größer. Tiefer Mißbrauch hebt aber den Segen

des ferne 777 nicht auf. 7mm ru zent *777 rie ane. Darum foll auch der Jude allem

Wahren .und Guten der Kultur hold fein-uud durch die Art und Weife feines Auftretens

als der gebildetfte Menfch erfcheinen und zeigen, daß Jude-Sein nur eine höhere Stufe

des Menfch-Seins ift. Auf der andern Seite freilich auch [2'124 777 f'dt :1717178 Cuez

wenn die Bildung nicht zur Dunn führern fondern ihre Stelle vertreten follf fo ift fie nicht

der Weg, der zum Banme des Lebens fiihrt, fondern ein Weg zur Entartung. -

Kap. 4. V, 1, 2. t" wie Wie temp. Der urfprüngliche Begriff des Eigenthums be

ruht auf Produktion. Das erfte Kapital des Menfcheu ift feine Kraft. Daher heißt
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empfing und gebar den Katia; fie fprach *iM-4'), WFL-W *Ac-ic?)

nemlich: ich habe einen Mann mit G ott :WWF-_1Berworben. .r . . c

.73.) in erfter Bedeutung nicht Erwerb durch Geld, fondern durch Kraft, So ift Gott

[27W :WW man), Er ift der Eigner des Himmels und der Erde weil er fie gefchaffen.

So heißt “auch .7N der die Bliithen und Frnchtfrone prodncirende Stengelf Halm, So

auch hier: Mit Gott, d. h. unter Gottes Beiftand und Mitwirkung habe ich ein männ:

liches -Menfchenwcfen mit Dahingebung meiner Kraft erworben. Das erfte Hochgefühl

der erften Mutter war fomit ein gefteigertes Selbftgefühl- und wohl dürfen wir zweifeln,

ob nicht in diefem Gefühle fchon eine Trübung des reinen Mutterhewußtfeins fich aus

fvricht. Eine auf der reinen Höhe des Pflichtvewufztfeins ftehende Mutter hätte mehr an

Gott und an die ihr mit diefem GotteZ-Gefchenk erwachfene Pflicht und Aufgabe, als

an das eigene Verdienft gedacht. Eine Trübnng der Gefinnnng und ein Hervorftacheln des

Egoi-Zmusf die fehr leicht auch damit dem Charakter des Sohnes feine Richtung gegeben

haben dürftenf deffen Name in noch höherm Grade das Gepräge diefesSelbftgefühls

trägt. fh) ift nämlich von ftp (vergl. 712 und .773), der. Wurzel von 7*?, dem Lanzem_

Schaft der die Spitze trägt, 'Rp dpi-W (ähnlich wie 71D), und insbefondere von 731p

71.17.7, klagen. So wie aber fire das Vermögen bedeutet-und [We das Gefühl des

verlornen Befißes ausdrückt, fo liegt anch in fu) die Bedeutung: Eigenthnm und

davon ftir): das Gefühl des oerlornen Eigenthums, die-Klage. Eben in dem Ver

luft tritt der Werth des Befeffenen am lebhafteften in's Bewußtfein. - Da das Präteritum

W7 in einen frühern Zeitinouient verfehet, fo kann f'p noch vor der Entlaffuug aus dem

Varadiefe geboren worden fein! und im Hochgefühle ihres Glückes nannte die Mutter ihn

77|7- den Selbfierrungeneih Selvfteiworvenen, Als der Zweite geborenward, ftarrteaber die

Welt die Eltern fchon mit einer Fülle von Sorgen anf unter welchen eiutrind eineBürdefein

kann. Chawa's Herz war nicht frohf als fie ihren zweiten Sohn 53W „Vergänglichkeit“

nannte. - 537|, verwandt mit *5:8- ZM, *7M- deren Grundvegriff hemmen ift. Was

dem Lichte jeden Zutritt verwehrt ift ZOLL, das Dunkel, die 'den Zugang hemmende hohe

Mauer ift den?: 5757M: ficlnftemmen, entgegenfeßen. 5D: Partikel des Gegen

fahes. 5W: *das Gefühl des gefnickten Dafeins, die Trauer. Davon auch ddr.: die

Feffelf 5.3.): das im Fortbeftehen gehemmte Dafein, die Vergänglichkeit.

7x8* At'. k7:1" '71*1. WA gleichzeitig Wurzel von Weid ein G ed a nkeund N iich fter. Weiden,

d.i. Umhergehen und Futter, d. h. Dasjenige fuchein was geeignet ift uns zu erg änzen, von

uns, in uns aufgenommen zu werden. Daher auch _37:1- W77: geiftiges Weiden,

geiftige Nahrung fuchen, d. h, dasjenige fuchen, was wir als wahr uuferm Geifte einver:

leihen können; Nachdenken, Spekulation. Ferner M7: Umgang mit Jemanden pflegen,

fein fociales Genüge an ihm finden. m17 :um: fein Genüge an nichtigen Dingen fin

den. JN_ heißt unfer Nächfter, infofern er an uns und wir an ihm nnfer Genüge fin

denf uns gegenfeitig ergänzen follen. Z111 Chald. vertritt W7 vollftändig 7in7, und geht

ganz in den Begriff des Wollensf Suchens über. Es ift noch bemerkenswerth, daß WA
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2. Sie gebar ferner feinen Bruderj PRINZ PUK-"Uhr -2

weidenf fowohl vom Thiere als vom Hirten und auch von der Weide vorkommt. f7.)

W7' det) :du Hofchea 9F 2, Scherrer nnd Kelter gewähren ihnen keineWeide, nähren fie

nicht, -

Eigenthiirnlich diirfte es erfcheinenj daß hier znerft vom Hebel gefprochen wird, ob

gleich Kain 'der Erftgeborne waiynnd auch im folgenden er znerft befprochen wird. Allein

die natürlichfte Befchäftigungz die wir erwarten folltenf wäre ja Ackerbau gewefen. Der

Menfch war ja ganz eigentlich darauf hingewiefen Wundern in* *Q1757 um. fich die noth:

wendige Nahrung zn fchaffen. Kain ergriff diefe natiirlichfte Befchäftigung. Hebel ging

zu einer andern über. darum dürfte deffen Befchäftignng durch Boranftellnng hervor

gehoben fein. Kaius Befchäftigung war die natürliche, felbf'tverftändliche. - Indem

uns aber von diefem erften Brüderpaar. die wir fofort in fo fchroffem Gegenfaß fin

den, kaum ein mehreres als diefe gegenfiißliche Berufsart mitgetheilt wirdf fo diirfte

eben hierin ein Gegenfatz an Charakter, Sinnesart und Geiftesrichtnng angedeutet

liegenj der fich fpäter in der Entwickelung der Völker mit tief einfchneidender Schärfe

,herausgeftellt hat. Wir meinen den Gegenfah der Ackerbau: und Hirten-Völker, der

allerdings bereits in feinen Anfängen in diefem erftenBriiderpaar erfchienen fein kann

die eben in diefen verfchiedenen Bernfsarten anseinandergingen. - Der Ackerbau ruft

znnächft alle Leibeskräfte des Menfchen in Thätigkeit. Das Wort: im Schweiße deines

Angefichtes u. f. w. geht ganz befonders an dem Ackerbauer in Erfüllung, Er geht zu:

letzt ganz in den „Beruf“ der Frifinng des leiblichen Dafeins auf, und was wir in

dem Begriffe .71.), f'p von hervorgehobenem Eigenthumsdiinkel und Selbftgefiihl gefun

den, das tritt am allermeiften im Ackerbaner hervor. Die mit feinem Schweiße ge

düugte Scholle erhiilt Werth für ihn. fie enthält ein Theil von feinem eigenen Wefenf

fie feffelt ihnf er wird feßhaft. Auf der einen Seite *find nun aber alle großen Seiten

der Entwickelung 'der Kultur durch den Ackerbau angeregt. Einen großen Theil der

Erfindungen und Künfte ruft er hervor; durch das Nebeneinander bildet fich die Ge

fellfchaftf der Staat, das Nechtsverhältuiß, und mit der Beftimmung des Menfchen

nach feiner Vertreibung aus dem Varadiefe .mH-.n71 mx- *nuvd war der bedentendfte

Wurf für die künftige Menfchenentwickelung gegeben. Anf der andern Seite jedoch wird

der Ackerbauer immer mehr und mehr zur Scholle herabgezogenf der er dient. Zudem er feinen

Nacken unter das Joch des Strebeus nach Eigenthum beugtf wird auch fein Geift

gebeugt. Man kann ihn faffen an diefem Streben. Es erzeugt fich Unterwerfung,

Knechtnng des Einen durch den Andern. Gleichzeitig kommt er zur Verehrung der Na

turgewalten, von deren Einfluß fichtbar das Gedeihen des Ackers bedingt ift, dem er

dient. Bei den Ackerbau-Völkern verlor* fich znerft das reine Gott- und

Menfchenbewußtfeim erzeugte fich zuerft Knechtfchaft und Vielgötterei.

- Dem gegenüber hat das Hirtenleben feine Vorzüge. Schon daß es nur mit leben:

den Wefen zn thun hat, deren Wartung und Vflege alle menfchlicheu Gefühle der für:

- forgenden Theilnahine in *Aufbruch nimmt und wach hält, ift ein entfchiedener Vorzug.
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den Hebel. Hebel ward ein Schafhirtez 7:37 ,-71,7 fur-i ergab-,mimi
Kajin aber war ein Ackerbauer. L *7* * * ., **7

3. Es war nach Ablauf einer Zeit, I ' 'e n; I _ I 3

da brachte Kajin von der Frucht der RHI-Dh);Erde* Gott 'ein Opfer. :mL-41:2

Die Waudelbarkeit des Befißesz der auch dem Menfchen nur Wartung, nicht Dafeiu

verdankt, fchiitit vor Ueberfchößung des Eigeuthums und des Eigenthümers. Die Be:

fchäftigung nimmt nicht fo die Kraft in Anfpruchz fpannt nicht fo den Geift in den

Dienft der Arbeit, und giebt dem Geifte Raum zum Auffchwung zu dem Göttlichen

und Reiumenfchlichen. So finden wir auch unfere Väter als Hirten und einen Mofes

und David bei der Heel-de. Dem gegeniiber finden wir die Feiudfchaft Eghptens ge

gen Hirten und Hirtenvölker. Alle oben angedeuteten Folgen des Ackerbaues waren

in Eghpten in höchfter Entfaltung vorhanden. Dort war eine auf Ackerbau gegrün

dete und ausgebildete Knlturz Vielgötterei und übereinander fchachtelnde Knechtung

des Menfchen durch Menfchen war ihr Gepriige. Der Menfch ging ganz auf in den Beruf.

Der Menfch an fich, feine Würde7 feine freie Selbftbeftimnumg war verloren. Als Be

rufsknecht ward er geboren. Gott und die Freiheit und die Ebenbildlichkeit des Menfchen

als folcheu war nur bei einem Hirtenftamm - unfern Vätern - erhalten. Die egvp

tifchen Staatst'ünftler wußten fehr wohl was fie thaten, als fie ihrem Volke den unüber

windlicheu Abfeheu gegen Hirtenoölter einflößteu. - So hat es fich fpäter herausgefiellt.

Dürfen wir hieraus vielleicht zurüafchließeuz daß vielleicht Hebel feiner Natur und fei:

nem Charakter nach Hirte geworden? Jiu Großen und Ganzen ift allerdings der Menfch

nicht zum Hirten, fondern zum Ackerbau beftinunt. Auch Zfrael in der .nun-1 und durch

diefelbe. Hier aber ift allen den aus dem Ackerbau hervorgchenden Berit-rungen und der

Vergötterung des Vefißes vorgebeugt und entgegengearbeitet. Ta ftehen die Sabbath:

Tage uud Sabbath-Jahre als ewige Zengeuz daß nicht dem Meufcheiu fondern Gott der

Boden fei und die Thattraft des Menfchen. Aclerbaugefeße wie .75W- :i'ied: und ander

feits .Abt-:l WWW bpb erinnern ununterbrochen an Jhn und mahnen an Menfchlichkeit und

Vruderliebe. Durch diefe und andere Gefeße verwirklicht die ft'ftrt das Vico:

blem eines Gott dienenden Ackerbau-Staates eines in Freiheit und Gleich

heit brüderlich vereinigten Volkes. Außerhalb des Bereiches der 717m war aber

das reine Gottes-Bewußtfein, die Freiheit und Gleichheit der Menfchen gefährdet.

Hebel alfo ward Schaf-Hirte, Kain a'ber7 der „Eigenthumsfüchtige.“ ioar- Aäerbauer.

V. 3-6. man: ift unter den Opfern fpeciell ein Opfer von Mehl und Oel. Es

werden aber auchz allerdings nur felten, Opfer ini Allgemeinen, auch Thier-Opfer, rtr-av

genannt; fo Maleachi 1, 10, 13. 2, 13. und überhaupt in Mnlcachi. Außer dem Tempel

heißt WMI?: ein Gefchenk, und zwar als Zeichen der Huldignng eines Untergebcnen

an einen Höheren. Tic Ableitung ift fchwierig. Nach dem üblichen Plural .nn-173S, der

aber allerdings in zum nicht vorlommtz wäre die Wurzel un:- wie rihxvibi .nf-.rich eine
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4. Und auch Hebel brachte gleichfalls M7337; Mfg-W WH.: ,4

von den Erftgeburten feiner Schaafe _' 7. .. “ 4

und von deren Befien. Da wandte fich, W7": VWL-7 7km*

Gott zu Hebel und feinem Opfer. Z

Wurzel. die jedoch fonft nicht vorkommt. Es fcheint daher die Wurzel :n11 zu fein. wie

Mist: von mis. mm1 heißt fiihren und zwar im Verhältniß des Hirten zur Hecrde. des

Heerführers zum Heere. kurz des führenden Gebieters. Vielleicht heißt .nina deßhalb fo.

weil der es Darbringende fich damit der Führung oder der Botmäßigkeit des Andern nn

terftellt. oder deffen Botmäßigkeit anerkennt; daher eine Hnldigungsgabe.

Es ift hier an der erften Stelle von Opfern die Rede. Bemerken wir ein Zwiefaches.

Es war noch kein Götzenthum vorhanden und ftellt fich daher fofort die Anficht. als ob

die Opfer nur als Eonceffion an den Volhtheismns zu erklären wären. als unwahr

heraus. Die Opfer find älter als der Volntheismus. Sie find fo alt wie die

Menfchheit. und miiffen daher der natürliche Ausdruck reiner mcnfchlicher Empfindungen

und Gedanken fein. Ferner erfcheint hier fogleich bei dem er fteu Opfer ein verwor

fenes Opfer neben dem wohlgefälligen. (ganz fo wie fpäter. bei den erften Einwei

hungsopfern der Stiftshütte. das verworfene Opfer der Vriefterjünglinge in Mitte der

Gott wohlgefälligen erfchien). Es war alfo von vorn herein dem Opfer nie ein abfoluter

Werth beigelegt. und ift daher die Anficht. die erft den Vropheten dies ..Ver

dienft" vindieirt. die Lehre' von dem nur relativen Werth der Opfer ge

bracht zn haben. eine von den Thatfachen Lügen geftrafte Entftellung.

cFreilich haben auch Göhendiener geopfert; allein Götzendiener haben auch geb etet. und

es müßte gar viel wegfallen. wenn Alles vermieden werden follte. was inHänden geiftig

und fittlich gefunkener Kreife mißbränchlich entartet. Es kommt eben Alles auf den Sinn

an. in welchem geopfert und gebetet wird. Es können zwei diefelben Opfer bringen. die

felben Gebete beten. nnd doch in unendlicher Verfchiedenheit vor Gott daftehen. Das ift

eben hier bei dem erften Opfer klar. Es heißt hier nicht: Gott wendete fich zn Hebel's

Opfer und 'wendete fich nicht zn Kains Opfer. fondern: Er wendete fich zu .Hebel und

feinem Opfer. aber zu Kain und feinem Opfer wendete er fich nicht. Die wefentliche

Verfchiedenheit lag in der Verfönlichteit der Opfernden. nicht im Opfer. Kain war miß.

fällig. und darum auch fein Opfer. Hebel war wohlgefällig und dar-nm auch fein

Opfer, - - 4

Vielleicht verrathen auch einzelne Nüancen der Erzählung eine Verfchiedenheit der Ge

finnung. Es war Ww' ppm. nach Ablauf eines Zeiteytlus. alfo etwa eines folchen. in

welchem Kains Acker und Hebels Heerde unter Gottes Segen gediehen. Es war alfo Ver

anlaffung zu einem Hnldigungsopfer. Kain bringt Gott WWW' "1Std. von der Erdfrucht.

ohne Wahl, Er muß doch auch Gott „Etwas“ darbringen. Es fpricht fich darin die

verwerfliche Anfchanung aus. die auch fpäter Maleachi gcißelt. die die Beziehung zu Gott

und dem Göttlichen. das ..Religiöfe.“ wie wir es nennen. als auch ein Zubehör zu den

menfchlichen Angelegenheiten betrachtet. das man doch nicht ganz außer Acht laffen will.
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5. aber zu Kain undfeinem Opfer wen- WW PMID-5M "1777M .5

dete er fih nicht; es verdroß dies Kain j , ' ' _ 7'_ -t ZF" ' _

fehr. und es fenkte fich fein Augeficht, 7M:: i712:5 AW)

.r 

und der man daher vom Leben nur ..die verlorenen Momente“. das ...ieranke und

Schwache und fonft nicht zu Brauchendc" znwendet. 'dort kn:: wm bezeichnet's Ma

leachi. ..dein Altar blüht das zu. deffen Genuß fonft verfchmäht ift.“ Es ift das die

Huldigung. die nur die Furcht bringt. die Tempel und Kirchen ftiftet. wie fie auch Spi:

täler und Gefängniffe baut. - Hebel aber nahm jmddl'not ine! l'ii'fJIlJ. nahm von den

Erftlingen feiner Heerde und von den Erftlingen die beften. Wer das Erfte und das

Befte darbringt. der fiellt feine Beziehung zuGott und dem Göttliäjen in den Vorder

grund. dem gilt diefe Beziehung als das Erfie und Ungelegentlichfte. dem das ganze

übrige Leben nur als Zubehör angehört. ja. die Darbriugung des ..Erfien“ erfcheint

überall als ftellvertretende Weihe des Ganzen. So heißt es ausdrücklich ll. B. M. 34. 19.

.*nvi 71W "WO 73m zum) *2:7. deine ganze Heerde foll geweiht werden (vgl. 7173M und

mm5 737D) in der Erftgeburt des Ochfen und des Schafes. - Es heißt ferner: 53m'.

denn DI WIN, Diefes reift :7.1. auch er. deutet offenbar an. wir hätten erwarten follen.

Hebel würde nicht auch feinetfeits noch ein Opfer bringen. Wenn wir berechtigt find.

von der fpätern Bedeutung des nl:: znrückzufchließen. fo hat ja der Erftgeborne nicht

allein für fich. fondern für das ganze Haus. für die Familie geopfert. und dürfte auch

hier in Kains Opfer Hebel haben mitvertreteu fein könnenund follen. Ju eigenthümlicher

Weife fehen wir aber den nid). der deftinnnt war. die materielle und geiftige Bedeutung

des Haufes zu tragen. überall. und auch hier. verworfen. So fh). need. 73W") und alle

:1'713: in der Wüfte. Und doch follte es urfpriinglich anders fein! Wohl dürfen wir uns

daher fagen. wenn erft V7.7 .Ant-"Oi [Wie/WI "1'0 *5: ..jeder Topf in Jernfalem undZnda

heilig" (Secharja 14. 21). wenn erft das ganze Leben ein Gott geweihtes. heiliges fein

wird. dann allerdings dürfen wir erwarten. daß gerade diejenigen. welche die Träger

des Hanfes fein werden. des Haufes. das gar keinen andernEigenthümer als Gott ha

ben wird. eo jp80 auch die allerpriefterlichften. in Gott aufgehendften fein werden. So

lange aber das Leben noch nicht ganz durchgeiftigt. nicht ganz gottdurchdrnngen ift. fieht

zu befürchten. und ift auch eingetreten. daß gerade die Träger des Materiellen. die be:

rufen find die Wohlfahrt der Familie zu begründen. von denen di'e materielle Wohlfahrt

erwartet wird. fich nicht gerade zugleich auch als die geeignetfien Träger* des priefterlichen

Berufes bewähren werden, Erft derjenige. der noch erft als „Gewächs“ der Zeiten fom

meu foll. wird zugleich die Vriefter- und Fürften-Krone vereint auf *feinem Haupte tragen.

..wird Briefter fein auf feinem Throne." erft dann werden beide Berufe harmouifch zu:

fammenfallen. Bis dahin hängen ..die beiden Kronen nur zum Andenken im Tempel des

Herrn“ (Secharja 6. 13. 14.). So hätten wir auch hier erwarten dürfen. daß in Kain's

Opfer Hebel fchon mit eingefchloffen nnd vertreten. und für ihn keine Veraulaffnng“

zu einem befondern Opfer gewejcn wäre. Wird nun aber dennoch hervorgehoben. daß

Hebel anch ein Opfer gebracht. fo muß entweder .Hebel fich in .llaiu's Opfer nicht mit
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6. Da fprach Gott zu Kain: warum ,-17,51 ,77432 ,7x777 NW?! .6

verdrießt es dich„ und warum ift dein . - ' _ '- ' - j L

Angeficht gefenkt? , _ „ ä "DIZ":

' 7. Siehe, ob du deinen Vorzug zum RZ? I'D'D'DV MLK-_J -7

Guten verwenden- odernieht zum Guten

*vertreten gefiihltf oder auch Kain, iu feiner Seldftfucht befaugenf ihn gar nicht mit haben

vertreten wollen. Das Folgende fpricht fiir die erflere Annahme.

IHK-Fett hat diefelbe rau. wie 35x1- Milch. :(7x) ift der Ueberfchuß des Nahrungs

ftoffes, den der thierifche Organismus augenblicklich nicht verbraucht und ihn fiir fiinf:

tigen Gebrauch ausfcheidet, es ift gleichfam das zurückgelegte Kapital des Thieres.

:Y ift der fertige Nahrungsftvff, den der Organismus fiir ein neues Thier ausfxheid et,

:Y:- ifi :hr-_1 für das Zunge :hn in :57:1 für das Alte. Sehr wefeuilich ift's, daß :hr-_i

_xdas abgelagerte, ausgefchiedeneFett iftF hdd)) amp Denkt. Was mit in den Organis

mus verwachfen ift, ift nicht :dl-.1, das gehört noch mit zu dem lebendigen Organiomus,

WV kommt nicht wieder in diefer Zufannueufiellung vor. Wohl aber :um: *ddr md,

So bei Koraeh, MMO die 72m *da7 wo wiederum der '11:3 und der von Gott erwc'ihlte

fm: im Gegenfaß vor Gott ftehen. Nur ift WO viel ftärker, die ganze Wendung- die

Richtung der ganzen Aufmerkfamkeit, während WV nur ein augeublickliehes Hin

wenden ift. So heißt auch die kürzefte Zeitwendnng 7377?.

nm, wörtlich: es brannte dies den Kain fehr. mn' ift das Gefühl der

Eutriiftungf den ein Vorgang, welchen wir fiir Unrecht haltenf in uns hervvrruft.

:ra-J *52.1 kommt nicht wieder vor, 5D) lautverw. mit 5:), well? und nichtswürdig, d. i.

Zufanimeufallen der phnfifcheu oder fittlicheu Kraft. du Trümmer, Daniel 2- 5. WO *VDI

.ift wohl jedenfalls Gegenfau zu MO 8W und drückt wohl weniger _ein Gefühl iiber er

littenes Unrecht, als Niedergefchlagenheit, Muthlofigkeit aus. Es find daher zwei

verfrhiedene Gefiihlef die darum auch in der Frage Gottes getrennt erfcheiueu; warum

verdrießt dich das Vergangene und warum bift du fo hoffnungslos für die Zukunft?

V. 7. Nach der Aecentuation fehließt mit Min ein Sah und mit 777W beginnt ein

zweiter Sah, der allerdings in einem Zufammenhang mit dem erfteu ftehen kann. Es

fteht ferner den Aceenten zufolge das f-:nq .neuem MOL* in keiner nähern Beziehung zu

:nern tei) :1M als zu :WU :ne und bezeichnet der Accent auf :mann das folgende WW

mehr als Objekt7 denn als Nachfaß zu :l'to'l'n Da nun .7WD dem'. ein fehr gewöhn

licher Ausdruck iftf fo .könnte es daher fehr wohl heißen: Du magft ein gutes Opfer oder

nicht ein gutes Opfer bringen, die Sünde ruhet vor der Thür. Allein daf wie wir fehen

werden, in dem Om ?nnd-*t "1x157 nicht fowohl die aus der Sünde drohende Gefahr; als

vielmehr das Gegentheil ausgefprochen ift, fo diirfte fich “eine andere Auffaffung em

pfehlen, die außerdem iiber den ganzen Vorgang ein helleres Licht verbreiten diirfte und

iu engem Zufanunenhang zu dem Vorhergehenden fteht.

Wir finden :nne- iu der Bedeutung einer bevorzugten Stellungf einer Wiirdq

RW un* in Jakobs letztem Audfprueh über Reubenf uud zwar fprieht auch diefe Stelle
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verwenden wirftf dazu ruht die Sünde Obi-WJ NSA)

vor der Thür; ja zu dir geht ihr ,1_ . _ _ .- * .

Sehnen- daß du fie beherrfcheft. *7:
'DYMO

von dem Vorzuge der Erftgeburt und anch gerade in demfelben Augenblicfef in welchem

Reuben, der 71:), diefer Würde unrviirdig erklärt wurde. Ganz ebenfo hier, Kain hatte

als Erftgeborner das Jahres-Opfer (MJ WW) gebracht, Darin wäre Hebel mitvertreten

gervefen. Alleiii.Hebel dem D.: MID, Hebel fah in Kains Opfer nicht den Ausdruck feiner

Gefinnungf er brachte daher auch ein Opfer und zwar ein anders gewähltes, einer an:

dern Gefinnung entfprechendes, Diefes Opfer war ein fiillfchweigender Vroieft gegen

Kains Wiirdigkeit zur Erftgeburt-Wiirde' - und Gott, indem er zu Hebel und nicht zu

Kain fich wendete- hatte eben damit Hebels Witt-digkeit und Kain? Unwürdigkeit beftätigt;

ganz fo wie fpäter zwifchen Ahrons Erwählung und den erhobenen Anfprlichen der von

Korah Aufgewiegelten die Entfcheidung getroffen wurde. Dies verdrießt Kain und es

fchliigt ihn nieder. Gott aber fpricht zu ihm: Warum verdrießt es dich, und warum

fchlägt dies dich fo hoffnungslos nieder? (Ich habe mich ja nur Ww 'Od- nur momentan

zu Hebel nnd nicht zu dir gewendet. Es heißt, wie fchon bemerktf man nnd nicht 72").

Es liegt noch in deiner Hand. Es kommt nur darauf an, ob du die dir durch Geburt

und Stand - (denn allerdings, wie bemerktf ift der Ackerbau der vorzüglicheref der

Beftinmiuug des Menfchen an fich voller entfprechende) - zukommende bevorzugte Stellung

zum Guten verwenden werdefi oder nieht.

Ol". navi-i 'ui-:5. Man möge fich aber für welche Auffaffung des *7.11 :mam :de 87km

auch immer entfcheiden, jedenfall? 1* cheint das '1.1l 'M1227' 7'524) i-*Im delta" run-.*5

eine höchft beklagenswerthe Mißdeutnng gefunden zu habenF gegen welche

man fich nicht laut genug erheben kann. Wie hat man nicht in gewiffen Kreifen diefe

Stelle :zum Stützpunkte der Theorie von einem „böfen Prinzip" gemachh das „nach der

Bibel" wie ein Raubthier auf den Meufchen lauern follF voller Gier, ihn zu bewältigen,

und „zum Falle zu bringen"l Und doch enthält die Stelle vor dem Forum einer befon

nenenf gründlichen Erwägung das gerade Gegentheil!

Man vergleiche fc'immtliche Stellenf in welchen 7x37 von Thieren vorkommt. Nicht

eine einzige findet fich, in welcher es eine lauerude Stellung bedeutete. Aue?:

nahmlos bezeichnen fie vielmehr gerade das friedlichfte. ungeftörte, und zu keiner

Störung angeregte Ruhen. Ebenfo ift .AWM nicht nur nirgends der Ausdruck einer

feindlichen Gierf fondern es ift vielmehr die Sehnfucht nach einem höchften Gut,

die hingebendfte Sehnfncht der Liebe! WWW *din "und *ade „ich bin meines Ge

liebten und feine Sehnfncht ifi nach mirfN fingt das hohe Lied der Lieder. 'Zum Glüä

fieht ohnehin wenige Ver-fe zuvor ganz derfelbe Satz mit denfelben Ausdrü>en: "ne-'de ?du

7:1 '7W' MWWDDWU von dem Verhältniß des Weibes zum Manne, mit welchem doch

gewiß nicht ein ewiger Kriegszuftaud bezeichnet fein foll, daß etwa da3 Weib immer

darauf laure, den Mann zu bewältigen, der Mann aber, als der Stärkere, den Sieg

daoontrage;-viel1nehr ifi ja damit die Sehnfueht eines liebenden Weibes gezeichnet,

7 .
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das eben in der fich unterordnenden Hingebung andie Beftrebungen und die. Leitung

des Mannes die Vollendung des eigenfien Dafeins findet. Und zehn Verfe weiter follteu

diefelben Worte in dei'felben Zufammeufiellung das gerade Gegentheil ausfprechen '.3

Sicherlich nicht!

Wohl ift hier 17111917. die Sinnlichkeit. f*:17. männlich gezeichnet. Du darfft ihre

Kraft nicht unterfchähen. Sie hat die Kraft. dich zu beherrfchen. allein fie bleibt ruhig

vor deiner Thüre. Sie kommt nicht von felbft zu dir hinein, Wenn fie bei dir heimifch

werden. ja zuleßt dein Hausherr werden follte. fo mußt du fie zuvor zu dir hereingela

den. ihr den Stuhl an deinen Tifch geftellt haben; Von felbft bleibt fie ruhig vor deiner

Thür. Ja. ihr ganzes Verlangen geht dahin. daß du fie beherrfchft und leiteftl Gott

hat der Sinnlichkeit Reiz fiir dich verliehen. nicht damit fie dich. fond ern damit

du fie beherrfcheftund leiteft; nicht unterdriickeft und ertödteft. fondern 'du-11.7. regiereft.

jiberfiewaltefi und fieleiteft. Das ift ihr g a n z es Zielund ihre B eft i 111 mun g. Zudem

du fie beherrfchft und leiteft. erreicht fie ihre Beftimmnng. darum fehnt fie fich danach.

Hat ja der Menfch nicht eine einzige Anlage. die an fich gut oder bös wäre. Es kommt

ja alles nur auf die fittliche Verwendung an. Und wahrlich der Reiz. den das Siunliche

für den Menfchen hat. ift nicht das am wenigften Heilvolle. ja Nothwendige fiir feine

hohe Beftinnnung. Wäre alles Gute füß und alles Schlechte bitter. nnfere ganze Tugend

wäre nichts als die unfreie Befolgung finnlicher Reize. wir wären uuferer ganzen Men

fehen-Hoheit verluftig. und gerade auf richtige. d. h. gute Leitung und Verwendung

nnfcrer finnlichfteu Anlagen find die höchfien Zwecke unferes hieniedigen Dafeins ge

gründet. Es foll daher in Wahrheit zwifchen dem Menfchen und feiner Sinnlichkeit ein

folches Verhältniß fiattfinden. das demjenigen zwifcheu Mann und Weib nicht unwefent

lich ähnlich ift., Der Menfch foll fich mit der Sinnlichkeit frei vermähleu. um mit ihr.

unter feiner Leitung. die höchften Zwecke zu vollbriugen. Nicht umfonft hat das göttliche

Wort über beide Berhältniffe Taffelbe niit den gleichen Ausdrücken ausgefprochen, Ja es

wäre nach allem diefem möglich. daß der ganze Sah nichts anders heiße. als: Siehe.

ob du fie zum Gutenzoder nicht zum Guten aufnehmen werdeft. dazu wartet die Sinn

lichkeit vor deiner Thür. und ihre Sehnfucht nach dir ift dahin gerichtet. daß du fie be

herrfcheft. Denn in der That hat 12121.1 ja auch die Bedeutung von „zu fich nehmen“. wie

*17mm :nv 717111 71111-1 1.15. ja. es bezeichnet ganz eigentlich auch das zu fich ins Haus

Nehmen der Frau in die Ehe: 171':dc1w :W1 :1.7i:- man (Ruth 1. 4) und fonft.

Diefe Sehnfueht der Sinnlichkeit nach Erreichung ihrer Beftimmung durch Unterord

nung nnter die Herrfchaft des Meufchen drücken die Weifen durch das fchöne Wort aus:

rien-1:1 .75111 17'1:1:1 771'. ..die Sinnlichkeit kommt von Gott und reizt den Menfchen. und

wenn der Menfch ihren Reizen erlegeu. fteigt fie hinauf und klagt ihn deffen vor Gott

an“; denn fie hat ihn nicht gereizt. damit er ihr erliege. fondern damit er

fie frei iiberwinde und unter feine Herrfchaft nehme. Ganz diefe Anficht fpricht aber

111:"c1 *7 in 7": zur Stelle aus: 711::: 721* 'M21 .77117 *7:7: 17171.12/ *11211711775 *.711* d1: 1:14

:1171" fin :ni-112 7111-1 1711:1511* :1 cm :n17: 15a: 7'711 111e D51111 1: 17mm :m1 1115m 7121-1

1111 111p11a17 *ri-dn .77111: '17:17:71 7:1: 71711117: 111m1» irn 1115111 :aber udn fu). ..Wenn

die Sinnlichkeit kommt dich zur Siinde zu reizen. fo erfreue du fie mit Worten des Ge
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8. Kajin fagte dies feinem Bruder im? MVZ 77D_ .8

Hebel. .Es war aberz während fie im _ . . . Q _ 1

Felde warenj da iiberfiel Kajin feinen iii?- QiJt-L D DMP-:i:

Bruder Hebel und erfchlug ihn. :WM-HJ] "WZ

9. Da fpraeh Gott zn Kain: Wo ift "Y -9

dein Bruder Hebel? Er erwiderte: ich I K.,- - J_ .P i7' Ö7 .
weiß nicht; ,bin ich der Hüter meines W' *WWW- Wi" R“ *W*

Bruders? Z

fetzes; denn es heißt: mit der durch dich getragenen Sinnlichkeit wahr-fi dn Frieden, und

dann haft dn das Verdienftz Schöpfer beider Welten zn fein, denn es heißt nicht einfach

Frieden, fondern zwiefach Frieden. Und glanbft du, fie fei nicht in deiner Gewalt, fo

hat Gott fchvn in feinem Gefehe es ansgefprochen: ihr Verlangen geht nach dir, daß du

'fie beherrfcheft."

den: Gruudbd.: ausfprechen was etwas ift und foll. Charakter und Befiini:

mung ansfprechen. Daher: gebieten. Der 522m weift Jedem an, was er fein und

thnn foll. Es ift alfo keineswegs gleichbedeutend mit 273:', bezwingen, nnterjochem W

ift vielmehr leiten und walten. Daher auch 7173W MW: Sprüche, die uns fagen. was

die Menfchen und Dinge find nnd follen. So im Allgemeinen. Ganz befonders heißt

aber *5W daher auch ein folcher Ausdruck oder Sah, der nicht in eigentlicher Bedeutung

fieht, fich nicht anf die darin genannten Dinge felbfi bezieht, fondern fie nur zur Beran:

fchaulichnng allgemeiner Beziehungen gebraucht, nm dadurch den Charakter oder die Br

frinnnung anderer Dinge zu bezeichnenj d. i. Gleichniß.

B. *8. Es wird nicht angegeben,was .train dem Hebel gefagt habe, Sehr wahrfchcin:

lich das Borangehende, Das, was Gott zu ihm gefprochen hatte, um fo mehr, da Hebel

ja mit darin betheiligt war, und Gott Hebels Bevorzugung und Kains Zurückfenung

als etwas, iuöglicherweife Vorübergehendes, keineswegs als für immer entfchieden er:

klärt'hatte. -

7te*: cn'n'm: '7111. Es wird durchaus nicht gefagt, daß Streit zwifcheu ihnen ge

wefen.» Das die 13,71 fpricht vielmher das Gegentheil aus. Es kommt noch Einmal beim

Saul in der Höhle vor. diem- *:*de W75 :71m1 redl- und dort heißt es auch ein unerwar

tetes Ueberfallen. *die end, nicht 7712, heißt ja wörtlich: fich anfmaajen nm erft zn dem

Andern hinzngehen, feßt alfo vorausz daß fie nicht nebeneinander nnd miteinander waren.

Demgemäß heißt denn auch das man*: :mn-i: nichts anders als: fie waren. ruhig im

Felde bei der Arbeit, der auf feinem Ackerj jener bei feiner .He-erde. da kam dem Kain

plötzlich der fchreckliche Gedanke, er ging zu Hebel hin und erfchlng ihn.

V. 9. '.3 '.8- ein abgegrc'inzter, abgefchiedener Ort. Daher *im die Frage

nach dem Orte eines Abwefenden. - cDie ganze Tiefe der verbrecherifchen Gefnnken:

heit zur entfchiedenften _Warnung vor jeder Entzweinng ift in der Frage „Wo ift dein

Bruder Hebel?“ und in' der Antwort ausgefprochen. Es follte Jeder wiffcn7 wo der

Andere ift. Die Frage ift eine ganz berechtigte, auch wenn nichts vor-gefallen wäre. und

7-t
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10. Er aber fprach: Was haft du 37D?) "kfz-W x77; *ANN- _10
gethan! Hörft du die Stimmen? Es “ ', c ' "_ ' - .“ :

find die zerfprißten Blutstropfen deines z i?? Did-NY ?Ii-W

Bruders! Sie fchreien zu mir auf von ATA-dz NWZ] -11

dem Menfchenbodet'. MIO-i? XII-MTB

11. Und nunz du haft fchon den , . p

Fluch! Bon dem MenfchenbodenF derfeinen Mund öffnen 1nußte„ das zerfprihie Blut deines Bruders von deiner

Hand hinzunehmen.

nun die Antwort! Ich weiß nicht u. f. w, Kain findet die vollftäudigfte Eutfchuldignng

darin, daß es ja nicht feine Aufgabe feiz feinen Bruder zu fchjißenz er habe genug mit

fich zu thun! Wenn fich in diefer Antwort die kaltbliitigfte Selbftfncht ausfprichtz fo liegt

darin zugleich die ernftefte ZlZaruungz daß jenes lieblofe „Jeder fege vor feiner Thür"

uicht fern von dem feindfeligften Haß ift, der auch den Nächften kaltblütig dahinfchlachtet7

wenn er dem eigenen Vortheil im Wege fteht.

V. 10. Auf dtp fteht ein treunender Accent. Es ift fo viel als:Horch! (WMF) :W717i

von 5"? er!) :rb "1) - 7km *7:7. tun von .*twa, ähnlich fein, gleichen, ift der dem or

gauifchen Leibe affimilirte Stoff z es ift der menfchliche Leib im Flußz der circnlirend

überall den entfprechendeu Stoff abfeßt. Wer einen Menfchen ermordet, zerftreut diefen

von der Verföulichkeit des lebendigen Organismus erfaßten Stoffz daher: :N37, play.

Zn fcharfem Gegenfaß der Bedeutung ftchen in diefen VV. 107 11 u. 12 .monde und

[Ode. Die dem Menfchen angetrante Erde um auf 'ihr ein Gott geweihtes Leben zu leben,

ift .*nvne. Sie ift aber jedem Menfchen ?none nur fo lange, als er die Rechte jedes

andern gottebenbildlichen Menfchen achtet. Dein Mörder ift fie .A7378 nicht mehr. Viel

mehr fordert die Erde als Monde Gott aufz an dem Gerechtigkeit zu übenz der einen

Menfchen vernichtet.

V. 11. Und nun, uns *nau- Goit braucht dich gar nicht weiter zu richten,

du bift fchon gerichtet, indem fich die ganze Erdwelt gegen dich erhebt. Ju die:

fein Schrei liegt dein Urtheil. Bemerfeu wir z daß erft hier über Einen Men

fchen, den Verbrecher, der Fluch ausgefprochen worden. Oben traf der Fluch die

Erde zur Erziehung des Menfchen, - ane, ja verw. mit an', wovon WW- vereinfamt.

Während dem 717) Alles harmonifch zuftrömt, ihm fein Heil und fein Gedeihen zu

fördernz fteht der nine vereinfamt, außer Zufammenhang mit Allem, aus welchem des

Menfchen Gedeihen und Blüheu kommt. :none-t tw, getrennt von rum "unde, entweder:

hinweg von dem Boden u. f. w. oder wie wir es überfeßt haben: von dem Boden

u. f, w, Du haft fchon den cFluch und zwar von dem Boden u. f. w. -WO, verw. mit

WD- l'utsz ift immer ein gewaltfames Oeffnen, entweder mit Widerwillem oder durch

zwingende Verhältniffe. So bei Geliibdenf die in der Roth gethan werden, bei Zephtaz

'O 'rene "Inet, fo auch; MDM) .*ts 713121, felbft in der Angft wagte Keiner den Mund zu

öffnen (Jef. 10). So auch hier: die ihren Mund öffnen mußte, dn haft fie gezwnngem
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12. Wenn du den Menfchenboden' Ai) ,NZ-WANN *-fZLZ-_f .12

bearbeiteft. wird er dir feine Kraft * 7 7 in i* _ * .

nicht mehr geben; unftät und flüchtig Ye? A4,? Di):- WJ MW

wirft du auf der Erde fein, :LW-RI
."7 7

13. Da fprach Kajin zu Gott: Zu .I'M Zee-U "zw-5x731) 779W-, ,13

groß ift meine Sünde. als daß ich fie ** 7* " *7 i *** “**

ertragen könnte! ' l 7

das Blut deines Bruders von deiner Hand aufzunehmen. 77v). der Menfch kehrt aller

dings zurück'. allein von der Hand des Bruders erwartet die Erde den Bruder nicht,

V. 12. Zudem Gott die Erde dem Menfchen unterordnete. foll fie durch die Ver

wendung ihrer Kräfte in dem Dienft der fittlichen Menfchen-Zwe>e gehoben werden, Das

Verbrechen aber löft das Band zwifchen Erde und Menfch. Gott fprieht: fie wird dir

ihre Kraft nicht mehr geben. Nur wenn :i'm: ?iwie- :nnm ift. dann ift auch die km78:

:mdr 1317.7. Wenn aber der Menfch das Band zwifchen fich und Gott zerreißt. fo zer

reißt Gott das Band zwifchen dem Menfchen und der Erde. Der Menfch lebt dann wohl

noch auf der Erdkugel. aber fie ift ihm nicht mehr enn". nicht ?W'tdk mehr. - 171. Gegentheil von

in): keine Ruhefiätte haben. alfo im Verhältniß zum Boden. losgetrennt von ihm.

kein Fleet-chen Erde „fein" nennend. “i1 in Beziehung zum Menfchen: von allen Men:

fchen gefchieden, "i1 Grundbed.: Trennung des Verwandten von Verwandtem. Des

jenige'n. was eigentlich naturgemäß zufammengehört. Daher vom Waffer. deffen Theile

am innigften verbunden find. heißt *|1* ein gefchiedener Wafferhaufe. und das. was

ein Wafferquantum heranshebt und zufammenhält heißt "und Schlauch (analog wie

7nd. Topf. von mo Weichen. Getrennt fein von Andern und in fich zufammen:

halten. find im .hebr. verwandte Begriffe. Ebenfo heißt 11D_ und 77.1 die Mitgabe an

die aus dem Vaterhaufe fcheidende Tochter. und f7.) die Scheide). "Z n11: das von An:

dern fich ab und Einem fich zuweuden im Gemüthe: das Mitgefühl. Mitleid. ähnlich

wie “w 7nd und 'ZZ nn). -Alfo Kain. dem Aekersmann. deffen Stolz es ift den Boden zu

bebauen und ihm mit feiner Kraft den Ertrag zu entlocken. wird der Boden nicht mehr

feine Kräfte leihen. ja. er wird keinen Fleck anf Erden als Rnheftätte fein nennen

können. nnd.während fonft auch der bodenlofe Fremdling. '1.1. in der Bruderliebe andrer

Menfchen den Boden der Eriftenz gewinnt. wird Kain auch diefer verfagt. er wird p*:

und 71 fein. ftättelos und gemieden. von der Erde und den Menfchen verlaffen.

V. 13. dene-:w *ani Z171. Es kann dies nicht heißen: meine Sünde ift zn groß. als daß

du fie verzeihen könnteft; denn Kain motioirt diefen Satz durchQWa-fm n. f. w.. worin

doch durchaus nicht von dem Verbrechen. fondern lediglich von der Strafe die Rede

ift. Man hat daher ftp als Strafe genommen. Allein diefe Bedeutung ift noch keines:

weg-s eine fichere. Jedenfalls heißt [nl in der Regel Sünde und nicht Strafe. Nehmen

wir es einmal als Sünde und hieße es dann: ..Meine Sünde i| größer als daß ich fie

ertragen könnte. fiehe du haft mich heute vertrieben u. f. w.". fo dürfte dies einen tiefen

Einblick in das dunkle Geinüth eines Verbrecher-Z und ebenfo in die göttliche Gerechtigkeit
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l4. Siehe. du haft mich heute von 8x77; Oft.) TÜR &ff-.f .14

der Fläche des Meufchenbodens ver- l z k _ *

trieben. und auch vor deinem Angefichte W WPD

ioll ich verborgen fein. foll nnftät und "27.-WU.)
d

flüchtig auf der Erde fein. und es wird Ffm-5D 7:77 .773-71 f5 7WD'. .15

ja Jeder. der mich trifft. mich erfchlagen! "7* 7 "7 7: “ z*

15. Da fprach über ihn Go'tt: Darum. wer Kajin tödten wollte! Es

gewähren. ..Meine Sünde ift größer. als daß ich fie ertragen fönnte"; du haft mir ge

zeigt. wie groß fie ift; denn ..du haft mich heute vertrieben. haft das Band gelöft. das

mir die Erde als Menfchenboden angetraut hatte. und auch von deinem Angefichte foll

ich nicht gefchüßt und überwacht fein. und fo. vom Boden. von Gott und Menfchen ver

laffen. muß ich fürchten. daß jedes Gefchöpf. das mich trifft. mich tödtel“ Denken wir

uns den rf). gezeugt in der Gefinnung Map. geftempelt durch den Charakter 7'.), zum

Verbrechen geführt durch 77:43h. die aufgeftachelte Selbftfucht; diefem Kain kommt das

Bewußtfein. daß er dies Alles verloren. Alles dies durch fein Verbrechen eingebüßtl Er

kommt zum Bewnßtfein der Schuld nicht durch den Gedanken Deffen. was er feinem

Bruder gethan. fondern Deffen. was er fich gethanl Er war noch derfelbe Kain. hätte

noch jetzt gefprochen: 'IM ""8 *ine-.1! Meine Sünde ift zu groß. fpricht Kain; hätte

ich nur meinen Bruder gemordet. wäre fie erträglich; ich habe aber nicht gewußt. daß

ich damit mich felber gemordet. mich felber damit zum nine. zum 'in v) gemacht. und

jeden Anfpruch an die Welt und die Menfchen eingebüßtt

Ganz diefelbe cFolge läßt diemnn'i für die fahrläffige Tödtung eines Menfchen

eintreten. Er wird tt) im rnda. wenn auch nicht 7), Auch das 'Jani' neun: 5J tritt

in der fteten Furcht vor dem D777 *dena ein. Auch iu "Inne .75W dürften Beziehungen

heroortreten. Wenn ein Mord von unbekannter Hand gefchehen. und der Mörder hat

den Leichnam. gleichfam zur Verhöhnung des Gerichtes. mwerfcharrt auf's Freie hingeworfen.

fo muß das Gericht fich reinigen. daß fie nicht durch Sedom-gleiche Behandlungsweife

fremder Wanderer Antheil an dem Morde haben. zuvor aber durch Tödtung einer 715W

due) DIW :Ö1 tt: "Ip red man in einem fteinigen harten Grunde an* red' "IM er() 'ue-ee

ausfprechen: im jüdifchen Kreife wird die ungezügelte rohe Kraft. die fich nicht unter das

Joch des Gefeßes beugt. nicht geduldet. und der Boden unter ihr wird hart und fteinern:

*,5 rm: rm 'wm e45!

Es erkannte alfo Kain nicht das Verbrechen. das er an feinem Bruder. fondern das

er an fich geübt. deßhalb nennt er es auch tue. das Verkehrte. Krumme. Das am

Nächften zum Ziele und zum Heike Führende ift das 7V'. Jedes zw ift nicht blos Abwei

chen von unferer Pflicht. fondern auch von unferem Heile. So hat Gott es geordnet,

V. 15. “i i5 WM. nicht rdn. fondern 15. in Bezug auf ihn. antwortete ihm nicht.

fprach in Betreff feiner: Uhr MARIO! j'p .17715) tdi). - Of); - zufammenhängend mit im.)

- ift die Aufrichtn ng des zu Boden liegenden. mit Füßen getretenen Rechts. refp. auch

der Berfönlichkeit. Nicht der Erfchlagene. der nicht wieder lebendig wird. fondern das
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wird ja fo fiebenfach Rache an ihm rg-n nem_ ew; biz-_11mm 77]::

genommen! 'So machte Gott dem Kann :WNQGI WWW-2;) MI

ein Wahrzeichen. daß Keiner der ihn _- - 1 _ r t e . .

:ez-71 r-z-e nerv pg. nen-16treffe. ihn erfchlage.

16. Da ging Kajin fort aus dem

Angefichte Gottes. und ließ fich im Lande Nod nieder. oftwärts von Eden.

verletzte Recht ift zu fühnen. wiederherzuftellen. Wer fich eines folchen *verletzten Rechtes

annimmt. ift :1.711, Das göttliche Wort fpricht: 1:11.717 ich. du follft des iu dir ge“

kränkten Rechtes nicht. wohl aber des in jedem Andern gelränkten dich annehmen, -

Alfo 13d. darum. weil der Zuftand. in den fich Kain felbft verfeßt. fo unerträglich ift,

darum ..höre es Jeder. der den Kain. um Hebels Blut zu rächen. tödten wollte.“ Le:

bend wird Kain ftebenfach fchwerer geftraft. fiebenfach ftärker das Verbrechen gebüßt.

Hebel fiebenmalftärker gerächt. als durch einen augenblictlichenTod. Snbjektzn E71* wäre

dann Hebel. oder. da diefer nicht genannt ift. es. der Mord: darum wird es fo fieben

fach gefühntl Wir finden allerdings einmal 1*:1'1t*t '1.1 1217)' np (Jofua 10. 13). wo das

Objekt von :1.7.1 nicht. wie gewöhnlich. der Mißhandelte. fondern der Verbrecher ift. Uno

könnte fo auch hier Kain das Subjekt von OD' fein. '

111m rbb '*1 DW). Die Weifen fprechen fich verfchiedentlich dariiber ans. worin diefes

Zeichen beftandeu. je nachdem Kain als reuig Büßender. oder als deffen Gegentheil ge

faßt wird. Eine andere Auffaffung im Midrafch. In. erklärt es aber :nn-irn? Me nern*

oder 7.11'1 *m 71312-11 "MIZ eine 181W. Gott habe den Kain felbft zum Warn: oder

Wahrzeichen für Mörder oder Büßende gemacht. Wir finden Einmal WW in diefer Weife

mit "d conftruirt: Q'Odde 'nu 13'121' Dvd-:d (1, Sam. 22. 7). Temgemäß könnte es auch hier

fooiel*wie rm4? fh? 11W. Gott machte den Kain zum Wahrzeichen bedeuten. Aber auch ohne

diefe Anomalie dürfte es in gleicher Bedeutung gefaßt werden. „Darum" -- weil Kain-Z

Zuftand ein fo drückeuder ift - ..höre es Jeder. der ihn tödten wollte: fiebenfach wird

alfo an ihm Rache genommen. Somit verhängte Gott über Kain einen angeufällig war

neuden Zufiand (inte). fo daß Keiner. der ihn trifft. ihn erfchlage“; denn Jeder erkennt

in diefem Zuftande ein warnenderes Wahrzeichen für Verbrecher. als in feinem Tode.

B. 16. ',7 Added. nach der Auffaffung der Weifen. nicht räumlich. fondern aus dem

ganzen Verhältniß zu Gott: warf Gottes Worte hinter den Rücken und wollte verfuchen,

von Erde und Menfchen gebannt. ein felbftfiändiges Leben zu gründen. Obgleich aus dem

Varadiefe verwiefen. ftandeu die Menfchen doch noch '*1 '1217. Kain jedoch. durch fein

Verbrechen und fein Verhalten nach demfelben. trat hinaus aus diefem Berhältniß.

Wir fahen die Gottesherrlichkeit dem Menfchen im Weften entfchwinden. Wir fehen

hier eine Entfernung nach Offen 171l Map. alfo eine immer größere Entfernung von Gott.

und damit den Verfuch eingeleitet. aufdie eigene Menfchenkraft. ohne Gott. ein felbftftändiges

Leben zu begründen.
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17. Da erkannte Kajin feine Frau. "ff-JO] UZH->47

fie empfing und gebar Chanoch. Er " _ * -_ " _- -ward ein Stadt:Erbauer und nannte den *MN-7] PV "WL 774W

Namen der Stadt nah dem Namen 1_ _Zfeines Sohnes Ehanoch. 77kg) -f-*M-j-W ?WW-7_ .18

18. Dem Chanoch wurde Jrad ge

 

V. 17. Es heißt niht m11 1:'1. er erbaute eine Stadt. fondern: er ward ein Stadt

Erbauer. Mit ihm beginnt eine neue Beftrebuugi: die Stadt. - Kain war losgelöft

vom Boden. der Acker trug ihn niht mehr. losgelöft von Gott und feinen Neben

menfchen. was blieb ibm? Er felbft bleibt fih. der Fonds von geiftigen Kräften und

Fähigkeiten. den der Menfch in feiner Verfönlichkeit trägt. und daraus ging ganz na

türlich das Städte-Bauen hervor. Die Stadt. im Gegenfaß zum Lande. ift durch völliges

Loslöfen vom Acker. vom Landbau bedingt, Sie ift ein Complex von Menfhen. die

nur aus Menfchen-Kräften ihre Eriftenz fchaffen. Die von dem Lande producirten Stoffe

werden in der Stadt zu Menfhenzweeken umgewandelt. und erhalten aus der Hand der

.tennft und Jnduftrie den Stempel der Menfheu-Jutelligeuz. Des Städters Acker

find feine Kräfte. fein Geift und feine Fähigkeiten. Daher werden diefe ent

wickelt. wie dies fogleih weiter erzählt wird. Auf dem Lande wird der Acker. in der

Stadt der Menfch ..cultioir-t.N In der Stadt werden alle im Menfhen fhlummernden

Kräfte geweckt. der Menfch wird wah; vielleiht heißt darum die Stadt m11 von '1111.

wahwerden. und ift es eine buchftäblihe Wahrheit. feuert IW: AWD 13'211. die

Menfhenblüthe entfaltet fih in der Stadt. wie die Bliithe der Pflanzen auf dem Felde

(Bf. 72. 16). Tiefer Gegenfaß von Stadt zu Land tritt anh in fpätern Gefeßen her?

vor. Der Stamm Levi. der keinen Antheil am Boden haben follte. bekam Städte;

der Mörder. der.vom heiligen Boden verfheuht werden follte wie Kain von dem Ge

fammtboden. wurde in Städte verwiefeu. Ebenfo werden :W111 'n11 '11:1 als vom

Boden abgelöft betrachtet. und wandern bleibend von Hand zu Hand wie mobiles Gut.

Es ift fomit tief harakteriftifch. daß das erfte Städte-Leben mit Kain. dem vom Boden

Gelöften und auf fich Verwiefenen. beginnt. Sein_erfier Sohn gab ihm das Bedürfniß

eine Zukunft zu gründen. und es gab für ihn kein anderes Mittel als der Anfang einer

Städte-Gründung.

V, [8-22. Eine ganze Reihe von Gefchlehtern fehen wir hier gezeihnet. Wäh

rend die erften die veranlaffenden Keime zur Städtegründung gaben. fehen wir in den

fpätern hier angeführten Gefhlehtern das Städtewefen in feinen Hauptrihtungen

hervortreten. Deutlich ift in Jubal- und ThnbabKain Kunft und Jnduftrie bezeichnet.

- 11*) f:1 beam' 'd äußert in rd. daß alle diefe Namen die immer fortgefeßte Empörung

des Gefchlechtes gegen Gott bezeihnen. Nach diefem Vorgang dürfen wir einen Verfuch

wagen. der allerdings vielleicht leerer Traum fein kann. Allein die Thatfahe. daß in

der fpäter aufgeführten Gefchlechtsreihe der Sethiten faft übereinftimmend gleiche Namen.

nur theiltveife modifieirt. vorkommen. fcheint es niht fern zu legen. daß diefe Namen be
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20. Zille gebar Jabal; diefer war W1] "DZder Erfte der feßhaften Viehzucht. ; "ZD-W

 

dentfam feien. Sind doeh auch Ehawa. Kain. fo wie fpäter Enofch. Roach zweifellos de

deutungsvoll. Diefer Verfuch dürfte aber um fo weniger zurückzuweifen fein. da uns

von diefen Gefchlechtern faft Nichts als der Name übermittelt ift,

71117. Kain war alfo auf den Fonds von Kräften. die Gott einem jeden Menfchen

mitgegeben. angewiefen. Diefer Fonds war da. allein er mußte erft entwickelt werden.

Er nannte feinen Sohn 71117: R üfi en. [leben.

77'11. Die Erziehung zur Kultur findet Widerftand an dem ungebundenheit lie:

denden jüngern Gefchlecht. Auf 71.117 folgt ein 77'11-Gefchlecht. das dem 71711. dem Wald

thier gleich. der Kultur fich ungefügig zeigt. Möglich. daß in dem ausnahmsweife

hier ftehenden 7777111. ..es ward ihm der Jrad geboren“. das aus der Art fchlagende

Gefchlecht angedeutet ift. es ward 77'11 wider 71117's Willen.

'bum-w : 51.111713. Jrad erzeugte Mechujael. die 1117D: inwelchem das Göttliche

verlöfchtkwar. '7te n71:: der das Göttliche verlöfchte. Als das der Kultur fich ent:

windende Gefchlecht jung war. war es dern-tw. paffiv. in ihm war das Göttliche ver

löfcht. fpäter im Alter. 514171712. aetiv. ftrebte es in Andern das Göttliche zu zerf'tören.

Ibm folgt

5141121171:: (1171: rail.von1:*171:)Volksmaffefuchend. _

71:15. Als die Volksmaffe daftand. folgte: 111b. deffen Etymologie durchaus dunkel

ift. Er hatte aber drei Söhne: *

57:7'. i>:1' und MP117. deren Namen. alle drei von einer Radix: 5:' gebildet

find. Was die beiden leßteren Söhne für die fiädtifehe Entwickelung geleiftet. ift klar.

Aller Jndufirie liegt Thubal-Kain's Erfindung der metallfchneidenden Jnftrumente

zu Grunde. Die Gemüther veredelnde Ku n ft begrüßt in Jubal ihren Vater. Zwei:

felhafter ift das von Jabal au'sgefprochene .71pw1 5171.1 :11211. Man denkt nach '1x7 hier

gewöhnlich an das Romadenleben. dene :1W finden wir jedoch beim Jakob gerade im

Gegenfaß zu dem im Freien lebenden .771a W14. *WIND kommt auch in feiner urfprüng

lichen Bedeutung als Kauf. Erwerb vor. Es wäre daher möglich. wenn man Dpw als

Kauf. Erwerb. faßt. daß in Java( der erfte Kaufmann daftände. Aber auch ohne

hin. fteht wohl 711p?: Wee als die feßhafte. mit der f'tiidtifchen Kultur fehr*wohl in Ein:

klang fteheude. den Befih repräfeutirende. indufirielle Viehzucht. dem next .71*17. dem

mehr nomadifirenden Schafhirten gegeniiber. So fagt Iofeph. die Eghpter verachten
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jeden nes kann, und doch hat Bharao felbft Heerdeinund alle Eghpter hatten 'nern-l .71,77)

uff-:17| mnyrnz die fie Zofeph in den Hungerjahren für Brod brachten. Lllfo nicht die

Schafzucht als folche, fondern die Nomadenvölter waren Gegenftand des Abfcheues. Es

war ganz der eghptifchen Volitik a'ngemeffen7 dem Volke Abfcheu gegen jeden bodenlofen

Menfchen einzuflößen. Ebenfo will Jofephj 1. B. M. 46- 32. höchft bezeichnend dem Vharao über

feine Brüder fagen: ne'dri :und nenn 5:1 1:17.731 einem rm W117i) 'Wie 'J fees *nv errevnmh

fie find jetzt bodenlofe Schafhirten, denn bisher waren fie feßhafte Heerdenbefißer; und

ebenfo follten fie Vharao fagenj daß fie und ihre Voreltern bis jcßt 711,7?) *te/ne waren,

jetzt freilich ift ihr Befilz mobilF find fie ne! 'im weil fie mit ihren Heerden ausge

wandert. Jedenfalls bezeichnendf daß der Biehf'tand .71W genannt wirdF und haben

wir fomit in Zabal den erften Mann des Erwerbes zu begrüßen. Alle drei Namen find

von der [den. *7:* gebildet. 5:' heißt: bringen, heimbringenz einbringen, daher

513:: der Ertrag.

*7 a) ZZ: ift active Verfonalform, alfo: Derjenigej der etwas einbringtjWcrthe fchafft.

b) ZD* paffio, alfo das Gegentheil, der hinfichtlich des *51:1* abhängig ift; er pro

dncirt nichts- ihm wird gebracht. *

0) 5DM- die mit ri gebildeten Snbftantive bezeichnen in der Regel nicht die Verfonj

fondern den abftrakten Begriff einer Thätigkeit oder eines Zuftaudesj hier alfo:

die Vroduction, das Vrodueiren an fich.

Ju unferer Stelle dürften damit alle Beftrebnngen der Menfchen gezeichnet fein:

u) 5:71:: Der Werthfchaffendej Werthbriugende Stand der Gewerb- und Kauf

leute, die oerdieneude Klaffe. Es find das die nothwendigften, die Grundlage' bildenden.

Sobald fich aber die Kultur über das unmittelbar natürliche Bediirfuiß erhebt, wird

fich ein Befireben entwickeln, das nichts eiubringt. das die Befitiwerthej das 711.77: des

Menfchen nicht vermehrt, das hier als

b) 5:711' mit der Cither und der Flöte, der Mufik eingeführt wird, alfo die Kauft.

Sie ift in der von Gott abgelöften kainitifchen Welt ebenfo nothwendig wie das Gewerbe. Sie

fucht derfelben diemit Gott aus demZnnern entflohene Harmonie durch äußere Anregung

wieder zu bringen. Znsbefondere die Mnfik'. die nicht Geftalten und nicht Begriffe, fon

dern nur Stimmungen und Gefühle ansdriickt, wirkt eben dadurch veredelnd auf das

Genrüth, indem fie ihm feine Gefühle entgegentriigt und wecktj und fteht wie alle Kunft

des Schönen. als Borftufef in dein Dienft der Wiedererziehung des Menfchen zum Guten

und Wahren. Schon indem fie keine wirklichen Werthe fchafft, 'vgrj fomit hinfichtlich der
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23. Da fprach Lemech zu feinen "M NRZ-K] .23

Frauen: Ada und Zillaz höret meine _ j - . -. -.

Stimmez Frauen Lemech'-Z„ vernehmet *7")

meine Rede; denn einen Mann habe 'LJ-JL.) 'Yich getödtet zu meiner Wunde und ein :nx-NWZ

Kind zu meiner Beule. 5 q _ I I X, J '* :

24. Wenn auf Kajin die Rache fieben: Q1212, "*

fach ruht- fo auf Lemech fieben undfiebenzigfach l

Eriftenz auf die Mittheilung der rape 'Wet angewiefen ift, vertritt die Kunft in der

tainitifchen Welt die Wahrheit, daß der Menfch noch höhere Bedürfniffe hat als ma

teriellen Werth-Befih.

Die Bedingung aber zu allem diefem, zu a und zu b, zum Gewerbe und zur Kunft ifi

e) 5377er. Er fchafft nichts, was man unmittelbar genießen und gebrauchen' kann;

er fchafft die *Mittel zu jeglichem Fortfchritt in Gewerbe und Kunft. er fchafft das

Schaffen, er fchafft die Werkzeuge-für Jnduftrie und Kunft. Er ift der eigentliche

Thubal-K'ainz die eigentliche Production Kains, der Stolz des kainitifchen Geichlechtes.

Gott hatte dem Kain die Erde genommen. Sie giebt ihm kein 51:1' mehr. Er bedarf

ihrer aber nun nicht mehr. Sein Geift ift fein Acker. und indem diefer die mechanifche

,tt'unft producirte. diefen mächtigen Hebel der Jnduftrie, gewinnt der bodenlofe .train den

Acker wieder und es bringt nun das Land den Reichthum feiner Aecker der Stadt. um dagegen

des Segens ihrer Jnduftrie theilhaftig zu werden.

Thubal-Kaius Schwefter war aber MW). QM; zunächft das f innlich Schöne, die

Sinne Anfprechende. Der erfte Zweck der Znduftrie ift die Nüßlichkeit. cFortfchritt ifis

aber, wenn mitden Zweckendes Nüßlichen die Zwecke des Schönen* mit der Jndufrrie der

„Gefchmack“ fich verbindet, diefe Verbindung felber ift ein Schritt zur Zurü>erziehnng

des Menfchen zum Höheren. Ob für diefe Zwecke der finnlichen Anmuth NaamaF wie

ihr Name fagtz dem Bruder hilfreich zur Seite geftanden? Vielleicht.

V. 23. Die verfchiedenen Auffaffungen diefes Verfes find bekannt. Sie laffen alle

mehr oder minder Schwierigkeiten ungelöft. Wir haben bereits an die Parallele der kai:

nitifchen Gefchlechtsreihe mit derjenigen der fetbitifchen Gefchlechter erinnert. Auch dort

erfcheint am Ende derfelben ein „Lernech“ und fpricht einen bedeutfamen Say über die

Zukunft des Gefchlechtes: '"nn 1WD' ."n„ aus. Hier fpricht fchon die gehobene Form der

Rede dafür* daß wir hier ein 7W, einen von höherem Geifi dittirten Ausfprnch vor uns

haben. Erwögen wir diefe Forum nehmen wir die Sprachformen in ihrer ungezwungenften

Bedeutung, erinnern wir uns, daß fchon ein Midrafch - allerdings auf ein conkretes

Ereigniß bezieheud - in dem getödteten Mann den Ahn und in dem getödteten Kinde den

eigenen Sohn erblickte, und faffen wir das Ganze im Znfammenhange mit dem Vorber

gehenden auf: fo dürften wir hier das letzte Vermächtniß eines kainitifchen

Sehers vor uns haben. Lemech hatte drei Söhne und mit ihnen die menfchliche Kultur
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25. Adam aber erkannte wieder feine

Frau. fie gebar einen Sohn und nannte

ihn Scheth; denn Gott *hat mir einen

andern Samen gefeßt an Hebel's Statt;

denn ihn hat Kajin erfchlagen.
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begründet. Welches ftolze Selbftgefiihl hätte die Bruft diefes Mannes erfüllen. wie hätte

es jubeln miiffen!! Allein das Ergebniß feiner Lebenserfahrnngen hat feinen Geift mit

dem bitter-n Gegentheil erfüllt. Er fprieht: Hört auf mich. Ada und Zilla. auch wenn

ihr nicht Lemech's Frauen wär-et; denn was ich zu fagen habe. betrifft alle Menfchen.

Aber als Frauen Lemech's. als Mütter diefer Söhne. höret mir doppelt zu. geht euch

meine Rede doppelt an. Ihr meint. mit dem. was wir gethan. hätten wir_ Kain auf:

gerichtet. uns eine glückliche Gegenwart und unfer-n Kindern eine noch gliieklichere Zukunft

bereitet? ..Nicht gefühnt. getödtet habe ich den Ahn. gemordet die Jugend

und mir felbfi mit Allem die tieffte Wunde gefchlagen!“ Alle Beftrebungen

der Kultur. im Tienfte Gottes ftehend. find heilig und begliickend. Sie bauen fort auf

dem ererbten Gottesfchaß der Ahnen. überliefern ihn bereichert ihren Kindern. leben felbft

ein beglüektes Leben der Gegenwart, Allein aus ..Mechujael und Mechijael“. aus einem

Gefchlechte heroorgehend. in welchem das Göttliche erlofchen. und das nur beftrebt ift. es

immer mehr in dem werdenden Gefchlechte zu oerlöfchen. nur im Dienfte der Selbftfucht

ftehend. nichts als f'f) 53m. nichts als Produkt des mit aller Kraft gegen Gott an:

kämpfenden Mcnfehen. tödtet ein folcheß Gefchlecht die Ahnen. tödtet das heranwachfende

Gefchlecht und fchafft fich felbft nur tiefe Wunden und Leiden. Es opfert Vergangen

heit und Zukunft und gewinnt die Gegenwart nicht. -

B, 25: Chawa. die bei der Geburt ihres erften Sohne-Z zunächft an fich. an ihren

Antheil an dem Kinde dachte. hatte inzwifchen tiefe Erfahrungen gemacht. Sie fprach

niwt mehr Anif). fondern ct'ndde 'd rm2. und erblickte darin nicht einen Wie. fondern p'n.

Saat. Boden einer neuen Zukunft; denn indem Kain den Hebel erfchlug. hatte er nicht

nur Hebel. fondern fich felber und feinem Gefchleehte die Zukunft vernichtet. wie dies im

vorangehenden Vers fein Urenkel prophetifch ansgefprochen, Jui Scheth. ein. Grund. S tüße.

(f'Om'l' WWF] '3) erhielt die Hoffnung der Menfchheit einen neuen Boden.

B. 26. Die Entwickelung geht aber nicht auffteigend vorwärts; fie geht auch ab

wärts. Dem Scheth ward auch ein Sohn geboren. er nannte ihn Enofclßnmnx. eine

bezeichnet eine getrübte Menfchheitftufe im Gegenfatz zum reinen Menfchen: Met. Es ift

mit dem rabbiuifchen DM und dem hebr. VM verwandt.; Erfteres bezeichnet eine zwingende

einem Andern angethane Gewalt. Letzteres, 2M. fpäter allgemein Strafe. heißt ur

fpriinglich zunächft: Geldfirafe. Als Berbum kommt Wee nur paffiv vor. und bedeutet

dann ein hoffuungslofes Stadium eines Leidens. einer Krankheit. den Zuftand völli

ger Entkräftung. Indem es aber eigenthümlicher Weife nicht als Attribut des Kranken.
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Enofch. Damals fing man an im Namen *gj-_37W zz?Gottes zu verkünden. O :m1,W

|7:

 

fondern der Krankheit. des Schmerzes. der Wunde vorkommt. *um Wade (Job 34). WM :ne:

(Jof. 17). MOD .ne/1W (Micha 1). fo fcheint es. paffiv. nicht die Wirkung der Krankheit,

fondern die Urfache zu bezeichnen. Die Krankheit. der Schmerz. die Wunde. ift dann fein

örtliches Leiden. fondern ift Folge der Erkrankung des ganzen Organismus, Wie im

_Kal würde alfo heißen: Gewalt üben. krank machen. Kräfte entziehen. und heißt auch

Wie wohl daher zunächft Geldftrafe. weil im'Gelde nicht ein wirkliches. gegenwärtiges

Gut. fondern nur eine Werthkraft. ein Mittel für die Zukunft genommen wird. eine ift

nun. wie'iieih. Zum'. mit: keine paffive. fondern eine aktive Form und bezeichnet den Bien:

fehen. der fich 'nicht mehr-als cine. als im Dienfie Gottes ftehenden Statthalter begreift und

als folcher die Welt einer gefunden Heilesentwickelung entgegenfiihrt. fondern feine ihm

von Gott eingeräumte Stellung nur zu felbftherrlicher. gewaltthätiger. die Welt

fiech und krank maihender Willkühr mißbraucht. lande ift das Heil der Welt. WM ihre

Krankheit, (Vgl. Zefchnrun 7lll. 531 u, 532). Woher aber diefe Gefunkenheit in dem

fethitifchen Gefchlechte kam. lehrt uns die folgende Bershiilfte:

'7 :WI ung-L* 5mm the. Die Etymologie von 57d". fiehe Zefchurun 711l. 169. 170,

Die Möglichkeit. daß 5m.- ebenfowohl: es wurde entweiht. als: es wurde angefangen.

heißen kann. hat die verfchiedenfte Auffaffung diefes Saßes veranlaßt. Es kann entweder

heißen: damals fing man an. den Namen Gottes anzurufen. oder zu verkünden; oder:

damals wurde die Anrufung oder Verkündigung des göttlichen Namens entweiht. Man

hat die erfte Auffaffung aufgegeben. weil mau darin ja nur ein Berdienftliches und kei

" neswegs eine Entartnng der Zeit zu erkennen vermochte. Allein der Letzterer( fteht einmal

die Conftruktion -d entgegen. und dann würde es auch eine bereits zu tiefe Stufe der

Entartnng bezeichnen. Rafchi's Erklärung. man habe damals angefangen. Menfchen und

andere Dinge götzenthümlich mit dem Namen “l zu benennen. dürfte entgegenftehen. daß

wo der Name "i vorkommt. das Gößenthum aufhört. Nirgends wurde vom Götzenthum

Dingen der Name “"l beigelegt. Vielmehr bleibt nichts übrig. als die einfache. ungezwungene

Uuffaffung: damals fing man an den Namen Gottes zu verkünden. Es ifi aber die

Erklärung. die ich einmal von meinem unvergeßlichen Lehrer. dem fel. Bernahs, gehört.

gewiß die richtige. *"l idee: Op. was in Abraham's Zeit ein Verdienft war und den

Wieder-anfang einer zurückkehrenden beffern Zeit bezeichnete. nachdem der Name Gottes

völlig vergeffen war. das war in Enofch's Zeit das Zeichen des beginnenden Abfalls. Es

ward in feiner Zeit zuerft Bedürfniß. den Namen Gottes zu verkünden. Bis dahin war

es - wie es einft einmal wieder fein wird i'm-ee ride W81 wie". ine Wee “er "OÖ" x771

:1517.1 *an :nr-,on *enn um* a5) *o "*- rm um nmel) (_Zirmij. 31. 34), es wird Einer

den Andern nicht mehr lehren: erkennet Gott. denn alle werden fie mich kennen. von klein

bis groß - überfiiiffig,

Damals fing man an den Namen '7 zu verkünden. Der Menfch war [Wie. war

die Urfache des Siechthum"s der Welt geworden. weil der Name "1. und damit die
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befondere Beziehung Gottes zum Menfchen und des Menfchen zu Gott (fiehe oben) anfing

in Bergeffenheit und Nichtbeachtung zu geratheu. Das kainitifche Gefchlecht ging zu

Grunde. weil in ihnen - dann: ?trum-das Göttliche überhaupt immer mehrverlöfcht*

wurde; das fethitifche entartete. weil es die göttliche Beftimmung des Meufchen. deren

Bewußtfein der Name "1 wach hält. mit diefem Namen aus den Augen verlor. nnd da:

durch von 1:1"1dt zu anne hinabfank, Der Name "'[ÖR. das Bewnßtfein. daß es einen

Gott. eine hohe Allmacht gebe. welcher die Welt ihren Urfprung und ihre Ordnung ver

dankt. ift nie ganz aus den Gemüthern der Völker gefchwundeu. und wäre es auch nur.

wie die Weifen es bezeichnen. als &71587 rundet. Allein diefes Bewußtfein macht noch

den Menfchen nicht zum Menfchen. und den Juden nicht zum Juden. Wir könnten das

volle Bewußifein haben. daß Alles. was uns nmgiebt. von einem Schöpfer in ewiger

Ordnung gefchaffen fei. und glauben. daß von denfelhen Gefetzen auch da's Gefchick des

Menfchen abhänge. wir brauchten eben nur alle diefe Gefeße zu erforfcheu. und damit wäre

unfer Glück gefichert. Allein. nicht die Welt im eigenen Jntereffe ausznbeuten. fondern

ihre Kräfte fich unterthünig zu machen um mit ihnen den göttlichen Willen auf Erden

zu erfüllen. diefe Unterordnung nicht der Welt. fondern des Menfchenherzeus. des *Meu

fcheuwilleus und der Menfchengefellfchaft unter Gott. und mit diefer Unterordnung die

innige. den Menfchenvon allen andern Gewalten frei machende Verbindung mit Gott. das*

ij't's. was der Name ""1 die Juden und die Menfchheit lehrt. die befondere Gegenwart

Gottes im Menfchen: und Völkerleben; weßhalb es nichts Zufälliges“. fondern tief

innerlich begründet ift. daß wir den Namen *"1 als *I'm ansfprechen. Die Anerkennung

Gottes als uuferes Herrn. die Hingebung als **1 '1311. diefer höchfte den Menfcheu adelnde -

Beruf. ift das nnmittelbarfte Eorrelat des Namens '"1. Wir erkennen Gott als "1 an.

indem wir ihn ..unferu Herrn“ nennen. *.*1 findet man nicht in der Natur. .fondern in

der Entwickelung der Menfchengefchichte, Er. der Name. giebt fomit dem Menfchen das

Gefühl feiner Würde. das Bewußtfeiu feiner Kleinheit und Größe. das Bewußtfein. in

feiner Gott gegenüber zu Nichts verfchwindenden Größe. doch von ihm an die Spiße der

Schöpfung berufen, 1'517 :117m zu fein; er fchüht den Menfchen vor Ueberhebnng und zugleich

vor Verthierung. Entartung und Berkümmerung. Sobald mit der Bergeffenheit oder

Nichtbeachtung diefes Namens der Adam zum Enofch hinabfank. faul' auch phhfifch feine

Welt mit ihm nach der Lehre der Weifen. Die Erde büßte immer mehr an Fruchtbarkeit

ein; der Menfcheuleib. der urfprünglich unverweslich fein und nach dem Tode als abge

ftreifte Hülle der Rückkehr des Menfchengeiftes hai-ren follte. verwefte; das Thierifche trat

in der Gefichtsbildung des Menfcheu hervor; und fie ver-fielen der Macht phhfifch fchüdlicherEiu

flüffe. Der Name Gottes macht frei. der Name Gottes macht lebendig.. der Name Gottes

hebt den Menfchen fchühend über Alles empor, Wie er dem Meufchen entfchwindet. ver

füllt' feine phufifche Natur immer mehr und mehr den phyfifcheu Gefetzen der phvfifchcn

Welt. - Es kam alfo in Enofch's Zeit der Name '"1 in Vergeffenheit und Nichtachtnng.

und es ward zuerft Bedürfniß "*1 :7W: Mp5.

'n :re-I den.). wörtlich: rufen im Namen Gottes. d. h. Menfcheu im Namen

Gottes aufrufen. herbeirufen. fie int Namen Gottes anffordern. Es ift fomit mehr

als bloße „Predigt“. ..Gottverkündigungtt. es bezweckt nicht blos Lehre. Erkenntniß Gottes.
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Kap. 5. B. 1. Diefes Buch find :77'133 :37g ef-f'yfn .77.1 ..W l'.

Entwickelungen Adams. An dem Tage. - , _ _ - .t _i .

an welchem Gott Adam fhnf. bildete Wii-i:- DLY *IA-*5??

er ihn in Aehnlichkeit Gottes. :7W

 

fondern A n erkenntniß. d. i. die Hingebung und Unterwerfung unter den göttlichen Willen:

die Aufforderung zu Gott zu kommen und ihm zu hnldigen, fchließt fomit wefent:

lich ein .nlarmahen der Beziehungen des Menfhen zu Gott und der Anfprühe Gottes

an den Menfchen in fih. Zn diefem Sinne hier und bei Abraham u. fonft. Auch wo

es als ein Gott-Anrufen vorkommt. wie "dba “.*t Dic-:f R'n'B (Kön. ll. 5. 11) und fonft.

dürfte es auch ein Rufen. Aufrufen. Herbeirufen d. i. der Hilfe. des Erfolges. im Jia

men Gottes bedeuten.

Mit diefemBedürfniß'n eur-:f und? ift die Gefchichtedes jüdifchenVolkes

eingeleitet. Denn mit ihm beginnt die Nothwendigkeit einer Veranftaltung. durch

Menfchen in Mitte der tlllenfchheit das Bewußtfein von dem wahren Menfchenberuf und

von der wahren Beziehung des Menfhen zu Gott zu wahren und zu weaen. Aus diefem

Bedürfuiß ging das Volk Jfrael hervor. deffen Sendung keine andere ift. als: '*- :er: und?:

Kap. 5. B. 1. 2. [I'M ("lkw-."1 n-:o m7. Tiefer Sah. mit welchem eine neue Beriode in

der Erziehungsgefhichte der Menfchheit eingeleitet wird. hat entfchicden Aehnlichkeit mit

jenem Salze 'rn endend": Opern :more-.*1 W757i fibre. mit welchem oben'll.4. die Ge:

fhichte der Weltentwickelung eingeführt wurde. So wie dort gefagt wurde. daß alle

folgenden Erfheinungen nichts als die natürlichen Entwicl'elungcn des Hinnnels und

der Erde feien. und fie alle ihren Grund DMM). in den Gefehen haben. die der

Schöpfer bei ihrer Entftehung fchon in Himmel und Erde gelegt: fo wird ein Ari-n:

liches hier an der Spitze der Menfhenentwiekelung ausgefagt. daß alle die verfchie:

deuartigften Erfcheinnngen der Menfchheit nichts als die natürlichen

Eutwickelungen des von Gott zu feinem ebenbildlichen Adam Gefchaf

fenen *feien. -dxtb von den). zählen. d. i. zufamnienfunnniren verfehiedener Ting.:

unter einen Hauptbegriff. Möglich daß 7:1: mit 7:127 verwandt ift.welches dasZer

legen eines Ganzen in einzelne Theile bedeutet. während 7D.: eben diefe Einheiten

wieder znfanunenfaßt. Vielleicht daher anh das Chald. nur) f chön. d. i. die Einheit

in der Mannigfaltigkeit, der'. während '720 dic-Dinge nur nah ihrer äußerlichen

Gleichaitigkeit zufannnenfaßt. faßt weg fie nach ihrer iunerlichen. caufaleuVerknüpfung

zufammen. alfo: pragmatifhes Aufnehmen zufanunengehöreuder Begebenheiten nach

Urfahe und Wirkung. Und ebenfo ift Axt?: eine einheitliche Zufammenfielluug

von Lehren 2c.. die in einem großen fhftematifcheu Zufammenhange zueinander fiehen.

fo: .*wnt 72D. Hier fieht ab? durch den trennenden Accent abfolut. alfo die Summe.

alles' Folgenden. Da es nicht "1W" ."n. fondern 7:0 .*n heißt. fo ift Abt) allerdings

eine. eonon*: aber niht zu rn'hnr. fondern. wie häufig wo erat. c0n8tr. ohne beigefüg

ten Genitiv fieht. zu einem hinzugedachten Eolleetiobegriff. Hier: aller *ferneren Er

eigniffe 2c. Tiefe ganze Menfhengefchihte mit ihren tieffieu Tiefen und ihren höchften



11 mem-1: 112

2. Männlich und weiblich hat er fie er: DSR T7331_ W377? _f1 7B .2

fchaffenmndfegnetefieundnanntefieAdam . - . _ - . _an dem Tage als fie erfchaffen wurden. 'WiN-IM Wi? :ii-ide* *HJ-i?)

 

Höhen. in und auf welchen fie uns die Menfchheit zeigt. die manuigfaltigften Er

fcheinungen. die in der Gefchichte des Menfcheugefchlechts hervortreten . fie bilden Ein

Ganzes. es lebt und verwirklicht fich Ein Gedanke in ihnen. fie find alle. trotz ihrer

auffallenden Gegenfäße. nichts als Entwicfelungen des Einen gottebenbildlichen Adam.

Der Menfch könnte nicht „Adam“ fein. wenn fich nicht alles dies aus ihm hätte ent

wickeln können. Soll er - durch feine Freiheit - mehr als Engel fein. fo

muß er auch eben durch diefe Freiheit fchlechter fein fein können - um mit den

Menfchen zu fprechen -* als der Teufel, Die Möglichkeit der tiefften Entartung

war von vornherein im Adam vorgefeheu. Nicht etwa ift Gott feine Welt. ift Gott

feine Menfchheit mißrathen., Alle jene Eefcheinungen find nichts als die eine große

Entwickelung des Adam-Gedankens, Jft dies. fo begreifen wir die Sätze: R. Akiba

lehrte 71b: 71177;* 17:71h. liebe deinen Nächften wie dich felbft. fei ein .77117: Z171 i75:.

fei ein großer. umfaffender Satz in der Lehre. Giebts ja auch im Grunde nur Eine

:77:11: die Selbftfucht. der Egoismus. Zn dem Augenblick. in welchem der Menfch

vollftändig dem Andern diefelbe Stelle wie fich felbft einräumt und fich damit vollftändig

alles Egoismus enkleidet. hat er fich auf die Höhe des Standpnnktes erhoben. von

welchem aus alle feine Lebeusaufgaben. alle 17m1: gelöft fein wollen. Ben Afai aber

meinte. derSaß 1:712 1775117 721D .71 fei ein noch größerer. umfaffcnderer Sah, Hier

ift eine noch viel größere. höhere Einheit des Menfchengefchlechtes gegeben, Der größte

Verbrecher. die größte Entaitung. die größte Berthieruug. alle faßt diefer Satz als

*nn 1775117. als Entwickelung aus dem Einen gottebenbildlichen Adam ohne Unter

fchied zufammen in das große Welt-Buch Gottes. in welchem Er die Menfchheit ver

zeichnet. 1775117. 71:17. auch die mangelhaften Erzeugniffe der Menfchheit doch 1:7.»1177Z111'.

Alfo alle Menfchen find Menfchen. das “pine 1:773 geht nie gänzlich verloren. dies

ift die erfte Wahrheit. die an der Spiße der Menfchengefchichte fteht. -

Die zweite Wahrheit lautet: 117cc "1W "pine 1711:7: :171.1 "pda 127: 1:11':. an dem

Tage als Gott den Menfchen fchuf hat er ihn iu Aehnlichkeit Gottes gebildet. Nicht der

oft faft an Thierheit gränzende geiftig und fittlich befchränkte Zuftand der Wilden. in

dem man den „Naturzuftaud" der Menfchen erblickt. ift der wirkliche llrzuftand des Men:

leben; und nicht ift die Gottähnlichkeit etwas Uebernatiirliches. um deffentwillen etwa der

Menfch feine natürlichen irdifchen Verhältniffe aufgeben miiffte. ift auch nicht etwas

Unnatiirliches. das dem Menfehen etwa durch Kultur erft angebildet werden müffte; viel

mehr ift jener geiftig und fittlich befehränkte fogenannte ..Raturzuftand“ eben das Unna

.türliche. Entartete. zu dem der Menfch hinabfauk. je mehr er den Namen '7 vergeffen.

Sein wahrer Naturzuftand ift die Gottähnlichkeit. in feinem wahren Naturzuftand ift er

geiftig wach und fittlich rein Gott ähnlich. es blüht um ihn die Erde als Paradies und

er hört die Stimme Gottes wandelnd im Garten; denn ..am Tage. als Gott den Men

-fchen gefchaffen hatte. da war er göttlich und rein und zu Gott aufftrebend“.
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3. Adam lebte 130 Jahre. da zeugte *NW Kiwi-ez' Win n77] .3

er in feiner Aehnlichkeit nach feiner _ '_ . '- .7* i' .d
Geftalt und nannte ihn Scheth. "LWL "TINTI-?27).

:MY

4. Adam's Tage. nachdem er Scheth Uri-W7 VOB DKV'KV? WW] .4

gezeugt. waren-_800 Jahre und er zengte _ÖM- WW WW , 8

Sohne und Tochter. . 4 „7. c u. .- W L1'.

:einer du?
 

Nicht umfonft ftehn daher hier felbfi nach dem fogeuannten „Siindenfalle“, ja nachdem

die Zeit fchon den Charakter 2-138 trng- noch einmal alle jene Begriffe und Merkmale,

an denen der Menfch als "Nöte :Ö3 zu erkennen ift, und höchft bedeutfam heißt es cn*:

"pine den: und nicht "i dOIz um eben die Gottiihnlichkeit des Menfchen fo als in feiner

Natur und mit derfelben gegeben zu bezeichnen, zu lehren: daß wie der „Schöpfer“ den

Wurm zum Wurm, fo habe er den Menfchen zum Menfchen gefchaffen.

Mn:: 713.73] am. Es ift ebenfo unwahr, daß die Theilung der Aufgabe zwifchen

Mann und Weib etwas Willkiihrliches fei, Bon vorn herein hat Gott den „Menfchen"

männlich nnd weiblich gefchaffen, beide gleich göttlich, gleich würdigF Keines Gott eben

bildlicher als das Andere, beide gefeguet, beide znfammen: „Adam*, .7:73 und

Q78- „Segen und Gott ähnliche, Gott nahe Hnmauitiit“ das ift der natür

liche Zuftand des Menfchen - namen-1:1 MOV* 7,7V - nnd die Rückkehr zu diefem

Segen und diefer Gottesnähef zu diefem „Naturzuftande“ ans der Entartnng, ift das Ziel

aller Menfchengefchichte. -

V. 3. 77.752: 11117273. Oben heißt es: nenn-i: MJC-3:, wir wollen einen Träger

unferer "NJW auf Erden machen in einer leiblichen Hülle, wie fie demjenigen entfprichtf

der uns geifiig ähnlich fein foll. Hier heißt es umgekehrt 17:52:' 'MP7 :- in feiner geiftigen

Aehnlichkeit wie feine leibliche Gefialt. Offenbar hier die geiftige Aehnlichkeit, mw*:- größer

als dieleiblichefwds. Vielleicht find fich geiftig alle Menfchen gleich, ift das OW" indem

unfterblichen, ewigen Geifte. in Allen gleichz nnd entfteht die Verfchiedenheitnnr durch die

größere oder geringere Vollkommenheit feines Werkzeugs, des Leibes. Adamvererbte die o olle

Ebenbildlichkeit; leiblich wurden die Gefchlechter fchwiicher, fchon der nächfie Sohn war

nur 17:52:. Daherf fodann, der große Werthf den die num auf rim-no, anf Reinheit

'des Leibes legt. Daher dann wer-i die Grundbedingung aller Znkunftshoffnung. Je reiner

der Leiv, defto klarer wird das "eine oder in ihm zur Verwirklichung kommen; nur er ordnet

fich dem Geifte unter. Wyk-i ftehen in der Regel den WOW voran; denn nur einem nach

diefer Diät des leiblichen Dafeins gezengten nnd geniihrten Volke kann die Erfüllung der

WOW?) zngemnthet werden. Seth war alfo 17:53:, „in einer fchon abgefchwächten Stufe

des leiblichen Ebeubildes gezeugt“. - n-wnf e;r nannte; wie dies fchon vorher von

Chawa gefchehen warf fo betrachtete ihn anch Adam.

B. 4_28. Es folgt nun eine ganze Reihe von Gefchlechtern bis auf 7nd, wie beim

kainitifchen Gefchlechte. Wir wagen auch hier die Bedeutfamkeit der Namen anzunehmen.

8
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* Söhne nnd Töchter.
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5. Als alle Tage ?ldams- die er GAY-NZ *DAN 'wa-ZZ P7737 .5

lbt„930“-v b . :' '7 ("ZEN-3" _
L e ,Ya-re *[Uarenx fiat ?1"

t: :mg-_1

6. Scheth lebte 105 Jahre„ dann cnc-m am?" riet-*rig -6

zeugte er GW* :Wie-cm *15m .73er

t '3: '.' k" M' 7

'7. Nachdem er Enofch gezeugt hatte, *WZ MGF" 475K mhh-IW]- .7

lebte Scheth noch 807 Jahre und zeugte :_ “ .' .- " : Z ," ..:

Söhne und Töchter. "7W DVD W? Mehr enn-Z

:ringt und, *ibm um
- 7,

b- *

.8, Als alle Tage Schuh-s 912 Jahre :772W WWW; OTZ-„WHO W737 *8

waren- ftarb er. "
Y“ - r -:|**- : j

O :MM WZ?: Nix/Oil

9, Enofch lebte 90 Jahre. dann "HW DIY-'WD MVB .MP9

:WW

10. Nachdem er Kenan gezeugt hatte» "WZ "MGi-|7 HAW? WOB "[477] 4()

lebte Enofch noch 815 Jahre und zeugte "MMM 'LM-WV Ww"

:rn'wi ein? *thin .nn-.7' eine
n71- x -

Es braucht diefe Vedeutfamkeit der Namen durchaus nicht gerade eine Vropbetie des

Vaters vorausznfehenf noch auch daß gerade die Träger der Namen felbft immer deren

Bedeutung entfprochen haben müffen. Es braucht z. V. Enofch durchaus nicht felbft

:Wet gewefen zu fein. Der Vater kann ja den Namen je nach dcm (charakter der Zeit

gegeben haben, den diefe bereits angenommen hatte. Die - modificirte - Aehnlichkeit

der Namen beider Gefchlechtsreihen ifi in die Augen fpringend: 7th): r.)- 77: "V7, *nn-i:

7731“', HD5717:: ?M7173 nde-nn:: bxrntw- W5: 77:5. Es ift aber auch augenfällig, daß,

während dort die Gefchlechter nur abwärts- gehen: im, -unm "MM ?WUH- *MWTW bis

77:5 die endliche Nichtigkeit der Gefchlechter trotz der beginnenden Kultur ausfpricht, hier

im fethitifchen Gefchlechte, ein Schwanken vom Schlechtern zum Beffern und vom Beffern

zum Schlechtern hervor-tritt, bis endlich wieder ein WZ in feinem Sohue die endliche

Rettung des Gefchlechtes verkündet. Auf WM: um, alfo fchon verwandt mit 7,7- jeden

falls ein aetrübtes, von Gott abgefallenes Gefchlecht, darauf Öde'bdt'twh eine Erhebung

zu Gottt dann *.*i' wieder ein Sinken, “un-t eine Wiedererhebungf WWW ein Preis-geben

der Waffen und dann 773d. Vet-gegenwärtigen wir uns den Gang diefer Entwickelung näher.

Anf M2 folgte ein

kenne, und in deffen Zeit begannen die Menfchen den Namen *.'| zu vergeffenf nicht

dab Bewußtfein von Gott- fondern von der Würde und Göttlichteit des Menfchen- von
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11. Als alle Tage Enofch's 905 Jahre WZ? :7375? ?WL-_L .11

Mayen- fiat() el'. D12. Kenan lebte 70 Jahre. dann "[kyfJf_ WWW* "JAZZ

zeugte er Mahalallel. * * MLÖZ'ÖW-L-W

13. Nachdem er Mahalallel gezeugt "Uhr UHF-1 'UL-13

hatte. lebte Kenan noch 840 Jahre und "ZW-W SÜITZzeugte Sohne nnd Tochter. e* - , '7 4 k_- -- _ -

:nung wg? *thin rg? rnrzh

14. Als alle Tage Kenan's 910 Jahre Wh? PW_ -14

warenf ftarb er. D :MHD "WU15. Mahalallel lebte 65 Jahre W322' Win 58??:37; *rin-15

k 7 F 7 . .| -| .

dann zeugte er Jered. ..W-"R 777737_ ..MW- :PW-W

16. Nachdem er Jered gezeugt hattex YFM) -16

lebte Mahalallel noch 830 Jahre und MMO "NOW WWU-W- .mh-M

zeugte Söhne und Töchter. *' **- - _ '7 4' i ,

:nn-.q D142.. *en rec-:

17, Als alle Tage Mahaianew nicht) WHL-nx;- »fhx-SY iin-71:17

895 Jahre warenj ftarb er. MR; "IVW-M i: :m93:

 

der befondern Beziehung Gottes zum Menfchen zu verlieren, das der Name '7 ausdrückt.

Wo aber aus großem oder kleinem Kreife diefes Bewußtfein fchwindet, nnd der Menfch

nicht mehr feine Befriedigung in Gott und in der Erfüllung feines Willens findet. da

wird er wine, (fiehe Kap. 4, 26) nnd auf einen 'Min ift noch immer ein

nip- ein den Befiy vergötterndes Gefchlecht gefolgt. ein Gefchlecht, dem nicht die

Gott dienende Verwendung, fondern das Hab en der Güter als Ideal oorfchwevt.

Materialibmus des B'efitzes. Einzelne gehen in diefem Streben zu Grunde. Jin

großen Ganzen arbeitet fich innner doch wieder ein (Heifiigeres hervor. Das Greif- nnd

Taftbare befriedigt doch endlich nicht mehr überall und Alle. Man fncht Erhebung zum

Göttlichen. Auf fa'p folgt fiet-Z ein

WFB-n) Vreisj Anfchaunng Gottes. Auf ein materielles ein „frommeö" Gefchlecht.

Doch von dem bloßen Gottes-Preis. der *bloßen Gott-Anfehauung geht

keine Regenerirnng des Menfchengefchlechts aus. Wo die Gottesoerehrung nur

in dem „Bfalm'h in der Gottesanbetung, nicht - wie im Judenthum - in der Unter:

werfung des Lebens unter das Gefetz des göttlichen Willen-Z befieht, wohl der Name

Gottj aber nißehqt der Name '.*t wiederkehrt, da folgt auf einen W557i?) innner ein



."'l MMO) _ 116

18. Jered lebte 162 Jahre dann rm5* DKNY) Wär-JW' *mii-'WL .18

zeugte er Chanoch. * .FD-J7_ "BW

19. Nachdem Jered Chanoch gezeugt WB 'Wi-KW 'Act-'x3 "Jörn-7h_ .19

hatte- lebte Jered noch 800 Jahre und WII _ji-w "IW MR" "NOW

zeugte Söhne und Töchter, c- t 4- n71- c e- x.- :MQ-1:

20. Als alle Tage Jered's 962 Jahre BW! ,20

wareuj er.

D :erlag

21. Ehanoch lebte 65 Jahre- dann WSW] "[77] *21

zeugte er Methufchelach. ' .WSWWFFWR 757."

22. Nachdem er Methufchelach ge FHTW?) -22

zeugt hatte-j wandelte Chanoch mit WZODWFWR 77,577.- 'Mi-W

Gott 300 Jahre und zeugte Söhne *i "'-" t t' ' '"i"

und Töchter. :mam nrw, 7(2)_ ng?“ mixer;

23. Alle Tage Chanoch's waren RJ77_ -23

365 Jahre.

24. Chanoch wandelte mit Gott und *24

war nicht "W d“- den" Go" hatt“ i: :ar-ihn inn nad-w nina
ihn fortgenommen. ' r .c ix-r . --:

25. Methuf chela ch lebte 187 Jahrej Wei-WWW??WYYWVIWL'PWW

dann zeugte er Lemech. "li-7731_ LTM-JD

7d', da f inkt, trotz der „Mundfrömmigkeitlh das Gefchlecht. Allein gerade aus der

geiftigen und fittlichen Gefuntenheit rafft fich die Zeit zu einem .

*ftu'lz zu einem Rüften, Bflegen und Bilden der edlern Keime hervor. Allein es

bleibt in Zeiten der Gefunkenheit ein folches Anftreben eines Edlern nur das Streben

einzelnen edlerer Naturenj und diefe fühlen fich in folchem Gegenfahe zur Maffe, daß fie

indie-trim die Muffe preisgeben. Sie glauben ihr Ziel erreicht- wenn fie nur

fich emporgerettet. Die Muffe wird ihnen IWW die fie "ZV preisgeben, aufgeben. Wurzel

von :nrw ift :"n'iwj nur noch in MQ; die Frage nach einem zukünftigen Momentez wann?

vorhanden. Verwandt mit inn:: Ausdchnen im Raumei fo rien: in der Zeitj (wie

.'np: Schnur und Sehnfncht vom gegenwärtigen zum künftigen Momente in der Zeit).

Die Frage 'mw vermifft etwas in der Gegenwart und fragt nach dem Bunfte7 wann das

was eigentlich fchon da fein folltef eintreten werde. So wird in .*n'no von der Gegen
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26. Nachdem er Lemech gezeugthqtfb 171(71)) "HE/*WV *WL '26

lebte Methufchelach noch 782 Jahre uiid Öqgfjggjq

zeugte Söhne und Töchter. 1 . * 1 . *

:erneuern-ne- Weberei

27. Als alle Tage Methufchelach's MW.) WYÄWQ FeV-7L .27

969 Jahre waren. ftarb er. "IW MW; MMM "ZV *QT/ZW

O :t'iwh
|7'

wart abgefehen nnd fie nur als Brücke zur Zukunft hin betrachtet. Der geiftige. fittliche

und fociale Hochmuth hat Menfchen. die eben fo gut “Nöte SPI find wie die höchften.

mit dem fchrecklichen Namen ..Broletariat“ (: zu nichts gut als Kinder für die junge Zn:

kunft zu fchaffen) belegt. Es ift möglich. daß ein ähnlicher Hochmuth in 1371D und dem:

gemäß in [PWM: ausgedrückt ift. Jedenfalls liegt in mdr-.nrw ein Vreisgeben der Mafje.

Nun heißt es eigenthümlich von 7111-1: e111 111m1 wehren ene 7111-1 75711-111. Selbft die

Weifen find iu der Anficht über feinen Charakter (fta) 7*)) fcbwankend. obgleich doch die:

felben Worte bei Non die höchfte Stufe bezeichnen. Allein hier -mit dem Begriff

"lt-W11; zufammengenommen - bezeichnet diefes ..Umgang haben mit Gott“. daß 71511

um fich zu dem Umgange mit Gott zu rüften. die Maffe gemieden habe. fei es aus

Furcht oder-aus Verachtung, 11177131171 aber. mönchifches Zuriictzichen von den Menfchen ift

unjiidifch. Unfere bier-nr und 1:'"1'01'1 lebten in der Muffe. mit der Muffe und für die

Muffe. betrachteten es als ihre Aufgabe. die Maffen vielmehr zu fich heranzuerzichen.

Das Bolt preisgeben - mdr-Fun) - ift eine krankhafte Erfcheinung in Zeiten. in welchen

der Begriff Gott zu blos thevretifcher Spekulation geworden. wo der Gottesgedankc

den Menfchen zum Schwärmer macht. ihn dem Leben entzieht. das man flieht. weil

man feine Reize fürchtet. oder feine Aufgaben - in blindem Hochmuth - ver-achtet.

Diefes Sichzurückziehen. diefe Afkefe. der die .nm-t1 gerade entgegentritt. beruht auf dem

Jrrthnm. als ob das Göttliche jenfeits. außerhalb des gewöhnlichen Lebens liege. Bei

Noa war das erfahren rue Prima nicht die Summe. fondern die Grundlage eines ganzen

thatenreichen Lebens. Noa war ein 17177:'. M311 ,man tune. und die Onelle. aus welcher

er die geiftige und fittliche Kraft zu folchem Leben fchöpfte. war: "11 7*)711'1-"1 "Nöte-'1 rue.

war fein Wandel mit Gott. Allein wo. wie bei Henoch. damit die ganze Summe des

Lebens erfchöpft ift. es nicht zum Leben hinfiihrt. fondern vom Leben entfernt. da ift es ein

verfehltes Streben. das wenigftens die Welt nicht zu beffern vermag. das für die Welt

nnniiß ift. Dies ift auch die Anficht unferer Weifen 7)"1. Es ift um fo wichtiger dies

hervorzuheben. als eine andere. nrfpriinglich nicht auf jüdifchem Boden erwachfene Au:

fieht ihn zu einem Halbgotte macht. und in ihm die Apotheofe eines ascetifchen Lebens

findet. Es find O'I'tI. die dem R.. Abahu gegenüber aus dem 'te 111e* mp5 'd vindicircn

wollten. daß Henoch nicht geftorben fei. weil es auch vom Elia heiße 7'178 1112 "b1b '7.

R. Abahu verwies fie aber auf das “j'a'p "wmv 11x 7W "b1b 7.1171 (Ezech. 24. 16). wo
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28. Lemech lebte 182 Jahre„ dann WIPO-f :WW MIZ-28

zeugte er einen Sohn, :M .i'm-„7 *PW* DKW

>71'

29, Er nannte ihn Roach, um damit "Cf-FOR!) "I „OW--mx R77" _29

zu fagen: Diefes nur kann uns tröften > x* :c -_: x _-c, :rip

von unferm Schaffen und von der Ent: *fl-,J 7W): weight.;

fagung unferer Hände. von dem Bodem :17x777 DLL??den Gott nut Fluch getroffen. _Rz 17.57.,) i' JW] '30

30. Nachdem er Roach gezeugt. lebte . . - . . . .

Lemech noch 595 Jahre und zeugte WZ?? WiWi-71W?? DVDRW-'7D UI

Söhne und Töchter. 'WPD W9?31. Als alle Tage Leinech's 777 DIY* N73] *31

Jahre waren„ ftarb er. 77S?? Nr.37; NDW

D MHZ!

eben mit .*n'l'jyd das Sterben der Gattin des Propheten an der Beft angekündigt wird,

und diefe Zurückweifung wird ausdrücklich gebilligt, 771W '"1 73mm 71D'. Die Weifeu

fcheinen in dem tII'dt den ganzen Vorwurf zufammengefafft zu finden, daß er urn-z daß

er fchon im Leben todt„ der Welt nichts nüße gewefen, er „war nicht da“ fiir die Welt,

und fie fehen in dem "px-"te true [7,7V einen frühzeitigen Tod. :rn -fm "nn". tune '7 *wie

uobou 1,772:: nine- -ni .-r-:w *wie nrw :rare ,3in3 Mord. Höchft bezeichnend fügt er

hinzu: D51!! 7te: d: f'. M7122 WW: U7 m1: „Gott habe ihn am Mn zufammen mit allen

übrigen Erdenbürgern gerichtetlh und begegnet damit dem irrigen Gedanken, der in einem

folchen blos befchanlicheu Leben etwas befonders Heilige-s, von Gott befonders zu berück

fichtigendes findet, indem er hervorhebt. wie Henoch gar nicht befonders berückfichtigt,

fondern in Gemeinfchaft mit allen andern Menfchen fein Urtheil gefunden. -

Auf Methnfchelach folgt

B, 28„ 29. Nod. Wie der kainitifche, fpricht auch der fethitifche 7nd (wofür wir

keine ettjmologifche Bedeutung wiffen) bedeutung-Invite Worte über die Zukunft. allein in

entgegengefetztem Sinne aus. Dort endet das Gefchlecht in vollendetfter Verzweiflung,

(foweit wir den Seherfpruch verftanden), Ju Seth's Gefchlecht ftellt fich aber ein anderes

Bild der Entwickelung dar. Hier feheu wir fortwährend das Beffere aufkeimen und den

Kampf mit dem Schlechten verfuchen. Darum hat hier auch der Zukunftsfpruch Troft im

Munde: Tiefer, oder Diefes wird uns tröften von unferm Wirken und von dem entfagungs:

vollen Schaffen unferer Hände.

rn. Es ift fchon längft bemerkt, :iv-.*1 enn kunnen i251 een-non um :en-i e25,

daß der Name t7.) mit der Deutung num-u' nicht harmonirt. Ebenfo ift darauf aufmerkfam

gemacht, daß es hier im Vergleich zur ganzen vorangehenden Reihe ausnahmsweife heißt:

f: "idw, und wird dies dahin erklärt: Ubud". 71.1:: und?) 'dj in ihm fei der jüdifche
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Begriff Sohn: 1: in feiner vollften Bedeutfamkeit als derjenige hervorgetreten. ..durch den

die Welt fortgebaut“ wurde. Allen Vorgängern. indem fie das Glück hatten. ein Kind auf

den Armen zu haben. hatte es nicht genügt ein Kind zu haben. fie hatten immer darin

eine befondere Seite. eine befondere Richtung. etwas Befonderes erblickt. Lemeih fah in

feinem Kinde nur den „Sohn“. den 1: und wollte in feinem Namen ansfprechen: 111:"11* ."11.

dies. nnfere Kinder. uufer 1:. ift unter Allem. was wir wirken und fo entfagungsvoll

fchaffeu. das Einzige. was uns tröften kann. Es heißt nicht *Z11111:111'. uns tröften über

uufer Wirken. fondern *1: von nnferm „kicken, Der ganze Boden. alle Mittel des Men

fchenwirkens trugen den Fluch. waren - zur Erziehung des Menfchengefchlechtes - ge

driicktund gehemmt. nur der Menfch lag nicht unter dem Fluche; es war nur die Erde

in ihrer Entwickelung gehemmt. Während nun Lemech's ganze Umgebung aus dem GU

fammtboden der Menfchen:Entwickelung den Segen herporbringen wollte. und an dem auf

der Erde ruhenden llnfegen fcheiterte. fprach Lemech das bedentfame Wort: '1.11 1127W?:

von allein unfern Schaffen. von Allem. worauf wir bei unferer Thütigkeit Verzicht leiften

müffen. von der ganzen Erde. auf welcher wir den cFluch Gottes gewahren. giebt es nur

Eins. was uns tröften kann. nur Eins. in welchem 'wir das Ziel all unferes Strebens

finden. und das wir hinderungslos auf die ganze Höhe feiner Beftinunung bringen können.

und das ift .*11. ift uufer Kind. ift1:. ift uufer Sohn. der ..Bauftein“ aller Welt:

Zukunft. Denn eben weil auf dem Menfchen kein Fluch ruht. kann mit jedem

Menfchen in jeder Zeit das Höchfte erreicht werden. find Kinder immer. um

mit David zu fprecheu. ..die Pfeile in der Hand des Helden“. denen wir die Richtung

geben können. daß fie 1:5111 711: werden. Es ift dies völlig unabhängig 71.7.3111:1 Worum

"7 7'718 :M4 fitI'idh'l fkI 7)'"1',

Er nannte feinen Sohn darum 1'11. 1'111 ift die zur Ruhe gekommene Bewegung.

Lautverwandt mit ein. J1. x111. 1.111 ift die unterbrochene Bewegung. daher e11:

halbgar. 1411:1 Zemandrn in feinem Vorhaben hindern. lind wenn wir bei Jemandem

eine mißliebige Stimmung vorausfeßen. die wir lindern möchten. fo drückt dies die

Partikel e117aus. _Z1 ift das fchmerzliche Gefühl. das durch eine Hemmung hervorge:

rufen wird: die Klage. - 1:*i1 die wirkliche Bewegung nach einem Zielex- 1:1*11 ift

die zur Ruhe. zum Ziele gekommene Bew eg 1111g. -Richt. daßwir uns bewegen müffen.

fprach Lemech mit diefen Worten aus. ift der Zammer. fondern daß wir.uns zwecklos

bewegen. ohne Ziel abmiihen. Richten wir nnfere Augen auf nnfere Kinder. finden

wir in ihnen Ziel und Zweck all unferes irdifchen Strebens. fo haben wir ein Ziel. das

wir unter allen limftiinden erreichen können. und das uns Troft fiir Alles bieten kann.

was wir unerreicht oder unvollendet laffen. llnfereKiuder find die 1151111111. fie bauen weiter

auf unferem Anfang. fie vollenden. wo uns die Hand gefnnkeu. - Er nannte ihn nicht

11:17,1. 1:1'11w. und fprach auch nicht 111'111' .*11. fondern nannteihn 1'11 nnd fprach11w1'11' 711;

denn es follte ein Doppeltes ansgefprochen werden: a) daß im Kinde der Troft liege;

d) worin der Mangel liege. für den Troft zu fucheu fei. b wiirde bei 1111-11 und a bei

111'1'1* nicht zum Ausdruck gekommen fein. So aber fpricht er aus: wir find troftlos.

weil uns das Ziel fehlt. wir 11111111 aber keine 711-1111: haben. Jui Kinde winkt uns das

Ziel und darin von felbft der Troft.
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32. Noach war bereits 500 Jahr 777x72; WWU-*[3 :fx-nem_ .32

alt- da zengte Noach Schem, Cham :WHO-W1 :MMR UTC-.-UB [737-7773]

und Japhet. .n- .. N": . c , x . 4

, *5g :'15 :wenn digg-w *rr-_171.1 1

Kap. 6. B. 1. Es warf da die “' 7?" Y ' *'

Menfchen fich auf dem Erdboden zu 'Pixi-"UDvermehren begannen und ihnen Töchter geboren warern

rar-nf diefe Wurzel hat eine eigenthiimliche Bedeutung. Im Biel: tröftenf Niphal:

getröftet werdein aber auch: feinen Entfchlnß ändern in Bezug auf eine beab

fichtigt gewefene Handlung; endlich auch Rene in Beziehung auf Gefchehenesf wie 7M

irn-n du :in: M2, oder "Wen 'Iw- "n'ne Grundbedeutung: feinen Sinn ändern,

daher Rene und Aenderung eines Eutfchluffes. Auch Troft ift eine völlige Umkehrung

der bisherigen Stimmung in Beziehung anf ein Ereiguiß. Ju bemerkenewerther Weife

verhalten fich die Wurzeln: |:n*e)F :W7 W)- W'n wie ren- .'|I, M, rn) und bezeichnen

wie diefe ebenfo vier Stadien einer Bewegung, und zwar einer inner n. - Der; in :rt-4.):

foeeififcher Ausdruck für das prophetifche W ort Gottes. Der Ausfpruch Gottes-*ift

nicht blos geäufzerter Gedanke7 fondern bereite; Bewegung, Anfang einer That; allein

noch de;- noch innegehalten, zurückgehalten. Es kommt daher in 7.171 nur vom Gottes

worte vor.

:W- ähnlich rn- EmpfindungäZ-Außdrnrk einer gehemruten Bewegung, entweder der

Uuged nld iiber zu langfames Erreichen, wie das Brüllen das Löwen, oder des Schmerzes

über uuterdriickteu Willem das Klagein Jammern. *-DW, wie im, ift dasjenige, wab

uns in Bewegung feat, auzieht, wohin wir uns frei und gerne bewegen. das An

genehme, _en-n endlich ift die iu ihrer Richtung umgekehrte Bewegungx ähnlich m.

Daher fcheint Ort;- auch wo es Rene bedeutet, unt einem völligen Aufgeben bisheriger

Richtungen verbunden zu fein. Ebenfo aber auch Troft. Ein fchmerzlicher Berluft fent

uns in Bewegung die Lücke auszufüllen, der Trofi bringt uns zur Ruhe, fchließt die

Lücke und hemmt die Bewegung,

Das menfchliche Wort ift noch nicht wie). Obgleich die Abficht geänßertf kann in

ihm W37 innere Bewegung, Giihrung entftehen, und er kann fich nach zwei Seiten hin

entfcheideu. Das Ziel bleibt ihm entweder :run zieht ihn noch ferner an, oder es tritt

DU) bei ihm ein und er giebt es auf,

B. 32. Zur Gegeufah zu allen Friihern hat Noa fich erft fo fpiit oerheirathet, und

heißt es daher nicht wie beiden iibrigen einfach: *ren fondern fvnnn; ein Gegeufaßf deffen

Bedeutung durch das Folgende noch klarer hervor tritt-Schein, Cham und Japhet wer

den uns noch fpäter in ihrer charakteriftifchen Eigenthiimliwkeit vorgeführt.

Kap. 6. B. 1. 2. Es wird uns hier der Grund der Berfchlechternng des Menfchen:

gefchlecht-Z in einer Bermifchnug zweier Menfchenklaffen gezeigt( der "ddr-e71 'II und der

:mem nn). Wir haben eben zuvor zwei Gefchlecht-Zreiheu kennen gelernt. Eine kaini

tifche Meufchenentwickelung, die ohne Gott eine Eriftenz auf Erden auf Grund von Er
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2. da fahen die Söhne des göttlichen NZZ-Rz S'Ü'YBW'KI; Ing-J7] .2
Gefihlechtes die Töchter des Menfchem " *' * ' - _""7 . .' c. ' :

daß fie fchön waren- und nahmen fich "I'd-L "DOFrauen- woher es ihnen gefiel. :WIH WW.;

findungen und Jnduftrie anftrebt, die an fich berechtigt. 'hier aber, ohne Gottx nur

in Verzweiflung und Troftlofigkeit endet. Dem gegenüber ein fethitifches Gefchlecht, an

deffen Spiße nochmals der ganze göttliche Stempel- die Kraft und der Segen der reinen

Befiimmung, die Gott dem Menfchen nrfpriinglich ertheilt hat. wiederholt fieht, -

Wet. 7137:, Q5!, 717737 - auch die - um des Folgenden willen - doppelt wichtige

gleiche Ebenbiirtigkeit und Bedeutung des weiblichen Geichlechtes :nen: WIKI] 7:711. 1'. w.

Von jenemf dem kainitifchen Geichlecht, in welchem „das Göttliche völlig verlöfiht" wurde.

?tx-nn), waren die :indem t'nII. Diefes, das iethitiiche Gefchlecht, in welchem fich der

göttliche Stempel vererbte, waren die :75W "II, Zn ihm trat, wie wir gefehen, das

Göttliche, wenn auch nicht zur völligen Rettung des Menfchengefchlewtes, doch immer

wieder hervor. Daß aber in diefem Gefchlechte der Fortichritt zum Göttlichen nicht

fo ftetig und ficher- wie das Abwartsfchreiten zum Verderben im kainitifchen geweien, das

kam daher, weil fie fich nicht rein gehalten* wei( fie fich mit dein kainitiichen Gefchlechte

oermifchteiu fich Frauen ans dein kainitifchenGefchlewte nahmen. Es heißt: „Als die

Menfchen fiw zu vermehren anfiugen *-“ friiher war nicht große Wahl in Stiftung der

Ehen- aber jeßt hätte das fethitifche Gefchlecht fich rein halten können, „da fahen die

Söhne des göttlichen Gefchlechtes die Töchter des andern Geichlechtes, daß fie gut -

wohl 71:47?: UID, fihön - waren", fie fahen nicht auf die Abfiammung des Weibes,

nicht auf die Kinder- die fie von fo erzogeuen Frauen erwarten konnten, fahen nur das

Weib an, und diefe gefielen ihnen. Das Verderbeu lag nicht in den Frauen, fondern in

der Abfianunnng: "n73 nie/ie 5.7.*:- in diefem „7:“, in dem Woher, fie hielten fich nicht

in dem Geichlcchte der ".788 '3:1.

, Man hat allerdings immer in diefer Beziehung das Vergehen gelacht, allein man er:

blickte es in dem n77', in welchem man ein Rauben und in dem Ganzen ein nnziich

tige-s Treiben zn finden glaubte. "WK WZ bezeichnet aber vielmehr überall ein ehe:

liches Verhiiltniß und ift der eigentliche Ausdruck für Heirathen. Die Siinde, die aber

nothwendig in diefem Salze, des Folgenden willen. angegeben fein muß, diirfte daher

nur in dem “mt-t: nit-'dt 5:7),- zu fachen fein. Sie oerheiratheten fich mit Frauen, ohne

zu bedenken, woher fie fie nahmen. Darin alfo die Sünde.

Die Folgen hätten fegensreich fein können. wenn es möglich gewefen wäre, daß die

Abkömmlinge des göttlichen Stammes die Keime des Schlechten, die die Gattin in's Hans

brachte, durch den in ihnen mächtigen göttlichen Geift hatten iiberwiiltigen können. Allein

das Wageftiick ift immer ein zu großes. Es wird immer die Frage fein7 welches Moment

in den .Kindern das überwiegende fein wird, und ob nicht je länger die Vermifchnng

dauert, um fo mehr die Tepraoirnug fich fortpflanzt. Der folgende Vers giebt uns

Auffchluß. wie das Problem fich hier löfte.
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3. Da fprach Gott: Mein Geift in 'fc-_gn ?FP-x4; "hf-f7 FDP]- .3

dem Menfchen wird nicht immer Richter _ - 7 *1* *7.-* _:' 4.

bleibenj da diefer ja auch Fleifrh in; fo 17:": 7W W7 NW_ :9? DPS-:4

iollen denn feine Tage 120 Jahre fein. _ WMI_ WZ:

4. Die Riefen waren in jenen Tagen WW? ?AIO qq" :NJW:- _4

auf der Erde und auch nachherj als» i I I . J x. * _I

fchon die Söhne des göttlichen Ge- QU (DW-IVECO

B. 3. Als diefe Vermifchnng iiber-hand nahnn fprach (flott: D51377) Ode:: *enn fm' :Ö

*ne-:i M71 UW). Es kann nicht heißen: Mein (iieift foll nicht ewig wider den Menfchen

fireiten. Abgefehen davon, daß ji'i nie mit '*:1 conftruirt wird (cin): fm' heißt: unter den

Bölkernj in ihrer MWG-,daß das Zeitw. fi'i auch wohl kaum fonft ftreitein fondern nur

richten heißt, fo gehört hier dem Aerente nach ""77 zu :mee: nnd bildet einen Begriff

init ihm. :mn: *min ifi vielmehr dar"- Subject des Satzes: Mein Geift in dem Menfchen,

d. i, der göttliche (fieift, den ich dem Menfchen eingehancht habe- diefer Geift follte der 7;]

feinj die Stimme Gottesj die den Menfchen im Menfchen felber richtet. „Die Seele des

Menfcheu felbft ifi die Gottes-Lampe. mit der Gott hineinlenchtet in des Menfchen ge

heimfies Innere", die Handlungen des Menfchen nicht nur fieht, fondern auch benrtheilt.

Anf diefemf den Menfchen felbft riehtendeu Gottesgeift im Menfchen bernht esj daß, troc

der Bermifchungl auf einen Kenan doch ein Mahalallel folgt n. f. w,F daß auf ein ge

funkenes Gefchleeht ftets ein gehobenes wieder folgen kann. Allein diefer Richter ift auch

der Befteehung zngänglichj er läßt fich einfchläfern, es ift fogar möglich, daß feine Stimme'

immer mehr betiinbtj daß das Sinnliche im Laufe von Generationen immer mehr in dem

Menfchen geweckt werde, und der Nichtergeift im Meufchen endlich fein Amt niederlege,

Nicht iunfonfi ftellt das göttliche Gefeß die Kenfchheits- und Ehegefehe fo fehr in den

Vordergrund. Es wird uns hier gezeigt, wie fie das Wachbleiben dea Gottes:

geiftes im Menfchen bedingen. *Als Gott fah, daß die Söhne des göttlichen Ge

fchlechtes ohne Wahl bei ihrer Berheirathung oorangingen, form-h er: „Nun wird mein

Geift im Menfehen fein Richteramt nicht ewig üben“. Das bisherige Berhc'iltniß, in wel

chem die Entwickelung, wenn gleich keine ftetig auffieigeudef doch auch keine ftetig abwärt-Z

fteigende, fondern mehr eine Welleulinie bildetef wird nicht mehr lange fo andauern,

*ue-J den] UVP indemja der Menfch anch finnliehift- dem rim fteht ja auch "1W im Men

fchen gegeniibeiy dem Gottesgeifte der für Sinnlichkeit empfängliche Leib, und diefer im

reinen Menfehen durch Unterordnung des hier: unter den D7dt:l*'i "nn zu endende Gegenfaß,

kann durch eine folche fortgefeßte, dem Göttlichen keine Rechnung tragende Bermifchung

auch mit dem Gegentheilj mit der Begrabnng des Geiftes durch den Leib enden, und

wird, wenn dies ewig fo fortgchtF ficherlich damit enden. Darum fehte Gott diefem

Treiben eine Frift von 120 Jahren. So lange foll noch der Berfnch diefes:- Kampfes

währen.

B. 4, Das im Vorhergehenden allgemein Ausgefprocheue wird in diefem Vers in

einem einzelnen Beifniele noch klarer gemacht, das unfern Vätern. in deren Zeiten noch
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fchlechtes zu den Töchtern des Menfihen 71W) DWZ MP1 DXF-"l WOXI-.8_

kamenj und diefe ihnen Kinder geboren. *j Ö": . W' . "**_. *7 _ '

Das find die Helden. die aus grauer Ber: D ' *J W 7)? DIW?

gangenheit die berühmten Männer find. l7?) i7?) 'Y "77": BLZ] *5 *WZ-'*7
1' 'l'

5.. Als Gott fahz daß das Unheil des Menichen groß auf Erden und

Neffe der „Nephilim“ lebten, noch anfchanlicher fein konnte, - :ri-*2a, Woher dem Be:

griff Riefen der Name I'M:: geworden, läßt fich nicht mit großer Zuverficht beantworten.

7D;- fallen; diefem Begriffe wohnt allerdings in der Ziegel das Merkmal der Schwäche

bei. Es bezeichnet jedoch auch das Stürzen eines Uebermächtigen auf ein Schwächeres.

So [IWW [IAD 5!). Auch von der überwältigendenMacht der Gottes-Begeifiernng:

"i 'i' *dia* dem'. Ferner: beim Eintritt von etwas ZnfälligemF außerhalb der Berech

nung Licgendem: "1:771 *77D* 7te. Einmal auch von Ismael; 5D) "nde *5*: 'ID 7M. Biel

leicht bezeichnet 5D) hierj daß JemandF oder Etwas feiner ganzen Umgebung außer aller

Berechnung in den Weg fällt- wie vom Himmel geworfen; Ismael war ein :inn een-.H

alfo: die außergewöhnliche, nicht in die gewöhnliche Ordnung der Dinge fich einreihende

Macht Jsmaels. Möglich, daß :OW alfo genannt wurden wegen ihrer alles Andere

 

' zu überfiürzendrohendein ganz außergewöhnlichen körperlichen Ma'öht und Größe. Vielleicht

liegt in Z'Öl'i ("de-Q7 Meet (Jef. 26, 19), dem 77.Okt die Bedeutung Q'Ö'OI-fchaffen zu

Grunde, und wäre dann der Sinn des Verfes N271 W827 Meet "Sie W718 *Kw '3: die

Größen j die dein Than weckt, find geiftigej lichtige Größen; die Erde weiß nur Riefen

leiber gigantifch hervorzurufen. Wenn im Begriffe OÖ?) das Ungewöhnliche, Seltene

enthalten ift7 fo ift's felbftverftändlichj daß der Name erft zn einer Zeit vorkommen kann,

in welcher das übrige Menf-hengefchlecht fchon kleiner war. Zur Zeit der Abfaffung der

rmm gab es noch Abkömmlinge der Nephilim. In der oorfündfluthlichen Zeit waren

die Nephilim nichts ungewöhnliches, „l:.*|.*| M2*: fendt: "."t Q'Ö'Dflffidie jetzt als Nephilim

Augeftaunteu waren in jener Zeit gewöhnlich auf Erden“. .In dem kainitifchcn Gefchlechta

in welchem das rein Geiftige völlig zu Grabe getragen war* entwickelte fich das Körper

liche zur Riefengröße. Hätte nun die Bermifchuug die gewünfchte Frucht getragen. fo

hätte das Geiftige, das der Baier der Mutter gebracht, das Körperliche überwunden und

fich dienftbar gemacht. Es wären geiftige Herden entftandeu; der Geift zehrt an för

perlicher Kraft und verbraucht viel zu feiner Arbeit. Aber, heißt es, 7:) 'nine :2.77, n.

f. w., auch nachher, nachdem fchou die [Jndem in:: ihnen, d. i, den Vätern vom gött

lichen Gefchlechte, Kinder geboren hatten (weßhalv das von dem Vater in die Ehe ge:

brachte Göttliche hätte überwiegen follen)z ward das lv'eiftige von dem leiblich Sinnlichen

überwnchert. Diefe Verbindung der beiden Gefihlechter trug fomit die Keime des Abfalls

und der Entheilignng in das Gefchlecht der "FFM-"l *.1:i, Wnidqt'i WOM, aus diefer Ver

bindung gingen die „Herden der älteftenZeit“ hervor, die zwar-manchmal ihre Zeitgenoffeu

auch an Geift überragten, bei denen aber größtentheils der Geift im Dienfie gewal

tiger Körperkraft ftand.

V. 5, Jin ten liegt der Begriff des Brn ches im Gegenfaß zum DH? und Mori.

Nicht ohne Grund heißt es wohl fendt), nicht blos *'ltQ'itQt der Trägerin des Menfcben:
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jedes Gebilde der Gedanken feines Her WDR/W779zens nur fchlecht jeden Tag war: :WK-7-5? y:

wirkeus. Gott hat die Erdwelt gefchaffen und den Menfchen als feinen Stellvertreter in

fie gefeht. Allein durch das Bisherige war ein ..großer Bruch" in die Harmonie der

Erdwelt gebracht. Es ift die Frage. ob Wem rum die Schlechtigt'eit oder das Unheil

(Un-Heil. heil: ganz. ebenfo wie im) bezeichnet. das der Menfch in die Erdwelt brachte.

Wir glauben. das Letztere. Als Gott herniederblickte. war durch den Menfchen bereits

das größte Unheil auf die Erde gebracht. die Gegenwart war alfo fchon über alle Maßen

fchlecht. und für die Zukunft: :nm 5: im pn 1:5 enden-w 5o,

7"!: Ju ungliict'felig er Weife hat man diefes Wort durch ..Trieb " überfetzt. als ob

es im* Menfchen eine Gewalt gebe. die ihn zum Böfen treibe. Daraus hat fich fodanu

jene trofilofe Anfchauung geftaltet. auf welcher eine große ..religiöfe“ Genoffenfchaft be

ruht. jene Aufchannng von der Gewalt des Böfen. in deffeu Macht der Menfch an

geblich ruht und aus der er erft durch einen gewiffeu Glauben gerettet werden könne.

Aus diefem Wörtchen nt: ward fomit ein fefter Strick gedreht. der die Menfchheit

knebelt. und doch ift nichts ferner von diefer Borftelluug als eben diefes Wort.

Schon inder Wurzel du* liegt ja durchaus nichts Zwingendes. fondern Bil

dendes. Allein die Form AZ( ift ja gar nicht aktiv. fondern paffio. es heißt ja nicht

das Bildende. fondern das *Gebild ete. und wolltenian 7!* mit: treiben iiberfeßeu. io

wiire es ja nicht: was den Menfcheu treibt. fondern: was der Menfch treibt! du: fteht

ja offenbar dem nur wie das Gefchöpf dem Schöpfer. das Werk dem Bildner gegenüber:

M2115 Wu *1.5171 (Jcf. 29. 16.) du( ift fomit wie Stoff. nern *1*: new-"1:1. dem 7351* un:

tergeordne't. und [11222117: ift: das Gebilde unferer Gedanken.

unfere Seele ift ein :tt-1m. ein Weber (men-1 Grundbed.: verbinden. eontbiniren.

"11W" IW.). der Stoff ift ihr gegeben. Als gefügiger Stoff liegen alle Anlagen in ihrer

Hand. gute und böfe; die Seele hat fie zu verbinden. Geftalten daraus zu machen. 111'118:

unfere Ideale. und diefe rum! find: FZ'. das Gebilde unferer webenden Seele. Aus demge:

gebeuen Stoff können wir machen was wir wollen. Gott hat 1ms aber zugleich die

..Mufter“ gegeben. nach denen wir wehen follen. Thun wir dies. fo ift Alles gut. Der

:nana kann keines Fadens. keiner Farbe entbehren. An angewiefener Stelle und in vor:

gewiefener Weife_ ift Alles gut. Aux. die Idee. die Borftellnng Deffen. was wir erreichen

können. lockt uns allerdings. es zu erreichen. allein dies '13] felbft haben wir gemacht,

Jft die von uns gebildete ..Jdeel'tja buchftiiblich 73:. 'hie-h* das Geftaltete. das Bild)

eine gute. fo f'treben wir zum Guteiuund umgekehrt. So heißen die Bilder. die Vorftel

lungen der Seele in Job in ausgeprägter paffiver Form ja geradezu 13'713): die: '7ten

e151: (Job 17. 8.). meine Borftellnngen. die Bilder. die ich in meinem Innern eonftruire.

find wie ein Schatten. So nannte David die freudige Hingebnng an Gott. die nude

:17.1t1."15. die das Volk bei den Spenden zum Tempelbau bewährte; :ulm :1:151'1132'1'173 nr.

und betete: run 7177.127. d. i. die :17.111715 .'tl'ltIV. bewahre diefe frendige Hiugebung fiir

innner zur Idee der Gedanken des Herzens deines Volkes. d. h. mache. daß die Gedanken
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6. da ward Gott zur Aenderung HLSW-(7x? NJW? OOD .6

feines Entfchlufies„ daß er den Men ..

'

, _ ._fchen auf Erden gefchaffen. veranlaffh :VZO-i]

und er betrübte fich um fein Herz.

des Herzens deines Volkes zu allen Zeiten den Entfchlnß zu einer folchen Hingebuug bil

den mögen. (Chron. L. 29, 18), *

Hier heißt es alfo: fchon in der Gegenwart war das durch den Menfchen in die Welt

gebrachte Unheil groß. und hinfichtlich Deffen. was noch von ihm zu erwarten ,* was jezt

nur noch als Gedankenbild in ihm wohnte. war „jedes Gebilde der Gedanken feines

Herzens nur fchlecht den ganzen Tag, oder alle Tage“. Schon der Ausdruck *ar t*:

beweifif daß hier nicht von dem fogen. böfen Triebe die Rede fein kann. Von ihm, der

nur Einer ift„ läßt fich nicht fagenF jed er, wohl aber von den Ideen und Borftellungen;

ebenfo ift nur bei diefen das: pn an feinem Maße. Jedes Ideal, das fie anfrrebteih

hatte auch nicht eine einzige gute Seite, und diefe7 nur das Schlechte anftrebende Rich:

tung war zu jeder Zeit7 fomit alfo in allen Lebensbeziehungen, diefelbe.

V. 6. eff-nn. Die Bedeutung von om fiehe oben 5, 29. Man hat an diefer von

Gott ausgefprochenen Sinnesiindernng Anfiand genommenf insbefondere in Hinblick anf

den Say: *of-nun eine 7:1 :non du neu e45. Es fcheint aber ein Unterfchied zu fein,

zwifchen man. und Wurm!, Etfteres ift die durch äußere Veranlaffung hervorgerufene

Sinnesänderungj fo beiSaul: *ri-ont. Gott hat freilich Saul zum Könige eingefeßt;

allein als Saul fich der ferneren Herrjchaft nnwiirdig machte, ward auch Gott durch

Saul's Veränderung zu einer Aenderung feiner Beftimmnng veranlafft. Ebenfo auch

umgekehrt W77' *du **1* :ft-un. Der Menfch aber lindert feinen Entfchluß von Innen

heraus. ohne äußere Veranlaffungf alfo [LUTZ, darum heißt es von Gott *in ene ui.

:n-unn :mee 7:17. Nur einmal heißt es am Schlufie von tunen: toi-ner r-wu din (und fo

auch im Anklang an diefe Stelle Bf, 135j 14) und da ift es bedeutfam: auch wenn fie

nicht durch .Puuh Gott zur Aenderung feines Entfchluffes veranlaf f en , wird

Gott aus eigenem Antriebe die Aenderung ihres bisherigen Gefchickes befchließen, und

die .Adi-e; bringen; es ift dies die :nn-:t 7151M wenn 1:7 led. _

1:5 Sie :feuern hier dream nicht ?vor :tui fiehe oben 3- 16. :nun-m: ein fchmcrz

liches Gefühl der Entfag ung empfinden. So von den Söhnen Jakobs; als die

Familienreinheit durch die an der Schwefter verübte Schandthat gemordet war, da war

das erfte Gefühl nicht Zorn iiber das gefchehene Unrecht„ fondern: 'W777i, fie fühlten

fchmerzlich, daß ihre bisherige Ver-le, die Reinheit und Unfchuld der jüdifchen Töchter.

nun verloren fei; erft das zweite Gefühl war Zorn. Da diefer Schmerz aus der Art

und Weife entfprangj wie f ie den Vorgang auffafften. fomit feine Quelle in ihrem Innern

hatte, fteht *er-:rin und nicht 5329i. Ebenfo hier. - Hinfichtlich des "dee, (nicht: -:) :ern

"ddz, haben wir eine Analogie bei Jonathan: m7 *die :1M: (Sam. l. 20. 34,), es bezeichnet

* fomit den Gegenf'tand, in Beziehung auf welchen man den Schmerz empfindet. Wörtlich

wiirde es alfo hier heißen: „Er füllte fich mit fchmerzlicher Entfagung in Beziehung auf

.c »ac-...W
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7. Da fprach Gott: Zeh will den :DBZ-'177B mie-p: KONZ] .7

Menfchen von der Fläche des Erdbodens i 'l l l _ , - ,

weg löfchen vom Menfchen bis zum 5M; ?WII-'ADI

fein Herz“. *"1 :*7 bezeichnet aber das Jnnigfte, das von Gott in Beziehung zum Men:

fchen gefagt werden kann. :wm i.1: cp' 'F71 '1P 1'711, feine Liebe, feine Empfin

dung wird dort weilen„ nicht blos feine Vorfehung. Hier alfo1:'>. - menfchlich ge

fprochen. - die Freude, die Gott an dem gegenfeitigen Gedeihen des Menfchen und

der Erdehaben wollte, - W121:: **1 "1111M -und auf die er jeßt verzichten mußte.

Der Erdwelt wäre die Forterificnz des Menfchen Unheil gewefen, darum *1.11 1:11'1.1';

allein Gottes Herz - menfchlich gefprochen - war da'ffelbe geblieben. „Es that ihm

wehe, daß er auf die von feinem Herzen gewiinfchte fegensreiche Forteriflenz des

Meufchen auf Erden verzichten mußte.“ -

Hinfichtlich diefer und ähnlicher anthropomorphiftifchen Ausdrücke von Gott geftatten

wir uns eine allgemeine Bemerkung. Man hat fo lange an diefen Ausdrücken herum philo

fophirt, 11111 jeden Gedanken an eine Körperlichkeit zu entfernen, bis man zuleßt der Gefahr

nahe kam, felbft die Berfönlichkeit Gottes zu verfliichtigen. Wenn das die Abficht der 11:11:

wiiref hätte fie derartige Ausdrücke leicht vermeiden können, Allein diefe letztere Gefahr ift

größer als die erftere. Diefe Ausdrücke retten die zwei wefentlichfien Begriffe: die Freiheit

Gottes und die Freiheit des Menfchen, Nicht umfonft heißt es: Als Gott fah u. f,w.

Es war die Schlechtigkeit der Menfchen nicht nothwendig. Es mußte ein Schauen

Gottes vorangehen, ehe Gott es wußte: diefer Ausdruck gewährleiftet uns alfo das

Bewußtfein der menfchlichen Freiheit. Und das Gefchickf das den Menfchen trifft, tritt

nicht in Folge einer phhfifchenEanfalität ein; es geht ein priifender Rathfchluß Gottes

voran„ der Rathfchluß felbft fchmerzt den Befchließenden. Alles dies feht die Berfön

lichkeit und Freiheit Gottes voraus und halt diefe dem Bewußtfein rein. Schon"1:.1'dt':.

einer unferer jiidifchften Denker ift der Anfichtf daß diefes Bewußtfein von der Ver

fönlichkeit Gottes viel wichtiger fei, als die Spekulation dariiber. ob man Dies oder

Zenes von Gott prc'idieiren könne,

V. 7. '.'1 diefelbe Barmherzigkeiß die den Menfehen dahingeftellt hatte, fprach jetzt

den Befchluß feiner Vernichtung aus. Die Entartuug war eine fo große„ daß die Ber

tilgnng felbft ein Akt der Barmherzigkeit war. Selbft in dem Augenblicke der Ber:

nichtung fpricht fich die Größe des Menfchen aus, indem feine Vernichtung die Ber

nichtung der ganzen lebenden Erdwelt nach fich zieht. Die Erde wohl nicht, aber '1:1

.monte-1, die Oberfläche gehört als Boden feiner Beftinnnung dem Menfchen. Kein blos

phvfifches Band verknüpft den Menfehen mit den Dingen. Es befteht auch eine moralifche

Beziehung zwifchen ihnen, Wenn der Menfch finkt„ trauert und welkt die Erde. Diefe

Thatfache geht durch alle Bücher 7111s, Es heißt ferner nicht :1'181: rm "171214 abfolut)

fondern mit dem Beifatz: 71Min: '1D ÖMZ. Es ift damit die Möglichkeit nicht ausge

fchloffeu, daß felbft diefe Vernichtung nur eine relative gewefen. Entfernung von der Erd

welt. Ob aber nicht felbft da das Göttliche im Menfchen noch aufbewahrt„ fiir andere
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Viehe- bis zum Gewürni und bis zum PN--ULWW-AY NZZZ-NZJW

Vogel def» HimuielcZ; denn ich bin der: * . ' -**' j - 7 ' k *7.*
anlaßt den' Entfchlnß zu iindern- daß :DOW-UF? WTO)- I?ich fie gefchaffen habe. D :nx-n; 7WD: nx! nur: t7)) -8

8. Noach aber erreichte Wohlwollen in den Augen Gottes. i

Räume, andere Verhältniffe, das wagen wir nnrfragend anzudeuten. Der Wortansdruä

bezeichnet jedenfalls nur eine relative Vernichtung. -

Die Weifen geben im Midrafch zu .*n'tw einen Auffchlnß- der von nicht geringer Be:

deutung fein dürfte. MW heißt nach ihnen eine völlige Unfiöfung. Vielleicht ift MQ

verwandt mit 7mm- wooon nur noch .*n; oorl'onnnt, das Formlofe, nicht für die Er:

kcnutuiß Daftehende. Alfa nicht blos Tod und Verwefung der Muskeln wird verhängt,

fondern auch der GebeineF ja felbfi der fonft nach den Weifen nie veiwefende Theil der Geveinc

wird hier gänzlich anfgelöft. Bei diefer völligen Auflöfung ift es denn uni fo weniger

auffallend, warum fich keine, oder nach der allerneueften Annahme, warum fich fo wenig

Refte der oorfiindflnthlichen Menfchheit oorfinden follen. Ohnehin hat nach der Anficht der

Wrifen Leideufchaftlichkeit Einfluß anf rafchere Verwefnng der Geveine (Sabbath 152- b)

und kann dies bei der Verderbniß diefes Gefchlechtes in noch höherem Maße der Fall ge
wefen fein, _ i

Während fo ein ganzes Menfehengefihlecht zu Grabe ging, heißt ea:

V. 8. -'*i 'WI n“. Ww "nn- nicht: Noa fand Gnade, in dem Sinn, daß cr oerfchont

blieb, "WI 7]'1 Ww heißt nie: Gnade bei Jemandem finden, daß diefer ihn niit Strafe

2c. oerfchone. Vielmehr fteht es überall, wo von Jemandeni fiir Jemanden eine Ge

währung, eine Willfahrung, eine Vegünfiignng zu erwarten fieht. So wenn Abraham

wiinfehtf daß die Engel bei ihm eiukehren follenf wenn die Egypter das Volk befchenken

follen n. f, w. Es ift zwifchen Gott und dem Menfchen eigentlich das Allerhöchfte, das

der Menfch Gott gegeniiber erreichen kann. So bei Mofche 77W: 71'] RIDER M725, damit

ich wiffef was ich zu thun habe, um auch ferner deines Wohlwollens wiirdig zu fein.

Wurzel non 7m: 7;" verw. mit W, rm1. von 1M, Wolfe, die die Bedingung der Frucht

barkeit nnd des Gedeihens fiir die Erde in fich trägt, Die Wolke ift fiir den Ort- iiber

dem fie fchwebtf dasjenige, von dem diefer Alles zu erwarten hat. Verwandt ferner init

7.777, wovon 7U- die Partikel des Darreichens. 7m heißt: zu Jemanden) geiftig in das:

felbe Verhältniß treten, in welchem die Wolke zur Erde fteht. n) ift noch nicht das g

wiihrte Wohlwollen7 fondern die Wut-digkeit dazu. Nun heißt es nicht WO?,

fondern "x-'7:1, nach der Benrtheilung, der Einficht. Wenn Jemand fo ift, daß

Gott ihm fan] fein könne, fo hat er rm): 7m. - W7: ift in den nieiften Fällen nicht ein

Zufälliges Finden, fondern das Erreichen eines erftrebten Zieles. Daher den?: ooui

Erreichen derjenigen geiftigen Giitew W77 ."llIJl'l u. f. w., die nie zufällig, die nur nach

ernftem Streben zu erlangen find. So auch von den Schickungen Gottes, die den Men

fchen treffein weil fie ihn anffuehein 71".: WW?: AM2 :nei-nn i") [ne (2, V. M. 18, 8).
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9. Dies find die Erzeugniffe Roach's. 'JAZZ "Heß-9

Roach. ein gerechter Mann. war in ' '

 

So das: :171d sexual ww? unter 7.731 fieskl (4. B, M. 11.22). ..und wird es ihnen das (von

ihnen gewollte) Ziel erreichen?" So auch **c 'WI fri des?) nicht zufällig. Es kommt

nur bei Teneu vor. die Gott mit ganz befonderen .Kräften und Mitteln für ganz befon

dere Zwecke ansrüftet. fo Mofche. fo Jfrael ("137m3 fm urn). fo auch hier von Roa:

Während Alles eutartet. fo daß es vernichtet werden mußte. ..ward Roa in der Beur

theilung Gottes würdig befunden. auf ihn das ganze Rettungswerk der Zukunft zu

übertragen". Zn ihm eoucentrirte fich Alles. was Gottes „Herz“ für die Menfchheit ge

wollt. Er hatte alle Keime in die Zukunft hinüber zu retten. -

Es ift ein durchfchauernder Gedanke. daß als Produkt von 1600 Jahren Menfchen

gefchichte nur Ein Mann mit feiner Familie dafteht. und auf diefem Einen Manne Gott

fein Menfchheitwerk fortführt. Nicht umfonft wird noch fpäter auf diefe Vhafe in der Got

tes-waltung zurückgeblickt, Wenn David Gott in allem Furchtbaren und Erhabenen. in

allem Schönen und Großen. in allem Erfchütternden und .herrlichen befungen hat. fchließt

er mit dem Gedanken: fo mannigfaltig der Wechfel in der Natur und Meufcheuwelt er

fcheint. fo unerfchiittert bleibt doch allem diefem Wechfel gegenüber in feinem Walken und

feinen Plänen Gott. Er ..f aß“ der Sündfluth gegenüber und felbft als die ganze

Menfchheit zu Grunde ging. blieb Er 777:'. und fein Diddl). fein Menfchheit-Erziehungs

Blan. blieb unerfchüttert. Und alfo unerfchütterlich wie Gott allem Wechfel gegenüber

fieht. fo feft und unerfchiitterlich will Gott Alle werden laffen. die fich ihm als fein Volk

hingebend anfchließen. und diefe Feftigkeit führt nicht zum Kämpfe. ftört nicht den Frieden.

fie ifi die einzige Bedingung des Friedens: 'W75 im *"l .FWS "fl-w "l IW :nb' *7137:5 "l

:nde-:l wie im *nur *7 frr.

i'iö

V. 9. kl) 7.75171 nine. Wie oben mit [ene-*ll M3227' c't-ibm .777er eine neue Reihe der

Entwiäelungen eingeführt wird. fo hier eine neue Reihe der Menfchenentwickelimg. Die

bisherige Menfchheit geht ihrem llntergange entgegen. Roa ift ein zweiter Adam und

fieht an der Spitze eines neuen Menfchengefchlechts.

Zudem aber nicht fofort feine Kinder. fondern er felbft gleichfam als feine erfte

.7777171 genannt wird. giebt dies den Weifen Gelegenheit zu der Bemerkung. daß das erfle

Produkt des Menfchen. die erfte Frucht feiner Arbeit. fein eigener Charakter ift. und nun

zumal in einer Zeit. wie diejenige Roa's. in welcher es gewiß der höchften auf fich felbft

gerichteten Energie bedurfte. fich aus der allgemeinen Verderbniß für das Reine uud

Gute emporzurettcn. Da ift ficherlich das erfte und edelfte Erzeugniß des Braveu: er

felbfi. :ren 77s Wee. das find die Eharakterfeiten. durch welche Roa *"l 'WI fl'. dem).

nnd die Gott zugleich als Saatkörner des künftigen Menfchengefchlechtes in diefem neuen

Stannnvater erwiihlte.

wie. Rach der Bemerkung unferer Weifen wird in 7nd mit dem Namen Wie nicht

gefpielt. Wen das Gotteswort einen Mann nennt. war ein Mann. ein erprobter Eha
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feinen Zeiten fittenrein; init Gott fiihrte „HF-i? W" WWI

fich Roach.

rakter- .ni-n21?: ?"tY, und wer hätte nu-hr Proben fefter Männlichkeit zu befteheu gehabt

als Noa in feinem bisherigen 600jährigen Wandel in Mitte der weehfelnden Gefchlechterl

- "fd" none-n und :wir Sittenoerderbuiß und Unredlichkeit, fittliches und fociales Ver

derbniß wird uns fofort als Gepriigc feiner Zeit gcfchildert; dein gegeniiber war Noa

d'un und WW, K73 im Gegeufaß zu DOW, und :Wet nn Gegenfaß zu P7 WWW.

.772 heißt: den Verfonen nnd Verhältniffen inn uns das ihnen Gebührende leiften,

(Es ift infofern laut: und begriff-verwandt mit dem chald. “mt-*2: befriedigen- genüge:

leiften). Der pw! fafft Alles objektiof Nichts vom Standpunkte feines Zntereffe-Z- Alles

ooin Standpunkte feiner Pflicht auf. Es ift znnächft die fociale Gerechtigkeit, und fieht

daher vorzugsweife mit die!) und man, mit Ausdrücken der Handlung, der That in Ver

bindung WAI ."WF :M3 lid-MO u. f. w. - MM dagegen ift oorzngsweife mit ".571 nnd

*Owner-bunden. ".77 ift zunächft diejenige EntwickelungF die der Menfch zur Vollendung

feiner eigenen Verfbnlichfeit dnrihinacht, in ,der inan von Stufe zu Stufe fortfchreitet

(oerw. mit .17".- 71.17773). Während in der Handlung dic Rückficht auf die eigene Ver:

fönlichkeit znriicktritt, ift in '[77 die Befriedigung und Vollendung der eigenen Verfön

lichkeit das Ziel, das fomit ebenfalls die ganze finnliche Entfaltung init nuifafft. "in". :rm-1

ift DerjenigeF der felbft auf dem Wege diefer finntichen Entfaltung rein bleibt, Die

Verwandtfchaft mit :n37: fich jeder Aeußerungf jeder Bewegung enthalteu- und niit

dem chald. :not:- oerfchloffen feinf diirfte fiir :wet den Grundbegriff der Selbftbe

herrfchung geben, die alles Streben oon innen heraus unter der Herrfehaft des

Einen fittlichen Wollens zufanunenhält- und fich durch keinen äußern Reiz etwas ent

reißen, fomit fich nicht fittlich mangelhaft machen läßt.

W773, die doppelte Anffaffung: iu feiner Zeit war er ein Ger-echter, oder: felbft in

feiner Zeit blieb er gerecht, ift wahrfcheinlieh in beiden Beziehungen wahr. Sicherlich

bleibt ein folcher Kanipff wie ihn Roa zu beftehen hatte- nicht ohne fchwc'ichendeu Ein

fluß anf den Charakter. Sicherlich wiegt aber auch auf andrer Seite das in folcher Zeit

bewährte kleinere Maß von Sittlichkeit nudRechtfchaffenheit ungleich fchwerer auf Gottes Wage,

als das größere in irgend einer beffern Zeit. Bezeichnend ift es, daß das "7177: bci

:nnd und nicht bei ,N72 hervorgehoben ifi, Es ift ungleich fehwererf in einer

unfittlichen Zeit fittlich. als in einer nnredlichen redlich zu bleiben.

Daß Noa pw!! Wee war, wurzelte in feiner Sittenreinheit- und diefe Sitteureinheit

wnrzelte in dem Grunde des Ganzen, in dem "fdfim't ".758" nu, in dem fich an Gottes

Hand fiihren laffen. Während es von den fpäteren Größen heißt, daß fie vor Gott, als

feine Boten7 gewaudeltf heißt es von ihm; daß er mit Gott gewandeltf daß er, auf den

Umgang mit den ihn oerlaihendeu Zeitgenoffen Verzicht leifiend, nur Gott fich anfchlofi,

und eben dadurch -“|'|.i,„ derjenige wardf in welchem die znkunftlofe Menfehheit eine Zu

kunft gewann.

9
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10, Da zeugte None() drei Söhne: 'We WZ? "fi-7:3] .10

Scheny ("ham nnd Japhet. ' ,DOW :rx--WR UW;

. *7-1. .'. : N .-. &..

B10. Noa war fchon 500 Jahre altf als er .Kinder erzeugte. Alle feine Vor

fahren und Zeitgenoffen ftandeu viel friiher als Familienvater da, Die Vermnthung liegt

fehr nahe,daß Roa bisher gefürchtet hatte Kinder zu bekommen, fich nicht zntraute, in fol

eher Zeit ein reine?- Hans zn gründen und brave nnd fittenreine Kinder-zu erziehen. Erft

20 Jahre nachdem das Ende verkündet warf nachdem er fich fünfhnndert Jahre geübt

hatte, vereinzelt nnd allein init Gott zu wandeln, fich feldf'tF ehelos und faniilienlos aus

der allgemeinen Berdcrbniß zu rettein wagte er Baier von Kindern zn werdein und die

Wiederholung des Namens Noa dürfte lehrem daß auch diefer Schritt von ihm nur in

dein Bewußtfein feiner Beftiminnng „Roach" zn werdenf gefchehen.

M: DOW. drei Söhne: die Starnnwäter der neuen Menfchheit werden alfo drei

theilig eingeführt. Wenn bei näherer Betrachtung diefe Namen eine verfchiedene Charak

teriftik diefer Menfchen-Stamm-Biiter verrathen, fo liegt darin der hohe :Croft: wie verfchie

den anch die einzelnen MenfÜen-Stümine geartet ericheinen, fo hat diefe Beifehied'enheit

fchon vor der Sündfluth beftandem fie war alfo von Gott mit hinüber gerettet, es muß

alfo mit in dein Plane Gottes liegen7 das Ziel der Menfehheit trotz aller Verfchiedenheit

der Nationalitäten, ja vielleicht durch Zufanimenwirten aller oerfohiedencn Nationalitäten

herbeiznfiihren - es wurden gleich ein DW, ein om, ein ne* niit in die Arche gerettet.

Betrachten wir diefe Namen, die uns fchon in den Söhnen des own ?"73 Wee drei

verfchiedene Richtungen entgegen führen:

vie2: Namef Begriff des Objekts. Die ganze Weisheit des Menfchen beftand ja

urfpriingliih und befteht ja in Wahrheit auch heute noch darin, daß er den Dingen

Namen zn geben, d. h. daß er ihren Begriff ausznfprechen und ihnen damit ihren „geiftigen

Raum"7 ihr nee, anznweifen vermag. :ny weift daher jedenfalls anf eine geiftige Thü

tigl'eit- auf ein Erlennenf Begriff: und Namen-Geben:

WJ- ma. :ml-i, verw. mit ann- ond, nrw. - won, in :in und :n3- bezeichnet,

daß ein Wefen die Bedingung von etwaö Anderin in fich trägt. Daher :nx-e; die

Mutter, und :ne: die Eanfalitiitspartitel. .n'onnnt das in dein Einen unentwickelt Lie

gende in Bewegung- znr Entwickelung- fo entfteht :m71: die unruhige Bewegung

das Giibren. Tiefe Bewegung hat zwei Auelänfer, entweder: :wi-i, daß die Maffe glü

hend wird, fich verzehrt, dann entfteht nichts Neues; oder :1W- es tritt die Geburt

ein, es entfteht ein Neues, ein Anderes neben dem Einen. Jedenfalls bedeutet :in das

Heißef die anfgeregte f innliche Bewegung.

tiv' von fiO'f verw. mit WD- Grundbed.: offen ftehen wie WO. Davon 7WO: der allen

äußeren Eindrücken of f en ft eh t, fich von ihnen iiberwiiltigen läßt. WOW: eine Erfcheinung die

den Under-n übernn'iltigtf fein Inneren für Etwa() gewinnt. Verwandt auch mit 71D',

das Schöne, *Ilnfprechende Jedenfalls, während 0te/ den Begriff des Geiftigenf :ici

das Glühendef Aufgeregte, die höchfte Sinnlichkeit bedeutet- entfpricht UZ; dem Ge
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11. Es ward aber die Erde vor dem WWE-Bin YO!? "Mpx" PUMP_ ,11
Angefichte Gottes perderbt. und da ward * "*7 * ' . 'W .1. * k

die Erde des Unrechts volt. *W- OM

müth. der Bhantafie. die fiir das Schöne euipjanguch ift. Möglich fogar. daß ri*:

einfach von WO' ftammt. wie-benz. Ehron. ll. 3. der ueberzugder Säulenkrone, von m22. Uhr..

die Thür-e. bon .757. jchöpfen. aufnelnnen und ausgießen; die Thüre ift das Ventil am

Haufe. durch das ihm fein :Inhalt gegeben und genommen wird,

Wir haben alfo hier drei Seiten. die das ganze Seelenleben des Menfcheu ausmachen.

Im gefunden Zuftaude ordnen fich alle drei einem höhern Brinzipe unter. und gelangen

wie bei Noa in "du" rm "FM-".7 zur reinften Potenz des (peiftes. in :Win znrreinften

Potenz des Sinnlichen und in pm! zur reinften Geftaltung alles Wattens und Stre

bens. Getrennt wird 12th: der Denkende. :xl: der Sinnliche und rw*: der dem

Schönen Nachftrebende. 1:2/ foll dazu kommen: *7 ine PUMP. :im: lI'tIt't rin-i5. und

.'iO' ftatt von dem Ideal des Schönen. fich von dem Ideal des Guten leiten zu laffen

und K73 zu werden. wiihrend. wo die Richtung rie' oorherrfcheud hervor-tritt. die Sinn:

lichkeit allerdings por Rohheit durch den Maßftab des ..Anftiindigeir' gefchüht fein. allein

der an die Lebensthiitigkeit gelegte Maßftab immer nur ein fnbjectiber bleiben wird. Wir

werden noch fpäter in direkter-er Weife anf diefe charakteriftifche Grnndberfchiedenheit der

neuen Bölkerftiinnne zurückgeführt. und haben dies hier nur berührt. nm hervorzuheben.

wie diefe künftig fich ansprägendenNationalverfchiedenheiten nicht als Entartung zu be:

trachten feien. fondern fchon mit in die Arche hineingebracht wurden. Zeigt uns daher

die Gefchichte. geiftig begabten oder gemüthoeredelteu Völkern gegeniiber. auch folche.

bei denen glühende Sinnlichkeit borherrfchend erfcheint. fo darf uns dies nicht in der

Ueberzengung irre machen. daß alle die oerfchiedenen Menfchenracen für ein einziges

hohes Menfchenideal gefchaffen find und diefem Ziele entgegenreifen. jenem Ziele. daß:

*m --i nn rip-i kann M5721,

V. 11. inner ift der Begriff des Berderbens. nicht des Vernichtens. Es ift das

Zerftören eines guten Znftandcs. das .hindern und in das Gegentheil Bertehren eines

zum guten Gedeiheu beftinnnten Gegenftandes. Grundbedeutung oon nrw*: Grube.

und zwar nicht etwa zum nützlichen Zwecke des Aufbewahrens. fondern um einen feines

Weges zn einem Ziele Schreitenden in diefem Wege zu unterbrechen und zum unter:

gange zu bringen, Verwandt mit ".l'w*: Beftechuu g. *11W ift eine. der auf das Recht

gerichteten Beurtheilung des Richters gegrabene Grube. die die Einfuhr und das Urtheil

des Richters auf diefem Wege unterbricht. bon ihrem Ziele zuriicthiilt und zum Falle

bringt. So fpricht auch WW fowohl die Wirkung als die Vrocednr als eine folche aus.

die den. bis dahin in bollj'täudig uuangegriffener Entwickelung gewejenen Lebens

prozeß durch plötzliche Hemmung des Weges unterbricht. der den Organismus mit der

Außenwelt. Luft und Nahrung znführend. in ?tler-bindung feht. eDer Onerfchnitt über

Luft: und Speiferöhre macht ein rtr-nr in diefem Wege. Voir diefer Grnndbedentung des

__--K __q_ _ -__e

9* .
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12. Da fah Gott die Erde. und ,75:71] "ergriff-"B :pf-.OB Smd-f_ .12

fiehe. fie war verderbt; denn es hatte _ ' -'*__ o ' * -**. , * „.

alles Fleifch feinen Wandel auf der WWU-U 3-:Erde verderbt. C) NMR-?YZ ?YZ

'."7 k

eme- begreift fich's. warum WW vorzugßweife mit “inn verbunden ift. WMP allgemein

heißt: auf feinem Wege zum Hefte unterbrochen, und von diefem hinabgezogen fein.

777:. freue-w feßt voraus-daß der ganze Lebensweg, auch die auf das Sinnliche gewendete

Le'lienörichtuug an fich nur zum fittlichen Hefte fiihrt; Unfittlichteit ift die Grubej die

diefe an fich zum Helle führende Richtung in?- Berderben hinabzieht. - W17: ein folche-Z

unrecht, das nicht durch menfchliches Gericht gefafft werden kann, WM: dem* num

das aber, fort und fort geübt. nach und nach den Niichften begräbt. So: 1:12/ 7.1: bwl-eff

im:: 72.1: DtIl'f'l (.n'lagel, 2, 6., Job 15j 33.). Wenn die Beere des Weiuftocks unreif ab

fc'iltt, fo hat er www gegen die junge Beere geübtf nicht auf einmal, fondern indem er

ihr nach und nach die Nahrung entzog, bis fie abfiel; ebenfo der Garten gegen fein Ge

hege. Verwandt mit zent-1: Effigf diejenige Berderbniß, die nicht auf einmal gefchieht;

nur nach und na>j geht der Wein in Effig über. Nun heißt es hier bedeutnngsvoll:

Die Erde ward vor dem Angefichte Gottes verderbtf und da ward die Erde des Uurechts

voll. Es war zuerft Sittenoerderbniß, Bergehenj bei denen man die bürgerliche

Gefellfchaft nicht betheiligt glaubt. Ob die Jugend au-Zfchweifend, die Ehen fittlich faul,

dabei, meint man, könne Handel und Wandel blühen und redlicher Verkehr fortbeftehen.

Allein wenn erft vor Gott die Erde verderbt ift, dann vermögen alle menfchlichen Ein

richtungen die Gefellfchaft nicht vor Untergang zu retten. Mit 51.1, mit offenbarem

Raub wird fich nie die Gefellfchaft füllenf dagegen weiß fie fich durch Kerker und Straf

gewalt zu fchüßen. Allein an www, an der mit Schlauheit gepaarten Unrecht

fertigkeit geht fie zu Grunde. wogegen nicht meufchlicher Arm. wogegen nur die vor

Gott fich felber richtendeGewiffeuhaftigkeit, zu fchüßen vermag. Diefen Kern

des Meujchen tödtet die Unfittlicht'eit. und mit ihrift auch dem bürgerlichen Heil

dae. Grab gegraben. tue/n mund :,7 DOW-"tz heißt ex? iu Zechesk. (7j 11.) „die durch

Sittenlofigfeit erzeugte Gewiffeulofigt'eit wird zuletzt ihre eigene Ruthe. Ww red das Un

heil tonnnt nicht aus dem natürlichen Menjchen felbftj kommt nicht mwftwj nicht aus der

Ueberfüllnng, kommt niht Urn-FNP kommt nicht aus den gegenfeitigen focialen Bezie

hnngentdem doppelten :ft-7nd), eifrig) echt. es liegt überhaupt nicht das Elend in den Men

fchen als folchen, fondern es ift das DtIl'l, an dem fie zu Grunde gehenf wodurch die

ganze Gefellfchaft fern-t wirdF in giihrende J-ciulniß endet".

B. 12. Da fah Gott die Erde anF und fie. die Erde ale. folche, nicht als tobmifcher

Weltkörper7 als welcher fie außer Betracht der .n'nri fieht, fondern infofern ihre Ober

flache Träger des Menfchenwirkens ift. fie war in ihrer reinen Entwickelung gehemmtf

indem ihre dem Menfchen gefpendeten Kräfte und Güter in den Dienft dee. Sittenoer

derbniffed aufgingen. '
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13. Da fprach Gott zu Roach: Das NRZ-f_ .13

Ende alles Fleifches ift vor mich ge- ' _ k" ' l -_

ko1nn1en„ denn die Erde ift voller Unrecht i? VTI R1?vor ihnen geworden„ und fo bin ich 'Old' DVDRW OW)

i111 Begriff fie mit der Erde zu ver- NOW-7

derben, _:_ 1 5 _' 7

14. Mache dir einen Kaften aus Weil) 7?; ?LKW h: "NL"

 

V. 13. fe.) von [-3,7 (verwandt mit 111): abfchneiden„ daher das Ende, wo etwas

aufhört. „Das Ende alles Fleifches ift vor mich gekommen“, kann heißen: die Verhält

niffe alles Fleifches find in ein folches Stadium getreten, daß fie mich anffordern, Dem

ein Ende zu machen. Oder wahrfcheinlicher: wenn ich nicht einfchreite, geht alles Fleifch

von felbft völlig zu Grunde, „fein Ende ift bereits vor mich gekommen.“ Wie fchon oben

durch WMF) gefagt„ ift das Gedeihen des Gefchlechtes an die gefchleihtliche Gattnngö:

reinheit alfo geknüpft, daß, wenn Gott fpricht, die Erde foll blühew iwpljojte damit die

gefchlechtliehe Reinheit bedingt ift. Wenn daher row-1 511 1:17- riu *11.-.1:1 d: nrw-rn fo ift

ihr pp von felbft da, und wenn Gott nicht eingefchritten wäre. fo wäre auch felbft der

noch mit Non zu rettende reine Funke nnrettbar verloren gewefen. Dann diirfte auch

das [JPM zu verftehen fein. '1511: heißt nämlich immer: ein fich Znriickziehen vor Etwas

aus einem Gefühle der Unterordnung, der Angft, der Niiekficht u. dal. Wir haben

fchon erwähnt. daß 1:11:1-1 anch von leblofen Dingen vorkonnnt, wi:: 1211:1 avi-111 n. f. w.

Vielleicht hier ebenfo: „Das Ende alles Fleifches ift vor mich gekommen. Wenn dies fo

weiter geht. giebt es keine Zukunft fiir den Menfchen mehr; denn „aus Furcht vor

ihnen“ ift bereits dieErd e voller 1:11:11 gewordenf fie entzieht ihnen fchon ihre Kräfte an-Z

Scheu vor der llnfittlichkeit, dem Rande nnd dem MordeF die fie mit ihnen unter:

ftiißen würde. fernen 11117111 1111111 81,71: ?rm1 (Jirm. 3, 9), fenden ein 11111-1* 117.7 (4. Y,

M. 35, 33). .-1*:1e*11 nrw 71211-1 feuern (Jef. 24. 5). - eurem-1o *11.-11, 11171 „ Ben-titel des

Darreichens, Gewähreus. Mit 711m entfpricht inan den Anforderungen, die aus den Ver

hältniffen fich ergeben. Alfo: diefem gegeniiber fehreite ich Verderben bringend ein;

allein dies Verderben ift keine Vernichtung, ift die von den Verhältniffen dringend gefor

derte Rettung.

V. 14. Uhr). ein Behältniß, das nur in diefer Erzählung und in derjenigen der

Rettung Mofes' vorkommt, wo es auch zur rettenden Erhaltung eines Menfchen im Waffer

dient. Die Ableitung ift dunkel. Ob, wie 11)? von "1571. fo .*lZn) von dein chald. :111d

fitzen, abzuleiten wäre, ift zweifelhaft. Jedenfalls ift es der Form nach ein ,li'aften und

*nicht ein Schiff. Die Form ift ja unten breit und oben fpiß zulaufeud. fomit der

Schiffsform entgegengefeht. Es follte ja gar nicht zum Dnrchfchneiden der Wellen be:

ftimmt fein, fondern von ihnen getragen werden. - 1:111.) von 1.1,?, das ve1ftiirktef11,

fchiißen, umfriedigen, woher denn 1.1 der Garten, fß: eine noch engere Umfriedignng

zur Bergung lebender Wefen: Neff. hier ini Großen: Thierbehiilter. Es heißt nicht

71Min fondern .*1:n'1.*1 ine- der ganze .li'aften foll W1.) fein, nicht zunächft eine Wohnung
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Gopherholz. aus Thierbehältern befte- Wire Ugly] "Yigg-kfz; Whg-_i

hend fvllft du den Kaften machen. und ihn Z* * *' . l* _ * _*

von innen und außen niit Vech bedecken. Q _ _ _ *LH-I; WB*:

15. Dies ift's. wie du ihn machen "QR '15

follft: Dreihundert Ellen die Länge des Q-.LMJU "NJW .775B MVZ;

K'aftens. fünfzig Ellen feine Breite und * ' , ' 7 A .* '7, :7 i

dreißig Ellen feine Höhe. :WOOD "iD-KD ?OW "WZ

16. Eine Beleuchtung niachft du dein DON'T-B] "FLOW-'JJ -16

Kalten. und läffeft ihn abwärts bis zn _ , _ Ni) 7 5S m

einer Elle abnehmen; die Thiire des * *DOI "LJ-D7 * "lt-'H

fiir Noa und feine Familie und dabei auch Räume fiir Thiere. etwa zum Nutzen. fondern

der ganze Kaften ein Rettungshaus fiir lebende Wefen.

ADI (verwandt mit ANTON) Grundbed.: eine fchiißeude oder hemmende Be

decknng; fchiitzend. daß auf den bedeckten Gegenftand nichts von Außen einwirfe. wie

hier. fo ainh i'm-3:. Deckel; hemmend. daß das Bedeitte nicht nach Außen wirke. fo

:WO "'OI. Zorn hemmen. ern: AO: (Jefaias 28. 18.) die Wirkung eines Bundes

hemmen. In Beziehung auf Sünde kommt es in beiden Bedeutungen vor: *du *123

enorm fi: '1.1i wenn. die Verfon. das Volk. das Heiligthnm n, f. w. fchi'inen vor den Folgen

begangener Siinden. und ebenfo '1:1 VW: "i-II. fill die ADI. die Folgen der Sünde hein

men. daß fie nicht auf die Verfon u. f. w. wirke. 7?; Häufer“. die nur die Bedeutung

des Schutzes fiir den Arbeiter haben: Dorf. im Gegenfaß zu nur. wo die Häufer eine

felbftftändige Beftiinmnng haben. Träger der ganzen ftädtifchen: Kultur zn fein; das

Haus des Landmanns ift nicht fein nid'. (Siehe oben 4. 17). mb): ein junger

Löwe. der fchon anfängt. fchi'ißender Anführer eines ttöivenrudels zu fein. *Hier tritt die

Verwandtfchaftmit v2.1 hervor. - Der Name des Holzes vet fteht in Lautverw. mit *ir-:7.

und diirfte vielleicht auch fchon dem Holze an fich eine gegen den Einfluß des Waffers

fchiihende Eigenfchaft inne gewefen fein.

V. 16. nur. *Die u-Form von *irnfcheint fait auf eine ki'inftliche Beleuchtung

hiiizuweifeii. (Heißt vielleicht Oel zunächft als ivichtigftes Beleuchtuugsmittel 7713'. fowie

als Nahrungsmittel frau-?1. Sicherlich nicht ohne Grund wird die Einrichtung fo ganz

fpeciell niitgetheilt nnd fpäter wiederholt hervorgehoben. daß Noa Alles 7;). ganz fo ge

macht habe. Gott hätte in taufendfacher Weife retten' können -- ob die Größe der Arche

hinreichend war u. f. w.. find Ueberlegnngeu. die wir ziemlich bei Seite laffen können. Gott

erwählt einen Menfchen. der foll fich. feine cJ-cunilie und die Thierrvelt fiir die Zukunft

retten; er rettet fie nnd fich nur dann. wenn er Alles fo und nur fo voltbriugt. wie

ilnn befohlen. .nr/nn .nnen fuer- iwv 71Min mini-.87| diva. die gebotene Vollbringung ift

bei weitem größer. als die willkiihrliche. ift erfter jiidifcher Grundfaß. Jin Gegenfaß zur

heirfchenden Aiificht hat wahren Werth nur das. was zur Erfüllung des göttlichen Willens

gefchieht. Was Jemand nach eigener Eingebung n. f. w. iibt. hat nur zweifelhafte. un

tergeordnete Bedeutung. Was hätte Noa in den 12() Jahren nicht noch Alles zur Ret



135 rn i tre-nn:

Kaftens bringfl: dn an die Seite an; Digi-HW Doggy' DIW-“7D DIY-W ,If-.x33

mit unterftem. zweitem und drittem * ' “ ' *“ ' * "'

Stockwerk machft du ihn. „ q _

i7. Und ich - fiehe ich bringe dc.- Zihtd-:rl'izt dern; *ggf-l ggf_ .17

Entieelung durch Waffer über die Erde. 72.3-52 kfz-[WZ ?Rx-..75S *WZ

alles Fleifch. in welchem Lebens-Geht ' ' ' “"*i '-"' 7 ' "

“WM,.._._..___._._.._.___

tung thun können! Hundert Archen bauen u. f. w. u. f. w. Es diirfte hier daher viel:

mehr nur gefagt fein. daß fich Roa darauf befchriinkte. Das. das aber ganz zn thnu. was

Gott befohlen hatte. und Gott das Weitere überliefz.

B. 17. Das hafi du zu thnu. und ich, - fiehe ich u. f. w.; in dem um liegt.daii

das Schauerlich-Ernfte. welches Gott zn thnn im Begriffe war.durch die Umftiinde felbft

erheifcht ward. - bmw. offenbar von der Wurzel 5:). welche das Schwinden der Lebens

kräfte in der organifchen. animalifchen oder fittlichen Welt bedeutet. Daher 75:14; : das

Welten der Blätter. i:*:lg: das Entfchwindeu der Kriifte.ermüden. 5:71?, RS737?: die fittliche

Richtswürdigkeit. und endlich mögt.: den entfeelteu Körner. deu Leichnam bedeutet. Es ift

nur eine fchwiichere Form von 52i. alfo das allmiilige Abwelteu und Abfierben. fei es

der vegetabilifchen. animalifcheu. oder geifiigen und fittlichen Kräfte. bis? alfo: die

Entfeelung. und indem das herbeizufiihrende Berhc'ingniß mit diefem Worte bezeichnet

wird. ift damit der Kataftrophe der mildefie Charakter aufgedriickt. Alles. was irdifch ift.

ift ohnehin zuleßt dem “513). beftiuimt; alle die dem llntergange verfallenden Wefen

würden fo nicht ewig gelebt haben; es'tritt für fie nur ein verfrühtes Abwelken und

Sterben ein. Es wird überhaupt mit großer uuterfcheidender Sorgfalt gefagt. was ge

tödtet werden foll: :irn "im *.:l nit/*ee an: 77: cine-5. nur die Hüllen. in welchen Lebens

geift ift. die ohnehin dereinft end?)- werden. nicht aber das Leben. auch nicht der Geift

. des Lebens. (l'll'l ift das unfichtbar Bewegende). am allerwenigften the). die im Menfchen

unfterbliche Verfönlichkeit. ..Die Entfeelung kommt. um den Hüllen. in welchen Lebens

geift ifi. den Weg zu hemmen. ihnen frühzeitig das Grab zu bereiten". -

um' rec!, nm. Schon von den Weifeu bemerkt. daß diefer Ausdruck oorzugsiveife das

Sterben der Gerechten begleitet. fo bei Abraham.Zizchak. Iaak'ob: 'WV die 'form nannt-*1.

und hier fieht derfelbe zur Bezeichnung des llntergauges diefes Gefchlechtes! Nichts fo

bezeichnend wie die Wahl diefes Ausdruckesl Es ift ja nicht ein Meufch. deffen Vhantafie

fich hier das Schreckliche des Untergangs des ganzen Menfchengefwlechtes niit allem mög

lichen Gratis ausmalt. desgleiehen die verfchiedenen Sündfluth-Gemiilde in Wort und

Binfel fich ergangen; es ift der milde, barmhcrzige Schöpfer und Herr der Welt. der

uns über feine Thaten Auffchluß giebt. Wie 51:7). fo ift auch dies W in diefer Richtung

höchft bedeutfam. M verwandt mit .*ut. der Wurzel von .nt-.1. die Körper-lichkeit. 1.:_

Leib. Rücken. 7W. der hingefchiedene Leib. 'i.i. der Volkskörper als Ganzes nach Außen

im llnterfchied von an. der Gefellfchaft nach Jnneu. Ferner mit remix Anfanimlung

von Fliiffigkeiten. Grube. davon fviiter MI). der Sammler; mit 71:). Anfamm

lung fefier Stoffe. daher: hoch; dann nv.), mit); Hügel. D.). Höcker. Aus allem
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ift.unterdemHi1nmelverderbeudznentfer: D77327)) kfz-7x37; Quo-:f W7 QYPE

nenzAlles.wasaufErdenift.follerftarren. '*7 * . 1*_ - *- _*

18. Mit dir aber werde ich meinen ,Bund aufrecht halten. du wirft in die ORD 'NATUR ?iQ-:Wi *18

Arche gehen. du und deine Söhne und "JOIN :MT/6x7 7WD ...WUdeine Fran und die Frauen deiner '*' i i i i 'i 7'" '.' k 'XSöhne mit dir.

Tiefen ergiebt fich die Grundbedeutnng: Maffenfammlung. Stofffammlung. nnd

W wird den Moment bezeichnen. in welchem der bis dahin bewußte. fühlende. empfin

dende Leib. blos „Stoff“ wird, d. h. bewußtlos. einufindnngslos wird. ein

Zuftand. der. wenn er dein Tode vorangeht. ihn für den Sterbenden f ch merzlos macht.

So wird auch in "t": W* einfach: bins'. erftarreu. ftarr werden erläutert. Wie kann

- menfchlich gefprochen - der barinherzige Gott milder handeln. wie kann er dem

Manne. der dies Alles mit dnrchlebeu foll. und der das Bhantafiebild des Röchelns. der

Angf't und Verzweiflung fo vieler Millionen Wefen kaum hätte überleben können. wie

kann er ihm das kommende Berlfängniß inild-bernhigender ankiindigen als: alles

am). alles Einpfindende wird in einem Moment erftarren. wird „Materie" iverdeu. zur!

Materie fühlt nicht; das Uebrige. was dann mit ihnen vorgeht. ift nichts als elementare

Auflöfung. Bewußtlos werden. fterben* und anfgelöft werden. - Mn. mw. t'tw'i. -

diefe drei Stadien werden auch nachher bei der hiftorifchen Erzählung des Borganges.

171l. 21. 22. 23. deutlich auseinander gehalten. _

B. 18. rund. Wurzel rm). verwandt mit 7-7:. und. und. die alle ein Trennen

ausdrücken. (Daher auch wohl rtv): ein Stück. f/"ix i'm). eine Strecke). rim: ift eine

folche Beftiminung. die unabhängig von allen äußeren Umf'tänden. ja felbft im Gegen:

fafz zu deiifelben. in Erfüllung gebracht werden foll. Es entfpricht bnchftäblich dem Be

griff des ..Abfolnten“. dem von allem Eanfalnerus Abgelöften. dem llnbedingten. -

Taher auch das Errichten eines in's:: WI. trennen. fondern. heißt. fowie die Erfül

lung eines Biindniffes: :rg-i. :np ift verfchieden von 7W: Gegenfaß der Bewegung;

von :I'M: Gegenfah des Sichhingebeiis. die Selbftftändigkeit. Qt.) ift Gegenfaß des

Fallens. Nun ift am: eben Etwas. das in dein Zufainmenhang der Dinge

keine Stütze hat. fich felbft überlaffen. fallen wiirde. und nur von dem 11"): t'l'n:

aufrecht erhalten wird. Der Begriff „Bund“ entfvricht dem ern: keineswegs. Schon

darum nicht. weil Bund immer ein Gegenfeitiges voransfeßt. irn: kommt aber auch völlig

einfeitig vor. So Gottes kim: der Erhaltung Noa's und der noachidifchen Welt. So

:tivi-*2 *>73 kite id irn) *137| an *hirn-as. Nichts hatte wohl mehr eine ti'nI-Beftimmung

nöthig als die Erhaltung Noa's. Die paar Balken machten gewiß nicht die Rettung aus.

fonft hätten fich ebenfo noch Andere retten können. Wohl nur im Sinne des Own) f'di

:un dt'. nach welchem der Menfch jederzeit das ihm Mögliche thnn foll. hatte Roa feinen

.haften zn bauen. aber die Erhaltung und Rettung felbft bedurfte gewiß des ganz befon

deren Schutzes des göttlichen Willens; daher: kim). *- 7in4. die llebrigen alle um Noa's

und "eines Berdieuftes willen. Zu ihm gehörte die Familie und die zu rettende lebendige Welt.
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19. Und von allem Lebendigen. aus allem

Fleifche follft du zwei von Jeglihem in

die Arhe aufnehmen. fie mitdir zu erhal

ten; männlich und weiblich follen fie fein,

20. Bon dem Vogel fiir feine Gattung

mid von dem Biehe fiir feine Gattung. von

allem Gewiirm des Erdbodens fiir feine

Gattung . werden zwei von Zeglichem zu

dir kommen. damit du fie erhalteft.

21. Du aber nimm dir von aller

zur Speife dienenden Nahrung und

fammle fie zu dir ein. damit fie dir

Que* niert-*rio ori-ihrer -19

der nun'.- -r-.a-rier rue:ro: tee-:q u:

?rene-rw wir? air-7.7.: :20

nec'.- amw 'M92 ?er air*:

:rr'n-:te er?: 'er-.Q nur'

"Wirte-.O hirn? "an *2

nf- am hier der: nur

:ew an??
und ihnen zur Speife diene. .. _ "- - 9' - - _ _22

22. Noah that's; Alles wie Gott ihm WR UD WR]

geboten hatte. alfo that er. _ Wi??Kap. 7. V. 1. Da fprah Gott zu NOVA? "7;": 'tflpdtcvfl .nur *t

V. 19. 'i'm ZRH. nach den Weifen: von allem Lebeuskriiftigen. folhe. die nicht

durch die auh in die Kreife der Thiere hiniibergetragene Entartnng in ihrer Lebenskraft

gefhwiiiht waren. Ebenfo rn* 713,75'- *i:n. niht red-'i "Ibn 7:7. fondern: ihr Charakter

foll noch das reine. ungetriibte. unverderbte Männliche und Weibliche fein. Dasfelve wird

wohl auch durch das im V. 20 wiederholte mina? hervorgehoben. Solche Eremplare. in

denen der Gattnngscharakter noch nnvermifht und unverfälfht geblieben. die ihrer Gai:

tung noch rein angehörten. Es wird diefe gefhlechtlihe Ungetriibtheit der zu rettenden

Thierpaare unten 711. 2. noh geradezu durch nnen-ei een bezeichnet. Tic Gejhlechter.

welche gerettet wurden. waren in fo außerordentlihem Maße von Entartnng frei geblie

ben. daß fie indiefemgelwbenen Augenblicke. durh Gott gehoben. faft wie in einemMenfchen

ähnlihenVerhiiltniß zu einander zu betrahten waren. Der Grundquell der ganzen Entartnng

war ja: 7d". klkmtttm.fowie die Wurzel derRettungZNoa's eben fein :Wei-Charaktergewefeu.

Kap. 7. V. 1. Bis dahin war Alles im Namen "jk-det erzählt; erziihlt.wie Gott. als

Schöpfer. Gefeßgeber und Richter der Welt. mitten aus der entarteten Gefammtheit den

einen Menfhen und diejenigen Thiere zur Rettung ausfonderte. die niht an der allgemeinen

Entartnng theilgenommen hatten, Sie hatten die Erhaltung verdient und wurden er:

halten. Das angefirebte erfte Ziel heißt: kn't'lmd. fie am Leben zu. erhalten. Das Fol:

gende wird mit dem Namen 'm eingeleitet. jenem Namen. der dem. die Menfhheit zu

ihrem Ziele barmherzig erziehenden. jeden komm enden Moment mit Rückfiht auf diefes

Ziel geftaltenden Gotteswerke angehört. und damit diefe Rettung als Grundf'tein für die

neue Menfchen-Zukunft bezeihnet. Diefer fernere Zweck der Rettung wird daher V. Z.

niht MP717). fondern um firm? genannt. Samen der Zukunft anf Erden zu beleben,
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Roach: Gehe du und dein ganzes Hans TMNT :jeher-J "JW-FSR NWZ-5:'.

. - _ 1 . . _ ' 7"() L | ' M": '.' t 2 |" 7:

in die Arche, denn dich_ habe ich gerecht ZW.) _1WD- ÜZH 'JM-Z

vor nur gefehen in diefem Zeitalter. ,- -- x t a

2. Bon allem reinen Viehe nimm dir "LWK-K") "YU-?W ?7; *2

je fieben, das Mann-Thier und fein 777g 22"?? .AVIS AVIA

 

.7'752 Was oben in 778' und :W17 auseinander gelegt war, wird hier in p'nn zu:

fammengefafft. Denn im Allgemeinen ift die gefannnte Bflichttrene nichts als Gerecht

werden. Nicht blos die Pflicht gegen den Nebenmenfehew auch die Sittlichkeit ift's. Kein

Fiinkcheu Geifi und Leben, kein Splitter Kraft ift uns eigen. Alles ift uns anbertrautes

Gut, dem wir gerecht werden follen. Der Unfittlichej der Gott gehörende ,tt'riifte ber

geudet und bon Gott gezogene Schranken durehbricht, ift ein Schelm vor Gott, wie der

Dieb por den Menfchen. - AD*:- bor mir; Mancher kann oor den Menfchen gerecht

erfcheineu und ift es nicht oor Gottf und umgekehrt. Es find auch die Begriffe, die die

Menfeheu mit den Worten verbinden, nicht immer die wahren und rechten, am allerme

nigften iu Zeiten fo allgemeiner Entartuug. Die Worte Tugend7 Gerechtigkeit n. f. w.

werden in jeder Zeit im Cours bleiben. Der Inhalt diefer Worte jedoch wird geftohlenj

man ftellt ihnen feine Zwecke und Meinungen unter. Selbft der Name „Gott“ kann

von Munde zu :btnnde gehen und durch die Berirrung der Zeit feinen wahren Inhalt

verloren haben. Darum ficherlich nicht überfliiffig: *sdb M7!- gerecht _wor mir, nach

meinem Sinn. - 717.". n17). Wir haben fchon bemerktj wie den Wurzeln n17, mie,

niet, 73*., '7M der Begriff des Aueinanderreihens mehrerer Objekte an denfelben Faden

zu Grunde liegej fei der Faden die Zeit, oder etwas Anderes. Keiner kann fich allen

Eiuflüffeu feiner Zeit entziehen; der Faden der Gleichzeitigkeit wirkt tief,und es ift wahr

lich nichts Leichtes, in einer pflichtoergeffenen Zeit ein pflichttreuer Meufch :vor Gott zu

fein. Zudem aber Gott dies als “."l zn :lion fprieht, jo diirfte darin zugleich der Aus

fprnch liegen, Gott habe ihn fiir die Zweite feiner Menfchen:Zuknnft tauglich erfunden.

er trage mit feiner in folcher Zeit erprobt gebliebenen Vflichttrene den rechten Kern fiir

die bon Gott beabfichtigte Zukunft in fich.

B. 2. Von den Thieren im Allgemeinen heißt es oben: fie werden zu dir kommen,

Von den reinen Thieren hier: du follft dir nehmen. ram: "to-"1:1 kommt hier znerft vor.

Obgleich bis dahin Thiere noch gar nicht Gegenftand des Gennffes waren, und der

llnterfehied zwifehen reinen und nnreinen Thieren erft durch das fpäter-e finaitifehc Gefetz

herbortritt, bezeiehnet gleichwohl Gott hier dem Noa bereits Thiere nach dem Charakter

der Reinheit. Es muß alfo fchon damals Gelegenheit zu diefer tlnterfcheidnug gewefen

feiu,nnd diefe Gelegenheit war das Opfer; denn auch die Noachiden durften und dürfen

nur reine Thiere opfern (Sebachim 115, a). Alfo: Nur das, was allen Menfchen zum

Opfer tauglich iftF dürfen Juden effen. Der jiidifche Tifeh und der noachidifche Altar

ftehen auf gleicher Stufe. Die Auswahl diefer Thiere muß daher für beide in dem glei

chen Motive wurzeln. Was heißt mem? *We- verwandt mit *171k* (WMI chald. unfrei),
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Weib; von dem Viehe aber. das nicht Q7474'. mw ,nn-,7x9 di: ,NRW-:f

rein ift. zwei das Mann-Thief: und * ' * “ * _*4 , .'fein Weib. i * " 13. Auch von dem Vogel des Him- WL??? :7379W:

:ZZ -3

niels. je fieben. männlich und weiblich; -5: »ZD-5L NJW-7787777 ,73'747 *W*

Samen zu beleben über die ganze (2rd- 7 “ ' A' “ * "' "x “7'

fläche hin- *MBC*

das Durchfichtige, deffen Theile homogen find und dem Strahle Durchgang gewähren.

*in-ne ift alfo: das Empfängliche, dad dem göttlichen Strahle Durchgang Gewähr-ende.

Der ift der reine Menfch, der fiir dae, Göttliche empfänglich ift, deffen Geift, Gemiith

und Leib von dem Göttlichen durchftrahlt werden. Sein Gegenfatz ift um:: dae, Ver:

fchloffene, fomit fiir das Göttliche unempfängliche. Das im finaitifchen Gefeße

enthaltene Genuß-Verbot gewiffer Thiere hat keineswegs die leibliche Gefnndheit im Auge,

und beruht ebenfo wenig auf elimatifcher Eigenthiimlichkeit. Dasfelbe Gefeß gebietet ja

fie in Valiiftina dem Fremdling zu gebenf dem IWW *1.17 deffen wohlthnende Unterftiißung

fa Liebedpflicht fein foll (3. B. M, 25, 5. B. M. 14F 21), Vielmehr bezeichnet das Gefep

ausdrücklich als die durch das Gebot zu vermeidenden Folgen: :wenn: und fenden und als

das durch die Beachtung anzuftrebende Ziel: mim-1,7, die Heiligung. Die verbotenen

Speifen find theils bwin), negativ7 machen fiir das Göttliche unempfc'inglich; theils MW,

pofitio. fiihren zum Ungöttlichem Schlechten. Wenn alfo die Reinheit des Menfchen im

Berhc'iltniß zu Gott darin beftehtf daß er fiir das Göttliche einpfiinglich fei, und diefe

Empfänglichkeit mit dadurch bedingt ift- daß fein Leibf fein nie/:ff wirklich AWO, „Bote“

fei, im Dienft des Geifted ftehe: fo dürften nur diejenigen thierifchen Speifeu die „reinen“

fein, die, indem fie vom Menfchen in fich aufgenommen worden, keine Regnngen ab

ftumpfen und keine Triebe weckenf wodurch der Menfch uneinpfänglich fiir das Geiftige

und dem Sinnlichen zugeneigter wiirde. Es werden das diejenigen Thiere fein, die auch

ihrerfeits für menfchliche Eindrücke enipfc'inglich fiudz fich ihrer Natur nach leicht- ohne

erft der Ziihmnng zu bedürfen, dem Menfchen nnterordnem auf feine Zwecke eingehen,

in denen iiberhaupt das Animalifche und Leidenfchaftliche nicht mit überwiegender Ent

fchiedenheit vorherrfcht, - Welche Thiere werden fich nun andrerfeits am meiften fiir Opfer

eignen? Wir erkennen ja nicht in dem Wilden das Prototyp der Menfchheit, die erften

Menfchen nnd noch die edlern unter den Noachiden ftanden fa Gott nahe, ein Adam,

Hebel. Seth, Noaf ein AbrahamF Jizchak, Jaakob ftanden fa nicht vor einem Götzen wenn

fie dpferten, wie man das jetzt nicht nur uns, fondern allen den größten Geiftern der

Vorzeit, einem David, einem Jefaia's u. f. 1o., allen Denen imvntiren möchte, die geopfert,

im Opfer- in der Wiederherftellung der Opfer, Jfraelö Gottes-nähe und Gottesverherr

lichung gefchant und gefeiert und mit Sehufucht erhofft und erhoffen; allen Diefen fiand

und fieht ja nicht Gott als ein graufam blutiger Göße gegeniiberz der am Zncken einer
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-t. Denn der Tage find noch fiebein PIN ."ZÖIW* "iii DOG :Z -4

_ *r ,: . _ „. .
dann laffe ,Ich auf die Erde vierzig .i _ ,. * .. *

Tage und vierzig Nächte niederregne11„ QP 7W" PM??

und löfche alles Beftehende„ das ich ÖMZ-'ZVAB"O'ÖWÖFZWYYWL

geftaltet habe, weg von der Flache :WO-WW UD 5M: ?hof-*7x7 72W
des Erdbodens. - '7 **i'* “ni *M * * 7 *i* *i

 

verendendeu Thiermuskel feine Freude habe, oder der fo dunnn wäre, das Sterben eine-Z

Ochfen hinznnehnien als Sühne fiir das Sterben' eines Menfchen, der auf das röchelnde

Thier alle die Onalen und Schmerzen und Todesäugfte übergehen ließe, die eigentlich

den Menfchen treffen follten: fondern dem Erften wie dem Letzten war und ift das Opfer:

."1'111'1 17:11- ein Ausdruck fiir die Selbfthingebuug. Das hingegoffene Blut war

die Aufforderung und das Gelöbniß, fein Blut dem heiligen Gotteswillen hinzngeben;

Kopf und Fuß, Bruft und Leib- Fett und Nieren auf Gottes Altar gaben uufern Arnn

n nf er Auge, nnfere Brnfn nnfern Leib mit allen, auch den niederfteu Reizen hin.

'*1 712W 211d, „Nahrung des Elöttliehen auf Erden“ zu werden. Der Opfernde, auch der

Roa-hide wenn er opferte, lernte und gelobte fich Gott zu opfern - und fo werden

wiederum nur die Thiere als die zum Opfer geeignetften erfcheinen, die- indem fie der

Menfchen-Natur fich am ineiften 11iihern„ auch am beften als deffen Repriifentanten

erfcheiuen diirften. Somit werden diefelben Thiere ale. die geeignetften fiir Opfer daftehen,

die fpäterfiir den Genuß des Juden von dent göttlichen Gefeße geftattet blieben, und es wird

dasfelbe Motiv fiir beide Zwecke diefelbe Auswahl treffen laffen. Mag nun hier

die Weifung, von den reinen Thieren „fich 7 Paare zu nehmen“ an Roa mit Hinblick auf

fein kiinftigeö Opfer oder auf den einftigen Bedarf für den Genuß nach dein Gottes-'

Gefehe, oder aus beiden Riickfichten znfanunen ergangen fein: immer begreifen wir„ weft

halb diefer Befehl mit dein Namen '."1 eingeleitet ift. Fiir die Erhaltung der Thierwelt

i111 Allgemeinen lag kein Motiv vor, von den reinen Thiereu 'eine mehr als dreifach grö

ßere Anzahl zunehmen. Die „Reinheit“ der Thiere fteht nur i111 Zufammenhange

init den MenfÖen-Erziehuug-Z-Zw ecten Gottes" die der Name '.*1 reprc'ifentirt.

V. 4. 7131:1: 'Der Wer anfmerkfam 7.111 lieft, findet den Gebrauch des Vronomen

'IM von Gott in llnterfcheidnng von *M höchft charakteriftifch. *von erfcheint immer nur

in einer Weife- wo das „Ich“ fich den Wefen nicht fchroff gegeniiber ftellt, wo

es vielmehr ein Walten bezeichnet, in welchem fich Liebe und Gnade offenbart;

(Siehe nnp've» zur Stelle: :wenn: 01171 1:112 *von Jef. 50); wiihrend an, von ,-nu,

"enden, verhängen iiber Etwas, (Der), die Verfönlichteit bezeichnet, von der eine Be

wegung an-Zgeht, die etwas nach; ift„ an einen andern etwas ansfendet, (vgl. 111111,

Schiff), die Verfönlichkeit aber bleibt fern. Damit hängt auch wohl 11.112, 17:11:17)

feufzemzufatnmenf das demgemiiß: fich von einem göttlichen Berhängniß, voneiner

„Schicknng“ getroffen fiihlen„ hieße-*JM von 7M, verw. mit IW, p1p, [7M,

7m. Einmal kommt 7,112 als felbftftc'indiges Enbftantiv vor: Amp-Z 7, 7- 8. '[4113- 1:112* 'II-"l
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5. Da that Noach Alles wie ihm Mfg-WZ 8;; xi; W3_ .5
Gott befohlen. U ' ' “ ' * “ .ÄP

.l ö *

?unter *M :7,73. Tori heißt es wahrfcheinlich der Duni'. nach Aruch der Edel

ftein :niir/z der, wie wir wiffcn, zur Eingravirung, foiuit zum Träger von In:

fihriften diente, So wird Aboda Sara 7z b. die Edelfteiueiibertreffeiide Vorzüglichkeit

der :ir-nn daran deinonftrirt. daß MP5 cm): .AWI frei, daf; man den Ouhr zur 1in

terlage der .build gebrauchen wiirde, und daraus ivieder der Werth Jfraels. welches

die kim-ri, und der Werth des Volles, welches mit Zfrael zugleich die M'l'll'i in feiner

Mitte berge. Der Sinn der Stelle in Amos wäre demnach: Siehe, ich mache mein Volt

Zfrael zur Faffung eines (mein Wort tragenden) Edelfteius, mein Volk foll durchaus

nichts Selbfiftäudiges fein, foll nichts fein als „Z-affnng meines Onqr", - (dem ge

fchanten Bilde nach: *ini l'iwn'if die Mauer um einen Onhr) - als Träger des Hei

ligthnins meines Wortes. darum mache ich feinem, diefer Hingebnng völlig fremd

gewordenen Reiche ein Ende. -711'1 ift die Einfeßung, Einübung,Eingewöhnung in

feine Befiimninng. Wi: das bchagliche Umfafftfein von fich anfchiniegendenäußeren

Verhältniffen. gut: Hals-Umgebung. ein: Halsbeengnng und pn' völlige Er:

droffelung. Alle diefe Bedeutungen laffen als Gruudbegriff das Umfaffen und

Tragen erken-uenf nnd'Itee entfpräehe einer folchen Thätigkeitzin welcher von dem „Ich“

die zweite Verfon getragen, uuifafftF gehalten und gepflegt wird, wo das „Ich“

in enge Verbindung mit dem „Du“ tritt. (Zwei Wet, heißt es in der :Oz-'DI

haben die Väter am Sinai ver-nommen, meinen-i niert irn *dne und trip die 'in win;

derfelbe 'IIR der ich dich uinfafft und aus Mizrajini gehobenz derfelbe ift auch zu:

gleich .Op *Mund will nicht, daß du dich von einem Andern getragen halten follft).

Zft dies Alles richtig. fo ift hier das 'IM unendlich bezeichuend. Wenuduinich

jetzt Tod und Vernichtung iiber die Menfchen: und Thierwelt bringen fiehft, - fo fiehe

ich doch da in meiner Barmherzigkeit und Liebe, bin felbft jent noch derfelbe “Indem

der Alles Umfaffeudezilllles Tragende -und Haltendefund auch diefes härtefte Verhäng

niß hat nur das Heil des Ganzen zum Zwecke. Es ift dies derfelbe Begriff, der in

den Büchern der Propheten durch den als :Oder ausgefprochenen Namen 'm ausge

dri'ictt wird7 die Liebef die fich als Richter äußert, der nräguantefie Ausdruck der

Gottes-einheit uud die nachdructsvollfte Negation eines jeden Dualismus.

40 Tage. Die Weifen erinnern an die gleiche Periode der Menfchenfötusgeftaltung;

es diirfte fomit fchon diefe Dauer der Kataftrophe fie im tieferu Grunde als eine

ueugefialtende bezeichnen,

'MP1, .'it'tw, auslöfchen, wegwifchen, fe'zt die vorgängige Anflöfung voraus.

Sein Gegeufaß ift: Dip', das iuir noch einnialz und zwar auch beim llntergauge, bei Koracb

vorkommt; und das Selbftftändigef fich fclbftftändig Erhebende; bedeutet, das alfo

dem Falle ividerftrebt. Bedeiitfaui ift das *ern-v purer; ich habe fie ja felbfi geftaltet,

Leben und Selbftftändigkeit meiner Gefchöpfe ift fa meine Freudez meine Abfichtfund
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6. Roach war ein Mann von 60()

Jahren. da war die Entfeelnug durch

Waffer auf Erden.

7. Da ging Roach. feine Söhne.

feine Frau und die Frauen feiner Söhne

mit ihm. in die Arche. flüchtend vor

dem Waffer der Entfeelung. '

8. Bon dem reinen Biehe und vom

Viehe. das nicht rein ift. fo wie bon

dem Geflügel und Allem was auf dem

Erdboden kriecht.

l). paarweife kamen fie zu Roach in

142

-ur wird rie-'7e uit: *6
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*rei eine nur Der dere-I
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die Arche. männlich und weiblich. wie ' . . _

Gott Roach geboten hatte. *Wi

  

nur dein Mißbrauch trete ich entgegen. - t'. nur *ue-re). wieder '7; denn der wefeut

liche Inhalt diefes Auftrages gehört der künftigen (steftalluug an um M'l'l'i“. auf der

neuen Erde wieder neues Leben zu fc'ien. und auch die Siebenfalligt'eic der „reinen“ Thiere. wie

fchon bemerkt. ,vielleicht init ini Hinblick auf jenes Volk des göttlichen Gefelzes. das

eben das große Werkzeug iu Gottes Händen werden follte. die Menfchheit. ohne neues

bmw. zu ihrem Helle zu erziehen.

V. 6. nach kunt: ww 7:1. Der Menfeh ifi ein fortgefelzte-Z Erzeugniß feiner Lebens

jahre. Jeder Tag arbeitet phyfifch und pfhchifeh an feiner Veränderung. unfere Sprache

nennt ihn daher einen Sohn der Jahre. - So ift er glich ein Sohn des Charakters.

*ANSI 7:. auch ein Sohn an ihm zu vollziehender Strafe. rudfl 7:.

B. 9. Sie kamen paaiweife zu Roa. wie Gott Roa geboten hatte. Gott

hatte Roa die Aufnahme der Thierpaare geboten; allein die Ausführung. insbe

foudere foweitfie fich auch auf mm erfireekte. und das ganze paarweife Erfcheinen nur

gefchlechtlich rein gehalteuer Paare. lag völlig außer feiner Macht. Allein hier tritt die

im heiligen. Schriftthum fo bedeutfame Wahrheit. daß derfelbe Gott. der dem Menfchen

Gex'eße giebt. auch, der Gefeßgeber lind Gebieter der Ratur ift. mit andern Worten:

daß *."l auch'qydcx* ift. in faktifcher Thatfc'iehlichkeit hervor. Der dem Roa das Gebotzur freien

Erfüllung ertheilte. deffen Gebot führte auch die .Thiere in der Weife ihm zu. daß er den

göttlichen Auftrag erfüllen konnte. Diefe Thatfache, d ie Zdentitiit des Gottes der

Ratur und des Gottes der Menfchheit. das Walken deffelben Gotteswortes in der

Natur. das dem Menfchen fein Gefeh zur freien Erfüllung hinausgab. bildet einen Grund

zng des jüdifchen Bcwußtfeins. das unter Andein David's Vfalm in deln Salze befiugt

Ww 'rn :ic-?Ju 17:1". "die" '*..n :und: n'wp *z'diew'lqi W2: .1W 7km“. “un Der 1717W "lden-l

x1.1i 'HOW rie-:ecm rpm :ri-*7: 173-.. Vgl.- oben V. 5. "l mw *wax* ö:: ru num und hier

n.: rin Mp7) n nur *Ww 'ui in: :wie :rie:
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10. Es war nach den fieben Tagen.

da waren die Waffer der Entfeelung

auf der Erde.

11, Jin fechshundertften Jahre des

Lebens Noaeh's. im zweiten Monate.

am 17. Tage des Monates. an diefem

Tage wurden ' alle Quellen der großen

Flut() aufgeriffen und die Schleufen des

Himmels geöffnet.

12. Und es kam der Regen über die

Erde vierzig Tage und vierzig Nächte.

13. An eben diefem Tage kam Roach

i'iI i Wil-GUI

*et-ira 'in wenn versie-.7:140

:rtr-*rer in

ein? :uc rutgd -11

W": *ier-ner? 'ski-i3 ai

hund-Shiny?: ni.) an; nötig?

was eure-I wma-ir und

WW 'rer-:rie mi.: rr) 4? _

:ct-:it air-nr) Die

*ac/"i ai urbia ad:- arin: -13
nnd Schein. Cham und Japhet. die Söhne

Noach's. und Noach's Frau und die Frauen

feiner Söhne mit ihnen in die Arche.

vieler-'ide der? der ein

:naar-.z Der "ZZ-"W

B, 10. Es folgt nun unter genauer Angabe der Daten die Erzählung. wie Alles

präeis fo vorgegangen. wie es zuvor angekündigt gewefen. Damit wird die ganze .fia

tafirophe aus dem Bereiche blind wirkender Naturkräfte herausgehoben. und als Werk

des freien Waltens göttlicher Vorfehung gekennzeichnet. ganz fo wie bei dem Walten in

Mizrajim die Wnnderereigniffe immer im Voraus angekündigt wurden. Es erfcheint hier

die Natur- und Menfchenwelt im Dienfie cities einzigen Meifters und Herrn. 3m Gegen:

faß zu der nichtjüdifchen Anfchanung. die auch in der fogenaunten Sündflnth nur ein blind

walteudcs Naturereiguiß erblickt. fteht hier das Protokoll nnd Journal Noa's und zeigt

uns zwei Votenzen im treuen Gehorfam gegen den göttlichen Willen. einerfeits Non. und an:

drerfeits die vernunftlofe Natur; der Vogel in den Lüften. der kriechende Wurm wußte

Non zu finden „nach“ göttlichem Befehl". und - in keineswegs natürlicher :ll'xeife -

..paar-wehe. männlich nnd weiblich" fich bei der Arche einzuftellen. und ebenfo die ein:

brechende Fluth brach auf den Wink Gottes nur an dem beftimmten Tage hervor. -

B. 11. MI. (MO. rufe): auseinander-reißen. -* 7M). rr: Quell und Auge.

Das Auge ift.wie fchon bemerkt. der Qnell.durch welchen die fichtbare Welt in den Geif't ein:

ftrömt. So auch nt: ein Brunnen und klar machen. nen ausgrabeu und uuteifnchen.

Die Wurzel von W: flit (wie f'i: Zn). kommt nur noch in 71W, die Zeit vor. Heißt fir

als Wurzel von f'tt: aus dem Verborgenen in die Sichtbarkeit treten. fo dürfte mit der:

felbeu Wurzel die Zeit. als der aus der verborgenen Vergangenheit quellende. in der

fichtbaren Gegenwart fich dahin bewegende. indie verborgene Zukunft fich verlierende

Strom der Dinge (Döner. "nt Qdnm ft)) gezeichnet fein. - Dtm". von Mm. das

Gewoge. die große. mächtige Flnth. Dem auch fonft vorhandenen Waffer wurden

weite Deffnungcn anfgeriffen. - Mundt. Die. :rm7. :1717. :nt: das noch zurück:

gehaltene Bcftreben hervor- nnd in Etwas hineinznftiirzen. :1W ift das
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14. Sie und alles Thier fiir feine "5?) 7177:5144

Art und alles "Vieh für feine Artund ?MQ-..1" MOD-17:] NJW? :772'738

alles. was auf Erden kriecht fur feine e: *7 .- ND '- _ '5; 7 _Z

Art und alles Fliegende fiir feine Art. WIP? WSW. 'Y

jedes gefiederte Thier von jeglicher ADI SI

Art» Flügel. ' 3-5?? RS373] ,15

15. Vaarweife von allem cFleifche zn ( - _ -_: t _S t q I1 _

welchem Lebensgeift ift kamen fie zu 'W7 7J. *ih-HID ?7; DVI?

Noah in die Arhe. ' :DJM

16. Die Kommenden kamen männlich :WJ-HN; zz 73;! DEVK] .16

und weiblich von jeglichem Fteifhe. wie .7 7 7 . I _ . ' -

.hm G... Wi... ...d d. zu... G... rer :wie *er - er *rr-e.: rz?

um ihn fchiihend zu. :UW-Z

bereits Eingedrnngeufein des Fremdartigcn. I'll'. ifidie völlige lieb erwiiltigu n g

durch etwas Fremdartiges. .TOY ift alfo eine Borkehrnng. durch welche Etwas zum plötz

lichen Hervorfiürzen bereit gehalten wird.

B. 14. rf:: i7: 77W ZI. mit bezeichnet den Vogel nach feiner Bewegung; rnit nach

etwas ftreben. hinfiiegen. rf): verw. mit 3.1.'. bezeichnet den Flügel. nach feiner Wirkung.

indem er den Vogel der Erde entzieht. enthebt. Die Herleitung von *n22 ift dunkel. Es

findet fich "1M in Nagel: 77D! und in NY. gleihbedentend mit 7'172'. das Haarige.

Strnppige: der Bock. Es kann daher "neu den Vogel nach feiner Fed erb edecknn g.

dem Gefieder bezeihnen. und wäre daher die Radir ADI gleichzeitig Bezeichnung für Nagel.

Haar und Feder. die doch im Grunde aus demfelben Gewebe beftehen. Dunkel bleibt

aber der Zufammenhang mit 7178M 1WD? und 71th: "Ww AIM (Richter 7. 3). Ebenfo

ift nicht t'lar. was hier durh die dreifache Bezeichnung: "PI *7*: mW 7): 1711W? git-7| 5:„

gefagt wird. Vielleicht ift unter *zw alles Fliegende im Allgemeinen. und hier. in Unter:

fheidung von AOL. alles gefiügelte Jufekt zu verftehen. das fliegt. aber niht gefiedert

ift; unter m-:n dann das gefiederte Fliegende. alfo der eigentliche Vogel. Die Weifen

verftehcn aber überall unter mdr; nur den reinen Vogel. Vielleicht wird hier das Flie

gende aller Art fo befonders hervorgehoben. weil es eben fih dem Menfhen am Meifien

entzieht. hier aber auf Gottes Geheiß fih bei Non einfand.

B. 15. Der Menfh erfheint hier in feiner höchften Würde. Die Thiergefhlehter

kamen alle zu ihm. als ihrem Erretter und Erhalter.

V. 16, Sie kamen nur hinein. weil fie als ..männlih nnd weiblich“ paatweife ge

kommen. "nid *"l man, Obgleih Noa Alles gethan hatte. fo war damit die Rettung

niht gefichcrt; er hatte das ihm Befohlene gethan; aber es war “"l. die göttliche Abficht

der Erhaltung für die Zukunft. die ihn fchüßte. Worin diefer Schutz beftand. was Gott

für Ava that. wird uns in den folgenden Werfen erzählt,
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17.' Die Eutfeelung war 40 Tage :ff-1 DPI-?Z ZOOM 3,77] ,17 .WL-e

auf der Erde, und wie die Gewäffer _ , 1 - _ ' _ .. .

fich tnehrtenj da hoben fie die Archej 'Rc-WJ' WW) D777 5L

und fie fiand hoch oberhalb der Erde. :'f'YYZ-J 5W OW "DD-'J
7&7"

18. Erft als die Waffer fchwollen Ö_ 7W; D737_ :px-cx) :mW-.L38

und fehr viel iiber der Erde nmrdeig * K I J_ _I . _

ging die Arche anf der Fläche des 'TJ-WJ N? :ZW-.DD

Waffers. *5g *nz-,Q 7g, -rfng are-:n .19

19. Die Waffer waren aber auch fo 7- _ * " * -' *_ _* * ,
ungemein hoch über die Erde gefchwol- OMD-*J WAI-7' 'DH-:1'lenj daß alle hohen Berge unter dem _ x :MWST-Yganzen Himmel bedeckt waren. ,-17,98 .20

20. Fitnfzehn Ellen höher waren die ,

Waffer angefehwollenj fo daß die Berge -bedeckt waren. *Sn VZO-J 'AW-5? N717] .21

21. Es erftarrte alles Fleifchf was anf -SID ...Zi-W "wk-'JD 7WD „7J"

Erden auftrittj an Vogel und Vieh nnd ' t 7"" ' " i * c' 1 '*"7 '

Waldthier und an allem auf der Erdekriechenden Gewiirm; und alle Men- WNJ [JM-DVP; SZ .22

rheu- . '.22. Allej in deren Antlitz der Hauch *LM-*Q
_LY 'IL-Y):

des Lebensgeiftes wan von Alleinj was fich auf dem Trockenen befinden ftarben.
 

V, 17 -20. Die Erzählung, wie fie hier conj'trnirt ift, fcheint mitten inne unter:

brachen zu werden. Vers 17 und 18 erzählen mit 'ft-:3'171 *if fomit eine Anfeinanderfolge,

Vers 19 aber beginnt mit dem Präteritum: 17:1 :72.77, nicht :7:71 PIM, und verfetu

uns fomit wieder iu einen Moment zurück. Die Arche war gebaut; fei fie fo ftark wie

immer, bei einer Fluth, die Alles zertriimmerte, lag fofort die Gefahr unendlich nahe,

daß fie an dem erften beften Berg feheitere. Da bedurfte es fofort der fchiihenden Gottes:

borfehung. Als das Waffer zuerft fchwoll und die Erde bedeette, nnd gewiß fluthend

ftröntte, ward, B17.- die Arche nur gehoben, aber fie fiand ftille. Erft als!

B18., das Waffer zn einer ungeheuren Höhe aufchwollf erft da fing fie an zu

gehen; denn da, V. 19., w ar das Waffer ich o n zu einer folch en Höheaugefchwolleu, daß alle

Berge' 15 Ellen hoch bedeckt waren, und die Gefahr des Seheiterns völlig befeitigt war.

V. 21. Siehe oben &71, 17. .

B. 22. Wenn es wahr fein folltef daß die „Diluvialfchichten“ der Geologeu bon

unferer „Siindflnth" herriihrem fo wiirde der tlmftand. daß fich darin borzngsweife nur

Refte von Landthieren und nicht von Seethieren finden, in dem n'tw 77:17": "llä'dt *5::

unfer-es Tertes feine Erklärung finden, da diefem nach zunächft nur die Landthiere von

der Fluth ergriffen wurden.

10
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23. Und es löfte alles Selbftftöndige i WWU-*HUB "LZ-i] ,23

aufx das auf der Fläche des Erdbodens _- , ' , _,.

warz vom Menfchen bis Biehz Gemüt-m 7L: 5L

nnd Vogel des Himmels; fie wurden WW] DVP) PLAY] MDT-*7L

non der Erde weggelofchtz und nur 77W qWWWZ-AR -WW'nWWW-z-M

Roach und was bei ihm in der Arche *" ' /"*:'* **“ * i* ** 7*" *

warz blieb übrig. UDO?

24, So fchwollen die Waffe-r iiber der aiejonrnßnöuokxedmxdzn -24

Erde 150 cTag. :W7 "BW

Kap. 8. B, 1. Da gedachte Gott des

Noachs und aller Thiere und alles * _ : ,

Viehesz welehe mit ihm in der Arche the reis bedanke-ne] man
7-...

warenz und es führte Gott einen 77R5-5Nf-4W* WMA* 75W] "ND

Wind über die Erde» da ftillten fich die ' "*7 7 * * “* * *7.:

Waffer. .DMZ *MY/4]

Kap. 8. B. 1. mdri. 7:7 verw. mit AIO oerfehließen, alfo: im Gedächtuiß be:

wahren und fefthalten. - "pduz nach der Bemerkung der Weifen war diefe Rettung und

Wiedcrherftellung eine nach Gottes Gerechtigkeit derdientez felbft ohne Rückficht auf

die fich an diefelbe kniipfende Fiirforge fiir die neue Zukunft des Gefchlechtes, daher

diefer Gottesnaine in diefer Erzählung heroortritt,

OW, Wurzel 7:2'. Tiefer Ausdruck weift darauf hin, daß die Wirkfamt'eit des

Waffers nicht blos einemechanifch zerfiörende,fondernzugleich eine chemifch anflöfende

gewefeu. Sie waren, nach einer Bemerkung (Sauhedrin'108z b.) rin-nn- fiedend, 7:2?

Gegenfaß des Sieden? und Walleus einer Fluth: .723W 7WD Mt'. (Efiher 7, 10). -

Verwandt ift 7:22 in diefer Weife mit aux, dem Gegenfatz von 7W- "ntz fiedeu. IM ift

nicht zu verwechfeln mit 71W. .1W ift der Jrrthnm aus Sorglofigkeit. Ta?- Unrecht

ift, daß man da ruhig und forglos gewefen, wo man beides nicht hätte fein follen. Ganz

ähnlich wie 7:?- ÖY, was aus Verfehen geübt wirdf von Ude', 17:2-, ruhig, forglos fein.

Zn Beziehung auf iinfer Gefchict ift Sorglofigkeit, RuheF etwas fehr Gutes, in Beziehung

auf unfer Verhalten, etwas fehr Schlechtes; hier heißt es: 7W “mt-:t: 2W wenn; dort:

MW" 71'!: WTO. 71.122 hingegen ift ein gerade durch zu iutenfioe Geiftedthätigkeit

oeraulaffter Jrrthum. Es bezeichnet eine folche Eingenommenheit des Geiftes von einer

Gedankenrichtung oder einem Gegenfiande, daß er dadurch von allem Anderu abgezogen

wird und es außer Acht läßt. Daher auch *Wei 71Min .MINO- f": Winx. Darum

* *kommt in erfand.) *O WWU vom praktifchen Jrrthum des Voltesz WM vom theoretifchen

Jrrthnm der Sauhedrin vor. (Daher die Verwandtfchaft von 71W mit [7W. WWW:

feine Aufmerkfamkeit intenfio auf etwas richtenf nur: das völlige Gefeffeltfein oon einer

Zdeef eine fire Idee haben, wahnflnnig fein. Selbft "JW heißt ein Vergeffen durch Ein

genommenfein oon andern Gedankenrichtuugen„ während .7W ein direkte-Z Fahrenlaffen

aus'Gleichgilltigkeit iftz 7557W: du ride-rn 'ten-1 77d' 713, „wenn erft dein Hort dich ge

-SZ ein] :firm Sender Pin_ -1 l't
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2, Es wurden die Quellen der Flut()

und die Schlenfen des Himmels geichlof:

fenf und es wurde der Regen vomHimmel

zurückgehalten.

3. .Es kehrten immer mehr die Wai

fer von oberhalb der Erde zurück und

nach 150 Tagen nahmen die Wafier ab.

4. Im 7. Monatf am 17. Tag des*

Monats ruhte die Arche auf den Ber

gen Ararats.

5. Die Waifer aber nahmen immer

mehr ab bis zum zehnten Monat. ,Jin

zehnten Monatf am erften des Monat-.K

wurden die Spihen der Berge fichtbar.

6. Da war-es dennX nach Verlauf

von 40 Tagen öffnete Roach das Fenfter

der Arche, welches er gemacht hatte.

7. und entfendete denRaben; diefer flog

- aus und kam innuer wieder zurück bis die

Wafier anfingen abzntrocknen von' der

Erde.

8. Darauf entfendete er die Taube

von ficbl zu fehein ob die Waffer von

der Fläche des Erdbodens abgenom

nen hatten.
 

i'i) i" WWR'TI

?ie-..>31 Die nix->11.: dee-1*?

:were-:'11: det-*e71

rtl-:1 ira-:Gee _Der nur '3

Dre-1:1:: mehr.: a71er117en313'Le-1

* :D17 Duni

einen 21'711); *fixe-.1a nic-31. -4

nr ?re-*111e e11 *terre-.ee

:We:

.5

h

.*-, 11:1
*1x 71151;] h1" f :17:

*r-ee- "ri-232e *rex-....7- ref-11:*

sen-1c. rien-1er.). 2175-2

needed-1113,18 11er 1771-6 ,

:rr-11 A1118: *near* einer es

'Wem-11 Kerr-*nr nee-'11 -7

317e:- eee Der* wenn 21'271

ein? ner-rer ner-:1 -8

:nern-,1 ne ?er :ne-I tee-7

uT

'boren haben wird, wirft du ihn völlig uergeffeu, ift dir doch Gott. felbft wiihrend er

di>1 noch zeugte,aus den Gedanken getounnenl“ Olus diefer Verwandtfchaft von i'lIV' mit

71W erklärt fich's,wie im chald. 1732W*: finden heißen kannEß heißt: feinen Sinn auf Einen

(itegenfiand richtenF eigentlich: fuchen, wie auch i111 Hebr. nur finden und fuchen heißt),

B. 2, DIW, AIO verw. niit '1.10: fchliefzen. Auch Wie* ift nichtß andere-Z als

eine Lücke fchließen, erfeßeu, ergänzen, daher: Lo h n.

V. 3. 1311M, fie kehrten in die aufgefchloffene Tiefe. aus welcher fie gekommen, zurück,

B. 7. :W71 ine/:1: Die leßte Stufe ift Die" 712-2', der Anfang: :W71 1WD'. daf;

fchon hie und da etwas Trockenes im Wafler fichtbar wurde. Der Stufengang des

Trockenwerdens ift durch *die Ausdrücke: :rw-1 wenn, nn-.nn *1d *hun 18d, *w 1:7.“.
711371271, ?A1271 AVI' bezeichnet. Die Waffer nahmen ab* fo daß znerftidie Bergfpihen

fichtbar wurden; fie wurden dann nur noch zu einer leichten Schicht auf der Erdfläche;

die Eid-Fläche ward trocken, es war kein Waffer mehr fichtbar; die Erde ward trocken,

fcft, ward NOT, erhielt ihre urfpriingliche Fefiigkeit wieder.

l0'il
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9. Es fand aber die Traube keinen "71?? [JN-77,3 "Sf-,7 .9

Nuhr-:platz fur den Ballen three* irnßeei ORTY "ZD-'7,5V P58 :WW-"ZM

fie kehrte wieder zu ihm in die Arche x: ,_ r z l . 7 *eck 7 ,

zurück z denn Waffer war noch auf der ?CHROM/ARMY? :ID-ZL
nr r

Fläche der ganzen Erde. Er ftreckte feine :DIW-WR „ZR WW RD]

Hand aus und nahm fie.1ind brachte ""' "j" “7 “"7"

fie zu fit) i" die Arche* Wine :moi wenn' nie Simi .10
M" *: i* 1* u": * 7.11

l0. Er ließ noch fieben andere Tage * _ _J _ . 5 . ,I

eintreten nnd entfendele dann die Taube *UDW-7 i7? "Ii-7| l??

wieder von der Arche. . :. ,x- i .I * ' .t 11

11. Da kam die Taube zur Abendzeit Wk: 77D") 7:??? KID] * -

Noa entfendet znerfi den Inu!, einen Vogel, der nicht die ivefellfchaft des_Men

fehen anffucht; .73732; die Wiifte, ift feine Helmuth. .nehrt der zur-nit, fo muß es draußen

noch ganz fiättelos fein. Bei dem Raben heißt es wohl daher auch nicht: ?fuenf „von

fich"7 wie bei der Taube, die an feine Gefellfchaft gewöhnt war, bei der es auch V. 9.

bei der Wiederkehr heißt: i'dee .*u'ndt dlI'l .'n'lß'i. Wenn die Taube nicht wieder-kehrtF muß

es bereits draußen ganz behaglich geworden fein.

V. 10. drm. Wenn *dcr*- in der Bedeutung „warten" zunehmen wiire7 etiva zu:

fainmengezogen aus 817W, oder wie WJ *in ib'l'i'i (Richter 3; 25), welches Letztere jedoch

mehr ein Erwarten bedeutetf fo wäre das ren-in LW' finden “nit „noch andere fieben

Tage“ nicht ert'liirt; denn es ift nicht erzählt, daß er fchon einmal fieben Tage gewartet

hatte, Vielleicht ift in)) Hiphil entweder von ?817; anfangen, oder von dirt; eintretenz

nnd es hieße: Nva ließ erft wiedernin andere fieben Tage eintreten. Die Vernichtung

war niinilich in eben folchen Perioden gekommen, erft fieben Tage und dann vierzig,

Zwifchen der zu vernichtenden Gegenwart und dem Beginn der Vernichtung verliefen

fieben Tage, in denen nichts verändert ward* in ihnen lief die zn verändernde Gegen

wart ab. So vielleicht anch hier bei dein Wiederiibergang in die nen zn geftaltende Zu

kunft, Noa war inne geworden, daß Gott noch feiner gedachte- die Arche war zum Still

fiand gekommen; und es waren die Spihen der Berge fichtbar geworden. Noa aber öff

nete noch nicht; er dachte, wie die 'Z-lnth gekommen, fo iverde fie anch fchwinden, Er

wartete defihalb vierzig Tage, Es lain ihm jedoch zum Beivußtfein, es fei noch kein be:

wohnbarer Zuftand vorhanden, er vermnthete daher, daß, wie friiher, auch jeßt zwifchen

der vollendeten Vaufe der Vernichtung und dem Eintritt der neuen Zeit erft wieder fieben

Lage verftreichen müßten. „Er ließ daher erfi wiederum fo andere fieben Tage ver?

fireichen“. Solche Perioden von fieben Tagen zur Bezeichnung des völligen Ablaufs

eines Znftandes vor dem Eintritt eines nenenf kennt fpäter das Gefeh in menu:

7171W n. f. w, ,

V. 11. Zur Abendzeit: fie war alfo fchon den ganzen „Tag ausgeblieben, es war

fomit fchon eine bedeutende Veränderung eingetreten-Mt? ift nicht Zeitw.; fondern

Subf'tantiv; wie e177?: felbgenonimene Nahrung, und ift hier mit höchftcr Bedentfamkeit
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zn ihm und fiehe. fie hatte ein Oliven

blatt als Nahrung im Munde. Ta

wußte Roach. daß die Waffer von der

Erde abgenommen hatten.

12. Er geduldete lich noch fieben an:

dere Tage und eutfendete die Taube;

fie kehrte da nicht wieder zu ihm zurück.

13. Endlich im 601. Jahre. im erften

Monate. am erften des Monats. waren

die Waffer von der Erde abgetrocknet.

Da nahm Noack) das Dach der Arche

rn_ rl ene-nn::

ui wenn? *ne ?rr-*nu-rn-r ?er ?rie-:- der?

einer Die: er??? '-7-'- 'euri -12

*In-7' WiN-nd] engen-rin indem

:*n'd niger

wir erinnere-"r rie-e23 *bei -13

Dre- ier:- n'rie *der irc-een

-nneenr d3' *er ine-:- ?er

ab. er fah. und fiehe: die Oberfläche des

Erdbodens war abgetrocknet.

14. Jin zweiten Monat. am 27. Tag

des Monats. war endlich die Erdetrocken.

Wie-.rn :er nr.: rie-n den .nm-_1

D'MLifiZiVWW-J ritt-*1m .14

D nde-:- air-:3,: 227g(- er;

gewählt. Was das Zhier in freiem Znftaude fich felbftftiindig zur Nahrung nimmt. ift:

Pia. So: MP5 fei) Pie. was Andere als „Raub" gewinnen. ift den :rum ein von

Gott Gegebenes. Ein ganzes Jahr war die Taube gefüttert worden. hatte Pu. felbft

geuonuneucs Futter. nicht genoffen. Daß fie den ganzen Tag ausgeblieben. war fchon

ein Zeichen. daß :ren-l id.), fie fand fchon '71W fiir ihre Füße. Allein fie hätte auch

fchon durch Hunger znrückgetrieben werden können. Da kommt fie und hat ein Oliven:

blatt als Nahrung im Munde - eine Nahrung. durch die fie fonft fich nicht nährt! Das

bittere Olivenblatt iin-Munde der Taube fpricht daher naaj dem Berftändniß n'nferer

Weifen das große Wort ails: Beffer bittere. ungewohnte und fonft nicht zufageude Kofi

-felbfiftündig und frei, als fiiße und abhängig. So ifi für uns das Oliveublatt nicht ein

Bild des Friedens. fondern des Werthes der Selbflftclndigkeit und Freiheit. nnd der Ge

nügfamkeit in der Freiheit. -

V. 12. 517L!, Niphal von dm'. erwarten. auf Etwas harreu. eigentlich: der antici

pirte Anfang *von Etwas. zur llnterfcleidnng von mp, in welchem über den Eintritt des

erfehnteu Gegenfiandes keine Meinung ausgedrückt ift. wovon *man aber in l;*l"l' überzeugt

ift. eDer hier fiehende Niphal. wiihrend fonft dm* nur im Viel und Hiphil vorkommt. ift

nicht fo vereinzelt. hat dann aber faft die entgegengefeßte Bedeutung. Jecheskeel 19. brennt.

.*lrnpn .773er nba-u: 7:. fie fah fich in ihrer ErwaitungZgetäufcht. :Eine Analogie für

diefe den Begriff aufhebende Bedeutung des Niphal findet fich in: *l'lÖUIFl'l'WI (Daniel

8. 17.): ich bin in meinem Tafein gefibrt. gehemmt worden. w'filtflmld (Bronx 13. 19):

eine iiberwundeue Begierde. Demgemiiß auch hier: Roa hatte geglaubt. nach Ablauf der

erfien fieben Tage bereits hinaus gehen zu können. fand fich' jedoch in feiner Erwartung

getc'iufcht. und ließ in diefer zuriickgehalteuen Erwartung noch fieben Tage verfireichen.

“*-fi*F ':!:_“_-“_?MÄ-q-W
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15. Da fpraeh Gott zu Roach: ing-JN :zn-75x4 *fg-m .l5 »ra-1

- h x. F.. -:
16. Gehe aus der Arche. dn. und deine AWT)

Frau und deine Söhne und die Frauen .: ' i' *

deiner Söhne mit dir. gene-'nf .nit-*nz right-:rn: der .16

17. Alles Lebendige. das von allem PID-IWW 7WD '

Fleifche an Vogel und Vieh und allem _7) - x_ 7, * A _5 1„

auf der Erde kriechenden Gewiirm bei "NB ' *

dir ift. laffe mit dir hinausgehen. daß MYDJ'SYIJ "fx-DD M'

fie fich frei bewegen auf der Erde und z *- _ 1 * ..*7 ..7&7 - - .l JZ
fich fortpflanzen nnd vermehren auf 1? ?ly KN" i 77*** 5L WMA-**7 :7

Erden. :Pan-biz in)) mhz 77.74;

18. Da ging Noack) hinaus. und feine *rc-Qi. MVZ-:7,71337 :fg-RP] .l8
Söhne. feine Frau und die Frauen fei- '** i “ : * : 7" * .**YW

ner Söhne mit* ihm. *- J x * Peak?

ll). Alles Lebendige. alles Kriechende "WIEN "JJ-JOHN()

und allesFliegendgAlles. was-auftritt DHU-"PWM,- .fiJxm-öy ?MW-.1auf der Erde. nach ihren Familien gin- - “ * * * **7* *

gen fie aus der Arche. M *"?NÜ f7).20. Da baute Roach Gott einen _Al- W271_ ,Kg-17i_- fJYff; f); W120.

7 'l'

V. 17. denk.. Während dest-l: führe fie hinaus. hieße. heißt-(4N.): gieb ihnen die Er

laubniß hiuauszngehen. Jin der Form dest" ift die Thätigkeit des *Hinausgehenden ganz

gegen die des Hinansführenden zurückgetreten. er ift ganz paffiv. Ju des)) ifi die Thä

tigkeit des Hinausgehenden felbftftändig erhalten. Gieb ihnen nur die Erlaubniß. fo ge

hen fie von felbft hinaus. Das ganze Aufathmen der aus dem unnatürlichen Aufenthalt

in der Arche in die freie Luft Tretenden liegt in dem: tust.)

V. 19. :Meinen-72d beim .hinausgehen wird noch einmal das große O'I'tId-Gefeß

der lebendigen organifchen Welt als Geleit gegeben. - url-IW. Wurzel "t-:W verw. mit

pdf-7. Der'. ltd-".7, W0. MOD. 7'272'. KID. :eds u. f. w. die Alle eine Fülle. eine Anfamm

lung Bieler zu einer Maffe bedeuten. (In Bareuthefe fei bemerkt. wie die M7227. dasjeni

ge Jndividnnm. welches in der nichtjiidifchen *.'lnfchaunng anf der tieft'ten focialen Stufe

fieht. nach jüdifcher. in ihrer Benennung ausgedrückter Anfchaunng. als Mitglied in die

Familie gehoben wird.) .

V. 20. Wenn es etwas gibt. wodurch die hohe Bedeutfamkeit der Opfer zu Tage

tritt. und die *lltahrheitswidrigkeit aller den Begriff derfelben,herabwiirdigenden Vorftel

lungen dokumentirt. fo ift es diefe Stelle. in welcher uns zuerft "':tt: und l'ndw vorgeführt

werden. ,

Ein ganzes Zain* hatte Noa alle feine Thätigkeit auf die Erhaltung der Thiere zu

riäften gehabt. und nun. im erften Momente der Rettung. opfer-t er fie! und diefe Opfe

 

rxg nid!)
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tar und nahm von allem reinen Viehe rffzZjZBZW mhz-WIFI |

und von allein reinen Vogel und brachte ,z c * l . . _ .- .Ganzopfer auf den Altar. *UD-7;; Ole-y START-DJ

rung erhiilt hier eine fo unendlihe. welthiftorifhe Bedeutung. daf; in den folgenden VV. 21

u. 22. ausdrücklich als Folge diefer Opfer. gleihfam als Antwort darauf - *rn '."l i'm“

'rn 13d die "i 772cm -* die ganze Entwickelung der Erde und der Menfcbheit bis auf den

heutigen Tag fej'tgef'tellt wird! Was war nun wohl durh Noa's Altar:Vauen nnd fuhrt'

Tarbringen ausgefprohen. worauf eine folhe Welt erhaltende und ihre Entwickelung be

gründende Gottesbeft'nmnung folgen konnte? Es tritt an vielen Stellen klar hervor. daß

"ww eine vom Menfhen gebaute Erhebung der Erde zur Höhebedeutet. fo daß in Je

heskeel der "1:17:- geradezu: dem". Gottesberg genannt wird. Za. es ift fehr wahrfcheinlich.

daß der man: im r/*wfo uihts als eine Vergegeuwärtigung des Sinai ift. auf _deffen Gipfel

das "IWW-l Wet dem 7.7.7 MMI 7153m wie entfpricht. So heißt es Bf. 68. 53'378

*.73 WD. ..da trat Gott aus den Himmelshöhen in den engen Kreis der Menjhen. Gott

im Volke und fein Berg im Heiligthume“; fo daß die Stelle in "WW *5*: *run chip

'MI "1":: nine-vn mit ziemliher Wahrfheinliht'eit dasfelbe bedeutet. Eharakteriftifch ift es

dazu. daß das jüdifche Gefeßesheiligthnm auch dadurch-von den Begriffen der Noahiden fich

fheidet. _daß der Altar. auf dem wir opfern durften. nur ein 71:77:. nur aus mehreren

Steinen gebaut. niht aber DIW. niht aus Einem Stein. wie ihn die Natur darbietet. fein

durfte. Wir mußten den Altar bauen. er durfte auh niht W'lllIM f2": "-3.1 hp. nicht

auf Bogen und Säulen ftehen. mußte km78: 737'772. mußte Wut OW fein. fih als Fort

fehung der Erde darftellen. Nur fo fpricht fich der Altar als Erhebung der Erde durch

Meujhenthätigfeit zu Gott aus. Einen Stein nehmen und darauf opfern. hieße

auf ,dem Standpunktdertllatur bleiben; während der gebaute man; ausfpricht: iiber die:

fein Standpunkt der Natur fich erft fchöpferifch zu dem göttlih freien Menfchen-Stand

punkt erheben und auf diefem zu Gott aufftrcben. Zudem alfo Ava auf der nengefchenk

ten Erde Gott einen Altar baute. weihte er als' Stannnvater der Zutnnft die neu:

-gefhenkte Erde zu einer Stätte. anf welcher die künftige Menfchenthat Stein

zu Stein fügen folle. bis einft die ganze Erde Ein heiliger'Gottesberg g

worden!

Wenn andere Völker ihrer Gottl. it _näher traten und treten. fo treten fie hinaus

außerhalb des Menfhenkreifes. glauben Gott in der Natur näher zu finden. Freilih ift

Gott auh dort zu finden. aber noch viel näher ift er mit feiner Herrlihkeit ini Kreife des

reinen Menfhenleheus. Dort offenbart fih feine Allmaht. hier feine Liebe. Darum ift der

man) der geweihtere Altar. in Vergleich zu dem von der Natur als WII?: dargereihteu Stein.

Tiefer Gedanke ift ein dem jüdifhen Gefeßesheiligthum fo wefentliher. daß in dem ganzen

llmkreife des Altars _kein Baum. und an dem ihn umfchließenden Gebäude kein an einen

Baum erinnernder Balken fihtbar fein durfte.

now. Wurzel: 17:17. dasjenige Tödten. das niht die Ahficht der Vernichtung. fondern

der Nahrung hat; rm7 heißt ganz eigentlich: Mahl. und ift lautoerw. mit voir. OD
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u. f. w., die alle eine Fülle, eine Sättigung bedeuten. Das Opfer wird ja überhaupt

als „Mahl" gefafft, es ift '*- fiWe :n15- Nahrung des göttlichen Feuers auf Erden. Der

Opfernde giebt fich hin* um die Flamme des göttlichen Lichtes auf Erden leuchten zu

laffen. .

Es wird ferner Gott beim Opfer immer '.*lj nie "pine bezeiwuet, gewiß zunächft, wie

fchon die Weifen bemerken, um auch deu letzten Schein einer Verwechslung mit den nicht:

jüdifeheu Opfern zn vermeidem die blinden Naturmijchten dargebracht wurden, Der Name

'."t tritt aber auch zugleich jener blasphemirenden Anficht fehlageud entgegeuj die iu dem

Opfer nichts als Tödtnng und Vernichtung erblickt, darin die „blutige“ Befriedigung einer

racheoollen Gottheit fieht und in ihrer fehmalftirnigen Vefchränktheit jubelt, daß wir gott

lob keine Opfer mehr bringen nnd gottlob fchon fo erleuchtet find zu wiffen, daß Gott

mit dem Blute der Opfer nicht gedient fei!! Denen fteht mit niederfchlagender Abwehr

der Name '.*i beim Opfer entgegen. dem auch hier Non den Altar baut, und den ja

auch die Stil-ne des jiidifchen Hoheupriefters jeder nulauteru Triibnug des* reinen Opfere

Gedankens abibehreud entgegentrug. '71?, alfo gerade anf diejenige Gotteswaltnng blicken

unfere Opfer hin, die nicht die Vernichtung will, fondern das Lebenj ja, bon der even

das Leben nnd alle Zukunft kommt, die in jedem Augenblick bereit ift, neues Lebenj neue

Kraft nnd eine nene Zukunft zn fpeuden; man tödtet ficijj nm bon Gott Leben zu g e

wiunen, man giebt fich auf nnd Gott hin, um von Gott, geheiligt und geweiht, in

den Kreis des göttlichen Lebens anf Erden gehoben zu werden. Da ift

nichts bon blutiger Dahingebnng an einen zorngliihenden Rachegott. Da ift Heilignng

jedes Vnlsfrhlagesj jeder Nerbenregnng und jeder Muskelkraft an Gott nnd an feines hei

ligen Willens Vollbriugnng, Opfern heißt: Eingehen in das göttliche ewige Le:

ben, Nicht das Thierj fich opfer-t der Opfernde im Thier. Wenn wir es hiuführein uns

init unfern Händen darauf ftiißenj es tbdtenf fein Blut aufnehmen nnd fprengen laffen,

fein Hanptf feine F-iiße, *Gruft und Leib n. f. w. dem Feuer übergeben laffen, fo geben wir

unfer Blut, unfer Haupt, unfere Muskelkraft dem Göttlichen him gehen wir völlig auf in

die Alles überwältigende Kraft des göttlichen Willens, den Er für uns in der-.Ann nie

dergelegt. *

Noa brachte int-nc. Kaiu's und .Öebel's Opfer waren rin-ub- Hnldignngsgaben, An

ertennnugsopfer; :775m aber ftehen in dem Begriff der Thatenweihe. .'ÖY: hin:

anffteigein fich entwickeln, daher mdr, das Blatt. .75W ift 71W! *M "OJO, foll die zn

triig gebliebene Thattraft zur pflichtgetrenen Thätigkeit weckenj foll fie fpornen mißt-Z

fortzufchreiten, hiuanzuftreben zu der als Ziel und Beftinnnnug winkenden Höhe. Wäh

rend einen das durch Leiehtfiun oerfcherzte Beharreu auf der eingenommeuen fittlichen

Höhe lehrt, auf welche daher der Finger des Vriefters das Blut "IWW t'nwp 5x7 71W):

an die Höhe des Altar-Z himpeift, fteht beim "dns der Vriefter mit dem Blute von ferne,

wirft es aus der Ferne an die untere Hälfte des Altars, nnd fagt damit dem Opferbriu:

gendenF der aus Triigheit oder Diinkel durch Unthc'itigteit gefündigt: du ftehft noch ferne,

noch nicht einmal Art-"l irn-*m2- gefchweige denn anf der Höhe deiner Beftimmung, nnd

haft daher alle deine Lebenskraft znfammen in nehmen, um fie energieboll zn der Höhe

deiner Reftinnnnng hinan- und hinauf zu richten.
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21. Ta nahm Gott den Ansdrucf :ltd-7W; :Al-"l7 DJK] .21.

der Willfahrung wahrf und es fprach **

da G o tt zu feinem Herzen: Ich will nicht

*FJ-?N7 di? 'iO-'>85 .nig-i; Arznei]

 

Alle diefe Säge bedürfen der nähern Begründung und weitern Ausführung, die aber

uufern Betrachtungen zn den l'tUIÄf/d'l '2, f, 05.11), vorbehalten bleiben nu'iffen. Hier wa

ren fie nur in fo fern heranzubringeiu uni einen Standpunkt zur richtigen Würdigung der

-Opfer Noa's zu gewinnen.

Wenn Noa auf der wiedergefchenkten Erde Gott einen Altar baute und darauf

WWF darbrachte: fo weihte er damit die Erde zu einer Stätteeines zu Gott einporftrebeudeu

Menfehen-Bau'T der Stein zu Stein fügen folie, bis die ganze Erde zu einein Gottesbergc

wcrde- auf welchem die Menfehheit mit Dahingebung aller ihrer Kräfte zu der .Höhe ihrer

Gott dienenden Beftinnnung in ewigem Fortfehritt emporftrebe.

Er nahm zu diefeni Opfer von allen reinen Zhieren und Vögeln. Wir haben fchon

oben bemerkt, wie auch den Noaehiden nur reine Thiere zum Opfer dienten und glaubten

das Motiv darin zu fiuden,daß diefe oerniöge ihres Natnrells fich mehr zu Reprafentanten

von Menfeheiwerfönlichkeiten eignen. In der That feheu wir auch in den fpäteru Opfergefeßen

die Opferthiere, je naeh der zu repriifentirenden Berf'o'nlichkeit, oerfchieden befiinnnt, fowohl

nach Art, als Gefchlechmnü'l: und 7777131): AD; WW: "WW, earn-7: *TPM* oder WIN) 2*:: u.

f. 1o. Wenn daher diefes Menfchheit:Zntunfts-Opfervon allen reinen Thieren gebracht wurde,

fo diirfte damit der Gedanke noch die Nüauee erhalten: auf diefer zum Gottesaltar fich

erhebenden Erde follen, fo oerfchieden fich auch die Menfchenperföulichfeiten iin Laufe der

Entwickelung geftalteu, Alle "13773: ruini- werden.

B. 21. rin-.tan t'l'd. t'nt't'z ift Subftantio von t'n), wie 71W oon tet), und konunt

außer in diefer Verbindung nicht vor. "na ift die zur Ruhe gekommene Bewegung, und

wird daher (next, eigentlich: zur Ruhe bringen, Ruhe gewahreiu auch ffir die Gewäh:

rung ein es *.ßunfehesf Befriedigung gewähren. gevrauän; fo 71W". 7): d0' (Vroo.

29,» *,5 *nmnf1:'7**;»:(2. B. M. 3:3). Nie aber kommt die [tua. tn; in diefer

Bedeutung fiir die Gewährung eines finnlicheu Geuuffes oor, wie es doch

fein müßte, wenn t'nt't') "1'". „ein angenehmer Geruch“ bedeuten follte. Ein einziges Mal

heißt es: non deln; 'WW eff-iu (Job 36, l6). Allein auch dax und gerade da dürfte es

ebenfalls nur Ausdruck fiir die geiftige Befriedigung fein. E21 heißt dort: „Und hätte

dich Gott auch aller Roth entriicft- dein Wohlftand entbehrte doeh des fetten Grundes,

wenn auch die Befriedigung die dir dein Tifch gewährt, die Fülle des Ueberfluffes wäre;

fvbald du die Schuld des Schuldigen erfüllt, iniiffen Schuld uud Verhängniß fich die

Hände reichen". Es unterliegt demnach keinem Zweifel, daß die fubftantioifche Vielforin:

rnt'r) die Befriedigung der Wünfchef des Streben-s eines Andern bedeutet. ein?) "rn

hieße alfo: der Geruch der Befriedigungf der Willeuserfiillung- nicht daß der Geruch

an fich angenelnn wäre, - ern rm1. "117: Wind., Crwägen wir die Erfcheinnngf daß

an)) die Mühle bedeutet, fo ergiebt fich, daß t7) nicht znnäcbft die Sinuesthätigkeit

des Riechensf fondern_ die Eigenfchaft des den Duft oerbreitenden *Gegenftandes be
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der Menfchenerde 11111 des Menfchen wil: KZ "NJ-LJ_ :mfg-1 _DMZ "FL

 

deutet. Die Mühle ift ja ein Werkzeug, 11111 einen Gegeuftand möglichft fein zn put:

verifireu. "|"1k1 "heißt daher riechen, weil mit dem Geruch die feinfieu Theilchen eines

Gegenftandes aufgenommen werden. Nur dasjenige gewährt Geruch, wovon fich feinfte

Theile ötherifch oerfliichtigen. Geruch ift derjenige Sinn, mit welchem feiufte Theil

chen ferner Gegenftöude in unmittelbare Beriihrungtominen. Während der Ge

fchmact': und Taftfinn nur die Gegeuftiiude felbft in unmittelbarer Berührung wahr-.

nehmen, Gehör und Geficht nur Wirkungen von den durchaus fern bleibenden Ge:

geuftiinden empfinden, fieht der Gernchfinn iu der Mitte. Die Gegenftönde bleiben fern

wie beim Gehör und Geficht; allein Theilchen von ihnen miiffen den Sinn berühren,

wie beim Gefchniack- und Taftfiun. Daher wird l'rnF der Geruch, auch von denlei

f eften Wahrnehmungen gebraucht: 'PAD' DW 1-1-71: (Job 14, 19,),do1n „Geruch“ des

Waffers blüht die abgefwrbene Pflanze wieder auf; .Ani-.51: 1'117* pn-inmdas Roß „riecht“

von ferne den Krieg. Bedeutet fomit 1'1'7 allgemein: Wahrnehmung leifefterAeußeruug,

fo wäre das Opfer als 1'111'1'1 71"', ein leifer, nur andeutender Ausdruck der

Willfahrung des göttlichen Willens, ein leifcr, nur andeutender Ausdruck,

daß wir Gottes Willen erfüllen wollen. Das Opfer ift nicht fchon felbft 1'111'1'1,die

Willfahrnng, fondern ."111'1') l'l'nf eine Andeutung der Willenöbefriedignug, die Gott

an unferm Leben finden foll- eine Andeutnng nnferer Willfährigl'eit. Daß der Begriff

."1'"1 mit dem Begriff 171W nicht in Ein-Z znfanmienföllt, erfehen wir aus den fecha

Anforderungenh die an da21 Opfer geftellt find (Sevachim 46 l1.) (1'737 711W DWZ,

rr-1 :1225 n21 11:1 air-'7 nun nur-n und, davon getrennt: 1-111-1*: eur-5, d. i. :11175

"17d MUM, fiehe daf.

Es heißt nun aber hier an diefer bedentfameu Stelle das einzige Mal in *1"11'1:

rnnun n17. Alle andern 1711:7.) find nur fymbolifcher Ausdruck Einer Lllillenserfül

lung; denn daS Ganze kann kein einzelner Menfch und keine einzelne Zeit oollbringeu;

darum ein 11111") 1'1'*1. Roa aber hatte die ganze künftige Menfchheit vor fich, und

fein Opfer lieh allem Dem Ausdruckf was im Laufe aller Zeiten in der Gefammt

Meufchheit zur endlichen, vollen Befriedigung Gottes an der Menfchheit vollbracht wer

den werdef daher war fein Opfer "nrray "177: Hiudeutuug auf die ganze Willfah

rung, die einfi Gott aud der Menfchheit auf der ueugefchenkten, zum_ Gottes-Altar

geweihten Erde reifen werde. So auch die Weifen in 7":: 1'1171'171 1'1'n 1'124 '-1 "171

fix-:1:1: rind- rrnnn 51411-211: nun-1 *>11*- nm, 112141-1 11x331: 715111 1.11314 QUAD* 'dr- u-rn 1117m

*1W* i:*cr/ 171'1 n17“, M471 - Alles Momente aus der großen Entwickelnngsgefchichte der

Menfchheitf in welchen fich Menfchen felbft fiir die Erfüllung des göttlichen Willens

zum Opfer brachten, Alles Beifpeile der großen 1'111?:- in welche einft die ganze Meu

fchengefchichte aufgehen foll!

1:5 '>14 '"1 "113W, Wir haben fchon auf die Wichtigkeit diefer und ähnlicher an

thropomorphiftifchen Außdri'nke von Gott aufmerkfam gemacht. Die Gefahr, von Gott

eine zn körperliche Vorftellung zu haben, ift bei weitem nicht fo groß, ala jenef auf
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lem wenn das Herzen-?gelinde des Men- mJx-iÖf_ PMP; h7_ :375W :Y *fg-i*

fehen von feiner Jugend an fchlecht ift- * * ' i * **7 n J '*

dem Wege der Spekulation Gott zn einem transcendentalen, metaphyfifchen Begriff zu

verfiüihtigen. Es ift viel wichtiger, von der Verfönlichkeit Gottes und feinen innigen

Beziehungen zu jedem Menfchen auf Erden iiberzengtzu fein, als iiber die transeeu

brutalen Begriffe der Ewigkeit, llnkörverlichkeit 11.* f. w, zu fpekulirem die faft fo

wenig in Bezug zu unferm*fittliihen Leben ftehen wie die algebraifchen Chiffemi. Alles,

was beim Menfchen das Band knüpft zwifchen dem Menfchen und den ihn umgeben

den, insbefondere den ihm nahe f'tehenden Wefen, fafft hier der Ausdruck :id von

Gott zufammen. So wahr wir von Gott fagen, daß er wmv, fin-l u. f. w. fei, eben

io können hier alle diefe ron?: in :td znfammen ihren Ausdruck finden. Es fteht dies

in voller-Parallele zu dem friihern: 73*? die :in-nn, wo es Gott um fein „Herz" leid

that, d. h. wo er fchmerzlich all dem .heil entfagte, weiches feine Barmherzigkeit und

Liebe an der Menfchheit zur Erfüllung bringen wollte. So auch hier: der Complet

aller göttlichen Liebe und Barmherzigkeit fprach fiir die künftige Erhaltung der Men:

fchentvelt. Die Weifen machen noch aufmert'fam, wie hier: 1:1*:- Zeef nicht: 1:5: fteht;

als Vorbild des fittlich freien Menfchen. der nicht 1:77 mw), nicht Sclave feiner Em

pfindungen und Gefühle fein foll. Sie erinnern; wie überall bei Männern; die uns

als Mutter dienen könnenf 'Id *yet fteht; fo: 73d det "nn nwx'nidd *Vet 77W*- 'Wert

71:1*: *>37 DIW x71 rin-i, wie hier: 1:15 die "7 Wert, zu _feinem Herzen. Dagegen:

1:5: 53.1 von* tab: nur nme-n 7:5: upon* nnen; 1:5: inn noten. Alfa: *-i *iv-en

1:? die, alle :rm-inn iii-n: ftanden vor Gott und plaidirten für die künftige Erhal

tung der Menfchenwelt;nnd wie weit ab auch die Erde von dem auf ihr zu erreichen

dcn Ziele war, fprach Gott doch; im .Hinblick auf died von Noa in feinem Opfer-an

gedeutete Ziel: *in mit 'rende red. -

WAZ. (47,) rail. von 5,7: leicht, (Hegeufaß von "KIZ fchwer, und infofern auch

von KIA:: Segen. Segen ift die immer fortfchreitende Entwiit'elung und Entfaltung

eines Wefens; wodurch es immer mehr Ausdehnung erhält, immer mehr materiellen

Stoff fich affimilirt, fein Wefen in immer größerer ftofflichcr Mannigfaltigkeit auspriigt

und aufprägt. So der Segen der Fruchtbarkeit bei Menfchen; Thieren, Bäumen u. f. w.

Umgekehrt, wenn etwas an inateriellem Stoff abnimmt, in feiner ftofflichen Entfaltung

gehemmt wird; ift's: 7155g. Gott hat bis icht itnmer :nen-i man), zu des Menfchen

Heile, nm feiner fittliche-ii nnd geiftigen Rettung willen, die Entfaltung der MW. der

Menfchenerde herabgeftimmt, fo bei Adam, Kain u. f. w. Gott wird die fruchtbringendc

.liraft der Erde nicht weiter fchmiilern um den Menfchen zu erziehen. Man hat nun -

fo weit unfere Einficht reicht - durchaus irrthiimlich das Folgende W unter. :td 73'" ':

als Urfache diefer neuen Beftimmnng gefafft: „weil ja der Trieb des Menfchen bös fei von

Jugend auf". Wir verftehen nicht, was das heißen follte. Etwa: „weil es doch nichts

niißt“! Das ware ein ungemein nnwiirdiges Zeugniß, das man hier Gott fich felbfi und

feiner Schöpfung geben läßt. Man darf ja aber iiberhaupt nicht iiberfehenf daß derfelbe

 



ru ri tre-nn: * 156

wieder Uufegen gebenz und will nicht . WGT-Wh? W277i?) "litt

wieder alles Lebendige fchlagen wie *' ** * 7 ' * i - *

ich gethan; NRW?

  

Satz friiher als [li-fache der Strafe angegeben ward, (71. 5) und hier foll dies als llr:

fache des Gegentheils freheul Gott hat das *51:73 gebracht, weil "Id mdr-2'177: "nt" d:

:i'm d: rn ,In und hier foll aus derfelben Rückficht auf diefen 377.1 73** die Schonung ein

treten! Auch die Cvnflruktion fpricht gegen diefe Auffaffung. Ihr zufolge hätte das

*rn :d 73** 'I zuletzt ftehen lniiffen: 'm *ur 'd an nun-id ?rain uhr an ddp? *un *reine n?,

weil darauf dann der Nachdruck zu fallen hätte. So wie die Sätze vor uns fteheu, liegt

der Nachdruck auf beiden '1.1l '701er red und das: 'in du* 'I 'ift Varenthefe. „Wenn wieder

im :"uef'l :d nt."7 und fogar "Autan fein follte, fo daß die einzige Rettung fich in dem

Untergang des Eefchlechtes darbieten würdef fo werde ich doch nicht wie bisher '70W bei)

'1.11 nur“. - Daß du' nicht deli aktiven Trieb, fondern das paffive Getriebe-ue bezeichnet,

das, was das Menfchenherz fchafft, bildetz als Ideal anfirebt, haben wir bereits nach;

gc-wiefen; was heißt nun: i'm-raid, erwin, die Jugend? Warum heißt die Jugend fo?

du) urfprünglich: abfchüttelnl fo bei Simfon Nun (Richter 16,20), *finkid "DI *um

"u-niet: (Jefaias ZZj 15) u. f. w. Auch ringt:: Werg7 als Abfall vom Flacljs.Die Jugend

heißt deßhalb Willi.)7 weil fie die Zeit ift* in welcher das junge Menfcheuwefen eigentlich

aus fich felbft heraus wachfen will, Weder gute noch böfe Eindrücke haften feft an ihm

die Menfchennatur ift noch iu ihrer Eigeuthiimlichkeit da, noch nicht mit dem Gewaude

der Heuchelei umkleidetf fchüttelt noch gute und böfe Eindrücke ab. „Jugend hat keine

Tugend'ß fehr wohl, aber auch kein Lafier. Wehe denn der deu Turchfchuitt der Kinde-3

uud Knaben-Natur für bös und boshaft hält! Wer Kinder beobachtet hat, fagt: Rein!

es ift nicht wahr, nicht die Jugend ift fchlecht, nicht Wut:: iftlld :wenn :ld nr- ftrebt

der Meufeh das Schlechte als Solches an. Ju gewöhnlichen Zeiten wird man eine viel

größere Menge von Mijn nern ala von Jünglingen finden, deren Herz auf das Schlechte

gerichtet ifi. Von der Jugend wird wohl Manches gefchehen, was bbfe ift, weil fie noch

nicht gewohnt ifij fich unter WW du), unter das Gebot der Pflicht zu bcngenf weil fie

noch in der Selbftbeherrfchung und in dem Vflichtgehorfam ein Joch erblickt, das ihre

zur Selbfifiändigkeit emporfirebende Natur „abfchi'ittelt“. Allein eben in diefer nicht leicht

zu iiberwindenden Willenel-Selbftftiindigkeit7 die bei der llureife der Erkeuntniß allerdings

als Eigenfinn erfcheiatf wnrzelt der ganze künftige fittliche Mann. Wie Gott fich Jfrael

erwiihlte, nicht weil es das gefiigigfte- fondern weil es das hartnäckigfte Volk ift, weil, '

wenn diefe Hartnäckigfeit einmal überwunden und für das Gute gewonnen(wie gefcheheu),

es dann diefelbe Hartniickigkeit'uud Selbfiftändigkeit im Enten bewähren werde: ganz fo

hat Gott jedem Menfcheiu uni der künftigen Charakterfeftigkeit im Guten willen, dad

Brinzip der Selbfifiändigkeit eingepflanzt. Ju der Jugend äußert fich diefe allerdings als

:MM- fchiittelt die Zügel ab* beugt fich nicht willig unter fie. Wenn aber die Erkennt

niß reift, daß das bisher als Befchränfnug angefehene Vfiichtgebot in der That zur Frei

heit führt und die wahre freie Meufchenuatur fichert, dann ifi es' gerade die Jugend,
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22, immer follen alle Erdentage fein; PZN-f* N777 WZ.) »gr-5J *fh .22

 

die fich fiir das Ideal des fittlich Reinen und Edeln begeiftertf und Vorfäfze für die

höchfte Hingebung und Anfopferung an das Höchfte und fiir das Höchfie fafft. Nicht die

(jugend, das Alter ift es, wo Eigennnß nnd Wollnft und Habfncht, wo die „bbfe" Klug:

heitz die als Weisheit gilt, die Ideale des Guten. Edeln nnd Erhabenen als „Jugend

Träume“ berlachen und den Menfcheu, der dann kein "Waf- mehr ift, fich fehr wohl fchictcn

und fügen lehrt, aber in das, was der Leidenfchaft und dem Eigennnv fröhnt. Das

Alter ift es in gewöhnlichen Zeiten. wo das "lim, feine eigentlichen Erndten feiert. Eine

Zeit uielmehrf von deren Jugend man fchon fagen könnte, daß fie das Schlechte mit

Bewußtfein als Schlechtes, als DIZ du'. als Ideal ihres Herzens anfirebe, das wäre

allerdings eine Zeit, die ein zweites *51W fordern wiirde. Allein dies wäre nicht der

normale, fondern der abnormfie Znftand. Es heißt daher hier: „wenn auch das Gebilde

des Herzens des Menfchen bös fein follte von Jugend auf“. fchon die Jugend (im

Gegenfaß zu dem natürlichen Verhältniffe) fich das pn als das Zielz das Ideal ihres

Lebens gefeßt haben follte, und dann eigentlich von einer fvlchen Generation nichts mehr zu

erwarten wäre - denn die Hoffnung beruht auf der Jugend und nicht auf dem Alter -

wenn alfo wieder eine Zeit wäre. daß Gott :merkt mund zur Rettung des Menfchen felbft,

die Erdwelt wieder herabdrüctenf ja gänzliehen Untergang bringen müßte - fo werde

Gott dies doch nicht mehr thun, fondern:

V. 22. yuv". 'Q' d: "ine, Es wird dies gewöhnlich in dem Sinne genommen, daß

während der Zeit des dw?: die verfchiedenen Jahres: und Tageszeiteu geftört gewefcn und

hier daher die Beftinnnnng gegeben werde, daß. fowie überhaupt keine allgemeine Ber:

nichtnng wieder kommen, auch in den regelmäßigen Gang diefer Zeiten keine Störung

wieder eintreten folle. Es feet dies voraus, daß vor der Siindflnth diefer Wechfel der

Jahreszeiten, wie er noch heute beftebtz fchon vorhanden gewefen fei. Die uns anfbe:

wahrten Ueberlieferungen fprechen jedoch hiergegen, Nach pws' "f in n") brauchte man

vor der Siindflnth nur alle vierzig Jahre Einmal das Feld zu beftellen, es war ein

ewiger Frühlingf die Zeiten waren-fich immer gleich: *nf MIO" ft:: .7!" mm und :777

.d'un-."17 es war anch anf der ganzen Erde die gleiche Temperatur nnd auch die Zerklüf

tung des Eontinents nicht vorhanden, fo daß die rafchefte Communication von einem

Ende zum andern ftattfand: .'idf') :we-5 WW "tft [381x27. MI?: [PZN: "i'm, Die hier anf:

geführten Jahreszeiten werden dort ausdrücklich als nenef nachfündfluthliche Ordnung

aufgefafft: 71.11 ADMO! 75W "Ov- alfof daß, wenn fta-*|3 "l3 dnmto in durch Witternngs

wechfel am Kopfe littf er fcherzend fagte: dedtdtd'l denn fd "In fit: 'tQl'lz fiehe, was wir

den Zeiten der Siindflnth verdanken! Es wird in der klimatifchen Stetigkeit, die border

Siindflnth herrfchtq ein vornehmlicher Grund des eingeriffenen Berderbuiffes gefunden:

77:11h n51 fmdr urn-w n51 rio-m rw *"u nd *:i 1717M- cmd :ira ir: und wird durch die

Beifügung: 7'731.) .n51 7'751* zugleich iu den vorfündfluthlichen klimatifchen Verhältniffen

die Urfache der größer-n Lebensdauer, fowie durch das folgende "rn mußt um *firm WI?:

in der uachfiindflnthlichen Veränderung diefer Einflüffe zugleich die Urfache der kürzeren
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Saat und Erndte. Kälte und Hitze. Som
mit-_172g Ufo) Off-ff Wh) 7S]

mer und Winter. cTag und Nacht fol- * '* “' ' * k ' .*7 _ .'

len nie feiern. "7"???

Lebensdauer erkannt. Mit diefer Annahme einer früheren anderen' Befchaffenheit und

Stellung der Erde und dadurch bedingter anderer tlimatijhen Verhiiltuiffe ftehen die Er

gebniffe der geologifchen und phhfitalijih geographifchen Forfchuugen im Einklang. Die

Fundorte fogenannter vorfündfluthliher Refte weifen darauf hin. daß friiher eine ganz

andere Vertheilung der Jahreszeiten und der Temperatur gewefen und daß die .Zerklüf

tung und Geftaltung der Erde durch Oceane. Flüfje. Berge. Wüfien u. f. w. jüngeren

Datums fei. Eine Aeußerung unferer Weifen(Berachoth 59. a.) fcheint fogar die Sündfluth

als aus einer vom Schöpfer beivirtten Veränderung der Stellung der Geftirne und einer dadurch

bewirkten Störung des tellurifcheu Gleichgewihts hervorgegangen zu erklären. 27,732/ :ner/:i

ohne? 51:2: rear-n known :ra-.rw *ne- öv: udn-5 (nov neo-i5 kram. Dies jedoh dahin

geftellt. ift es fiher. daß die Weifen nicht glaubten. der Wehfel der Jahreszeiten fei

bereits vor der Siindflnth vorhanden gewefeu. -

Betrachten wir unfere Stelle näher. fo fteht auf wir" der in der Regel fahtheilende

?recent 71.7.78; es bilden fomit die Worte jenem '7:' *7: "1W einen gefhloffenen Gedanken

fatz. nut'. Grundbed.: dauern. i". MM *mund u. f. w. (davon auh ny. der Zeuge.

der ,durch fein Auffaffen. Bewahren und gelegentlich wieder Aeußern. einem vorüber

gehenden. ohne feine Anwefenheit verfclnvindendeu Vorgang Tauer verleiht. daher auch:

Denkmal) gewöhnlich die Partikel noch. die ja auch eine 'Zortdauer bezeihnet. Es kommt

jedoch auch abfolut. als fortdauernd. immerwiih rend n. f. w. vor; fo *nöd-"l" "nv,

715D. fie riihnien dich ohne Unterlaß. Zn diefem Sinne dürfte auch hier Ohm '7;' t*: "ab

heißen können: ..Alle Tage der Erde foilen fortan immer da fein.“

Es hatte die Erde auh bis jetzt verfhiedene Zeiten durchgemacht; allein fie waren

nacheinander über die Erde gekommen. Zur Erziehung des lhlenfhengefchlechtes hatte

Gott wiederholt plötzlich eintretende Kataftropheu des Unfegens über die Erde gebracht.

lind noch zuleht.in den Jahrhunderten vor der Sündfluth. war Alles in dauernder Bliithe.

die Leute waren reih und alt. fie waren üppig. Win wuchs. es gab lauter alte ame-1.

bis. dem gipfelnden "f7". kim-ner] und Owl'. gegeniiber. der barmherzige Gott nichts als

plöhliche Gefammtvernichtung bringen konnte, Das foll ferner nicht mehr fein. Alle die

* verfhiedenen Zeiten der Gefialtungen der Erde. die Gott bis dahin immer plöhlich hatte

eintreten laffen. der Wechfel des Blühens und Welkens. des Lebens und Abfterbens. des

Aufblühens zum Dafein und der Vergegenwärtigung des Todes. der paradiefifch anwe

henden Frühliugsluft und der eifig mnarmenden Erftarrung. alle diefe folleu fortan

immer da fein; Saat und Erndte. Kalte und Hitze. Sommer und Winter. Tag und

Naht follen fortan niht nacheinander. follen fortan ftets gleihzeitig auf Erden

fein. follen nie aufhören zu wirken.'iki:te2' nd! Es foll die Erde eine folhe Stellung

und Geftaltnng haben. daß alle Tages- nnd Jahreszeiten. Temperaturen und Kliinate

unaufhörlich gleichzeitig anf Erden jeien. hier Tag. dort Nahß/hier Frühling.
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dort Herbfi. hier Sommer. dort Winter, hier kalt. dort heiß n. f. w.. wie diefe räumliche

Verfchiedcnheit und diefer zeitliche Wechfel uns feitdem die Mannigfaltigkeit der Erde nach

Zonen. Ländern. Gegenden u. f. w. vor Augen führt. -

cDürfen wir es wagen von der Tiefe der göttlichen Waltung einen Schaum - oder

einen Traum - abznfchöpfen. fo würden wir fagen: Durch diefe ganze neue Geftaltung

der Erde ward eine neue Erziehung des Menfchengefchleahtes eingeleitet. Der Menfeh

ift feitdem fortwährend abhängig. Es genügt nicht mehr ..Einmal zu fäen um

für vierzig Jahre genug zu haben“. er ift fortwährend abhängig und mit feiner Erifteuz

und feinem Streben immerfort einer Störung ansgefeut.

Es ift dadurch ferner eine große Verfchiedenheit der Einzelnen hervorgerufen.

verfchieden freilich im Guten. aber doch auch im Grade des Schlechten.

Tiefer größere und rafchere Wechfel der Lebensbedingungen hat auch die Lebens

dauer gekürzt, die fehr bald nach der Sündfluth auf das gegenwärtige Maß herab

fank und feitdem fich gleich geblieben. Man denke nur an die Worte Kalebs. der fich

Zofua gegenüber (Jofua 14. 11) als einer Seltenheit rühmte. noch zu fünfundachtzig Jahren

rüftig und kräftig wie ein Vierziger zu fein. und an die'fiebzig und höchftens achtzig

Jahre des mofaifchen Bfaluis. Mit diefer Kürzung der Lebensdauer ift ein großer Riegel

vorgefehoben. daß menfchliche Bosheit nicht auf die Dauer die Uebemnacht gewinnen

könne. Auch der mächtigfte Tui-ann kann das Seepter nicht viel über fünfzig Jahre

hinaus fiihren. Es ift endlich dadurch auch jetzt noch eine Wahrheit. daß M5311' 'DO

1111 1771:' :171171. daß Gott fein Reich auf den Mund der Kinder und Säuglinge erbanen

kann. Nicht auf die „Klugheit“ der Alten. auf die immer in nngetrübter Seelenreinheit

. und Unfchuld eintretende .nindheit und Jugend hat Er fein Reich gegründet. Mit jedem

Kinde tritt ein Engel in die Welt. So lange aber die Schlechten ihre fieben bis acht:

hundert Jahre erreichten. konnte eine befiere Jugend nie zur Geltung kommen. Zn diefer

Lebens-kürze kann Gott ein Gefchlecht rafch hiuwegfterbeu und eine beffcre Generation

heranwachfen laffen. Vorwärts blickt feitdem der Genius der Menfchheit.

und der Jugend gehört die Hoffnung und die Zukunft. Erft wenn der Menfch

zu feinem Gott zurüctkehrt. und mit diefer Rückkehr auch der alte Frieden auf Erden

wiederkommen kann. erft dann wird auch diefe Kürze des Lebens wieder fchwinden. und

mit der wahrhaftigen Gotteshuldigung auch das urfprünglich der Menfchenerde be

ftimmte Varadiefesdafein beginnen. (Jz'efaias 65. 17. 20 f.).

Nehmen wir zu diefer Verfchiedcnheit der Einzelnen. die durch die neue Gefialtung

der Erde vorbereitete noch größere Verfchiedeuheit der Völker. und dabei die durch

die Zerklüftung und Scheidung der Eontiuente und Länder uatiirliche Hemmung der

Communication. die erft nach Jahrtaufenden auf künftlichem Wege allmälig über:

wunden wird; denken wir. wie eben dadurch Jahrtaufende hinab keine Entartung

fich allgemein über die Erde verbreitet. und wie in dem Generationswechfel der Ein:

zelnen. fo auch damit die fernere Entwickelung der Völkergefchichte angebahnt ift. in

welcher immer neue Völker. niit frifchen. noch uuverbrauehten Kräften. an die

Stelle eutarteter und entncrvter Nationen treten: fo dürfte mit diefem Veife

Alles gefagt fein. womit Gott nunmehr eine ganz neue Bhafe der Menfcl'jenentwickelung
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Knp. 9. V. 1. Da fegnete Gott PZN-DM 7757W 7.)-ZL]Noach und feine SöhneL und fprachzu _ _ .. g.t- .l - l .. . , "

WW": Vflanöet euch fort und vermehret WiN-"7 1??" DFI? 7777W]

euch und füllt-t die Erde. i

ttnd Erziehung angebahnt: „Wenn“. fpricht Gott. ..das Strebett der Menfchen fchlecht.

und fogar fchon von Jugend attf fchlecht fein follte. fo werde ich doch nicht wie bisher

die Erde um der Menfchen willen ftören ttttd eine .Gefauuntvernichtung bringen; vielmehr

follen alle die Gegenfätze als Tages- und Jahreszeiten fortan itnmerfort und zugleich auf

Erden fein und wirken“. - _

Es find hier fechs Jahreszeiten genannt. drei Winter: und drei Sommer-Jahreszeiten.

p'n: der Anfang des Winterhalbjahrs vom 15. 'nn-ki bis 15. 150:; ruf): der Anfang

des Sommerhalbjahrs. vom 15. ici*: bis 15. find. - mp: das Ende des Winte'rhalbjahrs.

vom 15. von* bis 15. 7M; :n71: das Ende des Sontmerhalbjahrs. vom 15. :t4 bis

15. "Wa, - jeh): die Mitte des Sotmuerhalbjahrs. vom 15. fin: bis 15. :18; Pitt: die

Mitte des Winterhalbjahrs. vom 15. 15D: bis 15. kann'. - (Baba Mezia 106. b.).

Die Etymologie von :ani haben wir fchon oben verfucht (Kap. 1. 11.). -- *er-p. 7L.)

ift das verftärkte n71. abfchtteiden. - fen? von few. Ueberdruß haben. die Zeit. in welcher

die Früchte der Säfte der Erde nicht nttr nicht mehr bedürfen. fondern fie fogar ver:

fchinäheu. indem fie abfallen. - kfnn't von eritt: im Viel: preisgeben. enw? nur: P7i.

daher im Kal: der Zuftand der vollfiändigeu Unfelbftftändigkeit der Erde. in welcher fie

allen Einwirkungen der Elemente preisgegebeu ift. nttd fich Nichts felbftftäudig entwickelt.

die paffive Zeit; fontit Gegeufaß zum fen). woritt die Erzeugniffe ihre vollfte Selbftftän

digkeit erlangen.

Kap. ll. V. 1. 2. 773m Und ntut. iu diefe Erde. mit diefett ganz neuen Bedingungen

eingeführt. erhält das Meufcheugefchlecht zum zweiten Mal den Segen. Das PM und

Wien find auch hier zwei Sätze. in ".13 die Ausftattung mit den dazu nöthigeu Kräften.

fodatnt in!: uttd inn die Aufgabe der Kindererzeugung und Erziehung (f. oben K. 1.28.). Es

ift wichtig. daß dies Alles in diefem Segen hier noch einmal wiederholt wird; denn

dicf er Segen ift doch jedenfalls nach dem fogenanuten St'indenfalle. Wo aber Gottes

Segen einkehrt. kann kein c("i-[uch ruhen. Zwei Dinge vertniffen wir hier: i'm uttd .nut-v).

Urfprünglich war der Menfch von Gott der Erdwelt gegettiiber als Herrfcher und

Meifter eiugefeßt. welches in 7t'*t"1 ttnd un:: enthalten ift, "'77 ttttd ist:: begriindeu

aber nur die Unterordnung von Untcrthancn. ja felbft von eroberten Vrovinzen unter

ihren Fürften. *Ein folches Band feht allerdings eine Unterordnung voraus. aber doch

keine Vernichtung. läßt den Untergeordneten innnerhiu die Entwickelung frei. wenn

gleich nur nach dem Willen des Fürften. Es ift nur Gehorfam. der gefordert wird.

Ebenfo follte das Verhältniß des Mettfchen zur Erdwelt ein inuiges. fich anfchmiegendes.

fchüßendes fein. .Annie-*Zi 7173M?, .Dies jetzt nicht mehr. Der Menfch jfi binsefieutt fich 3"

erhalten. und. ftatt des früheren ittuigeu Verhältuiffes. heißt es jetzt: Furcht und Schrecken

vor Euch foll über alles Thier- der Erde u. f. w.
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2. und eure Furcht und euer Schrecken LAZ cih-_i7 *OHM-hf_ ULB-NN _2

fei über alles Thier der Erde und -, * --*_ _ . . ,.: '

über alle Geflügel des Simi-tels; MW *n- ee _in .an

Allem. was den Boden betritt. und von

allen Fifchen des Meeres fei in eure :WM DI-PI W" „I7

Hand gegeben. "' N' "'- '*" “*' i

DIMM. von den'. den' ift eine geiftige Thätigkeit. die fich die Größe und die Macht

auch des Abwefenden gegenwärtig vorftellt; daher auch: fcheu vor diefer Macht zurück

treten. ihr aus dem Wege gehen. So :WWU '.tdt: und' ':. Kön, ll. 25. 26. *

[QMM. Winkl ift ein Schrecken. der die Kraft bricht und lähmt: :mms-p mum

(Jerem, 51. 26). Während denn: den Fürchtenden dem Gefürchteten aus dem Wege gehen

läßt. hält Ort denfelben zurück. daß er nicht angreife. lähmt ihn. Alfo: Alles andere

Lebendige foll fortan dem Menfchen fcheu aus dem Wege gehen. ihm immer mehr Raum

zur Ausbreitung gewähren. und in feinen Schlupfwinkeln vor Schreck gelähmt fein. den

Menfihen nicht anzugreifen. Das Band zwifchen Menfch und Thier ift damit zerriffen.

das Thier fürchtet den Menfchen. der Menfch ift nicht mehr fein leitender Meifter und

gebietender Herr. der Menfch oerlernt die Thiere zu verftehen. und diefe treten fcheu vor

ihm zurück. Schwierig ift das I in inn l::*|':i om *.t'l 5:::.1 'un :wie *7:3. Man könnte

es dahin oerftehen: in Allem. was den Boden betritt. .ja felbft in allen Fifchen des

Meeres lebt das Bewußtfein. daß fie in eure Hand gegeben find, Allein dann müßte

man eben das: ift das Bewußtfein. ergänzen. Es kommt jedoch mitunter. das :i im

Sinne eines Theilungsartikels vor. fo *n:i:o f": men *ot-i5: not-i5 1:*: (Vrov. 9. 5):

effet mit von meinem Brode und trinket von dem Weine. den ich gemifcht, nehmt Theil

daran. So dürfte es auch hier zu nehmen fein. Furcht und Angft vor dem Menfchen

erfüllt einmal alles Lebendige. er bekommt dadurch Raum und Ruhe; aber keineswegs.

daß der Menfch alle Thiere in feine Gewalt bekomme. was nichts weniger als gut

wäre; vielmehr: ..unter Allem. was den Boden betritt und auch unter allen Fifchen des

Meeres (giebt es Individuen). die in eure Hand gegeben find“.

Jedenfalls ifi hiermit eine bedeutende Aenderung in der Stellung des Menfchen zur

Erdwelt eingetreten. Wenn in den vorhergehenden Süßen der durch die veränderte Stel

lung und Geftalt der Erde angebahnte Erziehungsplan mitgetheilt ift. daß nämlich das

Böfe nicht wieder wie früher anwachfen foll. vielmehr die Menfcheu in eine größere

Mannigfaltigkeit auseinandergehen. und dadurch fowohl individuell als unter den Völkern das

Böfe paralhfirt. und durch die verkürzte Lebensdauer ein rafcherer Umfchwung der Gene

rationen gegeben ift. alfo. daß die in dem *1.1i o'ptm W551]- 'Ow ausgefprochene Grün:

dung des Gottesreiches auf die immer mit neuer. frifcher Kraft eintretende Jugend. in

dem Leben der Menfchen und Völker. den Fortfchritt zum ewig winkenden Ziele bringt -

wenn dies Alles kein bloßer Traum ift. fo dürfen wir uns fagen. daß auf dem hier be

gonnenen Wege bis in fehr weite Zukunft hinaus der Menfchheit nicht die Aufgabe ift.

die Erdwelt zu meiftern und zu vollenden. vielmehr ihr feht nur die Aufgabe geftellt ift.

11
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3. Alles Auftretendez welches lebtX TÜ'WW .3

fei euch zur Nahrung; wie das Kräu- ' _ - t _

ter-Grün habe ich euch Alles gegeben. PM4. Jedoch Fleifchz deffen Blut noch j _ - - 1|: *

in feiner Seele iftf follt ihr nicht effen. :ÖYWRYWÜÄYDÄYY'FBÖ

fich zu vollendenf fich zu veredelnf fich wieder in die wahre Stellung zu Gott emporzu

arbeiten. Tiefe Refiituirung der Menfchheit in den Standpunkt; den fie einnehmen follte,

mit der Wiederkehr des Friedens, der langen Lebensdauer, des „neuen Himmels und

der neuen Erde“, die uns das Vrophetenwort fchildertf wird; nach dem tiefen Worte un

ferer Weifen: - “mama inniger. 5: 15m2- *iv er: mn f: fin,- - nicht friiher eintreten,

„bis nicht alle möglichen Geifter eingegangen find in die Leiblichkeit und fich veredelt

haben“, und von diefem Verfe bis zum leßten Worte des letzten Propheten ift der ganze

Inhalt der Gottesfchrift nichts anderes, als die Schilderung der Rückkehr der Menfchheit

zu diefem einfiigen Zuftande, und der Gottesveranftaltungen zu diefem Ziele. Jnzwifchen

aber nnd bis dahin ift diefer Standpunkt verlorenf das Band ztvifchen dem Menfchen

und der Thiemvelt zerriffen, und der Menfch zunächft auf die Arbeit an fich felbfi und

fiir fich feld-ft hingewiefen. -

V. 3. Mit der veränderten Lebensfiellung erhält der Menfch auch neneNahrung. Es ift

nicht unwahrfcheinlich, daß in der kilrzern Lebensdauer- wo alfo Alles, was die frühern

Gefchlechter in fieben bis achthnndert Jahren durchgemacht, in fiebzig bis achtzig Jahren

durchgemacht werden fall, die rafchere Entwickelung und der fchnellere Umfchwung die

thierifche Nahrung bedingen. Die Verfchiedenheit der Temperatur, der Wechfel der Jah

reszeiten und Klimate dürfte gleichfalls nicht ohne Einfluß anf die Geftattung der

thierifchen Nahrung gewefen fein. Der Menfch wird dadurch weniger abhängig von der

Nahrung; die der Boden ihm gewährt. Vor der Silndfluth war, wie fchon bemerkt,

naih der Lehre der Weifen und im Einklange mit den geologifchen Annahmen7 eine größere

Stetigkeit der Temperatur, eine iippigere Vegetation; und daher durch Pflanzen fiir fiete

Nahrung geforgt, fo daß es der thierifchen Kofi nicht bedurfte. Die ."lnm will keine Vege

tarier, fie fchent nicht den Fleifchgenuß, macht ihn fogar am tv" zur Pflicht. Wäre un

fere phvfifche Stellung noch die urfprüngliche, fo wäre uns wahrfcheinlich der Fleifch

genuß nicht geftattet worden, jeht aber ift er wohl Bediirfniß. Sofort aber wie der

Thiergenuß geftattet wird, treten auch Speifegefeßef inandi* mindert), ein. Bewegen fich

doch auch die fpäteren Speifeverbote des jiidifchen Gefeßes nur innerhalb des Thierge

nuffes; der, urfvrünglich gar nicht gefiattet, nur unter Vefihränkungen erlaubt wird,

unter Vegetabilien ift keine Pflanze als folche zum Genuß verboten. Wk', 715W und

In) '85:' wnrzeln in andern Beziehungen. Das erfte Speifegefeh, das weit über den

füdifohen Kreis hinaus die ganze noachidifche Menfchheit bindet, *nn ft) 7W, ift in dem

folgenden Verfe ausgefprochen. *

V. 4. ihnen-1 nb iv'. nur)) *ne-d nn; die gewöhnliche Ueberfeßung, die non als Ap

pofition zu 1W): fafftF und fo lautet: jedoch Fleifch, in welchem noch feine Seele, nämlich
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fein Blut ift, follt ihr nicht effen, widerfpricht fowohl der Halacha, als auch dem Wort

laute und den Accenten. Ihr zufolge wäre den Noachiden das Fleifch mit dem Blute

zu effen verboten; dies ift jedoch keineswegs der Fall. Dem "u f: ift ja Blut überhaupt

nicht verboten, felbfi nicht 'l'lk-l fi: cl'l, nnr 'km f?: 7:8- nnd das Blut im Fleifche, - das

wäre doch „Fleifch mit feinem Blute", - 2WD debt:- :rw-t l2". - ift ja felbft nur". niwt

verboten. Es beißt ja auch nicht w*- nodw nie-x nie-:1, fondern w*- nuew. Es fieht

ferner auf 1W: ein völlig trenneuder Accent, und dem Wortlaut und dem Accente nach

heißt es nicht anders, als: „jedoch Fleifch, fo lange fein Blut in feiner Seele iftj follt

ihr nicht effen“j und ifi hier offenbar durch w'l 'll-WI: der lebende Zuftand des Thiel-es

befchriebem fomit verboten, „Fleifih vom lebenden Thiere“. d. i. 'i'm ft) '1W zu effen.

Wir wiirden jedoch erwarten: W73 1WD), nicht: fo lange noch das Blut in der Seele

fondern: fo lange noch die Seele im Blute ift. Allein, wenn vom Blut und vom Leben

die Rede ift- ift das Eotteswort ganz außerordentlich präcis in feinem Ausdrucke. Selbfi

fchon beim Thiere, insbefondere aber da, wo das Thier in den Menfchen eingeheuj und

der Menfch feinen Leib durch den Thierleib ergänzen foll, will das göttliche Wort jeder

materialifiifehen Anfchaunng vorbeugen, welcher Kraft, Geift, Seelez Leben nichts als

Attribute des Stoffesj Modifieatioxien deffelben find, als ob wirklich WOM den". :7:1,

das Blut die Seele, mit dem Blute auch die Seele vernichtet, und nicht vielmehr das Blut

nur Organ und Vermittler der Seele wäre! Nicht fo das göttliche Wort. So lange das

.Thier lebtj i-ft nicht 17:7: wenn nicht die Seele im Blutej fondern MO)) W7,

ift das Blut in der Seelej wird das Blut von der Seele umfangen und

beherrfcht; die Seele geht nicht in das Blut, fondern das Blut in die

Seele auf.

Wir haben fchon (lj 30z ll, 19) in WI, verwandt mit M;- den Gipfel der voll

ftändigften Jndividnalifirung in der Reihenfolge der Wefen erkannt. W) ift unter den

gefchaffenen Wefen das felbfiändigfte. Wir haben ebenfo in ldnz von .nrw gleichen, affi

milirt fein, das Prototyp des ganzen Leibes erkannt. Das Blut ift der ganze Körper

der Leib im Fluffe. Es enthält alle Stoffe und feßt, umftrömend, an alle Theile die

dahin gehörigen, nothwendigen Stoffe ab. Im Blute fteckt fomit der ganze Organismus,

und vom Blute wird allerdings jeder Theil des Leibes gebildet und beherrfcht. Dasjenige

aber, dem das Blut den ganzen Leib zum Unterthan machtj ift: WI. So lange das

, Blut der WN unter-than ift, ift der Leib:"1l-7:l, Bote, Herold der Seele; fo lange das *1W

durch das Blut der Seele untergeordnet ift und fie, die Seele, mit diefer „rothen Schnur“

Alles bindet und zufammen an fich hält. nur fo lange bleibt der Organismus ein Judi

viduum; fobald diefes Seelenband zerriffen iftj verfällt er den Elementen. Das v'l ift

daher nur die finnliehe Repräfentanz der Seele. Durch :w beherrfeht die Seele den Leib.

Auf dies Berhältniß weift das göttliche-Wort mit den Worten im". WN), „fo lange von

feiner Seele fein Blut gehalten ifiU hin. Die Individualität, deren Bote, AW:- der Rer

ven- und Muskel-Leib ift, ift die WI; der Vermittler zwifchen Beiden ift rw. Es heißt

darum nicht: WO); 17:77 7W), fondern: W7 'VOIP *nr-:1; denn die?) und WN gehören

znfammen, und o7 ift nur das Mittel. Der Thierleib ift nur dann zur Nahrung er

laubt, wenn bereits die Seele das Blut fahren gelaffen; es kann wohl der Thierleib

11*
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Menfchenleib werden. denn er ift das Vaffive; aber nie kann und foll die Thierfeele Men

fchenfeele werden. Das (Hefen fpricht fich demnach dahin aus: Kein Glied darf getroffen

werdenfwenn es dem Thiere entnommen, während das Glied noch von der Thier-Seele be

herrfcht wurde. Nicht wegen des Blutes; das dem Thiere entnommene Blut ift bereits

todtf nicht Träger der Seele mehr. Allein im *mm ft; AIR, indem dem lebendigen

Thiere entriffenen Gliede, das alfo in dem Momente feiner Trennung noch voll im

Tienfle der Seele ftand und im Begriff war, ihren Dienft zu uerrichtenF in ihm f'teckt

noch die nnfichtbare Wirkung der lebendigen Thierfeele, die nicht in den Menfchen mit

hinüber-genommen werden foll. Das Blut ift nur dem zur höher-n priefterlichen Stufe be

rufenen Menfchen, dem Volke, das I'm) Oden: werden foll, verboten, nnd gerade das

Geier-z, das dein "1.17:- das'ttm Zw lI't erlaubt und 't'n'l w nur* verbietet, dürfte fich als bedeut

fame Mahnung an die noachidifäze Welt begreifen, in welcher auf's fchärffte die Seele

von dem Blute gefchieden erfcheint. Das Blut ift erlanbtz denn das Blut ift nicht

die Seele. Das lebende Glied ift verboten; denn getrennt von dem Blute lebt

die Seele im Körper! -

In rm2 'Arne (3. B, M. 17, 11, f.), wo Jfrael der Blutgenuß verboten wird, wechfelt

viermal der Ausdruck: dt'kl Q7) "WI-"l VO] '3, 'TDI' WO)) dll-"i v7.7, 7W: 5J WO) 'J

am 7W)) non, cet" 17:7 7W Z*: WO) '3. Betrachten wir diefe Sätze, fo tritt zunächft

der Gefchlechtswechfel nen und x17' hervor, :i7 ift mascul., WD) femin. Zn dem Save:

den". W7 nr: *7) "c-O) ifi daher nicht v1 Subjekt und VN Prädikat, fondern umgekehrt,

WO) ift das Subjekt und W' das Prädikat, nicht; das Blut ift die Seele, fondern: die

Seele ift das Blut, d. h. Alles, was das Blut thut, thut eigentlich die Seele.

Jenes ift der materialiftifche Wahn„ diefes die Wahrheit der .77m Der Sad heißt:

W: 5: coe: *of Pour. nd w: l:: a*- Znnre *3:5 nom um nur): ini-i W: 5:* vor 'I

[77:7 rtl-:dl *VJ am". w". d. b.z weil das von feiner Seele beherrfchte Blut die Seele alles

Fleifches ift. darum fagte ich Zfrael's Söhnen: effet das Blut von keinem Fleifche; denn

die Seele alles Fleifches, fie ift fein Blut. Der hier fich wiederholende Ausdruck W7

WO:: ift ein entfchiedener Beleg für unfere Auffaffung des W7 WN: an unferer Stelle.

Nur der erfte Sah: x'fil :in: ATR-1 WD.) 'I fcheint diefe Annahme nmzuftoßen. Allein

dortfoll nus nicht gefagt werden, warum das Blut zum Genuffe verboten ift, fondern

warum es fich als Repräfentant der Seele zum DOI-Ausdruck fiir die Seele auf dem

Zitate eignet, und wie derfelbe Grund auch dem Genußverbot zu Grunde liegt. Es diirfte _

daher das "J des :in: VDI in dem Sinne zu faffen fein wie ausm: .'"l'm "ltd, die

ausm waren durch den Geift der M'. bewegt, fo auch hier: „denn die Seele ift in dem

Blute lebendig, thätig, mit ihren Wirkungen gegenwärtig“, in jeder Thätigkeit des Blutes

fiehft du eigentlich die Thätigkeit der Seelef nn". :mtr 'Iz denn das Blut ift ja cim-ij ift

ja das Vrotothn des Leibes, (ci-1 felbft heißt ja eigentlich: Bild, Shmbol. Repräfentautx

alle Wirkung der Seele auf den Leib vermittelt das Blut, darum ADI' WN), erwirkt

es .nn-.3: nicht an fich, fondern durch die Seelef die es repräfentirt. Nur in nau-i AWD,

(5, B. M. 12- 23 f.) wo mit wiederholten und wiederholten Verboten vor dem Genuffe

des Blutes gewarnt und darauf hingewiefen wird, wie unfer und unferer Kinder Heil

daran geknüpft iftz daß wir uns vor dem Genuffe des Blutes hütenz heißt es - fchein
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Zedoihj euer Blut , das euren UYYJ-j-ng .5

Seelen angehörtj fordere Ich; vonder _ - _- - _ - _ I -

Hand jeden Thieres werde ich es for- _141W *7:8 7-7")

 

bar materialiftifch - aber nach allem Frühern ficher nur in zur Warnung abfchreckender

Hoperbel. geradezu WM dem :m71 P, damit es uns und nnfern *Kindern in fchärffter

Entfchiedenheit gegenwärtig fei, wie wir mit dem Blutgenuß thierifche Reize und Re

gungen nnferm Menfchenwefen einverleiben würden.

V. 5. Beim Menfehen tritt das Verhältniß der Seele zum Blute noch gefonderter

hervor. Beim Thiere war das Blut WOM, fomit immerhin noch in einem innigen, or

ganifchen Zufammenhange. Das Blut des Menfcben aber ift nur Word. feiner Seele gm

hörig. beftimmt. nnterthan; ganz fo wie bei der Schöpfung der Thier- und Menfchenfeele,

jene mit dein Leibe zugleich der Erde entfprang, diefe aber, einem dem irdifchen Leibe völ

lig fremden Urfprunge angehörig. als „Hauch Gottes" in den Körper trat. - “zu rail.

71).!, wörtlich: ich jchlage ab, fchließe aus. Während in den vorhergehenden Süßen das

Thier fammt deffen Lebensbedingungen dem Menfchen in die Hand gegeben war, und die

höhere Dignität des Menfchenwefens fchon die Befchriinkung des 'i'm no ndoe-Verbotes

diktirte. indem Tu. nm: und know) AWI wohl verwandt find und diefes in jenes ein:

verleiht werden, nimmer aber 71m1: 24:; in irgend einer Weife in an* WO) übergehen dürfe:

erfcheint hier diefe Dignität in noch fchiirferem Gegenfaß. Der Thierleib und des Tbieres

Blut und Seele find euer. ftehen zu eurer Verfügung; euer Blut aber, das euren Seelen

angehört, ift mein, ift nicht euer, Das ren-ue, das fordre ich als mein Eigenthum, als

zu meiner Verfügung ftehend, und fordre Rechenfchaft über jeden Tropfen deffelben. W*

ifi fpeeiell das Zurückfordern und Rechenfchaft fordern über ein fremden Händen anver

trautes oder fich in fremden Händen befindendes Eigenthnm. So nn. 7in8 Win-i *in

(5. B. M. 22, 2), anno *nen ein *nero-n (Jecbesk. 34, 10). Jndem Gott von dem der

Menfchenfeele übergebenen Blute Wu! ansjpricht, hat er unf er Blut als fein Eigen

thum vindicirt, und uns das Verfügungsrecht auch über das eigene Blut vertagt. Es ift

dies zunächft das Verbot des Selbftmordes.

:ri-i d: ro; wieGott fein Wolfen gegen die Thierwelt übt, liegt außer nnferm Ge

fichtskreife. Zn dem fpiitern jüdifchen Gefeße tritt ein Theil diefer Beftimmung im *no

'dpi-.un hervor.

'in :mi-ck' 7'731. Von dem'Thier fordert Gott kann". on, vgn dem Menfchen aber

DMM WI. Der Menfch als one, als von Gott eingefetzter Stellvertreter, die Erdwelt

bis in ihre niedrigften Wefen hinab zu fchüßen und nach göttlichem Willen zu ver

walten, und als "ein Wu, der in jedem Menfchen den gleichen gottentftammenden Bruder

erkennen foll, follte gewiß als DW fich bitten, fich an dem heiligften und höchften irdi

fchen Wefen - einer :me-e71 WII-zu vergreifen, und als rin-4 fchon aus der Tiefe des

eigenen Bewußtfeins in dem Menfchenbruder den zur Erde gehauchten Gottesgeift erken

nen und achten. unfere ganze Humanität beruht darauf, daß wir nicht als Leib mit

Leivern, fondern als Geift mit Geiftern verkehren, und in jedem Menfehen diefen Geifi
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dern. Von der Hand des Menfchen aber. *wie ccf-.7x3 fix-:Ju W *727; Q-*fzm

von der Hand eines Wefens. das fein Bru- ' * " 7 i z *.7 '*

der 1|. fordereich die Seele des Menfchen. _ : *Wk-*DWZ

6. Wer das Blut eines Menfchen DJ] ?MW *6

vergießt. deß Blut foll durch den Men

erkennen. Jedem Meufchen ift die W1 eines jeden Menfchen anvertraut. und wenn durch

Schuld cities Menfchen eine Menfchenfeele früher von hier fortgeht. als es Gottes Wille

ift. der fie hierher geftellt. fo vermifft fie Gott hier. ift fie 17'1: V717; auch die kleinfte

Spanne Zeit des mühfeligften Menfchen ift Gott heilig; und wer fich oder Andern anw

nur um eine Sekunde das Hierfein verkürzt, eine Sekunde früher das Band löft. das

die Seele durch's Blut mit dem .ßierfein verknüpft. ift Gott verantwortlich.

B. 6. Den richterlichen Strafen des göttlichen Gefeßes liegt weder die Theorie des

Abfchreckungs-Shfiems. noch die der Vergeltung. des fogen. _jaa taliouie zu Grunde. fo fehr

man auch das Erfie aus dem 1877 1:11:27' SWV' i71:1. (5. B. M, 13. 11 u. f.) und Leh

teres aus dem 1P 711717 f'u (2. B. M. 21. 24.). das zum Stichwort diefer Theorie hat

werden müffen. folgern zu können geglaubt. Schon die Thatfache. daß dem jüdifchen

Strafgefeße kein Zndieienbeweis und kein Selbftgeftändniß gilt. daß Leibesftrafe nur

cin-117.71 :1'7t1:. nur auf Grund von Zeugen. die den Vorgang nicht nur gefehen. fondern

den Angeklagten im Augenblick des Vorhabens mit dem Buchftaben des Gefeßes gewarnt

haben. erkannt werden darf. ein Zufammentreffen. das gewiß zu den feltenen gehört.

und dem der vorbedachte Verbrecher in leichtefter Weife entgehen kann; die Thatfache ferner.

daß für die meiften Verbrechen gegen Eigenthum. felbft für Raub. gar keine. nicht ein

mal eine Geldftrafe (01,7). fondern nur Wiedererftattung (f'wtdtw) erkannt wird; fchon

diefe auffallenden Eigenthiimlichkeiten des jüdifchen Strafgefeßes widerfprechen entfchieden

dem Brinzipe der Abfchreckung. und gerade das tdt'l'l 1WD' dann' i7:1. auf das man

Bezug nimmt. ift der pofitive Gegenbeweis. Es find nur vier Strafvollziehnngen:

1717m crew. .77m3 wi. n71r11 7711: 1:. pvr-11 amp. bei welchen das Gefeß den Zufaß

giebt: das ganze Volk höre es und fürchte fich ferner Solches zu verüben. Aber gerade

diefe vier erfcheinen als etwas Abnormes. Der Charakter ihrer That an fich und in

ihren unmittelbaren Wirkungen betrachtet. erfcheint gar nicht fchvn fo fluchwürdig. Der

Eine. www. hat nur das Wort der Verführung -- erfolglos - gefprochen; der Andere.

1:7:11 7:1. hat noch gar .richt die Tödtung des Angeklagten herbeigeführt; der D7131: fpt

kann fogar in Wirklichkeit im Rechte fein. obgleich er fich der Majoritätsanficht des

*517.171 7": in feinen Entfcheidungen fügen foll; den .7711:1 7711: 1: trifft ausgefprochener

Maßen die Todesftrafe nur wu: an du. Im Grunde werden alle diefe vier [O10 1W du.

mit Rücklicht auf die großen verderblichen Folgen hingerichtet. die aus ihren dem An'

fcheiu nach unverhältnißmäßig kleinen Verbrechen fich ergeben könnten. Hinfichtlich ihrer

erkennt es daher das Gefeß als wichtig an. daß das ganze Volk erfahre. es habe

Jemanden um eines folchen Verbrechens willen die Todesftrafe getroffen. Nicht von der

Strafe cn fich. fondern von der Oeffentlichkeit oder Veröffentlichung -- (das ift eben die



167 f'l.) D WORK)

fchen vergoffen werden; denn in einer *Mg .7W .Ol-[Q „Ic WOW-_F

Gottes-Gehalt hat Er den Menfcheu - t .. .4., t ,

gebildet. _ i DVZ?

7. Und ihr nun pflanzet euch fort und DDA-i -7

vermehrt euch; vermanuigfaltigt euch auf S ...O-D77

der Erde und vermehrt euch auf ihr!

 

Differenz zwifchen Mehr 'n und 7mm' *7. Sauhedrin 89 a) - ift die Abfchretkung das

Motiv. und indem das Gefeh die Deffentlichkeit oder Veröffentlichung der Strafvollziehung

eben nur bei diefen vier en fordert. ifi dies der Beweis. daß für die Strafe überhaupt

nicht die Abfchreckungs-Abficht das Motiv fein kann. (Sauhedrin 89. a.). - Ebenfa

wenig ift dasju8 taliouic aus dem ..Aug' für Aug'“ u. f. w. des jüdifcheu Gefehes zu folgern.

Die Ueberlieferung lehrt. daß damit nur die Abmeffuug einer Geldftrafe gegeben fei. und

ift zugleich nachgewiefen. wie eine gerechte Ausführung des buchftäblichen Aug' für Aug'

ja gar nicht möglich wäre. Allein aus dem fchriftlichen Gefeße felbft ift erfichtlich. daß

mit Aug' für Aug' nur das genaue Ausmaß der in Geld zu leiftenden Schadloshaltung

gemeint fei. Bevor 2. B. M. 21. 24 Aug' für Aug' u. f. tv. ausgefprocheu wird. ift daf.

V. 19. bereits die Geldentfchädigung für Verwundungen. own* dehnt fei* mW. ausge

fprochen. Jm Aug' für Aug' ift vielmehr der große. dent ganzen jüdifchen Strafrechte zu

Grunde liegende Grundfap offenbart: Jeder darf nur das Recht beanfpruchen.

das er auch dem Andern zuerkennt. Er verliert den Anfpruch. fvbald er den des

Andern nicht achtet. Er reftituirt fich wieder. indem er durch Reftitution oder Straf

erleidung das verleßte Recht entweder objektiv. oder wo dies unmöglich. iu der Anerken

nung wieder herftellt. Den Weifen ift jede Strafe 771b). Sühne. nicht ..Sühne der be

leidigten Gerechtigkeit". fondern Sühne des Verbrechers felbft. Selbft des Hingerichteten

Zukunft geht über die kurze Spanne feines Hierfeins hinaus. Hat er das durch ihtt ver:

leßte Recht mit Verluft feines Hierfeins gebüßt. fo geht er einem tteuett Dafein in wiedergeivon:

netter Reinheit entgegen. - :3787| ine "W :rf-"7te OLP). iudiefetn Sage der höhern gött

lichen Dignität des leiblichen Wefetts und Hierfeins des Menfchen. dürfte das Motiv für

die ganze Gruppe diefer Gefeßbefiimmungen liegen. für die Dahingebung der Thierwelt

an den Nahrungszweck des Menfcheu. für die nicht geftattete Aufnahme der Thierfeele in

den Menfchenleib: *7|7| w *138. fowie für die Gotteshörigkeit und die Gottesvertretung

des menfchlichen leiblichen Hierfeins gegen jeden Angriff.

V. 7. m: w'n tende) trinkt-ein höthft bedeutfamer Zufah zur Entwickelungsaufgabe

der noachidifchen Welt. mit welchem diefe ganze Nencouftituirung der Menfchheit fchließt.

und deffen Bedeutung das Wort 'bean-*i in 7'), mit der Erläuterung: rnwney 757|) rend.

ein befonderer Bund ift den verfchiedeneu Klitnaten und Gegenden ertheilt. erfchließt.

few ift. wie bereits erkannt. die niedrigfie Lebensftufe. nach dem wefentliehen Merkmal

ihrer Erfcheinung. der Bewegung. M271 trink-7*. Indem hier dcr Fortpflanzung und Ver

mehrung des Menfchengefchlechtes noch fchließlich diefes Attribut beigefügt wird. dürfte

in diefem Ausdruck uns ein Gewimmel der tnannigfaltigftcn Menfchenerfcheiuungeu ver
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8. Da fprach Gott zu Roach und zu 77V?) .8 .*Wt'l

"einen Söhnen mit ihm: ' " . _

:n 'K - -9. Und Ich. fiehe ich errichte meinen _ 777R" 'Lt-WBund mit euch und mit euren Nach- IWÄI: :PW-7- 32777-7 'JBL '9

kommen nach euch. :QYÜFIYl0. und mit jeder lebendigen Seele. .WR "77W" VDI-ZD "Z" _10

die bei euch ift. im Vogel. im Viehe. und in _5 _ :

jedem Thier bei euch. von Allen. die aus

gegeuwärtigt. und *fomit eine Mannigfaltigkeit und unendliche Vermehrung des Menfchen:

gefchlechtes nach allen möglichen Schattirungen als künftige Entwiaelung des Menfchen:

gefchlechtes bezeichnet fein. und zwar fendt). auf der Erde und durch die Erde und von

der Erde und unter dem Einfluffe der mamiigfach verfchieden geftalteten Erde. und nicht

nur [ende: WAV'. fondern auch 'In - die ganze leibliche. fittliche und geiftige Erziehung

*- ebenfalls .1:1 unter demfelben Einfluffe. Das. was oben in dem Save 'to' 7:: *im

(nn tenden nur geahnt werden konnte. ift hier ausgefprochen. Es erhielt die uoachidifche

Menfchheit die Beftinnnuug. fich über die ganze Erde zn verbreiten und unter den ver

fchiedeuften Geftalten. Verhältniffen und Einflüffen Meufch zu werden und den allge

meinen tliienfchencharakter zu entwickeln; eine Verfchiedeuheit und Mannigfaltigkeit. die

uns im obigen Zufammeuhange als der. 8, u. u.. neue Gottesplan für die Erziehung des

Menfcheugefchlechtes erfchieneu. der der Nothwendigkeit totaler Kataftrophen vorbeugen

follte. Die Verfchiedenheit foll die Mängel ausgleichen uud fo den Fortfchritt zum Ziele

anbahnen. rammt* ,Jörn rim). fprechen daher die Weifen zur Stelle. :upon fl". flue- 7m:

WW' mp3. ..die verfchiedenen Gegenden und Luftarten hat Gott mit einem befondern

Bündniffe ausgeftattet“ - (vielleicht wörtlich: der allgemeine Gottes-bund mit der Menfch

heit ift über die verfchiedeuften Gegenden vertheilt) - ..Gott fei gefegnet. der jeder Dert

(ichkeit einen Reiz in den Augen ihrer Bewohner verliehenl" nnd weifen darauf hin. wie

jeder Menfchenftamm in feiner Heimath fich unter .den unwirthlichften Verhältniffeu be

haglich fühlt. wie die ungafilichfte Gegend ihre Söhne in der Fremde mit Heimweh feffelt

und ihre geiftige Entwickelung in der Fremde ftört. Der Menfch. der die Erde zu be

hetrfchen glaubt. wird vielfach bis in fein innerftes Innere. in Geift. Gemüth, Verftand.

Sprache. von dem Boden. der ihn trägt und umgiebt. beherrfcht. und diefe Verfchieden

artigkeit ift Zweck, ueberall kann der Menfch Menfch fein. überall glücklich. überall das

Meufchliche im Menfcheu zur reinen Entfaltung kommen. Nur muß Einer nicht fein en

Maßftab an den Andern legen. Darum heißt es am Schluffe diefer Neugeftaltung der

Erde und der Menfchheit: Vermannigfaltigt euch auf der Erde und vermehrt euch auf ihr.

durch fie. in ihr. mit ihr u, f. w,

V. 8. _Was Gott oben. Kap, 8.. 21.. als Befchluß tdb die ausgefprochen. das

wird hier dem Menfcheu für fich und feine Welt als irv:. als unabänderliche. abfolute

Beftimmnna zugefichert. und als Motiv der von nun an fortbeftehenden natürlichen Ord

nung der Dinge offenbart.
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der Arche gegangenf bis zu allem Le :FFW NOVA: :OUR WA
bendigen der Erde: _ M *U* *UM * :7,: * *J7

1]. ich werde meinen Bund mit euch , : ; WN

aufrecht halten- daß nicht mehr alles *RAÜYOVW'ÄTÜBJÖQDIL'U

Fleifch durch die Waffer-der Entfeelung (HDV-:7 ?MQ *77V 7-17?

vernichtet werde und nicht mehr Ent: * * _K 5“ * .. T '_8

feelung kammer die Erde zn verderben. * D7; *Wo* R

12. Da fpraeh Gott: Dies in das mmhxi-mfnmnxwqcibgnwng .12
_ H d _ . : J .Z:;G;::F::F::::ti;unter:: *5-7- ie-e *ee n

die bei euch ift, fiir die Gefchlechter aller Ich-ß? W77*: t'fZülZeiten hingebe: 1 - 7 .13

13. Meinen Bogen! Zeh habe ihn WD?? MV!:

zum Bundeszeichen zwifchen mir und der Erde;

 

V. l2. Wie Gott hier fich nicht mit dem bloßen Uusfprueh feines Wortes begniigt,

fondern feinem Ansfprnche ein Denkmal ftiftet, fo fehen wir auch im ganzen Verlauf der

weitern Gefchichte der göttlichen Waltnngen, fiir alle das Heil der Menfchheit und Jfrael's

begründenden Wahrheitenf turnier, Zeichen* Denkmäler geftiftet, die diefe Wahrheiten mit

immer neuer Frifche dem *llienfchenbewußtfein ver-gegenwärtigen follen;fo ."Ö'Q, DIV, PW

n. f. w.- :5th rin-i5, doppelt *Ol-i, fiir Zeiten, die intenfiv und ertenfiv mangelhaft er

fcheinen. bie7 fich felbft iiberlaffen, dem Untergang verfallen wären. Wenn in folchen

Zeiten das Menfchengemiith verzagt, oder an der Gottesgerechtigteit verzweifeln will,

erinnert ihn der Lichtvogen im Gewölke, daß felbft über folihe Zeiten hinaus die Gottes

waltung den Bund mit der Menfchheit und ihrer Erde gefihloffen, und felbfi über folcbe

.Zeiten hinüber zu ihrem Ziele leitet.

V. 13. MQ *rn-n 'tn-?p wie. Es ifl nicht nothwendig angunehmen, es have bis da

hin keinen Regenbogen gegeben; und dies mit den nach der Siindfluth eingetretenen at

mofphärifchen Veränderungen in Verbindung zu feßen. Wie Gott Abraham den Stern

himmel zeigte und fpraeh: 'ft-"n ".n' 77:, wie er Mofes und Ahr-on den Neumond zeigte,

und mit den Worten DIZ :nn WW diefe längft vorhanden gewefene Himmelserfrheinung

zu einem Wahrzeichen geiftiger und fittlicher Verjüngung fiir Jfrael weihtef wie ebenfo

die vorhandenen Jahreszeiten fiir Jfraelzu Denkmälern gefchichtlicher und belehrender Er:

inner-ung wurden: fo kann auch der Regenbogen eine fchon längfi bekannte Himmel-Zer

icheinung gewefen und nun von Gott zum Zeichen feines Menfäien-Welt-Bündniffes b

ftimmt worden fein. Das 'fil'it kann daher ganz vuchftiiblich fein: Meinen Bogen, i>i

habe ihn längft fchon in die Wolfen gegeben, fortan fvll er zum Bundeszeichen zwifchen

mir und euch dienen. *
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14. fo daßj wenn ich mit Gewölk

die Erde iiberwölkej und der Bogen in

der Wolke gefchaut wird:

15. ich meines Bundes gedenkej der

zwifchen mir und euch undjeder leben

digen Seele in allem Fleifche beftehtj

und es wird nicht mehr das Wafferzu

einer Entfeelung werden, alles Fleifch

zu verderben,

16. Es fei der Bogen in der Wvlkej

und ich fehe ihn, des ewigen Bundes

zu gedenken zwifchen Gott und jeder

lebendigen Seele in allem-Fleifchej wel

170

wurde ur ..u-.e ein -14

, kurzer-WOW*:

er? rer: *einer und: *15

*Sr-*.- -*ec.i rer-:Se in* wenn*

Sid-9f- ktktbcl *ng ning-n51: 7x423,

:rex-*5? ?ri-2'.

dnrr nee der...? ner-i -16
rei Weiler re ein du? der?

“er *ein nee-5D nir- Werl-r

ches auf der Erde ift.

V. 15. Das Zeichen und deffen Bedeutung ift ausgefprochen; darüber kann kein

Zweifel fein. Der Ueberleguug bleibt nur, die Beziehung zwifchen dem Zeichen und feiner

Bedeutung zu ermitteln. Man hat dies verfchiedentlich verfucht. Das Zeichen ift ein um

gekehrtes Eefchoß, ein mit der Sehne zur Erde gekehrter Bogen, fomit ein Zeichendes

Friedens: kein Vfeil mehr vom Himmel. - Es erfcheint als ein den Himmel und die

Erde verbindender Bogen, fomit als Band zwifchen Himmel und Erde. - Die Crfcheinung

felbft ift aus Licht und Waffer gewoben. Mitten im Leben und Tod fpendenden Ge

wölke verkündet fich die Gegenwart des Lichtes- fomit Erinnerung daß mitten im zür

nenden Berhängniß doch die erhaltende Gnade noch gegenwärtig fei. - Vielleicht fteht

aber der Anblick des Farben-Bildes in noch engerer Verbindung zu allem Bisherigen.

Wurden wir doch wiederholt darauf hingewiefen, wie die fernere Eotteswaltung, troß

aller in verfchiedentlicher Avftufung fich ergebenden Menfchenentwiikelung, nie wieder den

i WZ?

untergang des Menfchengefchlechts .'verhiingen- vielmehr die fernere Erziehung deffelben .

zum göttlichen Ziele eben auf diefe Verfchiedenheit und Mannigfaltigkeit der Menfchen ge

gründet fein foll. 3| nun nicht der Regenbogen Nichts, als der Einej reine, volle Licht

ftrahl, fiebenfarbig und fiebenftufig gebrochen. von dem, dem Lichte nächfien rothen

Strahlebis zu dem dem Lichte fernfienf fich in Dunkel verlierenden violettenx und bleibt's

nicht von jenem zu diefem immer noch Licht, und bilden fie nicht alle zufammen den

Einen, vollen, reinen, weißen Strahl, und diirfte damit nicht vielleicht gefagt fein:

die ganze Mannigfaltigkeit aller lebendigen Wefen, von dem Lebendigen im Adam, dem

„Rothen'ß dem Göttliehen nächften „Menfchen“, bis zu dem dunkelftenj unfcheinbarfien

Leben im unfcheinbarften Wurm, alle 7W: Z)) m'l't W), und vor Allem die ganze Man:

nigfaltigkeit der Schattirungen, in welchen fich fortan das Menfchliche im Menfchenkreifc

darftellen wird, von dem hell durchgeiftigten Menfchen, bis hinab zu dem. in welchem

das Göttliche dem Menfchenauge kaum noch dunkel eutgegendämmert, Gott eiut fie Alle
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17. Da fprach Gott zu Roach: Dies 7W! Qui-,GZ 7737W) *17

ift das eichen des Bundes- den ich r t * “ - -
errichtet ?abe zwifchen mir und allem WD W?"- Ä-*W'HI _JZ/,Z "PH-J Wu

Fletfchez welches auf der Erde ift. O 5L

18. Es waren die Söhne Nom-hs 77: ADMIN-f ['[Z'IIIPWI'N18 .W

welche aus der Arche gingenl Schenn I * *"*u * “- Mm . -

Cham und Japhet; und Cham ift der W*: Dic-x-2 "DSD

Vater Kenaan's. :RZ-Z;

znfammen zu Einem Friedensbnnde, Alle Bruchfiiicke Eines Lebens, Alle: Strahlen

brechung eines göttlichen Geiftes, noch der Letztef Dunkelfte, Fernfte ein Sohn

des Lichtes? - - So zeichnen fpäter die Weifen die verfchiedenen geiftigen und fittlichen

Ubftufungen der :norm in dem Bilde der LichtuüaneenF von dem leuchtenden Sonnen

ftrahl bis zum Schein der Tempel-Lampe, Alles ift Licht, nur nach der Verfchiedenheit des

Stoffes ftellt es fich in der Erfcheinung verfchieden dar. 'IWW '1:7 :rn-iu .5V inn: nde*

iii-wien ri*: Mundi vue-ned :zT-Nod :P735 W75 "3:55 rim-15 cant-i (Jalknt man).

V. 18. Wir haben fchon früher anf die Bedeutfamkeit der Thatfache hingewiefen,

daß Schem, Cham und Japhet fchon mit zu den in die Arche (bereiteten gehörten. haben

gefehen, wie wichtig es fei, daß fie fchon vor der Sündflnth in ihrer Verfchiedenartigkeit

dagefianden. und troß diefer Verfchiedenartigkeit gewürdigt wurden, mit Noa gerettet

zn werden. Alfo kann auch noch heute, felbft bei einer fait bis zur Entartung fchreitenden

Verfchiedenheit der Typen, in welchen wir die Völker finden, diefe Verfchiedenheit doch

kein Hinderniß feinf „Menfch“ zu fein und zu werden. Alle waren fie 713m mm', Alle

find fie "Die :fd-8*- Keiner kann zu dem Llndern fprechen: dn bift weniger Menfch als ich,

gehörft eigentlich nicht zu dem Begriff der Menfchheit. Diefer Gedanke wird feiner Wicb:

tigkeit halber am Eingange diefes Kapitels nochmals wiederholt. -

fu)) 'R4 den'. :fi-n. Wie wir hinfichtlich des gefeßlichen Theiles der .Mn-i uns immer

zu vergegenwiirtigen haben, daß die DIW der :*:W vorangegangen7 das ganze Gefeß

bereits oollf'tändig-in mündlicher Mittheilung bekannt gewefen, als das Schriftliche als

kurze Erinnerungs-Notizen überantwortet wurde, und daher bei diefen fchriftlichen Notizen

überall das oollftändigere Mündliche oorausgefeßt und darauf Rückficht genommen ift:

fo müffen wir uns bei dem gefchichtltchen Theile erinnern, daß z. B. dies hier nicht zur

Zeit Noa'sz fondern zu einer Zeit niedergefchrieben ift, wo Jfrael bereits den kanaaniti:

fchen Völkerftamm oollfifindig kannte. Das kanaanitifche Volk war bereits bis zur höchften

Blüthe fittlicher Entartung ausgewachfen, das „Land duldete feine Bewohner“ fchon nicht

mehr, nnd Jfrael follte an ihre Stelle als Erbe eintreten. Denn wenn gleich der oben

gefchloffene Gottes-bund die Wiederkehr eines allgemeinen unterganges des Menfchenge

fcblechts befeitigt, fo ift doch damit der fittlichen Entartung der Völker kein Freibrief er:

theilt. Vielmehr find Nationen nach Nationen von der Biihne der Gefchichte gefchwunden,

wenn ihr „Maß voll war“ und andere, frifchere, find an ihre Stelle getreten. Obenan
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19. Diefe drei waren Söhne Noach'sj (fg-rg; 71x25x42' .19

und von diefen ging die ganze Erde . - '

auseinander. _ W?

20. Da fing Roach an der Mann VM] WV 7)? *20

der Erde zu fein und pflanzte einen :DAY

Weinberg '
 

in diefer Entartnng ftand aber Konami, und war Jfrael, dem diefe Gefchichte eingehän:

digi wurde, vor Augen. Nun wird hier gefagt: Wi. mit eine der geretteten Stamm

Wurzeln der künftigen Völker, war der Vater diefes entarteten Volkes. Tiefen entartete

Volk, das der Boden nicht mehr dulden hat feinen Stammvater in Cham. Es war für

Zfrael und ift für uns ungemein belehrend, aus Gottes Munde zu hören, in welchen

kleinen, leifen Ausfchreitungen des Stammvaters der Keim zu der fpätern Entartnng des

Volkes zu finden fei.

V19. Nochmals wiederholt: Alle Drei: Söhne Eines Vaters und zwar eines

Vaters, der mit own [Mu war, nnd alle drei doch fo fehr verfchieden! „Von diefen

Dreien individualifirte fich die ganze Erde“ (yo). wovon feet), der Hammer, der in

kleine Theilchen Zerfchliigt). ging die Erde in die mannigfaltigfte Jndividualifirung und

Zerfireuung auseinander. Alle die fpätern Verfchiedenheiten find auf diefe drei Grund:

typen zurückzuführen.

V. 20. 21. 07:, vielleicht verwandt mit :77.1, Stufe, ruht-?Im an), von den Reihen

der Neben die fich terraffenförmig erheben. - j", rm1, 7'!, möglich (wie f'p mit mp)

mit .'lN verwandt. rn*: überoortheilt werden. im Hiphil: übervortheilen, auch: mit

Worten wehe thun. Zunächft'alfo: fich im Verkehr mehr als ihm zukommt geben

laffen. Jemandem das Seinige abliften, abpreffen. Wir rauhen nicht, fondern: fehen

den Under-n in die Lage, daß er uns von dem Seinigen das hergebe,

was er eigentlich behalten follte, Es ift nun fehr möglich, daß der Wein deßhalb

f" heißt, weil er das der Veere abgepreffte Eigenthnm ift. Vgl. MAM das doch unbe

ftritten von W*: Jemanden aus feinem Befitze drängen, ftammt. Znerfi ift der Saft

WM", einfach aus der Beete gepref ft. Wird dies gewaltfam Genommene nun noch

allerhand Mißhandlnngen, Kränkungen und Trübungen ausgefeßt, damit

esuns feine innerfte Kraft zum Genuß herauskehre. fo ift dies: j", - *1:2* verw.

mit m22, "wet, 7M, *W ift der begeifterte Ausdruck des geiftig Gefehautemdes Wahren.

aber nicht, oder noch nicht in conereter Wirklichkeit Vorhandenen. .*m'w fingt

das unfichtbare Göttliche in den Ereigniffen der Gegenwart; 7'2': das in der Ge

genwart noch nicht fichtbare Künftige. Beides fpricht das für das finnliche

Auge nicht Vorhandene aus. obgleich es wahr ift. wahrer und wirklicher vielleicht. als

das, was das finnliche Auge für wahr und wirklich erkennt. »- 12W der Naufch, der -

Zufiand, in welchem die Vhantafie fich eine Wirklichkeit bildet. der in Wahrheit

Nichts entfpricht. - npw: die vollendete Lüge, die keinen Raufch hat, fondern

mit Vewnßtfein das Falfche für das Wahre auiZgiebt. - Was alle drei geiftig find, ein

Vroduciren von Innen heraus, das ift AW leiblieh: die thierifehc Geburt.
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21. und .er trank von dem Weine Jgd] *WMV ,21

K

und wurde beraufcht. und entblößte- fich * . * . _

im Innern feines Zeltes.

dann. .7*>.1: aufdecken und zugleich auswandern. und zwar unfreiwillig. in's

Exil. Es dürfte diefe oerwandtfchaftliche Erfcheinnng dasjenige befiätigen. was wir früher

über 7*)1 und 7D: geäußert. 7D:: Torf. weil es fchüht und dectt; 7P: Stadt. weil fie

in noch näherer Beziehung gleichfam 71V. Haut. dem Menfchen die organifche Hülle für

feine geiftige Entwickelung gewährt. Während das Dorf nur fchüßt. das eigentliche

Leben fich aber außerhalb deffelben entfaltet. umfafft die Stadt das ganze Leben. nm

fchließt die Eiuwohnerfchaft wie die Haut. Wer auswandern muß und heimathlos

wird. der wird entblößt. verliert Schuß und Schirm. und denjenigen berechtigten Raum,

in welchem alle Verhältniffe von ihm zu feiner Entwickelung in Anfvrnch genommen

werden können. er geht eben bloß. ..hautlos“ in die Fremde. So liegt in diefem Worte

die ganze Znnigteit und das Schmerzgefühl cDeffen. was die Heimath dem Juden ift,

Nicht umfonft wird der 7.1 fo oft und warm dem Mitleid anempfohlen. Verwandt mit

71*7.1 ift 175.1: gewaltfam blos machen. avfcheeren. den Schuß der Haut. die Haare ab:

nehmen. V5.1 ift gleichfalls entblößen. - 517a: Zelt. von *7571 mit dem vorgefehten t2.

(Vgl. 5:14. 7:1* u. f. w.), i:E87: ftrahlen. Kräfte von einem Vunkte aus nach allen

Seiten ausftrömen laffen. Wenn diefes zunächft nur dem Mittelpunkte zu Gute kommt.

dann bildet fich 571x. ein Kreis. in welchem ein Individuum alle feine Kräfte um fich

fammelt. eigentlich: Kraft-Bereich. Vermögens-Bereich: Zelt. An diefe Bedeutung

diirfte hier um fo mehr zu erinnern fein. da es .77'718 7117:1. nicht 71Min; heißt, bmx::

allgemein im Zelte, ?N417 7117:1: in der Mitte. in dem Innern des Zeltes. - zu):

die Mitte. in eigenthiimlicher Weife mit N37 und .D7 verwandt. N37: fich ganz nahe

an etwas anfchließen. ps7: diefe Berührung noch eindringlicher. fo daß der be

rührte Gegenftand durch deu Berührenden getrieben wird. Dem jüdifchen Gedanken ift

die Mitte derjenige Bunkt. in welchem man dem Gegenftand am Nächften kommt. Er

fchaut den Gegenftand immer aus feiner Mitte an (Vgl. :7L das Innere und

:117p nahe). alfo daß der Brophetenblict' ihn auch aus der Mitte mifft. Er fin-icht: Ein

Gegenftand ift eine Elle lang und breit. wenn er nach unferm Ausdruck zwei Quadrat:

ellen mifft, Ihm ift der Gegenftand in feinem Mittelpunkt vorhanden und erftreckt fich

nach jeder Seite hin eine Elle. (Siehe Zecheskeel's Altar-Meffnug 43. 16.-17).

Auf 71127km fteht ein 17.1178; es heißt ferner nicht 711378 We. das allenfalls ein Land

mann heißen könnte. wie 7171:2 'Me ein Waldmann. obgleich der Ausdruck fonfi nicht

vorkommt. fondern 71v7ec71 1ten. Es kann fomit nicht heißen: Noa. der Landmann.

pflanzte den erften Weinberg. Wir haben vielmehr zwei Sätze vor uns: 1W* 171511".

"D71471 und Q7) man, Vergegenwärtigen wir uns. daß Noa den Untergang der Erde

und des Menfchengefchlechtserlebt. und die Erde ihm jeßt öde und wüfi da lag. fo be:

greifen wir den Ausdruck: er war der Mann und Herr des Erdbodens. ihm war er an:

vertraut; deßhalb: Nachdem fo lange die Zerftörnng auf Erden gewüthet hatte. ..fing
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22. Dafah Cham. der Vater Kenaan's. UM_ Ne_ W3:: 13B 5:! x757_ .22

die Blöße feines Vaters- und erzählte z _ _ . _

es feinen beiden Brüdern draußen! 7x17??

Non an, 71x77x71 We zu fein“. fich als folchen zu bethätigeu. und es gelang ihm. fogar

das edelfte Gewächs wieder in alter Weife zu pflanzen. Er fah daran. daß der alte

Segen der Fruchtbarkeit nicht gefchwunden. Das Dokument ift ihm die

wiedergewonnene erfte Traube. der wiedergewonnene erfie Wein! Wollen

wir uns da wundern. daß der erfie Wein aus der fo hart geprüften Erde ihn mit Ent

zütken erfüllte. und möchten wir nicht glauben. daß in folchem Entzücken. wo titan fchon

halb durch den Gedanken trunken ift. nicht eben viel dazu gehörte. durch deu Trunk be

raufcht zu werden? - Auch auf PW fteht WDR; 571i* 'fn't:t. in dem eigentlichen Innern

feines Zeltes hatte erden Wein nicht getrunken; 7157m 7m) dann. als er fühlte. daß

er ihm zu Kopfe flieg. flüchtete er fich in das Jnnerfte feines Zeltes. wo er hoffen

durfte. nicht gefehen zu werden. Ja die Weifen bemerken. es fei 7177M gefchrieben. alfo

fogar das Frauen-Gemach. wo er gewiß hoffen durfte. dem Blicke feiner Söhne entzogen

zu bleiben. die den Vater nicht beraufcht fehen follten.

V. 22. Seine andern Söhne blieben ehrfurchtsvoll und fcheu fen-1:1. draußen; Cham

aber ..ging hinein"; fchon das Hineingehen. den Vater da auffuchen. wo er erwarten

durfte. nicht gefehen zu werden. hingehen. ..um den Vater auch einmal im Ranfch zu

fehen“. das ftempelt fchon Cham zum Kanaaniter. Und nun die Steigerung. ee'i'i. -'

ZMI'IR. der doch felbft fchon Vater war. und den fomit der Gedanke an das Ver

hältniß feines Kindes zu ihm doppelt mit den Gefühlen des Sohnes gegen feinen

Vater hätte erfüllen müffen. - ran nrw - und nun noch gar win! nicht blos Wien.

fondern: vergegenwärtigen. anfchaulich machen durch Worte. erzählen. macht eine

ganze Erzählung daraus. freut fich mit dem Ereigniß. das er gefehen. und glaubt auch

feinen Brüdern etwas Ergöhliches zu erzählen!!

Wir haben fchon darauf hingewiefen. wie in dem M: 'In an das bereits in feiner

Entartung vorhandene Volk gedacht wird. und fo Jfrael. zwifchen zwei Ehamitifche Völker

geftellt. in Egvpten die fociale. in Kanaan die fittliche Entartung vor Augen. an dem

Grabe beider Völker des leifen Anfangs inne werden follte. mit welchem diefe Ent

artung begonnen. - und diefer Anfang war: das Verhältniß Cham's zu feinem

Vater! -

Auf das Verhältniß der Kinder zu den Eltern ifi- die ganze Menfchenwelt gebaut.

Freilich find die Eltern um der Kinder willen da. die Mutter: :ii-e. die Bedingung.

und der Vater :ee: (v. mm) der dem Heile des Kindes hingegeben fein follende. Aber

Beides ift bedingt durch :mt :ne Minor *rm3. durch Verehrung und Ehrfurcht vor Vater

und Mutter. Nicht umfonft fieht diefe Mizwa als Schlußftein der erfien Gefehestafel. So

lange Kinder in den Eltern die Depofitäre der göttlichen Aufgabe erblicken. nicht das

leiblich fiunliche. fondern das geiftige Wefen in ihnen achten. aus deffen *Händen fie ihr

geiftiges Wefen erhalten. fo lange wächft die Menfchheit wie ein Baum. Wenn aber um;
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23. Da nahm Schem und Japhet .23

gekehrt dies Moment den Kindern ganz eutfchwunden ift; wenn es eine Möglichkeit ift.

daß das Kind fich an der Seite des väterlichen Wefens. die finnlich ift. freuen kann;

wenn die Scheu des Kindes vor den Eltern gefchwunden ift: da ift der Stamm durch:

fchnitten. der aus der Vergangenheit die Zukunft immer veredelter hervorgehen laffen

foll. Da betrachtet fich das jüngere Gefchlecht nur als eine des ältern. das. als das

rüftigere. das ältere. abgelebte. verdrängt und an feine Stelle tritt (mm. aus dem

Befiß drängen. verw. mit W; und felbft mit O). dem Namen des großen Welt

eroverers). Ju Zfrael foll das Verhältniß der aufeinander folgenden Gefchlechter .nl-t1).

eine „Strömung“ fein. da überträgt das Alter feine Kraft und feine Macht. feine

geiftigen und leiblichen Schätze dem Folgenden. Ta liegt die Quelle der Kräfte oben.

abwärts geht der Strom. es ift die geiftige Aufgabe. die das Aeltere mit den Mitteln

auf das Jüngere überträgt. Dort hingegen beginnt jedes Gefchlecht feine Schule von

Neuem. will von der Vergangenheit nichts lernen. es wechfeln die Gefchlechter auf Erden

und die eigentliche Zukunft ift noch zu erwarten. (Siehe mm3' 62. a. .78m nur bei dende-H

."ltatd* bei rl; 7:). Alfo :um :ee denim 71:7: ift die Grundlage aller Menfchenentwickelung,

Als daher Zfrael an die Gränze des Landes geführt war. das von feinen' Bewohnern

um ihrer Eutartung willen Jfrael zum reinen Lebensaufban geräumt werden follte. ward

ihm diefe Entartung und ihre Folgen gezeigt und zu ihm gefprochen: fiehe. diefe Ent

artung begann mit der erften Verachtung. mit welcher der Stammvater

diefer Bevölkerung feinen Vater betrachtet hatte!

Es ifi Übriges nicht nothwendig. daß hier diefes "ode mind tue dem' im buchfiäb

lichen Sinne gemeint fei, Abgefehen davon. daß .*nnp iiberhaupt als Ausdruck für eine

Schwäche. eine fchwache Seite. einen befchämenden Zuftand. und damit auch mee".

fehen. in Verbindung vorkommt. z. B. f-*nm mw rm man (1. B. M, 42. 9.) die Blöße.

die Schwäche. den erniedrigten Zuftand des Landes zu fehen feid ihr gekommen. fo kommt

..Blöße" ganz fpeciell als Bezeichnung des den Menfchen erniedrigenden Zuftandes

des Rauf ch es vor.“ nn. heißt es Ehabakuk 2. 15. *idw "net 'fl'iwl't norm 7W". WW

WWW *In W37' MVZ: ..Weh'. der dn deinem Nächften zu trinken giebft. ihm mit Wuth

zufeßeft und ihn beraufcht machft. um dich an ihrer Blöße zu weiden!“ Tazu kommt

auch .75.1. (hier bat-ri). auch nicht gerade als buchftäbliche Entblößung. fondern als Aus

druck des Sichfelbfterniedrigens. des Sichgehenlaffens vor. So fagte Michal zu

David: (Samuel ll. 20) mban: r-top innen mp5 :nn-1 nba: *nb-ee bie-na* *jdn :um 7:1)) 71d

kWh-l *ii-ne mda.). ..Wie hat fich heute Jfrael's König geehrt. indem er fich _heute vor den

Augen der Mägde feiner Diener. wie nur Einer der Eharakterlofen blos gegeben!“ Es

kann daher Noa iu feinem Zeltgemach lediglich im erniedrigenden Zuftand des Raufches

dagelegen haben. ohne daß eine wirkliche Körperentblößung ftattgefunden.

V. 23. Schein nahni's zuerft. Iaphet fchloß fich ihm an. Cham kam nicht einmal

zur Befinnung, als er fah. was die Brüder thaten. In diefen drei Abftufungen charak

terifiren fich die Brüder.- von* Schulter. auch racloon indie-rt: fich vom Schlaf erheben.
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das Gewand, legten es auf ihrer Beide-r PZN_ WIPO* DIV'SJZ "WER
Schulter) gingen rückwärts und bedeck: ** T * .*7 :*i : -* t*

ten die Blöße ihres Vaters; ihr Gefiiht WIR?" "Ö OKI-WV*

blieb rürkgeivandt und die Blöße ihres U? WIH?? WSW-UZ: DWZ?"

Vaters fahen fie nicht. :id-L]

24, Als Roach voir feinem Weine ..1 - K 'J *M * „37 _24

erwachtet erfuhr er, was ihm fein jüng
"*7" MAL "7*: WI* x*

fter Sohn gethan. 7*?

 

anfftehen. Wenn ein liegender Menfch fich zum Aufftehen entfchließt; hebt er von felbfi

znerft die Schulter. -

Mania, Eigenthiimiich heißt _*n-ne fowohl ein Anderer. als auch Äi'it:: hinten und

ren-in: das Ende. Vielleicht ift 7km ebenfo wie *5:8 u. f, w. von Akt mit vorgcfcßteni

"in gebildet. 7m; *W'- rne fprcihen alle die Verneinnng einer vorhandenen Kraft n. f.

w. ans: 77"'. Säfte ansdorren, 7W, vcreinfamen; Inc, vollfte Negirung der

Möglichkeit, fich weiter zu entwiiteln, Ana; fivt'.: gliihen und _Ö .'tdi'i einem Andern

gegeniiber-ftehen. Verdi-aß machen, eigentlich: die betreffende Sache fteilt das dar, was

der Andere nicht haben will, verwirklicht dad ihm zuwider- Seiende, Liegt fo in

*1M die Verneinung; fo ift niht: das, was even durch diefe Verneinnng charafterifirt

wird. dude: jeder Gegenftand, der das ift, was der andere nicht ift. Es ift immer ein*

wenn auch relativer- Gegenfaß, felbfi wenn der andere demfelben Begriff angehört, nur

ein anderes Eremplar derfelben Gattung ift. Daher auch räumlicher nnd zeitlicher (ße

genfaß; Ari?- riiumlirh- die dem :Ak: entgegengefehte Seite. "nn-t, zeittich,"derjenige

Moment, der dann eintritt, wenn ein anderer zu Ende ifi. Während WO, räumlich* die

Vorderfeite und *it-nx die Riiäfeite ift, heißt (der Vermuthung entgegengcfeßt) OTZ die

Vergangenheit; denn renne- die Zukunft, ift dasjenige, was W271 dem; was eintritn

wenn das Vorhergehende gewefen ift. MMR Ende- Ziel, Gegenfaß von MMO, ift das

jenige; was im Mir/een noch nicht vorhanden war, das immer erft znleßt kommt, wiih

rend WF; z»,- nnr einfach Gränze und daher ebenfo Anfang als Ende bedeutet, own-1.»- ift

fehr oft der gerade Gegenfaß von Anfang: meer) MM' "MMM 7W!: "MMO ."i'tn (Job 8,

7,), Daher; Wikia Wie? MAM (Wi. 37, 37,). Dem D7522 ern ift anfangs viel verfagt,'

aber er findet ein tr'n'nt, er hat eine Zukunft; der MW hingegen hat nur ein [2d.

V, 24, [Vip und typ": erwachen; ebenfo wie [Rip in 7'? die Zeit ausdrückt, wenn

dieFrüchte „genug" gefogen haben, nicht mehr mögenf ebenfo t-*iß vom Menfchen in Ve

ziehnng zum Schlafe. Im Schleife liegen wir an der Bruft des Schleife-Z, der uns nährt;

wir erwachen* wenn wir uns fait gefogen haben.

"Op-'1 '3:1- wir find nicht berechtigt; hierin etwas anders als: „fein jiingfter Sohn“

zu erblicken und haben Cham fiir den jiingften der Söhne zu halten, obgleich er in der Anf

ziihlung der Söhne als der zweite erfcheint. Heißt ja aua) Zaphet der Aeltefte; ("WM WO'

(1. B. M. 10- 21.), obgleich er zuieht genannt wird, Dem Alter naäz folgten fie dern
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25. Da fprach er: Fluchgetroffen DAM-WWW? 7MB *WN-7_ .25

wird Kenaanj Knecht von Knechten wird * ' '*' ' . ' *

er feinen Brüdern fein.

nach alfo: Japhen Schemj Chain. Die Nennung Schenn Cham, Zaphet erklärt fich,

wenn wir bedenkenj daß alle diefe gefchichtlichen Offenbarungen zunächft' fiir Zfrael be:

ftimmt find. Für Jfrael ift aber Schein, als der eigene Urftainmuater, der wichtigftej uud

ihm znniichft Chaml deffen Völker *- Egypten und Kanaan - die hauptfäehlichften Gegen

fäße bildetenj in deren lleberwindung Zfrael fortgefeßt feine gefchichtliche Entwicklung

fand, Mit Japhet's Völkern kam es erft fpciter in Berührung. Ohnehin find Schein und

Chain oölkergefchichtliche Gegenfäße und Iaphet die Vermittlung. Daß aber im Verfolg

Noa von Kenaan und nicht von Chain fpricht, das kann uns nicht befremden. Dem

Chain wird fo wenig geflnchtj wie Schein der Segen wird. Nicht Cham und Schein

für ihre Werfonj fondern dem7 was fie durch ihre Nachkommen der Menfchheit

werdenj wird Fluch und Segen ertheilt, nicht D2/ *4in3- fondern Q2' 'pda 717:. -

Dabei ift es tief erfchi'itterndj daß Roa dem Cham in feinem Kinde den Fluch ansfpricht,

und fpricht dies die inhaltsfchwere Warnung aus: „Wer nicht in feinem Kinde beftraft wer:

den will, der ehre feine Eltern!“ Will Cham nicht einfi in Kenaan befiraft werden. fo

oerfündige er fich nicht an Roa! Die Sünde, die die Kinder an ihren Eltern geübtj be

ftraft fich in den eigenen Kindern! Und wie inder einzelnen Familiej fo gilt dies Gefeß

von der Entwickelung ganzer Menfchengefchlechter, Nur wo das jüngere Gefchlecht ehr

furchtsooll anf dein Grabe der Vergangenen fteht, iiber die „Blöße der Vergangenheit

das Gewand deckt", ihr Edles, Wahre-Z und Großes aber als thenre Hinterlaffenfchaft

zum Weiter-ban des eigenen Lebens hinnimmtj da ift die Entwickelung der Gefchlechter

ein in fortfehreitender Blilthe fich entfaltender Baum. Sobald aber das jüngere Gefchlecht

Cham gleich fich an den Blößen der Ahnen weidet, und über deren nienfchlichen Vlößen

ihre geiftig großen Ueberliefernngen verlachh fobald die Zukunft das Band niit der Ver

gangenheit hohnlachend zerreißt* ift auch ihre Zukunft ein Tranmf und hohnlachendj wie

fie bei dem Andenken ihrer Ahnenj ftehen einft ihre Enkel bei dem ihren -* C ham ift

immer der Vater non Kenaanl

V. 25, 26- 27. Das in diefen Verfen Uusgefprochene enthält vielleicht das Tieffte

und weiteft Neichende, was je das von Gott geöffnete Auge eines Sterblichen gefchant,

nnd Gott durch deffen Mund zum Ausfpruch hat kommen laffen. Die ganze Gefchichte

der Menfchheit, ihr Anfang, ihr Ende und ihre Mitte liegt in diefen drei Sätzen.

Wir haben fchon friiher in den Namen der Söhne Noa's deren Charakteriftik und die

wefentlichen Niinncenzu erblicken geglaubt,diedie von ihnen ftainmenden berfchiedenen Völker

kennzeichnen- je nachdem bei ihnen der Geift, die Sinnlichkeit, oder das Gcmüth bow

her-cfcht. Hier ftehen fie in ihrer doppelten Bedeutung als Individuen und als Wurzeln

der einftigen Völkerftiimme. '

25. Als Non erwachte und Chani's Handlungeweife erfuhr- war fein erfter Gedanke:

das Prinzip, das fich in Cham hier herausgeftellt, dae kann und darf und wird

  

1L e
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26. Und wiederum fprach er: Ge i'ti'f'l) AWI WIKI] -26
fegnet wird Gottz der Gott Schem's; Ü 4 ** *7 *. - N *

möge Kenaan ihnen Knecht werden! *MY JW]

nicht *a (denn es ift durchaus nicht nothwendigz daß in RAR immer in gewöhnlichem

Sinne des „Fluches“ ein Wnnfch ansgefprochen fei- vielmehr- und hier zumal7 ift's wohl

eher eine Verkündigung) - das Herrfchende werden, Die rohe „heiße" Sinnlichkeitz die

fich felbft nicht hcherrfcht7 die alle Scheu vor dem geifiig Höhern verloren hat, ift zur

Herrfchaftzja der Freiheit unfähig; fie ift in fich unfruchtbarz faft- und macht: und kraft:

und kinderlos; fie trägt das Verderben in fich. - :MIZ- "Qtl, nicht: der tieffie Knecht,

fondern- wie :WWW 'Die nicht der höihfte Gottz fondern der Gott der Götter heißtz fo

auch cim-:nl 7M; auch die Andern find MAM, Keuaan aber wird: :MM 7M. Indem

ferner wiederholt von Kenaan *.:ni priidicirt wirdF liegt unzweifelhaft ein tiefer Nexus

zwifchen dem Kenaan-Charakter und dem ".:nF-Gefchict. und in der That, wie in Ke

naan "line liegtz fo daß nur dem Meinen- Beredelten die Zukunft angehöre, dem Rohen

aber nicht, fo erringt nnd bewahrt auch im foeialen nnd nationalen Lebenz in dem Ber

hältniß des_ Menfehen zum Menfchenz der Völker zu Bölkernz nur das die Freiheit, was

fich felbft beherrfchen kann. Die Leidenfchaft, die fich nicht beherrfchen kannz

wird die Loafpeife, durch die man in die Knechtfchaft gegiingelt wird.

Wer zu aller Zeit fich felbft beherrfcht, wer auf Befriedigung feiner finnlichen Natur leicht

verzichtet, den kann man nie beftechenz uerlocfen, ihm nicht aus dem Golde goldne Feffeln

machen; er kann nntergehnf fterben, - aber nicht get'nechtct werden. So Menfwen,

fo Völker. -

V. 26, nnen. Es ift dies ein zweiter Abfaßz ein neuer, fernerer Unsfpruch, darum

wiederholt 773cm. - ZV 'pc-dx. Wie iiberall M738 *NW nicht in dem Sinne des der:

meintlichen Varticularismns gefagt ift, den man fo gerne dem jiidifchen Gottesgedanken

andichten möchte, fondern diefe Bezeichnung deßhalb die gewöhnliche ift, weil 1) Gott

fich in Abraham'sz Zfaak'sf Zakoh'sy Jirgel's Gefchichte und Leitung befouders offenbart

2) weil fie ihn erkannt und verkündet, und diefe Bezeichnung aus dem Grunde eine höchft

nothwendige iftf weil unter dein Namen „Gott" fo Vieles und fo Mancherlei verftanden

wird - von dem rohen und panthcifiifchen Fetifchismus bis zur fpeknlatiden Jdeef die

die Wefenheit Gottes zu einer leeren Abfiraktion oerflüchtigt, und es zur unterfcheidenden

Bezeichnung des wahren und wahrhaftigen Gottes von allen iibrigen Gottes-[gruen des

Wahnes und der Vhautafie gar kein anderesMittel der Bezeichnung giebtz als „der Gott

Abraham's, Jfaak's und Jakob'sE d. h. der Gott, wie fie ihn erkannt und gelehrt: fo

wird er hier :12/ "77W genannt. Abraham'sf ja Zakoh's Gotteserkenntniß war ja in der

Schule Schein's gereift, und lange ehe Abraham zum Werkzeuge der Verkündigung Gottes

erwiihlt wurdet hatte Schein ihn erkannt. an *pda heißt: der Gott, den Schein erkanntf

verehrt, deffen Vriefter Schein ift. Alfo im (Hegenfaß zu dem 71W des Kennern, wird

"nn '717:- wird die Anerkennung des von Schein gelehrten Gottes einen immer größern

Umfang gewinnen, fich oerbreitenz immer fortfchreiten und zuletzt dasjenige Prinzip wer
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27. Gemtlther öffnet Gott dem Japhetj 7322")) x712: ,27

wohnt jedoch in Hütten Schem's; und es ' . -

wird Kenaan ihnen Knecht. *MIZ "*7" Q??

den. dem endlich alles Materielle fich nnter-ordnet. Während Chain die nnveredelte. nack

tefte und keckfte Sinnlichkeit repriifentirt, lehrt Schein einen Gott, der nicht blos Einmal

dem Himmel und der Erde als Urkraft zum llrfprung gedient, fondern noch Rip des Him:

mels und der Erde ift, noch in der Gegenwart Aües beherrfchtj dem fomit jede Fiber

unferes Dafeins und jede Regung unferes Wollen-"3 angehört; fomit das Cham diametral

entgegengefeßte Prinzip. Auf das WZ '1:3' M:: '71". kommen wir noch unten zurück.

Hier nur die Beuierkungj daß der Vlnral n35 ein Beweis ift. daß hier Schein und cor

refpondirend auch Kenaau nicht als Individuen, fondern als die künftig von ihnen flam

menden Völker angefchaut werden.

V. 27, Nu nei, gewöhnlich: Gott wird Japhet ausbreiten, in der Bedeutung des

chaldiiiflhen .*1riO.**Allein wir glauben als Prinzip einer jeden Erklärung fefthalten zu

müffen, man dürfe zur Erklärung eines Wortes aus einer andern. wenn gleich verwandten

Sprache nur dann feine Zufluäjt nehmenf wenn das eigene Sprachbereich des Lei-tes kei

nen Anffchluß gewährt. Tic Wurzel nn*: ift jedoch im Hebräifcheu eine durchaus be

kannte, und von durchaus nuzweifelhafter Bedeutung. 7m!) bezeichnet das Offenfiehen

des Gemüthes für alle äußeren Eindrücke und Einflüffe; daher *rg-Z: der leicht zu Be

redende und zu Täufchend e. Auch :neu-il:: was uufer Gemüt() ganz offen, d. i.

ganz unvorbereitet, unverwahrt nnd unverfchloffen trifft. Ebenfo WD. Verwandt

ift :nn: niit UDO, .779, MO- die öffnen bedeuten, o7:: ift Hiphil und heißt daher:

Geniüther öffnen, Gott wird dem Japhet die Geinüther öffnen, ihm Einfluß auf die

7, Gemüther gewähren.

Wir haben alfo die Repräfeuianten der drei Hauptrichtuugeu vor uusj die das

Wefen der Menfchen und der Völker in der Erfcheinnng charakterifiren. eng, der Inhaber

des Namens und des Begriffes der Dinge und der Verhc'iltniffe, repiifentirt den Geifi;

demgegenüber: W (Win. :NJW die höchfte Votenz glühender Sin nlichfeit. Während

in M2 das Geiftige hervor-tritt, das den Dingen inöglichft objektiv entgegentritt. wozu

die Ruhe gehört, die nichts von :nom gefchweige von DW" wiffen darf, ift in :im das

Geiftige auf ein Minimum reduzirt. ' m2* repräfentirt dae-7 ivas in der Mitte liegt, jenen

Mittelpunkt7 in welchem fich Geift und Sinnlichkeit begegnen; es ift dies das Geniüth,

die Empfindung. Ans diefen drei Potenzen befteht der innere Menfch: Geifi, Sinn:

lichkeit, Geniüth, und diefe Potenzen treten auch charakterifirend bei Völkern hervor.

Nicht als ob es eiufeitige Völker gäbej die entweder nur Geift. nur Gemüt() u. f. w.

hätten. Sondern wie bei allen Individuen alle drei Seiten vorhanden findj jedoch bei _

jedem Eine derfelben vorherrfchend. touangebend ift, und diefe vorheirfchende Seite des

illefens den Mann kennzeichnet: alfo auch bei Völkern. uns, die wir nicht wie Roa an

dem allererfien Anfang der Gefchichte fie-hen, fondern bereits anf eine viertaufendjiihrige Ge;

12*
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28. Noach lebte nach der Entfee- 2xxxx* 5777-772.) 7W (fg-*1.717128

 

fchichte zurückblicken können. dürfte es leicht werden. rückfchauend die Wiikfamkeit diefer

verfchiedenen Völkerpotenzen in den Geftalten der Gefchichte zu erblieken.

Das meifte Lärmen in der Weltgefchichte macht 1717. jene Sinnlichkeit. die das dem

Geifte und dem Gemüthe Angehörige in dem Fonds der Völker an ihren Nuhmeswagen

fpannt. und das Geiftige nur als Vehikel des Sinnlichen gelten läßt, Nationen. die er

obern. zerftören und genießen. Es ziehen_ Völker über die Bühne. die faft Nichts als rohe

Gewalt. Sinnlichkeit. Thiel-heit oergegenwärtigen. ,

Es erfcheiuen aber auch Nationen. die im Tienfte des Schönen ihre Kräfte üben. die

in der Bflege der Kunfi. des äfthetifch Schönen fich charatterifiren. Zn ihnen lebte das

Bewußtfein von einem höhern Ideale. zu dem fich der Menfch aus feiner Rvheit empor

arbeitcu folie. Tiefe Richtung lehrte den Menfchen das rohe Sinnliche in das Gewand

der Anmuth hüllen. an der Hand des Anmuthigen und Schönen auch die Thätigkeit

des Geiftes pflegen: Boefie. Mufik. bildende Künfte, Alle diefe Völker. die dasjenige ge

pflegt. was das Gemüth anfpricht. verwirklichen den 17D*-Charakter.'

Allein die Bildung des rohen Menfchen an der Hand des Schönheitsfinnes ift nicht

das Höchfie. Schwanfend ift die Kultur. die dem Menfchen nur das höhere Selbft-Wohl:

gefallen als Maßftab feiner Lebensthätigkeit bietet. ihm aber kein außer ihm liegendes.

in eigenem Lichte glänzendes Ideal als Ziel und Maßfiab giebt. Erft was feinen Geifi

zur Erkenntniß und fein Gemüth zur Anerkenntniß des Wahren und Guten an fich zu

erheben vermag. führt ihn auf den Weg zur Höhe feiner Beftimmung. Völker. die im

Svmpofion der Menfchheit ihren Beitrag durch Pflege des Geiftes zur Erkenntniß der

Wahrheit geliefert. haben* im vie/:Charakter für das Heil der Menfchheit gewirkt.

Sehen wir uns in der gefchichtlichen Wirklichkeit um. fo dürfen wir uns fagen: die

höchfte Bliithe des japhetifchen Stammes war f1'. die Griechen; die höchfte Blüthe der

femitifcheu Menfchheit ift 7M. ift das ebräifche Bolt“. Jfrael. das den *71 cke'. als feinen

Gott durch die Welt der Völker trug und trägt, Bis auf den heutigen Tag find

nur diefe beiden Menfchenftämme. der japhetifchennd fe1nitifche.das

Griechenthum und Zudenthum. die eigentlichen Bildner und Lehrmeifter

der Menfchheit geworden. Alles. was au geiftigen Schätzen die Erde gewonnen.

verdankt fie diefen beiden. und Alles. was noch heute heilbringend an der Bildung und

Erziehung der Menfchheit arbeitet. knüpft an Das an. was Japhet und Schein der Menfch:

heit gebracht. Die geiftige Spende des Römers- war auch nur ein Gefcheuk der Hellenen. ,

Zaphet hat die Welt äfthetifch veredelt. Schem fie geiftig und fittlich erleuchtet.

Griechenthum und Zudenthnm find die gewaltigfteu aktiven Mächte in dem Bildungs

werke der Menfchheit geworden. denen gegenüber die übrige Welt wie paffioer Bildungs

ftoff fich verhält. - Wir haben diefe Säge in dem Artikel ..der Hellenismus und das

* Zudeuthum“ im Zefchurun. 11). .Jahrgang (S, 109 ff.) ausführlicher zu entwickeln ver

fucht. und verweifen auf ihn. > Zn diefem Sinne fchaut Noa's geweä'tes Auge ein Dreifaehes:

Er fieht: zu): 717er! fieht. wie die Roheit und die rüetfiehtslos glühende Sinnlichkeit

nicht die Zufunfts-Blüthe der Menfchheit ini Keime trägt; fieht diejenigen Böller. die fich
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der Sinnlichkeit hinge-ben und in bereit Charakter die niedere Natur die vorherrfchende

bleibt. ftatt frei. unabhängig und die mächtigften zu werden. als MAIN. zu Knechten

hinabfinken. Ja er fieht Jahrhunderte. in welchen das Bew'ußtfein von der freien Würde

des Meufchen ganz zu Grunde gegangen: Kenaan ift :MM "Ott, allein auch die Andern

find :ir-vv. Nur felber geknechtete Völker haben andere geknechtet. Wer als

Welteroberer. Völierbezwinger auezieht. muß erft die eigenen Völker zu blinden Werkzeugen

feiner Herrfchergelüfte knechtend herabgewürdigt haben. Aus Eha1n*s Gefchlecht gehen

Tyrannen. gewaltige Willkührherrfcher und ..Menfäjen-Jäger“ hervor. Nicht die Freiheit.

die Knechtfchaft wird von Leidenfchaft geboren. Freiheit. enn-i. wohnt nur im Gefeße.

blüht nur da. wo unantaftbar hoch über Alle ein Sitteugefetz gebietet. Frei bleibt. :wer

dem Sitiengefeß gehoriheu lernt. Sinuliche Völker find die Brutftätte der Knechtfchaft.

o7' zeugt DAM. und wo die Sinnlichkeit wie in in): gipfelt. da finken fie zu "mit

W13)) hinab.

Sein Blick aber hebt fich. und er fieht. dem gegenüber: UW* 'pda "- Pnd. fieht die

Rettung und Erläfung der Menfchheit aus einem andern Stämme heroorgehen. Auch Cham

hat Götter; allein es find Gätterder rohen Gewalt. Mächte. die ihre ..Göttlichkeit“ nur in

niederfchmetternder Vergewaltigung äußern. Götter. oor denen der Menfch nur zittern

kann. und denen die Menfchengewalten Altäre bauen. damit die Völker in ihnen felbfi den Ab

glanz diefer Götter verehren. und vor ihnen wie vor ihren Göttern als Sklaven in den

Staub finken. Da tritt Schein rue-71 cm2). mit dem Namen "7| in den Kreis der Menfchen.

eines Gottes. vor dem die den Menfchen tnechtenden Götter verfchwinden. eines Gottes.

der die Menfchen frei macht. der fie über die Göttergewalten der Natur allein gleicher

Würdigkeit zu fich erhebt. der jedem Menfchen mit dem iu ihm lebenden Gotteshauche

das Bewußrfein von der eigenen unverliervarcn Meufchenwiirde giebt. der jedem Men

fchen in feiner Barmherzigkeit und erziehenden Liebe nahe ift. jeden in feinen Dienft

beruft. in feinem Dienfte frei macht. in feinem Dienfte adelt und in feinem Dienfte be

feligt. - und die Lehre diefes Gottes fieht er 7in3. fieht er gefegnet. fieht fie. die nicht

mit dem Schwcrdte und der Macht. und nicht mit den oerlockeuden Reizen der Sinnlichkeit

gerüftet in die Reihen der Völker eintritt. fie fieht er immer mehr Boden. immer mehr

Blüthe. immer mehr Macht. und endlich die fiegende Herrfthaft gewinnen. und er

wiinfcht. - (es heißt nicht MM. auch nicht .771'. fondern PJ). der gewöhnliche Aus

druck des Wunfches) - daß Kenaan Scheme *mit werde. fieht eine Rettung Chains

darin. daß dae. ihm entgegengefehte Prinzip zur Herrfchaft gelange und wünfcht. da doch

immer Kenaan 'mit fein wird. daß er Schein's 7:137 werden möge. und fo felbft flit). die

hächfie Stufe der entartetften Sinnlichkeit. zulegt durch Schein fich Gott zu Füßen lege

und in diefer Unterordnung für das göttliche Mcnfcheudafein gewonnen werde. -

Dies Ziel fieht er aber nicht fofort erreicht. ,Zwifchen Cham und Schein fieht Japhet.

Ein Cham ift nicht fogleich empfänglich für die Lehre des Gottes Schem's. Erft muß

er aus dem rohen Menfchen ein gebildeter Menfch werden. Die Forderung des Gottes

 

_Das _...._-...._
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Schein's ift keine geringe, fie fordert die volle Hingebnng und Unterordnung des ganzen

Menfchen unter Gott. Erft muß der Menfch „Gefchmack" bekommen an etwas Höherm

als er in feiner rohen Natur ift. und wäre diefes Höhere vor der Hand auch nur erft

etwas Sinnliches. Der Wilde. der fiw bemalt, feine äußere Erfcheinung alfo nmgeftaltetj

betritt damit den erften Anfang der Selbftbearbeitungj die Schwelle der Kultur, die fich

mit der Unterordnung des Menfchen, in feiner äußeren Erfcheinungf feiner Umgebung,

feinem Benehmen unter das Gefeß des Schönen und Wohlanftändigen vollendet. Diefe

Kultur der Anmuth, diefes Beugen des rohen Menfchen unter das Maß des zSchön:

Guten“, des .inTouch-Wä- der japhetifchen Bildung ift ein Verbote der femitifchen Sendung,

ift eine Vorfihule für die einftige Gewinnung des Menfchen zur Unterordnung feines ganzen

Wefens unter das noch höhere Maß der noch höhern Schönheit einer harmonifchen Geftal:

* tung des ganzen maunigfaltigen Lebens unter den Einen Gedanken der Hingebung an den

Willen des Einen Eiuzigen Gottes. Er fieht daher i'iO'd :7'758 UD', wie Gott dem „Schönen"

des Japhet die Gemiither der Menfchen öffnet nnd Zaphet's Geift zuerft feine Seti

duug in der Bildung der Völker vollbringt. auf daß dann das der Sendung

Schem's anvertraute Ziel der Menfchheit feine Verwirklichung auf Erden erreiche,

:na GUN: WW. daß die Menfchen von Schein die Weisheit lernen „ihre Hütten auf

Erden alfo zu bauenj daß Gott bei ihnen woh1ie".das ganze Menfchenleben aufErden

alfo zu geftalten, daß Gottes Herrlichkeit wieder auf Erden zu den Meufchen einkehre,

m5 *-:nl fd)) Un, und dann felbft leenaan durch Hingebnng au Schein feine Rettung

für das Göttliche-Menfchliihe finde.- -

Wir geftatten uns noch eine Bemerkung iiber zwei Ausdrücke, denen wir hierin

dem Munde des ältefteu Vaters der neuen Menfchheit begegnen, und in denen das ganze

jiidifche Bewußtfein znfamtnengefafft ift, Wir meinen die Ausdrücke *.*i 7m:- und 73W'.

71*.). Man hat das Verftändniß getriibt. indem man Anftand nahmjdiefes Wort

in der Beziehung des Menfchen zu Gott ganz in detnfelben Sinne: fegnenj zu neh

men,wie es dies in Beziehung Gottes zum Menfchen bedeutet. Man hat geglaubtj es fei

dann adjektivifch wie Quan. um, foj daß es dann gleichfalls den aktiven Quell, den

Inhaber des Segens wie dort den der Gnade und des Erbarmens bezeichne. Allein

man hat wenig damit gewonnen; unzählige Mal werden wir aufgefordet “i ine 77:1?

und fpricht das Gemüth des Begeifterten, daß er "t ene P3i). Jft der Menfch aktiv

“'*i ene PIO, fo ift Gott *und im paffiven Sinne, dem entgeht man nicht. und wa:

rum follte man auch dem entgehen miiffen! In dem Moment, in welchemGott

die Erfüllung feines Willens anf Erden von dem freienEntfihluffe des

Menfchen abhängig machte, fprach er zu ihm: 17.127), fegne mich. fördere

meine Zwecke. erfülle meine Wünfche, verwirkliche meinen Willen. fegne mein Werk,

deffen Vollendung auf Erden ich in deine Hand gelegt! lind wie t'deedw, wie* 5:

nnen *um reinem neemt. wie 'WWW miami: 5:: nenn: 5:. wie feine Engel, wie alle

feine ihm dienenden, feinen Willen vollftreckeudenWeltenheere. wie alle feine Gefchöpfe
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an 'jeglicher Stätte feines Reiches "i nu :Q7273 - nicht Gott loben - fondern Gott

fegnen. mitarbeiten an Seinem Einen großen Weltenzweck: fo fpricht jedes jiidifche

Gemiith zu feiner Seele; '7 rue 'WOI'I'1d.fegiie auch du. meine Seele. Gott! und

wenn der Jude "i run.- 777: fpricht. fo fpricht er Gott das Gelöbniß zu. alle feine

Kräfte der Erfüllung des göttlichen Willens zu weihen. So begriffen. ift On:- der

Grundgedanke. den das ganze jiidifche Leben verwirklichen foll. Die ganze .'inn'i lehrt

uns nichts. als wie wir "i i'm *man fein können 'und follen. Gott loben und preifen,

wozu man. den wahren Begriff verwifchend. **i ini 77:1 gemacht hat. wird nur dann

WAI. wenn es zunächfi feine Wirkung an uns vollbringt. wenn es unfern Geiftbe

richtigt. unfer Herz veredelt und an beiden das Werk fördert. deffen Vollbringung an

uns felber Gott von nus erwartet. 7137:1 ift in Wort-Ausdruck was finkid in der

That ift. 71:7: ift Wortausdruck fiir das. was MIA.) in Handlung ausdrücken. und

nicht die in der Mt* ausgefprochenen Bitten. fondern die tnI'iJ. mit denen fic fchließen.

das 71v). in welchem Jeder von uns das Gclöbniß ausfpricht. alle feine von Gott ver

liehenen und zu verleihenden großen und geringen Kräfte und Güter dem Dieufte Gottes

zu weihen. "l man [MZ. ..Rahrung. Erhaltung. Pflege des Göttlichen zn werden“. nur

dies 717: macht unfere fund www) .*lddl'i. H'öchft bedeutfam ift es aber. daß wir diefem

Begriffe fchon in diefem Geifiesansfpruch des älteften Vaters der neuen Menfchheit begegnen.

Indem wir 'find fprechen. fehen wir nur das Wert fort. das hier urfpriinglich und end

lich von der ganzen Menfchheit erwartet wird. fprechen das ältefte Wort aus. das uns

überhaupt als von des Menfchen Beziehungen zu Gott gefprochen bekannt ift.

fvw'. Ein das Judenthum nicht minder wefentlich iharakterifirender Begriff ift der

zweite. nrw. dem wir hier fchon im Munde des Altvaters der neuen Menfchheit begegnen.

Andere Religionen lehren. was man zu thun habe. daß man jenfeits zu Gott komme.

Das J'udenthum lehrt. was wir zu thun haben. daß Gott fchon dieffeits zu uns

komme. Das Judenthum lehrt: :nannten: ."'lI'IW 7,7m. Gott will zunächft auf Erden bei

dem Menfchen wohnen; fpricht von Menfchen: vom: 'WIR Obi) '5 man. mögen fie

mir auf Erden ihr Leben zum Heiligthum geftalten. fo werde-ich in ihrer Mitte wohnen.

Die Zeit vorzubereiten. daß nicht erft im Himmel. fondern hier auf Erden wieder Gottes

Reich beginne. das ift Jfrael's. der femitifchen Bliithenfproffe Sendung und das ift

feines Gottesgefeßes Ziel. Darum find alle Verheißungen diefes Gottesgefeßes irdifch.

Wechfel auf's Jenfeits ausftellen. jenfeitige .Himmel und Hölle oerheißcn. vermag auch

der erfte befte Jmpoftor. Allein das fich vor den Augen der Menfchen erfüllen fallende

Dieffeits fiir fein Wort einfeßen. das vermag nur abn- *fvw man o'pZe-t '7. Tiefer

Begriff : DIW. daß überall. wo der fchwächfte. unfcheinbarfte Meufch feinen kleinen. un:

fcheinbaren Kreis auf Erden heiligt. fein ..Lager heilig“ werde. uud dann Gott "fd-*uns

*rn-no ddp). ihn fchon hier auf Erden ..felig“ mathe. ihn fchon hier und heute I'M Ww

finden laffe. das ift's. was die .*ivnn im Reiche der jiidifchen Menfchenfamilie verwirklicht

fehen will. auf_ daß es dann wieder Gemeiugut der Gefammtmenfäfheit werde. und fie
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Nachkommen der Söhne Noach'eß , -_ _ . e _ __

Söhem's, Cham's und Zaphet's. Es *VHDL 757d WD ?YZ-LLOYD

wurden ihnen Kinder nach der Entfeelung geboren.
 

den „Weg wieder zurr'ickfinden zum Bauine des Lebens". - Indem aber fo der Begriff

.73'22- die innigfte Verbindung des Menfchen mit Gott in dem hiniedigen Leben lehrt

liegt in diefem Worte felbft der miichtigfte Schuhwor jeder Schwärmerei, bon welcher

eben daher keine Religion alfo wie 'das Jndenthnm frei geblieben. Eigenthiimlich heißt

nämlich PW zugleich wohnen und Nachbarfein. Es liegt darin der höchfte fociale

Begriff. Wohnen heißt dein ji'idifchen GedanfemNachbar fein. Indem der jüdifche

Menfch eine Stätte auf Erden zn feinem Wohnen ergreift, muß er zugleich einem andern

Menfchen Raum und Bereich zn gleicher Wohnftiitte einräumen. Ohne den Nachbar ift

fein eigenes Dortfein fein 7132m fein menfchlich Wohnen. Der jüdifche Menfch fpricht zum

Andern: Diem' '77 71W :7WD '7: 7L. „eng ift mir zwar der Ort, aber nur wenn du zu

mir trittft laffe ich mich nieder!" ('Jef. 49f 20.). Und nunf unter demfelben Begriff

M'IW das Niederlaffen der göttlichen Herrlichkeit in den menfchlichen

,Kreis gedachtx (ehrt die innige Annäherung des Göttlichen an das Menfchlichcx ohne

im Geringften in die Sphäre dee Menfchlichen hjnüberzugreifen, fondern

eben mit der Vorausfeßung und unter der Voransfeßung der ganz freien, irdifch

menfchlichen Entwickelung und das ift'Z, worin wir die Abwehr aller Schwärmerei

erblieken zu dürfen glaubten. Das Göttliche wird 7:2/ des Menfchlichen, das Menfchliehe

7:2* dee Göttlichen, aber Beide gehen nicht in einander auf, Diefelvejüdifche

Weisheitf die lehrt ann-inn: :uwe- -w'r, diefelbe lehrt: month newe- rir-e nd :351327:

WWW. Der achte jüdifche Geift bildet keine Schwärmerf die maß: und zielloe über die

Gränze des Wirklichen hinanegehen, in ihren Anfchauungen der Wahrheit entrückt -

und verrückt werden. Indem das Zudenthnm uns die innigfte Nähe Gottes zu dem

Menfchen lehrt7 will es uns ftets in klarfterf verftändiger- wir möchten fagen7 nüchterner

Anfchauung erhalten, Nicht durch ein fchwärmerifches Him'iberftrömen in's Göttliche

nicht dnrch ein fogenanntecz Anfgehcn in Gott werden wir Gottesdiener, daß _wir etwa

znleßt alle freie Selbftbeftimmung oerlbren, und Alles, war. wir thätenf eigentlich Gott

in uns und dnrch uns thäte: fondern nnr indem wir den Geift und die Freiheit

die uns Gott gegeben, in dem irdifchen Kreife, den er uns angewiefen, in

vollfler Gottestreuef mit klarfter menfchlicher llmficht und Einficht be

thätigen, erreichen wir felber die höchfte menfchliche Vollendung- und

gewinnt unfer irdifches Walten die der Gottesnähe würdig inachende

Heilignng. Nur wo die zehn :i'm-:t: des menfchlichen Wii-tens endenF beginnt das Walten

der befeligenden Gottes-Nähe. -

Kap. 10. V. 1. Sie felbft waren vor der Sündfluth, ihre Kinder aber bereits unter

dem Einfluffe der neuen Verhältniffe geboren. Es folgt nun eine Reihe von Verzweigungen

diefer neuen Menfchenfamilie. Wir leiften Verzicht darauf, nachzuweifen, zu welchen be

kannten Völkerftämmen und deren Verzweigungen diefe Namen etwa in Beziehung ftehen
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2. Söhne Japhet's: Gamer und Ma r-_ngq _rig-7738. *173g in?? Jg? .2

gog- Madai- Jawan und Tubal- * .DMM

Meichech und Tiras. - '

:oder wer-d2 *im um .3
3. Gomer's Söhne: Aichkenas- Rnat * - -'- * - » x .

und Togarma.4.* Jawan's Söhne: Elifcha und WD::- WKYLW: "4? iiy

'4

Tarfchifch- Kiffer und Dodaner, :De-IW

K u p p

5. Von diefen gingen die Völker- QÜID MLP.) WYBV

Gruppen in ihren Ländern auseinan: Wer-DUO!) WUK-'- WR UNI-'MI

der- jedes zu feiner Mundart- zu ihren t' i i ' i t i ' t' i ', i

Familien in_ ihren Völkerfchaften.

dürften. Wir erwähnein daß fie immer mehr und mehr in ihrer oollftiindig hiftoriichen Wirf

lichkeit auch denjenigen Forfchern heroortretem die fonft der Dm nicht zu folgen pflegen.

und geftatten uns nur einige mehr allgemeine Bewertungen.

V. 2. Es werden zuerft die Söhne Japhet'e aufgefiihrtf und von diefen nur die

weiteren Verzweigungen bon Gomer und Zawan mitgetheilt. Zn ihnen haben wir fomit

die bedeuiendften Träger des japheiifchen Typns- und gerade fie find es- in welchen man

 

den größten Theil der das heutige Europa und das weftliche Alien bewohnenden Völker *

zu erkennen glaubt.

V. 5. "W-:3. Von der eigentlichen Zerftreuung und Sprachenzerfc'illung wird erft

fpäter gefprochen. Gleichwohl fehen wir hier fchou ein Auseinandergehen der Völker nach

Sprachen und Ländern, Das, was fpiiter in Folge eines ganz befondern Einfazreitens

der göttlichen, die Meufwheiterzieheuden Waltung gefchah- ift von dem hier mitgetheilten

verichiedeu. Tab hier Miigetheilte'war vielmehr ctwa'ez ganz Natürliches, war nichts

Anderer?, als was nach alten den neugeftalteten Vorbedingungen gefchehen muffte. Durch

die Verfchiedenheit des Bodens* der Temperatur, des Klima's n. f. w. war ja eine Man

nigfaltigkeit der Völker bei ihrer natürlichen Verbreitung über die Erde fo gegeben als

beabfichtigt. Und dies, und nur dies ift auch hier gefagt. Tenn 'MO7 das hier wieder

holt von diefer Sonderung der Völker gebraucht wird, ift fehr von dein pt*: und 7WD

zu unterfcheiden. das die fpittere Begebenheit charakterifirt und ein gewaltfaines Zer

ftreuen bedeutet. '1'197' hingegen heißt auch ein ganz naturgemiißes oder freiwilliges Aus

einandergehen. So bei den Strömen- fo bei Abraham und Lot. -

*i3 tea. M4. So wie ."i'ri und in die Frage nach dein unbekannten Orte ift, an

welchem fich irgend ein Gegenftand befindet, fo ift *dz iiberhaupt der ifolirende Raum,

in welchem fich eine Menge befindet, daher: Jufel und ein abgeichloifenes Land

dann auch die in folcher Weife von Andern abgeichloffenen Bewohner. - uke-55 wie,

nicht UW). *Ihre befondere Mundart war nicht Urfache ihrer Trennung,

fondern Folge, Sie gingen in Folge ihrer Vermehrung auseinander in verfchiedene
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6. Und Söhne Eham's: Kufch und WW WLAN-'f WII WI 'ZD *6

Mizrajim. Vut und Kenaan. * * * L x

7. Kulch's Söhne: Seba und Cha: "DIW "Zi-Oz_ ,ID _7

wila. Sabta. Naama und Sabtacha; N ', " ' *" '- 4 -

und Raama's Söhne: Scheba und "WO

Dedan.

Gegenden. und unter dem Einfluß des Bodens u, f. w. modificirte fich ihre Sprache. Es

dürfte ein bedeutender llnteifchied zwifchen dem .7M- der fpäteru Begebenheit und dem 71W

des hier Berichteten fein und 71W: die Sprache. z. B. die deutfche. franzöfifche u. f. w.

fit-Ö aber die Sprachweife. die Mundart. den Dialekt bezeichnen. (S. Kap. 11. 1.). fin-Z wahr

fcheinlich von und. (analog wie p'n von "in, ps? von feid). kneteu. d. i. n) eine getrennte

Maffe zu einer einheitlichen Maffe bringen und zugleich b) fie geftalten und formen. So

die Zunge. Sie formt den Biffeu zur Aufnahme in den Magen und fie geftaltet auch

den Hauch und den Laut. Durch fie wird die Luftfäule. die in ihren feinen Bibrirungen

die unendliche Mannigfaltigkeit der menfchlichen Sprach-Laute erzeugt. geftaltet und mo:

dificirt. So wie W5 Geftaltung der Stimme zu Lauten und Worten. fo ift

feid der künftliche Gebrauch der Worte. p5p 713'573; ph_ fin?: der Zungenkünftler.

die Dialektik. - Es heißt alfo: Jndem die Nachkommen Noa's anwuchfen. gingen fie

natiirlich auseinander. wurden ciner. räumlich getrennt. die eine wie zerfiel in ver

fchiedene wenn. das eine '7.1 ging in verfchiedene Völkergruppen auseinander. und da

die Verfönlichkeit durch die äußern Verhältniffe beherrfchkund umwandelt wird. fo wurde

die eine Sprache zu verfchiedenen Mundarten. Sie gingen alfo Jeder uno-55 auseinander.

Während aber fo die Verfchiedenheit der Dialekte ein Trennungsmittel nach außen war .

und verfchiedene :I'll bildete. fo war fie ein um fo *innigeres Bindemittel nach innen.

fie war das Verbindungsmittel der :171'713 run-:m2, Es giebt keine Einigung ohne Trennung.

So 5nd. trennen; bei). Mölln). die mit noch Keinem Verbundene. Sofort fpriugt der

Begriff über und heißt in 5ms. 571d. feft und innig verbunden, Wer es mit Allen hält.

hält es mit Niemandem. - Bemerken wir noch: auch bei Eham's und Schem's

Nachkommen ftehen diefelben Trennungs: und Verbindungsmomente: DMOZ wirkt-:W5

12.77.1: drinne); d'un Yet. die noch größere Varcellirung. fteht aber nur bei den japhe

tifchen Stämmen; und müffen diefe fomit in eine noch größere Mannigfaltigkeit fon

dernder Eigenthümlichkeiten auseinandergegaugen fein. Von den p' '3). den Griechen.

ift uns dies bekannt. Und follte - wir fehr wahrfcheinlich - der populären Ueberlie

ferung..die in NRW die germanifchen Stämme. Deutfchland. findet. eine Wirklichkeit zu

Grunde liegen. fo hätten wir in nor-u das zweite eklatante Beifpiel nationaler Zer

fplitternng. eine Decentralifirung. die aber der japhetifchen Sendung den entfchiedenften

Borfchub geleiftet haben dürfte. In kleinen Ganzen hat ftets die Bildung die größte

Pflege gefunden. -
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8. Kufch zeugte den Rimrod; der W.) 7777x777?? .8

:xing an ein Held zu fein auf Er: - Z 7-?? "7-7-7"

9. Er war ein verfchlagener Held _NY-FD- *Ü'FWW '9

V. 8. Bis jetzt waren die Söhne Stanunväter von Völkern; hier folgt ein Sohn.

der kein Bolt gegründet. mit dem jedoch eine ganz neue Potenz in die Entwickelung der

Völker eintrat. Er fing an. ein 717.1 auf Erden zu fein._ Es gab fchon vor ihm :1'713.1.

wir erinnern nur an die Nefilim (Kap. 6. B. 4.); allein er fing an 77er) 71:1.1 M717).

er fing an im 717.1-thum feinen Charakter. feinen Beruf. feine Eriftenz und feine ganze

Lebensftellung zu finden. Etwas. was mit ihm in's Bölkerleven eiutrat und feitdem

fortgefeßt wurde. Wir haben fchon bei dem 1:'77t* 77d. welches dem chamitifchen Ge

fchleeht als' künftiges Gcfchick verkündet worden. bemerkt. *wie durch die fittliche Geburt:

denheit auch die fociale Freiheit zu Grunde geht. und höchft bedeutfam ift es nun. daß

fchon in Eham's Enkel der Schöpfer des mda-Berufes auftritt. 7:1.1 feht ftets voraus.

daß durch bedeutende. zunächft körperliche Kraft. etwas Anderes bewältigt wird.

71a. 7:17. 7|:: 7:.). 71.1. ein junger Löwe. der dann 7P:- der Anführer wird, 7D::

zudeeten. 7:17): völlig begraben. 73.1 fteht in der Mitte. ift nicht decken und nicht

begraben. fondern eine folche tleberwältigung mit feiner Kraft. daß die andere Ver:

fönlichkeit nicht aufkommen kann. Nun ift auch 177177 eine Win: von Gott wie die

andern in dem Berfe (Jirm. 9. 22.) genannten Gaben. "(1.717 und 71Uhr. Alle diefe dem

Menfchen von Gott verliehenen Gaben fchaffen das höchfte Heil. wenn fie den ebendaf.

genannten Zwecken zugewendet werden. wenn 717.*:17 der 71:17'. 7171:1.1 dem 122W und

72W der 71.77kt dient. wenn 7113717 nicht den eigenen Vortheil berechnende Klugheit. fondern

aufopferude Liebe predigende Weisheit. Stärke Vertreter des Rechts. und Reich

thum Schöpfer der Wvhlthat wird. 727er: 717.1. Muth uud Kraft. ift an fich nichts

Böfes auf Erden; allein es wird diefes 71:1.1 im

V. 9. näher durch 7'! präcifirt. und hierdurch wird die Erfcheinung eines 717.1:

Berufes fo verhängnißvoll. Obgleich 7:3 gewöhnlich von der Thierjagd

gebraucht wird. fo kommt doch der Begriff 71! fehr häufig von der Menfcheujagd

vor; fo :W7 71!?: htc-7 71)]7 (Brot), 12. 12.) und' fonft. 71771km). die Feftnng. dient 4

_ja ganz nur der Einhegung und Einfchließung von Menfchen. Verwandt find die Wurzeln - *

711. 7117. 71!. '711 ift der verfteckte Vorfaß zur That. nicht die That felbft. der Ent-, *

  

fchluß dazu. der bis zur Ausführung verborgen bleibt. Zft iiberhaupt nur erfi der Borfaßxj;

gefafft. der noch lange an fich gehalten werden. oder der in feinen Motiven nie offenbar .

werden foll. fo wird 711:. das Geh eimniß. daraus. - 71D. das Geheimniß. ift eigentlichim Meufchenkreife nichts Gehörige-Z. Nur Gotteß 711) ift gut. Muß beim Menfchen Etwas?:

71v: gehalten werden. fo ift entweder er. oder das zu Verheimlichende. oder feine Um: ;
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vor Gott; darum fagt man: ein "17x 'URI "iP-III ÄZIYJ XJH'ZY

Nimrod gleich verfchlagener Held vor * i * * ...U-'7. UD!)

Gott. *- ,. ...N

heißt es (Broo. 25. 2.). die Ehre der Könige ift'e *137 mp7.. wenn jede ihrer Handlungen

fo klar und durchfichtig ift. daß Jeder fie ergriinden könne. Leffentlithkeit ift der Vrobir:

ftein der Regentenhandttmgeu. Nur von Gott heißt es 73*] TM71 "pda nid). das Un

erforfchliche feines Waltens ift dem Menfchen gegeniiber das Siegel feiner Größe. _'nlt ift

nur ein "in, das unt) gefafft. nu): gehalten. im rechten Augenblick mit Gewalt (3)

heroorbricht. Das ift anch 7177272. Burgen. urfprilnglich Raub- und Fangnefter. ifoliete

Räume. in welchen fich der Gewaltherr ficher einpferihte, und zu gelegener Zeit hervor

brach. um feinen Raub zu vollbringcn.

Nimrod fing an. ein mit vida zu fein. ein Held der Menfchenjagd. ein Gewal

tiger. der feine Gewalt mit Lift vermählte. Menfchen fiir feine Pläne zn fangen. Nichts

follte einen folchen Gegenfan bilden. wie Uni)) und 71:-, Die Macht im Dienfte des

Rechts und des Rechten verfchmäht Geheinmiß und Lift. bedarf ihrer nicht. Dazu kommt

noch. daß *'ru felbft. den Begriff des Selbftfiichtigen eines Zweites involoiren muß.

denn .Anni heißt Mundvorrath. Während toi-|5 das zum fofortigeu Gebrauch Errungene

bedeutet. ift fi'i'! dab klug vorbereitete :'lahrtmgsmittel. das man gleichfani einfängt.

um es zur beftimmten Zeit zur Hand zu haben. *.13* und 7'3 ift fomit nicht ein Fangen

zur Vernichtung (227|: "in ift daher auch am DIW 711W). fondern zum Gebräuche. es tft

alfo die Ausführung eines egoiftifchen Blaues im eigenen Jntereffe. Hierin liegt die

Gefahr der mit "1"! gepaarten Gewalt. oder vielmehr der in den Dienft des 1*! ge

tretenen Macht. die den 71*! 7.3.1 fchafft. Denn daß W713). die ..Ucberlegenenll voran

ftehen. und die Andern fich ihnen fiigen. ift eine Natur-ordnung des Heiles. Wie? Wenn

der Starke feine Stärke im Jntereffe der Audern bethiitigt. Befchiißer und Vertheidiger

des Rechts der Schwächern ift.- Das diametrale Gegentheil hiervon aber ift: 7*! mm3).

die Macht des Mächtigen. der feine Macht mißbraucht. Menfchen fiir feine egoiftifchen

Zwecke zu umgaruen und zu fangen. Und even Nimrod war der Erfte. der im Gefühle

feiner materiellen. vielleicht auch geiftigen. feine Zeitgenoffen überragenden Ueberlegenheit.

die minder Starken und Einfichtsvollen unterjochte und fie gleichfam gefangen hielt. bis

zur Zeit. wo er fie fiir feine Zwecke gebrauchen wollte. Hier wird fomit die fchlimme

Seite der Gewaltherrfchaft gezeigt. die fich fortan in der Gefchichte der Völker fo unheil

voll bewährte. und zwar wird hier gezeigt. daß fie ihrem llrfprung nach durch Gewalt

und Lift von Oben und nicht durch freiwillige Unterordnung von Unten eingeführt worden.

* Daß aber hier iiberhaupt von Menfchenjagd. und nicht. wie man gewöhnlich meint. von

einem gewaltigen :Thierjäger die Rede ifi. beweift das unmittelbar darauf Folgende:

wobei: tre-no *rm1. woraus evident. daß ein *ru 71:4) eine nahm: gehabt haben

müffe. oder iiberhaupt daß ""3 nid) hier identifch mit "[573 ift; "nm war der

erfte Dhnaft. -
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10. Der Anfang feines Königthunis 'zz-OLP? Mexx-.f NZD] ,10

war Babelj Erech. Akad und Kalne . . j

im Lande Schinear.

 

Nun folgen noch zwei bedeutnngsvolle Worte: '.7 *tdb 73* nina. "7 'Ob bezeichnet

in “["Iti nie, daß etwas gegen Gottes Willen gefchehen fei, vielmehr drückt es gerade

Dasjenige ausj was zur Erfüllung des göttlichen Willens gefchieht; fo wiederholt inder

7.1 '3:7 *73m7 *5: riw'n: (4, B. M. 32, 20. ff.) zur Bezeichnung der iin Dienfte Gottes

zu entwickelnden kriegsbereiten Tapferkeit, .'twl'ldwd **l '35S nÖt'iki Die u. f. w. Es dürfte

daher auch hierdas *"1 'add nichts Anderes, als „im Namen Gottes“, in ganz „frommer“,

Gott roohlgefölliger Weife bedeutenj und hierin das Vcrderbliche diefer Erfcheinung gipfeln.

Der Name “*i war noch nicht eutfchwuuden, der Name, der, recht begriffen- alle Menfchen

gleich und frei machtz und Barmherzigkeit und Liebe in dem Verhiiltniß Aller zu Allen walten

laßt. 7W) fing nun an, „im Namen Gottes“ feine Mitmenfcheu zu unterdrücken,

er war der Erfte, der den Namen Gottes mißbrauchteF die Gewalt durch den heiligen

Schein des göttlichen Wohlgefallens zu verhüllen, oder vielmehr die Anerkennung der

Gewalt im Namen Gottes zu fordern. Ging dies doch dann fpäter im Alterthume fo

weit. daß die Könige nicht blos im Namen Gottes daftanden und die Niiurode fich mit

dem Abglanz der göttlichen Majeftiit fchmückten, fie wurden vielmehr felbft Götterj und

gerade in Eham's Gefchlecht fehen wir vor ihrem eigenen Götterbilde knieende Vharaone.

Dadurch ward Nimrod das Prototyp aller fich mit dem Heiligenfchein verfchlageu

krönender Drniaften, deren Macht, *politik und Heiligenfchein man mit dem Worte kenn:

zeichnete: t*- ue': *rn 71:1.1 77m).

V. l0. ikwbww. 7;:: hat weiter keine Verwandtfchaft im Hebr. als mit ,75W das mit

dem verftiirkten p-Laut: gewaltfam den Kopf abdrüifen heißt. Vielleicht heißt 75D dem:

nach: an die Stelle des Kopfes ftir Andere treten, Kopf für Andere fein, daher auch

chald. "WII, fich des .liopfeß des Anderu bedienenj fich Rath bei Jemandem holen. Diirften

wir die Behauptung wagenj daß in den hebräifchen Sprachwurzeln jeder Buchftabe ein

Merkmal des anszudriickenden Begriffes bezeichnetF eine AnnahmeF die um fo weniger

unwahrfcheinlich fein dürfte, da die Hälfte der hebräifchen Buchftaben in der That ganz

offenkundig ihre befondere begriffliche Bedeutung hat. fo böte dafür das Wort 7d:

einen eclatanten Beleg. Der Begriff 75i: in reinfter Auffaffnng ifterfchöpft durch die

Merkmale 7, i:*j 7J. t:: Derjenigef von dem Alles ausgehen foll, *5: zu dem Alles

zurückkehren und I: der das Vorbild. das Ideal fiir Alle fein foll, Darin unter:

fcheidet er fich von 5M), wo nicht das geiftige Vorbild im d ausgedrückt ift. "jdn, der

Edelfte7 Weifefte, Voranlenchtendfte, das ift's, was den jüdifchen König zum Könige

machen foll; denn im jiidifchen Schriftthnm ift das Königthum durchaus nicht aus dem

auf Erden zu gründenden Gottesreiche verwiefen. Auch nnfere und der Menfchheit Zukunft

erfüllt fich durch einen rer-nn 75i:: Diefes perfönlich vorauleuchtende Sittliche fehlt

im Begriffe den), in welchem mehr das Herrfchendef Gebietende ausgedrückt iftj wovon die

Beftimmung ausgeht. was Etwas fei oder fein foll, cDaher ja auch digi?, ein Spruch.
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11. Von diefem Lande ging Afchnr

aus und haute Ninewe und Re'choboth

Jr und Kelach;

12. und ?ließen zwifchen Rinewe und

Kelach; dies ift die große Stadt.

13. Mizrajim erzeugte die Ludim.

die Anarner. die Lehaber und die Raf

tucher.

14. die Vathrußer'nnd die Kaß

lucher woher die Velifchter ftammen

und die Kaftorer.

15. Kenaan zengte feinen Erftge:

bornen Zidon und den Ehet.

16. den Jebußer. den Emoriter und

den Girgofcher;

17. den Chiwer. den Arker uud den

Siner; '

18. den Arwader. den Zemarer und

den Ehamoter; nachher wurden die

Familien des Kenaaniters noch mehr

getheilt.
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*rr-'r es: sia-I innere-1J,

'bei *in wurde*: nur-rien

TOY

nee rn eine r.: nikon. -12

:cih-nn Piz-z inn

*nig :agb-nn :ihrem .13

:Daher-ei Die-:enn: :nur:

eit-Wei aber? er), -14

'bei :rar-'te Dei-:- ne.: niir:

:z :arzt-ip::

n::- rrrve t7: tei-:q -15

: cin-cm]

an: *intensiven-ori -16

:rim:

*vei *me-.Inn wenn -17

Z "DD-'i

“verbesserter-:resist -18

einer-'e ein. man 'ra-.Qua

sex-:een

der ausfpricht. was Menfchen oder Dinge find oder follen - und ebenfo ein Symbol.

welches Beides veranfchaulicht,

V. 11. vue-ri -findem wir als Nachkommen [ich's. Rimrod fcheint nur innerhalb

feines Kreifes *ru 713.1 haben fein können. Es ift dies ja auch zunächft nur da möglich.

wo die fittliche Unfreiheit den Menfchen fähig macht. :MM *i232 zu werden. Nimrod's

Streben fcheint daher zunächft nur in Eham's Gefchlecht einen Boden gefunden zn haben.

Angie aber ging ihm aus dem Wege. war. weggezogen; und während Riinrod in politifch

gewaltthätiger Herrfchaft feine Größe fand. fand "nie-.n feine Größe in dem Städtebauen

und im Anlegen von Straßen zur Stadt (mit kunft-iv). Rimrod eroberte. Afchur baute.

Tach find dies Alles nur Vermuthungen. z .

V. 18, isn:: num. Soweit verzweigten fie fich naturgemäß. nachher gingen fie.

durch äußere Umftände veranlafft. weiter auseinander.
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19. Die Gränze des Kenaaniters

ging von Zidon nach Geror hin bis

Afa; nach Sedom. Amara. Adma und

Zebojim hin bis Lefcha.

20. Das find die Söhne Eham's nach

ihren Familien'. nach ihren Mund:

arten. in ihren Ländern. in ihren

Völkerfchaften.

21. Auch Schein wurden Nach:

l") " werden:

frei.: 'nein-.c1 “um ihn *19

arte-“Öse anne ein ein??

:nich-*ni dingt rig-ng Wow_

Dover-1;'.- Dhn? -20

D :dann Doris? was???

*5:41 *wg eng-ag *x723 age-'h1 .L1

:eine derer: ein?

kommen geboren. dem Vater aller Söhne
. *ic-'pom *ne-"ni, :15hlogin? .22

Eber's. dem Bruder des älteren Japhet. t * - - e - a' c x.

, 22. Schem's Söhne: Elam und Afchuk- ' :OLD-Ü?:

Arpachfchad. Lud und Aram. '23

23. Aram's Söhne: Uz. Chul. Ge- :Wi-JL

ther und Mafch. "YZ-_.61 "HA-77x? *[YIHH'Z] .24

24. urpachfchad zeugte Schelach- * * * *weinte *15i

Schelach zeugte Eder.

Eder :x42 :11.17.1 :ggf 7?*:- -igz-Öq .25
25. wurden zwei Söhne

V. 21. x171 1:.1 *1b* :in/*51. Auch dem Schein. auf welchem nach dem lPropheten

fpruche des Vaters das letzte Ziel der Menfchheit ruhte. wurden Nachkommen geboren.

Er wiki) hier in doppelter Beziehung hervorgehoben. Erfteus als Vater aller Kinder 7311s.

Obgleich A312 Scheni's Ureukel war. und deffen Kinder ja gerade znerft den Ausfpruch

Noa's 1:12/ *57112: five/*1 zu verwirklichen begannen. fo war doch Schem zugleich deren

geiftiger Vater. Selbft :pin lernte ja noch von Schein. Daß iin Haufe Therach's ein

Abraham geboren werden konnte und deffen Söhne das weiter tragen konnten. was Gott

dem Abraham als .Kleinod für die Menfchheit überantwoitet. das haben ivir Schein zu

verdant'eii. Es weiß es oft Keiner. was er dem 17131 feiner Väter und Großoäter zu

verdanken hat. deren Standpunkt er vielleicht verhöhnt und beliichelt.und fragt fich nicht.

wie viel folch* geiftiges und fittliches 171:? er feinen Kindern *und Eiikelii denn derer-ben

werde. Zweitens war er zugleich *5171M 1'121 inn. nv* ivar fein älterer Bruder und ging ihm

der Beftimmung nach als Herold voran. der Menfchen Herz für die einftige Aufnahme

der Lehren Schein's einvfänglich zu machen. Ganz natürlich. daß auf lange hinaus

Schein nicht als der ?17.1 auf Erden anerkannt werden konnte. Für japhetifche Knnfi

und Wiffenfchaft find die Menfchen leicht empfänglich. Das ftille Licht. als deffen Träger

Schein zu wandeln. die Wahrheit. die er zu bringen haben follte. der Begriff. den inan

nur leugnen kann oder erfüllen inuß - einen Mittelweg giebt es nicht - der muß auf

lange Zeit hinaus anf Anerkennung im Großen verzichten.

F

7.'
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geboren. des Einen Name war Beleg.

denn in feinen Tagen wurde die Erde

getheilt; und feines Bruders Name:

Joktan. -

26. Zoltan zeugte den Almodad und

Schelof. den Ehazarmaweth und

Jerach.

27. den Hadoram. Ufal und Dikla;

28. den Obal z Abimael und Scheba;

29, den Ofir. Ehawila und Jobab;

alle diefe Söhne Joktans.

30. Ihr Wohnfitz war von Mefchap

nach Sefara hin zum Gebirge des

Oftens.

31. Dies find die Söhne Schem's

nach ihren Familien. nach ihren Mund

artenp in ihren Ländern. nach ihren

Völkerfchaften.

Z2. Dies find die Familien der

Söhne Noach's nach ihren Nachkommen:

fchaften in ihren Völkerichaften; und

von diefen gingen die Völker auf der

Erde nach der Sündfluth auseinander.

Kap. ll. V. 1. Es war die ganze

Erde eine Sprawe und einheitliche

Worte, f

Kap. 11. V, 1. Wir haben fchon oben gefehen, daß aus ganz natürlichen llrfachen

192

rec-4.2:' -ußvq im? v r?? *br-.7

:an: mr :ir-"1:

der moi-rar ry": reer W

:wenn nana-ori ner"

*an “eve-vr) Dur-*vn *27

:aber

*der ?ever-:nei eur-ri *28

:texts

“an nerv-ori wenn -29
:nee: v2: viert-e :nr

dcr-'vv ver-“tv w -30

7:)

Dover-'vl- ece'vv: *31

:Dr-7.1i:- vvrire var??

v'rve aber:: -32

nur nervi Deer-.t ver-*eve

O :eve-v *er rue. ara-:1

MINI
ol' "tl

rrgu mäßig pizza-rb; »37.71.1 .utrne- xi

:rn-inn omg-:n
'. 1. -: x.

die Menfchen in verfchiedene Gruppen und in Folge davon in verfchiedene DMOZ aus;

eiuandergingen, Allein diefe 17111217."- waren keine gänzliche Entfremdung der Sprachen, und

wie perl.- zu .722* fich äußerlich verhält, fo auch übertragen auf ihr Produkt. die Sprache;

fie hatten Eine Lippe aber verfchiedene Zungeia d. h. es war noch immer Eine Sprache.

die nur in verfchiedenen Mundarten gefprochen wurde. .Axim heißt ja eigentlich der Rand.

und zwar nicht das Ende wo ein Gegenftand durch Störung aufhörtz fondern wo er

fein natürliches Ende findet, diejenige Größe erreicht hat. die er erreichen foll und fo

zum Abfchluß gekommen ift. Daher MOD allgemein: einen Gegenftand fein natürliches

Ende finden laffen, und auch: Etwas verforgen, einer Sache ihr Genüge geben7

wovon 81913:): Futter. Wie* heißt nun Lippe als die Grenze, der Abfchluß des

Innern. das, wodurch Jemand fein ,Inneres abfchließt, So wie .Asia alfo eigentlich
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2. Da war es. als fie vonOften fort- FWZW] HAW; :UID- n-znz_ .2

zogen. fanden fie eine Ebene im Lande . -_ ._ . _

Schinear und dort ließen fie fich nieder. D1? 122-5-71
W?:

 

die ganze Mundhöhle repräfentirt und pie/5 nur das einzelne Organ. das den Hauch

geftaltet. fo kann pub die verfchiedene Mundart bezeichnen. neu- aber nur die Sprache

im Allgemeinen. Ungeachtet der verfchiedenen Mundarten war doch noch die Sprache

Eine. Wir dürfen nicht vergeffen. daß nahe an 400 Jahre zwifchen der Sündfluth und

dem kinds" 71"! liegen. in welchen die natürliche Verbreitung des Menfchengcfchlechtes

und die daraus hervorgehende mundartliche Modificirung der Sprache fich hinlänglich

vollziehen konnte. die gleichwohl noch inne .Ast-2. noch Eine Sprache blieb.

:ic-mu :M371 ift nicht daffelbe wie inne DOW. man UDW ift die phouetifche Ein

heit der Sprache. die auf der organifcheu Gleichheit bericht. ier-mn [3'737 ift die

Gleichheit der Wort- uud Saßbilduug. die aus der geiftigeu Uebereinftimmung

in Anfchauuug der Dinge und ihrer Beziehungen hervor-geht. Der Verwaudtfchaft von

7:7 mit "OW m7. dne. *ni-i. die alle eine Verbindung mehrerer gleichartiger Dinge

bezeichnen. haben wir bereits gedacht. Auch in 7177:7: Bienenfchwarm. und 71:?:

Floß. fo wie '1;:7: Hürde. und *137: das Führen einer Menge. tritt diefe Beden

tung deutlich hervor. Jedes Wort ift phonetifch eine Verbindung mehrerer Laute. fowie

als Gedankeuausdruck die Verbindung mehrerer Merkmale zu einem Begriff (- Begriff

felbfi bezeichnet das Zufammeugreifen mehrerer Merkmale -) und als Sah- und Rede

inhalt die Verbindung mehrerer Gedanken zu einer Einheit; alles dies bezeichnet 7:17.

Es war fomit noch das Menfchengefchlecht organifch und geiftig in Gutem und

Böfem in harmonifchem Einklang.

V- L. 37D). verwandt mit dritt). MD). "10). ich:: Etwas von dem Standpunkt weg

heben. auf welchem es fich befindet. 7nd): Jemanden auf einen höhern Standpunkt

ftellen. als der ift. auf dem er fich befindet. um ihn zu verfuchen. ob er auf ihm

fteheu könne; denn dies ift eine jede Vrüfung; jede Vrüfung hebt auf einen höhern Stand

punkt. WI: freiwilliges Fortziehen von dem innegehabten Orte. Es ift wohl

nie ein uufreiwilliges Fortgehen. fondern'immer nach einem beffer zufagenden Orte. m0)

ift ein gewaltfames Fortreißen (7171:* VfbL. 7,). - :mp: das. was räumlich oder

zeitlich vorangeht. der Offen oder die Vorzeit. Es ift eigenthümlich. daß dort. wo die

irdifche Sonne aufgeht. auch der geiftige Urfprung des Menfchengefchlechtes liegt. und

die geiftige Bewegung noch jeht von Offen nach Wefien fortdauert. - Das ältere

Gefchlecht blieb dort. dem jüngeren Gefchlecht behagte es da nicht mehr. fie fühlten fich

flügge. zogen. wie die Weifen fich ausdrüäen. :idw *W WWW. Die alten Träger der Men

fchenerziehung. wie DW. vielleicht auch noch ['13. waren im Offen geblieben. dort. wo die

Uranfänge und die Grundlage der Menfchenentwickeluug gewefeu. Es fieht nun nicht

neuw'l mvv. dann wäre und") nur Einleitung zu neun. fondern WN:: fie waren in

der Entfernung von diefer ihrer Urheimath begriffen. diefe Entfernung war ihr Streben.

ihr Ziel. Sie fuchten etwas Befferes. Zufagenderes. Da fanden fie eine Ebene (tipp),

13
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3. Da fprachen fie Einer zu dem An- z-gZf-zc WÖLZZ WAR ,WWE-z_ .3

dern: Gieb her. wir wollen Ziegel fchaf- _*7 ', “ : * ' _

fen. und was immer zum Brande * WII? "5???

verbrennen; da ward ihnen der Zie
'77W

gel zum Steine und der Mörtel zum :VINYL-„517g"

Thon* '.' '“* i*: 'k N"

bp). MO. 71W. eigentlich eine Kluft) im Lande Schinear. dies war das Terrain. wo

der erfte '*1 'D5 7'! *172.1 feine Herrfchaft begonnen (K. 10. 10). Zn diefem Lande fanden

fie eine Ebene. ohne Gebirge. ohne Waldnug; dort war's frei. da ließen fie

fich nieder.

V. 3. 'mt-"1. 71W. vom Biehe: meiden. das fichZnfagende fuchen; von der Weide:

das Znfagende gewähren. Ju diefem Verhältuiß foll ein Menfch zum andern ftehen.

Jeder dem Andern fich freiwillig zur „Weide“ bieten. Jeder in dem Andern feine „Weide“

finden. fich gegenfeitig tragen. ergänzen. nähren. pflegen. -- 71:171. gieb her. bittender

Imperativ von der. nnd zwar zunächft: gieb dich her. gieb deine Kraft her. und wenn

dies ein tl) zum Andern fpricht. fo liegt darin zugleich: ich will daffelbethun. darum

fofort 71,138.). gieb her. laß fehen. was du tannft. ich will es auch thun.- mente-7x "Int-7|.

nicht 71Min 7127W. wir wollen. was es auch fei. zum Brande benuuen. - 71'71 *17271711

*1731715* D715. man iiberfcht das gewöhnlich. der Thon diente ihnen zum Mörtel. Nun

heißt aber nie WW Thon und nie *173171 Mörtel. fondern umgekehrt: 75'1'71 7*), *17:11'1).

"17:71) 71nw1'1t'n. alfo: der Mörtel diente ihnen zum Thon.

Sehen wir im Ganzen. was hier erzählt wird. und es ift bei diefer Erzählung um

fo nothwendiger. auf alle-Z Einzelne zu achten. da. wie bereits die Weifen bemerken. hin

fichtlich des 5137271 "n". uns die Verirrnng ganz klar mitgetheilt ift. während bei 71'1

:1.75271 nicht deutlich ausgefprochen ift. was fie gethan und worin das Gott Mißliebige

beftanden.

Sie fanden alfo eine Ebene. wo es an jedem Baumaterial fehlte. Dort wollten fie

bleiben. ..wollen fehen. ob wir nicht aus uns felbft heraus. (dies liegt in dem :7:171) Etwas

fehaffen können. wollen uns kjlnftliche Steine machen“. Und wie jedes Baumaterial fehlte.

fo fehlte auch das Brennmaterial zum Brande einer fo ungeheuren Menge Ziegel. darum:

.Addy/d 7157W. Wo-das Objekt. wie hier. nicht ausgedrückt ift. bedeutet dies eben die

größte Verallgemeinerung: was es auch fei. was wir finden; und fo wird ihnen der

Ziegel zum Steine. und das. was fonft nur als Bindemittel. als Kitt. diente. ward

ihnen zum Bauftoff. Sonfi baute man mit Steinen und oerkittete fie mit Thon. Der

Stein war der "113171. der Stoff. und der Thon der Kitt. Beide-Z war ihnen von der

Natur geliefert. Jetzt war aber Alles künftliches Menfchenprodukt. .und was früher nen)

war. ward ihnen zum 772771._77317. verwandt mit 72W. 7W. 77:71: Grundbedeutung:

einheitliche Maffeuoerbindung. 7W: die zufammeugebundene Garb e. W771:

Haufe gleichartiger Dinge. dann A7371 vom Weine: derjenige Prozeß in welchem das

Gleichartige fich verbindet. Als Moft ift der Wein noch mit der künftigen Hefe
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4. Da fprachen fie: Gieb her. wir *nig fgY-UHYNYY .4

wollen uns eine Stadt bauen und einen ' * '

gemifcht, der Gährungsprozeß ift nichts, als daß fich das Gleichartige vereinigt, was

fiets nur in gleichzeitiger Scheidung von allem Ungleichartigen vor fich geht. Auch 77:8,

die mittheilende Redef im Gegenfaß zu 7:17. das ausfprechende Wortf begreift .das Ge

fprochene noch mehr nach der damit zum Ausdruck kommenden Gedankeneinheitf nach

feinem Inhalte (f. oben K. 1. 22.). Wim ift der gleichartige Stoff, aus dem etwas gefialtet wird.

Er ift die dem Gebilde zu Grunde liegende ftoffiiche Einheit. AZ!) das Binde-Mittel.

V. 4. Wenn es weiter heißt: da ließ fich '.*l herab, die Stadt und den Thnrm, dcn

die Menfchen fich gebaut hatten. zu f chen, inner), alfo vor dem Urtheil Einficht davon

zu "nehmen, fo ift damit gefagt, daß Stadt- und .Thurmvau an fich nichts unreäftes ge

wefen. und muß fomit der Zweck und die dabei bethätigte Gefinnung das Verderbliche

und das die ganze fittliche Zukunft Gefährdende enthalten haben. Der Nachdruck des

Ganzen liegt offenbar auf dem ausgefprochenen Zweck: :W nb "Wat Vergegenwärtigen

wir uns, was darin liegt, fo gewahren wir: Wir fteheu an der Schwelle der

Weltgefchichte. Wer fpricht das 13b know? Die damalige Elefammtmenfchbeitt Wenn

aber die Gefammtheit fpricht: wir wollen uns einen Namen machen, fo kann dies nur

zwei Potenzen gegeniiber gefihehen: Gott gegeniiber, der über ihr fieht, und dem Ein

zelnen gegeniiber, der unter ihr fteht; denn neben fich hat fief als Gefau1mtheit,Kcinen.

An Nachruhm kann'nicht gedacht werden; denn das 7nd) JO zieht die Wirkung in die

unmittelbare Gegenwart hinein* und war ohnehin das Unternehmen ein folchesF an

welchem, worauf wir noch zuriickkonnuen werden, alle Folgegefchlechter hätten mit fort

bauen helfen follen.

Es kommt alfo die Gefammtheit zufaunnen, in eine Ebene. kommt auf die Idee, da

wo nichts ift, durch Menfchenkraft Alles zu fchaffen, fieht damit. was die Gefammtheit

vermag. wie fief wenn fie ihre Kräfte zufammenthut, die Natur überwältigeu kann, und

fafft den Entfchluß Etwa-Z zu fchaffen. was als ewiges Denkmal die Allmacht und die

Bedeutung der Gefammtheit jedem Einzelnen gegenüber vergegenwc'irtjgen

foll. Nun iftes ja eben eine Gefammtheit, auf die Gott gerechnet. 717D' fendt ZOOM).

Nicht umfonft hat Gott die Menfchen fo verfchieden gefchaffen. Einer hat den And-:ru zu

ergänzen; der Einzelne ftirbtf die Kräfte des Einzelnen find befchränft. Nur rn: 77:2 [*8

'ap *i138* 7W. nur die Gefammtheit ftirbt nicht, und nur die Gefammtheit ift nic arm;

alles dauernde Große und Edle wird nur durch Vereinigung der Kräfte gefchaffea; Die

Gefammtheit fieht aber nur dann als die Bliithe und Vollendung daf wenn fie Gott

gegeniiber keine andere Stellung als der Einzelne einnimmt, wenn fie wie der Einzelne

fich Gott unterordnetf mit der Gefammtvereinignng ihrer Kräfte nur im .Tieufte .Gottes

fteht, und ihre Aufgabe als keine andere begreift, als: das im Dienfie Gottes zuFBoll:

dringende mit vereinigten Kräften in größerer Vollkommenheit zu vollbringen. Aber hier

liegt die Gefahr. Während der Einzelne fchon von felbft zuleht an die Befchränttheit

feiner Kräfte erinnert wirdF ift dies bei der Gefammtheit nicht der Fall; fie ift ja wirklich

13'*
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Thurm- und deffen Spiße foll in den DIY-'AWM NÖ?? ?M77 ?LI-W

Himmel reichem fo wollen wir uns „ID-'7L *MDF-7D* 'Kir-1- F": l e 7 K"

einen Namen machen! Wir könnten

fouft iiber die Fläche der ganzen Erde zerftreut werden!

fiart'; fie kommt leicht dazu, fich als Selbftzweck hinzuftellen, als ob der Ein

zelne nur in ihr feine Bedeutung finde, die Gefamnttheit nicht zur Ergänzung des Ein

zelnen da feij fondern der Einzelne ganz in die Eiefammtheit aufzugeben habe.

Wenn die Gefannutheit fpricht: wir wollen die Kräftef die in der Gefamintheit liegen.

zur Anfchaunng bringein nnfere Kräfte vereinigen, um uns dahinzuftellen; wenn fie nicht

als Gottes Herold alle Einzelnen :nen-t :na: in den Dienft Gottes" fondern in ihren

Dienft - cnc- ))Z .nie-zu - beruft; wenn fie fich ftatt als Mittel als Zweck dahiuftellt:

fo geht die ganze fittliche Zukunft der Menfchheit zu Grunde, dann tritt das ein, was

hier faft-prophetifch ansgefprochen; die Menfchen gewahren ihre Kraft, je knnftvoller um

fo diinkelhafter, kommen dahin zu glauben, die Gefanimtheit könne Gottes und des

Dienfies feines Sittengefehes entbehren. „Die Alten hatten Steine nöthigj wir bauen auch

wokeine Steine findttj da wird das Idol hohler. nicht heilbringender Zwecke

gefchaffeuj fiir welche der Einzelne fein Dafein und die Gefammtheit ihre Huldigung

des Sitteugefehes hinzugeben habe. Der Einzelne muß freilich ioeiuenj wenn ein Menfch

fällt, allein bei'm Ruhmesbau der Gefammtheit werden die Menfchenovfer nicht gezählt.

Sie fpricht nenu'h .'lO'nM: was es auch feij fobald es nur den Ruhmesbau der Gefammt:

heit fördertj mag drauf gehen. Der Einzelne glaubt, er habe genug gelebtj wenn er fein

Leben, fei es auch fiir einen eitleu Zweck, in welchen die Gefammtheit ihren Ruhm feht,

hingegeben, jenen Ruhm, der iiber Millionen Leichen getröftet und fich glorificirend dahin

fchreitet. Und fo wird auch in geiftiger und fittlicher Beziehung das Axt) zum nthl'tjdas

Mittel zum Zweck. *

Die Weifen belehren unsj diefes Unternehmen fei nur unter Nimrod's Leitung gedie

henj es kann auch nur ein Nimrod gleicher "i *OZ 7'2 71:; die Menfchen zu einer folchen

Hinopferung bewegenj und auch ihm wird es nicht gelingenj weint er fie nicht fiir feine

Zwecke zu begeiftern verfteht, wenn er feinen Ruhm nicht mit dem Ruhme der fiir ihn

fich hinopfernden Muffe zu ideutificiren weiß. Nicht mit Gold und Geniiffen, mit

einem Bändchen im Knopfioch weiß ein Napoleon und Alerander die Maffen fiir feinen

Zweck zu ködern.

Es ift aber der verderblichfte Wahn, als ob die Gefannntheit andere Zwecke als folche

verfolgen dürfe. die ihren Werth und ihre Bedeutung auf der Wagfchale des Sittengefehes

finden, Die Wahrheit liegt gerade im Gegentheil. Fiir den Einzelnen giebt'sz wenn

gleich keine Rechtfertigung, doch mitunter eine Entfchuldigung, wenn ihn eine zwingende

Lage zur Abweichung vom Sittengefeß nöthigt: die Gefammtheit kann nie in eine folche

Lage kommen.

Hier begreift fich *das 71D) [O. Sie fiirchteten aufznhören eine Gefammtheit zu bilden.

Was liige daran, wenn' die Gefammtheit nur ein Verein i|j um die Einzelnen zu tragen,
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und wie wäre das zu fürchten. wenn fie nur die Sittlichkeitszwecke in höherem Grade

pollführen wollte! Jft die Gefammtheit, was fie fein foll. und beftände fie aus Millionen,

fo bedarf es gar keiner kiinftlichen Einigungsmittel, das Band liegt im Bewußtfein jedes

Einzelnen und ihr Einigungspnnkt ift Gott. Jft fie aber nicht um des Einzelnen willen

da.- fondern umgekehrt. fpriiht fie :n22 nd wenn, fo wird natiirlich der Einzelne nur ge

zwangen. oder kiinftlich geködertf fich aufopfernd ihr nnterordnen.

Mit diefem :nb lid* DTM. mit diefer Einfiihrung des unwahren, fog. Rational

rnhmes, mit der Eutfeffelung der Ruhmfuchtj die dem Einzelnen als Tadel, der Ge

fammtheit als Tugend angerechnet wird* ift die ganze fittliche Aufgabe des Ganzen und

der Einzelnen untergraben. Alle Leidenfihaften haben ihre Sättigungs grenze,

d ie Rnhinfucht uiäjt. Tiefe Rnhmfucht hat nicht nur hier ihren Thurin gebaut, nicht

nur hier alles gleichgiltig niedergebraunt, um Baufteiue fiir den Ban ihrer Triumphe

zu gewinnen, die ganze Weltgefchichte weiß zuineift nur von folchen Thurm

bauten vermeintlichen Ruhmes zu erzählem fiir welche Rimrode die

Völker ködernd und bewältigend zu gewinnen verftanden. Das Rein

menfchlichef was in den Hütten gefchieht. davon weiß der Griffel der Gefchichtc wenig zu

verzeichnem das, wie der fchöne Ausdruck unferer Weifen lautet. fchreibt nur Gott nieder.

und Elija und der Meffiasf diefe Boten und Vollbringer der einftigen Menfchenerlöfung,

unterzeichnen es als Zeugen.

Diefe ganze Verirrung charakterifirt das treffende Wort in W7" 'fd-AO: :i'm *VOL an

nbpn 'num nd *in Q'Ildi ama-r rn naiv*- nben nur rim und im ama- rn nd nur

.*l'l'n'iw rin-ne: „wenn ein Menfch bei'mBau verunglückte, nahmen fie fich's nicht zu Herzen,

wenn aber ein Ziegel zu Boden fiel, feßten fie fich hin und klagten: wann werden wir

erft einen Erfaß dafiir heraufhaben!“

Wir haben oben bemerkt. daß das Unternehmern einen Thnrm bis in den Himmel

hiueinznbauem ein Werk hätte fein fallen, an welchem alle Generationen fort zu bauen be

rufen gewefen wären. Wir finden auch fpäterhin folche Bauten, an denen ziellos bis in's

Unendliche hin gebaut wurde. Anf dem Boden jenes Staatesf welcher der Erbe jener

niinrodifchen Blaue gewordem in Aegypten, ftehen heute noch Pyramiden. von denen

jeder König bei dem Antritt feiner Regierung eine zu bauen anfing und an welcher wäh

rend feiner ganzen Regierung fortgebant wurde. Da war die ganze Nation gejochtz um

ununterbrochen an dem Grabmal des königlichen Ruhmes zn bauen; es ift dies im

Kleinen daffelbe Werk wie hier. Deu Weifen zufolge hat das: [W 1.15 kit-2m Nirnrod

gefprochen und ift der Plural ein Plural Majeftatis. In der That ift ja auch ein folcher

Rationalruhmesbau nur fcheinbar eine Verherrlichung der Gefammtheit, in Wahrheit

die Verherrliäfung des Einen Gewaltigeu. der fich aus den Kräften der Gefammt:

heit den Lorbeer um die Stirne zu gewinnen weiß. Die ganze bisherige Gefchichte

der Menfchheit erfcheint als eine Verwirklichung des Satzes: nina-i1 i'iidkl'ii'ii 71x573

Own fw lande-"i km f'kt'IiiJ. Die vorfiindfluthlilhe Welt ging an 718).?) einen zu Grunde:

ern und 7.2 '(v'i anne-n und Owl". Mit WOOD vi'l tritt *nad in die vcrderbliche Herr

fchaft ein. *
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5. Da ftieg Gott hernieder. die KAYWA-n73 them!? With) "1717] -5
Stadt und den Thurmzufehen. welche .* F * „i, *, *7 * . *i -

die Menfibeniöhne bauten. '7) 7D. *wien *11-1 1: ci-nmn '- -6

6, und Gott fprach: fiehe. dafi-1d **'I i 5 'B5 MN* '* ATU* -

fie nun-ein Volk und eine Sprache "WZ-7:.- DZWJ Qi?: MJB

haben fie Alle. und da ift es dies. was fie zuerft zu unternehmen beginnen

 

V. 5'. Während bei dem *512m1 d1'. der Name 1375er auftritt. erfcheint hier wie fchon

Own bemerkt. nur der 71'171 rw, Leibliche und fittliche Entartnng wie bei'm fündflnthlichen

Gefchlecht. ift nicht blos menfchengefellfchaftliche Gefährdung. die ganze Natur ift dadurch

in ihrer *vom Schöpfer gefeßten Ordnung bedroht. Die Verirrung des 71.15h" "nn war

aber keine gefchöpfliche. ja fie war fcheinbar zunächft nicht einmal eine fociale. es war

noch cFriede nnd Einheit vorhanden. aber die Zukunft der Menfchheit. die durch die nn

veräußerliche Würde und fittliche Bedeutung des Einzelnen bedingt ift. war durch die

Abficht. 'die die Lenker dabei hatten. im höchften Grade gefährdet, Deßhalb wird das

Einfchreiten als das Werk *71. der die .Geiles-Zukunft der Menfchheit herbeiführenden gött

lichen Waltung. bezeichnet.

71m1 kommt hier zum erften Male vor. Bedenken wir. daß 1:*I11'1711'i: 71.1*:*12/ np'u

fei. fo bezeichnet 71m1 ftets einen folchen Wendepunkt in der Entwickelung. wo Gottes

Eingreifen die Vergrößerung der Kluft zwifchen Erde und Himmel verhindert. _und einen

Schritt zu dem Ziele näher führt. daß feine .WIP wieder 1:*.1n'11'11'1:1 weiten könne. Hier

aber tritt diefes 71m1 noch viel prägnanter hervor. Die Gefammtheit will dem.Einzelnen

keinen andern Oberherrn als fich laffen. Wie dies aber ein Angriff auf den ewig un

veräußerlichen Werth jedes einzelnen Menfchen ift. der ihm nicht erft durch die Würde

der Gefammtheit übertragen wird.-und deffen Werth nie aufgehen kann in einen Ziegel.

und fei diefer Ziegel auch ein Theil zum Ruhmesbau der Gefammtheit: fo war dies auch

zugleich ein Angriff auf '7. der jeden Menfchen unmittelbar in Seinen Dienft beruft.

den Menfchen eben damit frei. und Fürft und Sclave gleich macht. Der Name "1

duldet keine Sclavenl Jn dem Augenblick nun. da die Menfchheit. ftatt in ihrer Ge

fammtheit jeden Einzelnen 71 :nc/:i aufzurnfen. ihren Namen an die Stelle des göttlichen

feßte. da **1 *171 fteigt Gott hernieder. läßt die Erde nicht fahren. ftieg herab.

um den Gefammtbau der Menfchen zu fehen. fomit in der Abficht. um die Zwecke

deffelben zu prüfen. - (Ueber Anthropomorphismen Siehe zu Kap. 6. 6).

V. 6. *1.11 '*1 773W. Da ftehen fie nun in vollendeter Einheit da. fanden fich zum

erften Male zufammen. fie waren ja zufammen ausgewandert. --und der erfte Gedanke. den

ihnen das Bewußtfein ihrer Gefammtbedeutnng bringt. ift nicht: wir wollen Gott ver

herrlichen. wollen unfere vereinigten Kräfte zu S ein er Verherrlichung verwenden. fondern:

:It-*21.177 mie-l2). Das war fogleich das erfte Beginnen. für welches fie ihre Gefammt

kriifte bethätigen wollten. -ntI-kommt in zwei Bedeutungen vor: Weinernte halten

und befeftigen. verw. mit 11d) und 'fr/:1. Beides heißt Fleifch. das Eine der Beere.
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- und nun wird ihnen nicht * nner- im: HRZ 73-37724- ,xu-_L1

reichbar bleiben Alles. was fie bereits *'* F' ' * ' * * .' - 7 *

maßlos auszuführen fich vorgefelzt. *MPI-Ö*

das Andere des thierifchen Leibes. Es fcheint die Grundbedeutung zu fein; Etwas mit

einer dichten, deckendeu, fchüßeuden Hülle umgeben und daher auch 73:1 nicht: in

die Erde befefiigen7 fondern: die Mauern dicker machenf fo daß fie nicht leicht einge:

nommen werden könnenf und ebenfo die Stadt mit Wall und Mauer umgeben.

Wenn nun vu: auch „Weinlefe halten“ heißt, fo dürfte es wohl nicht das Entleeren des

Weinfivckes von den Trauben bedeuten, fondern fich auf die Trauben beziehen, die in

Sicherheit gebracht,“„eingeheimft“ werden. "WI hieße alfo: Etwas gegen Au

griffeuneinnehmbar machen, ficher ftellen. So hier: es wird ihnen nichts

unerreichbar fein. - _

im'. cn* kommt fonfi nicht vor. Man glaubt, daß es fo viel wie :not bedeutet, nach

der Analogie von uno und vv' und der Verwandtfchaft des 1W mit r'p. am ift ein

fchwieriger Wortgedanke. Es kommt in ganz entgegengefeßten Bedeutungen vor. Es hat

durchaus nicht ausfchließlich böfe Bedeutung. So in Secharja 8,14, 15. unmittelbar

nebeneinander: :uva-i5 *in 'navi 'river f: cui avi* rund *navi nie-nv, und wenn auch

7|?) faft nur im böfen Sinne vorkommtf ift doch knorr: vorzüglich in Vrov. ebenfo oft in

guter Bedeutung. Vgl. wir mit Mt die verwandten Wurzeln MD und :1138. fo ift DW:

ein Zufammendrängen, WZ?, das Zufammenhalten des fchwellenden Haaresf rab

binifch nrw! und r-nm know. Auch cn!, Berfammlnng oder Fafien, entfernt fich nicht

von diefem Begriff. WD haben wir in t::- zur Bezeichuung folcher Stoffe. in deren

kleinfteu Theilen eine unendliche Fülle von Kräften zufammengedrängt ift, wo die

Wirkung bei weitem das Quantum des äußerlich fichtbaren Stoffes überfieigt. wm

kommt, wenn gleich nicht hebr. doch chald. als Zügel vor. :not würde demnach das Er

finneneines folchen Weges bedeutenF wo mit kleinen Mitteln unverhältnißmäßig

Großes gefchehen follf wo in einem kleinen unfcheinbaren Anfang unendlich weit reichende

Folgen embrvonifch verfenkt liegen. So heißt's bei'm d't'l man: .7W wave durch Spar

pfennige, mit kleinen unfcheinbaren Anfängen, erfirebt fie den großen Ankauf eines

Feldes. So bei :known W717, mit einem Worte, und in ganz unfchuldiger Erfcheinung, -

müffen fie ja zeugen, 'ui "'.i' U5 nn. - wollen fie einen Mordplan vollbringcn. .*nxt_ werden

folche Berirrungen genannt, die an fich fchon fchlecht und verderbt, in ihren Folgen

jedoch noch unendlich verderbenbringend weiter reichen. Anf der andern Seite giebt es

ja auch gute Zwecke und Ziele. die nur aus kleinen unfcheinbaren Anfängen erwachfend

ununterbrochen im Auge behalten werden müffen; diefe werden nww genannt. So vor

Allem das Gefchäft der Erziehung und des Unterrichts. das den Zögling, mit ganz

unfcheinbaren Anfängen. in kleinen fchwachen Verfucheu zn üben hat, aus denen alles

Große in der Zukunft hervorgehen foll. Das Kind lernt alfo lauter raum. - Hier heißt

es nun nicht im" kutur. fondern im' greater.: was fie mit diefem Anfänge im Sinne

habenf reicht viel weiter; es heißt der Gefammtruhiu und bedeutet den Ruhm eines
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7. Wohlan. fteigen wir hinab. fo Z?" "ÖH-_If WDL .7

wird dort ihre Sprache welk werden. ' * ' ' '
 

Einzelnen; es heißt Gefammtruhm und bedeutet die Gefammtknechtu ng! Es heißt

alfo: ..und das war fofort ihr Anfang. was fie zu fchaffen begannen. und nun wird

ihnen nicht unansfiihrbar bleiben alles das. was fie bereits mit diefem Bau zu bewir:

ken im Schilde fiihren",

Möglich aber. und wahrfcheinlicher. daß rn' mit Si) verw. ift. v7.1 ift eine Henfchrecken

art. 713W. alfo ein Schwarm. eine ertenfiv ungeheure Menge. :7.1 und dem-..i ift im Rabbi:

nifchen eine maßlofe llebertreibung. Hyper-bel. verwandt auch mit Ich). zaubern. ebenfalls

etwas bewirken wollen. was den natürlichen Eaufalnerus überfteigt. Hiervon wiirde vie/dc d:

MW? W' heißen: Alles. was fie bereits über alles Maß hinaus zu vollbriugen fich vorgefetzt.

V, 7. (nn KVM. Gewöhnlich überfeßt: wir wollen verwirren. von 577:'. Allein es

giebt keine Aktiv-Form von ?5:1. die diefer Wortbildnng entfpräche. Es müffte entweder

might'. iOrder DPI). ?WM heißen. Das Wort ift offenbar von 5:1). welt werden. nnd

es heißt: wir wollen hinabfteigen. fo wird fofort ihre Sprache welk werden. oder welk

geworden fein. Es bedarf nicht noch einer befondern Thätigkeit, Das 715:) der Sprache

ift unmittelbar Folge von 717d'. Am Schluffe heißt es allerdings ".n (.'1 ("5:1 :n22 'I und

wird alfo der Vorgang offenbar mit dem Worte 5'): bezeichnet. und ans diefer Bezeichnung

hat man diefen Vorgang die ..SprachverwirrunglF genannt. Diefer Begriff eutfpräche

fchon an fich demjenigen nicht. was man fich gewöhnlich unter diefem Vorgange vorftellt,

Es wäre doch eine Trennung der Sprachen. keine Verwirrung gewefeu. Verwirrung

feßte bereits verfchiedene Sprachen vorhanden voraus. die jetct durcheinander getrieben

worden wären. dd: heißt überdies nie verwirren. fondern mif chen. und zwar: einen bis

jetzt fremden Stoff in .einen andern hiueinbringenund beide fo vollkommen mifchen. daß in

jedem Theilchen des Alten Etwas von dem Neuen fich befinde. five/:t 715k)) kit-1D. UP:- er

oder 7.7:": rie. Es ift alfo hier gar keine Spur von Verwirren. -

Verwandt ift bd) mit H50. ZZ: ift das conkrete Mifchcn eines Stoffes in den andern;

und zwar mehr als In'. wo die Theile noch nicht zu einer Einheit werden. Und wie

nun aus JW. iocial. der Biirge. der Dritte wird. der zwifchen Zwei. Auseinander

ftehende. in die Mitte tritt und fie durch feine Vermittelung vereinigt. fo wird aus 577D.

dem verftärkten 55:. noch inniger: der Richter. Der Richter bringt ein außerhalb der

Vartheien fteheudes Moment in ihr fireitiges Verhältniß. läfft diefes Moment alle Be

ziehungen diefes Verhältniffes durchdringen und löfi damit den Streit. vereinigt das

Auseinander- und Gegeneinanderftehende. Nach gewöhnlicher Anficht liegen fich die Var

theien ..in den Haaren“. der Richter ..entfcheidet“. trennt fie. das Recht i| etwas Schei

dendes. Nach jüdifchem Begriff fcheidet das Unrecht. das Recht verbindet. Ebenfo

*75W WIH nimm. So auch: WOW. fich mit allem dem Göttlichen ganz durchdringen.

das das Menfchliche in allen feinen Fugen gefialten und bilden foll. Der Jude wird im

Gebete fein eigener Richter. '

Jft dies die Bedeutung von 55:. fo muß auch hier in die Sprachbildung etwas

hineingekommen fein. was bisher nicht auf fie influirt hatte. und dies fremde Element
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fo daß Einer nicht mehr die Sprache WIP WKN DSW-FJdes Andern verftehe. i ' * * * .MHZ

machte fchon ohne Weiteres. daß die Menfchen einander nicht mehr oerfianden. Die Wir

kung des Eintritts diefes bis dahin der Sprachbildung fremden Elementes wird hier zu

nächft b:: genannt. Wie Ö5: der Anfang von 55D ift. fo 5:1: der Anfang von ZD).

Was fpäter den Fall bewirkt. bewirkt iin erften Stadium das Welten. Die Blume wird

welt. fobald fie anfängt von dem Quell ihres Gedcihens getrennt zu werden. Sobald

die die Verbindung zwifchen dem Born des Lebens nnd der Bliithe bildenden Canäle fich

zufammenziehen. wird fie welt. und wenn die Verbindung ganz aufgehoben ift. fo fällt

fie ab, Alfo hier: fo wie Gott hinabfteigt, follen die Sprachen losgelöft werden von

dem Quell. von welchem fie bisher ihre Gefialtuug erhalten.

Welche Elemente geftalten eine Sprache? Es giebt deren zwei; es giebt eine objektive

und eine fubjettive Sprachbildung. kann fie wenigfiens geben. Wir können uns denken.

daß eine Sprache. alfo die Bezeichnung der Dinge und ihrer Beziehungen nach Dem ge

bildet werde. was die Dinge an fich und in ihren Beziehungen zur Welt find. alfo objektiv.

oder fubjektiv: nach den befondern Anfchauungeu. die ein Volk von den Dingen und ihren

Beziehungen hat. So lange es nur noch Eine Sprache gab. war die Sprache objektiv,

fie war Nichts als eine Bezeichnung Deffen. was die Dinge find und fein follen. Bei dem

großen jeßt hclrfchenden Sprachreichthnm werden wir doch in oerfchiedeneu Sprachen

nur felten Worte finden. die von derfelben Anfchanung der Sache aus gebildet find. z. V,

der eben betrachtete Richter. dentfch: der den Dingen die Richtung giebt. wonach fie

fich richten follen. er entf cheid et. bringt anseinander. Der Jude nennt den Richter

den Vereiniger; ihm ift Gericht OMD: das Schaffen der harmonifchen Ordnung

(Ww. "Dt-x. UM). die Jeden in die ihm gebiihrende Stellung im Zufainmenhang rnit

dein Andern einfeht-Deutfchifi vielleicht das „Schlichte“. das Einfache. nicht Verfchlagene.

nichtKrumme ..fchlecht“. demgemiiß miiffte bei einemfolchen Volke Jeder. der nicht fchlecht fein

will. nicht ..fchlicht" fein dürfen. und Lift wäre das Ercellirende; jiidifch wäre dem gegen

iiber 77/* das Erftrebenswerthefie.-Oder 3, B. Tugend. Religion, Kein heutiges Buch.

keine heutige Predigt ohne „Tugend“ und „Religion“. Dentfch wäre Tugend. alfo das

anzuftrebende. höchfie Sittliche. von ..tan-gen“. ein Niißlichkeitsbegriff; in den romauifcbcn

Sprachen: „Männlichkeit“. Ein ..tiichtiger Mann“. ein ..nützliches Mitglied“ der inenfäz

lichen Gefcllfchaft zu werden. fiellte die allgemeine Vhrafe als Ziel unferer Jugend auf ;

in den roinanifchen Sprachen: die Männlichkeit und Tapferkeit. Wir im Hebrc'iifchen haben

gar kein Wort dafiir. unfer Höchftes ift 71737:. wir haben nur einzelne Tugenden. SMM.

".:n'i u. f. w.-Ebenfo Religion. Die enropiiifche Sprachwelt fcheint nicht befiehcn zu

können ohne ..Religion“; wir. das Religious-volt pen- excellence, haben gar keinen Begriff

dafiir, Sobald Etwas ein befoudere-Z Verhiiltniß in unferm Leben bezeichnen foll. grenzt

es eben diefe Seite von allen Uebrigen ab; es giebt dann auch Seiten. die nicht dazu

gehören; es hat ein abgegrenztes Gebiet. In einem Kreife daher, wo Alles zur Religion

gehört. bon der Geburt bis iiber den Tod hinaus. da tritt diefer Begriff gar nicht vor
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die Seele, indemereben Alles durchdringtund Nichts ausfchließt. Religionfwennvonreliguo

„bindenC leugnetefogardie jüdifcheAnfchauung, dieBeziehungznGottmachtuns frei, mm

rin-n57. *JM-Oder der Begriff des „Seins“. Es giebt Völker, wo der Begriff des Effens

und Seins zufammeufällt , wo der uur ift, der ißt; einem andern Volke ift Sein nur

ein höherer Ausdruck des „Denkens“, fowie „leben" ein höherer Ausdruck des „Seins“

(fi'l'l, i'l'fl, 71.171). Tiefe beiden Völker wiirden ficherlich die Dinge mit ganz oerfchiedenen

Augen betrachten, was dem Einen gut, wäre vielleicht dem Anderu fchlecht, worin der

Eine eine Bedingung des Dafeins erblickte, wäre dem Andern vielleicht eine Verfiüch

tigung befinden-Oder im focialen Leben. Die eine Sprache hat den Begriff „Volk“,

kann fich fomit den Begriff Volk :gar nicht anders denken als unter der Vorausfeßung

Eines, dem es zn folgen habe, hier wäre fomit Volk ein erniedrigender Begriff der

Unfelbftftändigkeit; eine andere Sprache* wie z. B.die romanifchen, erblickte imVolfe nur die

Alles oerzehrcnde Muffe, „popular-l; eine dritta wie die Hebräifchef kennt das Volk nur

als W- Vereiuigung aller Gleichen, und nach Auffen als "1.1, eine gefchloffene Einheit. -

Die Eine erblickt im Herrn nur deuUeberrageuden, Herrfchenden; die Andere inihm gerade

finde (Weft) die Alles tragende und ftiißende Bafisf (cui-:ion wohn unfere Führer find

die am Meifien Belaftcten) u. f. w. Sprüchen diefe Völker auch eine und diefelbe Sprache

fie wiirden mit denifelbeu Worte das Entgegengefehtefte bezeichnen. _Wir wollten mit

allen diefenf leicht zu oervielfältigenden Beifpielen nur klar machen, daß ann "den, eine

phonetifch und organifch ganz gleiche Sprache, befiehen könne und man dennoch durch eine

veränderte Anfchauung fich gegeufeitig nicht mehr zu oerftehen brauche, daß fomit, auch

ohne organifch verändernde äußere Einfliiffe, fchon von innen heransf durch eine Ver

änderung indem fprachbildenden Geiftf Sprachfpaltungen entfiehen können, kurz, daß

mine MM* und doch nicht mehr nothwendig W'n'tde :1'737 fein dürften. -

Bis dahinf wurde uns gefagt, war rn-m Ww und :rn-in :WIN cd war nicht nur

eine phyfifche und klimatifche Gleichheit. eine allgemeine organifche llebereinftimmung der

Sprache, fondern die Einheit des Geiftesf der Richtung und der Aufchauung bewahrten

auch :Mine :77'137: die einheitliche Prägung des Gedaukenausdrucks. Eine folche geiftige

Einheit konnte nur fo lange bleibenf als das Wort, das gefprochcn wurde, nicht von

dem Einzelnen gebildet, fondern ihm überliefert war. So lange man über die Dinge in

Uebereinftimmung, und diefe Uebereinftimmnng durch eine höhere Sauktion gegebenf fo

langef mit einem Worte- die Sprache eine objektive und nicht eine fubjektive warf fo lange

hatte die Sprache die fich ftets gleich bleibende Eigeuthiimlichkeit und Beftimmung der

Dinge und nicht die Anfchauung des Einzelnen zum Grunde. Eine folche objektiv gege

bene Sprache wilrde vielmehr die Uebereinfiimmung in der Welt- und Lebeusanfchauung

fchaffen und erhalten, in fie wäre alle Weisheit niedergelegt. Rechts- und Sittenlehre

Bhnfik und Metaphhfik haben nichts zum Gegenfiande, als: was find die Dinge, und was

follen fie fein, und alles dies wäre in der Sprache niedergelegt. Die Trübung einer

folchen Sprache wiirde keine geringe Umwälzung erzeugen. Denken wir uns z. B. aus

unferer Sprache das Wort „haben“ hinweg. Die hebräifche Sprache hat z. B, den Aus

druck nicht. „Haben" enthält den Begriff des Körperlichenf haften , baberef Mero

fich nach Etwas fehnenf und wenn man es gepackt hatf fo „hat“ man es. Denken.
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wir uns, diefer ganze Begriff habe gefehlt, es habe der Menfch .nur Das als das Seinige

zu betrachten gehabt, was ihm, wie im Hebriiifchen, zuftändig, 15- war. Denken wir uns,

daß demgemöfz in diefer Sprache der Begriff des Mein und Dein gar nicht in nnferer

abgrenzenden Einheitlichkeit vorhanden gewefen, fondern j'tetI nur in der Znfannnen

hörigkeit des Diuges zu der Berfönlichkeit gedacht werden konnte, fo würde der Erfte,

der den Begriff des „Haben“ hereingebrachtj die größte Revolution hervorgerufen haben;

er hätte den Nechtsbegriff in einen Fauftbegriff umwandelt.- "der in dem engern Kreis

des Familienlebensf worauf die Weifen einen fo bedeutenden Nachdruck legen7 nnd als

Adam fein Weib Jfchah nanntej dabei bemerken, Mum fire-*dd :181W OHM ZOO. Zn

diefem Worte Wi.. und kite-t2 lag die Bürgfchaft fiir die Ebenbiirtigkeit und die fich gegen

feitig ergänzende Beftimmung des Mannes und des Weit-es. So lange Mann und Weib

Wee und MM waren, brauchte weder der Mann von dem Weihe, noch das Weib von

dem Manne einancipirt zu werden, konnte Keincrwederdes Andern Selave, noch Gott oder

Göttin werden. Der Erfte, der diefe Bezeichnungen c'indertej wie denn wohl nach der VG

mei-kung unferer Wcifen, keine andere Sprache Mann und Weib mit derfelben Sprach

wurzel, alfo mit derfelben Gedaukenanjchauung vergegenwiirtigt, hat es dahin gebracht daß

bald der Eine fein Weib vor den Pflug fpannt, bald der Andere fich ihr zu Füßen wirft. -Eben:

fo, fo lange Vater nnd Mutter Der und Ire heißem dem .Feinde als folche vorfchweben, und

Bruder und Schwefter l'nl'lee und Wee an einen Faden gereiht und miteinander verbunden

waren, da brauchte man eigentlich nur die Namen der Dinge zu kennen, nnd hatte mit

ihnen fofort alle fociale Weisheit und Vhilofophie, wiihrend man z. B. bei „Vater“ und

„Mutter" gar nichts denken kann.

War diefe MW .7M die Sprache, iu der Gott den erften Menfchen die Dinge und

ihre Beziehungen anfchauen nnd denten lehrte- war fie fomit auch das Wort. womit

Gott dem Menfchen gegeniiber die Tinge nannte, die alfo diejenige Anfchauuug der Dinge

enthielt, welche nam Gottes Willen die Weisheit der Menfchen begründen follte* fo dürfte

es gar nicht unmöglich fein, daß vielleicht *"1 man und nichts Anderes wäre, als die

Menfchen belehren iiber das, was die Dinge find und fein follen, nicht nach der fubjek

tiven Anfchauung nnd der Willkür des Menfchen, fondern nach der Anfchanung und dem

Willen Gottes fiir den Menfchen; denn nur wenn wir die Dinge bei dem rechten Namen

nennen, ift auch die Wahrheit fiir uns eine nicht getriibte.

Das Element* das nun in diefe einheitlich geprägte Sprache eintreten konnte, um fie

plötzlich von ihrem alten Quell abzulöfen, konnte nichts Anderes fein, als das fich oppo

nirend erwachende Bewußtfein des Einzelnem das der Objektivität der bis dahin niit der

Sprache gegebenen Anfchauung der Dinge gegeniiber, die jubjektive Willkür geltend machte.

Der Berfuch der Gefammtheitj durch diefen Bau die Individualität jedes Einzelnen zur

Null zu machen, die nur Bedeutung geivönne, wenn das Eines der Gefammtheit davor

ftehej wurde gebrochen durch das erwachende Bewußtfein des felbftftiindigen Werthes

des Einzelnen. Es empörte fich das menfchliche Selbftgefiihl, Etwas von dem Gefühle

diimmerte auf, das in jedem Menfchen, im Nimrod wie iin Sclaven den zur gleichen

Willens-freiheit Berufenen ahnen läßt. Es erwachte der Eigenfinn, die Subjektivität, der

Egoismnsj der fich keiner fremden Anfchanung und wäre es felbft die göttliih iiber
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8. Da zerfireute fie Gott von dort VHDL V427; :Hz-t MLM) ?HTL-8

über die Fläche der ganzen Erde hin uud . - l _ Z -

fie nnterließen es die Stadt zu bauen. * PZW

 

lieferte mehr unterwerfen mochte - Ausfchreitungem die aber in Gottes Hand Mittel der

Menfchenrettnng werden.

Wenn die Vereinigung der Gefammtheit ihre Macht fo mißbranchtf daß fie den ihr

anvertrauten Schatz- die Einzelnen, die fie berufen ifi "i late/:i 'OÖ-11m' ihrem Namen,

ihrer Herrfchaft dienfibar machen will, fo fteht der Einzelne anf und fpricht: ich kenne keine

Gefammtheitz ich kenne iiberhaupt nur mich, fchiittet damit allerdings das Kind mit dem

Bade aus, reißt fich allerdings damit von der Wurzel losf die ihm alle menfchliche Weis

heit aus dem göttlichen lirfprung derfelben tradiren folltef und wirft fich einer Subjek

tivität in die Armcf die ihn pfadlos dem llngefähr zutreibt; allein diefe Decentralifirung

ift dann doch die einzige Rettung des Menfchlichen im Menfchen. Tiefe Subjektivität,

diefes Selbftgefiihl, das die Tinge nenntf nicht wie es die zwingende Gefammtheit willz

fondern, wie fie ihm erfcheinen, dies wäre das neue Element gewefen, "i bt*: "ne-i4- das

Gott in der Anfchauungf fomit in der Sprache der Menfchen zerfeßend wach werden ließ,

Ter Eine fagte: wir bleiben bei dem alten Rechte, nur das Jedem Zuftändige gehört ihm,

der Andere fprach: ich kenne kein Nechtf was ich-faffef was ich habef ift mein u. f. w.,

u. f. w. Tiefes Werken der Subjektivität wäre die Wirkung der 717m' und damit das

+3; fchon vollendet gewefen. - Tja fchon friiher fieht "i '17" und nun noch einmal 7177.1

und zwar kinn) als Wunfchf fo fcheint damit das noch tiefere Hineintreten in das Be

wußtfein des Menfchen und das Wachwerden des Gedankens gezeichnet zu fein, daß doch

iiber diefem Nimrod es noch einen Höheren gebe, 7'177) „ich möchte doch niederfteigen“.

Es liegt darinF daß :rum-m: :WW 7,73% daß Gottes Abficht und Ziel iftf fich die Men

fchen auf Erden nicht entreißen zu laffenf feine Gegenwart einft wieder in ihrer Mitte zn

nehmenf und auch nur die leifefte Bethätignng diefes Zieles bewirkte das .AJ-:LI der

Sprache; es nannte fortan der Trotz, der Eigenfinnz die Laune u. f. w., ja die Leiden

fchaft die Tinge. freilich nicht mehr in der Einen Weifef wie Gott fie uauntef und fo

kam es denn, daß Einer den Andern nicht mehr verftand. Einer nannte dem Andern zum

Troß die Tinge anders; denn in der eigenwilligen Anfchauung der Dinge, gleichbedeutend

mit dem eigenwilligen Nennen der Dinge, zeigt fich die Selbfiftändigkeit; fängt ja auch

fpäter im Laufe der Gefchichte jede Centralifation damit an, die Eigeuthiimlichkeit der

Sprache zn rauben. '

Es war alfo die Zwietracht nicht aus einer Vielheit der Sprache entfiandenf fondern

umgekehrtf die Zwietracht erzeugte erft die Zerkliiftung der Sprache, fo daß im Anfange

die inne .nee- noch geblieben fein konnte und doch: cir- rihan- ohne klimatifchc Verän

 

derungf fchon vor der Zerftreuungf waren in der inne now die :i'm-ne WAI"- nicht mehr z'

diefer Zwiefpalt der Anfchanungen trieb nachher die Menfchen völlig auseinander, wo dann

die kliinatifche Verfchiedenheit ihren völlig auch organifch zerkliiftenden Einfluß geltend machte.

V. 8. 57m verwandt mit dritt: Wickelband anlegen, 51m): das Schienen,der

die Bewegung hindernde Knochenverbaud (Jechesk. 30j 21-.). Grundbedeutuug alfo; Be
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9. Darum nannte er fie Babel. denn

dort hat Gott die Sprache der ganzen

Erde gemifcht und von dort aus zer:

ftreute fie Gott über die Fläche der

ganzen Erde.

10. Dies find die Nachkommen

Schem's: Schein war hundert Jahre alt

als er Arvaihfchad zeugte. zwei Jahre

nach der Entfeelnng.

11. Schein lebte. nachdem er Ar

pachfchad gezeugt hatte. 500 Jahre und

zeugte Söhne und Töchter,

12. Arpachfchad lebte 35 Jahre. da

zeugte er Schelach.

13. Arpachfchad lebte. nachdem er

Schelach gezeugt hatte. 430 Jahre und

zeugte Söhne und Töchter.

14. Schelach lebte dreißig Jahre. da

zeugte er Ever.

15, Nachdem er Eder gezeugt hatte.

lebte Schelach .403 Jahre und zeugte

Söhne und Töchter.

16. Eher lebte 34 Jahre. da zeugte

- er Beleg.

17. Nachdem er Beleg gezeugt hatte.

lebte Eder 430 Jahre und zeugte

Söhne und Töchter.
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ein? nur; Die' nee“ *if-tive

D :vi-,ri Der *len-nr

*eb rue' Dic-'5e' n cher-14

:trek-r

“er frei-7 das ritt-i'm. *15

are' air-Wirt: :ein ni.

c) :ring-1 sgh *-[ytp

are" :ni-ei ren eine:: -16

:hh-ng 7,717]

“er nik-te 'nur nix-w. -17

am.: nur die' viel-e' uk??

D :eine Der "7.7771 are

wegung hemmen. einhalten. fo auch d'un zunächft: das Unterlaffen einer Thätigkeit,

Sie hörten alfo auf. die Stadt zu bauen; aber den Zug. die Richtung. aus welcher der

Thurmbau entfprungen war. den nahmen die Menfchen überall mit hin. Freilich nicht

mehr Eine Stadt und Einen Thurm für die Knechtung der ganzen Menfchheit. aber einzelne

Städte und Thür-lachen. von denen kleine Nimrode meinen. daß fie in den Himmel reichen. *
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18. Beleg lebte 30 Jahre und "fix-'fax :ÖH-IN]- .18

zengte Neil. ' :M7778

19. Nachdem er Neil» gezeugt hattez lYÄVifilfiJiIY HTML-19

lebte Beleg 290 Jahre und zeugte 757-37 "IW [DZ-WW O3-W

Söhne und Töchter. t- »er -l-D 1 NWZ-J7

20. Neil lebte 32 Jahre und zengte WZ) Dax-75W ,JK-DW' hz)) IW] .20

Serug. :Mill-777B "[277]

2], Nachdem er Serug gezeugt 'WZ 17MB)) "ADB "WL 21_

hattez lebte er 207 Jahre und zeugte ...MW- WWQW :UW NJW- :zz-:1W

Söhne und Töchter. e '

i: :ringt :nah *ihm

22. Serug lebte 30 Jahrez da zeugte FHM_ "IW" IWW .Wi-z .22

er Nachor. :AW-?UB

23. Nachdem er Nachor gezeugt hattez "Od-F l'lÖl-:l "kJ-'L -23

lebte Serug 200 Jahre und zeugte :WJ .75W "Wh :ge-Ww .1777;

Söhne Und k' 7' z'- 51-1- 8- 1

Mit diefer individualifirenden Zerfireuung der Völker. auf welche fa der noachidifche

Gottesbund mit der Menfchenrvelt, wie wir geglaubt (f. 3119715; 107 5.), gerechned fchließt

die Einleitung des Gotteswortes- mit welcher es den jiidifchen Denker in der Ent

wickelungsgefchichte der Menfchheit orientieren will. Fortan wird die Gefchichte eines

einzigen Volkes, des jüdifchen, eingeleitetz deffen eigenthümliche Sendling eben in diefer

Geftaltnng der Völkergefchichte und deren Ziel ihre Begründung findet.

Die Gefchichteder Gefammtmenfchheit wird ihrem Gang überlaffenbiszu den Propheten,

denen wieder der Blick auf jene Zeit geöffnet ward, inwelcher der fich immer wiederholende

Zufammeuftnrz aller großen nnd kleinen Rnhmesbauten der Menfchen diefen endlich das

Bewußtfeiu bringen wird. daß es nur Einen „Namen“ giebt, deffen Verherrlichung die

Menfchen, der Einzelne wie die Gefannntheitf mit jeder Einzel- und Gefammtkraft, in

jeder Fuge des Einzel: und Gefammtlebens zur Anfchaunng bringen müffen. wenn das Heil

und der Friede für den Einzelnen wie für die Gefammtheit dauernd anf'Erden einziehen foll,

- eine Zeit, deren Erfcheinung der Prophet (Zephania Zf 9.) mit den Worten charakterifirt:

*mn :wie mund in np: ab: und? nat-1: nero :rap dn *nenn ne e:: denn dann

ftelle ich den Völkern wieder her eine geläuterte Sprache (vgl.: "pda i5 7Min

Äl'ldt dd, Samuel l.7 10, 9.), fie Alle im Namen Gottes zu berufen, ihm mit Einer

Schulter d. i. mit vereinter Tragkraft, zu dienen l“ Zrren wir nicht, fo liegt hierin eine
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24. Nachor lebte 29 Jahre und 7N? D17237). 777-]ZPL24

zeugte Therach, ' " :mA-DP?25. Nachdem er Therach gezeugt 'MZ Kühl-J 'TJ-Z 'till-7 *25

hatte. lebte Nachor- 119 Jahre undzeugte Söhne und Töchter. - W “ * a' “x - ' - .

v :maxi an? *ihm

26. Therach lebte 70 Jahre. da *-fzyfnf_ MVV-7' "ZD-»777L .26

zeugte er Ahram. Nachor und Harau. _MW-_W8 DIRT-?z

27, Dies find die Nachkommen *ihm langer-.1h :rz-Hug -27

Therach's: Therach zeugte Abram. 77".. 7.17777". 77-"11.-_W DIR-*7W

Nacbor und Haran. und Hatun *"- c" *- L77 r:zeugte Lot. ZW' 'l'F '[17

nicht geringe Befiätigung unferer Anficht. nn: ift der gerade Gegenfaß von 55:1. es ift

das Ausfcheiden eines hineingerathenen fremdartigen Elementes. So beginnt die Völker:

gefchichte mit einer Trübung der Sprache mid endet mit einer Länterung derfelben.

Nur fo auch *ift es erklärlich. wie diefe Läuterung der Sprache in Beziehung ftehe zu dem

i" ww: :i5: Mp8. indem dann die Menfchen nicht mehr die Dinge und deren Beziehungen

nach Dem nennen werden. was fie raise/d. :m2 :und dne-bd. was fie nach ihrer Laune.

Leidenfchaft. für die Zwecke ihrer Willkür nnd Verherrlichung feien und follen. fondern

mit der fich unterordnenden Huldigung des Einen Einzigen auch wieder die Objektivität.

d. i. die durch den Willen diefes Einzigen gegebene Welt- und Lebeusanfchauung gewinnen.

die Dinge von dem Standpunkte ihrer göttlichen Beftimmung aus zu denken. zu nennen.

und mit diefer Unterordnung unter Gott die geiftige und fociale Einheit wieder erreichen.

die mit dem erften Thurmbau des Menfchenrnhmes vorloren gegangen. -

Hier führt uns jedoch zunächft das Gottes-wort in einen kleinen. engen Kreis ein.

uns die Veranftaltung Gottes kennen zu lehren. die. von einem kleinften. uufcheinbaren

Anfange aus. jenem der Entwickelung der Menfchheit am Ende winkendeu Ziele pofitiv

fördernd als Herold und Werkzeug vorangehen foll. Es fchließt das Kapitel mit einem

Gefchlechtsregifter Schein's bis auf einen einfachen Mann. der. ein Genoffe jener Zeit.

die zuerft das LW 1:5 .nie-b; als das fortan leitende Vrinzip ausgefvrochen hatte. in

diametralem Gegenfaß zu ihr feines Lebens Inhalt haben und als Inhalt eines ganzen

Volkslebens auf feine Nachkommenfchaft jenes (kl ene-:c tend vererben follte. in welchem

die fpätefte Menfchheit einft die Löfung ihrer langen Wanderjahre finden wird. auf. daß

ihr weekend und mahnend diefes Ziel immer am Wege leuchte. und aus ihrer Mitte deffen

Bewußtfein nie ganz verfchwinde. -

10, f. Zn diefem Gefchlechtsregifter heben wir zunächft .15d hervor. deffen Name

uns bereits (1L...25,) im Zufammenhange mit dem Ereigniß der Völkertheilung erklärt
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28. Harau ftarb vor dem Ange

fichte feines Vaters Therach in feinem

Geburtslande in Ur-Chasdim.

29. Abram und Nachor nahmen fich

Frauen. Abram's Frau hieß Sarai.

Nachor's Fran Milka. die Tochter

Haran's. des Vaters Milka's und der

Jiska's.

30. Sarai war aber unfruchtbar. fie

208

rar das nei-e rio vor. -28

:oder *am der.» rar?

mfg-fg] mfg-*7_ .29 .me-ew

Der) werden an' :rr-I.

rer: und? aber 'nord-..ee

:aber dri-*ate

a? rade: -30
hatte keine Geburt. . ..i-7

'

|7"

 

wurde jenen .nad-:u rd*: 7:. und bemerken. wie die Stellen Pi. 55. 10. ane-5 .tdb

und Richter 5. 15. win-1 dub-:v in der Wurzel .i772 mehr ein fociales Zerwürfuiß als

eine mechanifche Theilung erkennen laffen. fo daß auch nach diefem Namen die Grundurfache

jener Völkerkataftrophe in einem innern. geiftigen Auseiuandergehen gefunden werden

dürfte. - Auch in diefem Gefchlechtsregifter dürfte vielleicht, wie oben in dem kaiuitifchen

und fethitifcheu. die Audeutung einer Entwickelungsgefchichte gefunden werden. Die

Namen: "1522. "1:32, add. um. Ww legen eine folche Vermuthung nahe. "km22 bezeichnete

wieder das Fahreulaffeu. Preisgeben der Muffe. das Sichzurückziehen der Beffern. ohne

Hoffnung die Menge für das Beffere zn gewinnen. "W7 wäre fodaun nach 7171m* 'n's

Erklärung zu 'nau-l dann (in: ro): *nau man: ren-n -n-ue *mvv i5: udn-n ZI. der

vollendete Proteft gegen die ganze übrige Zeitgenoffenfchaft. Sollte es kein Traum fein.

daß. wie wir glaubten. die Sprachbilduug aus einer Empörung der Einzelnen gegen die

einzuführende Zwingherrfchaft hervorgegangen. fo wäre es nicht unmöglich. daß diefe Em:

pöruug aus dem feuiitifchen Gcfchlecht ihren Ausgang genommen. in welchem die

Ahnung des Göttlichen und Reinmenfchlicheu noch am Lebendigfteu vorhanden geblieben,

Nachdem dann in .ide die Theilnng fich vollzog. bezeichnete nid das fich Zufammenfiuden

der Gleichgefinuten und .nne- die weitere Verzweigung derfelben. Es wäre dies immer

7 hin möglich. -

V. 30. 717b verwandt mit dne: einfammeln. mn'l: gürten und chald. lahm.

Grundbedentung: ein Einhalten und Zufammenhalteu der Kräfte. daher auch ein Ein

halten und Hemmen der Bewegung. Daher heißt auch "du fowohl derjenige Punkt.

iu welchem die Kräfte einer Bewegung couceutrirt find. von wo fie ausgehen. nßy_ und

chald. npf'y: die Wurzel. als auch: die Bewegung in diefem ihren Ausgangspunkte

hemmen. wird" vwd." die Wurzel ausreißeu und npx; ein Thier lähmen. Davon

denn auch '1,7V und .*tnpv. die in der Wurzel derFortpflanzung Gehemmten. organifeh

Unfruchtbaren, Verwandt damit auch dpi-i. der Wurzel- und Quell-Punkt eines

Wefens. und das Treffen. Erreichen diefes Punktes. Grund und Ergründen. Eigen

thümlich ift die Verwandtfchaft der Radir 73d'. trüben. bctriiben mit diefen. Begriffen.
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31. Da nahm Therach feinen Sohn

Abram und Lot Haran's Sohn- feinen

Cnkel- und feine Sihwiegertochter Sarah

die Fran feines Sohnes Abram- und

i") W WORK)

"3e :wenn er?) aaa *31

er) 75:37? am? einer*:

Der *den in :72W den »an

fie gingen niit ihnen aus Ur-Kasdim

um nach dem Lande Kenaan zu gehen;

als* fie aber bis Char-.m kamen- blieben

fie dort.

32. Da nun Therach's Tage 205

Jahre waren- fiarb Therach in Charan.

7W: den er??? an?? *era

:age wrzn_ 73:17h nix-:i

Der' cent;- wan:: -32

O :nur wa aan-nr' wenn

So wie "17W und 'anv- Freude nnd* gefteigerte Freude, nicht? als das geiftig

innere Wachfen und Bliihenf [WI und 7W ift, fo ift, wie AW das Hemmen des

phhfifchen, Op: das Heminen diefes geifiig inuerfen Wachfeus und Mühen-Z, d. i.

betrübtmacheu. .

V. 31, .7?? von M7:- die Vollenderin, weil fie das leßte Glied ift, das die

Familie des Schwiegervater-.7* vollendet; die Schwiegertochtcr tritt in den Kreis des

Schwiegervaters ein, der ihr gegeniiber :next-if von mut", ihre Mauer heißt; er um:

fchließt fie mit in feinen Kreis. Während in andern Sprachaufchauungen das Ver

hc'iltniß der Schwiegertochter und des Schwiegerfohues zn dem Schwiegervater ganz glei-h

begriffen wirdf blickt die hebr. Sprache tiefer. Schwiegervater und Schwicgerfohn find

zu einander fin" und fin-i, ihr Verhältnifz ift ein gegenfeitiges, fie „mit einander verbin

deudes“. Das Verhältniß der Sehwiegeitochter zum Schwiegervater ift aber ein viel

innigeres „Aufgehen" und „Aufnehmen“. Er empfängt und „umfängt“ fie als die kom

mende Vollenderin der Seinen in feinem Kreis,

Wie W737 gründlich nachgewiefen, war Thcrach's und Abraham's und Nachor's heimath:

licher Gebnrisheerd nicht Ur KaeldimF fondern Aram, wo auch Char-an lag. Nur Hakan

war in Ur Kasdim geboren, es war W751i; wie. Sollte er dort auch vielleicht gewohnt

und geheirathet haben und nach der ueber-lieferung Sarai und Jiska identifchf fomit auch

Sarai Haran's Tochter, Lot und Sarai demnach aus Ur Kasdim gewefen fein* fo fände

das: Urne nenn feine Erklärung. Sarai uud Lot gingen mit Therach und Abram aus

ihrem Geburtslande, * -

Die Erzählung von der Auswanderung der Therach'fahen Familie macht ganz den

Eindruck, als ob fie die Anfchauung wieder-giebt, in welcher diefes fiir die ganze Zukunft

fo folgenreiehe Ereigniß, in Aram und für die dort Zurückbleibenden erfihien. Es wußte es

Keiner, daß Gott es warf der zu Abraham gefprochen 75 "fh, „unangenehme Familien

ereigniffe veranlafften die Leute zum Auswandern". Im Uebrigen fahen wir, daß There-ch

und' die übrigen Familiengliedek dem Entfehlußf nach .nanaau zu wandern, auf halbem

Wege nntreu wurden. Sie blieben in Sharan, wo wir fie ja auch fpäter wieder finden.

Nur Abram folgte7 mit Losfagung von feinem Vaterhaufef dem Gottes-Rufe, womit das

folgende Kapitel ankniipft.

14
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Kap. 12. V. 1. Zu Abram aber WEB-»7V ,YU-"7 AVRIL-1 :J

ipkqch Gott: Gehe für dich Wein von - . , _ , _

5 5
Kap. 12. V. 1. 7'; 7d. Wenn hieniijt nu7r gefagt fein follte: reife von Aram nach

Kanaanf fo wiirde es nicht heißen: 77*; 7S, fondern 7d- oder vielleicht 82x. Es wiire

dann aber auch mit der räumlichen Entfernung von dem Vaterlande fchon einge

fchloffen die Entfernung von dem Geburtsorte und dem Vaterhaufe gegebenf das "ft'mdww

7M MIO' wäre überfiiiffig, ja in einer der Wirklichkeit entgegengefeßten Neihefolge

ausgefprochen. Die Trennung gefchieht in entgegengefehter Folge: vom Haufe, vom

Orte, vom Lande. Der faßtheilende Accent auf 73x :71'372 macht ohnehin das 'fh 7d

zu einer fiir fich gefchloffenen Anforderung. Die Vronominalbeifügung bei 7571, wie

:Oi-nn du *5 .-1358- nen* Zu 15 75a u. f. w. und ebenfo 'trim 75 *ww u. j. w. giebt

immer der Bewegung eine befonderef individualifirendef oder ifolirende Richtung.

75.". verwandt mit pdf-|7 getheilt fein, d. h. fo daß zwei Stoffe in keiner Ver

bindung mehr mit einander ftehenf und glatt fein, d. h. eine Oberfläche haben, an

welcher gar nichts mehr haftet; daher auch :77:2: die getrenntef unzufaminenhängende

Sprache; ftammeln, ftottern. Znhdfiliegt alfo fchon an fich das fiä; Losfagen, fich Trennen

von dem Standpunkte, auf dein man fich befindet. Diefe Entfernung kann nun ein *

Mittel fein, um ein Zielf einen andern Standpunkt zu erreichen; fie kann aber auch Selbft

zweck fein- die Bewegung felbft kann fchon an und fiir fill) ein bedeutfames Ziel in fich

tragen, Durch die Vronominalbeifügnng ift dies noch mehr präcifirt. 'f5 7*): „Gehe für

dichf ifolire dich!“ So bei Jithro: 1d 75'1- er leifiete auf die Vortheile Verzichtf die ihm ,

die Verbindung mit Jfrael gebracht hätte. So auch Jofua zu den Söhnen Gad und

Reuben: DIG-W5 DIZ 1:151 1.1l; "W1 (Jofua 22, 4.)- feht habt ihrder Pflicht gegen die

Gefannntheit genügt und könnt nun „für euch" gehen. Alfo hier: Gehe fiir dich

deinen eigenen, von deinem Lande u. f. w., von allen deinen bisherigen Verbindungen

dich ifolirenden Weg, Die crfte Auswanderung aus Urkasdim war vielleicht ein Fort

gehen um einer Rettung willen. Diefe Anforderung feht die Entfernung zum Selbftzweck,

Ode, W751i: und W: bilden zufamnien den Boden, aus welchem die ganze Verfön

lichkeit erwächfi. Aus O87 dem Vaterlande: die Nationalität mit allen leiblich, geiftig

und fittlich geftaltenden und bildenden Einfliiffen, die diefem Begriffe innewohnen, fendt, als

Land, ift Wu: das unferm ganzen Wefen Angetraute, WV; dieWiege, in der wir zum

Dafein und Hierfein erwachen- DW; der „TrogN in dem wir gebildet werden, 7W:

das Gewaltige, dem fich Niemand entzieht. fendt, als Erde7 ift nnfere „Wiege“, und

dariiber fieht in :W22 uufer enn, nnfere Zukunft. - wie giebt alfo unferer Verfönlichkeit

das nationale Gepräge nnd den partiellen Antheil an der Macht und Würde einer

Nation. - W751i), der Geburtsort, giebt uns die bürgerliche Stellung und Selbft

ftiindigteit. - rr:- das Haus endlich, ifi der engere Raum, in welchem .unter Wefen

individuell ervliiht und individuelle Pflege und Entwickelung findet. tl*: ift laut

verwandt mit ".13 und NPD. *1.1: ift das Gewandf die Hiillef die fich eng dem Menfihen
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deinem Lande- deinem Gehurtsorte und UDW

dem Haufe deines Vatersf zu dem Lande . T .

hinf das ich dir zeigen werde. 7?

fchüßend und darftellend anfchließt. Auch n*: ift nichts als das erweiterte Kleid,

als die den fich entwickelnden und wirkenden Menfchen fchiißend und fördernd umgehende

Begränznng. Der Menfch hat drei Hüllen: AVI- den Leib (nidnf die Fruchthiille), das

Kleid und das Haus. Auch 717D ift nichts Anderes als bekleidenf denn 77D heißt

urfprünglich: einem Gegenftande die entfprechende äußere umgebung geben. So

zunächft vom göttlichen Verhängniß. Gott giebt jedem Individuum feine äußeren, ihm

entfprechenden Verhältniffe, fie bilden fein Kleid, feine äußere Erfcheinung. Dann: im

Geif'te einen Gegenftand in den Kreis, in die Atmofpbäre feiner Attribute' einfeßen, ihn

fich niit feinen Vrädikaten oergegenwärtigen, d. i. ihn denken. Tann focial: ihn in

ein Amt eiufeßen. entgegengefeßt zum deutfchen; hebt. bekleidet das Amt den Menfchen,

die Aufgabe, die das Amt involvirt, bildet den Kreis, in welchem er fich zu bewegen hat.

Daher auch *ep-:71, Jemandem Etwas in Verwahrung geben. eigentlich: es bei ihm

feine Stätte finden laffen. - .

Wir haben an diefe jiidifchen Sprachgedankeu erinnertf um zu oergegenwärtigeu, wie

tief und innig fchon unfere Sprache den Werth des Vaterlandes und der Heimat() fühlt

und wiirdigtf und es gewiß nicht Geringfchäßung diefer Momente iftl wenn hier die

Pflanzung des erften jüdifchen Keimes die Losfagung von Vaterland, Geburtsort und

Vaterhausf die Losfagung von Nationalität und Heimath fordert. Bielmehrliegt gerade

in der Würdigung diefer Momente die Größe der hier geforderten Jfolirnng. Tiefe An

forderung felbfi feßte Abraham in den entfchiedenften Gegenfaß zu der herrfchenden Rich

tung feiner Zeit, Nicht Jndioidualifirungf nicht Anerkennung des Werthes und der

Bedeutung des Einzelnen. vielmehr Centralifirungj die den Menfchen feinen perfönlichen

Werth verlieren läfftf und ihn zum Handlanger, zum Ziegelftein für den Ruhmesbau einer

angeblichen Repräfentanz der Gefammtheit erniedrigt, das war, wie wir gefehen, die

Richtung der Zeit, die unter der Varole ihres ort nd "WM den Thurmbau des Menfchen

ruhmes begann. Diefe Richtung erzeugt den Wahn einer überall und für Alles geltenden

Majorität. macht, daß zuleßt Allesf was in dem Vaterlande der Majorität als

Höihftes giltf auch damit fchon ohne weiteres von Jedem als Höchfies angefehen und

.verehrt wird. Es follte allerdings eine jede Gefammtheit die Vertreterin *des wahrhaft

Höchften und Heiligen feinx und in diefer Vorausfeßung würdigt auch das Iudenthum

den Anfchluß an die Gefammtheit in feiner vollen Bedeutung. Jedoch an der Spiße

des Judenthums fteht: »,5 75 „das fiir fich gehen" als das noch Höhere.

Niemand darf fagen: ich bin fo gut- fo gerecht, als es eben Modeift.

Jeder ift Gott für fich felbfi verantwortlich. Wenn nöthig: „mit Gott -

allein!“ wenn es fein muß. wenn das in der Majorität vergötterte Prinzip nicht das

wahrhaft göttliche ift - dies Bewußtfein ward von Abraham als der Ausgangspunkt

für feine und feines einftigen Volkes Bef'tinnnung gefordert. Wohl lehrt. wie wir gefehen,

14*
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2. Jch werde dich zu einem großen of?? .2

Volke machen. Jch werde dich fegnen " ' * ' . j ' ' '

und Jch möchte deinen Namen groß "FZ-:WW

werden laffen; werde du ein Segen!

fchon unfere Sprache in den Worten fendt und im). mit wie fiarken Banden der Meufch

an Beide geknüpft ift: jedoch ftärker als das Band. das uns mit Vaterland und Familie

verbindet. foll das Band fein. das uns mit Gott verknüpft.

Wie hätten wir eriftiren können und könnten wir eriftiren. hätten wir nicht von

vorn herein von Abraham den Muth einer Minorität erhalten!

..Zeitgemäßes Judenthuml“ Der lautefte Vroteft dagegen ift das erfte jüdifche Wort:

'fd 7,5! War Abraham's erf'tes Auftreten zeitgemäß? Ju Mitten von Ehaldäa. Babylon.

Affhrien. Bhönicieu. Aegypten! Vergötterung der Sinnlichkeit und der Macht war da

die zeitgemäße Vredigt. vergöttertes Genußleben in Afien. Vergötternng der Menfchen

macht und Ertödtung des freien Menfchen in Aegypten; der Gedanke „Gott“ war

bis auf wenige Spuren verfchwnnden. - da foll Ein Abraham auftreten. und wiihrend

die ganze Welt fich feft anznficdeln. fich anzubürgern trachtet. foll er feine Heimath. fein

Bürgerrecht aufgeben. fich freiwillig zum Fremdling machen. den von allen Nationalitäten

vergötterten Göttern den Vroteft in's Angeficht fprechen: das erfordert den Muth und

die Ueberzeugung von der Wahrhaftigkeit der iunern Gefinnung und des Gottesbewufft

feins. das fordert das jüdifche Bewufftfein. den jüdifcheu „Trotz“ - und das war das

Erfte. worin Abraham feine Berufung zu bewähren hatte.

So begreifen wir auch wohl. wie unfere MEZ). jene von Gott beftellten Zeiten?

wächter. crew. die ihrem Volke dic Merkzeichen aller erlebten und noch zu erhoffenden

WZ.). Zeiten: Enden. Erlöfnngsausgänge. nnverlierbar in die Eudbuchfiaben feines

Alphabets hineingefchrieben haben. und die ganze jüdifche Weltgefchichte in den doppelt-7.

doppelt-t2. doppelt-.1. doppelt-O und doppelt-I. des "f5 *fi* des Abraham. um: WM

des .Jizchak. :er *ai-*en des Jakob. *ape* -npo der :man china. eine* rum-n ima nor

der cinftigen Könnt zufannnenfafften. wie fie in dem 7b 7d des Abraham den erften

Ausgangspunkt der "518.1 erblicken konnten. Mit dem Jfolirungsrufe. welchem Abraham

gehorchte. war die jüdifche Welterlöfnng entfchieden.

V, 2. ?17.1 *nb "finden Auch ganz oberflächlich betrachtet. ergiebt es fich fchon. daß

Abraham alles Aufgegebene und zwar in bedeutend gefteigertem Maße durch Gott wieder

erhalten follte. Zudem er fich nenn: losfagt. giebt er feine Nationalität auf; ftatt aber

fich einer andern anzufchließen. fpricht Gott: du felbft follfi Boden einer neuen Natio

nalität werden. Mit dem Aufgeben feiner Heimath. 117777773. foll er den Quell des berech

tigten Gedeihens nicht vermiffen. 737W". vielmehr in Gott das ,Bürgerrecht zur Blüthe auf

Erden gewinnen; und indem er feine Familie verläßt und damit Ehren und ererbtes Familien

Anfehen aufgiebt. 'from 715mm. foll in ihm ein neuer Name zur Ruhmesgröße erwachfen.

Die Weifen in ta'?i 7": erinnern. es heiße nicht: 517.1 '1.15 '.w'mde. daß Gott etwa nur

Schuß- und Schirmherr der nationalen Entwiäelung feiner Nachkommen fein werde. ähnlich dem
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3, Ich möchte fegnen- die dich feg
NZZ-D7; .3

nen und wer dir Fluch brjngz- dem *- - - - * . .

das Wachfen und Blühen anderer Völker fchirmenden göttlichen Walken, fondern: ".Wte,

machen, fchaffen werde ich dich zu einem großem Volke; alle äußeren natürlichen Umftände

fallen dagegen fprechen und es foll augenfällig Gott hier als Schöpfer des Volkes als folchen

erfcheinen. Schon das Alter und die Kiuderlofigkeit des zur Wurzel eines künftigen

Volkes erwählten Paares widerfprach nach allen natürlichen Boransfeßungen der ver

heißenen Zukunft. Nur Gott konnte den Abraham zu einem großen Volke machen.

So follte von vorn herein fchon das bloße Werden und Dafein diefes Volkes eine Offen

barung Gottes fein. -

Eine zahlreiche Nachkommenfchaft macht aber noch kein Volk. Damit eine Waffe ein

'1.1, eine Volkseinheit bilde7 dazu bedarf fie eines gemeinfamen Bandes. ueberall fonft ift

dies das gemeinfame Landf das Zufammenwohnen unter denfelben Einflüffen, das Ge

tragenwerden von dem gemeinfamen Boden der Erifienz. Abraham's Nachkommen aber

fallen auch ein Volk, nicht aber durch gemeinfamen Boden, fondern wiederum nur durch

Gott werden., Abraham's Geift foll fich in feinen Nachkommen wiederholen und: was

andern Völkern ihr Boden iftz das follfi du deinen Nachkommen fein. Mit der Abftammung

von dir fallen fie auch das voltbildende Einigungselement erben. Dadnrchf daß wir

noch jeßt :1717M 'N58, Gott, wie ihn Abraham erkannt, wie er fich ihm offenbart und

in der Leitung feines Gefchicks gezeigt hat, Wpdnz unfern Gott nennen - und wir

bedürfen diefer Bezeichnung, nicht zur partikulariftifchen Abfondernug- fondern gerade zur

reinhaltenden Unterfcheidung des abrahamitifchen und allgemeinf'ten Gottesbegriffes

Meet :ever 7W.), von jeder partiknlarifiifchen Trübung - dadurch7 durch diefes von

Abraham iiberkommene gemeinfame geiftige Erbe find wir noch heute Ein Volk, nachdem

wir fchon längft das Band des gemeinfamen Bodens verloren. und darin, daß nicht

nur AbrahamF fondern auch fein Sohn und Enkel folche Verfönlichkeiten wurden, in

welchen fich Gottes Waltung alfo manifeftirte. daß auch fie mnfiergiltig für die ganze

jüdifche Nation blieben, und wir nicht nur MAM 'N58, fondern auch '7in3' '.758 und

:WN 'pda fprechen: darin erkennen die Weifen zunächft die dem Abraham gewordene

Segnung und Größe. und gerade in :zur *pl-rt verwirklicht fich das 'n22' nimmer,

Jakob's, iu deffen Gefchick es fich vor Allem mufiergiltig zeigte, daß die füdifche Beftim:

mung unabhängig von äußerer Größe und äußerem Glanze fei. Je weniger ein Menfch

hat, um fo größer erfcheint feine Verfönlichkeit. Die Größe, der Segen, den ein Unbe

mittelter verbreitetF kann nur in feiner Verfönlichkeit wnrzeln. Wenn ein Idle' groß

ifif wenn eine Nation glänzt, die feit Jahrhunderten nicht in Kriegesruhm u. f. w.

ercellirt, fo kann dies eben nur in ihrer geiftig fittlichen Verfönlichkeit liegen, eben IW'

ift *wie b-nv. -

Bei näherer Betrachtung dürfte mit diefen erften drei Sägen Abraham die ganze

Summe der füdifchen Gefchichte in nude in die Hand gegeben fein. In 1: 'in *freuen ",5 '7d

erfcheint Abraham blos als Individuum, „wage esf allein zu fein!“ Jn 2: 'rn 'nb *ne-reer„
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werde ich flachen; und es werden durch :hc-[HWV 5J ?73Hdich alle Familien des Erdbodens " * ' " ,'_WPW

gefegnet werden. " n Die

tritt fchon das Volk hervor. aber noch außer Berührung und Beziehung zu den andern

Völkern. 3: im ."ld'tIdtl zeigt uns das füdifche Volk im Zufannnenhang mit andern

Völkern. der Segen Abraham's ift fchon bedingt durch den Segen Anderer. ja es können

fchon Andere wagen ihm zu flachen. - Abraham's Aufgabe war fich zu ifolireu. Wandel allein

mit Gott. Zweites Stadium: die Schöpfung eines Volkes aus diefem Abraham. Wenn

es hervor-treten foll. daß diefes Volkes Dafein eine zweite Schöpfung Gottes in der Ge

fchichte fei. fo kann diefes Volk nur auf dem Wege der Heimathlofigkeit. des ind.) und

m13 zu einem Volke werden. Seßhaft wäre es kein "pda MM. kein "i .nr/W gewefeu.

Z171 '1.15 "[WM: von pri!" bis omnia wie's'. PALM. dann werde ich dich einpflanzen in

ein ua-n :bi-i am um; *foto .nö-nen. nicht 772r- Z-uie. Gott kann Menfchen nnd Völker

fegnen. aber daß fie zu einer folchen f ittlichen Größe gelangen. um ein muftergiltiger

Menfch. ein muftergiltiges Volk genannt zu werden. das kann Gott nur wünf chen.

das ift durch die Treue bedingt. die dem göttlichen Gefetze gezollt wird. Ebenfo heißt es

nicht: 71:7: irn-n oder: .*id'id wenn. fondern: .nv-i: .*rrn. ..werde ein Segen“. in diefen

zwei Worten die ganze fittliche Aufgabe zufammenfaffend. deren Löfung eben die Erfüllung

-jenes Wunfches bedingt: ..ich möchte deinen'Namen groß werden laffen. werde du ein

Segen!“ Ich möchte dich zu einem Volke machen. auf welches die Völker nurhinzu

blicken hätten. um fich ihrer Aufgabe bewufft zu werden. und diefe Aufgabe. die du

im Gegenfaß zu allen fonftigen Völkerbeftrebungen zu löfen haben follft. heißt:

Segen werden! 4

Alle Andern ftreben danach. nicht non: run-ib. fondern cum-1:1 enn-i5. Segen zu

gewinnen. gefegnet zu werden. und vor Allem Völker. Die Redlichkeit. Menfchlichkeit

und Liebe. die man von dem Einzelnen noch fordert. wird im Verhältniß von Volk zu

Volk zur Thorheit. gilt der Diplomatie und Volitik für Nichts. Trug und Mord. die

den Einzelnen zum Kerker und Henker führen. werden ..zum Beften der Staaten“. von

.Staat gegen Staat im Großen geübt.- mit Orden nndLorbeer bekränzt. Die abrahamitifche

Nation hat von allen diefen Nationalinftitntionen nichts. fie weiß nichts von einer Na:

tionalpolitif und einer National-Dekonomie. Derjenige. der der Träger ihrer National:

wohlfahrt fein wollte. braucht keine Subfidien zu geben. und auf keine Eoalitivnen und

Bündniffe zu rechnen. Zu feinem Gebote ftehen der Regen und der Sonnenfchein. die

Kraft und das Leben. die Macht und .der Sieg - 1:511 *dpi-1: die. dann macht fich alles

Andere von felbfi. Ju Mitte der Menfchheit. die aa- n? MW: ihrem ganzen Streben

als Devife aufprägt - und die Selbftvergrößerung und den rückfichtslofen Ausbau der

eigenen Wohlfahrt als maßgebendes Ziel anftrebt. foll Abraham's Volk im Einzeln: und

Gefammtleben nur dem Einen Rufe folgen: MIA:- ."i'fi. Segen zu werden. fich mit aller

Hingebung den Gotteszwecken des Welten- nud Menfchenheils zu weihen. darinmufter

giltig die Wiedererftehung des reinen Menfchthnms. dest :mie in feiner urfprünglichen



215 -fh *f5 :n wenn:

Beftimmung. zur Anfchauung zu bringen. dann werde Gott feinen Segen zu frifcher

Lebensthätigkeit geben und zur Weckung* und Erziehung der Völker zu gleichem Streben

den Namen des Abraham:Volkes weithin leuchten laffen: *nov* .757.187 7:73:21. Diefes

zweite Stadium follte in diente" tende zur Verwirklichung kommen. dort follte Jfrael in

feiner unnahbaren Jfolirung von den Völkern. nicht nur das Gefegnete. fondern in erfter

Linie das Segen verbreitende. .ein Segens-Ouell geworden fein _- lat:: dnvee fIW

ddp' f'b *ind - dann hätte Alles. was jetzt uns erft :won't d'une: winkt. fich bereits

feit Jahrtaufenden erfüllt. und der ganze Entwickelungsgang der Meufihengefchichte wäre

feitdem ein anderer gewefen. - *

Allein diefe erfte Verheißung an Abraham fcheint auf ein drittes Stadium hinzu

weifen - fchon. wie bereits bemerkt. ftellt das optative "dann die Verwirklichung jenes

zweiten Studiums nur als bedingten Wunfch hin - der dritte Saß fcheint einen Zuftand

anzudeuten. in welchem das Abrahamsvolk mit feinem Segen und Fluch von Menfchen

abhängig erfcheint. wo Menfchen es fegnen. Menfchen ihm flachen können; -es wäre dies

fomit das Stadium des end.). dem diefes Volk eutgegengeht. wennes feine Aufgabe ver

gifft und. ftatt :1:7: [11'715. den Völkern gleich fich dem Streben hingiebt :rm-1: mm5;

und hier. für diefes Galuth. wo es. hinausgeftreut unter die Völker. abhängig von ihnen

und ihrem Segen und Fluch preisgegeben erfcheint. hat Gott das große Wort gefprochen:

"fd'iw Waden. die dich fegnen. die dich fördern. die dein Prinzip würdigen und aner:

kennen und fich deiner Sittlichkeit und Gottesoerehrung fördernd uuterordnen. die werde

ich fegnen-und auch hier wieder tritt diefe Verheißung optativ auf. Jfrael möge fich in

der Zerftreuung alfo bewähren. daß feine Förderung die Förderung des Völkerheils bedeute. -

nnen 7557W. nicht man 777m. fondern 755cm. Der non: ftehen zwei Be

griffe gegenüber: ?155p und k'l'new. ddp. wovon 'hf-Z (leicht) und 7155.7. alfo mate-l

rielle Verringerung. leicht machen. einer Sache oder einer Perfon die materiellen

Mittel. die Fülle fchmälern. nme verwandt mit n'n". ausdorren. ausglühen.

und Any. raci. von *Amp kiuderlos und WW vereinfamt. alfo d'un: nicht

blos Schmälerung der materiellen Mittel. fondern auch der innern Kräfte und

Säfte. Was ddp ertenfiv ift. ift dude intenfiv: Jemaudem die innere Lebens:

fähigkeit rauhen. Saft und Kraft entziehen." ihn zum WW und "end machen. Dagegen

713d:: fegnen. zur innern und äußern Entwickelung Kräfte geben. So ift bei

vun in äußerer Beziehung. bei 71:22 die innere. geiftige Entwickelung durch 77:1 aus:

gedrückt. - Alfo: auch in's Leben unter den Völkern begleite ich dich hinaus; je nachdem

die Nationen dem jüdifchen Geifie huldigen werden. je nachdem werde ich fie fegnen. Wer

aber - nicht dir die innere Lebensfähigkeit nimmt. denn das vermag kein Volk - wer

aber den Abrahamiden die Erifienz befchränkt und verkümmert. fie nicht die Mittel zu ihrer

Entfaltung finden läßt. dem - nicht ddpdx - fondern dem nehme ich die innere Lebens

fähigkeit der eigenen Fortentwickelung.

Indem es alfo heißt. daß nur diejenigen Völker zum Segen gelangen. die die Ent:

wickelung deines Prinzips nicht nur nicht verkümmern. fondern ihm huldigend fördern.

fo ift von felbft damit gefagt. daß durch dich finance" tan-WW gefegnet werden; je mehr

fie dir huldigen. defio mehr MIA) empfangen fie; Gott verfichert aber. daß zuleßt
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4. Da ging Abram wie es Gott ANA *4

ihm ausgefprochen hatte. und mit ihm .. _ ' - -_ . _ -

ging Lot. Abram aber war 75 Jahre _MY

alt als er aus Eharan ging. i747? D27777 WM)

' :fm-e:
|7 7 '.

5. Abram nahm feine Frau Sarai .WW-d2 „FW-W Z737.; "173] ,5

und feines Bruders Sohn Lot. alle 1 _ _5 _ - __ 4)_

ihre Habe. die fie erworben. und die WMI) iii-_W W4

 

?none-e77 tui-.MP 5:. alle Völker-familien diefes Segens theilhaftig werden. indem fie alle

ihr Leben auf demfelben Wege begründen werden. der den Boden deines Lebens bilden

foll. - So fcheint es. - -

ddp ift verwandt mit 55.1 und d5'. 55.1: rollen. Kreis. Rad. Dasjenige kann am

leichteften gerollt werden. das am wenigften Seiten hat. die ihm einen Stüh- und Ruhe

punkt gewähren. am meifien alfo das. was gar keine der Unterlage parallele Flächen

bietet. die vollendete Kugel. Dies geiftig übertragen bezeichnet einen Schickfalszuftand.

wo die äußern Verhältniffe gar keine Unterlage. keinen Stütz- nnd Rnhepunkt gewähren.

wo fich der Menfch völlig halt: und ruhelos findet. von allen äußern Berhältniffen zurück:

geftoßen. geiftig nn dt. Sein Ausdruck wird 7157;": die wehevollfte Klage. , Was

nun nicht nur durch die äußere Form. fondern durch innern Mangel an Stoff und Wefen

heit. keinen Nnhepnnkt findet. ruhelos fortbewegt wird. leicht ift. heißt: dr). das

Leichte. Andrerfeits wird dasjenige. was keines Zufammenhanges mit allem außerhalb

mehr bedarf. weil es bereits fämintliches zu ihm Gehörige in fich trägt. das in fich Ge

fchlvffene. der Kreis und das Ganze. Bollendete. durch (et-:1 ausgedrückt. 772d: heißt

in Jemandes Kreis Alles. deffen er bedarf. hineintragen: verfvrgen; geiftig *OÖN 'wi

tee) vr ine. Alles in den Begriff eines Wefens hineintragen. was in ihn gehört.

gänzlich ermeffeu, .

B. 4. Es heißt hier wohl nicht ohne Grund 7;") und nicht wie. *wie würde fich

auf die ganze gnadenreiche Berheißnng beziehen. mit welcher Gott den Befehl ",5 ".5

begleitet hatte. und die wohl geeignet gewefen fein diirfte. für diefe Anforderung Abra

ham's Gemiith willfährig zu öffnen. Abraham folgte aber nicht der Verheißung. fondern

dem Ausfpruche Gottes; er ging, weil Gott es gefprochen. - Abraham war 75 Jahre

alt. als Gott ihn erwählte. Auch Mofche und Aharon hatten bereits ein ganzes Leben

zurückgelegt. als Gott fie zu feinen Werkzeugen erkor. -

V. 5. vie-wu. raä. W7. wovon auch taxi). rad-.d .*lnvnvri dem (Micha 1.). um)

fcheint das Zugpferd zu fein. während 0nd allgemein Bferd und fpeciell insbefondere

neben VIA das Reitpferd bedeutet. Verwandt mit Dvd. WA. lad. Grundbedeutung:

gebunden fein einer Mannigfaltigkeit von Dingen an fie bewegende Hebel. Bloß

in OZ" tritt vielleicht die Bewegung zurück. nen-ici 1037"'. Wee *13:17: künftlich ver:

bundeue Blän e. oder in Bewegung gefeßte Mittel. Win: das in Bewegung feßen der
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Seelen. die fie in Charan gebildet ihn-1W WIN-7,71_ WZ?) 7W

 

Maf f en durch Einzelne. on; nenn 7in5. W7: 757i) "pda MIZ. nicht; in ehrfurchts

voller Stimmung. fondern: in's Gotteshaus pflegteii wir zu gehen. wenn draußen die

Waffen in Bewegung. in Aufruhr waren. 1.17: die Erfchütterung. die ein Ruhendes

durch äußern Anftoß erleidet. Erfchütterung. Zittern. ita-1:7: die fahrende Habe

?Ze-15W. die durch DJ's-i: erworben werden. nicht Immobilien 111321777). auch nicht das

dem Menfchen frei nachfolgende WM. Heerde. vielmehr: leblofes. bewegliches Befiythum.

das der Menfch mit fich fortzieht. -

'wir 'nette POI-"i rien; wo .'nW als erwerben vorkommt. da liegt diefer Begriff nicht

in MW'. fondern in dem beigefügten Objekt dirt. ni:: u. f. w. Hier aber bei WO) kann

es nur mit den Weifen: bilden heißen. neufchaffen. Daß diefe von ihnen neugebildeten

Verfonen wahrfcheinlich ihre Hausgenoffen. ihre Tienerfchaft waren. und daß diefe fich

auch geiftig ihnen angefchloffen hatten. fehen wir aus Eliefer. der in Wahrheit als p'irt *in

erfcheint. Die Bedeutiamkeit des fich in diefem Anfchluß bekundenden nachhaltigen. er

ziehenden Einfluffes zeigt Loks Gegenfaß. auf den doch Abraham ficher zunächft einge

wirkt hatte. und ihn doch nicht dauernd bei fich zu feffeln vermochte.

Sie gingen fort fu): .737er kid-Ö; Gott hatte zu Abraham gefprochen 77;* 7d. treune

dich von deiner Heimath. und hatte hinzugefügt 'feiner AM4 fendt-i die. Man nimmt dies

gewöhnlich in dem Sinne: welches ich dir ..anweifen"'werde, Dies heißt aber "feine nie.

immer nur: f chen laf fen. Ferner kann man' ja gar nicht Jemandem gebieten: gehe

hin zu dem Orte. den ich dir beftiminen werde; er müffte ja dann fo lange warten. bis

ihm mindeftens gefagt würde. nach welcher Richtung hin er fich bewegen follte. Abraham

hätte ja. um fo zu fprechen. nicht gewiifft. ..zu welchem Thore er aus Charan hinaus“

gehen follte. Deßhalb dürfte der pofitive Befehl nur gewefen fein: gehe fort. gleicbgiltig

wohin. und waiidere fo lange. bis du an eine Stelle kominft. wo ich dich durch ein

fichtliches Kennzeichen erkennen laffen werde. daß du dort bleiben follft. Abraham

wählte aus eigenem Eutfchluffe den Weg nach Kanaan. Vergegenwärtigen wir uns die

Bedeutung diefes Landes. fo .dürfte uns klar werden. ivarum es Abraham's. ja früher

fchon Therach's Abficht gewefen fein konnte. nach Kanaan zu gehen.

Obgleich Kanaan im Befiße des entartetften Stammes der Noachideii war. finden wir

doch in diefem Lande 'DW “fdib dns 'ddr-b. nach der Ueberlieferung: Schein. alfo gerade den

jenigen dort znrückgeblieben. dem die Gottes-Erkenntniß am reinften geblieben. Eine

fernere Ueberlieferung lehrt uns. daß auf Moria. wo Abraham die 7171W vollbrachte. wo

fpäter der Altar. der Tempel fich erhob. dort auch Noa geopfert. Hebel geopfert. ja.

den Weifen zufolge. von dort auch. von der Stätte der 7in2). d. i. ja. von der Stätte

der fteten geiftig fittlichen Wiedergeburt des Menfchen. der Staub genommen worden.

die erfte Menfchen-Hülle zu bilden. Nehmen wir dies Alles zufammen. fo dürfen wir

fagen: wenn Abraham aus Chaldäa flüchtig werden follte. weil er mit feiner Ueber

zeuguiig allein ftand und den Tnnaften und Vfaffen in Chaldäa gefährlich war. fo war

es ganz natürlich. daß er fich dahin wandte. wo. nach der_Eriunerung der Menfchen. die
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hatten; fie zogen fort um dem Lande "ZOB NZD_Kenaan zu zu gehenf und fie kamen ' ' j '* .Ü -"

nach dem Lande Kenaan. * : WN]

6. Abram zog vorüber im Lande Oh??? *ty-Wii?? ÄJYJL-ö

bis zum Orte Scheehemf bis zum Haine W „WII-J7 ..W-w ?fi-R _w DIW

Moreh- - und der Kenaauite war f' “"i' k' - *q* 4 * t

fchon damals im Lande. - *

Menfchen in einer Zeit gewandeltf in welcher fie Gott noch näher geftanden. Daß er fich

nach diefem Lande feiner hiftorifchen und vielleicht auch phqfifchen Befchaffenheit wegen

fehntef erfcheiut ganz naturgemäß.

1b:: 7137:4: fowie das dem Ende eines Naumbegriffs angefügte .'| die Stelle *eines

vorgefeßten Z vertritt, fomit eine Bewegung zu dem Raum hin bedeutet, ebenfo drückt

das dem Futur und Imperativ angefiigte ."1 eine geiftige Hinbewegung, ein Hinftreben

zu dem futuralen oder imperatioen Begriff aus. AIM: ich werde fprechenf PIM: ich

bin in der Bewegung dahin, daß ich fprechen werdef d. h. ich wünfche zu fprechen; 737:

fprich, .'ind'i: feße dich in Bewegung zu fprechenf wolle fprechen u. f, w, Auch der durch

das feminine .*1 ausgedriiekte Begriff der Weiblichkeit diirfte als eine Hinneignngf Zu

gehörigkeitF ein Anlehnen des Weiblichen an das Männliche aufgefafft fein und darum

feine Bezeichnung ebenfalls im .*i femin. gefunden haben; iet'tef :non: die fuhrt ift Wed;

*hat node:: die :1:572 ift *ib-o5 n. f. w. -

V. 6, 7. Abraham „zog an Allem vorüber“ - betrachtete keinen der Oerterf an

denen er „vorüber“ kam, als die Stellef wo er bleibenfolltef weil er auf das von Gott

oerheißene Zeichen harrte, das ihm den Ort feines Bleibens bezeichnen wiirde. - Der

Kanaanite war 7te, damals fchon im Lande. Denn zur ZeitF als dies niedergefchrieben

wurde, war der Kanaanite fa noch im Lande. Das Land war urfpriinglich nicht dem

chamitifchen Stamm befiimmt, war jedoch zu Abraham's Zeit bereits in chamitifche Hände

übergegangen. Abraham aber zog immer weiter bisGott ihm zeigen werdef daß er

bleiben folle. - ie'f'i, da trat Gott ihm fichtbar entgegen und fprach u. f. w. Der

ganze Nachdruck liegt auf diefem Sichtbarwerden. Der Altar wurde auch gebaut

rbn :nenn-i “15. Denn dies war das fichtbare Zeichen, daß dies der für die Zukunft

Abraham's und feines Volkes erwählte Boden fei. Es ift diefer Ausdruck fa durchaus

nicht der gewöhnliche- er kommt bei Abraham nur noch bei dem Gebot der 715W und der

Verkündigung der Geburt Zizchak's vor. Weit entfernt, auch nur im Geringften der kiihnen

Vorftellung nachgehen zu wollenf wie Gott zu Abraham und den erwählten Männern

gefprochenf haben wir uns doch gegenwärtig zu halten, was gefagt ift. Der Ansdru>

fagt, daß nicht blos die Stimme oernommenf fondern i477)- und zwar nicht -72 "iO-"J,

von Abraham gefehen worden, fondern: *die KKL', fichtbar worden zu Abraham, für

Abraham, Zn dem erf'ten Falle ginge die *Thätigfeit von dem Sehenden aus, das

Faktum des Gefehenwerdens wäre bedingt durch die cFähigkeit und Willensthätigkeit des

Schauenden und ginge von ihm aus, die :nun-*i bezeichnet aber den entgegengefeßten
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7. Da ward Gott dem Abram *Wye-i] DIW-5B (ON .7

fichtbar und fprach: Deinem Samen ' ' ' '

 

Vorgang: Heraustreten aus der bisherigen llnfichtbarkeit in die Sichtbarkeit für einen

Veftimmten; die Thätigkeit geht von dem „fich offenbarenden“ ans, Es ift dies

tief bedeutfam und für eine Alles verflachende und durch umdeutnng täufchende Zeit nicht

überflüffig. Alle unfere Offenbarnngen Gottes gehen von Gott aus an die Menfchen.

Gott fpriiht zu dem Propheten, nicht in ihm. „Die Gottes-hand kommt auf den Bro:

pheten“. nicht aus ihm: '7 n' ">37 :mir-t. Jn allen hebr. Ausdrücken für die Gottesoffen

barung ift der Menfch durchaus nur der emvfangende, nicht der aktiv fchaffenbe, und

find alle diefe Ausdrücke die entfchiedenfte Verneinnng aller jener die thatfächliihe Offen

barung leugnender, diefe Lenguung jedoch täufchend bemäntelnder Anfichten, die die Offen

barung Gottes mit Erzeugniffen menfchlicher Vhantafie' und Begeifterung zufammenwerfen.

Wie Gott zu unfern Männern gefprochen, mag uns ewig ein Geheimniß bleiben Y ift

doch felbft das Sprechen des Menfchen zum Menfchen, der Verkehr des Geiftes mit dem

Geifte durch Einwirkung des Leibes auf den Leib kaum ein geringeres Geheimniß - uns

genügt, daß er gefprochen und fich ihnen fichtbar- gemacht. -

Jndem Gott erft hier dem Abraham aus feiner llnfichtbarkeit hervor-getreten, nach:

dem Abraham bereits 75 Jahre für Gott gelebt, gewirkt und - geblntet, auch bereits

in der Heimath Gottes Wort vernommen hatte, hier aber, auf diefem Boden ihm zuerft

Gott erfchien, 7in7), fo war ihm damit gezeigt) daß dies der Boden fei, auf dem zn

erft die romane-1:1 71Min wiederkehren wollte) was ja allgemein das Ziel der Menfchen

gefchichte fein foll und ift. Da, wo die Menfchen zuerft gewandelt, wof oder in deffen

Nähe das j'ai 7.1 gewefen. der Boden, der, nach der Ueberlieferung, frei geblieben von

der Zerrüttung der Sündfluth, der alfo am jungfräulichften geblieben, den Boden hatte

fich Gott als denjenigen erwählt, auf dem die Wiederkehr des Göttljchen auf Erden be

ginnen follte. Die Stelle nun) auf der nach 2000 Jahren das Göttliche zuerft wieder

eintrat) wird bezeichnet: 1) als DIW www. DIW war nicht diejenige Oertlichkeit im ge

lobten Lande) die fich als die am meiften rühmenswürdige bewährte. Sie war vielmehr

übelberüchtigt als ion-nem MIA, als eine Gegend, die heißblütige Menfchen erzeugte,

denen Mord und Todfchlag nichts Seltenes war, wie dies bei den Veftimmungen der

Zufluihtsftädte hervortrat, und worauf die Eharakterifirung des Propheten hinweifi.

.Hofea 6, 9.: .wow 77m7* '[177 fo wie das ihm parallel liegende transjordanifihe Gilead

aus gleichem Grunde dort ein: 713m2 genannt wird (Makkoth 9.). 2) als 7mm fibre. Es

war dies diefelbe Stelle) wo der Ebal und Garifim, wo auf einem und demfelben Boden

zwei Berge von entfchiedenftem Gegenfaß emporragtenf der Eine von unten bis oben wie

ein Garten 'grünendf das Bild des vollendeten Gedeihensf der Andere von oben bis

unten in kahler Dede flat-rend, das Bild des völligen unfegens. Und es heißt ferner

3) fendt: in 'It-QM- daß fchon damalsf als hier mit diefer Offenbarung Gottes an

Abraham die Wiederkehr der Scheihina begann, der kanaanitifche Völkerftamm im Lande

warf und wir wiffenf welchen Grad der fittlichen Gefnnkeuheit und Entartung diefer
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gebe ich diefes Land: Da baute er ?DL 77x7.) ?ABZ-.7W

dort Gott einen Altar. der ihm fieht: „WR '7 7J" "WG "Zw DW

bar geworden. ' .7- : - - l'- .- - :- 1

Menfchenfiamm auf diefem Boden erreichtef alfoz daß der barmherzige Gott felber Aus

wanderung oder Vernichtung über ihn verhängte. Wir fehen fomit: es foll hier die

Regenerirung des Menfchengefwlewtes. die Wiederkehr des Göttlichen im Menfchenkreife

gepflanzt werden - und es wird hierfür ein Boden gelacht, der fich allerdings am vollen

detften dafür eignete, auf welchem allerdings Menfchen, die dort nach dem Willen

Gottes leben- die höehfie geiftige und fittliche Weihe erreichen können, auf dem aber

fchon damals wie in fpäterer Zeit Menfchem entartetf der Berniwtungswürdigkeit ent

gegenreiften! So ward auch die .7mm in der Wüfte gegeben, zu lehren: daß nicht an

Zeit und Boden die Erhebung des Menfchengefchlewts geknüpft ift. An diefelbe Stelle,

auf welcher die Entartung der Menfchen im höchften Grade in die Erfcheinung tratF knüpft

Gott die Wiederkehr feiner newer an! Wohl dürfte uns dies fagen: wohl ift die Be

fchaffenheit der Länder nicht ohne Einfluß auf Anlage und Befchaffenheit der Bölkerz aber

das Göttliche im Menfchen- daß der Menfch die „Gottesnähe“ gewinne, das kann der

Lappe in Lappland wie in Griechenland der Grieche erreichen. Ta- wo ein Abraham

wohnt7 können auch :MMO wohnen, und derfelbe Boden kann neben dem num einen

te:: tragen. Gerade der Boden, der fo verführerifch iftf daß auf ihm die Bewohner bis

zur üppigfien Entartung alfo ansfchweiften,_ daß fie „der Boden ausfpie“, ihn erwählte

Gott und pflanzte dorthin fein Volt, das ja auch nicht zu den gefügigften, zu deffen

Grundcharakter Pb rue-*.7 gehörtez auf daßz wenn es gelinge -- uud es ift gelungen >

daß das göttliche Feuer; das eme-n. felbft diefes Volk auf diefem Boden fich gewinne,

es eben nirgends einen Menfchenfiamm mehr geben könne, der nicht durch diefes m'i Vet

für diefes ri-i 'M zu gewinnen wäre. Der Sieg des Göttlichen beginnt mit dem här

teften Volke (mamma ne) auf dem härteften Boden (dem kunnen, WW, wie es

fpäter nach der Anffaffung der Weifen heißt). Es ift nun möglich, daß diefes Entweder

Oder diefes Bodensz der entweder den Gipfel des Sittlichen und Geiftigen, oder den

Gipfel der Berthierung und Entartung und demgemäß auch entweder den Segen oder den

Fluch trägt, durch das Nebeneinander des blühenden Garifim und öden Eva( vergegen

wärtigt war, und wäre es dann tief bedeutfam, daß der erfte Nationalaltar beim Eintritt

in diefes Land nicht auf dem Garifimf fondern gerade auf dem öden Ebal errichtet

wurde. Der Segen ift nicht Bedingnugz fondern Folge des göttlichen Anfbanes des irdi

fchen Lebens, Es bedarf diefer Aufbau keiner äußern Vorausfehung. T-er Altar des

göttlichen Gefehes kann auf dem ödeften Boden erbaut werden. llnmöglich fcheint es nun

endlich nichtz daß MAZ fibre - mag i158 Baum- Hain, oder nach :Sonde Ebene bedeuten

(Grundbegriff trat: Kraft der Fortentwicfeluug, wie ine. verwandt mit wie. überhaupt

Bäume das Bild ftarl fortfchreitender Entwickelung darftelleuf und daher .Abte- chald. f'Z'tzi

und hier zii-_n von diefem Grundbegriff den Namen von Bäumen bilden; fo kann auch

diefe Anfchanung auf eine langgefireckte Ebene übertragen feinf die in einem Gebirgsland
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8. Er ließ von dort aufbrechen zum :7W: MY() ..8

Gebirge hin. Bethel zu Often. und 1_ '*' - , - , *

fpannte dort fein Zelt; er hatte Bethel W77") W*: WL WD:

fich weithin Bahn bricht) - unmöglich fcheint es nicht. daß der Hain oder die Ebene um

(Harifim und Ebal deßhalb wmv ..belehrendN genannt wurde. weil hier jedem Nahenden

durch den Anbli> diefer beiden* Berge die bedentfame Lehre eutgegengerufen wurde: ..So

habt ihr hier den Segen. da den Fluch. euer ift die Wahl!“

V. 8. pkw. Vergleichen wir die verfchiedenen Bedeutungen diefer Wurzel. fo ergiebt

fich als Grundbedeutnng: die gewaltfame. (unerwartete. widernatürliche. ordnungs

widrige 2c. 3c.) Verfeßung eines Gegenftandes in eine ihm nrfurünglich nicht gehörige

räumliche. zeitliche. fittliche. fociale Stellung. Daher 'dem' m3. das Verrücken von

Felfen; Tiny. das in eine andere ZeitHinüb erragend e. fehr Alte. Daher auch der eigent

liche Ausdruck für Tradition: PW". das Hiuiib ertra g en von Wahrheiten aus einer Zeit

in die andere: W77" 'ie/:ie ip'l'nn'l AM4. [7W: die ungebühr und ,vu-ns. die die

Griinzen des Gebührenden iiberfchreitende Stellung der Reichen. ,drum wie hier kommt

nur noch bei Jizchak (Kap. 26. 22) vor. der eigentlich gedacht hatte dort zu bleiben. dann*

aber. wegen der vielen Streitigkeiten. nach dreimaligem Brunnengraben. fich nur

f chwer zum Weiterziehen entfchloß. Wir find alfo berechtigt. auch hier nicht ein gewöhn:

liches Weiterziehen. fondern ein folches zu verftehen. bei welchem ein Wider-ftand. ein

Widerwille. überhaupt Etwas zuvor zu überwinden gewefeu. Wir haben daher nicht an

das czortrücken des Zeltes zu denken. denn ein Zelt abzubrechen und fortzubringen bietet

keine ungewöhnlichen Schwierigkeiten. Vielmehrzift das nicht ausgedrüctte weil felbftver

ftiindliche Objekt: feine Leute. ..Abraham hatte einige Energie nöthig. feine Leute zum

Aufbruch nach dem Gebirge zn bewegen“. Abraham fuchte noch immer die Jfolirung.

W775. nicht '[5 war dies Land verheißen. Es mögen die Seinen fich in der fruchtreichen

freundlichen Ebene behaglicher gefühlt haben. er- folgte feiner Pflicht. die ihn in's einfame

und vereinfamende Gebirge wies. und vermochte die Seinen. ihm dorthin zu folgen. Be

deutfam zeichnen die Weifen das Verhältniß der drei „Väter“ zu einander: n47.) ?findet

er: IW'. *W 17W'. m". Abraham nannte die Offenbarungsftätte Gottes. den Kreis. in

welchem der Menfch Gott zu finden habe; *1:1. Berg. Er. der Vereinzelte. Einzige in

Mitte der Menfchen. in dem gefellfchaftlichen Kreis der Menfchen fand er Gott nicht mehr;

follte er den Spuren des göttlichen Waltens folgen und fich zu Gott erheben. fo muffte

er_ die freie Bergnatur anffuchen. wohin die Spuren des menfchlichen Waltens noch nicht

gereicht, Zemehr die Gefchichte der Väter fortfchritt. fanden fie in ihrem eigenen Gefchicke

den Offenbarungsfinger Gottes. Zizchak nannte ihn MW. Feld. alfo nicht mehr die freie.

fondern die bereits dem Meufchen für feine Nahrungszwecke zugewandte Natur. Jizchat

fehaute fchon in diefen - wenn gleich immerhin noch iiußcrlichen - aber doch fchon das

Menfchendafein nah berührenden Verhältniffen die Gänge der befondern Gotteswal'tung

(WMV knew *1.11 RIM (1.11 uvm). Jakob brauchte nicht mehr das Haus zu verlaffen um

Gott zu finden, er fand ihn da. wo Gott auf immer von uns gefunden werden will. er
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in Weften und Ai in Offen; er baute :1327M UVS); hh))

dort Gott einen Altar und rief im '

9. Abram brach auf und zog immer NY?) *9

mehr gen Süden. D

war Familienvater; nicht auf Bergen. nicht in Hain und Flur. in feinem Haufe

fchaute er Gott. fein Familienleben war die Offenbarungsfiätte Gottes-Z in*: map. der

Stein. auf welchen der Menfch fein müdes Haupt niederlegt. ward ihm ..Gottes-Hans!“

- "1.7. Wurzel "mm, verw. nme. nnd. nn". Alles Wurzeln von Jfolirungs-Begriffeu(

Vielleicht heißt Berg nk'. weil er die Eontinuität der Erdoberfläche unterbricht und als

ifolirtes und ifolirendes Erdftück in die Höhe fieigt.

Dem drum fieht höchfi bedeutfam das ndnu. mit feiuinal .'l gefchriebeu. gegenüber.

Während er dort. wo es die ganze Stellung feines Haufes betraf. vielleicht felbfi Sara

gegenüber feine Autorität geltend machen muffte. war hier. im Haufe. fein .Haus eigent

lich Sara's Haus. Nach Außen der Mann. im Innern das Weib; das Haus ganz dem

göttlichen Willen als Leitfiern unterzuordnen. des Mannes Autorität; in allem iibrigen

häuslichen Walken das Weib voran: das der Grundzng des inuigen jüdifchen Familien

lebens. deffen Urfprung im Zelte Abraham's wnrzelt. - Auch dort. im Gebirge. konnte

er in Städte ziehen; allein er mied die Städte und blieb zwifchen Bethel und Ai, Bethel

war die Stätte. die zuerft eigentlich von Jakob in Befiß genommen wurde. Ai das erfte

Stück Land. das fpäter Abraham's Enkel wirklich in Befiß nahmen. (es aber auch - wie

fchon zu Abraham's Zeit die ganze Umgegend trümmerreieh gewefen zu fein fcheiut. wo

rauf der Artikel 'll-J hinweifi - Trümmer bleiben ließen; er überfchritt die Trümmer.

ging aber nicht nach Linked). Schon nana weift darauf hin. daß diefem erfteu und. den

ferne-ren Zügen Abraham's fich die fpätere Gefchichte feines Volkes analog gefialtete.

“l :nv: und". gegenüber einer Welt. deren ganze Lebensrichtnng in das 13d 71W)

:im aufging.

V.*9. Abraham zog immer weiter nach Süden. Wir haben bereits gefehen. wie

Abraham nicht den Kreis der Städte auffuchte. Er fnchte fich und die Seinigen in der

Jfolirung erft *recht feft zu begründen. Der Süden Valäftina's war durchaus nicht der

blühendere Theil. vielmehr wird in Secharja die ganze Gegend von Jernfalem füdwärts 71:17h.

Oede genannt. Entfprecheiid der ganzen Pflanzung des jüdifchen Volkes. wie die nam in der

Wüfie. der Altar auf dem Ebal. wie Jfrael das nnd rtr/p ew. fo ward die geiftige Me

tropole des Volkes nicht in den. nördlichen. den blühendften. fondern in den fiidlichen.

unfruchtbaren Theil gelegt. Das Gedeiheu der ."'lnnn und durch diefelbe feßt gar nichts

Jrdifches voraus. ..aus dem Felfen“ fpricht Gott. ..fättige ich mit Honig'dich!“ Abra

ham's ".5 "fd zog ihn immer weiter in den unwirthbaren Süden.

:ut: (verw. mit Ip). ep). eff-u): Etwas perpendiculär auf den Kopf treffen.

daher der Süden. wo die Strahlen der Sonne fenkrecht treffen, Sodann gefteigert bis
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10. Es kam Hungersnoth in's Land.

und Abram ging nach Mizrajim hin

ab. fich dort aufzuhalten. denn die

Hungersnoth war fchwer im Lande.

11. Da war es. als er nahe daran

war nach Mizrajim zukommen. fp'rach

er zu feiner Frau Sarai: Siehe. ich

weiß es fa doch. daß du ein fchönes

*f5 7b :i wenn:

mer "7.1.9.1 rin-.1 den. *10

:ein der Die w dem?:

:rim
du?? dne-7 rd -U

nie-5e den?! dem?:

einen?? nie/'e dir-*en

Weib bift. :UR

 

zum Durchbohren: Ip). nnd Stoßen. plötzlich Stoßen d. i. plößlicher Tod durch

Gott: nn. DOW. Nun wäre noch zu erklären. wie :the zugleich auch beftimmen heißt:

PHV 7137)). es heißt vielleicht; Etwas mit Worten fo ..auf den Kopf treffen“. Etwas mit

Worten fo nmgränzen. daß der Gegenftaud dadurch entfchicden firirt wird.

B. 10-13. [ene: :1W '.'i'i u. f. w. Mit diefen Worten treten wir in den Kreis

einer Gefchichte, die auf den erften Blick nicht wenig Anffallendes hat. Daß-Abraham

das Land verließ. das ihm angewiefen war. und nicht auf Gott vertraute. der auch in

Hunger nnd Oede zu fpeifen .weißt Daß er - wie es ja oberflächlich fcheint - nun gar

um fich zu retten. das fittliche Hei( feiner Frau einer folchen Gefahr ansfeßtel-Wären

wir nun auch nicht im Stande. das Auffallende diefer Begebenheit ganz zu befeitigen. ja.

milfften wir felbft mit farm das fchwere Wort ausfprecheu: 517.1 man 'I'M Oki'lddt MM

WMI u. f. w.. ..Abraham hat. hier in feinem Verhalten .mit feinem Weihe fich in eine

große Sünde verirrt. und auch fchon das Verlaffen des angewiefeneu Landes in der

.Hungersnoth war nun 72W in'. war ein füudhaftes Vergehen": fo dürfte uns das nicht

beirren, Das Gotteswort ftellt uns nirgends unfere großen Männer als reine Ideale hin.

es vergötteit keinen Menfchen. fpricht von Keinem: ..Hier haft du das Jd'eal. in diefem

Menfchen ift das Göttliche Menfch geworden!" Es führt *uns überhaupt das Leben keines

Menfchen als Mufter auf. daß wir aus feinem Beifpiel lernen mögen. was recht und gut.

was wir zu thun und zu laffen haben. Wo uns Gottes Wort ein Mnfter zur Nachah

mung hinf'tellen will. da feßt es keinen ftaubgebornen Menfchen. da fetzt Gott fich felbft

als Mufter und_ fpricht: „Anf mich blicket! Mir ahmt nach! Ju meinen Wegen wandelt!“

Nirgends haben wir zu fagen: Dies muß doch recht fein; denn Der und Der hat doch fo

gethan! Die .77m ift keine ..Beifpielfammlung des Guten". Sie erzählt das. was ge

fchehen ift. nicht weil es muftergiltig ift. fondern weil es gefchehen.

Die .*l'nkq verfchweigt uns die Fehler. Verirrungen und Schwächen unferer großen

Männer nicht. drückt eben damit ihren Erzählungen den Stempel der Wahrhaftigkeit auf;

in Wahrheit aber werden unfere großen Männer durch die uns kund werdenden Fehler

und Schwächen nicht kleiner. fondern wahrhaft größer und lehrreicher, Ständen fie uns

allein reinftem. ungetrübtem Glanze da. wir würden fie einer andern. uns oerfagten

Natur theilhaftig glauben; ohne Leideufihaft. ohne innern Kampf. fchienen uns ihre Tu
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12. .da wird es nun fein. wenn dich :pn-_37.3.7 WII-n13 "ZW .12*

die Mizrer fehen. werden fie fagen: es j j Q ' '_. . '

ift feine Frau; und werden mich tödten. 'Li-W ?Wi WBV"und dich werden fie am Leben erhalten.

genden nur als Erzengniß eines höheren Naturells, kaum ihr Verdienfi. noch weniger ein

von uns zu erreicheudcs Vorbild. Da ift z. B. Mofche's ."ntd. Wiiffteu ivir nicht, daß

er auch habe ziiriieii können. feine Temuth wäre uns aiigeboriies Naturel( und als Bei

fpiel für uns verloren. Gerade fein :n'nim'i n) M32' verleiht erft feiner .nur die wahre

Größe. zeigt fie uns als Produkt einer großen Arbeit der Selbftbeherrfchiing und der

Selbftveredluiig. der wir alle uachahiuen follen. weil wir ihr nachahinen können. Die kinn-i

führt uns auch keine Verirrung vor. ohne uns zugleich ihre mehr oder minder trüben

Folgen erkennen zu laffen. Bon unfern großen mani-Lehrern, und unter die größten zc'ihlt

wahrlich 77m7. ivolleii ivir daher lernen. wie es nimmer nnfere Aufgabe fein darf, als

Apologeten der geifligen und fittlicheii Herden niiferer Vergangenheit anfzutreten. Sie

bedürfen uuferer Apologie nicht und ertragen fie nicht. iwie. Wahrheit ift das Siegel

unfres Gottesivortes. und Wahrhaftigkeit ift der Grundzng aller feiner ivahren und gro

ßen Commeutatoreu und Lehrer. Dies Alles. wenn wir in Wahrheit mit dem ,NJW fpre

chen miifften: nur-:i bin) run-i nnnin nen-i. -

Allein fehen wir uns doch vor diefem llrtheil das mitgetheilte Faktifche diefes Vor

gangs uiiher an.

Abraham verläßt Kauaau nach eiiigetreteiier fchwerer Hungersnoth. wartet dort nicht

ab. ob Gott ihn nicht in wunderbarer Weife mitten 'in allgemeiner Huugersnoth doch

fpeifen werde. fondern fucht diefe Nahrung in Eghpteu. Dort bringt ihn ebenfo eine

drohende Gefahr zur Verleugnuug des ivahren Verhältniffes Sara's zu ihm. wodurch fehr

nahe Sara fittlich gefährdet worden wäre. Sagen wir uns zuerft hinfichtlich diefes zwei

ten Punktes. daß denn doch diefe Gefahr eine fo drohende. fo unvermeidliche und durch

Nichts zu umgehende gewefeii fein miiffe. daß fich ganz dasfelbe fpäter im Lande der Whi

lifter iviederholt. Würde dies irgendwie zii ningehen gewefeii fein, Abraham hätte es doch

nach den in Egypten bereits gemachten Erfahrungen zum zweiteumale vermieden. Ja

wir fehen feinen Sohn Jizchak in ähnlicher Lage zn dem gleichen Mittel feine Zuflucht

nehmen. Nun ift es allerdings für 73'737. für uns. die wir eine fo reiche Erfahrung hinter uns

habeu.- ein Leichtes zu fagen: Abraham hätte in Kanaan bleiben. in Eghvteu Alles der

göttlichen Fügung iiberlaffeii follen. derfelbe der dir gefagt: dies ift das Land. kann dich

auch wundervoll dort erhalten. i5 *i'ldi'i *7 iGO-i. auch in Wüfieneien fpeift Gott mit Marina.

und *1.1i ",5 fiir* Wirt-:i u, f. iv. Allein. daß Gott diejenigen. die feinen Willen zu erfüllen

gehen. mit feiner befonderen Gnade fchützend umgiebt. f'di') frei mini: *finde-x. ift eine Er'

fahrung. die Abraham und feine Nachkommen erft zu machen hatten; dem Abraham ging

kein Abraham zuvor. uud felbft diefe Erfahrung fchließt die Pflicht nicht aus. in jeder

Lage bis zur Griinze des Erlauvten ftets das Seinige zu thun. und nur darüber hinaus

auf Gott zu vertrauen. Abraham durfte fich fagen: DM Öl* 7Min: fit,
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13. Sage dochf du feieft meine QTVR* .13
Schwefterf damit niir. um dich zu er: - . i :lt *

rrichem Gutes werde, und fo werde "77V":

ich auch durch dich leben bleiben. :Mg-?D

14. Es warz wie Abram nach Miz: TWIN; DIW zeig; »777x14 .ae

Uud num fein Benehmen in Mizrajim - foltte Abraham wirklich nur fiir fich ge

fürchtet haben und deshalb, fich zu retten, feines Weide-s Ehreanf's Spiel gefetit haben?

Hören wir Abraham: 'in 'W7' re) W7' „fiehe ich weiß es ja doeh, daß du ein fchöne-Z

Weib bift u. f. w." Tiefes doch fetzt ja ein fchon oorangegangene'o Grfpräch voraus. Nach

allen den Vorgängen in Eghpten und dem Vhilifterlande dürfen wir fchließeu, daß-wozu

auch vielleicht ein europäifchee Reim moderner Zeit nicht ohne Analogie fein diirfte - die

dortige Sittenlofigkeit uuoerheirathetes Fraueuzimmer gefchiipter als oerheirathetes fein

ließ, Und nun zumal ein fremdes! Zn beiden Fällen, verheirathet oder unoerheirathet,

war Zara's Ehre gefährdet. Allein als oerheirathetes Frauenzimmer war die Gefahr

geradezu drohend. Man tbdtet den Mann und raubt die Frau. Zu dem oou einem

Bruder begleiteten unoerheiratheten Frauenzimmer hofft man den Weg durch die Gunit

des Bruders fich zu bahnen. Tiefer Weg ift jedenfalls ein längerer, Auficbub bietender;

inzwifchen kann Gott helfen. Tiefe Alternative ftellte fich Abraham dar- als er vor Miz

rajim war, Und um Sara's Willen entfchließt er fich zu Lebterm. Als perheirathete-Z

Frauenzimmer war fie gewiß oerlorenf fiir die Unoerheirathete die Rettung noch mög:

lich. Sara's Befcheidenheit glaubte aber iiberhaupt nicht an die Gefahr; fie weiß fich

nicht als fchöues Weib. Daher das: „Siehe, ich weiß es ja doeh, daß du ein fehöne-s

Weib bift, es brauchen dich die Mizrer nur zu fehen, fo werden fie mich, deinen Mann

befeitigen und dich - er driiit't das, was ihr gefcheheu wird, mit euphemiftifeher Feinheit

aus - werden fie leben laffen!“ Würden fie auch dich tödten, es wäre das Schlimmfte

niehtf; allein fie werden dich für Schlimmeres leben laffen! „Sage darum lieber, du feieft

meine Schwefter: fo wird man fich mir wohlwollend erzeigen, um über mich zu dir zu

gelangen“ WMI drückt in der Regel den Zweit aus, 775.1: die oeranlaffende Urfache) -

und um den letzten Anf'tand zu befiegen7 den Sara's Befcheidenheit an diefem Verfahren

nehmen konnte - fügt er fcheiubar egoif'tifch hinzu: „und fo werde ich mein Leben dir zu

verdanken haben" - willft du es nicht deinetwegen thun, thue es meinetwegen! - (UZ,

wie bereits bemerkt, tritt immer der Gedanken: oder Willeusrichtuug des Anderu uu

terbreehend oder hiudernd entgegen. Daher aua) ind."- oerfagenf verweigern, nicht ge:

frhehen laffenF und 8.7i conkretf dad Halbgahre, deffen Kochproceß unterbrochen worden.)

Sehen wir- ob der weitere Verlauf diefe Auffaffung rechtfertigt.

V. 14-19, Die Eghpter faheu die Frau, „daß fie fehr ichön fei“. fie erregte Auf:

fehenf aber weiter auch nichts,' Es fcheintf daß Sara ganz uuangefochteu geblieben wäre,

- aber au den Fiirften hatte Abraham nicht gedacht. Hätte Jemand aus dem Volke

Neigung zu Sara gefafft. er hätte den Weg durch den Bruder genommen. Der .nöuig

15
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rajim kamz fahen die Mizrer die Frau)

daß fie fehr fchön war.

15. Es fahen fie auch die Fiirften

Bharao'e» und rühmten fie gegen Pharao.

Da wurde die Frau in Pharao? Haus

genommen,

16. Und Abram hatte er fchon Wohl

wollen um ihretwillen erwiefen) es

226

rig-1:.- r-hirgan *onen-:i n37?)

:*ieztß tet-:l

über. »ein ?er irn 45

etz-,i nig-_eg info-_kn rig-rohe; niger

:fil-77'?)

:rnmont-nn,Dex-rb -16
waren ihm Schaf und Rind und Efelz

Sklaven und Mägde. Efelinnen und

Kameele geworden)
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aber macht den umgekehrten Weg: Wenz fie wird vorläufig ins Schloß genommen; allein

gleichwohl wagte er nicht fie zu berührem hoffte auf dem Wege der Güte fein Ziel zu

erreichen; denn er erzeigte Abraham Gutes) nm durch ihn* zn ihr zu gelangen) und es

waren ihm fchon mum n43* u. f. w. geworden. Wäre Sara nicht dadurch, daß fie als

Abraham's Schwefter galt) gefihüßt gewefenF hätte Pharao fie fofort angetafiet. fo wäre

ja dann gar nicht mit Gefchenken an Abraham eine Zeit verftrichem Gott hätte fie fofort

durch fein Einfchreiten zn fchüßen gehabt. Möglich auch, daß das '7W 71:7] 5th ähnlich

dem *in :nenn-:27i 7:7 bis t2. B. M. 8, 8.), hier nicht „wegent'f fondern um Sara's

„Wort“ heißt, weil Sara ihm endlich geftanden hattef Abraham's Frau zu fein. Jetztz'

durch diefe Aeußernng kam fie in Gefahrz nun war jede Alltöfichl auf den gütlichen Weg

für Pharao abgefchnitten, jetzt mußte Gottes Schicknng retteud eintreten. Ferner: wie

wäre es zu vereinigen? Wenige Blätter weiter weift Abraham mit dem denfwürdigen

'"l' 'known u. f. w. felbft das Ehrenvollfte nneigennüßig zurück. und derfelbe Mann foll

hier der gemeine - fein) feines Weibes Ehre zu verfchachern, um fich :wenn 7.7:) nur

erben l'llüll'ltx* rim-:nn W733i zu verfchaffeul Schon die Reihenfolge der Aufzählung ift

bedeutfam. Sollte der Reichthum gefchildert werdenf den Abraham hier erworben, fo

würde er ander-Z geordnet fein. Wenn Eliefer Abraham's Reichthnm fchildert) rechnet

er Schaafe und Rinder) (Silber und Gold), Knechte und Mägdej Kameele und Efel auf,

Ebenfo wird Jakob'ö Retchthnm gefchildert, eine Menge Schaafe) M'a'gde und Knechtef Ka

meele und Efel (1. B. M. 30) 43). Das ift eine begriffemäßige Gruppiruug. Schaafe

und Rinder find das eigentliche Vroductive, der eigentliche Befiß, (deffen Ueberfülle

bei Abraham in Silber und Gold verwandelt war). Diefer Befih erfordert Pflege, da

zu Knechte und Mägde. Kameele und Efel find nicht produktiv, fie find Laftthiere) Trä

ger des. Reichthums, darum fie zuleßt. So ordnet fich ein geregelter Haushalt. Hier je

doch fteht es durch einander gewürfeltj es ftehen nicht nur Efel vor Knechten und Mägdem

fondern es find fogar Efel und Efelinnen weit von einander getrennt, Diefes ungeregelte

Durcheinander ift gewiß fehr abfichtlichf um zu fageu: Pharao verfuchte es auf jede Weife

fich Abraham'ß Gunft zu erwerben, und fchiekte bald einen hübfchen Ochfen, bald einen
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17. da traf Gott Pharao mit WW; ,AMD-DYMO:- zzgzqz .17

großen Vlagen und fein Haus wegen .- , -, _- - ,- - _

AvW-s FW. W ve er: een*: an ern

:chou
18. Da ließ Pharao Abram rufen e- - i. .und fagte: Was haft du mir gethan! *WMI "I?OLD-:7! ,*1

Warum haft du mir nicht gefagtx daß 'Z ORF-77?

fie deine Fran fei? :Ri-*i Ü_19. Warum haft du noch gefagt: fie M751 mx?? .19

ift meine Schwefterz felbft als ich fie :MW-R "J" "Sm "VRS gt) DMR

mir zur Frau nahm? Und nun! Hier

ift deine Frau- nimm fie und gehe! 77|).

Efel, bald einen Sklaven u. f, w. und Abraham durfte Nichts anzunehmen verweigern,

fonft hätte er Bharao's Hoffnung ja gänzlich vernichtet und Gewalt zu fürchten gehabt.

- Alles dies wird noch durch das beftätigt, was What-ao darauf zu Abraham fagte. Er

wirft ihm nicht vor, warum er überhaupt Sara uur für feine Schwefter ausgegeben

fondern: „warum haft du mir nicht gefagtf daß fie deine Frau fei?“ Taß er fie beim

Volke für feine Schwefier ausgegeben, fand Vharao ganz natürlich. aber „von mir hättefi

du ja nichts zu fürchten gehabt! - und haft es mir felbft nicht gefagt- als ich fie mir

zur Frau nehmen wollte!“ - Darauf durfte ihm Abraham natürlich keine Antwort ge

ben, Er konnte ihm nicht fagen, daß er ihn für nicht beffer als fein Bolt gehalten.

11;: fich irgendwo als Fremder aufhalten und: fürchten. Ferner v1.1: junges

Thier, iusbef. junger Löwe. Wlan: Scheuer, Scheune. Scheint urfprünglich „boden:

los-fein" zu bedeuten, nicht im Boden wurzelm fich nicht vom Boden getragen fühlen.

Daher: Fremdling fein. Ferner: Boden, Halt verlierem d. i. fürchten. Ebeufo derjenige

Raum. in welchem das vom Boden losgetrennte Getreide feinen (zcitweiligen?) Aufenthalt

bekommt. Endlich auch das junge Thier, das der Mutterbruft - feinem bisherigen Bo

deu -* eutnonnnen ift und noch nicht iueigner Kraft, noch nicht felbftftändig daf'teht:

das unfelbfiftändige Thier, - flit'f verw, mit [72*: haucheu, und W*: glänzen,

WO', haucheu, kommt fchou übertrageuz als eine geiftige, uufichtbare Einwirkung vor,

Dal'. 17D', [27t- ti-:n: deutet leife hin auf das Ende. So fcheint die Bezeichnung des Schö

nen durch .72' von dem Reize hergenommeu zu fein, den das Schöne auf feinen Befchauer

übt. Alles Schöne haucht uns an. glänzt uns au. -

folk* vermuthlich verwandt mit unter, der Wurzel von fortw- rnhig, uugeftärt. Der

'xt-Laut gäbe den Begriff des uünftlichen und 7W bezeichnete: das füuftlich Geb or

genez vor Störung Gehiithete, fomit den Theil der Heerde. der in Hürden gehalten wird.

Dagegen:

np: verwandt mit Ni), v::- MO- das freie, felbflftäudige unter den Hausthieren.

"17m7 und fn'ne: fpeeififcher :lusdruit für Laftthierez dem auch die Wurzeln ent

l5*
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20, Pharao beflellte Leute' iiber ihnx 77-??? PNY 7-3:! '20

Kleinere W “W *ee-ori: nee-ori: the dem

1 :GANZ
Kap. 13. V. 1. Da zog AbramF ex- *- e c - " . q |7* *I*

feine Frau und alle Seinigen nnd auch Ö7" f

Lot mit ihm von Mizrajim hinauf in 777)? W7]

den Süden. 37.335,-)

2. Und Abram war fehr begiitert an *2

Heerden. an Silber und Gold. :3WD ADHD

3. Er ging feinen friiheren Zügen 'WD-"W, :gg-f; WMV!? RAY-'1] .3

nach von Süden bis nach Bethel. bis :Ai-"R DO '_'TNNWRWZDNÄVZU

zu dem Orte. wo fein Zelt anfangs 7:-7 q t- ": | 7" :' >'*

gewefeu. zwifchen Bethel und Ai. :W77 PD YFM?) "YÜDY
.7 1. L..

fprechen, 77:17 verwandt mit 7W, "173m Haufe, fomit Laft, und fine verwandt mit wie.

Siinlenfnß. alfo: Träger.

5W: vielleicht defzhalb das .nameelf weil es *mda ift. weil es lange Zeit ohne Trinken

Znbringt.

V. 20. rbb isn. Nach Aben Efra'sZMeinnng wäre dies ein freundliches Benehmen

gegen Abraham gewefen, es wäre das Verbot ergangenf daß Keiner ihm und den Seini

gen zu nahe trete. Allerdings ift dt' .Ani in der Regel ein Verbot, eine Befchränkung;

allein dann bezieht fich das Ö)) immer auf die Werfen oder den Gegenftand, der befchrc'inkt

werden foll, fo :rm2 :WIR *5121, Amos 2, 12. .712x 7:112" ZM Jef. 5. 6. Alfo auch

hier: Pharao legte Abraham eine Befchränknng auff er beftellte Leute über ihnf die dafür

zu forgen hatten, daß er das Land ver-laffe -- ganz fo wie fpäter gegen Jfrael, wie denn

iiberhaupt die ganze Begebenheit eine merkwürdige Analogie für die fpiitere Gefchichte

bietet. - -

Kap. 13. V. 1-2. Er hatte. durch die Hnngersnoth gezwuugein vorübergehend feine

Zfolirnng aufgegeben und war in das volkreiche Egvpten gezogen. was ihm ziemlich übel

bekommen war. Er zog jetzt wieder zurück zu der Stätte hin. wo ihm die Bedeutung die

fes Landes für feine Zukunft nnd die Nothwendigkeit feiner Jfolirung in der Gegenwart

dnrch die fichtbare Gottesoffenbarnng zuerft klar gewordenf und lebte dort wieder dem

alten Berufe, die Menfchen im Namen Gottes aufznrnfen. 71:77:. im Gegenfaß zu W37,

der beweglichen. aber leblofeindarnm „fahrenden" Habe: der lebendige Befiß, der fchon von

felbft feinem Herrn folgt, Bewußtfein von feiner .Obrigkeit hat und fomit wefentliches

Eigenthnm if'tf mu.) um,

V. 3. Auch hier fteht wieder Oelde, wohl zur Bezeichnung daß unerachtet der Vor

gänge mit Pharao Abraham's Verhältniß zu Sara unverändert das alte war.
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4. zu der Stelle des Altares hirn den

er dort zuerft errichtet hattez und dort

rief Abram im Namen Gottes.

5. Und auch Lot. der mit Abram

ging, hatte - Schaafe und Rinder und

Zelte.

6. Und fo trug fie das Land nicht

zufammen zu bleiben; denn ihr Ver

mögen war zu groß und fie konnten

nicht zufammen wohnen.

75 75 r create-1:1

vaude-"e dire-:1 dieser -4

Das* wie' wie?! wenn Die

, :an: :rc-"2:
*77x3 Wish-QZ? .5 .na-?a7

:wenn ale-.ner av :ri-:r

das? rar-J vor nei-en -6

tee.: die] :*7 *Dis-a von? ni?!

:nana-..rie

B. 5. Auf :index fteht l'ldl'idc. Auch Lot hatte m es läfft unsj ehe das Objekt genannt

wirdf bei dem Gedanken verweilen, was man von einem Verwandten hätte erwarten

fallen, der doch nicht blos ab, fondern Indie ine, iu fo weit innigerem Anfchluß mit Ab:

raham lebte, mit Abraham, der in feiner Jfolirung doch Fremde, die nur vorübergehend mit

ihm in Berührung kamen, durch gaftfreundliche Menfchlichkeit auf Ten aufmerkfanu mit

Dem bekannt machtef der den Menfchen menfchlich machtj und ihn von der felbfifiichtigen

Habfucht zu dem gottähnlichen Streben erlöfend erhebtf .*ldn: inn-15, fiatt gefegnet zu fein,

Segen zu werden. - Nun heißt es hier: auch Lot, der doch fo nahe mit Abraham um:

ging nahm etwas von Abraham an, eignete fich etwas von ihm an - aber was?

Schaafe und Rinder und Zelte! Nichts von dem geiftigen Beruf. Er begleitete Abraham,

weil fich fein Eigcnnuß gut dabei ftand. - „Und Zelte!“ :3'577'187 - die volle Form

nicht I'd-:lm - er hörte auf, Hausgenoffe Abraham's zu fein, hatte felbfiftändige

Kreife, in denen er Hausherr war. Während Abraham's Zelt Sara's Zelt wan .nd-ide,

* ihr die Führung des Haufes iiberlaffen war und Abraham es als feine Aufgabe be:

trachtete *7 latex) Mp5. war es bei Lot ganz anders. Er betrachtete es als feine Auf

gabe, Schaafe und Rinder und Zelte zu erwerbenf und hatte keinen Sinn für Abraharns

geifiigen Beruf. Dies die Bedeutung des durch den Accent auf „Abraham" gelegten Nach

drncks. und dies erklärt alles Folgende.

V. 6. Das Land trug fie nicht, znfammen zu bleiben, Warum? Nicht weil fie etwa

zu viel Heerden hattenf das Land nicht ausreichende Weide bot, > fo nicht. Wäre das

Ganze nur Eine Heerde, Eine Wirthfchaft, Ein Wefen gewefenf fo hätte es aus-gereicht, -

Es reichte aber deßhalb nicht ausf weil :in :nbnd'f7 weil ihr fonftiges Vermögen, HD:

:kill u. f. w. zu viel gewefen, dafiir - wenn man nicht einig ift, dem Anderen nicht

traut - find :rinnen nöthig,.fiiftenund Kafienjund Alles feparat. „Weil ihr Vermögen zu

viel war und fie nicht zufammen pafften, nicht zufammen wohnen konnten." darum konnten

fie auch nicht auf einem Boden zufaunnen bleiben. Hätten fie oermöge ihrer Berfönlich:

keit zufammen bleiben können, fo wären auch nicht gefouderte Weidepläße nöthig gewefen.

Aber weil in Lot's Wirthfchaft man nur für den Erwerb forgte, in Abraham's aber auch
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7. Daher entftand Streit zwifchen QZJY'MWY; 773c Jah-XML]

den Hirten der Heerde Abram's und i *_ '* * _..* - - . i* _

den Hirten der Heerde Let's; und es WOW ?LTI-"LWK WN?: ?771D

war damals fchon der Kenaaniter 7T?

und Verifer Bewohner des Landes. TON-'7x DFS-5N Q-Qx *WW-j ,8

8. Da fprach Abram zu Lot: Laß .7 _*_ x_ _"_e *

doch nicht ferner Zwiefpalt fein zwiichen *L7 [IF-'q D *It-*Ik "DM-7?mir nnd dir und (dadurch auch) zwi

:l'i'iß WJÄZVÄY ?AH-'l

fchen meinen und deinen Hirten; denn 77D" TOOL) ?mW-43g: RZ" _9

wir find ja verwandte Männer. "-7" '-"i '-" 7 ' ("i

9. Bor dir ift ja das ganze Land offen; trenne du dich daher von mir.

höhere Jntereffen galten, weil die Verwendung des Erworbenen eine verfchiedeue war,

- und eben hierin, in der Verwendung, nicht in der Art des Erwerbes, nnterfeheidet fich

vor Allem Menfch von Menfch, - darum konnten fie nicht zuiammen bleiben, deßhalb

reichte der Boden nicht aus; fiir einen Lot mußten gefonderteWeideplähe da fein, daß

nicht einmal ein Schäfchen von dem Einen zum Andern fich verlief n. f. w.

B. 7. Oben heißt es im Allgemeinen put: ne *nun-n, hier ift '77*: hinzugefügt und

es heißt Weed IW'. Abraham nnd Lot konnten als Fremde natiirlich nur auf herren

lofem Boden weiden, der war aber fchon ein befchränkter. Es hatte fich fchon mehr als

Ein Volksfiamm im Lande niedergelaffen, Wäre nur Ein Bolt im Lande gewefen, es

hätte nur das gegenwärtig in Gebrauch zu nehmende in Befih genommen und abgegriinzt;

konnte ja das andere nöthigenfalls noch immer nehmen. Wohnen jedoch oerfchiedene

Stämme im Lande. fo fncht jeder vorweg Alles zu nehmen. auch das nicht fofort Nö

thige, damit ihm der Nachbar nicht zuvorkomme. Darum war der Boden fiir Abraham

und Lot befchränkt.

B. 8. Nicht WN), fondern *,I'Ii '.i'), Diefe Wiederholung des 7': gefchieht vorzüg

lich da. wo die Trennung oder Verbindung, die durch ein drittes vermittelt wird, beider:

feitig ifi. So vom run?: dient-2' 'II f':n '.i'), ein doppeltes Erkennungszeichen: fo lange

Zfrael den Sabbath hütet, bekennt es damit7 daß es Gottes fei und erkennt Gottes als

das Seinige an. Die Entweihung des Sabbath zerreißt beiderfeitig das Band. So auch

hier: unfer Streit ift gegenfeitig: mir gefällt Manches nicht an dir, und dir auch Man

ches nicht an mir, daher kommt auch der Streit zwifchen unfern Leuten, Wo aber keine

Einigkeit, da bringt Trennung Frieden - ert-m :re-ne nicht fchlechtweg Wine. Gehen

wir auch als Männer auseinander. haben nicht eine Lebensrichtung, fo find wir doch

Verwandte.

B. 9, GW. vom Neben-mir-fein. Ganz von einander gefchieden. Das mußte Abraham

fordern; um die Seinigen vor dem Beifpiel der Lot-Wirthfchaft zu fchüßen, Siehe! J ch bin be

ichränkt, kann nicht überall hingehen, wo Ueberflnß ift. muß mich ifoliren, du aber, nachdem

du dich von meiner Lebensanfchauung losgefagt, brauchft ja nicht fo wählerifch zu feinf vor

dir ift das ganze Land offen. Gehe du nach rechts oder links; ich werde hier in meiner
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wenn links fo bleibe ich rechts und

wenn rechts. fo bleibe ich links.

10. Da hub Lot feine Augen auf

und fah die ganze Thalebene des Jar

dens daß fie ganz bewäfferungsreich

war- ehe Gott Sedom und Aurora

verderbtez wie der Garten Gottesz

wie das Land Mizrajiinj bis man nach

Zoar kam

11. und es wählte fich Lot die

7b -jb r wenn:

*bei mii-?ri tree-W nur.:oberer-bi iin-7

*iin img_ img-m3 ieh-mein .10

where- n'eg 'Y jim-:i *ix-:Ox

'vri Wee nid: nor-2' - ne?

Die?: mit? ?ni-*rin eine:

:nige .wird
Ubi-I'

DIG? W( WZ* fig-Yigg_ .11

ganze Thalebene des Jardensz und es

zog Lot von Offen ab; fo trennten fie

fich Einer von dem Andern.

rigen org-:ii: bif- izeu fei-:Jo

:rer in;

Jfolirung verharreii. -Die Etymologie von f'ib* und bindet ift dunkel. Vielleicht ift ici'

verw. mit 77:), :man: verborgener Schatz, die verborgene Schatzkammer der Kräfte des

Menfchen, diejenige SeiteF in welcher des Menfchen vorzügliche Kraft ruht. Während

keine; (verw. mit 715W. das Gewand, die Hülle), die Linke, als die Gehi'ilfin der Rechten

bedeutet, die mehr dem von der Rechten gelieferten Kern die Hülle bietet (?).

V. 10-11. Lot fand das ganz vernünftig, fcheint fchon lange auf eine folche Gele

genheit gewartet zu haben. Das Waiideru in unwirthfamen Gegenden konnte einem

Manne wie ihm nicht behagen. Er fucht vor Allein eine reiche üppige Gegend, die gegen

Hungersnoth und Mißivachs fchi'ißt und fand fie. i'I'tt lux* wid MM, er ließ fich7 unbe

irrt von allen fiir einen Abraham maßgebenden Rückfichtenf bei der Wahl nur von fei:

nein finnlichen Auge leiten.

7J), wohl nicht Kreis, fondern wie di"l'i: Eben e. Wurzel wahrfcheinlich: rind, gra

ben (Vgl. f" v. Wi". *5:: 11.55)), verw. mit pn:: knieenj fich niedrig machen, ."l'i*: wer:

fen, mm1 wovon fing Kehle, Schlund: allmc'ilig in die Tiefe ziehen. P:: Thal:

ebne, das Flußgebiet, die durch Fliiffe gegrabene Niederung. Für die Bedeutung Kau

fenj Aneignen, bietet den eine fprechende Analogie, das auch Flußthal und Erbe bedeutet.

Die Thale-bene des Jordans war ganz „Getränk“, oder vielmehr, wenn partie. lljplril, ganz

d. h. überall triinkend, fiihrte überall das gehörige Naß den Feldern und Pflan

zungen zu. - fit::- tem. MKWI maeeul. Jnfoferu der Boden das Naß empfängt, ift er

t'emin; iiifoferu er es aber *weiterfpendeh mneeul.

:runib :enn: nur). nnbeib '-i ia: (nt-3). **i ji: hiufichtlich der Bauinkultur, iin*:

enden: hinfichtlich der Bodenfrucht. Es ift nicht ganz unwahrfcheinlich, daß fich die Gar

tenpraeht auf Sodom, und der Getreidereichthum auf Aurora bezieht. Die Namen der

untergegangeuen Städte vergegenwärtigen eigentlich alle Reiche der Naturj die dem Men

fchen ihre Schilde bieten.
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12. Abram war im Lande Kenaan WJ] ?xD-77x3; JW DAV? .12

gedlieben- während Lot fich in die . - ' _ “'r_ '*"_ *7; *r* - i .

Thalehene niedergelaffen und feine Zelte 7U' _iD-'*7 :W:

bis an Sedom hatte - :Ye-gi :rex-f ein? »fx/*M .13

:nur: mind
x7 |

l3. und die Leute in Sedom waren

doeh böfe und leiihtfinnige- Gott gegeniiber über alles Maaß -

:tried erinnert an .772', das w findet fich auch in "warn, WMV*: wicder. 7.7773* bezeich

net 'WW- die Garbe: Korn, .'w'idi den Mineralreichthum. WII- Vlur. non '3!- die

lebendige Welt. Die Herren non Sodom und Amora konnten auch auf die Jagd gehen.

Es' war alfo ein Reichthum an Allein. *

V. 12-18. Nicht 1:738 Je", '*-. *rmx-n, drinn; fondern :2" OM, In“ in?, nme-n,

e42" OW 571W, Überall wo in diefer Weife nicht durch deu *feine 'UW die_ Erzählung

weitergeführt, fondern durch den 7M unterbrochen und dann erft wieder in das hiftorifÖe

Tempus eiugeleitetwiid da ift diefernIp' nicht Verfettuni, fondern Vlnsquamperfettnm. Es

diirfte hier gerade der Gegenfaß zu Lot gezeichnet fein. Während Lot raich und freudig

fich von Abraham? ifolirtein und ifolirendem Wandel lo-Zfagte und fich in den ,Kreis gerade

der iippigf'ten Städte - er wohnte in den Städten und hatte feinen Viehf'taud bis an

Sedom - niedergelaffen hattet obgleich die Städte in einem (i'n'ade fitteuperderbt *warenf

daß dies auch dein blödeften Auge auf den erften Blick erkennbar fein mußte, hatte Abra

ham nur noch uni fo mehr in der Jfolirung oerharrt, in welcher er fich und die Seini

gen vor der Berührung mit den kanaanitifchen Städten wahrte, und nur fich in folcher

Nähe der Menfwengefellfchaft hielt, "- :nt-I 8U.) fein zu können. Hatte er doch eben die

fchinerzliche Erfahrung gemacht, daß es ihm nicht einmal gelungen war, feinen nächften

Verwandten für fich und feinen Beruf zu gewinnen und zu feffeln! und erft nachdem

Gott-ihn ermuntert und gleichfaiu gebeten hatte7 doch iiber feinen ifolirten Standpunkt

hinaus zu bliekeinnnd fich furchtlos fiir fich und fein Vrinzip in das Getriebe des ganzen

Landes hineinznbewegen, erft da ging Abraham hinein in das eigentliche Land und ließ

fich in Hebron nieder.

V. 13. Die :17D 'ende waren iin focialen Leben, Menfch gegen Menfchf WiWi-n :Mr

bös und prinzipiell leichtfiunig, dia-_nn ift wohl jeder einmal, allein Riot'. wie :xi ift der:

jenige, dein der Leichtfinn zum ftändigen Charakter gehört, Sie waren alfo ini focialen

Leben :W7: nur den „Bruch“- das Unheil fchaffendF boshaft bös, und MW": es fehlte

ihren Handlungen jedes fittliche Prinzip; *Gabi-1', Gott gegeniiber, in ihren Beziehungen zu

Gott-wo nicht unmittelbar das fociale Wohl betheiligt erfcheintf 'ndn::„in dem ganzen Aus

maß des MöglichenC iiberftieg ihke Schlechtigkeit alle Grenzen. In focialer Beziehung

wird die Schlechtigkeit fchon durch die Furcht des Einen vor dern Under-in alfo fchon

durch das fchlechte Selbftintereffe felbfi iu Schranken gehalten. Selbft unter Räubern

fiellt fich eine gewiffe Rechtlirhkeit her. Wo aber dem unerleuchteten Auge die bürgerliche

Gefellfchaft nicht fofort betheiligt erfcheiiitf wo Jeder, wie er fich fagt, nur fein Wohl,
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14. und Gott hattez nachdem Lotoon ing-JZ UZHZ-ZZ *fax-:dx "K717- ,14

ihm gefchieden warX zu Abram ge- l 7 _ ._ , *
fprochen: hebe doch deine Augen auf W722 wii-7') Wie-7777:7)

fein Heil, feine Gefundheit n. f. w. untergräbtf wofür er nur Gott verantwortlich wäre,

wenn Gott ihm etwas gälte, in den Omni) Wee f': MIO kennt in folchen K'reifen die

Zügellofigkeit und Ansfäfweifung keine Grenzen.

Mom verwandt mit 7W). 71W fich oerhiilleu und auch: *Idle-71 5er W71 [Mi (Sam.

l. 14,32.) auf Etwas gierig hiuftürzem ohne Ueberlegnng, obes auch recht oder unrecht ift.

So auch 'non eigeuthümlich: oerhiilteu und zugleich: fchwach fein. Es liegt nahe 51i

fagen: wie *7W verhiilleu heißt und auch phhfifch fchwach fein, fo heißt auch vielleicht

OW: verhüllen und zugleich: fittlich fchwach werden. Die Vermittelnng diefer Begriffe

dürfte in dem nicht feltenen Ausdrucke: *run enormen liegen: mein Geift hat fich verhiillt,

d. h. er ift zurückgetreten, daß in der Hülle, dem Leibe, der Geift nicht mehr fichtbar

durchleuchtet, der Leib nicht mehr, wie im lebendigen, gefunden Menfchen vom Geifte

beherrfcht und getragen wird. Ju folchem Zuf1ande folgt dann der Leib der Schwerkraft

der Materief er finkt, wird ohnmächtig, fchwach, und das ift grob, wo der Leib blos

eine Hülle wird, in welcher der Geift nicht fichtbar ift. Es fcheint, daß ebenfo durch

.*nolt die moralifche Schwäche als ein foläzer Znftand bezeichnet wird, wo der Geift hinter

die Hülle zurücktritt, die Hüllef d. i. der Leibf mit ihrer Sinnlichkeit den Geift alfo

überwältigt, daß der Geift nur dem finnlich Leiblichen und den Eindrücken und Regungen

desfelben folgt - (fo folgte das Volk der Schwerkraft des finnlichen Gegenftandes, der

Anziehung-Zkraft- die _die Beute für feine Sinnlichkeit hatte, ?W71 *die Wh, fiel „fittlich

fchwach“ iiber die Beute her). Wenn das wahr ift, dann wäre auch MM eine folche

Handlung, in welcher die fittliche Willenskraft zurückgetreten war, die ohne lleberlegung

und ohne jeuef alle Lebensäußerungen zn beherrfchen beftimmte geiftig fittliche Potenz,

nur unter Herrfchaft der Sinnlichkeit erzeugt ward. Beftätigt diirfte diefe Auffaffung

darin werden. daß durch „Nacktheit“ nenn eine folche Thätigkeit bezeichnet wird, in wel

cher der Geift die vollen Zügel in Händen hält: Klugheit und Vefonnenheit. Zu derfelben

Anffaffung fiihrt auch eine andere Verwandtfchaft des duolq mit 7n'n'lF welches ronkret:

dem Brände. dem Feuer entziehen heißtr *77.77: wie mt'nnb (Jef. 30.14,) und 7n'n'ic, das

Gefäß dazu. Demgemäß bezeichnete knorr das Entzogenfein dem geifcig fittlichen Feuer.

und WW, das Sündopfer, das W537 :57| dem göttlichen Feuer (wieder) übergiebt,

wäre dann im buchftäblichften Sinne der fhmbolifihe Ausdruck der Neftitution des durch

mot-i Gefehlten. (Vgl,K.4,4). '

V. 14, 15, 173W 77271- nicht bloß "bl-w: eine geiftig perfönliihe, nicht blos räum

liche Trennung.

Nachdem Abraham die bittere Erfahrung gemacht, feinen Bruderfohnz alfo das ifm

überlebende zweite Gefchlecht, auf den erF der Kiuderlofe, feine nächfte Hoffnung auf Fort

dauer feiner geiftigen Sendung hätte feßen “könnenz fich von ihm losfagen und um der

äußern materiellen Verlockungen willen lieber in Gemeinfihaft mit Sodom und und Amara
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und fiehe von dem Orte- wo du biftz :RÄ "YZ-*WZ DAV-?FW ,78277

:xdixxcrfttfnnnd ftldwartsF gen Offen15, denn das ganze Land- das dn Ü. *15

Z

?hfiz gebe es difz und deinem :ASW-*7Lc-amen an immer* '* " “*

Ä Z *'*

16. ich mache deinen Samen wie Staub LOT-74H
'16

treten zu fehen. fprach Gott zn ihm: nicht einem Manne wie Lot, fondern gerade dir,

der du nicht in erfter Linie auf materielle Bliithe znfirebft, fällt diefes Land mit all

feiner Fülle zu Theil, Ich gebe es dir nnd den von dir fiammenden Nachkommen.

Nicht follft du ausziehen und als Miffionär andere Menfchen für deine Sendung ge

winnen. Was dir angehören follz muß von dir gefäet. von deinem reinen Geifte

gezengt und erzogen fein. Juden wollen geboren. nicht nur erzogen fein. »

:dns “ib 'fl-7781 :WM ".5, Es ifi damit nicht verkündet. daß fie es immer in Befiß

haben werden. Gehören wird es ihnen immer, die Befiimmuug werden fie und es

immer für einander hohem fo wie es ja hier anch dem Abraham gegeben wurde,

ohne. daß er es je felbft perfönlich in Befiß erhielt. -

DSW. Odin, Dietl, lJÖl'l, DW: Grinidbedentnng: binden. Der Gebnndene: Stnmmef

die Garde, das Znfammendrängen d, i. Härten der Metalle. DSV. das Verborgene

nnd die noch unentwictelte Jugend. Geheimnißool( wie das Wefen erfcheint anch die

Bezeichnung des Begriff's „Traum“ durch tobi-i. Es bedeutet: Traum, Eierdotter und

gefunden. In dem Dotter liegen die Keime des künftigen lebendigen Wefeus noch

alle nnnnterfchieden nnd nnentwickelt. in einander und untereinander gebunden, Der

Traum verhält fich zn dem wachen. intelligenten Bewußtfein, wie der Dotter zum

Vogel. Zn ihm weht der ganze Keim-Vorrat!) an Vorftellnngen und Gedanken. die das

mache Bewnßtfein zum felbfiftändigen (*ledankenorganismns gliedert- ungefondert nnd

nngeordnet, in einander und durcheinander; Genefen ift vielleicht: eine Wieder-her:

ftellnng des geftörten Zufammenhangs der organifchen Kräfte nnd Säfte; die Wieder

herfiellnng der ftofflichen und dhnamifchen Harmonie des Leibes. Bezeichnet Uhr' als

gencfen vielleicht zunächft den Heilungsprozeß von Wunden, und beginnt vielleicht diefer

Prozeß zuerft mit Schaffen eines flüffigen Bildungsftoffes (Eiter, Blaftem). der bei der

Reproduktion ganz diefelbe Stelle einninunt wie der Dotter bei der Produktion? Zft Eiter

der Dotter der Reproduktion? Heißt doch auch Kinn: ftark, gedrungen, gefund.

:tönt ift die noch nnentwickelte Zeit, fowohl fene7 in welcher die Gegenwart noch unent

wictelt war, als diejenige- die noch gegenwärtig unentwickelt ift. Vergangenheit und

Zukunft. Daher: tvdil'm "ill Ibn-."1 77:,

V. 16, *Pin-*l 73*). Man darf zweifelnz ob hier geradezu eine bnchftäblich „zahlloieth

„nnzählbare“ Menge verheißen worden. Jirgel ift doch in der That wiederholt gezählt

worden und ift ja auch durchaus nicht an Volfsmenge hervorragend, 'I :Q3177: b2b

WOM :ii-ne. Es müffte denn nicht an die Zahl zugleich Lebender. fondern an die in nn
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der Erde, daßF wenn Jemand den Staub "N8 Z775?? WAE PNP-Rx. f

der Erde zählen kannf auch dein Same ' . '. , * i... '

gezählt werden tolle; IYLYQÖ MY'. 7:2:

17. fiehe darum anf. gehe hinein in Dt): *17

das Lande der Länge nach und der :WWW "I ,NN-[MN
Breitex denn dir gebe ich es: "7 L * : “* N; 'Z

begränzter Gefchlecht-Zreihe fortlebenden Nachkommen des hierin in der That einzigen nn

fterblichen Volke-Z gedacht fein. Es wäre dann jedoaf der Vergleich nicht paffend. ?er

Staub ift ja etwas gleichzeitiges. Möglich aber, daß Abraham's Volk darin ausgezeichnet

ift- daß andere Völker wohl kaum einer einzigen Abftammnng find, während hier von

Einem Manne ein verhältnißmäßig fo zahlreiches Volk fiammt. die znfammen thatfächlich

Eine einzige Familie bilden. Die Juden find vielleicht die größte „Familie“ auf Erden.

Vergleichen wir jedoch die fonftigen Bedeutungen der rm1. km2: :in-*Üe Urne *einer

(Jef. 65, 12.)- 'Z un ?wie MW (Job 7, 3.) und die Verwandtfchaft mit W72, das mit

-i: conftrnirt, entziehen, verfagen bedeutetf fo diirfte wohl Dt) nicht ganz identifch

mit *12v fein. ADD: zählen, d. i. die Summe der Dinge fachen. die einem gemeinfamen

Begriff gehörig vorhanden find. mn:: zuzählen, d. i.: die Summe der fiir

einen gemeinfamen Begriff vorhanden fein fallenden Dinge beftimmen. Daher

diirfte anch Ehren. l., 21. bei der durch David angeordneten Zählung V. 2. diefer Auftrag

*IWW ene 'ADD gelantet haben. während V. 1, und V. 17. wo diefes Zählen in feinem

fiindhaften und darum verderblichen Charakter anfgefafft wird, daffelbe mit 71W, mit

dem Nebenbegriff des Vegrc'inzensf Vefchriinkens ausgedrückt ift. Temgemiiß könnte

anch hier vielleicht es alfo zu verftehen fein: So wenig ein Menfch den Staub der Erde

zuziihlen, d. h. beftimmen kann, wie viel von diefem Grnndftoff aller irdifchen Gebilde

die Erde iiberhaupt oder Ein Gebilde im Vefondern haben foll. wie dariiber die Ver

fügung nur Gott, dem Schöpfer nnd Meifter zufteht. fo wird auch keine Menfchengewalt

über die quantitative Erifienz deiner Nachkommen befihränkend gebieten können. AM ift

das bildungsfähigfie Wefen, Grundftoff aller irdifchen Wefen, er geht in alle Wildungen

ein nnd alle kehren in ihn zurück - 7M dee :1V *Omi ADO fi: P7i ?I71 - nnd in alien

Umwandlnngen geht kein Körnlein von feiner Kraft und kein Körnlein von feiner Maffe

verloren - alfo auch Abraham's Samen! Auch die Weifen fehen in diefem Vergleich

nicht nur eine numerifche Aehnlichkeit, fondern die Analogie des Bildungsprozeffes nnd

der Bedeutfamkeit Zfraels mit denen des irdifchen Standes.

V. 17. Dir gebe ich es- du wirft- wie kein :man 737 und *ern-727| 7:77 wie

nichts Charaktervolles und Geftnltendes 5c:: wird - nicht in.fie aufgehen, vielmehr nm

gekehrt als der einftige Sieger und Herr unter ihnen wandeln. So lange Lot als

:in :vb mit ihm wanderte, war das Eingehen in die Völkermitte gefährlich; allein jetit,

das reine Abraham's Hans. wie einft fein Volk, kann nnd foll mitten unter Menfchen

leben und „Juden“ bleiben. - ueberall. wo Abraham feine Befiimmung klarer geworden,

baute er einen Altar, und fo auch hier.

- _e __ÜMMU
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18. da feßte Abram feine Zelte und :fg/im_ xxx-nz DFI-ß ,18

ging ein und 'ließ iicllin den Hain'en _TH-*7] UML-ZZMamres. die in Chebion warenz me- -1 -- - . . _ c . x i .

der und baute dort Gott einen Altar, O ("I-?2

Kap. l4. V. 1. Es war in »T579 HDNR.; PID IMP-,137.37 7'

den Tagen Aniraphel'sz Königs von "" *7 7** ** ' *i*

Kap. 14. Wir haben hier die ältefte Königs: und Kriegs:Affaire, welche die Gefchichte

aufzuweifen hat. Betrachten wir die Zufiände, die das Gotteswort uns hier für das

beffere Verftändniß der Aufgabe Abraham's und feines Volkes dürfte klar machen wollen. -

Wir fehen hier das mit Nimrod's königlicher Majefiät die Weltgefchichte einleitende

Shftem fchon fehr früh die üppigften Früchte tragen. Denn das 71.15271 "n". fiel ja in

Abraham's Jugendzeit. Damals hatte Nimrod fich zum Könige gemacht. Er wird zwar

nicht felbft König genanntj wohl aber fein Treiben: .iiönigthum, mddww rer/nn. Sein

Snfiem befiand darin, die Gefammtkräfte der Nation für eigene Zwecke zu mißbrauchen,

unter dem Vorwand des Nativualruhmes, auf Koften des individuellen Glückes. Tiefe

Richtung fehen wir hier rafch in üppiger Blüthe. Sehen da fchon keine Böllergefchichte,

fondern Königsgefchichteu. Und auf fo kleinem Raum wie die jordanifcheThalebeue fünf

Könige! .haben hier den Anfang des Königwefens. Jede Stadt ihren König. Noch fpäter

fehen wir hier zu Jofua's Zeiten in dem kleinen Ländcheu einunddreißig Könige! Die

andern Herren waren fchon ftattlichere .Könige von Ländern und Provinzen, fo von

Schiuear-Babel, ebenfo von Claw-Medien und auch von Gojim, was ja dem Namen

nach auf mehrere Völker hinweift. Teufen wir uns die Lage der bekannteren, Babylon

und Medienj beide weit entfernt von Paläftina und dennoch die paläftinenfifchen Könige

eine Zeitlang dem .nedarlaomer unterthäuig, Alfo fchon König iiber Könige,

Wir haben bereits die Wurzel *jdn* in ihrer Berwandtfchaft mit ,77:72 und dem chald,

7572:7 als das Kopf für Andere feinf und den jüdifchen Begriff des Königthnnis bc

trachtet (S. 77 10.). Sehen wir hierf wie es fich in Wirklichkeit in diefem üppigen

Kreis geftaltete. Jede diefer üppigen Städte mußte ihren eigenen König haben. Der Ueberfluß

und die Ueppigkeit felbft mochten dies erzeugt haben. Wenn Könige die Nation der Mühe

überheben follen. zu denken, fo wird dies vorzüglich da gefchehen, wo die Einzelnen viel für

fich zu denken haben. Je bequemerj finnlicherf üppiger, je weniger einem Volk an den ide:

alen Jntereffen des Allgemeinen liegt- um fo williger wird es Opfer bringen an Recht und

Geldj um nur „nichts zu denken zu haben". Ferner: über ein armes Volk wird fo leicht Keiner

König fein wollen und können. Wer nichts zu verlieren und wenig zn gewinnen hat. den kann

man weder leieht fchrecken noch locken. So diirfte fich*s erklären, wie hier in diefem üppigfien

Lande felbft die kleiufte Geuoffenfchaft ihren König hat, um fich des Selbftdeukens an die all:

gemeinen Angelegenheiten zu _entheben, und wie diefe Könige felbft wieder fich einem ans

wärtigen mächtigen Könige untergeordnet - lauter :MM '73x9 wie fchon der Ahn

das Chamitifche Volk gefchaut - man giebt gerne jährlich etwas Tributf wenn mau

damit fich die Ruhe erkauftf in feinem Lande königlich zu fchalten und zu genießen. -
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Schinearj Arjoch'sj Königs von Elaßarj *1??? AKW-7*

Amh nach einer andern Seite ift diefe Begebenheit bedentfam. Schon die Weifen

machen aufmerkfaim wie hier auf dem erften Blatt der politifchen Welthiftorie 711'358 *7,

vier fiegreiche nönigsmächte erfcheinem analog dem Gefammtgange der Weltgefchichte,

die in rn'vdw '".f in vier Weltmonarchien ausläuft, über welche zuletzt der fiegenden Gottes:

macht das Scepter auheim fällt. Wenigftens zwei nicht zn oerkennende Namen derfelben

finden wir hier: Babylon (Sihinear) und Medien (Elam). Es waren alfo fchon in der

allerfrüheften Zeit von diefen Beiden Erobernngszüge nach Valäftina und deffen llmge:

bung gemacht, nnd wir fehen fchon hier Valäftina unterliegen.

Dem Stammvater des künftigen jüdifchen Volkes trat hier die allgemeine Erfahrung

entgegen: Ueppigkeit macht Völker nach Innen und Außen zu Sklaven und fiir jedes Bolt

heißt es niäjt 7.17:'- fondern nic-.15.75h midi), giebt'o innere und äußere Freiheit nur

unter Herrfchaft des Sittengcfeßes. Allein es lag ihm noch eine befondere, den Stamm:

vater des jüdifcheu Volkes näher angehende Thatfache dor Augen, Ter Bodenj auf dem

er fich befand, war ihm für feine Bolkeszukunft verheißenf und die erfte Erfahrung- die

er in ihm machte, war: Hnngersnoth, und die zweite war: Krieg! Weder für

phhfifche Blüthe, noch für politifche Selbftftändigkeit trug das Land die Bedingung

in fich. Es war in Beidem der vollendete Gegenfaß zn Egypteu. Wie es feine Frucht:

barkeit nur vom Himmel zu erwarten hattef fo war auch feine politifche Lage eine folche,

daß es keinem Eroberer Stand halten konnte. Sich felbft überlaffen war „Jfraels

Land" der Hungersnoth und der politifcheu Abhängigkeit blosgeftellt.

3m „Nabel-Punkt“ gelegenf wo fich Europa, Afien und Afrika begegnen7 ift kaum ein

welterfchütterndes Kriegsereigniß über die Erde hingezogen, das es nicht in herbe Mit:

leidenfchaft genommen. Und eben deßhalb ward es erwiihlt. Wenn gleichwohl

auf diefem Boden ein Bolksleben aufgeblüht wäre, an welches fich kein Eroberer heran

gewagt hättej und wenn auch dreimal im Jahre die Laudesgränzen von aller weht-haften

Mannfchaft blos und offen gelegenf - wenn alle die indie-7: über die Erde dahin ge

ranfcht und fich einander befehdet, in diefes blühendfie und zugleich wehrlofefte Land aber

kein Schwert fich gewagt *- :weinte: *ind* rei) :inn -: fo wäre das das ewige Faktum

vor den Augen der Völker geworden: „dort wohnt Gott!“ Gott ift da die Macht, feine

Hilfe fetzt Er fiat-t Wall und Mauerj :ne-ni- p'n) .minimum :reine (Bf. 48- 4.) nrw

*di'li l'iiwii'l 7W" (Jef. 26, 1.)7 und es hätte fich fchon vor Jahrtaufenden erfüllt, was uns

jeßt erft in Zukunft entgegenwinkt, es hätte Zion weithin als Bölkerleuehte gelenchtetj

und es hätten die Völker gefvrochen: „wir gehen mit euch, denn wir haben es erfahren:

Gott ift mit Euch!“ -

Fiir das die Grabftätte der Sodom: und Amara-Städte umwohnende Gottesoolk

hätte diefes ganze Ereigniß die ewige Warnung fein follen: wie lleppigkeit und Ueber

flnß naturgemäß - wenn nichts dagegen wirkt - Feinde der Freiheit findF wie fie auf

diefem Boden nur fo lange der Freiheit und Selbftftändigkeit genießen werdenj fo lange

fie das einzige Element mit aller Hingebung pflegen, wodurch die fonft Schwächlinge
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Kedarlaomer's, Königs von Elarn und *YZ-[[7]. DANN.Thidal'sz König-Z von Gojini. ' ' ' '2. Sie hatten fchon früher Krieg * i i_ * , 4'*

geführt niit Bern dein Könige von "i

Sedom. Birfihadem KönigevonAnioi-m "LOL Q7?

?the aber nee-:neeSchinab dem Könige von Adma. Schem

eiver dein Könige von Zebojim und _ ._

:nen-7- el-e aber W?
dem Könige von Belaf das ift Zoar.

 

erzengenbej üppige „Milch- und Honig-reiche“ cFülle des Landes heilfam umwandelt wird.

das Elementf das eben die .*innn, das Gefeh ift. das. indem es Unterwerfung fordert,

Freiheit und Selbfcftiiudigfeit gewährleiftet. Jeder Acker im jüdifchen Lande follte den

Herrfchaftsftempel des (tiefer-res tragen (TDI) und darum gerade der Weinbauf die

Pflege des edelfteu und die Ueppigkeit am meifien darftellenden Gewächfes, die Herrfchaft

des Gefetzes am fchiirfften warnend an der Stirne tragen (In) 'tedd- mdid'i AWM).

ueberall und immer die große Warnung: Jfrael blüht nur auf dem Boden des Gefeßes

und geht phhfifch und focial zu Grundef fo es fich der Herrfchaft diefes Gefeves

entzieht. -

Fiir Abraham aber w'ar diefes Ereiguiß ein großes. wohl fein größtes Erlebniß. Die

üppigen Landesfiirften waren erlegen. waren .tiedarlaomer dienftbar gewordem hatten fich

endlich empört, - und fie mußten doch mächtig gewefeu fein, da zu ihrer Bezwingung

Kedarlaomer. der Länderköuig, fich Bundesgenoffeu verbunden, - fie wurden gefchlagen

- und nun gelingt es ihm, dem einzigen Manne und feinen Hausgenoffen, mit Gott im

Bunde, diefen irdifchen König von Köuigen zu überwinden! Abraham fteht hier buch

ftc'iblich als Wiedereroberer des Landes da. Er verfolgt Kedarlaomerf er macht den

Zug faft durch das ganze Land von Hebron bis Damaskus. treibt fie hinaus und macht

das Land frei! Er erlebt das buchftäbliche: nau-in "fd,

So fchauen auch die Propheten die WISO "7 Alles erobern, Alle ihnen verfallen,

auch Erez Zfrael von ihnen gedt'iicktj - aber Z'frael überwindet fie Alle, und wird unter

Gottes Beiftand Ueberwinder der Welt. - '

V. 2. nau, es fcheiut dies der frühere Krieg gewefen zu fein, in welchem .nedarlaomer

fich dieKöuige der Zordauebene dienftbar gemacht hatte. mimi-w- raä. Wi), verwandt

mit und (mundi-u:: jan; *nd-i) und :m5, der Staat. ein*: Streit, und: das* ini

focialen Wettkampf Errungenef d. i. das Mittel der Selbfteriftenz: B rodj und *ni-i5 .*liIl'liKQ:

der wirkliche Krieg. Beide Theile ftreiten um die Erhaltung oder Vermehrung der natio

nalen Selbfterifienz. Med, wiihrend *1.1 die Voltseinheit nach außen, :nl die Voits

gefellfchaft nach innen bedeutetj ift eine?: diej die focialen und nationalen Gegen

fiibe in ihrem Gegenfaß, d. h. in* ihrer Berechtigung und Begränzung fchühende

und haltende, das Volt und die Gefelljchaft vertretende Machtf tnddw did-*e :und nn:

.der Staat."

u

'(1

l)

nei.
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3. Alle diefe hatten fich nach dem DdJWzJlyf-Q-kxöß .3

Acker-Thale. dem jehigen_ Salzmeer. '* ' ' t

hin vereinigt. . * „ "M7

4. Zwölf Jahre hatten fie nemlich *RZ "77? “4

dem Kedarlaomer gedient und fich das :W7OWIWW-WV-WZWF-WVZ7D

dreizehnte Jahr hindurch empört. '" "" “"i i t' 'i 7:

X

B. 3. avi-i heißt nie wie etwa auch :mp ein feiudliches Zufammentreffen. fondern

immer ein friedliches Bereinigen. Alfo auch hier: die Vereinigung der beiderfeitigen

Bnndesheere miteinander.

.77:32 . nicht man.). es war dies kein zufälliger Vereinigungsort . fondern

das nach vorhergegangener Ueberlegung und Verabredung gewählte Schlachtfeld. von

deffen Terrainbefchaffenheit fich alfo beide Theile. oder wenn man das "die Ö: nur auf

die leßten V. 2. genannten jordanifchen Bundesgenoffen bezieht. wenigfteus diefe. die fa

auch mit dem Terrain Vertrauten. Bortheile verfprochen haben müffen. Sie hatten das

Terrain erwiihlt und die fremden Könige fich ebenfalls dorthin vereinigt. weil jene fie

dort erwarteten. um ihnen die Spihe zu bieten.

pvp. ein tiefgelegenes Becken. Vgl. pearl: fich unfichtbar machen. fich entziehen.

verkriechen. - :wi-u. rail. *Ffm kommt nur als eine Thätigkeit bei Bearbeitung eines

Ackerbodens vor. und zwar als die letzte Operation. die beim Ackeru dem Säen vor-angeht

(Zef. 28. 24.). Es ift alfo hier jedenfalls eine Tiefebene. in welcher fich viele Aecker

befanden. die alfo durch viele Aecker durchfchnitten war. Dazu kamen. wie uns V. 10.

lehrt. die ..Lehm-Brunnen“ (tune). nicht run). Gruben.) aus welchen der Lehm und

Schlamm aus bodenlofer Tiefe gleichfam heroorqnoll. aus welchen man den Lehm nicht

grub. fondern fchöpfte - niit welchen die Gegend erfüllt war. war alfo ein vielfach

coupirtes. von den Städteköuigen glücklich gewähltes Terrain. wo eine kleine. des Ter

rains kuudige Maffe. auch bei weitem an Zahl und Kriegsgefchicklichkeit überlegenen

Heeresmaffen die Spitze bieten konnte. und jedenfalls durch die Bodenkunde im Bortheil

war. “Wären die Könige von Sodom und ihre Völker fo gefchickt und tapfer als über:

müthig uud üppig gewefen. fo war das Terrain jedenfalls gut gewählt. Allein fie hielten.

wie uns bald erzählt wird. den Gegnern fo wenig Stand. und liefen in folcher Haft.

daß fie felbft in die ihnen fonft wohlbekanuten Lehmbruuneu ftürzten.

B. 4. Ein Volk. das fich von äußetm Joch frei machen will. muß damit beginnen.

ficlffelbft erft frei. d. i. fittlich zu machen. Das hatten fie in ihrem llebermuth iiberfeheu.

7W: fich empören.:'"n*1w :"Id': elend. um:: haarausraufen und poliren;

alfo eigentlich: Unebenheiten nicht fcheneu. dem Ranheu das Rauhe oder die Gewalt ent

gegeufeßen. Was tant: mechanifch ift. das ift *mw geiftig und fittlich: einer rauhen Seite

fich nicht mehr fügen. einer rauhen Seite Stacheln entgegenfehen. ".l'tO; die Armen.

die Gerupften. bei denen man keinen Widerftand duldet. die ganze Welt zeigt ihnen

rauhe. unfreundliche Seiten. Jeder will auch noch etwas an ihnen zu poliren haben.

So klagt Zion: *717m *up 'r:'.



7t- 7'- *n nie-nn:

5. Jm vier-zehnten Jahre war nun

Kedarlaomer und die mit ihm verdiin

deten Könige gekommenz fchlngen die

Rephaer in Olfterath Karnajimz die

Suter in Ham- die Enter in Schawe

Kir'fatajimz

6. den Chorer in ihrem Gebirge.

lande Seit bis zur Varanebenez welche

an der Wüfte iftz

7, wendeten fich dann zurtickz kamen

nach Eil-Mifchpath das ift Kadefchz und

fchlugen das ganze Feld des Amale

kite-cs und auch den Emoriterz welcher

in Chazazontamar wohnt.

8. Ta zog der König von Sedomz

der König von Amorah der König von

Admaz der König von Zebojim und

der König von Belaz d. i. Zoar hin

aus und fingen mit ihnen Krieg an im

Thale der Aeckerz

9. mit Kedarlaomer dem König von

Elamz Thidal König von Gojimz Am

raphel König von Schinear- Arjoch

König von Elaßar, vier Könige mit

fi'mfen.

10. Das Thal der Uecker war voller
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V. 5-7 zeigt uns znerft in rafchem Fluge die Macht und Tapferkeit der Länder

könige: Sie waren znerft den ganzen Dften von Valiiftina fiidwörts biö nach Edom hinab

gezogen und hatten hier en paeriont Alles erobert; dann zogen fie wieder zurück nach

Norden zu ihrem eigentlichen Zweckef und ftanden in der Niihe ihrer eigentlichen Feinde.

V. 8-10. Tiefe aber erwarteten fie nicht, zogen ihnen vielmehr eutgegem griffen

fie an - und wurden rafch in die Flucht gefchlagen. Die Könige waren die erften, die

flohen. - NW: Uebrigbleiben, Reft, Verwandtfihaftf Speife, - verw.

mit AW: Thor, nnd WV: Morgen, Grnndbedeutnng wahrfcheinlich: Ergänzung

fachen: was zur Ergänzung fehlt oder zur Ergänzung fiihrt, Daher: das zn einem

Ganzen fehlende: der Reft, Das den Leib Ergänzende: die Nahrung, Die uns ergän

zenden Wefen: die Blutsverwandten und die Frau. 73W: das zur Stadt führende,

auch wo Jeder von Jedem zn finden ift (nach der Bedeutung im jiidifchen Lande): das

irc:>

U

li;



241 7'; 75 *i* mern-1:1

Lehmbrnnnem da flohen der König von 'ÖHNWLHU P7127_ _

Sedom nnd von Amora und fielen hin- ._ , Y „.7 x3" .WW

ein; die Entkommenden aber flohen dem , m 'ZI U *Ii* 7*"

Gebirge zu. im?? *11

11. Sie nahmen alles Bewegliche ZQYLDHHR-ZZ-WM ,7775W

von Sedom nnd Amara und' all deren _ _ _ l _

Speifeoorrath und gingen. W? Mid-7L *12

12. Sie nahmen auch den Lot und alle feine bewegliche Habe- den Bruder

 

Thor; überhaupt das 511m Gefnehten führende: die Pforte. Arno*: die Vforte des

Tages: der Morgen. Und als Zeitwort: fnchen, insbefondere das Heil und Rettung

Bringende fuchen. - Sie flohen dem Gebirge zu, Dies Gebirge war im Wefien des

Schlachtfeldes. fomit der Gegend zuf wo Abraham wohnte.

V. 11, Won eigentlich die levlofe bewegliche Habe, Da jedoch, wie wir weiter er:

fahren- auch Menfchen mit fortgefchleppt waren- fo miiffen hier diefe als willenlos nnd

mit Gewalt fortznfiihrende Gefangene , bezeichnend genug unter WJ". mitbegrifi'en

fein-:thode- wohl nicht blos Kriegsprooiant, fondern die in den Gebäuden der üppigen

Städte aufgefpeicherten Speifeoorräthe. - „Sie nahmen und fie gingen!“ Aueh dies ift

charakterifiifch nnd wiederholt fich fpäter. Kriegshorden kommen, erobern nicht um das

Land zu bewohnen, fondern fchleppen Alles fort, was fortzubringen ift, auch die Be

wohner; fo Salmanaffar- fo Nebukadnezar; feßen manchmal andere Bewohner hineiin

laffen es auch wohl öde nnd leer.

V. 12, Beides find bereits bekannte Umftände, daß er Abraham's Bruderfohn ge

wefen und daß er in Sodom wohnte. Sie werden alfo hier ficherlich nicht ohne Grund

hervorgehoben. Lot war ja eigentlich nicht Sodomiter7 war ja bekannt als Abraham's

Brnderfohn, nnd wenn er das geblieben wäre, es hätte ihn das Gefchick nicht erreicht(

felbft in der Nähe des Kriegsereigniffes hätte er als Fremder hoffen dürfen, von K'edar

laomer's Rache oerfchont zu bleiben -- allein er war Einwohner von Sodom, er hatte

das dortige Stadtbiirgerrecht, und mnffte mitbiißen, Es liegt hierin ein warnender

Fingerzeig fiir die Glieder der Ubraham'sfamiliex der fich in Jahrhunderten der jüdifchen

Gefchichte bewährt hat. Bleibt man dem jüdifchen Berufe nnd dem jüdifehen Gefchiäe

treu, entbehrt man allerdings Vieles, allein man erfpart fich auch Vieles, man erfcheint

getragen von den .ARM/.*1 MI. Die uns ifolirenden Jndengaffen waren nicht blos

gegen die Indem fie waren auch für fie vorhanden. Bon vielen Uebeln, die im Mittel

alter die Menfchen außerhalb trafen, blieben die innerhalb oerfchont. Sie wnrden freilich

zu gering geachtet, Schulze und Biittel zn werden, zu gering als Reifige im Gefolge

der Ritter ansznziehen, durften in Turnieren nicht erfcheinen7 haben nicht Theil genommen

an den großen Staats- und Weltattionen, - haben dafiir aber anch keine Menfehen

torquirt nnd gefehlachtetf gewürgt und verbrannt, find wohl die Opfer aber nie die

Opfer-er gewefen, ihre Hände find rein von Menfchenblut geblieben und - wenn Kaifer

nnd ihre Heere den Gefchict'en erlagen, waren fie in ihren Jndengaffen gefchiiht. Sie

1b*
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fohn Abram'sf nnd gingen - und er :WA Nr.77 DIY-7 QJJR 'px

. . x.. U N..- g: - .-:

war Einwohner in Sedorn! :zZ-[DZ

13, Da kam nun der Flüchtling und .1 5 _I „5:" '- g _13
brachte die Kunde AbramfdeinEbräerf- DMZ-Bi LW' D 'YO RJ71*

. x. . q

und er wohnte in den Hainen Mamre's [HW W")

diirfen fich freuen, erft dann wieder auf die Weltbiihne gerufen worden zu feinf wo

wenigftens die Zeiten fich anfchictenf in Allem milder und menfchlicher und gerechter zu

werden, - Sinnliche Menfchen aber lernen nichts. Lot hatte doch hieraus lernen und

Sodom fortan meiden fallen, wir finden ihn gleichwohl fpc'iter bei der letzten Kataftrophe

wieder und immer noch in Sodom. -

V. 13. :NZZ-Ä, mit Hinblick auf V. 10.7 wo fchon gefagtwird, daß die (Tntkommenen

.in's Gebirgef alfo weftlich nach Abraham?- Gegend flohen. Daher nicht nothwendig

an einen Flüchtling, fondern iiberhaupt die Entflohenen, zu denken. - Was hier von

Abraham hervorgehoben wird, bildet den geraden Gegenfatz zu dem von Lot im voran

gehenden Ver-Z Erzählten. Abraham war der Jbri gebliebenf fei es nnn: der von jenfeits

des Stromes her7 oder nach R. Jofna's Anffaffung: der jenfeitß Stehende, der ganzen

Weit Gegeniiberftehende- der erfte „Vroteftant“, immerhin fagt es7 daß er in feiner Eigen

thiimlichkeit ifolirt geblieben und als folcher erkannt nnd bekannt war. - OW det-|7.

Von Lot heißt es :17D: :irri- dnrn. :ne-7 (verwandt mit II') das Ruhenf das feine Unter

lage im Boden findet- bezeichnet daher das völlige Aufgeben in den Ort, auf dem man

fich befindet. Wie oben Die: :ne-r ne 'WOM *nean-in fo hier Lot :man :nen: Abraham

aber *1.17 '3774: 7:122, 73W ift auch ein ruhiges Verharrenf bezeichnet aber nicht das Ver

hältniß zum Boden, fondern das fociale Verhältniß zu dem Anwohnendem das friedliche

Nebeneinanderwolmem ohne jedoch in den Nachbar aufzugeben, weßhalb es ja auch, wie

bereits oben bemerktx (Kap. 9, 27.) der gewöhnliche Ausdruck fiir die Gottesnähe

auf Erden. Abraham fcheute fich nichtf mitten in der emoritifchen Bevölkerung, in feiner

Eigenthümlichkeit zn verharren, fei es auch nur als geduldeter Fremdling; er war der

Abram von „Zenit-its“ und JIM „anwohnend“ mit dem Einorif beachtete ein friedliches

Nebeneinanderfeinf Einer hinderte den Andern nicht; nnd wenn gleich Fremdling und

nur geduldet, fo waren doch Mamre, der Herr der Gegend und feine Verwandten

:man nm) *5nd- nicht irn-1:3 nme.

5o: driickt überall (o'ea: 5o:: mir/ie 5:23, O31 5o: u. j. w.) die Berfönlichkeit in

Verhältniß zu Dingen aus' die in irgend einer Beziehung ihr nnter-geordnet find. :im:

ift zweifach denkbar: 1) Zwei werden gleiche Genoffen eines Bundes, 2) Jemand nimmt

einen Andern in den Freundfchaftsbnnd auf, gefellt ihn zu fich, es ift dann der Eine

dem Andern nnter: keep. übergeordnet. Dies letztere war hier der Fall, Nicht: Abraham

nahm fie in feinen Frenndfchaftskreis anf, fondern Aner und Efchtol und Mamre nahmen

ihn anf in den ihrigen, fie waren die :Sie: des WAI, er war der Fremdef fie die

Einheimifchen. Alfo nicht mn* Mamref in deffen Territorium Abraham wohnteF
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des Emoriten. Bruders_ des Efehkol OW_ *Hy YMÖJWZ nnd: q-*fwgxzm

und des Anerf und fie waren die , ,_ .

Bundes-Herren Abrani's! j W7::14, Als Abram hörtez daß fein Ber- i'iJLZ 7P?? "Y VWD] *14

wandter gefangen fortgeführt worden,

 

fondern feine Verwandten fanden in Abraham, obgleich einem Fremden, eine ihnen fo

imponirende Berfönlichkeit, daß fie ihn iii-ihren Bund aufnahmen.

eDies ganze Verhalten Abraham's dürfte für Q-"l'jIdt :im zu allen Zeiten inufiergiltig

daftehen, fo lange fie fich als :mann um in einem fremden Lande befinden. Smd in? tende).

Der Jude bleibe Jude, der friedliche. die fremden Verhältniffe in keiner Weife fibrende,

entwickele und gefialte feine eigenen jiidifchen Verhältniffe alfo7 daß die Andern ihn in

ihren Freundfchaftskreis zu ziehen fuchenf nicht umgekehrt. Jeder reine Menfch findet in

dem wahren. ganzen Zudenthum das idealifirte, vollendete Menfchthumf nicht fo um:

gekehrt; denn der Begriff Jude ifi ein weiterer Begriff als: Menfch, Er fei nur ein

Jude, ein ganzer, voller Jubel fo wird er, wenn auch nur ein [dt-7, gleichwohlf geachtet,

des den: der Völker theilhaftig werden. - Abraham etkaufte fich nicht diefes Bundesver

hältniß durch Selbfteutkleidung feines Berufes.

V. 14. Vor der Trennung hatte Abraham gefprochen: :eine :WM find wir- Männer,

die Brüder fein follen. Als er aber von Lot's Unglück hörte, ift der unglückliche

Lot fofort i'k'nnh fein Binden-WWW knn .77". Weil p'm'i allerdings auch bei Waffen

vorkommt als das Hervorziehenj das Zücken der Waffe, '27"' .7mm fo hat man daraus

hier dem Worte die Bedeutung: riifien, mit Waffen verfeheiu uuterftelltf nnd dann auch

demgemäß in "I'M feine .lid-irgsgeübten, Erercirten gefunden. Allein wenn ß'nkl in

Beziehung zu Waffen vorkommtf fo ift die Waffe, nicht der zu Bewaffneude das Objekt,

:inkl 177m, irn-i 77m, und nie kommt ".5" in Verbindung mit etwas fo Triibem oder

Leerem wie die Soldaten-Uebuug vor. [Mm heißt allerdings: entleeren, und zwar, ebenfo

wie mdr) fich gleichmäßig auf das Gefäß wie auf den Inhalt bezieht, ebenfo auch ,hat ,7'771

und :i'm pm". Bezieht es fich auf den Inhalt, fo heißt es: einen Inhalt ganz heraus:

nehmen, fo daß das Gefäß, welches ihn bis jetzt geborgen hattef leer wird. Wenn dem:

nach hier das Objekt von '771: "I'm ift. fo kann es nichts Anderes heißen, als daß er

i'I'm allefammt und ganz aus ihrem bisherigen fie umfchließenden Kreisf alfo aus ihrer

bisherigen Zurückgezogenheit hinausgeführt. So heißt es bildlich von Moab. (Jerem.

48, 11.) Moab war von feiner Jugend an nngefiört und richte auf feinen Hefen

'dd *die 'SID ,7717i didi und wurde nicht von Gefäß zu Gefäß geleert. 7)" findet fich aber

nur in der Bedeutung der Einweihung und der Cingewöhnnng (eines Haufes oder eines jungen

Menfchen) in ihre reine, menfchlichef heilige Bcfiimmuug, und, wie hier von Menfchen ge:

brauchtz kann es nichts anders heißenj als: die von Abraham in ihre reine menfchliche Be

ftimmnng Eingeführten. alfo: die von ihm Gebildeten und Erzogenen, feine Zöglinge.

Die Znfammenfiellnng mit ,77" dürfte uns das Geheimniß offenbarenf weßhalb

Abraham bis jeßt eine jede innigere Berührung mit Andern fo fehr gemieden, Abraham

l6*
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da führte er alle die von ihm erzo: ,LN-IW* 73+; „Di-7 PIII-..17MB 'JA-Z7

genen Geborenen feines Haufe?,x drei- 7 - . r , . ,k

und Sara hatten wohl für fich nichts zu fürchten7 allein er hatte 318 :*:rnm dreihundert

und achtzehn Menfchenfeelen, die er in Mitte der Entartnng für die reine Menfchenbe

fiinnnung herangebildetj und dafiir zu erhalten hatte, fie mufften gefchüßt werden. Fiir

fie znnächft fuchte er Jfolirung, Sie waren, wird uns erzähltf urn '75', „die feinem

Haufe Geboreneulh und nur weil fie diefes waren, konnten fie i'I'M werden; was ihm

bei Lot nicht gelungen warf weil er zu ihm bereits als fertiger Menfch gekommen. Erzie

hung muß mit der Geburt des Menfchen 'beginnenF um fo mehr, wenn fief wie Abra

ham's Erziehungf den Menfchen fiir den Beruf eines "13b gewinnen willf der die ganze

übrige Welt zu fich im Gegenfaß erblicken muffte. Bis fehl hatte Abraham eben feiner

rd'm willen fein Haus von Berührung mit der Außenwelt zurüct'gehaltenf diefe waren bis

jekt von Abraham's Hans umfangen. Aber jeßt, wo es Menfchenrettmig galtf da dachte

er nicht mehr an Gefahrf da i'v'n'l wie dn'i. da „fchiittete er fie hinaus", Alle hinaus -

und diefef gewiß bis dahin von einem Lot und einer Sodom: und Aurora-Bevölkerung

wegen ihrer Zurückgezogenheit belächelte Abrahamsfanulie eilte feet hinaus und ward

ihr Retter. -

7M fteht in auffallender Lautoerwandtfchaft mit pm. Wir haben bereits eine ähn

liche in 7b?: und pdf: gefunden. Wie daher "idw, abgefchwiicht und geiftig, fittlich das

ausdriirktf was pin: phvfifch und mechanifch bedeutet, fo dürfen wir auch eine ähnliche

Beziehung zwifchen 73m und part vermuthen. pn'. heißt allerdings geradezu erdrof f elnj

d, h. die im Halfe beginnenden Athmungs- und Ernährungs-Organe, alfo die Organe

der gefammten Lebensthätigkeit in ihrem vereinigten Anfang fo zufamuiendrängem daß

alles Leben aufhört. Verwandt damit: pnef der unter folchem Druck fich Luft machende

Angfifchrei. Allein fchon in pn- gewinnt der Begriff eine mildere, ja wohlthuende

Bedeutung: 1) als Halsfchmuck, im Halfe -- nach deffen angedeuteter Bedeutung *

den ganzen Menfchen fchmückend, und 2) als [Wim, Berforgung des „wieder begin

nenden Athmens und Ernährenslh d. i. die Ausfiattung des zum wieder beginnenden

felbfiftändigen Leben hinaustretenden Knechtes, Za .W wird geradezu das Gefühl der

Behaglichkeit des gefammten Dafeius. - Alle diefe Nuancen laufen in den zum

Geiftigen und Sittlichen gemilderteu und potenzirten Begriff 7M zufammen. 73m ifi jene

Wirkfamkeit, wodurch die beginnenden geiftigen und fittlichen Lebenslräfte und Thätig

keiten in die ihnen zu ihrer Befiimmung nöthige Umfchränkung gewöhnt und in diefen

Schranken fich zu entwickeln gelehrt werden. Durch 773k' bekommt der junge Menfch »

nicht einen Schuürleib - fondern ein geiftige-s Gewand, in welchem er fich bewegen foll.

Jft die Erziehung eine richtigef fo wird fie ihm zum „um, Sie ift allerdings eine Be

gränzung, die aber dadurch allen Kräften den entfprechendften und darum befriedigendfien

Spielraum gewährt. - -

Auf ein Haus übertragen ift Pitti ebenfalls eine verneinendei und eben dadurch

eine um fo intenfivere Baffivität gewährende Begränzung. Bor dem 71W'. war das Ge
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hundert und achtzehnf hinausj und

verfolgte bis Dan.

15. Er theilte fich iiber fie Nachts

er und feine Knechtej Wing fie- und

verfolgte fie bis Chobaj welches Da:

maskus zur Linken liegt.

l6. Er brachte alles Weggefiihrte zu

rück. Er hatte fowohl feinen Bruder

Lot und deffen Habe, als auch die

Frauen und das Volk zuriickgebrachtx

17. da ging der König von Sedom

ihmj nachdem er von dem Siege iiber

Kedarlavmer und die Könige, welche

77:* *ji- w treuen)

"e -n'n ruf-v nur-'i :n

den rei? - wie?: eine -15

niir vita-"Meinten'wie

:einen Senken

*er “ou enn-5e an :nix-16

*m3 vg] :ini-".7 ind-ni vgn raid

:Dee-ori wenn

inwieweit-rente eier-17

*in-n wei-Putin ind-7x; idw'

bc'iude für alle möglichen Beftinnnungen, und darum für keine ausfchließlich da. Mit

dem *fun-1 erhiilt es feine ausfchließliche und ausfchließende Beftimmung, d. i. Weihe.

Wie die Weihe unferer Jugend nicht im Vredigeifj Mvralifiren und Confirniiren. fondern

im 7W"- in der praktifchen Einfiihrung und Eingewöhnung in die Erfüllung der Lebens

vflichten befteht. fo macht auch nicht das Einweihuugsprogranun, fondern der einfachfte

erfte darin gehaltene Gottesdienft nnfere Gotteshiiufer zuGotteshiiuferu. (Vgl, ol1enK,9,9).

Diefe nr: *I'd* "I'd". werden ini nächften Vers "73d genannt, und diirfte dies wohl

geeignet feinj uns iiber die Bedeutung des „Sklaventhums“ im Volle Abraham's eine

Aufklärung zn gewähren. Es war ein Wegf Menfchenfeelen aus der heidnifchen Eutar:

tung für die abrahamitifche .Klarheit und Wahrheit zn gewinnen. Der jiidifche Sklave

ward Jude, feine Kinder wurden dem „Haufe Abrahani's“ zugeboreu, und zuerzogen.

Der jiidifche Sklave ward ein irn: j), ein Sohn des Bundes, und bildet diefe-Z Ver

hiiltniß einen fehneidenden Contraft zu dem Sklaoenthum der allermodernften Zeit, die

den Sklaven geiftige und fittliche Bildung bei Todesftrafe verbot. >

V. 15. Es heißt nicht "7M ine QMS)) Nikki), auch nicht Dt'i'dt* ddr-71:7_ ohne Weiteres,

fondern wenn den! DMZ)- ddr-.n und wird duräi diefen Beifatz der ganz gleiche Antheil

bezeichnet, den feine Begleiter an diefer Begeifterung nahmen. Nicht: er theilte feine Leute,

nicht: er theilte fich, fondern: er und feine Leute theilten fich.

V. 16. Alles Weggefiihrte, fiehe oben V. l1. Der zweite Satz ift Erklärung des

erften. Alles, fowohl Lot und das Seinige, als auch die Frauen und das Volk,

Reihenfolge bezeichnet den Grad der Sorgenj die Abraham trug.

Die

Zuerft Lot, dann

die Frauen als die Schwiicheren und der Mißhandlung am meiften Ausgefehten, dann

die Männer.

V. 17. 18. Einen fchneidenden Gegeufaß zeichnen diefe zwei Verfe. Der König von

Sodom. der fich Abraham gegeniiber tief erniedrigt und noch tiefer verpflichtet fühlen

-M ..-SAW-.i
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mit ihm waren. zurückgekehrt war. in WD???

das Thal Schawe. das ift dasKomgs

W"
thal. entgegen. l : _ 7 .9. .t c

18. Malki Zedek hingegen. König Wirt cf??? ,JZZ'DYW .18

muffte. hatte nicht nur ihn mit feinem Häufleiu die Verfolgung allein unternehmen laffen.

ohne fich ihm anzufchließen. er zieht ihm auch nach dem errungenen Siege lediglich als

König entgegen. glaubte ihm fchon genug Ehre zu erweifen. wenn er ihn als Gleichen

..im Thale 71W". als König einen König begrüßte. und er kommt doch zu bitten. „Bitten“.

„fordern“ verfteht ein König von Sodom. allein den ermüdeten Siegeru auch nur ein

Stückchen Brad zur Erquickung. einen Trunk Wein zur Ladung zu bieten. das fteht nicht

einmal in dem Anftands-Katechismus der Herren von Sodom! Dagegen der ganz fern

ftehende. ganz unbetheiligte Malki Zedek. König von Salem. der hatte Brad und Wein

herausbringen laffen. dafür war er aber auch Vriefier dem höchften Gatte! Somit

war felbft unter den polhtheiftifchen Völkern unverloren die Ahnung von dem aller:

höchften Gatte. tember'. andre. Gott der Götter. wie es die Weifen bezeichnen.

Es fcheint jedoch. daß diefer allerhöchfte Gott ihnen auch nur ..ein allerhöchfter Gott"

gewefen. daß ihm auch fein begränztes .Gebiet angewiefen. er. wie die andern untergeord

neten Götter. „auch“ feine Stätte der Verehrung hatte. Es treten jedoch auch fchon hier fo

fort zwei Anfchaunngen hervor: 1) wo diefer Gott gebietet. da wird die Stätte Die'.

eine Stätte des Friedens und des Heike-s. 2) bedingt aber durch .775'. durch Gerechtigkeit.

durch das gerechte. vflichtgetreue Verhalten der Menfchen. Heißt doch auch noch in Zofua'o

Zeiten der König von Salem >73* une. wie diefer ,J'ai '3Std (Jofua 10.), Es waren

fomit die Begriffe >73 und DW conftant gepaart. Diefe beiden Begriffe umfaffen aber

die ganze Fülle Deffen. was das Zudenthum der Menfchheit zu bringen hatte. Allein

es war dies Alles hier partikulär. Der Gott. den das Judeuthum als den Einzigeu

zu lehren hat. war dort nur der Höchfte; die Bedeutung. die das Zndenthum der

ganzen Erde viudicirt. war dort zur Eigeuthümlichkeit Einer Stätte umfchränkt. und die

Lebensaufgabe. die das Zudenthum als die allgemein menfchliihe verkündet. war hier

nur Vriefterregel eines lokalen Briefterftandes und feines Gebietes geworden. Wie es

einen Gott der Wolluft gab. dem durch Wolluft. einen Gott des Krieges. dem durch

Schlachten. einen Gott der Rache. dem durch Rache gedient ward. fo gab es auch einen

Gott der Gerechtigkeit. und zwar war dies der allerhöchfte Gott. dem nur durch ein ge

rechtes Leben Verehrung zu zollen war. und deffen Gebiet Friede bedeutet. Faft möchte

man fagen. indem unnatiirlich felbfifüchtigen Auftreten des Königs von Sodom zur

Seite des zuvort'ommenden anerkcnnungsvollen Benehmen-s Multi Zedef's zeigt fich diefer

Bartit'ularismus in höchfter Vrägnanz. Was Malki Zedek that. berührte den Herrn

von Sodom wenig. das that er nur als Briefter des Gottes der Menfchlichkeit und des

Wohlwollens. Sodom zollte dem Gotte des Entgegengefeßten Verehrung. und mochte

ohne Erröthen feine Glorie in dem Gipfel einer allen menfchlichen Empfindens eutklci



247 75 7L* *v fire-nn:

von Salemz hatte Brod uud Wein Nr.7))hinausgebracht; er war aber auch ' ' "7(4)",

Vriefter dem höchften Gotte. . 'i WX_

19. Er fegnete ihn und fprach: Ge "ÄZYWL -19

deten Selbftfucht finden. Humauitiit ift göttlich, Selbftfncht ift'o auch. Sind eben parti

knlare Mächte, deren Herrfchaft Menfchengemiither je nach Wahl oder fouftiger Beftim

mnng huldigen mögen.

So hatte das Bewufftfeim das einft Gemeingut der (befammtmenfchheit werden, und

„zu welchem einft die ganze menfchengefellfmaftliche Ordnung zurückkehren wird“ -

wenn: Inn' ,7-72 "m 'J - um „Frieden“ zu finden, fich damals in 052* geflüchtet, wie

auch noch fiir lange Zeit hinaus :FW-tn' die Zufluchtsftätte, die Nachtherberge des überall

auf Erden geächteten NAI bleiben follte - ."13 7G' ,77! -; und in diefer!: Namen Scha

lem's und feines Königs Malki Zedek fcheint fich eine Tradition von der einftigen Erlö

fnng der Menfchheit durch ,7-73 zum Wine* im Schooße der Völker erhalten zu haben. Zu

David7 dem Könige von Schalem, fpricht Gott (Bf. 110, 4.): Du kehrft der Menfchheit

wieder als der alte, wahre Malkizedekf „der von der Menfchheit erwartete König nach Ge:

rechtigkeit'h allein nicht nach einer ertrc'iumten, von Menfchenklngheit gebildeten After:

gerechtigkeit: .77V '3'773 *km37 Z7, „als nach der vom Gotteswort geoffenbarten Gerech

tigkeit waltender König!“ -' ,

im) ran. f1: wie 77i) von W, JD'. von :im wie 77|: von fi: (73:1 der Daumen ift

der W737i TW und 7M: der Hand; er ift der Vermittler- ohne ihn find alle Finger lahm,

können nichts greifenf nur durch feinen Hinzntritt wird jeder Finger ein Werkzeug, in ihm

wohnt gleichfam der Verftand und das Gehirn der Hand, durch ihn treten die Finger in

den Dienft des menfchlichen Geiftesf kurz, er ift der verftändige, fchnell wirkende Ver:

mittlen der die Hand im Tienfte des Geiftes thiitig fein läfft. Daher weiht der Tropfen

Oel anf dem Daumen die ganze Hand, deren Repriifentant er ift). 77:1, davon 7:17: fo, of

Ausdruck der entfprechenden Befchaffenheit einer Sache. 7),) fiir einen beftimmten **(7

Zweck bereitftelleu und bereitmcichen. 71:? das entfvrecheud, d. h. fiir einen be

ftimmten Zweck Fefigeftellte. im:: derjenige, der (durch Lehre, Bcifpiel und fmubolifche

Handlung) aufMenfchen und deren Verhältniffe einwirkh daß fie in, daß fie dem göttlichen

Willen entfprechend, fiir das Göttliche bereit und feft feien. Der jüdifche Briefter,

7P, hat nicht Gott nnd das Göttliche dem menfchlichen Bedürfniffe adä

quat zu machen, das, wie die moderne ?lnfchaunng fpricht- „religiöfe Bedürfniß

des Menfchen zu befriedigen“, fondern: die Menfchen und das Menfchliche Gott

und dem Göttlichen adäquat zu geftalten. fiir die Befriedigung Gottes an dem

Menfchen und dem Menfchlichen thiitig zii-fein.

V. 19. Nicht *7;* 71v: fondern *"7 "und, nicht von dem höchften, fondern für den

höchften Gott gefegnet. Diefem Ausdruck *7“,- *nnd begegnen wir immer in "frei, wo Ie

mandem die Anerkennung fiir eine geiibtc Wohl: oder Großthat gezollt wird. So fpricht
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fegnet Abram dem höchften Gone, dem DVV ?Fit-W, ZUR-7

Eigner von Himmel und ErdeF * 7 * ' '- ' . "
.fe-.im

'l' ..71

Sanl zu den Einwohnern *von Eiphf die ihm die Auslieferung David's zugefagt: WIN:

"|5 cim-l (Sam. l. 23, 21.). So David zu den Männern von Jabefcl) Gilead, die Saul

51i* Grabe gebracht (Sam ll. 2, 5,). So Naomi von Boas, der Ruth fo gütig behandelt

hatte (Ruth 2, 20.)- fo wiederum Vous zn Rnth- daß fie ihny den Bejahrten, zum Gatten

gewilnfcht (daf. 3, 10.). Es liegt darin der Gedankef daß der Segen- den Gott dem

(Linien fpendet, Ihm, der Förderung feine-5 heiligen Willens felbft wieder zu gute komme

indem der Gute alles von Gott Empfangene znm Segen (hottest d. h. zur Verwirklichung

Seinee- Willens auf Erden verwendet. Diefer Gedanke einem Menfihen zugewandt, fagt

ihm das Höchfte. Du bift ein folcher Menfch, deffen Segnung Gott felbft zum Segen

gereicht. lind fo anch hier.

Maltizcdek trug dag Bewnfftfein in fich, fein indi- -n fei nicht ein 71W, nicht ein iiber

das Getriebe der Welt anf höchfter Höhe in feliger Ruhe thronender Gott, der etwa als

der einzig llnwandelbare, den Knotenpunkt der Natur-kräfte und die Zügel der Gefihiihts

machte in Händen trägt und dann doch Allee gehen läfft wie es geht, nicht ein 8'158

pendeln, der „über dem Himmelsfreis fich ergeht“, der Welt - vielleicht - einmal das

Dafein gegeben, aber feitdem fie den Tnmnielplaß feiner großen nnd kleinen llntergötter

fein läfft, - fo nicht; fein frdp 'i4 ift MM U'Qtt/ eine). 71),? begreift daa' Eigenthnm

von feiner fittlichen Seite, 71.17:* ift der Rcchtevegriff des Eigenthumn- nirht der Begriff

der Macht, aus dem der Befiß refnltiit, fondern der des Rechts, der den Boden des

Eigenthums bildet. 7m.) eines Gegenftandes ift der Eigenthiimer, felbft wenn fich der

Gegenftand augenblicklich nicht in feinem Befih befindet. Wo fich auch der Gegenftand

befinde ift er i5, fteht er nur ihm zu, wartet feiner. Daher ja anch vorzüglich da-Zjenige

Eigenthnm :Ubi: heißt, in welchem das Eigenthmnsverhiiltnißt dic- Obrigkeit, fo lebendig

ift, daß es dem Eigner von felbft folgt. Es giebt daher keinen reinern Begriff für das

Verhältniß der M32- nnd 7W zum indie *ee ale: 71.11,). Tel* Eigenthümer ift nicht fichtbar,

aber da giebt es fein Staubkörnchen, das nicht zn dem Einen einzigen Herrn hinftreve.

Er hat es nicht blos in feiner Gewalt, fondern Alles folgt ihm, ftrebt zn ihm. Jeglichem

ift der Zug diefer Hörigfeit bewufft und nnbewnfft eingeprägt, fo daß es fich mit Allem

Ihm bereitftelltf Zhm mit der ganzen Energie feines Dafeins folgt.

Das Attribut fe-nn :unn- rnm weicht alfo vom hier in eine Wahrheit nnd ein

Voftulat ans. Die Wahrheit: dafi alles Willenlofe, Unfreie in Himmel nnd Erde Ihm

folge, von Ihm gelenkt nnd regiert werde. Das Voftnlat: daß die Huldigungf die das

ganze übrige llnioerfnm ihm witlenlos bringt, das Freie im Menfchen ihm frei zu

bringen, d. h. frei nur Seinem Dienftc zu leben habe. Somit lebte in :lltalkizedef das

Bewnfftfein, daß das Reich feines frdl' *de nicht anf das Stadtgebiet Salem'e". befchriintt

fein, fondern die ganze Menfchheit zwifchen Himmel und Erde fein Reich werden nnd dnrch

Verwirklichung des don Ihm geforderten pn! anf Erden DHV werden nnd Did-rx finden folle,
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20. und gefegnet der höchfte Gott. Mfg-*WZ "ÄHN Yzz-zßz .20

Bis Abraham erjchien. ifttlllalkizedek gewiß wie Abraham mit einem folchen Anfinnen

von der zeitgenöffifcheu Welt verlacht worden. und fah fich mit feinem ..Kultus des

höchften Gottes“ in Salem's Winkel gebannt. Da erfcheint Abraham nnd-wird durch

fein praktifches Leben ein Verbinder des feuer lower .nrw jrbv In. ftellt nicht nur

lehrend .himmel und Erde in den alleinigen Tienft diefes als unter MM ein.). nicht

blos höchften. vielmehr einzigen Gottes. fondern giebt auch praktifch feinen

..Himmel und Erde“. feinen himmlifch irdifchen Antheil. d. h. fich mit allen geiftigen und

leiblichen ,urüften ausfchließlich dem Dienfte diefes Einzigen hin. zeigt praktifch das F73*

das in dem Tempel zu Salem als Forderung diefes fuhrt 'te gelehrt wird. - pvr:

15115 *mund* - hat von diefem Gott den Ruf vernommen. nicht gefegnet. fondern

Segen zu werden - .*tdnd *"t't'l - und in dem jiingften Erlebuiß. in dem Muth. den

diefer höchfte. Abraham's einziger. Gott ihm und den diefem einzigen Gotte gewonnenen

Angehörigen feines Haufes gewährt. und in dem Siege. den Er diefem von Ihm be

geifterten Häuflein über die fiegestrunkenen Könige verliehen. trat zum erften Male ein

fo eklatanter. auch dem Blinden fichtbarer Fiugerzeig hervor. daß diefer p-tn von dem

Menfchen fordernde juhu *du nicht nur zu Salem throne. fondern unter :run- .nnp fei

- *in* :tc-57:1 :eu mob flv' - und dem in Seinem Dienfte wirkenden Menfchen Himmel

und Erde zu Füßen lege: da trat cr hinaus. brachte diefem Abraham Brod und Wein

und fvrach: ein für den Gott des Himmels und der Erde gefegneter Meufch

bift du und feicft du. Abraham! Aus dem dir gewordenen und werdenden Segen

erwächft das Reich des zende' WOW mw fuhr die. in ihm und durch dich wird Sein Reich

den Menfchen fichtbar und eben dadurch Sein Reich in dir und durch dich gefördert und

gefegnet; *_1 -e- *v juhu *ich :man 717:. Das folgende 'in jrdu 'u 7mm ift bearjiudeudc

Ausführung des *Stande* "find, Dadurch. daß der höchfie Gott fich in dem dir ver:

liehenen Siege dem ihm dienenden Menfchen fo allmächtig nahe gezeigt. wird fein Reich

gefegnet. werden Menfchen für feinen Dienft geweckt und gewonnen.

B. 20. 7.77.7. ebenfo brenne *wenn (Hofen 11. 8.). völliges Vreisgeben. Findet fich

nur noch in dem chald. 7.7::: fiir das hevr. :tn-t. das. wofür man nichts fordert. was man

als werthlos dahingiebt. Demgemäß kann auch das Vrov. 4. 9. von der Wahrheit ge:

fprochene: *navi-i inner-:tn Untote nicht wohl heißen: fie fchenkt dir eine prächtige Krone.

Vielmehr: fl't und “zuweni- fact u. f. w.. ..fie verleiht deinem Haupte felbft die ftete Beglei

tung des Liebreizes und macht dir die prächtigftc .nrone werthlos. überflüffig“. Tae

Haupt der Weifen ftrahlt von felbft in herzgewinnendem Zauber. es braucht zu feiner

Herrlichkeit und Macht keiner äußern Krone.

"WMI geben. dem wir hier zuerft begegnen. ift eine Handlung. wodurch Derienige

als Spender des Verzehnten anerkannt wird. in deffen Namen der Empfänger des Zehnten

dafteht. Mit der Zehutabgabe an Malkizrdek erkennt Abraham den ..höchfien Gott".

in deffen Namen Malkizedek daftand. als Deujenigcn an. der ihm den Sieg ver

liehen hatte. - -
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der deine Feinde in deine Hand ge- -FWYN PIN-'.777' 7-7:? N7?

geben! Er gab ihm den Zehnten von * '* i ' "' '

Allem. * .

21. Da fprach der König von Se
-21 WV"

dom zu Abram: Gieb mir die_ See: :FZ-"17_

lenz die Habe nimm dir. . _ - .

22, Abram aber iprach zum König WDB „Wii-'22

Die Form Axe-zn; kommt nur in diefer weiheudeu Beziehung vor. Sonft heißt l/1-1:

i'm-nau. man verwandt mit den, *1un- nun- man vw; alle diefe Wurzeln bedeuten ein

Zufammenbindeiu Zufammenhalten. 7W!: zehnf weil mit zehn eine Summe ab

gefchloffen, ein abgefchloffenes Ganzes wird, 10 ift die erfte Gruppe, die ein Ganzes

bildet. Die ganze Kbrverwelt zählen wir nach Zehuen. Haben wir zehn. fo haben wir

ein Ganzes. Auch unfere Nationalrepräfentatiou, die kleinfte Vertretung unferes Ganzen

befteht aus zehn. Hieße es nun *dd-'1 rennt-u. fo hätte das l/10 keine befondere Bedeutung.

Es hätte ebenfogut ein anderer Bruchtheil fein konnen. Allein da die Form "WW aus

fchließlich in dem Gott weihenden Sinne vorkommt, fo dürfte die Eigenthümlichfeit diefer

Bedeutung in der Form zu fuchen fein. Die Form nyvix ift wie mind?, nie-x; u. f. w.

eine aktive und bezeichnet fomit [nicht den Theil. fondern das Abfchließende, das eine

Summe zu einem Zehn, zu einem Ganzen macht. Daß es nicht blos ein zehntel fei, fehen

wir an 7mm: WMI, wo uns das fich von felbft als „das zehnte" darbietende Schaaf

m77, 7W!: wirdf alfo das, womit man Ein Ganzes hat. Dies ift allerdings nur bei

lebendigen Wefen möglich. Aus dem Sahe7 daß 'pdf/*57W ?inne-di: Divinity:: 71377:"

fcheint jedoch heroorzugehen, daß man auch bei leblofen Dingen nicht erft das ganze

Quantum gemeffen und dann l/10 davon zu *nt-:n: befiimmt habe. fondern auch da das

ie zehnte Maaß zu heiligen pflegte, obgleich dies nicht unumgänglich war. nic-*W heißt

alfo nicht fowohl ein Zehntel als: das je Zehnte. um Gott als den eigentlichen Spender

und Herrn unferer Güter, auch nachdem fie uns geworden, uns gegenwärtig zu halten,

haben wir demnach nach zwei Seiten hin eine Weihe: das Erfte, MMO, wie .ner-nk'

m33, WAN), und das Letzte. Abfihließende; *nb-dw. Der erfte Gnldeiu der uns wird,

findet uns noch mit wei>iem Gemüth, noch mit der frifchen Erinnerung an die vorange

gangene Leeref noch mit dem lebendigen Bewufftfein: den hat Gott gefvendet. Das

erfte kommt von Gott; allein das 10te, 100fte, 1000fte u. f. w. erfcheint fchon als ganz

natürliches Produkt der vorangegangenen 9- 99 u. f. w. Daß das Zehnte„ Hundertfie,

Taufendfie noch ebenfo unmittelbare Spende der Mond .*n'iWfi fei wie das Erfief das ift

die Wahrheit, die wir uns mit AW?: vergegenwärtigen.

V. 22-24. Abraham fügt zu dem 7nd!! "t4, dem Malkizedek diente, den charak

teriftifchen Namen 'c't hinzu, der eben den fendt' :WW man) *u "de in vefondere Beziehung

zum Menfchen fiellt. Malkizedet' war in dem Erfolge Abraham's nur klar geworden, daß

der „höchfte Gott“ auch mitunter in eine Beziehung zum Menfchenfirebeu und Menfchen:

wirken trete. Abraham fpricht aber fein Gottesbewufftfein in einer noch weit höhern
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von Sedom: Ich habe meine Hand ?zH-775R 3): ..Z-Ö7.:

hinangehohen zu Gott dem höchfteu ' ' ' ; . :

Gottj dem Eigner Himmels und Erdenj c_ : ' _ „ DLT-.7?

23. nicht von Faden bis Schuh: &Zu-P7? Wifi-*FWB *23

riemenj nicht von allem Deinilgenwerde „HW-MY.,
"DR-QP

icl) Etwas nehmen; du folljt nicht fagen: ". * *_* _ - I -

Ich habe den Abram reich gemacht.

 

Stufe aus. Der 'il 'dx Malkizedek's war nur quantitativ von den andern Göttern ver

fchieden, eine höchfte Macht im Kreife der Mächte. Außerhalb der jüdifchen Gatte-*siebte

war und iftf bis auf das, was bereits aus dem (zndenthum Gemeingut geworden, das

von Gott gedachte Höchfte nur die Vorftellung einer höchften Macht, einer Gottheit,

die zu dem Kosmos, zu dem phvfifcheu Weltall in einer Beziehung, jedoch in feiner

nähern, andern Beziehung zum Menfchen als zu den andern Wefen fteht. Der höchftc

Gott des Heidenthnms war ein Gott der Natur, die Gefchichtc war vorzugsweife ein

Produkt der Meufchen. Abraham's Gott war nicht nur der Gott der Natur, fondern

auch und oorzugsweife der Gott der Geichichte, Nachdem die Schöpfung der Natur vol:

[endet, begann die Schöpfung in der Gefchichte, feitdem ift Gott *.*nnoi 775W- lenkt und

leitet, - fein größtes Werk liegt in der Zukunft, nicht in der Vergangenheit, er ift '71,

der Zukunft Schöpfer! Diefen Namen ftellt Abraham voran: „der Gott, den oben dein

Vriefter genannt, ift ein Goth in deffen Dienft, bewufft oder nnbewnffh du und iäff wir

Alle ftehenf und der ift der Gott, der mich fendet -".

PWM. E5 ift fehr zweifelhaft, was die-Z. eigentlich heiße. 7' dem) kommt allerdings als

fchwören vor, aber nur im Munde Gottes. *e [J'N'l aber nie als fchwören, als vielleicht

hier. ZW) und Umm find verfchiedeu. :in mm tritt blos die Beziehung zur Höhe

hervor! zu der ein (Hegenftand erhoben werden foll, ohne Beziehung zu einem untern

Raum, von dem der Gehobene entfernt werden foll. Tiefe Beziehung tritt aber gerade

in rrm'l hervor. Es ift nicht blos ein (fr-heben, fondern ein Hinausheben. Daher rie-nv.

Co könnte daher fehr wohl heißen: „Als ich ausgezogen bin, habe ich meine Hand Gott

geweiht, hat mich fo wenig ein felbftfiichtiges Jntereffe geleitet- daf; ich vielmehr meine

Hand allen andern Zwecken, die niederer find als Gott-entzogenF und nur Gott geweiht,

ich darf alfo von allem Erftrittenen nichts fiir andere Zwecke, alfo auch nichts für mich

nehmen“. Diefer Auffaffung fteht jedoch das *'l 5x3 entgegen, im Mini-Sinne wiirde es

'75 heißen. Es könnte vielleicht diefes „hinan zu Gott“, welche-Z "l *M ausdrückt, durch

den Gegenfaß hervorgerufen feinr indem es fich nicht nur um eine Weihe an Gott, fondern

eben dadurch zunächft um Verueinung jeder andern felbftfüchtigcn Verwendung handelt,

fomit die Hingebung der Hand an Gott mit großer Entfchiedenheit auszudrücken war.

Wahrfcheiulicher jedoch ift es auch hier Ausdruck des Schwören-Z. das ja auch durch

das folgende :ne vorausgefeßt ift. *1' :WI kommt immer nur bei einem promifforifchen

Eide vor. Zudem man im gelobenden Eide die Hand zu Gott erhob, feßte man feine

ganze Macht ein zur Erfüllung. des Verfprochenen. Von Gott gebranchh macht es die
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24. Fern von mir! Nur was die :f-.IWWY-Nx 'PLZ-:M324

Leute verzehrt habenj und der Antheil l _ __ g ._ -, r j

der Männer j die mich begleitet haben * PL "Od 7?": '.7 [J

Anerj Efchkol und Mamref fie mögen D LW?) Rift-IW

ihren Antheil nehmen. .- l

15.23.1.Nachdem-:inneren- -yd dem :wer-»J .unde -1 w

 

Verheißung unabhängig von allem Andern, macht Himmel und Erde der Erfüllung des

Verfprvihenen dienftbar. Wie hätte nun Abraham dem Heiden gegenüber fich anders als *

durch einen Ausdruck ausfprechen follenj der den Gott, zu dem er fehwört. iiber alles

Andere erhebt, wie anders als durch WWW? Er hebt mit diefem Worte feine .Hand an

allen Göttern vorüber) hinan zu dem Höchften, der ihm der Einzige war. Hätte er

bei einem ihrer Götter gefihworen, es hätte nnen/J genügt.

*ATI "nnte- *nl WMI. Wenn die jr'idifche Anfchanungsweife ein numerifch Allumfaffendes

bezeichnen willf nennt fie nicht ein Kleines und ein Großes, ein Nahes und ein Ferne) und

fpricht: von diefem .nleinften bis 51i jenem Größte-i, von diefem Nahen bis zu jenem Fernen,

fondern fie fchani die Dinge im .nreife an, nennt zwei einander nächftftehende Gegenftände,

nächftliegende Punkte und fpricht: von Diefem (den ganzen Kreis herum bis wieder) zum

Nächfien. So die Voltsgefammtheit, die keine Pyramide, fondern einen Kreis bildetj (der

Bettler geht ebenfo dem .nönig voran wie er ihm folgt); vom Holzhauer bis zum Waffer

fchöpfer. So auch hier: vom Faden bis zum Schnhrienien. So auch nach Auffaffung der Weifen

W: *nn "bmw, WO:: 757329 den ganzenErdkreis ausdrüctendj von 171.-. ausgehend und

in 271:' wieder anlangend.

Kat-.15.B, 1. .nn-in: :713a 'vn *- 731. Gott hatte fchon friiher mit Abraham

gefprochen, doch der Ansdrmt :mda *die *"1 7:1". findet fich nicht. Schon die Weifen finden

hier eine eigene Art der knew). Sie rechnen zehn Weifen der Offenbarung dev göttlichen

Wortes an den :illenfrhern [ehr-em daß diefe nieht jedem Propheten in gleicher Weife ge

worden, und nicht jedem jn jederZeit in gleicher Weife. Gott felbft bezeichnet 5. B.

das Verhältniß Mofrhe's zu den iibrigen als ein ganz befondere-Z. Sie heben hervor, wie

dem Abraham das Göttliche in knew nnd i'm-rw, in .7Min und nid“. geworden, wie

ferner enn-1 und 71:7 eine mind nina), einen oerhängnißvollen Inhalt ("*7 *am man inn-i)

bezeichne und hier Beides vereint erfcheine. Denn das, was hier Abraham offenbar

werden foll- ift ja in feinem letzten :'lneläufer allerdings ein *7 nd“. und ein", es ift dies

ja die Einleitung zur Offenbarung des end;- der fchweren Leidensgefchichie, in welche

Abraham hineingeführt werden foll. Es bildet dies darum einen Abfchnitt und beginnt

daher mit erden-i WIN-1 arm.

Tae "dem W127i uns kommt bei Abraham nur noch als Einleitung der 717|;

vor, und heißt: Alles Vorangegangene, alles, was wir bisher von Abraham gehört

haben, ift nur eine Einleitung zu dem Folgenden. Abraham's Leben zerfällt in drei Be

rioden: 1) von "fd *,i: bis "TUI-l j*: irn); 2) von da bis _ner 77'173); 3) bis zu feinem

Tod. dl'ldt bezeichnet; nach, und: das Andere. - Das Andere feht ja fchon ein Vorher:
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ten ward das Wort Gottes an Abram APR?? "icli-O *_ :ls-IVG?? :fil-'Ö'ÄY'L

gehendes voraus. das Andere ift die Kehrfcite. das Erfte ift das MO. Die alfo einge:

leiteten Perioden find gleichfam die Kehrfeite des Vorigen. Bisher war Abraham's Lebens

weg ein immer fteigender gewefen. Von einem vereinzelten Manne bis hinan zu einem

Sieger. und zwar einem geiftigen Befieger feiner ganzen Zeit. Das. was ihm aber jetit

noch werden follte. konnte ihm nur durch die K'ehrfeite des Gefchickes werden. durch die

fchwere Schule des Leidens. -

Fern vonder Bermeffenheit. in die Modalitc'it einer prophetifchen Offenbarung eindringen

zu wollen. glauben wir gleichwohl das uns darüber im Gottes-'worte felbft Gefagte zu

eingehender Betrachtung hervorheben zu dürfen. Es ift wohl ein Unterfchied. ob es heißt:

Reichert fprach zu Schimeon. oder: Reuben's Wort ward an Schimeon. Zur erften Falle

ift Renben Schimeon gegenüber. ihm gegenwärtig. Jin zweiten Falle trifft den Höreuden

nur das Wort. der Sprechende braucht nicht immer felbfi gegemvärtig zu fein. erfcheint

iu einem viel mehr fernen. viel weniger vertrauten Verhältniß zu dem Höreudeu.

Ebeufo .*nl'no. :nr-1 ift das Sehen in die cFerne. oder das Sehen des dem ge

wöhnlichen finnlichen Auge nicht Sichtbaren, Daher rin-7|. die Bruft. der Sitz des Herzens.

mit dem der Meufch nach dem hebräifchen Sprachgedanken das Unfichtbare fchaut. non:

mit Znverficht in etwas Unbekanntes. Fer-nes blicken. Selbft nur-i. das gar nichts Gei

ftiges mehr. fondern ein mechanifches I heilen bedeutet. diirfte hiermit in Berwandtfchaft

ftehen. ."nl'l heißt möglicherweife urfpriinglich: in etwas Inneres eindringen. 712m

mit Gewalt in etwas dringen. das uns Wider-ftand leiftet. und zwar in die Mitte. in

denjenigen Bunkt. wo der Stoff am meiften Widerftand leiftet. fofern er deffeu überhaupt

fähig ift. mit] wäre demnach: mit geiftigem Blick in das andern Menfchen Verborgene

dringen. Es ift jedoch immer ein wirkliches. nicht blos ein geiftiges Schauen. Es ift

dies allerdings fiir unfere gewöhnliche Erfahrung nnbegreifiich. Das menfchliche Wort

ift nur für das Gehör. das göttliche wird zugleich gehört und gefchaut. fo auch

tndtpfl i'm ver-men rem-1 fahen was fie hörten und hörten was fie fahen. Es ift dies

das vom Menfchengeifie zu erreichende Höchfte. daß er das Begriffene fofort verwirklicht

fieht. und was er in der finnlichen Wahrnehmung fchaut fofort auch mit des Geiftes Ohr

vernimmt, -

Wir erinnern nur noch an die verfchiedene Bedeutung von 7:7 und node; jenes der

abfolute Ausfvruch. ohne Rückficht auf die Aufnahme in Geift und Gemüth eines Hö

renden; dies mit der Abficht. daß es verfianden. beherzigt und weitertradirt werde. -

"r "1:7 ift der Gottes-ausfpruch. die abfolntc Befiinunung. die fich Erfüllung fchafft. man

mag fich fügen oder nicht; aber es kommt an uns: Anbei-.um in uns Wurzel und Bliithe

und Frucht zu werden. von uns beherzigt und auf unfere Kinder vererbt zu werden -

und ein folches von Abraham fiir fich und feine Kinder zu beherzigendes Wort ward dem

Abraham. und diefes Wort beginnt: Jürchte dich nicht! Es muß alfo bereits Abra

ham in einer fürchtenden Stimmung treffen. ehe'es fich mit diefer Ermnthigung an

ihn ausfpricht.
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in der Fernficht: Fiirchte dich nichtr DHV-x RLP-HV

Abramf Jch bleibe dir Schildz dein / . . ' ' .

Lohn ift nngemeffen. "DLV

Viel ift iiber den Grund diefer Stimmung gedacht worden, und vielerlei läfft fich

iiber das - nicht Ausgedriiiktc - *denkenf worüber Gott Abraham beruhigen muffte.

Es kann fein und es wird gefagt- Abraham mag doch hinterher das Herz getlopft haben:

„Krieg fiihrein Menfchen fchlachten-war kein Unfchuldiger darunter?“ _Andere meinen:

Abraham war mit der Werheifznng iu die Fremde gezogenf er trage die Heileszukunft der

ganzen Menfchheit im Bnfen - nnd nnn - nach fo großem Glück, ward ihm Angft vor

dem eigenen Gliictl So Großes ihm geworden* fo lag dies doch noch ferne ab von dem

eigentlichen Ziele, in welchem feine große Aufgabe reifen follte, er befürchtete, daß Gott

ihn vielleicht nicht mehr für die alte Beftimmnng, die Menfchheit durch feine Nachkommen

aus der Berirrung zu erlöfem würdig gehalten habe- und er in diefem großen Glück be

reits fein 7nd? aufgezehrt haben möge - und fo noch Manches. Es i| dies Alles möglich.

Möglich - und mahrfcheinlich jedochf daß wir gar nicht iiber Das hinauszugehen

brauchenf was ausdrücklich im Saße gefagt iftj und in dem Gefagten felbft der gefuchte

Uuffchluß liegt. -

Wir finden eine Analogie in de1n„ 1. V. M. 46- 3.* an Jakob gerichteten Umm die!

In der glücklichften Stimmung zieht Jakob nach Mizrajirn, wo er den Lohn fiir fein

ganzes Lebenz den todtgeglanbten geliebteften Sohn als den cFiirften des Landes wieder

finden follte - und doch erfchicn ihm Gott nnd fprach: Fiirchte dich nichti, nach Mizrajim

hinabzuziehenl Die Furcht, iiber welche ihn Gottes Zufpruch beruhigen follte, war erft

felbft durch Gott in ihm hervorgerufen! 5227W* Wit, als „Zfrael“, als der des Gottes

fiege-Z frohe Glückliche zog er hinab und opferte erft freudigc Opfer. Da fprach Gott in

Nachterfcheinungen zn Jfrael: Jakob, Jakobi Er fprach: „ich bin bereit!“ Da

fprach Gott: „Ich bin der Gott deines VaterzZf fürchte dich nicht, nach Mizrajim

hinabzngehen; denn zum großen Volke mache ich dich dort n. f. w. n, f. w." Dic Llrt der

Erfcheinung felber und der an den glücklichen Jifrael gerichtete Galuth-Name „Jakob“ hatten

ihn mitten ihn feiner gliicklichften Stimmung erinnert, daß die Zukunfth in die er hinab

ziehez der Anfang des ltingft verheifzenen Galnth fei. Nicht als Jifraelf als Jakob zog

er hinab. und als Jakob diefem Zurufe mit *N71, ich bin auch dazu bcreitz begegnet

hatte, bernhigte ihn Gott iiber das endliche Ziel.

Jene-s an Jakob gerichtete denn") *die leitet die Verwirklichung Deffen einf was hier

an Abraham als verkündete Gottex'zbeftimmung herantritt und ebenfalls mit einem WW *M

einleitetf nachdem gleichfalls die ernfte, fürchtende Stimmung durch die Art der offen:

barenden Crfcheinung felbft angeregt war. Nicht wie fonft „war Gott dem Abraham

fichtbarl'f „fprach Gott zu Llbrahani“; fondern „das Wort ward an Abraham“ und es

ward „in der Fernficht“ an ihn, - Dic-fe ganze Weife erfchiitterte ihn und bereitete ihn

auf eine ernfte Mittheilung vor, rief in ihm die Ahnung wach, er befinde fich- um mit

den Worten unferer Einleitung zu redem Flöte-*l WWW 71W am Eintritt in die „Kehr

feite" der bisherigen heiter heranbliihenden Vergangenheitz darum:
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2. Da fprach Abram: Mein Herr. *.779 "cz-.Z JWÖJL .2

rennt du. fürchte dich nicht. was ich zu verkünden habe. fteht nicht in Widerfpruch

mit der Vergangenheit. ich bleibe dein Schild und das aus deiner Hingebuug erblühende

Heil hat keine Gränzen. - Adi:- verwandt mit vor'. 7.7:'. zufiopfen. fchließen. Lücke aus:

füllen. erfeßen. Ebenfo A322. Lücke ausfüllen. d. i. lohnen. (Vgl. Kap. 8. 2. 2.21). Jft

wie*: Lohn. der eine Lücke ausfüllen foll. (die durch Aufweudung von Kraft. Zeit. ent:

ftanden). fo ift nde* von Gott uur da zu erwarten. wo eine Aufopferung vorangegangeu.

einen dt'tlik* Didi). Wer fich uud das Seine zu lieb hat. um es Gott hinzugebeu. der hat

kein udn* zu erwarten. Hier wäre fomit gefagt: cDas. was von dir hier gefordert werden

wird. wird allerdings in einem Opfer bcfiehen. - (und daher die Stimmung. die ich

in dir geweckt) - aber 77:2'. der Erfati dafiir wird unendlich groß fein.

Jn *um ifi von 7:2'. Lohn. gar nicht viel die Rede. es kommt in diefer Weife vielleicht

gar nicht wieder vor. cDas Gute. das Gott von uns geübt wiffen will. ift felbft der

wahrhaftigfte Lohn. wir. Erfaß. fordert der nur. der etwas geopfert zu haben glaubt.

Dem wahren Juden ift aber die Erfüllung einer Mizwa nicht Opfer. fondern Gewinnft.

nun: mut: 7:2'. c'oder verheißene Segen ift überall nur Folge. Zutritt-*in Ihre. hinten

nach kommendes. nicht von vornherein als Zweck angeftrebtes Ziel der Erfüllung. Es hatte

auch hier Gott. nicht Abraham. von Lohn gefprochen; Gott hatte Abraham's beifpiellofe

Hingebung als Opfer betrachtet. dem gegenüber Er auf das daraus reifende unendliche

Heil. als unendlichen Erfah hiuweift. So fpricht auch Bons zu Ruth vom Lohn:

finden 'MOMO inn. indem er fich die von ihr geübte große Aufopferuug vergegenwärtigt.

fich einer verarmten. unglücklichen Familie augefchloffen zu haben. um 7137:2» 'NJ rien-1

einzutreten und zu verharren.

V. 2. 7771778. eine Bezeichnung Gottes. die überhaupt nicht viel vorkommt. und

hier' zum erften'Male fteht, Ju der .*lnn'i findet fie fich nur noch dreimal. einmal noch

in Abraham's Mund: "WAR 'I line .*lt:: (K, 15. 8.). und zweimal bei Mofes: .*n'ix

*in-mh neun-i (5. B. M, 3. 24.). und zahl-m 7m- i-n-iru-i hn, (5. V. M. 9. 26).

Der km78 :na - Abraham war der Erfte. der Gott finde nannte - kommt fiets

im Munde eines W733i. eines er); vor. Der Menfch. der fich als Werkzeug Gottes

begreift und fich in feinem Dienfte weiß. nennt Gott feinen finde. und zwar nicht '78.

fondern '7. nicht blos „auch mein Herr“ unter vielem Andern. was mich beherrfcht. fon

dern ..meine Herren": er hat und kennt keine andern Einflüffe. Nüctfichten. Beziehungen.

über ihn gebietende Mächte. als Gott. den er deßhalb: ..feine Herren“ nennt,

'-J'tj_ ift die tieffte Zufammenftellnng felbft nach dem einfachen Verftändniß der Gottes

namen."welches das allgemeine Erbtheil uuferes Volksbewufftjeins ift. Es ift gefchriebeu

als :i'tIkt'l-'l WW und lautet als 7'771 l'l'iD. lehrt fomit. daß. wenn Gott äußerlich in

feinem Ernfie und feiner Gerechtigkeit erfcheint. diefer Ernft und diefe Strenge felbft nur

als verhülltc Liebe zu begreifen didn't :mn 7.77:. fein Ernft nur Werkzeug der Liebe fei.

und im ernfteften Walken Baufteine für die fcgenreichfte Zeit gelegt werden. Es ift der

jclbe ."l'irl tat-x. nur als :3'758 QT' gelefen. Wenn alfo Abraham der Erfcheiuung Gottes gegen
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Gott. was willft du mir geben. ich 'LWL-gi?)- ?zz-zz:

gehe doch kinderlo-Z hin. und der nach . g K -, _ - K_ ..PJ

meinem Haufe fehnfiichtige Erbe ift i' *'

Eliefer's Damaskus! BY) Ö: ZKM?!

3, Abram dachte: fiehe mit haft :JW-'R

du ja keinen Samen gegeben. und

fiehe: meines Haufes Sohn ift mein Erbe.

iiber. die die Ahnung einer ernften trüben Zukunft in ihm wach gerufen. und ihm gleich

zeitig feine bleibende fthüßende *Gnade zugefichert. mit diefen Worten *n7J„(').i*-u entgegen

tritt. fo fpricht er damit aus: ..Du. mein Herr. in deffen Dienft ich fiehe. der du ftreuge

vift und doch die Liebe. ich brauche nichts zu verftehen. bedarf keines Auffchluffes. du

bift "7. auch wenn du als *pda erfcbeinft". und hat damit fein ganzes Inneres. feine

ganze bedingungslofe Hingebung ausgefprothen. Dies fchickt Abraham voraus und fügt

dann hinzu: **5 nur 717:. was willft du mir denn noch Segen geben. fiir mich habe ich

keinen Wunfch mehr; ja. wenn ich ein Kind noch hätte. dem mein Segen zu gute kommen

könnte. allein ich gehe ja kinderlos hin.- Abraham hatte die Zuficherung der fort

dauernden Liebe znuiichft perfönlich verftanden. wie ja auch am Schluffe diefe Zu:

ficherung eine zunächft perföuliche Bedeutung enthalt :n'ztd': *Findet du ,Ott :niet

u. f. w.

pw? rail. AW. wie Ost; von DOI, pptt/ verftiirltes 17W: Sehnfucht haben.

hungrig. lüftern fein. nachEtwas fchmachten; Grundbedeutung: ftarke. fehnfüchtige

Bewegung nach Etwas hin. 7W: Markt. wo Alles zufammenftrömt .dita die ftarken

Bewegungsmuskeln. daher den): die Sehufucht. nr: den: 7:1 wie nr: .None-l1 7:1.

der berechuende Erbe. derjenige. der auf mein Haus lauert. das ift nicht Eliefer. der

wartet nicht auf Abraham's Tod. der ift felbft fchvn ein vejahrter Mann; die auf meine

Erbfchaft lauernden Erben. das find die Verwandten Eliefer's. Eliefer's c»'Ianiaskus!

Tiefe Verwandtfchaft hatte ja Abraham kürzlich kennen gelernt. hatte die Könige bis

Damaskus verfolgt - ..gieb mir darum nichts. was du mir giebft. giebft du mir für

die damasceuifthen Verwandten Eliefer's“.

V. 3. '*_d fteht bezeichnend voran und tigen hebt die angeredete Verfon hervor.

Willft du mir fchon Etwas geben. fiehe. Reichthnm verlange ich nicht. allein. wenn ich

auch ein Bettler wäre. der einfachfte Meufch. dem Gott Eiuficht. Kraft oder materielle

Mittel gegeben. wüufcht fich und fein Streben in Kindern fortleben zu fehen. Ich aber

babe wohl tr: '"t'd'. aber fie find nicht '*t'd'. nicht Mn. wohl erzogen von mir. aber

nicht erzeugt. von mir erkaujt. aber nicht' von dir mir gegeben. Abraham bittet nicht

um Aenderung diefes Zufiandes. er weifi nur darauf hin: fm. .7371. fiehe an. ob es recht

ift. Jft es in deinen Augen recht. fo ift es überall auch das Rechte. übft Liebe. auch

wo ich es nicht begreife. - Möglich. ja wahrfcheinlich fogar bezeichnet nwet'l hier nicht

was Abraham gefagt. fondern nur was er gedacht. darum folgt nicht eine Antwort

?die Werl. fondern 'un 71.17h eine plötzliche Unterbrechung feiner Gedanken,
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257 7d 7'- no einem:

4. Siehe da ward das Wort Gottes V7177?! ,ASW .4

an ihn: Der wird dich nicht beerbenh W43: "WCA Rn?

ftainmen wirdh der wird dich beerben. x Ä

5. Er führte ihn hinaus und fprach: 'DD-J *MRT-7PA.) "WR RZÖLÖ

V. 4. *Ni-ww, nicht "FIN-i oder 7:7'. Während beide letztere rein materielle Theile

des Körpers bezeichnenf ift gerade :ein: Bezeichnung eines iolcheu Bereiches des menfch

lichen Leibesf welcher Sid der Empfindungein ipeziell des Mitleids ift, alfo gerade

derjenigen Eigenthümlichkeit angehört, die das charakteriftifchg zart befaitete jüdifche Wefen

ausmacht. das das Erbtheil des 5717W um bildet. Geifi läßt fich mittheilen, Belehrung

üvertrageuf was fchwer ift, das ift eine oeredelnde Umwandlung des Charakters;- das

ftammt vor Allen 711R* 7WD; nicht Verfiandf Gemüt() charnkterifirt den Menfchen, und

für nichts haben Kinder ihren Eltern mehr dankbar zu feinF als für das, was fie MMM

ererbt haben. Auch fd): b'n kann Geiftf Verfiand erhalten, kann zur Pflichterfüllung

erzogen werden. Aber das jiidifch-menfchliche Gefühl kann nicht anerzogen, will nur

MAM PMI ererbt werden, und eben hieranf,auf die angeborne Einpfiinglichkeit für alles

opferfreudige Sittliche und Edle hat Gott den Grund feines künftigen Volkes gebaut.

:W7: rail. KW, verwandt mit Mm?: nnd kn'nd. W'n'.» wovon f1?, das fiofflich Unbe

fiiinnite, Formlofef nicht zu J-affende. Sowie '_w nach dem perfönlich Unbeftiminten fragt,

fo ifi .ny die Frage nach dem ftofflich nicht Teefinirten, fich nicht in befiimmter Form

Darftellenden. Verftiirt't: mm3. das gänzliche Auflöfen. Zn der Mitte dürfte Ww ftehen

und zur Bezeichnung der ganzen iunern Mafchinerie im Menfchen dienenf die Alles von

der Außenwelt von dem MenfchenAufzunehmende aufiöftund durch diefeAuflöfung zur Auf

nahme fiihig macht. Alles, was ein lebendiger Organismus in fich aufnimmt, find an

und für fich differenzirtef d. h. einem befondern Dafein angehörige Stoffe. Als folche

können fie nicht in einen andern Organismus übergehen. Die didi; fchaffen alles Ein

gehende zuerft zu einem .*nx, d, i. zu einem indifferenten Stoffe um. Tiefes indifferenzirende

Shfiein ift ein dnaliftifches, :rx-nf ein vegetabilifches und ein animalifches: Verdauungs- und

Athmnngsfhflem. Wie diefes Gefammtfuftem das Eingehen der ftofflichen Außenwelt in

das Individuum vermittelt, fo auch die Eindrücke der moralifchen Außenwelt. Es ift

Siß der Empfindung. Wie aber im normalen, gefunden Zufiand das Individuum kein

Bewnfftfein von feinen „Eingeweiden“ hatf es vielmehr nur dann fühlt daß es ein Herz,

einen Magen, einen Damn n. f. w. hat, wenn die Mafchiue, oder ein Theil derfelben

ftockt, wenn den SMI Etwas gegeben ifi, was fie nicht zu verarbeiten, nicht zu „indiffe

renziren“ vermögen, ebenfo finden wir empfindende Gefühls-Thätigkeit dnrch :ein: nur in

fchmerzlicher Beziehung ausgedrückt; mm idR-*nf diefes Innere kommt in Störung, "WWU,

in heftige Gährnng durch Eindrü>e der Mitleidenfchaft mit dem Leiden Anderer.

V. 5. „Erhebe doch von der Erde weg deinen Blick zum Himmelf zu deu Sternen

hinauf: fo wird dein Same!“ .'lI ift nicht fowohl eine nnmerifche Partikel, zur Bezeich
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Schau' doch gen Himmeh und zähle die 'Ode M5731?) ZKM* "fx-'HOW NFL

nung der quantitativen Größe, als vielmehr eine Partikel der Art und Weife. Ohm-hirn

follte nur Abraham gefagt werden: „fo zahlreich wie die Sterne*- es wäre kaum

denkbarF daß zur Erfaffung diefes Gedantens Abraham hinausgeführt worden wäre.

Wuffte Abraham nicht, daß die Sterne zahlreich, ja unzählig für den Menfchen feien?

ueberall, wo in 7M Jemandem neben dem Worte auch eine äußere Wahrnehmung vor

Augen geführt wird, wo Zeichenf Erlebuiffe, Symbole zu dem Worte Gottes hinzutreten,

da foll diefen Unsfprüchen damit eine tieferef mnfaffenderef nachhaltigere Auffaffung

gegeben werden. Es muß alfo der Anblick der Sterne hier Abraham einen Gedanken

haben oeranfchauliihen fallen, der ihm tief indie Seele geprägt bleiben follte und iu

welchem der Kern-diefer ganzen Gottesrede liegen muß, Als ihm friiher gefagt wurde:

Ich mache deinen Samen wie Staub der Erde, ward ihm nicht zuvor der Staub

gezeigt.

Betrachten wir den Satz näher: ee) .vd-"i, m will überall, wie bereits bemerkt

einer vorhandenen Stimmung, Meinung, Neigung des Gedankens oder Willens entgegen

treten. muß alfo hier in diefem Augenblicke bei, Abraham eine Gedankenrichtung

vorhanden gewefen fein, welcher mit diefem Gottesworte begegnet werden foll, Dirfe

Gedankenriclnung ift aus dem Zufanunenhange klar. Abraham hatte die Hoffnung auf

gegeben eiu Kind zu erhaltenf und hatte auch nach allen natürlichen Vorausfeßungen keine

Vaterfreuden mehr zn erwarten. Z'n diefem Gefühle hatte er gefprocheu: fiehe alles was

du mir noch geben mbchteft, hat ja keinen Werth fiir mich,'da ich kinderlos von danneu

gehen werde. Da fiihrte Gott ihn hinaus: Siehe doch nur einmal zum Hiurmelf dorh

am Himmel fiehft du eine ganz andere Geftaltung des Dafeins als auf der Erde. Auf

Erden fehen wir kein unmittelbares Gottesgefchöpf mehr. Alle?, was wir auf

Erden erbliit'en, ift von andern Gefchöpfen erzeugtf ftammt nicht fo unmittelbar aus

Gottes Händen, hat vielmehr andere gefchöpfliche Wefen und Berhältniffe zu feinen na

tür-lichen Voraußfeßnngen. Innerhalb diefer irdifchen Verhältniffe, wo Alles aus

gegebenen Urfachen entftehen muß, hatte Abraham ganz Recht, fehlten alle Voraus

feßungenf um noch Hoffnung auf Kinderfegen zu hegen. Da fiihrt ihn Gott iu den Anblick

des Himmels, Dort, am Himmel ift's umgekehrtf was wir dort wahrnehmein find

Wefen, Gefchöpfef die unmittelbar von Gott in's Dafein gerufen, ganz fof wie fie

Gott von den Tagen der Schöpfung dahingeftellt - (könnten wir die Erde als Ganzes,

als Himmelskörper erblicfenz fie bbte uns *denfelben Anblick) -*; foll daher Jemandem

der Anbliit' eines unmittelbar, unvermittelt aus Gottes Allmacht heroorgegangenen

Tafeius gewährt werden, fo können ihm nur Sterne gezeigt, fo muß 'fein Blick zum

Himmel gehoben werden, zu dem doppelten Die', von wo uns eine unmittelbar von

Gott hervorgerufene Welt entgegenleuchtet - und „kannfi du die wohl zählen?" Ihrer,

diefer unmittelbar aus dem Schöpfer-Werde ftammenden Wefenf find mehr als der auf

Erden begränzteu mittelbar erzeugten Wefen - darum 7W DVDRW er! - vcrlaffe

die natürlichen, irdifchen Bereahnungenf in den Begriff des Sternendafeins feuke deinen
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Sternex wenn du fie zählen kannft! MZ 'Af-W77_ DON 'KDD

Er fagte ihm: So wird dein Same! * *' ..7PA "W,

(Hein, „i o foll dein Volt werden!" So unmittelbar bon Gott, fo ohne alle natürliche

Vorausfehnngf jaf fo gegen_alle natürlichen Combinationen, eine zweite Schöpfung, ein

zweites [n47: W'. Noch dreißig Jahre müffen,ja Abraham und Sara kiuderlos herum

wandern und auch die legte irdifche Ausficht auf Elternfrende muß ihnen gefchwnnden

feinf es muß diefe Hoffnung erft auf Erden, innerhalb der irdifchen Berechnung zu einem

völligen „Gelächter" geworden fein, Abraham* Sara unwillkührlich lachen, Wilk/71*::

*5 17W', die ganze Welt lachen, ehe das -erfte Kind für das von Gott oerheißene Volk in's

Tafein treten follte.

Tiefen Hinblick auf die Sterne zur Veranfchanlichuug des unmittelbar an Gottes

Mund hangenden Beftandes Zfrael's fingt auch noch der Bf, 147: „Der jeßt Jerufalem

baut, Gott, fammelt auch Jfrael's Zerftreute wieder. Der verwundete Herzen heilt, hat

auch Heilung fiir ihre Schmerzen, Der den Sternen die Zahl zähltf ruft auihfie alle

mit Namen. Groß ift uufer Herr) nnd reich an Kraft, feiner Einfieht gilt keine Zahl

u. f. w.“ Wie elend und unfeheinbar auch die SWV' 'm75 geworden find, fo unmittel

bar wie die Sterne hängt doch ein jeder Jude-an Gottes Mund, ift er immer, wenn

auch irn tiefften Elend, ein-Jude, fo fteht er unter WO*: WWW-*n 1 „die ihn bei feinem

Namen kennt"; denn WWF'. du rnnxn denn der Wandel in den Gott geweihten

Bahnen hebt iiber alle-Macht natnrgebundener Gewalt, macht freif ftellt unmittelbar

unter Gott. -

Es heißt nicht, 71:-, man wiebeiJfraelfi'i:'ROOM (ente/7 den".F daß Abraham erft durch

das Vorangehende Diva gewonnen habe; fondern '7:1 [Meinl, Abraham's ganzes bis

heriges Leben war WWU; fihon in dem Namen n77., mit dem er Gott entgegeutrat,

hatte er die ganze Fülle von ?mm2 ihm entgegengebracht, und diefe WWU hatte in diefer

letzten Unfchauung feiner und feines Volkes Zukunft nur neue Nahrung und Gelegenheit

zur Bethätigung gewonnen. -

.731m2 ifi nicht Glaubem mit welchem Worte man diefem Kernbegriff des jiidifchen

Bewufftfeins. feinen eigentlichen Inhalt raubt. Glauben ift ein Verftandesakt, ift oft nur*

ein bloßes Dafiirhalten, ift immer nur ein Fiirwahrhalten auf Grund der Einficht und

Verficherung eines Andern. Indem man Religion zum Glauben gemacht, dann das

Wefen von Religion in das Fürwahrhalten für den Verftand ganz unconftruirbarer Säge

gelegt hatf hat man die Religion aus dem Leben gebannt, hat fie zu einem Katechismus

von Glaubens-Parolen gemachtF die einft beim Einlaß in'sZenfeits abgefordert wiirden.

Den Worten eines Andern Glauben fchenken, einem Andern glauben heißt aber nic

_*3 finde-if heißt höchftens nur -5 iwie-i - '5 nwn* a5 fen (_2. B. M. 4, 1.) -

"I 7'887' ift aber nicht ein bloßes Unterordner! unferes theoretifchen Verftandes unter

die Einfuhr eines Ändern, "1J Wen". ift das Seh-n unferes ganzen theoretifchen und prak

tjfihen Haltes, nnferer Leilungf unfrer Kraft und Feftigkeit in Gott. Schon der Verhal

  

17* *



*fd 75 w wenn: - ' 260

6. Er aber hatte feine ganze Zuver- fß :YZ/'WL WPD_ WBT-.z .6

ficht in Gott gefeßt und dies achtete * *' * ' * x ""(ÄJÄY

Er ihm als Vflichtgerechtigkeit. *' [.72:

 

begriff von nen im Kal ift ein vorwiegend praktifcher. 777m3 '*1' :ne-tn: (Eantie. 7.). wovon

das rabbinifche mm. ift: Bildner. frßne der MenfchemBildner. Erzieher. mehr Erziehung.

mit heißt fomit nicht blos Fefifein. fondern Fefi1nachen.de1n unentfchiedenen ftofflichen Sein eines

Andern die fefte Form und die entfchiedene Gefialtung und Richtung ertheilen. "1J freiem

heißt alfo: Geftaltung. Bildung. Erziehung. Leitung feines ganzen Seins und Strebeus

in Gott fehen. fich ganz Gott über-laffen. fich Gott als bildungsgefügiger Stoff hingehen.

kurz: fich und alles Seine Gott anheimftellen. Mit wie einem ausgefprochenen Sage

begegnen. heißt nicht nur ihn für wahr erklären. fondern fich der Wahrheit des Satzes

hingehen. den Ausfpruch einer Wahrheit zu dem feinen machen und geloben. fich von ihr

leiten zu laffen. cDenn fung bezieht fich nicht auf den Inhalt. fondern auf die Verfon. die

einen Ausfpruch hört und ihn advptirt. wie "15W 77:11h' "DDR1 (Jef,65. 16.). man wird

fich mit dem Gatte des [YZ. des Menfchen nnd des Volkes fegnen. die fich ganz der

Leitung Gottes überlaffen. deren Leben und Gefchick daher fowohl den Menfchenberuf als

die immer zum .Seil führende Leitung Gottes offenbaren, Selbft Wee ift nicht nur die

theoretifche Wahrheit. fondern auch die praktifche Wahrheit. die Wahrheit in Leiftungen:

die Treue. (Das Verhältniß des Judenthiuns zu Glauben. Religion. Theologie. Cultus

2e. haben wir Jefchurun l. S. 465-502 ausführlich behandelt).

*Hier heißt es nun von Abraham_ "7: MMM. er hatte fich ganz und unbedingt der

munittelbaren Leitung Gottes hingegebeu. Gott hatte ihn über den Kreis der nur durch

die eaufalen Gefehe der phhfifchen Welt gebundenen. irdifcheu Verhältniffe zur Anfchanung

eines conkreten unmittelbar aus Gottes Willen hervorgegangeneu Dafeins gehoben. und

hatte zu ihm gefprochen: fo foll dein Same werden, fo unmittelbar von mir und durch

mich. ohne alle natürliche Vorausfehung. ja gegen alle natürliche Berechnung; '7:1 f'wdek'n.

und fo wie fein Same nur von Gott allein fich tragen laffen foll. fo ging ihnen Abra

ham in diefer :Louvre leuchtend voran - 71,773 t5 DIMM. Es dürfte zweifelhaft fein.

ob Abraham oder Gott Subjekt im Sahe ift. Es ift dies bedingt von der'Bedeutung.

in welcher :MAI aufgefafft wird. - *

km73* erfcheint nämlich in zwei fcheinbar grundverfchiedenen Bedeutungen. In Süßen

wie: ?W72 'I WOW) (1. B. M. Z0. Z3.) oder : WI?: ""O' T1777? 71.7787 (Jef. 5. 26.) bezeichnet es

nnleugbar einfach: Gerechtigkeit. Wenn Jakob dem Laban treu gedient. fo ift dies eden

nichts weiter als Schuldigl'eit des Rechts. Wenn der beftochene Richter der fchuldigen

Varthei Recht giebt und ihr die .Adnet des Gegners nicht im Wege fteheu läfft. fo ift es

eben die Gerechtigkeit des Gegners. die durch die Veftechnng vor dem Schuldigen aus dem

Wege geräumt wird. Von anderer Seite ift .7,772 doch nicht wenns. wird W772 immer neben

WWW. als etwas davon Verfchiedenes genannt. "[7791 wenn: zufammen erfchöpfen erft

den Inhalt des pflichtgemäßen.Thateulebens. und von Gott gebraucht. wird es geradezu:

Wohlthat. uvm: von vOWverwaudt mit nern-met. mm2. uncut-nv. (S. S. 46). Grundbgr.
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aller diefer Wurzeln ift: an die gehörige Stelle fehen. daher teen'. wefentlich: ordnen.

cine Thätigkeit bezeichnet. die ein Wefen in die ihm gebühren-de Stellung febt oder darin

läfft. Wie-t: bereichert und erweitert nicht. &WP fichert und reftitnirt nur das bereits

Errnngene. Wenn ich dem Anderu zurückerftatte. was* er durch mich oder für mich an

Kraft oder Vermögen eingebüßt. fo habe ich :www bethiitigt.

Ein anderes ift Mp7s. rail. '77!, ,ant hat. wie bereits (S, 129. 138.) bemerkt.

Lautanalogie im chald. 77i:- beruhigen. befriedigen. verforgeu. alfo Tasjeuige leifien.

was dem Andern fehlt. was zu des Andern Wohlfahrt gereicht. .773_ ift diejenige

beglückende Geftaltnng der Verhältniffe. 'deren die Welt im Ganzen und jeder Ein

zelne in ihr nach Gottes Heilesplan theilhaftig fein follte. und die fie ficherlich einft er:

reichen werden. Es ift das Ziel der göttlichen Waltung. Es ift. von menfchlichein

Standpunkt gefprochen. das Ideal. Jede Gottes- oder Menfchen-That. 'die den Einzelnen.

- oder das Ganze diefem Ziele näher führt ift: "das, :1,772 ift das durch ,77! Bedingte.

zu ihm Führende. Von Gott ift es immer Wohlthat, Von Menfchen geübt. 'ift es

dem_Empfänger gegeniiber: Wohlthat. Gott gegenüber: Pflicht. Denn in den

cDienft des dri? t'tellt Gott einen Jeden mit jedem Splitter geiftiger und materieller Kraft.

die er ihm verleiht. Alles wird ihm nur. um mit Allem das ,datt-Heil der ihn umge

benden Welt zu fördern. Jeder foleher Beitrag ift N779 und .np-t5* ift fomit: die Summe

eines ganzen pfltchtgetreuen Lebens. wovon UDW) nur die negative. das Unter

laffen des Unrechts bildet. während .7,773 die pofitive Verwirklichung des Guten ift.

MP915 t'ldlktl'l'l kann nun hier heißen: Abraham hatte feine ganze Znverfieht in

Gott gefeht und achtete es Ihm. Gott. als Wohlthat; d. h. er war überzeugt. daß auch

der von ihm beklagte kinderlofe Zuftand - auch wenn er es nicht begriff > nichts als

eine das durch ihn zu begründende Heil fördernde Gottes-Wohlthat fei; für diefe Auf

faffnng fpräche die Gleichheit des Subjekts in den beiden Sätzen: modern und klar-tin.

Wahrfcheinlich jedoch ift Gott das Subjekt. und der Zerminativ ib bezieht fich auf Abra

ham: Gott achtcte ihm die von ihm bewährte wandte als ".772, als die volle pflicht

gctrene Löfung feiner Lebensanfgabe. So heißt es 'ganz ähnlich von Vinchas: ..da ftand

Vinchas und entfchied und es ward Halt geboten der Seuche. und ihm ward's zur ..Ze

daka“ gereäjnet für Gefchlecht nnd Geflhlecht auf ewig“. (Bf. 106. 30. 31.). Zu diefer

Einen That gipfelte Vinchas'Löfung feiner Lebensaufgabe, diefe That war der höchfte Bei

trag. den er der Förderung des Gottes-Werkes brachte. als folche wurde fie ihm gedacht.

und damit errang er fich das ewige Vriefterthnm. So anch von Abraham. Miene. diefe

' iüirankenlofe Hingebung an Gott für eine Zukunft. für welche er noch nicht den aller

erften Anfang erblickte. ja gegen deren tliealifirnng alle menfchliche Berechnung fprach. in

ihr gipfelte die von Abraham zu löfende Lebensanfgabe. fie war fein höchfter pofitiver

Beitrag für den Bau diefer Zukunft felbft. Während feine Nachkommen fich zu fagen

haben werden: nb .'l'fila ."lp'ntl. unfere Zedaka. unfere Vflichtgerechtigkeit wird es fein.

wenn wir forgfältig diefes ganze Gefeß vor Gott. nnferm Gatte erfüllen. wie er es

uns geboten. m5* 7ten: ir-t'bte ln 'add nun-i mann 5:1 ene men-5 nme-*t w. war Abraham

noch nicht gegeben. mist: .rt-m zu erfüllen. Seine Aufgabe war znerft das Vfianzen des

ganzen Dafeins in Gott. .nr-ton. die völlige Hingebung an feine Leitung und Erziehung.
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7. Darauf fin-ach Er zu ihm: *Jah *zz-xd- zzjßqzozßaohw 7797.231_ .7 :ew

bin Gott. der ich dich ausUr-Kasdim * * ' *-z_ *' ;* e i .

geführt habe. dir diefes Land zu geben W77? AV; PORN)

es 'in Befiß zu nehmen, SRO8. Da fprach er: Gott. mein Herr. V-W 777/473 "F". q-z-W 773W] _8

wodurch werde ich wiffen. daß ich es *** * '*7 *2_ N . ; J

in Befiß nehmen foll? ' *

 

und. diefe Aufgabe - für Abraham in feiner Jiolirtheit und ohne vorgängige Er

fahrung der wundervollen Gottesführungen eine fo unendlich größere - hat Abraham

mit feinem ganzen Leben voll gelöft und damit den Grund für die Zukunft gelegt. die

ihm nun enthülltg'zwerden foll. _ *

V. 7. Sehen wir. wie Gott hier die bedeutfame Enthüllung der Zukunft feines

Volkes mit dem Hinweis auf Abraham's Ausgang aus Ur-K'asdim einleitet. fo kann diefer

Ausgang kein gewöhnlicher Fortgang gewefen. fo muß er ein den wunderthätigen Veifiand

Gottes bekundendes Ereigniß. muß eine Rettung gewefen fein. wie das fpätere 13'727: mea*

für feine Nachkommen. Nur der .Hinweis auf eine folche außerordentliche Errettung aus

einer außerordentlichen Gefahr - wie fie uns die Ueberlieferung über Nimrod's Attentat

auf Abraham's Leben in Ur-Kasdim betundet - konnte diefen ..Auszug aus llr-Kasdim“

zu einer Erfahrung machen. aus welcher der Stammvater uiid fein Volk Kraft und Hoff

nung zum muthigen Ausharren in einem vierhundertjährigeu Galuthleiden bis zum „Auszuge

aus Mizrajim" fchöpfen konnten. Vefiand nun diefe Rettung in der Rettung aus dem

Feuertode. und weift hierauf vielleicht une. die Feuersgluthhin. heißt's iiberhaupt viel:

leicht: der ich dich aus der Feuersglutb zu Ebaldäa herausgeführt. fo läge hier vielleicht

auch ein Anlaß. im Folgenden die Gefahr_ in Mizrajim als tende ?Obi 7W? 71m. als rau:

chenden und flammenden Gluth-Ofeu erfcheiuen zu laffen. und was der Aha leiblich im

wirklichen Gluthofen erfahren. das hatten feine Nachkommen gefchichtlich im politifcheu Gluth

ofen Egypten's zu befiehen. :1'722: *nee inner ift,vorbildlicher Vorgang für rennt; mee'.

V. 8. WWW 'I rau mt:: t'ann unmöglich heißen: ..wodurch foll ich wiffen. daß ich

es in Vefiß nehmen werde?“ Der Mann. von dem'eben als feines Lebens höcbfter

Inhalt “1:1 meinde. die riiithaltlofefie Hingebung an Gottes Führung *gerühmt worden.

kann unmöglich nach einer Verficherung. die ihm dazu bereits wiederholt von Gott ge

worden. noch erft ein Zeichen verlangt haben. um diefer Verficherung vertrauensvoll

Glauben zu fchenken. Die Worte vertragen auch nicht die Erklärung: tina-en MI? fire-:1.

cs hätte dann heißen müffen: .note-dne nt:: unt. Vielmehr: Es hatte Gott diefer Ver

heißung ein Wort beigefügt. das in dem frühern Auofpruche nicht erfchienen. fine 7127i.“

einen jenen ene hatte fie zuerft Kap. l2. 7. gelautet. Ebenfo 13. l5.: 'wurde Manne ',5

:dw *in ..Dir und deinen Nachkommen werde ich diefes Land geben“. eine Faffung

diefer Verheißung. die auf keine dabei mitwirkende Thätigkeit Abraham's oder feiner Nach

kommen hinweift. Hier aber hieß es: WWW* l'nqd't nnen ent '[5 m75. „Dir das Land

zu geben. um es in Vefilz zu nehmen“. nrw-1'?, ein Wort. das fo fehr den Begriff
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9. Da fprach Er zu ihm: Nehme ,LYM- *iiy 7d??? ADF-7L .9

mir dreimalein weibliches Kalb. und ..ZF ' .. , ' .j .

dreimal eine Ziege und dreimal einenWidder; und eine Turteltaube und einejunge Taube.

M*

dcrSelbftthätigkeit in fich fafft. daß es ja auch geradezu auch: erobern heißt. und ja auch

in diefem Sinne von der wirklichen Befißnahme des Landes gebraucht wird: 'den fm; .nern

-m v1 .15v unter( rm 73:15 (5. B. M. 1. 21.). Ebenfo daf. 1. 8. 9. 23. 2. 24, 2. 31.

Es war hier alfo Abraham gefagt. Gott habe ihn aus llr-Kasdim gefiihrt. ihm diefes

Land zu geben. damit er es erobernd in Befiß nehme. Soeben hatte auch Abraham einen

glorreichen Sieg über vier länderbezwingende Könige erfochten, Er hatte diefen Kampf

auch nicht in Folge eines befondern. ausdrücklichen Geheißes. fondern in Folge feines all

gemeinen Vflichtbewnfftfeins unternommen. Er konnte fehr wohl .hieraus fehliefzen. daß

er (oder wenn man will feine- Nachkommen). von Gottes Beiftand getragen. in ähnlicher

Weife das von Gott verheißene Land erobern follte. und er fragt daher: woran werde

ich erkennen. daß der rechte Zeitpunkt gekommen fei. daß ich das Land erobern foll? Weit

entfernt. einen Mangel an Gottvertrauen zu entfalten. fpricht vielmehr diefe Frage das

höchfte Gottvertrauen aus. Wie er über die vier Könige gefiegt. fo ift er auch bereit. den

Kampf für die Eroberung des Landes zu beftehen. Es genügt. daß (flott den Befiß ihm

zugefagt. um ihn des Sieges gewiß zu machen. Gott ift "In". ift fein Herr. in deffen

Tienft er lebt und firebt. er ift 777)“. der auch ..verfagend gewährt". dem er fich daher für

alle Gefahren und Kämpfe, für alleAngft und Arbeit bereit ftellt. *

V. 9-21. um m:: war Abraham's Frage. tenen un' (V. l3) lautet die Antwort.

Zu wiffen. woran er den Zeitpunkt erkennen folle. in welchem er nach Gottes Nathfchluß

das _Land in Befiß nehmen folle. war fein Wuufch; wiffen follft du. lautete die diefen

Wnnfch gewährende Antwort. du wirft nicht perfönlich das. Land in Befih nehmen. und

auch deine Nachkommen nicht fofort und nicht auf dem Wege des fortfchreitend heran

blühenden Glücks. Als Fremdlinge. Sclav en und gepeinigt. heimathlos. freiheit:

los. widerftandlos follen erft drei Gefchlechter dahingehen. und erft das vierte Gefchlecht

zur Einnahme des Landes hierher zurückkehren. Die fittliche Entartnng. die den Stab

iiber den jetzigen Befiher bricht. ift bis dahin noch nicht voll. Der fettige Vefißer wird

erft in Ueppigkeit der ihn verurtheilenden Entartung entgegenreifen. der künftige Befiher

erft in Armuth. Sclaverei und Elend fiir den einftigen Befitz gereift werden. _ Mit

dir wird nur der Bund gefchloffen. du gehft in Frieden zu den Vätern. an dem vierten

Gefchlecht wird fich's erfüllen. .

Diefe Verkündigung. die dem Stammvater als Antwort auf feine Frage ward. und

die. eben weil voraus verkündet. den Nachkommen diefes Stammvaters die Quelle der

Ausdauer und desMnthes. und Boden der Zuverficht und der anshairenden Hoffnung

während der Vrüfungs- und Erziehnngsjahrhnnderte eines namenlofen Elendes fein follte.

fie ward dem Stammvater nicht nur in Worten. fondern tief ward fie ihm durch fvmbo:
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10. Er nahm Ihm alle diefe,- da ADD] "Laß-HTW? FLY-"DN .10

zerfiücite Er fie in der Mitte und gab . ,_ . U _ * l

die zerftückte Hälfte eines Jeden feiner 77D; WR WIR

entfprechenden Hälfte gegenüber; aber LN?? Wi:- *QZÜÜN "7"?)

den Vogel zerfiückte Er nicht. IVA'- WPDm-Zy DIY" *man ,11

11. Da fuhr der Nauboogel iiber die “** ** "- * * **7 .

Leichen nieder; Abram derfcheuchte_ fie. . ODU

12. Es nahte die Sonne dem Unter: ROYAL)) R757? "ML -12

gangnndeine Betäubungwar aufAbram -* * _ * * - * i>
gefallen; und fiehef da fällt Angft. fallt "DWZ "VW h?- 77"??

eine große Finfterniß über ihn. - k Mi?? "iV-i")

lifches Zeichen und Handeln nnd Erleben eingeprägt; die endlofe Nacht und die Angfi

und das Anfjauchzen erlöfenden Aufwachens aus derfelbenf Alles mnffte der Ahn gleich

fam bereits vorbildlich erlebt habenf damit es um fo ficherer und tiefer, mit der Wahr

heit eines bereits Erlebten erfafft nnd überliefert werde. Das p'nn im* u. f. w. ift nichts

als die Deutung des bereits fmnbolifch Gefagten, ift nichts als die lleberfeßung der

Zeichemder Handlung und der Gefchehniffe in Wort. und es kann für uns nnr die Aufgabe

fein, die Beziehung des Symbols, d. h. die Beziehung der Zeichen, der Handlung und

des Vorganges zu dem nachfolgend gegebenen Inhalt zu finden.

Da 2*??? (1. Kön. 18, 34.) etwas dreimal thnn, txt-72mm U1|'|(Bi*ed.4fl2.)der dreifach

genommene Faden heißtx fo kann das Wide/w nnd Whrend* hier auch nichts anderes als

dreimal bezeichnen: alfo drei Kälber, drei Ziegen. drei Widder. Es heißt aber nicht:

.TW-dn- :rd-'dn 2/522 Mb, W2/ (715.1), drei Kälber, drei Ziegen und drei Widderf fondern

dreimal ein Kalb, dreimal eine Ziege- dreimal einen WidderF um fowohl je drei diefer

Thiere .als eine znfammengehörig'e Gruppe, als anch das fedesmalige Nehmen diefer

Thiere als etwas dreimal zu Wiederholendes zn bezeichnen. Hält man ferner das vorher

gehende Symbolifche mit dem nachfolgenden gefprochenen Theil diefer Offenbarung zu

fammen, fo fpringt es fofort in die Augen, wie das Zerftiicken diefer lebendigen Wefen,

auf deren Leichname fodann der gierige Rauboogel. niederftiirzen will, den Zuftand und

die Gefahr veranfchanlicht, die iiber die kommenden Gefchlechter verhängt werden. Diefe

Thiere find fomit diefe kommenden Gefchlechter, und wenn es gefagt wirdf daß erfi das

vierte Gefchlecht wieder zur Erlöfung erftehtf fomit drei Gefchlechter von dem verkündeten

Elend betroffen werden, fo ift ebenfo unmittelbar klar, wie das dreimalige Hingebeu

diefer Thiel-e an Gott nichts anderes heißt als; dreimal hat fich dein Gefchlechd d. h. drei deiner

kommenden Gefchlechter haben fich mir mit dem was fie als 715.197.737 nnd dn* find und

als nnd und dn; hinzugeben, 'rn "man drei deiner kommenden Gefchlechter laffe ich als

.ndnif w und d'de gewaltfam erfterben nnd nur als "nm nnd dn.) lebendig bleiben. Als

"ÖMZ id: und d'en-Leichen werden fie zn Boden liegen, der Jlauboogel in ihnen eine will

kommene Beute ervlicken nnd nnr dn, mit deinem rnJt, weil fie die Deinen find,
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13. Da iprach Er zu Abram: Wif- -XZ (N381.) NN?! ,13

ien- wiffen follft duF daß Fremd: i 4 t '- * , _

[ing dein Same fein wird in ihnen cx!? AHL!
L;

nicht gehörendein Lander fie werden [*iiißi; DDR

ihnen dienen und fie werden fie pei- :MIO

nigen- oierhnndert Jahre. "7

14. Aber auch das Volk» dem fie NDL: IFYU'UB DCI] _14

dienen- richte Jelx und nachher werden .im-_M WIKI WP ?ARMY 'IIR

fie hinaus-ziehen mit großer Habe. ' -7 --. :- i :.-- r* -*-;.-: -. r

wirft fie ihm nicht zum Fraßc werden laffen. Es ift nämlich klar, daß in WM nicht

Abraham, fondern Gott das Subjekt ift, da erft in :i738 Wide :Wi Abraham als Sub

*iekt hervorgehoben wird.

Es bleibt zu ermitteln- was bedeutet 71bit-, w, 5M, 57W um im Gebiete von Men

fchen- oder Völker-Verfönlichfcitcn?

Daß fie iiberhaupt beftimmte Beziehungen von Meiifwen-Veriönlichfeiten bedeuten,

bewahrheitet ein auch nur oberflächlicher Blick auf die Opfergefeße, die even nur diefe

:Thiere zum Opfer zulafjen, und fiir beftimmte Verfönlichkeitetm und darum beftimmte

Zufiände und Beziehungen, immer nur beftiinmte Arten und Gefchlechter dcrfelben

vorfchreiben.

Die Rindergattnna *1,73* AW- ift das- arbeitende* im Dienfte dee Herrn thätig

jchaffende Thier, (wiihrend *nm-1 das Lai'tthier repriifentirt). So: nee-i: In? aim-ni e45,

(5. V. M. L5- 7.), AMT i7)) MMIU I7 (Brot). 14, 4,) *ww- AiJII "UDMA Ri) (5. B.

M. 157 19.). cDaher erfcheint das junge Rind immer als das für die Arbeit zu er

ziehende Thier: *W15 e47) 5,1V) (Jet-em. 31, 18.) DWZ:: .777W ern-.m (Hofea 'l0- 11.).

ene-7 D77.137: .(Zerem. 50- 1.),. daher auch 71711:) P*: (Hofen 4- 7.). Die Rindergattuug

repräfentirt daher die Thatkraft nnd die thätige Wirkfamkeit. Der Vollkriiftige

der Gattung ift: AO, und eharakterifirt daher "iO im Opfer immer die öffentliche, im

Dienfte Gottes und der Gefammtheit zu wirken und mit ihrem Wirken ooranzngehen

berufene Verfönliehkeit. So: "W72 im: AO, IW*: .1"7': 7:', 77:1! 5W n37 D53.771 *ie

u. f. w. _DW- bezeiäznet daher die angeh ende in Entwickelung begriffe-,ne Thatkraft.

7W, die Gattung des Sihaafes und'der Ziege, ift das eigentliche Thiel* der Weide,

daher das fo häufige Bild für die allgemeinfte Beziehung des Menfchen und

des Volkes zu Gott. Menfch und Volk find das Schaaff die Heer-de- Gott ift der

Hirte. "*.Di'idt red *i717 t7, WWW n22. :ii-ne eine *ert-*w tex-ß* 'MY unter (Zechesk. 34, 31.),

u, f. w. Daher auch im Opfer der allgeineinfte Ausdruck fiir Jfrael's Voltsperföulichkeit

7W* ift, jo im "iD-e 737.7, den TPM n. f. w., und io auch die nicht öffentliche, einzelne

Verföuliehfeit im *ri-e NOW ihren Ausdruck im JUZ', fie*:*,:_odcr 717'322-, findet. Unter der

trek-Gattung find aber zwei Thiere beionders charakterifirt- 7x2, die Ziegenart, und 5'8

der Widder.
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15. Du aber wirft zu deinen Vätern NLJJZ'ZB GRID .li'

in Frieden kommen. wirft in gutem. ** 'z '. _ q l 1' .

hohen Alter begraben werden. ' * "ZW * *MLU W???

16. Das vierte Gefchlecht wird *R27 'Y Dil?: "3:77:17 "777: -16

hierher zurückkehren; denn die Sünde :WW-7x7 M798" W7 DSW'

r.“ , *x &*7 *.*eir )-: W'f

des Emori ift noch nicht voll bis feht. - _c .

17. Als nun die Sonne untergegan
OLP?

gen und Finfterniß geivorden war: fiehe. *ih-Ol?) *l-'lJiJ Wiki]

da war es ein rauchender Ofen und * * . 5*. ...P7 g_ i *

eine Fenerfaclel. was zwifchen diefe *"7* NW' “HILL

Stücke durchgefahren war.

er. wie fchon der Name von in hart. feft. ftart. bezeichnet. ift nur feinem Herrn

gegenüber das gefiigige Thier der Milde. jedem Fremden aber weift es ftörrig die Hörner.

Es ift fomit die reinfte Eharatterifirung des Widerftandes. insbefondere jener männ

lichen Selbftfiäudigkeit. die. taub und feft gegen jede äußere und innere Verlockung.

nur dem Vflichtgebote ihres Herrn unwandelbar treu folgt. Daher ift es vorzugsweife

das äiarakteriftifche Thier des dem Leichtfinn entgegentretenben luna": eine*: mine'.

in.: rinnen-i neun'. :re: :um nur: diein'm O'Öüd'n'bd" u.f. w. -iy bezeichnet daher die Kraft

des Widerftandes. (Vgl. Jefchuruu l', S. 9 f.).

b'ex. wie fchon fein Name fagt. ift das erwachfene. in feiner .nraftfülle und ver

niöge derfelben. der Heerde voran gehende Schaaf. Daher die allgemeine Bezeichnung

der Begüterten. Großen eines Volkes. :nen: 'd'en [Riem 'd'en u. f. w. 'Rex charak

terifirt den Befilienden. Es ift daher das charakteriftifrhe Thier im Opfer. wo eine

Sühne in Beziehung zu Befih oder bevorzugter Stellung wie im wenn" einem WM.

717V: WW. n57; :ue-n. oder die Weihe einer durch größere Berechtigung bevorzugten

Stellung. wie in wurde: u. f. w. zum Ausdruck kommen foll. dne bezeichnet fomit die

durch Befih und *B ercchtigung ausgezeichnete Verföulichkeit.

* *ii-:2. der reine Vogel (- der „Gefiederte“, fiehe oben Kap. l'. V. l4.. bei welchem

das Gefieber überwiegend ift. im Gegenfah zum Raul-vogel. dem auch die Klaue zum

Werkzeug und zur tödtenden Waffe gegeben ift -) ift dasmacht- nnd widelfiandlofe

lebendige Wefen. das fich 'gleichwohl durch feine Schw u ugkraft am meifteu dem Ge

walt-Bereiche des Menfchen entzieht. Daher ein Bild *des fcheuen. flüchtigen. freien Da

feins. dem durch Lift nachgeftellt wird. das ihr aber auch durch feine Schwingen entgeht.

n-i-nmwiwßnw dtMIWrov, 27. 8. *26. 2.) raw* -iu: nor: (daf, 6. 5,) .-ar: wu *5 nr :r:

i'Vf. 55. 7.). Daher ein Bild für das macht: und wehrlofe und doch freie und glückliche.

geborgene DafeinJfrael's: end:: run-v .-ar 'III (Bf. 68. 14.) vdH-i *rie-:i *wir (Eant. 2.

14,). Zm Opfer tritt der reine Vogel als die allen Befißes. aller Macht und Stellung

eutkleidete. nur des nackten Dafeins fich erfreuende Verfönlichkeit im ?nur mdr] '(:inp

u. f. w.. andrerfeits als Ausdruck des den Banden dcr Krankheit und Schwäche entrou
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18. Au jenem Tage hat Gott mit *NR ,Af-*ol :7-1-3 (NZ-1J Ufo; .18

Abratn einen Bund errichtet- des Jn- " " “*- ' J 7. “* *

halte: deinem Samen habe ich diefes PO?: 77V?? DLL-d

Land gegeben. von dem Ströme Miz- *7L DVP.) ?Wi-'grajim's bis zum großen Ströme. dem :NAD-.177) ZP" 7-7-7"

'7: " 3 x7' I77 "
Strome Veroth, I l: _ In" _ 19

19. den Keniten. den Kenifer und DÄ TIN") ?iV-'J '

den Kadmoniten. Z'Ztw'fßfl

neuen. wiedergewonnenen, freigewordenen frifchen Lebens in Uhr' 7'137) :n 'I'fe

www '71MB' auf. unter den Vögeln ift nun nur, die Turteltaube, der durch feine Wie

derkehr den Frühling oerkiiudende Zugoogel (Cant. 2, 12.), fomit das, durch feine

Schwingen getragene, freie Dafein noch prägnanter bezeichneud, daher im Opferf im Ge

genfaß zu 713i* '.id. von ihm nur die altern. völlig reifen Vögel vorkommen. _dm ift der

ganz junge, noch der Elternhut und Vfiege bedürftige Vogel: eff-w' udn; dt? (5. B. M.

32, 11.). -- 71W bezeichnet fomit das macht: und wehrlofe, durch feinen Auffchwnng fich

rettende und erhaltende Dafeinz und zwar ?im om das c'iltere Gefchlecht mit feinem

Auffchwung zugleich. das jüngere rettend und bergend. (Vgl. Grundzüge einer jüdifchen

Symbolik. Jefchurun l7, L4 f.) '

Ans dem Symbol: in WornAusdruck überfeht, wiirde alfo tw rtr/ven: .75W 'd rm7)

*M37 mm tet-ira; *I'M Off/5W: alfo heißen: ftelle diäf mir, oder als Stammvater dein Ge

fchlecht in dir. dreimal mit deiner Thatkraft, dreimal mit deiner ?[Liderftandskraft,

dreimal mit deinem Befiß und deiner Berechtigung und mit deiner das alte und

junge Gefchlecht zum Leben emporrettenden Schwuugkraft zur Verfiigung. 1*." "ihn

?idee d: rue. er fiellte ihm diefe Alle zur Verfügung, ',n'i: unter *mom da zerftückte Er

fie in die Mittef brach alfo in drei abrahamitifchen Gefchlechtern alle That:

kraft. allen Widerfiand, nnd alle Berechtigung nrw W 71W". rnit: und

nur die nackte, innere, über das Elend fich emporhebende Schwnngkrafi

ließ er ungebrochen. Dies aber ift fofort nichts Anderes, als: Wiffen follft du, daß

deine Nachkommen Fremdlinge, alfo unberechtigt, fein follen in einem ihnen nicht

gehörenden Lande. es ift dies der zerftückte dne; fie werden ihnen Sklaven

werden, alfo ihnen die freie Thatkraft gebrochen. es ift dies die zerftückte MSM;

man wird fie peinigen, fie werden alfo Alles widerftandlos erdulden müffeu:

die zerftiickte ty; und gleichwohl werden fie für die Erlöfung nicht verloren gehen:

nrw MdL-:3.7 um. einem, enn; und '7M wird über die Abrahamiten verhängt; das

zerftiickte Kalb ift: Sklaverei; die zerftiickte Ziege ift: Reinigung, Mißhandlung; der

zerftiiekte Widder ift: der recht- und bodenlofe Fremdlingsfiand. *

Es könnte nur noch die Frage fein. warum diefe drei Verhängniffe in dem Wortaus

fpruch in anderer Ordnung als in der Shmboloffeubarmtg erfcheinen. In der erläutern

den Rede folgen fie in genetifcher Ordnung: dw), MAM, mit'. Sie werden Fremdlinge,

dadurch Sklaven und in Folge davon mißhandelt. Tie im Symbol gegebene Antwort
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L0. den Chitter. den Vrifer und die *wmf TWD-.71A *ehr-..APM ,20

z . *,'Z Q' ' Z * '3; 2' ' '" '.' k

Nephmm( ' :QMM-i

21. den Emoriten den Kenaaniten - i - ' - - .- - ..n q - n *-1 xt. *mi .21
den Girgafcher und den Jebußer, LA'-7 Wx-i Die: * *-3 :

D :wre-“dri ein)
Kap. l6. V, 1, Und Sarai. Abram'a l : f . _

Fran. hatte ihm nicht geboren; fie hatte R)) "7.74": *1 "O

 

fchließt fich aber unmittelbar der Frage an. die eine fiegreiche Selbftthc'itigkeit zur Er:

obernng des oerheißenen Landes voransfeßt. Dent entgegnet die Antwort damit. indetn

fie amor. *W und mina iiber die Nachkommen verhängt zeigt. Sie werden nicht nur

keine erobernde Jhatfraft entwickeln können. fondern felbft für das gewöhnliche Einzel:

leben die freie Dispofition iiber die eigene Thatkraft als Manu einbüßen; werden nicht

nur Andere nicht befiegen. fondern felbft aller Mißhandlung widerftandlos anheimfallen

und werden daher noch Jahrhunderte lang. ohne Helmuth. unberechtigte' '."eremdlinge

bleiben. -

tem-i turned mn: trete 7cm. die zei-fiihrten _Theile werden fo einander correfpondirend

gegeniibergelegt. daß fie einer Wiedervereinigung entgegenharrend erfcheinen. darum fchließt

fich auch daran: *m3 tei." d-:Iw late', Eben die ungetniekt bleibende Schwungkraft ift

die Bedingung der wieder zu erhoffenden Vereinigung.

..und als nun die Sonne untergegangen und es völlig Nacht geworden war. fiehe

da war es ein dampfender Ofen und eine Feuer-Fackel“. da war es eine Läuterung und

Erleuchtung. ..die vorübergehend diefe Stücke getrennt hatte“ (73x nicht '13W'- die Län

terung war vollzogen. die Erleuchtung hatte gewirkt. die Zerftüctten waren wieder ganz.

'dat-c f7. nicht fine werde ich richten. fondern: richte es jebt; das Volk. das ich zum

lc'iuternden Gluthofen für deine Nachkommen beftimine. erhält in diefer. mit feiner Züch

tigung endenden Beftimmung das es ereilende gerechte Verhängniß.

M3517, v5:- vielleicht identifch mit wild. haftig hinunterfchluaen. So wie NZ*: ver

fchlingen und zugleich. 'Rip-'l »late NZZ?, dem* Auge entziehen heißt. fo diirfte .mehr den

Moment bezeichnen. in welchem die Gegenftände völlig ..verfchluckt“. d. h. *völlig unficht

bar geworden find. Lautverwaudt mit tod". das auch ein unwiederbringliches Einziehen

bezeichnet. noöl'rl Kön. l. 20. 33.. fie ergriffen rafch das Wort. damit es nicht zurückge

nommen werden konnte. So f'loldt'l'). rundet von WWW?: was fiir immer in den Befib

eines Andern übergegangen ifi. _

Kap. 16. V, i, 2. Mit der klagenden Bitte: *5 nm rw. ich habe fa mit .tiind und

das Kind der Sebnfncht meines .Haufe-3 ift Eliefer-'ei Damaskus! haben 'wir Abraham vor

Gott gefehen. und offenbart fich uns darin. wie tief Abraham's Gentiith nm feiner Kin

derlofigkeit willen betriibt gewefen fein muß. Wir können aber begreifen. wie diefe Kin

derlofigkeit am Tiefften Sara fchwer-zen mnffte. Sie war ja. wie es im Terte befonders

hervorgehoben wird. OM lie-dc. war in allen Beziehungen Abraham's Weib. war ihm

auf allen feinen Gängen gefolgt. hatte fich feiner Lebensrichtung und Lebeno'auigabe an:
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aber eine mizrifche Magd. die Hagar ,NDW 777-737; "WD-x4* ,71:1 _78
hieß. x . l . a7 . N' . d_

3*))- i

2- Da WWW Salat zu Abram: - _ * _ i.. .2

Siehe es hat doch Gott mich dem "IF-7 IJ? *ll-W77]

Gebären verfchloffen. komme doch zu SKI-RJ "l": NÖ

gefchloffen. War es von Abraham eine Größe. fich von Heiinath und Verwandtfchaft

losznfagen. war es von Sara nicht minder; Abraham that es um Gottes. Sara um

:llbraham's willen und zufammenflebten fie dem hohen Berufe. furl) nau nic-n wenn run.

-- Eines aber. was er durch fein Weib hätte erwarten können. was Jeder erwartet. was

aber Abraham eben um der Erreichung feiner Aufgabe willen doppelt bedeutfam war.

Kinder hatte fie ihm nicht geboren. Nun hatte fie eine Sklavin, es war dies zunächft ihre

Sklavin. deren Herrin fie war. - fie war nicht WW rim-:ieh fondern *1e- rin-:ia- und

fprach zu Abraham: 'ru *Mur di) 7in1; wir kennen bereits die feine Bedentnngdiefes dx:

iu Abraham's und Sara's Gefprächen. Siehe-es ift doch an dem! wenn wir bisher kein

Kind haben. fo kann nur die Schuld an mir liegen. obgleich du wohlwollend mir dies

immer fireitig machfi. WW. 7M. wie, 7cm. dne. Zufammenhalten von Kräften. Nicht

raw. Wunfch verfagen, fondern: Gott hat mich in der Erreichung der Veftimmuug gehemmt.

*zu welcher Gott jedem Weihe Kräfte gegeben. - "in te) ein. konnte fie ihm auch felbft

kein Kind auf den Schooß jenen. fo wollte fie* ihm doch ein Kind geben. an dem Abraham

allen. fie den möglich ften Antheil habe. Abraham widerftrebt dies. Tas liegt im di).

Sara thut es nur um feinetivillen. weiß aber. daß er es nm feiuetwillen nicht thun

wiirde. fpricht daher DW Gibt. vielleicht werde ich dadurch gebaut. Wolle er es nicht

um feinetwillen thun. fo möge er es um ihretwillen thnn. weil fie es fo dringend

wünfihe.

DP. 713:, räumlich. Stein zu Stein fügen..einen Raum herzuftellen. in welchem ein

Menfch fein Leben entwickele und vollende. - rr: lautoerwandt mit 7.1:. rr:: das er

weiterte Gewand. Wie nun rr). das Hans räumlich der Bereich ift. in welchem der

Menfch feine Thätigkeit vollendet. fein Leben auslebt. fo giebt es im jüdifchen Sprachge

danken auch ein zeitliches „Hans“, die Zeitumfpannung. innerhalb deren einMenfch

oder ein Volk. oder jedes zeitliche Menfchengefchlecht feine Wii-kfamkeit alle Gefchlechter

hindurch auslebt, Jede Generation baut an diefem Zeiten-irn weiter. und fügt Stein

zum Steine. Jedes Kind ift in. ift ein Vauftein. durch welchen die Eltern den Menfchheit

und Volkesbau fortführen. und innerhalb desfelben fich felber mit ihrem individuell be

fonders gearteten Sein und Wirken als einen eigenen Van-Beitrag einfügen und fort

'bauen. [MARX era. Abrahain's Haus-nmfafft alle die Folgegefchlechter. in welchen fich

die charakteriftifche Eigenthümlichkeit des Ah'ns in immer reicherer und vollerer Mannig

faltigkeit ausprägt und hinauslebt. heine" ira umfafjt alle die Gefchlechter. in deren

Gefamin-tcoinpler das vom Ahn übert'ommene Jirgel-Ideal zur Verwirklichung kommt.

Die ganze Gefchichte der Menfchheit ift die fortgefehte Arbeit an Einem großen Bau.

deffen Vaumeifter Gott. deffen einzelne und zufammenwirtende Arbeiter und zugleich Vaufteine
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nee-"u "At-?7.) reer :Leer über*meiner Magd. vielleicht werde ich durch

fie gebaut; und Abram gab Sarai's

Stimme Gehör.

3. Da nahm Sarai. Abraham's Frau.
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:nie Sie? cin-:r

We reer - nern -3

die mizrifche Hagar. ihre Magd. nach

dem zehn Jahre zu Ende gegangen

waren feitdem Abram im Lande Kenaan

wohnte. und fie gab fie Abram. ihrem

Manne. ihm zum Weide.

die?: l1??? kleben' durh-J 'tt-",7

in? in?? eine me":- :wie

, :3. Wen wen nid-Sn udn-4
4. Er kam zu Hager und fie ' * I I " “ 5 - 4 :

empfing. Als fie einjah daß fie empfan- * 'J NDL

gen hatte.» da wurde ihre Gebieterin in ihren Augen geringgefchiitzt.

 

Menfchen und Gejchlechter von Generation zu Generation find. ..In Seinem Eben:

bilde hat Gott den Menfchen gefchaffen und Sich von ihm einen in die Ewigkeit

reichenden Ban bereitet - *iv '7) fu: 1.17:?: 1d f'dl'n'n -“ lautet der tiefe Weihfpruch bei

unfern Ehefchliefzungen. .ninderlofe Eltern fallen aus dem Van. mit ihnen bricht eine

Bau-Reihe ab. fie werden. auf_ ihnen wird nicht weiter gebaut. ..Vielleicht werde ich von

ihr gebaut werden. -“ ffiricht Sara. vielleicht wird Gott mir durch fie ein Kind gewähren.

Indem ich dir meine Magd gebe. werde ich ein Recht haben. das .Kind zu erziehen.

werde. wenn auch nicht die phhfijthe Urfache. doch die möglichfte moralijche Veranlaffung

für das Tafeln und die geifiige Entwickelung des Kindes fein. werde damit mich einfügen

in den Bau der Zeiten. und in dem Kinde und deffen Kindern werde ich fortleben.

"im *WZ Q7322 Mit/*1. nicht true-dt didi). nicht infofern fie fein Weib war. nicht in der

Abficht. die in der That Sara dabei im Auge hatte; denn nicht von einer Hagar erwar

tete er das Kind feiner Zukunft.- Er fügte fich ihrem Verlangen. foweit er darin eine Be

friedigung ihres perfiinlichen Wnnfches erblickte. Er that es ihretwillen. wie fie es

feinetwillen that. Beziehungen. denen wir wiederholt zwifchen Abraham und Sara

begegnen. nnd die fich überall finden. wo Mann und Weib Mann und Weib einan

der find. - -

V. 3. Nach zehnjährigem Harren. alfo nicht leichtfiunig und ohne genügenden Grund.

:nenn DWZ. die Beziehungen zwifchen Abraham und Sara* wurden dadurch nicht im

Geringften getrübt. Sara durfte fühlen. daß fie durch diefes Opfer Abraham noch mehr

Weib wurde,

71MG 1'*: ihm zum Weihe. Ihr freilich muffte Haga-r Sklavin bleiben. damit fie. Sara.

allein iiber die Erziehung des Kindes disponiren könne. Tiefes_ leßtere war die Grund

bedingung. an welche die Verwirklichung des von Sara mit dem Ganzen beabfichtigten

Zwecke-Z geknüpft war,

V. 4. dßlni. fehr wahrfcheinlich Kal von kid.). wovon der Hiphil. .7???- geriugfchätem

der Kal fomit: Werth verlieren bedeutet, *

Weis? 7'? *Lt-"r Ohne? nee mw -

.needed zum Weib gab fie fie ihm. alfo zu einem reinen Verhältniffe. -
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"den dran-5e wein-5
7 * d * * - '* .'. .'.

den? *oder *der der in

?ed-.i wie :D *den

5. Da fprach Sarai zu Abram: Das

Unrecht. das ich leide. ruht auf dir!

Zeh habe ja meine Magd dir in den

Schooß gegeben.*und nun. da fie fah

daß fie empfangen hatte. ward ich in

ihren Augen gering geachtet. Richie

Gott zwifchen mir und dir!

6. Da fprach Abratn zu Sarai:

Siehe. deine Magd ift in deiner Hand.

thue ihr. was in deinen Augen ut _ _ , ' *- „
ift. Da demiithigte fie Sarai. da :it- iIY--ZL Dt": *1

floh fie vor ihr. :*nei 7.7)? przy-dn *ig-nov :ufo-:l

7. Ta fand fie ein Engel Gottes am Wafferquell in der Wiifte. an dem

Quell auf dem 'Wege nach Schur.

:rim an: Der?

»ir-*5e ein und -6

inne-treatment?dann

:re-..ed dem.

V. 5. *om-i. DOW. (verwandt mit Win). immer fortgefehtes kleines Unrecht (inkl-I

meine fine-w. das fich dem Gerichte entzieht). kleine Neckereien. Spöttercien. Nadelfliche

die das Leben verkümmern. in ..Giihrung“ bringen. fortgefelzte Zerlegung der reinen

Stimmung. bis fie „feuer“ wird. Jiadelftiche. die nicht tödten. aber krank machen. 75d.

ruht auf dir. es muß an dir liegen. wenn Hagar fich jeht iiber mich erhebt. da fie Hoff

nung hat Mutter zu werden', denn Mix'. denn eben dazu habe ich fie ja felbft dir in den,

Schooß gegeben. fie weiß ja. daß ich das ganze veranlafft. und eben nur in der Abficht

veranlafft. daß fie Mutter werde. Es mnfz alfo in deinem Benehmen und Verhalten liegen.

daß ich in ihren Augen an Werth eingebüßt.

M71 verwandt mit finde. W37) 'dw wenn. Frucht abpflücken. Frucht in fich auf

nehmen. mdfi: einen Fruchtkeim in fich aufnehmen. Zm Hiphil .7717| (wie "j'dtri von 757l)

einen geiftigen Keim in Jemand legen: lehren. davon t'l'in't. die Lehre.

V. 6. .nn-rn. ."lIll: Sein oder Aenfzern was der Andere veranlafft. antworten

oder abhängig fein; :ny: Jemanden feine Abhängigkeit fühlen laffen. Sara's ganze

Abficht war dadurch bedingt. daß Hagar. felbft als Abraham's Weib und Mutter feines

Kindes. noch ihre Sklavin bleibe. das von ihr zu gebärende Kind dadurch völlig Sara's

Kind. und Hagar's Einfluß auf daffelbe völlig ausgefchloffen werde. WWW. fie brachte

ihr daher diefes Abhängigkeitsverhältniß fortwährend zum Vewufftfein. Sie hatte aber

vergeffen. daß fie ein Unmögliches gewollt. daß ein Weib Abraham's und Mutter feines

Kindes nicht Sklavin bleibt. Abraham's Nähe und Abrahams Geifi bricht den Sklaven

Sinn. weckt das Gefühl ebenbürtiger'Menfchenwürda weckt den Freiheitsdrang und bricht

die Feffeln. Hagar ertrng es nicht mehr. als Sklavin betrachtet zu werden.

V. 7. ridnnon. vielleicht im Gegenfati zu ihrer Flucht. Sie war in die Wüfte ge:

flohen. hoffte dort von Keinem. vor allem von Keinen. die fie kennen. wieder gefunden

zu werden. Es fand fie ein Engel, fil dll. fie war dahin geflohen. weil es eine Quelle

rene.can.ne..
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8. und fprach: Hagar. Magd Sarai's!

Woher konnnft du und wohin geheft

du? - Sie fprach : Vor meiner Gebieterin

Sarai bin ih auf der Flucht.

9. Ta fprach Gottes Engel zu ihr:

Kehre zu deiner Gebieteri'u zurück --

und demiithige dich unter ihre Hände!

10. Da fprach Gottes Engel zu

ihr: Viel. viel werde ich deinen Samen

werden laffen. daß er vor Menge niht

gezählt werden könne.

11. Da fprah Gottes Engel zuihr:

Siehe du empfängft undlgebierft einen

Sohn; du follft ihn Jifhmael nennen.

denn Gott hat auf dein Leid hingehört.

272

euer' :i-:l ihr-i. -8

der :rr-'ii vie1 er.). ein

ken-."2 *eine ue

die air: mit*: nis-31i

:nu var-.1 man write

“iii-1 iii-r: iii-i; direct-110

:Ir-d rei-rei curve wir

nu air: 'ue irn-1.11

?eier-uw?- dwri 1.3.. mit »rr

xrirör ein: :rei-r
bei: i1: Die du...? irn? dri-:1 42

12. Er wird ein Freier unter den Menfchen fein. feine Hand wider Alle

in der Wüfte war. Es war aber diefer Quell. der durch die Erinnerung an dies Ereigniß

zu einem berühmten Quell geworden. der bekannte Quell. der um fo mehr geeignet war

das Ereigniß felbft in ftetem Gedächtniß der Nachkommen zu erhalten. weil er auf dem

Wege zur Wüfte Schur. der fchauerlichften. ödeften. wafferärmften. liegt. und darum für

alle in die Wüfte und aus derfelbeii ziehenden .u'aravauen den willkonnnenfteii Ruhevlah

zu bilden geeignet war.

 

V. 8. - m11: 1te: wo ifi der Ort. von dem-; 711m. fo viel wie feed. fee. rock. 71.112. *

die Richtung nach einem Orte hin. davon 7111er das Schiff und .um Etwas irgend wohin

gelangen laffen. '117:.1 212D. ich kann oder ich will nicht mehr Sklavin fein.

V. 9. 10. 11. Drei getrennte Ausfprüche; der erfte ift die Bedingung. der zweite die

Verheißung. der dritte die Aufgabe und der Erfolg.

V. 9. Kehre freiwillig zurück und ordne dich freiwillig Sara unter. Diefes Opfer

ift die Bedingung. Unter dem Eindruck der freiwilligen Anerkennung der Ueberordnung

Sara's foll der Sohn reifen und geboren werden. unter Sara's leitendem Einfluß heran

wachfen. Hagar rührt fich niht.

V. 10. Um diefen Vreis follft du Stammmutter einer zahlreichen Nachkommenfchaft

werden. Hagar rührt fich nicht. »

V. 11. 12. Deine Nachkommen werden die freieften unter den Menfchen werden,

Das war genug. Um diefen Vreis ift fie bereit. fich unterzuordnen.

Der Grundgedanke aber. den fie in dem Sohne großzieheu. und der ihn frei machen

foll. heißt: WWW'. das Vewufftfein von der den Menfchen. den leidenden wie den han

delnden. überwachenden Vorfehung. die nicht nur fieht. fondern hört. niht nur Thaten

und Zuftände. fondern auch Worte und Empfindungen wägt und richtet. 7.111 du '"1 Mu* ':.
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und *Aller Hand wider ihn. und im fund-FI? "zH-*JW f? 5J 7:)

Angeficht aller feiner Brüder wird er *7 ' * * * L*

“ - *7:72.77
feinen Platz einnehmen. . - „ _ - q . .

13, Ta nannte fie Gott. der zu THW) WWU? RJNW'W

ihr fprach: Du bift ein Gott des Schau- c-Öc-Z DID, '737W .Y .R7

ens! Denn fie fagte: habe ich denn “ ' “ ' '" "z". “q '* “ *
auch bis hierher mich nach Einem um: ' dem FOR??

gefehen. der mich fehen würde?!

nie fonfi kommt 'die mit WWW. Hören. immer mit Miri. Sehen. in Verbindung vor, Der

Leidenszuftand wird gefehen. Hager ward nicht mißhaudelt. Sara's Worte erinnerten

fie an ihre Abhängigkeit. ließen fie diefe Abhängigkeit fühlen. Hagar's Leiden war ein

geiftiges. das nur gehört und vernommen werden konnte. -

Er wird. nicht den: ciner. er wird :die eine. der ein*: unter den Menfchen fein.

i772. uns. MO. und und fo ein) rw). ein). Alles nur verfchieden nüancirte Ausdrücke

des Grundbegriffes: Frei-. Ungebunden-fein und werden. Jnsbefondere bezeichnet und

das von dem Joch der Menfchen und dem Zwang der Städte ungebundene Freie; daher:

das Waldthier. 73W quad eine). das den Zwang der Städte nicht' erträgt. Ein folcher

nicht unter das Joch der Menfchen und Städte fich heugender Meufchenftamm wird dein

Same unter den Menfchen fein. Das einzige Wort den!) bezeihnet den focialen Grund

charakter des Jfmaeliten. -i'l'ide 'O *IO *717. das 'IO die hat oft die Bedeutung des Wider

wiirtigen. im Wege fiehenden. die Ausficht und Richtung des Andern befchränkenden oder

hindernden, Was man nicht gerne fieht. ift "IO die. So 'IO bis 'eine :WWW-."1 (Jef.

66. 2.). 'ab du ann-ue :in-idee (2. B, M. 20. 3.). ve bin: ribw (Ja-em. 15. 1.) n. f. w,

So auch hier: er wird troß aller feiner Brüder feine Stelle einnehmen und ruhig

behaupten. Es wird ihm Keiner Freund fein und doch Niemand wagen. ihm entZ

gegenzutreten. *

V. 13. PQ. Subftantivform wie OZ). alfo: das Sehen. das Schauen; ..du bift ein

Gott des Schauens. dein ift das Schauen. du fiehftC-tiiiridtdie 7J. 'dem mine. 'end

kann nichts anders heißen'. als: Einer. der mich fieht. es ift Vtäfenz "mit Suff. wie thin.

Einer. der mich weidet. :nd-J_ heißt nie: hier. fondern: hierher. Ohm :wei (e (2. B. M.

3. 5.). :udn nean *ri (Richter 18. 3.) u. i. w.. wörtlich alfo: ..Habe ich denn auch bis

hierher gefehen nach Einem. der noch mich fieht?" Hagar war geflohen. auf der ganzen

Flucht hatte fie fich umgefchaut. ob ihr Niemand nachfolge. Sie war darauf in die Wüfte

geflohen. da hielt fie fich ficher. da brauchte fie nicht mehr zu erwarten. daß fie Jemand

fehen werde. und da -ward ihr zum Bewufftfein gebracht. daß man Menfchen. aber nicht

Gott entfliehen könne. ..Bis hierher habe ich mich nicht mehr umgefehen nach Einem.

der mich fehen würde. d u aber hifi ein Gott des Sehens. dein Auge ift überall. dir kann

man nicht entgehen“. Der Engel' hatte ihr baue* der. ja. die “Wir-h den ..Hörenden“. den

..in aller Zukunft. ftets hörenden Gott“ als Vermächtniß fiir ihr Kind gegeben. jenes Gott

bewufftfein. welches nicht nur die äußern Ereigniffe. fondern felbft die nur dem Geifte

l8
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14. Darum nannte er den Brunnen: AJ() "VZ ?LVZ *14

Brunnen dem Lebendigen mich Schauen: , . _ - -. l -
den; er ift der zwifcbenKadeich und Bared. l?) (ID "ND 'B7

offenbaren Regungen und Empfindungen des Menfchengemüthes Gott offen legt; diefes.

den Menfchen felbfi in feinem Innern Gottes fieter Obhut unterfielleude Bewufftfein follte

ihren Sohn und ihre Nachkommen frei machen. Hagar war aber erft ein frei werden:

der Menfch. Ihr Gemüth hielt den Eindruck am'fkärkften feft, daß man von Menfchen

aber von Gott nicht frei werden könne. daß Gott ein überall und Alles Schauender fei.

Sie nannte ihn nicht M272-, fondern nach dem Sehenf und zwar nicht *um tee, der mich

fieht, fondern '87_ 'dh der überhaupt fieht, dem das Sehen abfolut zukommt. - :118W rm1.

:7571: Klopfen, Schlagen, ähnlich :WO: Schritt und [mr-:t: der Klöpfel in der Glocke.

'l'tW-*DH urn :NOW- wiederholt „geklopft“, beunruhigt, und Wert: ein Schritt in der Zeit,

ein Mal. :115m nur örtlich: ein einmaliger Hinfchritt, bis hierher.

V, 14. Abraham nahm die Erkenntniß, die dem ihm vermijhlten Sklaven-Weihe au

diefer Stelle geworden, nufF oeroollfiändigte aber den Begriff durch Beifügung des Wortes

n), rail. "ri, :ri-i, die andere Wurzel oom Lebenf das potenzirte WM und rin-1, der Da

fein und Leben gewordene Gedanke, bezeichnet nur das gefchöpfliche Lebenf deffeu llrfprnng

und Halt im fchaffenden Gottes-gedanken liegt. rei-i kommt nie von Gott oor. Wohl

aber "k'if das potenzirte .wmf ein Leben, das feinen Mittelpunkt in fich hat, ein Begriff

des Lebens, der dem Gefchöpflichen nur relatiof zur charakterifirenden ltntcrfcheidnng von

Mineral und Pflanze zukommt. abfolnt und in Wahrheit nur von Gott prc'idicirt werden

kann. Er ift "*1 “def :ru-i [Nr-*bie - 'rt ift fomit das Wefen, das die [li-fache feines

Seins und Lebens in fich felber trägt. fomit das unbedingte in der Zeit nnd im Walken.

Diefen Ouellf an dem Eingang der fchreckendften. ödefien Wüftef fo ganz geeignet, der

heroorragendfie Sammelplah eines Beduiuenoolkes zu fein, fehen wir mit diefem Ereigniß

der Stammmutter für das arabifche Volk zu einem Denkmal werden, an welches fich Alles

knüpfen dürfte, was diefer Stamm für die Meufchheit geworden. Die Stannmnutter hatte

bier das Unbedingtfein Gottes von dem Raume kennen gelernt, der Stammdater fügte

noch hinzu die ilnbedingtheit Gottes von der Zeit, und qnmwandelte zugleich den allge

meinen Ausdruck der allgemeinen .ni-mon, ein; in num: „den mich Sehendentß alfo in den

Ausdruck der fpeciellfien Vorfehung, der rre-ie ."n'tWf'l. Nur wer Gott als den begreift,

der den Epigonen der lehten Eukelnorh gan'z derfelbe Gott iftf in derfelheu Kraft und Energief

morgen wie heute, der nimmer altert und nimmer feinen Sinti ändert, demffpliteften Epigouen

noch mit derfelben Treue nahe wie der alten Stannnmntter oor Jahrtaufendem - nur

wer fich noch unter detnfelben Auge fühlt, das auch die Stainnunutter an diefem Brunnen

in der Wüfie gefchautf hat Gott als 'dem 'ri begriffen. Es find aber eben diefe beiden

Gedanken: *M7 "'l, die Abfolutheit Gottes von Raum und Zeit7 und feine Alles über

wachende und leitende Vorfehungf diefes Gefchenk der Stammmutter und des Stamm

vater-sf eben diejenigen Gedanken. in deren Entwickelung alle arabifchen Denker und Vhilo

fophen für die Menfchheit gearbeitet und die den höchften Gedankenfchah des arabifchen
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15, So gebar Hagen dem Abram txt-*Z771 f3 DIW?) 73,-. 777W ,15
n* 71' 'k '.' Z

einen Sohn. Abram nannte feinen -, - .- z .

Sohn. den Öagar geboren hatte. Jifch- DUmael. :dri-.dee

16. Abratn war fechsundaihtzig Jahre *16

alt als Hagar den Jifchmael Abram Q??

gebar' _ . . D, :DHL-Z5

Kap. 17. V, 1. Abram war neunnnd: 'WJ *1 'f'

 

Volkes ausmachen. ueberhaupt enthält diefe Pflanznngsgefchiwte der iftnaelitifthcn Nation

alle Keime, die fo audgeprägt in ihrer fpätern Eigenthümlicht'eit hervortreten. Chamitifche

Sinnlichkeit, Hagar's Freiheitsdrang und Abraham's Geift, das find die Grundfäden, aus

welchen der arabifche Nationalcharafter fich webte. Das von Abraham nnd Hagar er- *

zeugte arabifche Volk ift einfeitig jüdifch. uns. dem jüdifchen Volke, hat Gott eine

Aufgabe gefeßt, die eine doppelte Seite hat: 1) finden die geiftigen Wahrheiten. die wir

in uns aufzunehmen haben, und an denen fich unfer Geift zu entwickeln hatf und 2) das

Gefcß, die niit diefen Wahrheiten harmonifche Geftaltung des ganzen Lebens nach dem

Diktate des göttlichen Willens. Nach der Einen Seite, der geiftigen hinz ift die arabifche

Nation höchft bedeutfam im Reiche der Menfchheit. Sie hat den abrahamitifchen Gottes

gedanken mit fo großer Schärfe entwickelt, daß die Einheitsgedanken in den Schriften

füdifcher -Religionsphilofophen. foweit fie philofophifch entwickelt werden, vorzugsweife in

der Gedankenarbeit arabifcher Sihriftfieller ruhen. Sie haben die Dawn, aber nicht die

man. Es genügt nicht, geiftige Gedanken von Gottes Einheit zu haben, zu Wie* gehört_

DIMM. die praktifche Unterordnung aller Kräfte und alles Strebens mente-oi :ld dd).

Dazu genügt es nicht, von einem Abraham erzeugt und erzogen zu feinf dazu muß man

von einer Sara geboren werden. Das fpecififche Abraham'svolk ift nicht beftimmt, blos

der theologifch-philofophifche Gott-Einheits-Herold zu fein. fondern: latte/d5 *7 "fd'l *vorab

lade-wi .7.773, - dazu gehört die Unterordnung aller. und znerft aller finnliehen Kräfte.

Triebe und Regungen, dazu die Weihe des LeibeS. Erft mit der Hingebung des

ganzen finnlichen Leibe? beginnt der Jude. Ismael hat die Weihe des Geiftes

von Abraham; aber ihm fehlt die Weihe des finnlichen Dafcins von Sara. Wo ein

jüdif ches Weib die Kinder gebiert. nährt und erzieht. da wird fchon in der Wurzel

das Sinnliche geweiht. Nicht umfvnft fteht die Gefchichte von Sara und Hagar zwifchen

armor. f*: rtr-1: und wird. * ' *

Kap. 17. V, 1. Abraham war bereit-Z. 99 Jahre alt. ein ganzes oollendetes Leben

lag bereits zurück, er hätte dies fchon für die höchfte Vollendung halten können und er

fuhr nun, daß er eben erft am Aufange ftehe.

Nach doppelter Seite hin ift diefe Thatfache wichtig. Da fprechen die Einen: „wenn

man nur der nioralifchen und humanen Seite des Lebens genügt, fo hat man auch Gott

18*
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neunzig Jahre alt„daward GottAbram "Z777 xxx-M W4?" VOM

genügi- auch das Judenthum will ja nichts anderes“. Und Andere meinen: „Jude fein

fei ein anderes Sein als Menfch-Sein, fei ein Surrogat dafür“. Stiinde hier nichh Abra

ham fei bereits-99 Jahre alt gewefenf als der Vegründungsbund des Zudenthums, als

der Bund der Mila mit ihm gefchloffen wurde, fo hätten wir glauben könnenF alle die großen

Tugeudem die wir von Abraham bis jent kennen gelernt, wären das Produkt diejes„

etwa bereits in frühefter Jugend mit ihm gefchloffenen Bundes gewefen. ja fie umfafften

die ganze Vlüthe diefes Bundes. So aber war dies alles bereits der Mila vorangegangen.

Die jetzt an ihn ergebende Anforderung: :WU ."l'm feßt die vollftändige Verwirklichung

der reinen Humanität voraus. Der Abraham'sbund ift eine höhere Vollendung

des Menfchlichen; „mufft erft Meufch fein„ ehe du Jude fein willfi“. Jude fein fehl

voraus„ daß nichts Reinmenfchliches dir fremd fei. Tu bift noch lange fein Jude. wenn

du blos alles Das bift, was bisher Abraham entfaltet. So mild, fo menfchlich. fo ver

föhnlich fo uneigenniißig u. f. w. wie Abraham bisher fich gezeigt„ gewährt erft das

Ideal eines reinen Noachiden. Gott hatte Abraham erft 99 Jahre durch alle die er:

ziehenden Ereigniffe hindurch geführt. hatte ihn erft Alles löfeu laffen, was Gott von

jedem reinen Menfchen fordert, und erft dann ward Gott dem Abraham zum zweitenmale

fichtbar und fprach zu ihm: *w 'i4 'nt u. f. w. - i

Aus 2. B. M, 6, 13. wiffen wir. daß der fpecififche Charakter der den Vätern ge

wordenen Gottesoffenbarung in diefem Namen enthalten fei. Ueber deffen Etymologie

gehen die Anfiehten auseinander. Man hat an *rue oder an *7 mit vorgefeßtem Relativ

pronomen tei gedacht. Bei den Weifen waltet die letztere Anficht vorf und dafiir fpricht

auch unlengbar die Form. Denn wenn oon "mia", wäre das ' nicht zu erklären. Hin

gegen für die* relatio-Vronominalform n_- mit folgendem Dagefch *rundum Tuer; Veifpiele

bieten. Alfo: "i nic/ee ('7 rail. i-n'h gefteigerte Form von .na-i fich vermehren: das doll Genü

gendej genug), Ich bin das „Genngl“ und ich bin „genug“. In diefen beiden Auffaffungen

enthüllen uns die Weifen 7M die tiefften Gottanfchauungen. '"i *wdnid *rmmee- dem 'ne

:dm-i rum um *ne - rdbnn fir-mw rn iii-»ou nu '*i jenen nine/5 *rinnen wandten

*uno indie *nun :15m5 rn udn *mad 7d n51 73mm; *nem *ein - newbie) **1: nahm

Unna!) - ("tw 7")) „Ich bin's, der ich meiner Welt das: Genug! zugerufen, hätte Ich

Himmel und Erde nicht „genugl“ zugerufen„ fie würden fich noch gegenwärtig fort und

fort weiter entwickeln. - Ich bin'sF deffen Gottheit die Welt und-ihre Fülle niäjt ge

niigen, Es ift dir genug, daß Ich dein Schuhherr bin und nicht dir allein„ es genügt der

Weltf daß Ich ihr Gott, daß Ich ihr Schuhherr bin“. '

Siehe dich um in meiner Welt! ueberall fiehft du dem Ganzen und, dem Einzelnen

ein „Genug'l" aufgeprägt und diefes „Genug“ offenbart „Michl“ Wären Himmel und

Erde das ewige Produkt ewig blind waltender Natnrkräfte -* wie die altersgraue Weis

heit der Menfchenthorheit fpricht - warum fchaffen diefe fchaffenden Kräfte nicht fort,

was hat ihrem Schaffen in dem nun bereits Jahrtaufende beftehenden Vefiande das Ziel

gefeßt. welches „Genugl“ hält ihre Schöpfer-Allmacht zurüclf daß fie fich nicht fort und
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fichtbar und fagte zu ihm: Ich bin *ANTW

fort in neuen Schbpfnngen offenbaren! Eben diefes „Genugl“, diefer Sabbath-Stempel

der Schöpfung ift das Gottes-Siegel an Himmel nnd Erde, macht die Menfihen-Weisheit

zum Gelächter, verkündet Himmel und Erde nicht als das Vrodnkt blinderjphhfifch gebun

dener KräfteF fondern als das freie Werk eines feine Schöpfergedankenmit freier All

inacht und freiem Willen frei verwirklichenden Meifters, eines *n le* "te, eines feinen

eigenen Schöpfnngen Ziel jet-.enden Einen, -

tlnd nicht nur dem großen Ganzen, jedem kleinften Wefen, dem kleinfien mit Kraft

begabten, in Form gekleideten Stofftheilchen hat Er Sein "l*“_i„ anfgeprägh ja diefes WJ„

ift der einzige Vorn feines Seins und der Art feines Seins. Jeder Kraft ift ein Spiel:

raum des Wirkens geöffnet, innerhalb deffen fie die lebendigfte Energie über den hinaus

fie Null ift. Jede Form ift felber llmgränzung (77!), ift die llmgränzung des Stoffes zum

räumlichen Spielraum der in ihm wirkenden Kräfte, ja ift vielleicht nichts als das Wro

dukt des der Kraft zugernfenen l7- die an ihren Lineamenten ihre Griinze gefunden. Des

Schöpfers l'n_ ift'sj das Alles zugewogen und zugemeffen, das ,fich in jedem Maß, jeder

Größe, jedem Gefeß und jedem Ziel offenbart. - (Vgl. oben zu 18:71).

Und diefer Gott ift _nicht anfgegangen in feine Welt, er ift "_- ftir die Welt, aber die

ganze Welt und ihre Fülle erfchöpft fein Gott-Sein nicht. Er ift nicht noch nur als die

dem Schöpfungswerke inhtirirende Schöpferkraftj als Weltfeelej Weltgeift vorhanden, wie

das das philofophirende und fpeculirende heidnifche Weltbewufftfein couftrnirt - er hat

fich nicht erfchöpft in feinem Werke nnd ift rein anfgegangen in fein Werk. wie die zahn:

lofe Weisheit fich das Weltriithiel deutet; minder? *7: ment nba-.*1 fu, außer nnd über

feinem Werke nnd iiber fein Werk hinaus fleht in freier unerfchiipflicher Energie der Gott*

der nicht aus Erfchöpfnng ein Ziel feines Schaffens gefunden, fondern um feinem eigenen

freien Gedanken zu genügen, feinem eigenen Schaffen das "i gefeht.

llnd darum ift nur diefer Einey '7 Seiende und "l Sehende: Gott, und er ift auch

dir und der Welt '7, Ihr habt genugj wenn ihr Ihn habt. und habt ihr Ihn nicht, fo

habet ihr Nichts! _

Wenn eine fpätere Auffaffung diefen Gottesnamen von *inne ableitet, und ihn

als WWW 77W) erklärt-fo ift diefe Auffaffung, wie bereits bemerkt, grammatifch nicht ganz

gerechtfertigt; im Begriff entfernt diefelbe fich nicht viel von der obigen. UDW ift die natür

liche, von Gott gefehte Ordnung der Dinge-"new ift der über diefe Ordnung frei Wal

tende. Zn diefer Auffaffung tritt das Merkmal der Freiheit in dem Gottes-begriff mehr

hervorj das nnferen Gottesgedanl'en vor jener Verirrung fchüßtj die den Weltfch'o'vfer mit

jenem bekannten Zauberlehrling identificirt, dem die Zauberformel verloren gegangen. die

von ihm felbft hervorgerufenen Geifter zu bannen. Es ift wieder diefelbe Wahrheit, die

ihn nicht in die Welt aufgehen, fondern als den in freier, perfönlicher Allmacht iiber feine

Welt Waltenden und Gebietenden begreifen läfft.

Alfo: „Ich bin der freie, allmächtige Gott, der liberal] Jeglichem Ziel nnd Maß.

jedem Wefen die Freiheit im Gefetzj den Spielraum innerhalb gewiffer Schranken gefept
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*ne- tn. führe dich _vor meinem Ange: :Dh-?cf *Wi-..73x7fichte und werde vollendet! ' ' ' '

hat; führe dich vor meinem Angefichte“. (fs ift ein Unterfchied zwifchen 'fdfi und 78m1".

'Ö7' i| nicht nur die Bewegung des Menfchen. vielmehr eine jede Bewegung zu einem

Ziele. Sie kann auch eine unwillkührliaje. willenlofe fein. So vom Strome: bu 757r

i'l'n'l; d) (Jef. 8. 7.). 757mm jedoch bezeichnet entgegengefeht: feinen Wandel nicht von

äußern Umftänden bedingen laffen. fondern von innen heraus fich fiihren. alfo: eine ails

freiem Entfchluß nnd inniger Energie hervorgehende Bewegung, Daher nur von Menfchen

und von Gott felbft. Nur einmal 1357m* *j'ntn'i het (Vf.'77.18.) von den als Gottespfeile

gefandten Blitzen. deren Bewegung aber eben durch diefen Ausdruck der blos phvfifchen. blin

den Bewegung enthoben und die damit zu Gottes-Boten erhoben werden. die fich nach dem

in fich aufgenommenen Gottes-Auftrag bewegen. *add 'fd-nm. nicht 'int 75717171. welche-3

nur: fich in feinem Gefchicke von Gott führen laffen. bedeuten würde; fondern KIDS.

ftets die Gegenwart Gottes vor Augen haben; alfo hier: bei jedem Schritte auf Den hin

blicfen. der überall Ziel nnd Maß gefept. die Freiheit nur im (tiefe-ße verliehen.

Der Charakter. den ein folcher Wandel fordert und geftaltet. kann nichts anderes

als derfelbe fein. den *ie* *et allen Wefen anfgepriigt hat. den alle andern Wefen willen

los. unwandelbar tragen. den aber Abraham frei fich aneignen foll. Tiefer Charakter des

Schöpferwerks ift aber nichts als: M371. 172V*: MID man'. nach Auffaffung der Weifen:

der Form-Geheime. Geftaltende. NZD. und der mit diefer Form Jeglichem Maß und Ziel

und Griinze Seßende hat eben damit feinem Werte im Ganzen und Einzelnen den Cha

rafter :mom aufgedrückt.

ami-i. rail. rockt. größtentheils: aufhören zu fein. dann auch: aufhören zu

.t h u n. bis zu einem Ende geführt fein. nichtsweiter zu thnn haben. fertig fein. Dann

auch von Zuftiinden: dem nichts fehlt. der bis an die Griiuze der Vollendung geführt

ift. an dem nichts zu viel und nichts zu wenig ift; fo das :ww beim Opfer. Wir haben

fihon oben (zu ldI'i) bemerkt. wie in dem jüdifchen Sprachgedanken Vollendetfein und

Aufhören fogar bis zum Verfchwinden mit denfelben Ausdrücken bezeichnet werde; wie

alles Vollkommene nur einfeitig fein könne. aufgehört haben müffe. irgend Anderes zu

fein. Würde man das :WU nur relativ als Eigenfchaft des Menfc'hen in Beziehung zu Gott.

wie "i W ".*n'i :ron u. f. w. begreifen. fo wiirde es einen Charakter bezeichnen. der gar nichts

Anderes will. auf gar nichts Anderes Rückficht nimmt. als: Gott zu dienen. Leute können einen

folchen Menfchen leicht berücken. eben weil er für gar nichts Anderes Sinn hat und in diefes

Eine Streben ganz aufgeht; allein gleichwohl rn:: 'fd' onw "jdn". Jedoch in diefem Sinne

wäre MM nur relativ gut. es könnte auch einen Zinn-*k* Q'wl't geben. während :Win doch.

wie hier evident. als abfolut gut zu begreifen ift. Im (Hrundbegriff Owen ift allerdings

die negative Bedeutung vorherrfchend: bis hierher und nicht weiter. Verwandt damit

:17:7: fchweigen. fich befchciden zurückziehen und harren; auch den:: unzugiingliih.

verfchloffen fein. Es erfcheint fomit :i'wt'i als Derjenige. der in allen feinen Beziehungen

bis an die Gränze des Gefiatteten nnd Geboteneu geht lind dort ftille fteht. fomit vofitiv
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2. Jh möhte meinen Bund zwifcheu DIZ), :fg-_1D 19:? IDM; .2

mich und dich_ geben und dich im , . . - .

äußerften Maaße vermehren. _Wi-Q;

und negativ Selbftbeherrfchung übt. Das 12"?:11 füllt die Gränzen. den Kreis. das Gebiet.

das ihm Gott angewiefen. völlig aus und hört in ihm auf. Es entfpricht dem: ..nicht

mehr und nicht minder“. dem: Mond red und 117.111 did. .

1:'w1'1 ift fomit für deu Menfchencharatter das reine Eorrelat des Gottharakters:'"1td*.

Alle Wefen außer dem Menfchen können nicht weiter gehen. das von Gott ihnen gefeßte

1*. ift für fie uniiberfchreitbar. Dem Juden ift gefagt: werde aus freiem Eutfchluffe der

fich felbft-'u-Seßende. fage dir "1. wo Gott dir '"1 fagt. Das ift das ganze Judenthum.

Tie ganze 717171 ift nichts Anderes als das Gottes-'"1 für alles Menfchliche. Daher die

jüdifche Bezeichnung der Sünde als 71::t1. als das Hinüberfchreiten über diefe Gränze,

Innerhalb des von Gott gefteckten Spielrauui's ift Alles.'auch das Sinnlichfte. heilig und

gut. Abfolut. an fich. ift durchaus Nichts gut und Nichts fchlecht am Menfchem Kein

Verbot fordert Vernichtung einer Anlage. weift jeder vielmehr einen beftimmten Spiel

raum an- Nur beim_Ueberfchreiten. meiftens auch beim Richter-reichen der Gränze wird

es Sünde. Dies ift der jüdifche Grundcharakter der Gefeßlichkeit. ..Innerhalb der von

Gott gefeßten Gränzen follft du frei dich führen!“ Dies ift anh der Unterfchied zwifchen

dem Juden und dem bisherigen Abraham. Dem abrahamitifchen Wefen ohne diefen „Bund“

genügt zur Tugend der bloße gute Wille. Ju der nichtjüdifchen Welt wird jede That

durch die gute Gefinnung gede>t. Dem Judenthum genügt die gute Gefinuuug. die gute

7111:. nicht; es uiuß die gute Gefinnung auf die gute That gerichtet fein. und den

Maßftab für die Gitte der That giebt das Gottes-"1.*der Gotteswille. das göttliche Gefeh.

eine Wahrheit. die Zh. Jehuda Halevi' feinem Kufari zu Grunde gelegt hat. Bis hierher

wurde Abraham wegen feines guten Herzens und Wefens gefrhiißt uud geliebt. Das

Höhere. das hier von ihm gefordert wird. ift: die Gefeßlichkeit. ..die freie Unterordnung“

unter Gottes Gefeß. um fo das frei zu werden. was alle andern Wefen durch ihre natür

liche Anlage gezwungen find. So'auch die Weifeu; know-1 erwin_ ri:: '>11 1:"7v71 niit-m:

(f: :'b 13*"171) 7111.1.: vum :wm iin-o :1.111- 'oraz-1 15er 1:17:18 iron du 1:*dv71. Bis

dahin habe Abraham über alle feine Glieder bis auf diejenigen Sinne geherrfcht. über

welhe gewöhnliche Menfchen felten volle Meifterfchaft erlangen. Von nun an trat für*

ihn ein Anderes ein: Sinne und Triebe. denen andere Menfhen mehr blind folgen. follen

im neuen Bunde der freien Beherrfchung der menfchlichen Willenskraft unterftehen; felbft

der mächtigfte Trieb foll gemeiftert. ihnen Allen im Namen Gottes: **1! gefagt werden.

Nicht blos wo es gilt „human“ zu fein. immer und in allen Beziehungen foll der jü:

difche Meufch göttlich und eben darin erftwahrhaft vollendet ..menfchlih" fein. Aufdiefen

Entfhlnß der fich Gott frei unterordnenden That hat Gott das ganze Gebäude errichtet.

deffen Refultat das jüdifche Volk. das Haus Abraham's ift.

V. *2. 11.11 1er:: 71111121. Entfchließe dich zu diefer Unterordnung unter mein Gefetz.

denn ich möchte etwas hinftcllen zwifchen dich und mich. das 777:. das meinerfeits und
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3. Da warf fich Abram auf fein 1J _7L PID-ZL S738 HDL _3
Angeficht. und es fprach mit ihm Gott “U . , . .

zur Mittheilung; "M-QR?? 'Od-e

 

deinerfeits' „abfolut" fein foll. Die jüdifche Beftimmung wächft nicht aus den natürlichen

Ereigniffen hervor. eine nragmatifche Gefchichte der .Juden im gewöhnlichen Sinne ift un:

möglich. Auf natürlichem Wege wäre nie der erfte Jude entftanden. und gäbe es längft

keinen .Juden mehr. pws". der* gewöhnlichen Berechnung e'iue lächerliche Unmöglichkeit.

das ift der Typus der jiidifchen Erfcheinung. Beides.- beiderfeits. 'W37 '.l'). die von

mir dir zu gewähreude gefchichtliche Erifteuz. fowie die von dir mir zu leiftende Hin

gebuug. foll ern; fein. von allen äußern Verhältuiffen uud Bedingungen völlig abgelöft.

völlig unabhängig.

urn: finden. dic Verbindung voir red: mit im kommt faft nicht wieder vor. (nur

noch einmal bei Vinchas andre mim; ine i5 frn: *in-i). Einen Bund errichten heißt fonft:

irn: rw). irn: :rf-ri. nie aber irn) fen, Es i| daher möglich. daß mm: nun-i. nicht

die Errichtung eines eigenen Bündniffes. fondern die Uebertragung eines bereits beftehen

den auf Abraham bedeute, Schon längft. als Gott der Menfchheit die Erde zum zweiten

Male fchenkte. hatte er einen Bund mit der Gefammtmenfchheit gefchloffen. und als irn:

dahingeftellt. daß. trotz aller künftigen Verirrnngen. die Menfchheit nicht wieder zu Grunde

gehen. fondern einen folchen Weg der Erziehung geführt werden folie. daß des Draw und

der *.77 inn-wm immer weniger. und die Menfchheit immer würdiger werde. das Vara

dies auf Erden zu finden. Für diefen irn). für diefes abfolute Ziel. hatte Gott bisher

ein Werkzeug gefucht. wünfchte es nun in Abraham gefunden zu haben. und fpricht daher:

ich möchte gerne durch dich jenen_mit der Menfchheit gefchloffenen rend zur Verwirk

lichung bringen. -ndew 7und3 "nme 7137M. mit dir beginnen. und dich zum Grundkeim

der wieder mir zu gewinnenden Gefammtmenfchheit fehen. Tu wiircft dann der erfte mir

für jene Heileszufuuft wiedergewonnene Menfch. und ich werde dich und die Menfchheit

alfo führen. daß zuletzt in deinem Geifie alle Menfchen erfteheu und du dich in jedem

Menfchen wiederholeft. (Siehe zu Kap. 1. 28.). (Auch bei Vinchas diirfte das id ftir; 'ein

mm3 tue in ähnlichem Sinne fich erklären. Auch Viuchas hatte. eine Hingebuug bewährt. die

eigentlich von der Gefainmtgemeinde erwartet werden follte. Den am). den Gott niit

der Gefammtheit gefchloffen hatte. überträgt Er daher in befonderer Weife auf Vinchas.

vielleicht: übergiebt ihm diefen Bund zur Wahrung).

V. 3. ..Sich hiuwerfeu“ drückt das Aufgeben .feiner Selvftfiändigfeit aus. Zudem

man zugleich fich ..auf fein Angeficht“ wirft. hört man zugleich auf fehend zu fein. wird

blos hörend. giebt afo die materielle und geiftige Selbfiftändigkeit dem Andern gegenüber

auf. Aehulich' wie die Engel um Gottes Thron Angeficht und Füße oerhüllen und nur

bereit find. iu Erfüllung des Gvttesgeheißes die Schwingen der Kraft zu entfalten.

Mit diefem auf's Angeficht Hinwerfen war Abraham feinerfeits auf die Bundes-Anfor

derung eingegangen.

Während es bisher *.-i uber um und urn: .-iiruei hieß. heißt es feht o'pdie mu *73-er

Bor eingegangener Verbindlichkeit war das Eingehen dem freiwilligen Entfchluffe Abra
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-4. Jch„ was mich betrifftz fiehe API; :PJ-KIZ .4

mein Bund ift nun mit dir und du ' ' * '_ *7 - '

wirft zum Vater der wogendeu Menge . :DK-7"1der Völkerf :iwie Micron *auf Merci-i -5

5. nnd nicht mehr_ foll man dich "WI-:V 31H DÜ-QV D7]

Abram nennen, fondern Abraham foll “ " “ ' 7" _ J' _I 'If'

dein Name fein; denn zum Vater der : ' X * ' Qc-D

wogenden Menge der Völker habe ich "RHI 7WD? *OLD-7) *6

dich befiimmt. :RTV k l* „7 D „7- J 7x_

6. Ich werde dich aber auch felbft 1*"'7' QM):

im iiußerften Maaße fruchtbar machenz werde dich felbft zu Völkern werden laffen

und Könige fallen von dir ftammen;

 

ham's hiugegeben, es war nur Gottes Wunfch; hätte Abraham fich nicht dazu ent:

fchloffen, er wäre-immer noch t1) f: geblieben. Nach libernomineuer Verbindlichkeit war

das Verhältniß' zur Verpflichtung erwachfen, und als "Nöte, als Gott des-'Rechts und der

Ordnung, der mit fich und feinen Anordnungen nicht fpieleu liifftf for-icht Gott das Fol

- gende, und daher auch 773x45, damit es Abraham weiter tradire.

V, 4-8 fpricht die eine Seite des Bundes aus: das von Gott zu Erwartende;

-V. 9. u. f. f, das dagegen von Abraham und feinen Nachkommen zu Leiftende. 'in kit-'1 'M

Ich- was mich betrifft, von diefem Augenblick beginnt meine abfolute Verheißnng mit dir

zu fein. und die bewirkt, daß du zn einem „Vater des Gewoges der Völker" werdefi. Es

ift hier fchwerlich an _die leibliche Abfiammung von Abraham zu denkenF von diefer ift

erft V. 6 die Rede. Der Name Abraham, in welchem diefe Verheißung feftgehalten werden

fallF beweiff auchf daß :ide hier nicht im leiblichen Sinne zu oerftehen fei, es würde-fonft

WW lauten miiffen und das *1 wäre bedeutung-Zwei und ftörend. Qua im" der ift viel

mehr gleichbedeutend mit :M ftwm AW. AIR ift aber der Fittig, bildlich: die Schw n ng -

kraftf davon rare; fo heißt Gott, der nwJn die meer-*f :wir m38. So ift Abraham

:Mm 7:18, er ift *der Hebelf der fie zur geiftigen und fittlichen Höhe bringt. Ohne

Abraham's Geift ift die Muffe der Völker: W777 ein aufeinander und durcheinander brau

endes Gewoge. fie kommen, man weiß nicht woher* fie gehenf man weiß nicht wohin,

ihrer Bewegung fehlt jedes Richtmaß und Ziel. Sie find kein 833, keine fich um einen

einheitlichen Willen zn einem einheitlichen Ziele gruppirende Menge, fondern 7772.7: eine

ungeordnete Maffe. Abraham bringt *ihnen den einheitlichen Geift, wird dadurch ihr

geiftiger Vater. Möglich, daß auch darum nicht das gewöhnliche ein; 7773.7 *3er, fondern

an; 7173.-. :i3 gebraucht ift.

V. 6. Aber f ür diefen Zweit der Erhebung der Gefarnintmenfchheit zu ihrer geiftig

fittlichen Höhe, und außer diefer allgemeinen Bedeutung, fichert dir mein Mn: noch ein

Befouderes: du felbfi wirft Stanmwater Einen großen Volkes. Diefes Volk, das als

Mufteroolf der Gefamnitböltermenge ooranwandcln follz wird fich felbfi als W1.), als eine

_c *,_z __W_ g g. -.|,



75 *,5 t- andren:

7. und ich werde meinen Bund zwi

fchen niir und dir und zwifchen deinen

Nachkommen nach dir fiir ihre Ge

fchlechter zum ewigen Bunde aufrecht

haltenf dir und deinen Nachkommen

nach dir Gott zu feinx *

8. und werde dir und deinen Nath

kontmen nach dir das Land deines

Aufenthaltesz das ganze Land Kenaan

zum ewigen Eigenthum geben und

werde ihnen Gott fein.

9. Da fprach aber Gott zu Abraham:

Aber auch du mufft meinen Bund bitten

du und dein Same nach dir für ihre

282
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Weft-*ni h*:- drb? :er an??

:naar erntet

*ar aber. 'nnd i? der: -8

ni? r73...“*->-:> die rie? wir

Werne-a? *dr-:ii ad;- eine?

(Di-derer' dem? wie», Ö9

:7W: *rr-d dri-:mr aber

:wir rear

Gefihlechter.

Völkermehrheit darftellen,

Charatternüance der Völt'ererfcheinung zur Anfchauung bringen und fo thatfächlich be

wahrheiten follf daß der Götter-bund, der göttliche Menfchenberuf an keine Berufseigen

thümlichkeit geknüpft und durch keine gehindert ift, Nicht Löwenmuth. nicht Handelsgeift,

nicht Studientrieb 2e. 2c, bedingt oder hindert Abrahani's Sendung an die Menfchheit.

Ein ,feriegervolf wie Jnda, ein Handelsoolf wie Sebulun, ein Volk der Gelehrfamkeit wie

Zfachar, des Aikerbaues wie Afcher 2c. 2c., alle find berufen, die allgemeine Aufgabe des

gemeinfchaftlichen Berufes, die das Jud'enthnm lehrt, in ihrer befondern Lebenizthiitigkeit

zu verwirklichen. Keine Kirche, ein Volt, wollte Gott durch Abraham ftiften, ein

Volk für die ganze Fülle von Völkern. darum follte diefes Volt felbft aus volt'ezthümlich

gefonberten Stämmen, aus cm; beftehen. So wird dasaverheißene jüdifche Volt Jakob

gegenüber. bei welchem ja an gar kein lt'nderes Volk zu denken iftf ausdrücklich (l. B. Al.

35, l1.) ld'l; 571p' *n genannt, 'fvw Mm' MI *Mp1 '1.lf ea ift einerfeits '1.1, eine ge

flhloffene Einheit. und befteht anderfeits aus :ru Smd.

V. 7. 'MAI l'lex 'l'lw'.7.m._ Die Verwirklichung diefer meiner an deinen Nachkommen

*zu erfüllenden Veftimmnng wird nicht leicht feinf fie wird viele Anfeihtungen und Kämpfe

zu beftehen haben; allein ich werde fie „anfrechthalten“, werde deine Kinder nach dir

bilden, leitenf läutet-n, erziehenf bis fie niir Kinder werden.

V. 8. Dann erft, heißt er., nachdem ich mir aus deinen Nachkommen ein Volk ne

wonnen. werde ich ihnen das Land geben. in welchem dn als Fremdling geweilt und

werde mich ihnen dort als leitender, fchiißender, fürforgender Gott bewähren. *

V. 9. man' ift das Correlat zn dem vorhergehenden *am V. 4. nde/ri: Zeh, hatte

Gott gefagt, werde meinen Biind unter allen Umftänden aufrecht halten, felbft wenn Ver

hältniffe eintreten follten, die ihn zum Falle bringen könnten; allein "www *ld'dd in* .*llTte,

dn haft meinen id'd: zu hüten, dir und deinen Nachkommen liegt es ob dafiir zu for-gen,

Es wird aus Stämmen beftehen, deren jeder eine befondere
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10. Dies ift mein Bund. den ihr hüten ago? NOW-.z *1W ?ihm-:z "du .10

 

daß er nicht in. diefe Gefahr komme. Diefe Verpflichtung ruht auf allen Nachkommen

Abraham's. Diefe Nachkommen verdanken nicht unr ihre geiftig fittliche Veftimmung,

fondern ihre ganze phyfifche und materielle Eriftenz eben nur diefer von Abraham iiber

nommenen Verpflichtung, Ihr ganzes Dafein ift aus diefer Verpflichtung hervorgegangen!

Ohne fie wäre kein Jizchak geboren worden, Sie find nur unter diefer Bedingung ge

worden und athnien nur als Söhne diefes Bundes, Ihr Tafein felbft verpflichtet fie

daher zu diefem Bunde,

V. 10. In eigenthiimlicher Weife wird zuerft die Mila felbft Mn: genannt., alfo,

daß die Vollziehung derfelben felbft als eine Erfüllung des Bundes erfcheiut, und dann

wird fie im folgenden Verfe als rie-1:. inne, als Zeichen des Bundes ertliirt7 fomit als

ein Symbol, das den ren: vergegenwcirtigen foll. deffen Erfüllung fomit iiber-den ein

fachen Akt der Mila hinaus-reichen muß. Es diirften diefe bei dem erften fpecififch jüdi

fchen und zwar fhmbolifcheu Gcfehe fich findenden Uusfpriiche fiir die richtige Würdigung

aller folgenden ähnlichen Gefeße von höchfter Bedeutfamteit fein. lind zwar nach beiden

Seiten hin. *

Bei fhmbolifchen Geboten ift nicht nur die Fefthaltung der durch fie zu verewigenden

Zdeef fondern in allererfter Linie die conkrete Vollziehung der angeordneten Handlung

unverhriichliches Gottesgefeß; und nimmer kann die Z-efthaltung der Idee von der con:

treten Vollziehung dispenfiren oder diefelbe erfehen. Die Nichtoollziehnng der Handlung

kommt der Leugnung der Idee gleich. Wer das Bundes-Zeichen unterläfft, hat (V. 14.)

den Bund zerftöit, und die Vollziehung des Zeichens ift felbft' (V, 10.) Hiitung des

Bundes [773.7 WWW. -

Von anderer Seite hat die Vollziehung der Handlung ihre volle Beftimmung nur

erft dann erreicht, wenn fie zum run, zum Symbol geworden, wenn fie als folches beher

zigt, und die durch fie ansgedriiclte Idee in uns lebendig wird. Die Vollziehung felbft

bleibt aber immer die erfte Erfüllung des göttlichen Gebotes. es will, daß die Idee von

uns durch die Handlung als Gottes-Ausfpruch fort und fort ausgefprochen und da

durch als folcher feftgehalten, bewahrn uns und andern ewig wiederholt nnd neu

belebt werde. -

In drei Sätzen fpricht fich zuerft dies Gebot aus: 7:7 5J DIZ* 5W] (V. 10); :indian

oder-"ui NW rue (V. 11.); dito* MQ' [WW f:n (V. 12.). Es ift zuerfi Nationalgebot:

Adi d) :O77 517271, die Gefammtheit hat dafiir einznftehen. daß SIZ- daß an jedem zu

ihnen Gehörigen die Mila vollzogen werde. Es hat dies dann zur Folge, daß: Ohm',

daß Jeder von uns die Mila an fich habe und diefe ihm zum Zeichen des Bundes mit

Gott werden könne “in rund 71'711; und zwar :1'737 nanoe- i;- im Alter von acht Tagen foll

dies .vollzogen werden und nicht nur *an allen von Abraham Stammendenf fondern auch

an allen feinem Haufe leid-eigen Gewordenen. Erft im V. l3. tritt das Gebot an den

Vater hiuan, und legt ihm die Verpflichtung auf, an feinem Kinde die Mila zu voll

ziehen, und zwar wiederum höchfi bedeutfam„ nicht als Vater an feinem Sohne, fondern
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follt zwijchen mir und euch und deinem SWM VWL' 71D USK-_IFD

Samen nach dir: bejchnitten joll euch i ' ' * " .AJ-4D' D25

jeder Männliche werden; ' m r c3-

ale Vertreter eines ubrahamitijchen Öanjes air-dem jeinem Hauje Geborenen. Der

abrahamitifchen Gefammtheit wird jedes Kind des Haujes geboren und erworbenj und fiir

dieje Gefammtheit hat jeder Träger eines abrahamitijcheu Haufe-Z fiir die Vollziehung der

Mila an den Seinigen zu for-gen. V. 14. endlich macht jeden Sohn Lthruhum's felbft

fiir die Vollziehung der Mila an jcinem Fleijche verantwortlich nnd *erklärt fiir ihn die

Unterlajjung als Zerftörung des Bundes und Verwirlung des Dajeins' im Kreijc abru

hamitijcher Eriftenzen. ,

:7:5 577:", ZW) mdr) von dw, ebenfo Zw* entjchieden von die), cdeujo ja auch Zion

WSW "WI mel V. 23, Wahrjcheinlich find anch die andern hier vorkommenden Formen

von derjelben Radir, 5172.7 _V. 26, und i572; V. 27 praeterjr, Nifal von du: wie 1in3_

Secharja 2 oon 717. Es wäre dann nllerdiugo Riding' eine ungewöhnliche Form fiir

Riding), wofür jedoch die Hifilform 'DMZ' ftatt eine Analogie böte. Das M4

in 72**: "ne ondvr nach dem Nifal kann* nicht dagegen jjlrechen, da es V. 26 entjchieden

in derjelben Verbindung vorkommt und'nl W: wie idiono. Man pflegt noch eine Wurzel

?7:3 in derjelben Bedeutung anzunehmen und dann *1.1l tal-.5794i als praetarit.. Kali ihr

follt bcjchneiden das Fleijch eurer Vor-'haut zu überlegen. Daß es eine folche Wurzel in

diefer Bedeutung giebt, dafiir jpricht allerdings das DMM die); und *nur idw_ V. 26.

L7. Formen* welche, ungeachtet der bereits citirien Analogie mit 7W.) doch immerhin mehr

fiir die Abftammung FD jprecheu, Allein die Wurzel dw) jelbft kommt auch nur intrau:

fitio vor, ZP_ den' Mi: ,(Job 14, 2.)- uud hieße *Ui cmdwl dann immer noch, ihr follt

gekniitt, grjchwächt. bejchnitten werden an dem Jleijche eurer Vorhaut.

*ZW heißt aber durchaus nichtallgeinein jchneiden, hejchneidenf kommt vielmehriu diefem

Sinne nur in Beziehung zur Mila dor. Öl?: heißt: gegeniiber, '5WD :ne-i? M71 (4. B.

M. 25, 5.); OZZ'ZIY (Bj. 118, 10.) entgegeutreten7 „cel ift im Namen Gottedj daß ich

ihnen eutgegentrete“. Somit heißt LW als Ver-bum: eutgegentreten, bejchriinkein

und wenn es in Verbindung mit :151d: abjchneiden heißt, wofür ja auch das WIN

MI: l'lddle i'm (2. B. M. 4, 25,) die Beftc'itignng giebt* jo ift das Schneiden nur das

Mittel, Zweck und Abjichi ift: der kid-ill entgegenzutreten, fie zu dejchränfen;

richtiger vielmehr; dem 7157)* nie-:l durch Llbjchneidenj Entfernen -der 715W entgegenzu

treten* es in. die 'gebühreude Schranke zuriiefznweijen. Die "ddp wird abgefchnitteu, das

die-'I7 das fonft NJW AWI wäre* wird dadurch *7772, bejrhriinktj ihm wird entge

gengetreten. -

Vergleichen wir die Ausdrücke: QMM dn» om* .757l- lZerem. 6- 10.), Die :1.1 .nenn

?W711 (Havok. 2, 16.)- :ld ddp- endlich die Bezeichnung 715W fiir die Früchte der erften

drei Jahrej jo ergiebt fich, daß *5W den Znj'tand bezeichnetf in welchem dein Menjchen die

Herrjchaft iiber einen (iiegenftand verjagt ift, der eigentlich feiner Veherrjchung beftirnmt

ift. nee *doll- ori-:>2- dnll u. j. w. ift Derjenige, der die Herrfchaft iiber Lippe, Ohr u. j'.
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11. fo daß ihrbefchnitten werdet andem :HOLZ-ZZ *ff-4)? ZKB OÖN-NW!, .11

Fleifche eurer Vorhaut und dies zum Bun- *7 , j - - ' . t . *

deszeichen werde zwifchen mir und euch. 'DDP-*D1 *TL-I; WBS:

 

w. verloren hat. der diefe Organe nicht gebrauchen kann. dem fie ihre Dienfte verfagen.

:d ZW: der die Herrfchaft iiber die Neigungen lind Triebe feines Herzens nicht hat. BLZ:

der Zufland völliger Betäubung. in welcher die ganze Herrfchaft über fich felbft eingebiißt

_ ift. Zn Beziehung auf die Früchte der erften drei Jahre find wir Diddl'. fie find im Zn

ftand der KVM. unferm Gebrauche entzogen. Als Gegenfav zu fit-*nl erfcheint WOW:

Beugung. Unterordnung: ?W71 *DIZ* MI' ne ne (3. B. M. 26. 41,). undhier: .*lr'w.

wörtlich: Entgegentreten. in die Schranken znriickweifen.

*nx-:1 dvd ift Derjenige. der die Herrfchaft über feinen Leib nicht hat. Tiefer Leib foll nicht

Herr. foll vielmehr "1223. nie-_37.7. Diener und Herold des (Heißes fein; ordnet er aber

fich nicht dem fittlich freien Geifte unter. fo ift er im Zuftand der fiddp. ift "ZW AVI.

und der Akt. der das Entgegentreten. die fittlich freie Energie gegen den unge

fügigen Leiv ausdrücken foll. heißt: .751i- *ne-:l ri'yw. Es heißt nicht: an 'duo'

vom: :757i- ine london. wir: nbvv. fondern umgekehrt: :nid-nl *ne-3. n-i'dnp um). Der

unb'efchnittene Leib trägt nicht das Zeichen der Unterordnung. Mit dem Wegfchneiden der

Vorhaut wird dem ganzen Leibe die Unterordnung unter den das göttliche Sittengefen

vollbriugenden Geifi aufgeprägt. und auf diefe Unterordnung des Leibes ,* nicht auf die

des Geifies. hat Gott in erfier Linie feinen Bund gegründet. Der jüdifche Gottesbund

kennt keine Zerklüftung des Menfchenwefens. daß etwa'der Geifi fich fpeculativ zum Gött

lichen emporfchwingen folie. wiihrend der Leib im Vfuhl der Sinnlichkeit fchwelgen dürfe.

Er fordert vielmehr als allererfie Bedingung die fittliche Unterordnung der ganzen Leib

lichkeit und läfft nur aus einer reinen Sinnlichkeit ein wahrhaft göttlilhes

Geiftesleben erblühen. * -

715"?: ift fomit in Wahrheit nichts anders. als fpmbolifcher Ausdruck der* Verpflich

tung: Mom rin-15i *ld 'dt 'add PKW-nd. mit freier fittlicher Energie fich vor dem Ange

fichte des überall das "1_ feß'enden Gottes zu führen. und pofitiv nnd *negativ fich in

Wahrung der Schranken feines Gefehes zu vollenden. .*ld'w ift das '7 des "ni-2 für

nnfern Leib. - .

7:7 d: [33d 5mm. diefe Verewigung der Grundbedingnng des abrahamitifchen Gottes

bundes* ift am Leibe des (Hefchlechtes zu vollziehen. das als 7:77 (f. oben K. 1. 27.) über:

haupt zum Träger der geiftiger( Traditionen der Menfchheit. fomit auch zum Träger der

fpeciell abrahamitifchen Tradition beflimmt ift. Nicht wie im Dentfchen ift in unferer

Sprache das „Männliche“ als das Kräftige. fondern als das ..Gedenkende" charakterifirt.

es daher auch zunächft zur rrl'i verpflichtet. wiihrend dem Weiblichen die große Aufgabe

zugefallen. diefem Geifte nun den irdifchen Raum zu geftalten. in welchem das Göttlich

Geifiige. mit allem Jrdifchen vernn'ihlt. feine irdifche Bliithe und Entfaltung hinauslebt.

V. 11, Es ift hier gefchieden zwifchen dem. was der Akt der Mila an fich ifi und

was die vollzogene Mila an unferm Leibe bedeutet. In dem Augenblick. in welchem die

Gefammtheit oder. als deren nächfier Vertreter feinem Kinde gegenüber. der Vater dem .
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12. Und 'zwar acht Tage alt foll

enh jedes Männliche befchnitten wer

den für eure Gefchlechter. des Haufes

Geborener und von jedem Fremden Er

kaufter. der nicht von deinem Samen ift. '

13. Befhnitten. befhnitten werde

deines Haufes Geborner und deines Gel

des Erkaufter. und es werde mein Bund

an eurem Fleifhe zum ewigen Bunde.

14. Ein unbefchnittener Männlicher.

der nicht an dem Fleifche feiner Vor:

VWA) 286

es? die? wie: cut-W1 -12

*ingo-mhh *11:27 ?Hirth-1h *gg-5:71

nur einer: *iii-1.2.. ?en'm

' M1.)

inet-i1 an.; 1te: 517.3::- Sirc- -13

Deu-?3 du:: dir-7.11 idee

:ahnt n17??

*Whererender-M114 -

haut befchnitten wird. die Seele wird

aus ihrem Volke vernichtet; meinen

Bund hat er aufgehoben.

er!? rei-:1 nme-.1 11'171!- 1W:
'l'

w :ie-1 *eur-iii treu;

. Kinde mit dem fcharfen Meffcr das: "_1! aufdriickt. in diefeui Augenblicke zeichnet* er fein

Kind als Träger der Beftimmnng. dem ltd* *de zu gehorchen; dies ift .77:71 717173117. die

Forttradirung der Bundesverpflichtung. Dieier Akt wird an uns ohne uufer

Bewufftfein vollzogen. Dadurch aber. '1.11 Ski-71:11. werden wir alle die Mila an uns

tragen. 7rd) 111cc? .77.1. nndfie wird uns zum Zeichen. zur fteteu Erinnerung an

unfere Verbindung mit Gott und unfere Verpftihtung gegen Gott. nie dtv: 5'111 zu werden. nie

ziigeltos. ansfchweifend zu werden. fondern mit unferer ganzen leiblichen Sinnlichkeit und

felbft mit dem heftigfteu Triebe den Wandel vor dem Angefichte des Allem Maß und Ziel

feßenden Gottes zu fiihren. Nicht wird). Vernichtung. 71th: ..Befhräukuug“ ift der Grund

begriff des Gottesbundes. Eölibat und Kaftrirung find dem jüdifchen Gottesbunde ebenfo

fluchwiirdige Auswüchfc. als Wollnft und Ausfchweifung. Das Sinnlichfte. fittlich nm

fchränkt. Gott heilig machen. heißt: Jude fein.

V. 12. 13. Wir haben im 4. und 5. Jahrgang des Jefhurun eine ausführliche Ent

wickelung der Mila-Jitftitntion und ihrer Bedeutung verfuht. und verweifen hierauf ins

befondere noch hinfichtlich der Beftimniung. die Befhneidung am achten Tage. - (in be

fondern Fällen auch fofort am erften) - vorzunehmen.

14. Wer durh Unterlaffnng der Mila fich von feiner Vergangenheit trennt. hat fich

eben damit auch um feine Zukunft gebracht. Wer feine Eriftenz. wie fie faktifch nur aus

dem Abrahamsbunde hervorgegangen. aus ihm hervorgegangen anerkennt. in ihm fort

znführen fich verpflichtet fühlt und diefer Erkenntniß und Anerkeuntniß in Dahingebung

feines ganzen leiblichen Dafeins an diefe Beftimmung durch Mila den fanktionirten Aus

druck leiht. dem winkt hiniedige und jeufeitige Zukunft. fein Leben hinieden auszuleben.

in Kindern hinieden fortznleben und dereinft nach vollendeter irdifcher Wallfahrt P8717)

W11 du. in die wahre. ewige Heimath zu den vorangegangenen Seelen: und Beftim

mungs-Genoffen aufgenommen zu werden. Wer aber mitHöhnung der Mila die Wurzel

feiner Vergangenheit. die Beftimmung feiner Gegenwart verleugnet. der bringt fich felbft
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l5. Es fprach Gott ferner zu Abra- *OÖ-OVER .Yu-f5?? 77W)) .15

*. 

urn folche Zukunft. MMO .Wk-."1 2'233 DOM. er hat - fo weit an ihm liegt *- .nde

"1:71 menu. den Gottesbund. nicht zerftört. vernichtet. das vermag alles Bemühen

der Menfchen nicht. das 'heißt auch dem nicht. wohl aber: fiir fich uuivirkfam ge

macht. hat.ihn feinerfeits niait zur Ausführung gebracht. hat ihn in fich nicht fort:

geführt.

15. Bis hierher war der Bund gleichfam nur mit Abraham gefchloffen. und es wird

darin nur des männlichen Gefchlechtes als Faktor diefes Bundes gedacht. In völlig

gleicher Würdigkeit und Wichtigkeit wird hier Sara' als der zweite. nicht minder wefent

liche Faktor diefer ganzen Bundesverheifmng befprochen. und wie Abram's Bedeutung

in diefem Bunde durch Umwandlung feines Namens in Abraham feftgehalten wird. fo

hier nun ferner die gleich wefentliche Bedeutung der Sarai durch Umwandlung in

Sarah.

*7W - 71W'. Man erklärt gewöhnlich den Unterfchied diefer beiden Namen dahin.

daß Sarai ..meine Fürftin“. alfo nur für Abraham. ihren Gatten. Sarah aber allgemein

..Fürftin". fomit für das Allgemeine bedeute. Man hat jedoch überfehen. daß. wenn die

Endung: '_-. die. Vronomiualendung wiire. es dann nicht meine Fürftin. fondern

meine Fürftcu. oder höchi'tens als Blur. majeft. mein Fürft bedeuten wiirde. und fich

fomit als mastul. unmöglich zur Bezeichnung einer Frau eignen würde. die vielmehr

rm7?- oder *nina heißen müffte, Vielmehr erfcheint die. Endung '- in '7?- nicht als

Vrononiinal- fondern als Rommel-Endung von Nada-717W. wie '1] von 777".. *7? iii-it' von

717er. und *7th* und DJ? differir'en nur darin. daß 'nig von ri'i'w gebildet ift. P7i? jedoch

das .Weibl von die? real. ne» ift. _

Fiir den Begriff des Herrfchens. Fürftfeins. haben wir drei Wurzeln: 11b. wovon

Axa. der gewöhnliche Ausdruck' für Fürft; MAY. wovon einem". (iin-ih; und unter. wovon

indie 77Min. Alle drei bilden den Begriff : Für-ft. jede-jedoch fafft ihn von einer andern

Seite auf: 7-12*: verwandt mit 'wi und dub. die beide ein Zufammendrücken. erfteres

in fchwiicherem. lehteres in fiiirkftem Grade bedeuten. Zwifazen beiden fieht nur. welches

die Herrfchermacht fomit als Druck und Gewalt begreift. daher auch nur in dem Vor

wurf (lil. B. M. 16. 13) und im mina *wir Wie d: enn-i5 (Efther 1. 22.") vorkommt. wo

es immerhin die unumfchriinkte Gewalt bedeutet.

Die'. verw. mit irn): länger fein. ?mum t'i'iw. ebenfo einer. uni-n77.: fich ver

längern. fich ausftrecfen. auch um: hinansftreuen. Wirkung in die Ferne. und

Yin: der ftrect'ende Arm der Macht. wir» und klarer find fomit Begriffe. die beide mehr

die* Größe. die Macht. mitunter die Gewalt bedeuten. und '7x24 Sarai. von Die* hieße:

das Ueberragende. das Größere.

11e- hingegen. wovou das gewöhnliche dih. kommt fanft nur noch in der Bedeutung

ringe/7.:. Maaß. vor. Verwandt mit du: fremd werden. -nci: weichen. alfo der Begriff

des Entfernens. des Abfcheidens. daher z. B. den). WW er:: der Kerker. der den

Gefangenen abfondert. umfchließt und abfchließt. 7.)?: der Kreis. diejenige Linie. die
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hani: Teine Frau Sarai iolljt du nicht* DYW'AAZ NDR-AA?Zarai nennen-.z denn Sarah ift ihr ' * „J „Ä-W

ame. | . x1" x* >77

fich in jedem >Punkte ihrer Bildung von der Tangente entfernt, alfo von allem fie Be

riihrendeu fich fern hält, fich nur von ihrem eigenen Mitielpunfte leiten läfft und fo in

fich zuriickkehrt. A13: ebenfalls, nur verftiirkt: einfchließen, iuterniren,* belagern. -

Ebenfo erfcheint nun diefer Begriff in nc', der Wurzel von .nLite/7;: Maß- und zwar nicht

Längen-Maß fondern Umfang Ö-Maß. Es ift wiederum: das* Zuf animennehinen

alles zujammen Gehbrigeu und Ausjchließen alles nicht dazu Gehörigeu.

Von diefem Begriffe 7?* gebildet, läfft den Für-freu als den Maßhaltenden, Maß

gebendenf Alles auf das gehörige Maß zuriiifführenden begreifen. *ne* ift ja nic der

höchftef fondern immer ein dem Höchften untergeordneter hoher Beamte, der einen be

ftimmten Kreis von Verhältniffen zu überwachen hat, daß diefe fich in dcm Maße ciner

gegebenem oder fich aus der Natur der Verhältniffe felbfi ergebenden Vorfihrift verhalten

und entwickeln.» So ia MMO "na, nde-*nn AW, :l'i'lIlI-'l 7W- u. f. w. -

Naher betrachtet ergiebt fich aus den Worten der Weifen der Anffchluß, daß .Anne-t:

vbrzngsweiic ein tleinfteß Maß - '/30 .nd - fomit das feinfie. genauefte Maß fiir

fehr werfhoolle Dinge bezeichnete denn nur für fo werthoolle Dinge gebraucht

man fo kleine Maße. In diefem Sinne wird auch fiir die genaue', feine Priifung der

tleiuften und feinften Mefferfchartenf wozu es der feinfien 71Min.'. bedarf, der Ausdruck

.7WD 'i0 gebrauchtf welches ebenfalls nichts als die Wurzel 77i.:- ift. Somit wären -

diefe Begriffe focial angewendet - die reinen :My der wahrhaftige Adel im Volkee der

Maß- und Ton-angebend für alle-Z Schickliche, Edlhfittlich Anftändige, von bedeutfamftem

moralifchen' Einfluß im Volke ift, wenn er nicht .7773- nicht Maß fiir das Materielle,

fondern D71272, feinfteg Maß fiir das geiftig Sittliche fein will, für welches der gröbere

Sinn kein Maß mehr hat. Der wahre 'ne- wird nu* nicht durch Geburt, Geld u, f. w.

andern' durch die geiftig fittliche Eelbfwollendungf durch die „fittliche“ „Feinhei-t“ der

Gefinnung und Empfindung verbunden mit der Machh diefes meffende und maßhalteude

Gefühl durch fein Anfehen im Leben zur Geltung zu bringen.

Auf den Nameuswechfel unferer Aelterinntter angewandt, fagte uns Dies: fie foll

nicht mehr Earai - hervorragend, iibcrragend - genannt werden; denn fie ift Sarah,

eine Maßgebende, fie ift das, was das Weib eines Abraham fein foll- was das jii:

difche Weibx wenn fie Sara's wiirdige Tochter iftf überall ift. Oben bei Abraham heißt

es, du follft nicht mehr Abram genannt werdenf denn Abraham 773W "M, foll dein

Name fein; ich habe dich von nun an zum „Abraham“ befiiiunitf es ift dies eine Be

ftimmung, die du noch nicht erreicht haft* die du erreichen follfi. Hier aber heißt es: du

follft deine Frau nicht mehr Ear-ai nennen, 71W* 37W '3, denn Sarah ift ihr Name, fie

ift Sarah, ift die Maßhaltendef Maßgebendef die in ihrem Herzen die feiufte WWW, das

feinfte Maß fürAlleK was recht und was gut und was fch'bn und was löblich und heilig

ift-trägtF die diefen feinen Maßftab des Rechts und der Sittef des „Anftandes"f des wahr:
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16. und ich werde fie fegnen und 774-4737; *ggf-f; 5g) *if-Q7?) .16
habe dir auch fchon von ihr einen Sohn *' ä* i ' K_ :“ ' '- '

beftimmt. Ich werde fie fegnenf fie ?LZD DW? *ROI-7.7*wird zu Völkern werden, Könige der DPL

Völker werden von ihr werden.

haft göttlichen Nnftandes, deffen, was dem wahrhaft reinen Menfchen zu aller Zeit und

in allen Verhältniffen „anfteht'h felbft in Allem beobachtet, und niit feinfter Beurtheilnng

an Alles legt; und das braucht fie nicht erft zu werden, das ift fie bereits.

Das reine weibliche Gefchleiht, wenn es von Sara ftatnnit, bedarf nicht des äußern

Erinnerungszeichens des Bundes niit nur. init Gott, dem Maß-Sehenden; es trägt von

felbft diefe Mahnung in fich in dem feinen Richtmaß des WWII, das ein reines jüdifches

weibliches Gemiith erfüllt. Es trägt eine Neigung in fich, fich dem Meinen und Göttlichen unter:

zuordnen, und verlangt diefe Unterordnung doit Jedem, der nnd das in ihre Nähe tritt.

Wo eine reine „Sara“ als Frau und Mutter waltet, da wagt es die „Gemeinheit“ nicht.

fich zu zeigen; fie ift der Genius des Göttlicheu, der Reinheit und der Sitte. lind es ift

dies fo bedeutfam, daß eben alles Folgende ganz eigentlich zeigt, wie es nicht genügt Sohn

Rbrahain's zu fein, wenn man nicht eine Sara zur Mutter hat. Tits Geif'tige giebt der

Vater, aber das fein fühlende, mit dem Richtmaß der Gebühr und der fittlichen Anftän

digkeit tneffende Gemüth vererbt das reine, wahre Weib. i:*'t'l nid-n wie Sara, fpreehen

die Weifen, ifi eine Krone des Mannen- ."tI AWM tel-"l, er wird durch fie verherrlicht,

aber nicht fie hat den Nuhmesfranz erft von ihm zu empfangen. -

V. l6. Wie ich dich gefegnet habe. daß du dich in deinen Nachkonnnen wiederholen

und in ihnen fortleben follft, fo fegne ich auch Sara. llut fich ein Volk zu pflanzen.

nahm Gott nicht nur einen Mann, der "in, in den Söhnen, fondern auch ein Weib, das

fich in den Töchtern wiederholen foll. um ein Gottesvolk zn pflanzenf niiiffen die

rechten Väter und Mütter gewonnen werdenf inliffen Abrahame Sara's finden und fich

nicht mit Hagar verbinden müffen, ES wird daher hier mit Sara fpeciell derfelbe Bund

wiederholtf der oben bereits Abraham ausgefprochen war. :3.11. ja fogar. wird hinzu

gefügt, ich habe dir bereits von ihr einen Sohn zugefagt. Zn dem Bündniß, das ich

mit dir gefihloffen, habe ich auch fchon auf Sara gerechnet. Die dir berheifzenen Nach

kommen konnten dir nur von Sara verheißen werden. Ohne fie hätte ich mein Bündniß

auch mit dir nicht fchließen können. Hinfichtlich der „Töchter wird Sara befonders gefegnet,

hinfichtlich der Söhne war fie bereits in dem Abraham ertheilten Segen inbegriffen. Sie

foll zu Völkern werden, ihr Charakter in den Stämmen des verheifzenen Volkes fortleben.

WW *38m mit großer Feinheit heißt es hier nicht an; dw, fondern WW '35D fallen

von ihr werdenf nicht die Führer der Völker nach außen, fondern die Führer der Völker

nach deren inneren, focialen, menfchengefellfmaftlichen Beziehungen. Sie wird Mad und

der Mod cFührer werden von ihr. Auch in dem Erfcheinen der Stämme als an; nach

Außen verkündet fich Sara'ö Einfluß. Daß des Volkes Söhne gefund, tapfer, kräftig,

ift wohl nicht zu geringem Theil eine Erbfchaft der Mütter, lind wenn auch unfere Frauen
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17. Da fiel Abraham auf fein An: KONRAD-YU W-QIZ JOY-_f _17

geliebt und lachte, und fagte fich in ' -_ _ *t ' -_.feinem Herzen: follte einem Hundert- _FHM WI? "MQ Qi?? *WR-7]

nicht felbft Königinnen werden, nicht direkt im öffentlichen Leben auftreten, fo macht fich

doch ihr geiftiger und fittlicher Einfluß auch auf das öffentliche Leben bedeutfam geltend.

715123 WWW: um) an der Milde, der Umficht und mafwollen (finficht. Taß es in Zfrael

:Ww und :nimma gegeben, -die Maß hielten und maßgebend wurden- nicht blos nach

Außen als Vertheidiger und Retter daftanden* fondern mit ihrem Beifpiel im Innern

oorangingen, dies ift eine Erbfchaft nicht blos von Abrahanif fondern nicht minder

von Sara. ,

Zeigte uns fo die erfte Hälfte des Kap, die :1'737 als die :1'731: und'ia'n'dtm als

die geiftigen Träger und" Forttriiger des geiftigen Erbes- fo erfcheint uns hier das weib

liche Gefchlechtf das allerdings nicht berufen ift, die „großen“ Tinge zu entfcheiden, in

dem großen Berufe, allen jenen „kleinen“, und doch fo tief und bedeutfam eingreifenden

Verhältniffen der Völker den humanen Stempel aufzndrücken.

V. 17, Man hat hier ,MM als Ausdrurl der Freude nehmen zu miiffen geglaubt;

allein die durchgängige Bedeutung von WI in 'Mn läfft diefe Auffaffung durehaus nicht

zu. Selbfi ptrr/ ift nicht eigentlich ein Ansdrmr der Freude, fondern lachen. und zwar

überwiegend ein hiihnendesx geringfchc'ihend es Lachenf oder: Scherz. SpielF nicht

xeben eigentlich: Freude. .dt-i3 ift aber ausnahmlos ein ironifches Lachen, ein Lachen,

das eine gewiffe Negirung, Verurtheilnng des das Lachen hervorrufenden Gegenftandes

in fich trägt, Wie hier von Abraham'f heißt es ja im folgenden Kap. in ganz gleicher

Weife von Sara: Die [IWW, und dies war doch ficherlich nicht Ausdruck einer Freude,

fie hätte es fonft nicht geleugnet und es hätte fie kein Vorwurf getroffen.

Fris- AW, W8, ,7in- .nem find offenbar lautoerwandte Wurzelnf und gleichwohl be

deuten fie fcheinbar Entgegengefehtes; diemit mittelbuchfiabigem ll und de: Schreien,

mit in: Lachen. Worin liegt der gemeinfchaftliche Grundbegriff diefer fcheinbar völlig

oerfchiedenen Erfcheinungen? Beide werden durch wahrgenommene oder empfundene Con

traftef das heißt nngehbrig gepaarte Gegenfähe, hervorgerufen; objektiv erzeugt dies Lachen.

fubjektio: Schreien; Wahrnehmung eines folchen Eontraftes an einem uns fremdem oder

doch fiir den Moment fremden Gegenftand, macht uns lachen; ein uns felbft, oder eine

durch Theilnahme mit uns felbft identificirte Verfönlichkeit treffender Contraft bringt uns

zum Schreien, Ein kleines Kind mit einer Allongenperiicke, ein Greis als Wickeltind 2c.

erzeugt Gelächter“. Ebenfo die völlige Disproportion, das völlige Mißoerhältniß einer Er

wartnngf eines Unternehmens oder einer Ausführung zu den Mitteln, oder einer Aus

führung zu der Erwartung. Das Meer mit Nußfchaalen ausfchöpfen wollen, oder um

gekehrt das Stolpern eines Crwachfenen, wenn uns die Theilnahme an feinem Schaden

feiner Scham 2e. nicht mit ihm identificirtf in welchem Falle wir fchreien wiirden, 2c. 2c.

(Selbft Mia das heitere Lachen wird nur hervorgerufen durch das Znnewerden eines iiber

wundenen Contraftes, eines iiber Erwarten gefchehenen Gelingeus ic. 2c. Selbft pri?
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'jährigen noch geboren werden. oder DYMO-71x7.) "*ZÄZ'DR)

Sara. eine Neunzigjährigee gebäreu?

 

das von Wettkämpfen. ghmnaftifchen Uebungen und Mnfik vorkommt. fcheint in der Freude

über die gelungene Ueberrvinduug von entgegeuftehenden Schwierigkeiten zu wurzeln. und

fo eine fihlagende Aehulichkeit mit dem andern gewohnlichen Ausdruck für mufikalifche

Virtuofität - mit? - zu bieten),

Jedenfalls wird *ei-w nur durch die Wahrnehmung von etwas Lächerlichem hervor

gerufen. Wo giebt es aber wohl in aller Welt einen größern. lächerlichern Eontraft als

die Erwartung. daß ein hundertjähriger Mann und eine neuuzigjährige Frau. die in ihrer

langjährigen Ehe nie ein Kind zufammeu erzeugt. nun. faft am Ende ihres Lebens. einen

Sohn erhalten follenl Und auf diefen gar nicht mehr zu erwartenden. jedenfalls verein

zelten und felbft von den Eltern früh - wie zu erwarten ftand - verwaiften Spätling.

nun gar die Ausficht eines großen weltüberwiudenden künftigen Volkes. die Hoffnung

der _ganzen Menfchheit gegründet!! Das ift - nur-die natürlichen Verbältniffe der Dinge

in Anfchlag gebracht - eine baare Lächerlichkeit. das Knüpfen des Allergrößten an den

winzigften. faft nichtigften Anfang. Tiefer Eontraft war fo groß. daß felbfi ein Abraham

bei allein feinem - durch das Fallen auf fein Angeficht fich kund gehenden - Vertrauen

unwilltührlich lachen muffte. und diefes Lachen war und ift fo bedeutfam. daß es bei

Sara wiederholt hervorgehoben wird und in dem Namen des verheißenen Kindes für alle

Folgegefchlechter Verewigung finden follte. .

Der ganze Anfang des jüdifchen Volkes ift lächerlich. feine Gefchichte. feine Erwar

tungen. feine Hoffnungen. fein von diefen Hoffnungen getragenes. ganzes Leben erfcheint

dem nur die gewöhnlichen. natürlichen Eaufalitätsverhältniffe berechnenden Verftaude als

die ungeheuerlichfte. lächerlichfte Vrätenfion. Sie wird nur vernünftig. fa. fie

gewinnt den allerhöchften berechtigtften Ernft. wenn fie die erfte und

hbchfte Eaufalität aller Eaufalitäten. wenn fiedas 'tief eingreifen'de.frei

allmäihtige Wollen und frei allmächtige Vollbringen eines frei allmäch

tigen Gottes zur Bafis der Beurtheilung nimmt. Das follte von vornherein

unfern Stammeltern zum Bewufftfein kommen. das follte allen ihren Nachkommen im

Bervufftfein bleiben. Darum wartete Gott mit der Keimlegung diefes Volkes bis zu diefem

..lächerlichen" Alter feiner Stammeltern. darum begann er erft die Realifirung feiner

Verheißung zu pflanzen. nachdem alle menfchliche Hoffnung zu Ende gekommen; denn

es galt ja ein Volk zu fchaffen. das von Anfang zu Ende feines Lebens

und Strebens mit feinem ganzen Dafein im Gegenfaß zu allen indie

Erfcheinnng tretenden welthiftorifchen Votenzen ein "faden tiven. ein

Fingerzeig Gottes in Mitte der Menfchen werden follte. und daher bis

auf den heutigen Tag jeder Gott leugnend en Befchränktheit als die

lächerlichfte Lächerlichkeit erfcheinen muß. Das dem Juden in feinem Wege durch

die Gefchichte nachfchallende Gelächter ift die vollgiltigfte Wardeiung der Göttlichkeit diefes

Weges; es berührt ihn nicht. weil er von vornherein anf diefes Gelächter vorbereitetward.

19*
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18. Da fprach Abraham zu Golf: "ff-W27] .18

.7 - i,

gefichte leben! _ i 7)

19. Da fpralh Gott: Nicht fo. deine 74]? ZW: "W-75d? "WFL -19

Frau Sara gebiert dir einen Sohn. *WW-"R :WMA D4757 ,Öl-WK

und den follft du Jizchak nennen. Mit .“ : A7; :71" *Ir
:7 *q

ihm werde ich mein. Viinduiß aufrecht: (WWW)

halten zu einem ewigen Bündnifz für :J'ZFIY Ixil!?

feinen Samen nach ihm. ' *: . r . , '20

20. Was aber Jifchmael betrifft. habe [WW _NW-77;? HUND???

nh die. erhört. Siehe. ich „an ihn wenn; inn *nrw-7) the dann

bereits gefegnet und werde ihn fruchtbar :fd-32.,; HWV-D19747' 7x7; 7WD? 777x
machen und ihn im Uebermaaß ver: ' q 7, . . *' “' *N

mehren; zwölf Fiirften wird er zeugen. 7171i:Y 'IPOD _OP

und ieh werde ihn zu einem großen Volke beftimmen.

V, 18. Das erfte Gefühl war ein heitere-s. der zweite Gedanke ein fchmerzlicher. Wie

wenig muß doeh das bereits vorhandene Kind tauglich fein. daß es zur Begründung der

verheifieneu Zukunft. die ja auch nur von Einem Kinde getragen werden foll. einer folchen

llederwiiltigung und Umwandlung der natürlichen Verhältniffe bedarf! Daher die Aeußee

rung: 73D? .*l'l'l' 58Min' ld. möchte doch Ismael vor deinem Angefichte leben können!

Möchte er doch die Verheißung forttragen. deiner Anforderung. 'FI-:d Pen-.715. genügen.

wenigftens zum Theil genügen. an der Verheißung Antheil haben. wenn auch nicht

wandeln vor deinem Ungefichte. doch wenigfteus leben vor deinem Angefichtel »- ld

(von 7nd. entlehnen): Ausdrnä für das Ervitten eines Gegenftaudes. oder eines Zu

geftiindniffes. eigentlich ..Gewähre niir!“ oder ..Gieb mir zu!" alfo entweder Wunfih wie

hier, oder ein Heifwefah. fo viel als.: angenommen. daß -. einmal angenommen. es wiirde

u. i. w.. wie "for union* i5 u. f. w. .

W19, 5M. dude: trauern. den: dunkel. due. wovon du*: zweifeln. alle

drei drücken einen getriivten. verdunkelten Zuftand aus. *JW phyfifch. ZW im Gemiithe.

dm im Geifle. Von *57er kommt auch d'ltß. der von den Dingen und ihren Verhiiltuiffen

nur eine unklare. fchwauteude Vorftellunghat. *79er tritt überall einer in dem Gemiithe

des Hörenden vorhandenen Gedankenreihe entgegen. fie befchriinkend: aber. jedoch. doeh!

(Vgl. S. 91). So auch hier. in der Ausdehnung wie Abraham die Zukunft Jsmaels

wiinfchte wird fie fich nicht realifiren. '

V. 20, 'f'lnlweß nine WIP. Bereits in Jifchmael's Namen liegt die Vürgfehaft

dafür, Ich werde die-Z auch ferner thnn. Allein jenen i773. jene abfolute Verheißung.

die ich zum Angelpunkt der Gefammt-Menfchheit-Eutinickelung gefent habe. werde ich nur

durch den von Sara gebornen ..Jizchak“ und deffeu Nachkommen in Erfüllung bringen.

innere-I: der jüdifche Natioualbegriff gipfelt nicht in WW. fondern in :eden/i. die.

WWW. Wolken gleich. nur gehoben und mit Stiften lind Kräften der Nation getriinkt
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*21. Meinen Bund jedoch werde ih DLJZJMZ WOB NATUR) .21

mit Jizchak aufrechthalten. den dir f'_ Liz' - * ' "_' q . .

Sara zu diefer Zeit im nächfteu Jahre "ii-U *WW* "7?gebären wird. (DANK-*i '*7 ?Ü

22. Als er mit ihm zu reden geendet :WOB .i272

hatte. enthob fih *Gott von Abraham. " ,7WD

23. Da nahm Abraham feinen Sohn S , _ c i

Jifhmael und alle *feines Haufes Gebo WIR-R "[27]. '23_

reiten und alle feines Geldes Erwor: WM *fx-fo; W87- F33

benen. alle Männliche unter den Glie- , ._ ',_ '- _ _ ' .il * ' '

dern des Haufes Abraham's und be- MY; 1W?GKZ _W7 D?: Digi??

fchnitt ihr Vorhaut-Fleifch an eben

diefem Tage. wie es Gott mit ihm 7W? .DU-,7' „WZ-.i7 W3.)befprohen hatte. * *' “' " ' “24. Abraham war neuuundneunzig l _ l : f b * *-

Jahre alt. als er an feinem Vorhaut- DVV-,i *24 *WM

befhnitten ward. "L25. Und fein Sohn Jiichmael war _25

dreizehn Jahre alt. als er an feinem ._ _ 'i _

Vorhaut-Fleifche befhnitten ward. *7M "Bi

werden. um fie ganz der Nation. über welche und von welcher fie erhoben worden. alle

Schichten hindurch befruchtend und aufrichtend. wieder zu Gute kommen zu laffen. Sie

find getragene Träger. Ganz verwandt mit :1.1 von mod. welches auch etwas mit der

Beftimmung Gehobenes bedeutet. Diejenigen. über welche es gehoben worden. zu fich zu

erheben und zu leiten.

V. 23. QM). an demfelben Tage. es bedurfte bei ihm keiner Ueberlegung. und wie

er vorangiug. fo fchloffen fich ihm 71171 1:11'71 1:11.111) auch alle feine Hausgenoffen an. Naeh

“.*lnffaffung der Weifen heißt .nt-'1 :m71 :11111) überall: in der Macht des Tages, d. h.- an

hellem Tage. Es wäre dann hier hervorgehoben. wie Abraham diefen Akt. mit welchem

er völlig in fcheidenden Gegenfah zur ganzen übrigen Menfchheit trat. nicht heimlich.

fondern offen und offenkundig. vollzog. Ohnehin darf ja Mila nicht Nachts vollzogen

werden. fondern gehört in den hellen Tag des menfchlich wachen Lebens. Sie ift ja nicht

eine etwa den dunkelwaltenden Naturmächteu der Nachtfeite des Lebens weihende ..blu

tige“ Opferung, gehört iiberhaupt nicht hinein in den dunkelgebundenen Kreis der phy

fifchen Beziehungen des Menfchen. Dem "1W du. dem über diefe von Jhm gefchaffenen

dunkeln Mächte ..frei Walteuden und Gebietenden“ weiht fie den Menfchen. ruft ihn felbft

mit feinen dnukelften Trieben zu fich hinauf in die lihtige Höhe des bewnffteu. freien.

fittlichen Wollens. ift nicht eine Ergänzung der phhfifchen Geburt. fondern die Oktave der
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26. An demfelhen Tage wurde :DKNY 577;); "ff-_7 WJ.) .26

:letficrharhictrxrn und fein Sohn Jifchmael l

' - - i, .

27. Und alle Glieder feines saurer» er? *n77 im; :ggg-5N -27

des .Öaufes Geborener und des Geldes 75V) AIZ-?I TDI-WIND!

von Fremden Erworbenerf wurden mit * ' M* “* * *

ihm befchnitten. O

Kap. 18. V. 1. Da ward Gott ihm Ohr; idF-ga: .7in3 ihn digg-1 ri* *

fichtbar unter den Bäumen Mamre's;

felben, der zweiter* höhere Geburtstag, ber Eintritt des Menfchen in die göttliche Höhe des

durch und durch freienf fittlichen Vollbringens. 'Die phhfifche Geburt gehört der Nacht

an - mia nb'b uma du rnwiori zinda - die jüdifche Geburt der Mila 'dem Tage.

RP)

Kap. 18. V. l. i'dde denn. Gottes Gegenwart ift überall, aber fie wird nicht von

Jedem gefchaut, Nur nach einer Hingebung wie Abraham fie eben geübt, und übte, ward

Gott fichtbar. -ioin'i :MI-die Gliihe des Tages hätte den Schatten auffuchen laffen. Allein

Abraham - und das nde. knüpft fa unmittelbar an das Obige an und feht 'das Fol

gende in unmittelbare_ Verbindung damit - noch dazu mit dem Schmerz der erft jiingft

vollzogenen Milaf fncht nicht den Schatten7 gönnt ihn fich nichtf fondern fucht Wanderer

denen die*Sonnengluth aufs Haupt ftrahlt, um fie wirthlich in den Schatten feines

Zeltes zu laden. -- Es wird Abraham nichts fofort mitgetheilt. Die eigentliche Mitthei

lung erfahren wir erft fpäter: *in "DMZ *node "n, die Offenbarung über die befchloffene

Zerftörung Sobom's.

Es ift dies das erfte Maly in welchem wir Abraham als eigentlichen er); vor Gott

frehen fehen, der aide-:n71 r'idb der 171c) 715.173. Diefe Strife hatte Abraham erft in Folge

der Mila errungen. Sehen wir die Umftc'indef unter welchen Gott Abraham diefe Offen

barung machtf und ermitteln wir deren Znfammenhang mit derfelbeu.

Gott wollte ihm den Untergang der reichften, üppigften Städte des Landes offen

baren, das einft der Boden des ihm verheißenen Volkes werden foll. und zwar ausdrück

lich: weil Abraham Stammdaten: eines folchen Volles werden foll. Nicht für feine Einzel

perfönlichkeit hiitte Abraham diefer Offenbarung über die Motive des bevorftehenden jam

mervollen Unterganges des blühenden -Städtekreifes bedurft. Er ftand ja bereits im

fchneideudften Gegenfah zu fodomitifcher Gefinnnng und fodoinitifcher Lebensanfchauung.

*Die Scene felbft. in welcher die Gottesoffenbarung ihn traf. bewies, daß er für fich

diefer Offenbarung nicht bedurfte. Der in Sonnengluth vor feiner Thür fihende, nach

müden Wandereru ausblickende Mann. bei denen er dann wie um eine Gnade. um die

Gunft bettelt, fie gaftlich bewirthen zu dürfen. der Mann braucht nicht erft durch den

fchrecklichen Untergang Sodom's und Amora's, vor Sodom's und Amora's Gefinuung

gewarnt zu werden. Allein, damit unter feinen Nachkommen nicht einft in deinfelben
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währeud er vor der Thür feines Zeltes :Of-..I :zz-7;. HUND-WJ? :FW-.z WW

faß als der Tag glühte_ e - . i , _

 

üppigen Lande diefelbe Gefinuuug aufwuchere. damit vielmehr die abi-ahamitifche Gefin

nung unverlierbares Erbtheil der AbrahamitifheuKinder und Kindeskiuder bleibe. daß

nicht einft bei ihnen lleppigkeit und Fülle den gottdienendeu. menfhenliebeuden Abrahams

geift b'egrabe und vernichte. kurz, damit Abraham's Volk ewig 'iu folchem Gegeufah zu

den fodomitifchen Lebensprinzipien bleibe. wie ihr Ahn fich in folchem Gegenfah glorreich

bewährte: darum fteht Sodom's llnterganguud Abraham vor feinem Zelte

ewig auf Einem Bilde vor der Seele feiner Nachkommen. “ .

Wie hat man nicht das Judenthum. diefes Erbtheil der Abrahamideu. und deffen

Dräger. die Juden. verläftertl Wie follen .nicht diefe ..Befchnitteueuit - fich als die

bevorzugt ..Eiuzigem' mit ihrem Gatte dünken. wie foll niht eben diefes abfoudernde

Zeichen fie jedes kosmopolitifchen. Menfchen und Menfchheit umfaffenden Gefühles und Ge

dankens entkleideu. und deu Gott des Himmels und der Erde. den Gott aller Meufcheufeeleu

ihnen zu dem Gatte ihres Erdwinkels und zu dem Rationalgott ihres Stammes verfchrumpfen!

Da fiht nun der erfte befhnittene Jude! und wo? ..In Mamre's Hain!“ Noch immer

unter Auer. Efchkol und Mature. die nicht min: man. die MAM mw: *di-'I waren. die

als die Herren. ihn iu die Bundesgenoffeufhaft aufgenommen hatten. uud. ..obgleih be:

fchnitten". war er in feinem Verhalten zu der niht-abrahamitifhen Menfchheit ganz derfelbe.

War esdoch-fo lehren die alten verfhriceueu Rabbinemdiefe ächteftenAbra

hams-Söhue - Abraham's einzige Sorge. die ihn in den Sonnenbrand vor feine

Thür rief. es möchten jetzt. nach der Befhueidung die Menfchen fich von ihm zurück-

ziehen. lehren dies. um dabei* an Abraham's Beifpiel feinen Söhnen den Sah einzu

fchärfeu: :from *io n'bopw nu* :ri-mm enorm-1 .75173, Wanderer gaftfrei auf

nehmen gilt höher als vor dem Angefichte Gottes ftehen! und welche Wan

derer! llnbefchuitteuen Gößeudieneru - denn andere konnte Abraham ja gar nicht

erwarten - eilt Abraham aus dem Angefichte Gottes entgegen. um an ihnen

die Vflicht der Meufcheuliebe zu üben! llud wie übt er fie! So jagt keiner einem

wiuteuden Gewiunfte entgegen. wie hier Abraham diefer Gelegenheit. als erfier befhnit

tener Jude Menfch gegen Menfchen zu fein! Frau und Kind. das ganze Haus feßt er in

Bewegung. läfft Alles* frifch herrichteu - als ob in feinem Zelt fonft nichts zur Ladung

dreier Wanderer vorhanden gewefen - um die erften Gäfte zu bewirthen. die fich ihm

als erftem dw) darbotenl Zu allem Diefem fpricht fich die Freude über die befeitigte

Sorge. fortan ifolirt zu bleiben. aus. die die Weifen 5-7. die c'ichten Erben feines Geiftes

und feiner Gefinuuug. fo tief und wahr aus feiner Bruft herausgelefeu.

Das Bild fteht unmittelbar nach der Mila. Die in der Befchueidungsifo: *

lirung heranbliiheudeu Abrahamiden follen die humanften Menfchen fein.

Bilden den entfchiedenfteu Gegeufaß zur Welt und folleu doch für alles allgemeine Menfch

liche ewig bereit gefunden werden. fiir die Vflege diefer edelften Humauität wurden fie

ifolirt. und als Herold diefes Geiftes hat fich vor Allem Abraham als :ce und nde*

*ana W7'. als geiftiger Vater uud fittigende Schwungkraft des Völkergewoges bewährt.
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2. _ Er hub aber- feine Augen auf :ÜN R75] DPL *fi-Z777. '2

und iahf und fiehe daf drei Männerf- _ * : * * * :

auf ihn gerichtet ftille ftehend; und ale _dx-M', W??? WW???

er es fah- lief er ihnen vom Eingang "ll-'FIFA WL??des Zeltes entgegen und blickte fich zur ' :mg-1x

Erde - ' 7 U*

und nicht uinfonft ift Abraham in den Sonnenbrand vor feinem Zelte geeilt. Wenn

etwas feine Söhnef die oerfihrieenen Zudem von ihm geerbt, der Genius diefer allweiten

Menfchenliebe ift von ihm ihnen zu Erbe gefallen. Das hat ihnen keine Zeit abgefprochen.

Wo man offene Herzenf Häufer und Hände, wo man Opferwilligkeit fiir meufchliche Zwecke

finden will - gottlob, ein Funke von der Abraham-siebte hat nicht umfonft im Schooße

der Menfchheit geziindet und auch iin nichtabrahamitifchen ,fireife find fie zu finden -

fo fuchen noch heute felbft die Wei-lichter des Zudenthuins fie in erfter Linie auf -

bei Juden, _

Der Verfolg der Erzählung fordert noch eine Erwägung. Wir fahen, wie die Einkehr

bei Abraham zunächft die Abficht hatte- Sara einen Sohn zu verkünden. Obgleich Abra

ham diefe Verkündigung bereits geworden, f chi-int er fich doch nicht fiir berechtigt ge

halten zu haben, fie Sara mitzutheilen (- bei der Bundesfchließung hieß es: nrw-5, bei

der Mittheilung iiber Sara nicht -). Es fcheint die Abficht gewefen zu fein, Sara diefes

ihr beoorftehende Mutterwerden nur gelegentlich hören zu laffen, damit auch fie die

Abnormitiit ganz in aller Frifchc treffe, und auch ihr, wie in der That gefchah, znerft

lächerlich erfcheine. Wir haben die hohe Vedeutfanifeit diefca „Lacher-lichen“ - wir

kommen bei Zizchak's Geburt aus dem „Lachen" gar nicht heran-Z.: Abraham lacht, Sara

lacht, und ,dr-ni* uwe-.*1 *7:* und alle Welt lacht- bereits erwähnt, und fcheint es daher wie

dem Vater fo auch der Mutter haben tief eingeprc'igt und bei aller künftigen Pflege

und Erziehung des Kindes gegenwärtig bleiben fallen, wie ihnen felbft, als fie zuerft von

diefer Erwartung gehört, fchon der bloße Gedanke „lächerlich" erfchienen.

V. 27 3. Wenn das Wort *ini ini dritten Vers bit-1, alfo die Anrede, „meine Herren"

bedeutet, dann wäre das ein" des erften Vet-fee nur die allgemeine Einleitung; es hieße:

Gott erfchien ihm als er gerade vor feinem Zelte in der Glut() der Sonne fcifz und nach Wan

derern ansfpähte, die ihm dann auch wurden und an welchen er Gaftfreundfchaft iibte. Die

Gotteserfcheinung felbft wäre dann erft nach dem tllbfchied, V. 20., eingetreten. Zft aber

diefes Wort V7.7, alfo Gottesname, wofür fowohl die Vunktation, als auch die Anrede

im Singular fpricht und wie es als PZN recipirt, nnd damit even jener große Sah von

der fuperlatiben Größe thc'itiger Menfchenliebe felbft der Anfehauung Gottes gegeniiber

als jlidifche's Ariom fanctionirt ift, fo ift der erfte Vers dem' u. f. w. allerdings der erfte

Moment der Erzählung: Gott erfcheint ibm, um ihm eine Offenbarung zu machen, er

aber ift gerade iin Geifie mit der Erfpiihung einer Gelegenheit zur Erfüllung der Gaft

freundfchnft befchäftigt; gleichzeitig mit der Gotteserfcheinung erbliät er Menfchen, denen

er liebt-eich dienen fannf er eilt ihnen entgegen, und* während er im Herzen feinen Gott,

deffen Gebot er ja eben thätig ,zu erfiillen eilt, bitten fich nicht zu entziehen, bevor er
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3. nnd fprach: - Mein Gott( wenn NRZ? "YUV „xx-L .3

ich doch Gnnfi in deinen Augen gefnn- . , _ _' - * x_

den habe- fo entziehe dich doch nicht 5M; „HX-*N Rx)- 5d: (U

deinem Dienef -- , ,

4. Geftattet dochx daß ein wenige-Z WWU *OÖ-DM; 'NI-",2,- _4

Waffel* gebracht werde und wafchet eure “ "' ' .M7 "m"- ULÖ'Ü OLG."

- ..*, „7* „45.: .,:Füße und rnhet unter dem Baunie aus. ' _ x

5, Ich möchte ein Stückchen Brod :DH men-[exi- :mH-aß maßen .5

bringen- damit erqnicket euer Herz

diefe Pflicht erfiillt7 [pi-icht er zn den Wandei'ern ex*: [*q'I' n. i. w. Vgl. V. 22. [MPM

*-. *OÖ *nan- n-nn.

Man möge jedoeh der einen odei- der andern Anffafinng hnldigem jedenfalls ift die

Ihatfache, daß Gott fich dem Abraham offenbarte- während er in Menfchen erqnickender

Gafifreibeit thijtig war, oder- daß Abraham 31i folcher Thäiigkeit fchritt, in dem Augen:

bliiF, als fich ihm Gott offenbarte, diefe Thatfaehe ift von außerordentlicher Tragweite

hinfichtlich des wahren Wefens jüdifcher Vrophetie. Wie ift man nicht geneigt. Vrophetie,

unfere Vropheiie, mit in die Kategorie des Schwiirmens, Angni-enweiens, der Ekftafe.

der Clairvoyance 2c. 2c. zu werfen. Zuleßt ift die Ekfiafe nur eine Vorftnfe der Vropheiie

nnd Vrophetie nur ein höherer Znfmnd der Ekftafe. Selbft jiidifch-philoiophiiche Schriften

.find nicht frei von der Vokfiellnng, zur Vrophetie, zur Gotteßoffenbarnng führe iogen.

DIMM-'1, räumliche nnd geifiige Abftraktion- Vereinfamnng des Menfchen und des Ge

danken-3. Und doeh, welche Kluft liegt zwifchen allem Dem nnd der wirklichen wahrhaf

tigen Vrophetie. Nicht der abftrakte Gedanke, das frifch pulfirende, Gott treue Leben

gewinnt die GotteÖ-Nähe. Nicht Produkt einer krankhaften Bhantafie, eines gereizten Znftan

des ift unfere Vrophetie, dem gefunden, icbaffenden, heiter-wachen Leben gehört fie an, wie

dies ja auch die Weifen aneigefprochen: nicht Sehlaffheji nnd Triibfinn, auch nicht Ausge:

laffenheit nnd Leichtfinn fo wenig wie Tiindelei, find der Znftand- in welchem der Gottes

geift auf den Menfchen kommt, fondern Mizwa-Fkende, die iiitrener,(Hoitdie11eiidei* That zu

gewinnende Freude, pine- -m-n: i457 wann *,n-n: n51 indien *ann de? 71m7 »'[FIW'] im

kinn: den .ni-nae- *nnw *wie Wi:: ama-n .ni-ina *ni-n: n51 :men ani-.,7 *in-n: n51 (Sabbath

307 b,). Und wenn das Gotteswort Eine Stufe dei* Vrophetie mit 1J 13"." .ne die m!:

M7": R57 718W' bezeichnet, nnd eine andere mit i: AIM vid") Rinne "Zee MOV)

(4. B. M. 12, 6, 8.), fo ift aueh in diefer leßtei'cn dei* Traum nur ein Medium der

Gottesmiitheilnng an den Menfchcn, nnd ift weit entiei'nt von dem Znftand nifionäi-en

oerzücftei* Menfchen; denn Gott wählt zn feinem Organ nur einen ftarken, reichen, weifen

nnd vefcheidenen Menfchen nam :wi-n ?Wi 71:1) '5x deine mende- n'nnw "In ine (Nedarim

38 a.).

der Zuftand, in welchem Abraham hier dy:: wird,

V. 5. 7:) 5;' '.1, eine fchwei* .in eikliirende Conjnnctione-Z-orm. Es fcheint, daß fie

ellipiifch zu oerftehen fei: denn darum (thne ich die-Z, wiinfche ich dies 2c.), weil n. f. w,

Wir iehen, die oölligfte, aflem Vifioniiren fernlieaende, prakiifche Klarheit ift'

(Lea



nmi ro rennen:

dann möget ihr weiter ziehen; denn

(ich bitte nur) darum weil ihr bei eurem

Diener vorüber'gekommen. Sie ant:

worteten: Thne *alfo wie du gefprvchen.

6. Da eilte Abraham in's Zelt zu

Sara und fprach: Eile. aus drei Maaß

Mehl das feine. knete es und mache

Kuchen!

7. Zum Rinde aber lief Abraham

felbft. nahm ein junges Rind. zart

und gut. und gab es dem Knaben. und
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*5e Demut-re dire *er

sere-i

'er einer; einer *den -6

We ride* bei: nern wie

:hier "ein die die den.

bei). einer r). neo-?ri -7

*inc-*dr im :tei n). nee-i3..

rer.: ie dem. vente

eilte es zuzurichten.

8. Sodann nahm er Butter und

Milch nnd das junge Rind. das er

-io'r vie-ei. den

tee-rie' :ein reer..- re -8

  

Es fcheint überall ein voir dem voransznfehendeu verfchiedenes Motiv einer Bitte. einer *

Thätigkeit u. f. w. einzuleiten. So AKW: nenn-i W7' f: du 'I (4. B. M. 10. Z1.). nicht

etwa um deinetwillen. denn darum (bitte ich dich. bei uns zu bleiben). du kennft jeden

Ort in der Wüfte. an welchem Gott uns zu lagern gebietet. *II 715W*: wenn red f) 771i *I

(1. B. M. 38. 26.). Sie ift gerechter als ich. fie war nur durch reine Motive geleitet.

denn darum (hatte fie es gethan). weil ich fie nicht meinem Sohne gegeben hatte. dl' 'J

"pda 'IO innen) “uns 'erden f: (1. V. M. 38. 10.). Denn (nicht weil du es etwa nöthig

hätteft e fondern) darum. weil ich dir meine Anerkennung ausdrücken möchte. So auch

hier: Nicht weil ihr etwa bediirftig feid. fondern darum: ihr feid einmal an meinem

Zelte vorbeigekommen. und mein Zelt möchte fich gegen jeden Vorübergehenden gaftfrei

erweifen. - . .

V. 6. USD rind :Mt: WW. 115D [WF. eine Zufammenftellung. die fich nicht wieder findet.

mwf; ift die geringere Sorte Mehl. i151) die beffere. Gräber und feiner gäbe eine unrich

tige Vorftellung. denn nach der Menachoth 76, b. befchriebenen Vrocedur wurde das Udo

als der innere befte Kern durch wiederholtes Sieben von dem rind. dem fchlechten, das

als feiner Staub durch das Sieb ging. befreit. woher auch das (Sprüche der Väter 5. 18.):

ein Sieb. das das grobe Mehl durchläfft und das feine zurückhält. feine Erklärung erhält.

Aus eben der Stelle in Meuachoth wiffen wir aber. daß man zum Schanbrode aus Einem

rien: (1 3 Epha) Ein zehntel Epha feinftes Mehl gewann. l/10 Epha entfpricht aber dem

Omer. alfo der für Einen Menfchen entfprechenden Vortiou. einem .udn 77Min. Ww "mio

1177D "mp MO fcheint daher zu heißen: nimm fchnell ans drei :und groben Mehls das feinfte.

dies gäbe dann Ein 'OW für jeden Gaft. ein Quantum. das ganz dem Sinne Abraham's

entfvrechend wäre. - -

V. 8. martin*: vielleicht verwandt mit W71. gähren. der Abhub. der aus einer Zer

fehung der Milch hervorgeht. - :H17 verwandt mit -fZi-l. wechfelu. Milch ift die Um
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bereitet hatte und feßte es ihnen vor. 7x337 W871_ DNT-ZH!?

Er aber fiand bei ihnen unter dem ,- ,- - k hBaume nnd fie aßen. . *ij-BW. "ÜN

9. Da fprachen fie .zn ihm: Wo ift '+7,78Sara- deine Frau? Er erwiederte: :tz-FR: ,-727- 773W]

Natürlich im Zelte. *G* q , “ .Z w*

10. Darauf fagte er: Gerade wie A :MVZ DZ'- ÄYRL' :

diefe lebendige Zeit kehre ich zu dir .77x421- :nJ-nin 77;?? fxngnf rin-_i

wieder. und fiehe. dann hat Sara. :PA-W WMS-W7 "WD WWW

deine Frau. einen Sohn. Sara aber ""i'" “i *7 7-] 7'

hörte Alles am »Eingange des Zeltes. diefer aber war'hinter ihm.

 

wandlung des Blutes in Nahrungsftoff, der wieder in, Blut verwandelt wird. fomit

Durchgang dee. Blutes durch Milch zu Blut. Was :17W für das Junge ift: der für

daffelbe ausgefchiedene Nahrnngsftoff, das ift :der fiir da? Alte: der für kiinftiges Be

diirfniß zurückgelegte Nahrungsftoff. das gleichfam zurückgelegte Kapital. (E. 96.).

V. 9. :EW: die Vunkte iiber We [ollen nach B. M. 87, u. erinnern, wie es wohl

anftiindiger Sitte gemäß ift, daß Gäfte fich nach der Frau des Hanfes, welcher fie ja

für die Bewirthung vielleicht den größten Tank fchulden, durch den Mann erkundigen.

nicht aber direkt, die Wirthin des Hanfeß anffuchen. Es ift daher wohl das „d" nn:

punktirt geblieben, da es wohl dem Anfiande gemäß ift, :Inn-d. „nach" Sara, aber nicht

.*i'dtße an fie die Frage zu richten. vielmehr die Frage .AW-d nur ?idee zn richten wäre.

V. 10. fi'l'l WJ. Es giebt zwei Bezeichnungen fiir Zeit. Zw? und rn!, im ift wohl

die Zeit im Allgemeinenf die Zeit in ihrer Dauer und ihrer Wirkung, daher von fm:

vorbereiten, die einem jeden Dafein nothwendig als Vorbereitung vorangehende Zeit

rnZ, man möge es nun dem chald. analog von .7M ableiten. oder von der Wurzel UW'.

verwandt mit UW. wovon :eine Schneidewerkzeuge, nnd LOW, wovon tex, der

Griffel- bezeichnet jedenfalls einen Zeitpunkt, einen Moment in der Zeit. entweder

als den fiir einen Zweck entfprechenden, oder iiberhaupt als einen cTheil, einen Ein

fchnitt in der Zeit. 72W *Od Wi 77:7 i:I77: „Alles will feine Zeit haben“. (Alles kann

nicht zn jeder Zeit kommen und fein, Alles braucht eine Vergangenheit, eine Vorbereitung.)

„und es giebt einen beftimmten, entfprechenden Augenblick für jede-Z Streben“. -

.I'm rm1. "im Es ift bereits (S. 26,) auf die innige Verwandtfchaft der Wurzel "t1

mit den Wurzeln M7, 7:71, ppm und deren Begriffen hingewiefen. In diefer Verwandt:

fchaft liegt* zugleich die Bedeutung: Kreisbildung. welche der Wurzel .1,1m nnd "ri

gemein in. So: .rx-Y :nrw-dd wenn. nur Wrede) an). (Sam. ll, 23, 11, 13,). Vgl.

.ni/»www M1 (Sam. l. 17, 20.) Inn:: no* :wie dieser (daf. 26, 7,). Der um einen Mittel

punkt fich fammelnde Kreis. Auch jeder Zeitmornent. ja nichts anderes, als die augen

blickliche' Stellung aller tellurifrhen und cosmiichen Beziehungen der Erdwelt. ift 'kJ und

:git-1, ift ein, einen Kreislauf der Entwickelungen vollziehende-Z Lebendiges. und .nn-1 W

dürfte demnach nichts anderes bedeuten. als: der ini lebendigenKreislaufwieder:

ce'n.a4an
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_ 11. Abraham und Sara waren alt. -11

hochbetagt. Sara hatte längft nichtmehr "7.x 5 MM.) »kJ-c" WW?

die Weife der Frauen, . *i "- e?" "k c"

12. Da lachte Sara in ihrem Ju- :WHO-IH

ne-i-n; nachdem ich bereits abgelebt. 779W. D37173
'NJZW- .12

ware nur die höchite Befriedigung ge- I.“ s“ ' Ö_ * I z* K

worden! Und 'mein Herr ift doch anh (wei) 4: "DNein Greis! ZW),

13. Da fprach Gott zu Abraham; _ ' . .* .

Warum hat Sara denn gelacht in dem Qi)Sinne: follte ih denn anh in Wahrheit VfB-"J NOK?? ML277gebären. da ich fo alt geworden?! * :zZ-DW 33M

14. Jft denn Gott Etwas zu tvun- a, 5 , “* " 1:;

derbar? Zur beftimmten Zeit kehre ich _WV- _QÄ WiWi-*li '

zu dir wie diefe lebendige Zeit zurück. KiK/*dx

und dann hat Sara einen Sohn. - - * * -" z :15 _.15. Sara leugnete und fprach: ich Ri? WAHL-ii] M

habe niht gelacht. denn fie fheute fih. *Y Ri? ' *WKN i "YEr aber fprah: nicht fo. du haft inder That gelacht. ,I "ä 1 . q

16. Da erhuben fih die Männer DNT-UM: Q??? MID-*3“*

_. . „._BÜ-M“

kehrcnde Zcitnioment. 7x1'. 7112:1 hieße demnach: wie der iin lebendigen Kreislauf

wiederkehrende gegenwärtige Moment kehre auch ich wieder zu dir zurück. d. h. präcis zu

der Zeit. in welcher der gegenwärtige Tag im Kreislauf des Jahres wiederkehrt. -

WWW :Ann-1. fie hörte nicht nur zufällig diefes. fondern überhaupt: fie hörte zu;

wenn fie auch nicht mit am Tifche faß. fo nahm fie doch fiill Theil. und es lohnte fih

wohl der Mühe zuznhören. wenn ein Abraham feine Gäfte unterhält. - Der Eingang war

hinter dem Svrechenden. Ihm gegenüber hätte es Sara nicht anftändig gefunden. gegen

wärtig Theil zu nehmen.

V. l2. Das Präteritum wir" ini Sah ift ungemein fchwierig. Vielleicht: es kam

ihr lächerlich vor. daß man einft noch fagen follte. in ihrem abgelebten. entkräfteten Alter

wäre ihr die Befriedigung ihres höchften irdifchen Wunfches geworden.

V. 15. man* ':1. fie fheute fich. damit den Gaft beleidigt zu haben. tim-1! 'J did.

du brauchft es nicht zu verleugnen. mögeft es vielmehr nicht vergeffen. daß du gelacht.

V. |6. Bon dort. von dein Gaftmahl bei Abraham. ftanden fie auf und fchauten nach

Sodom hin. Wir kennen bereits diefes Sodom, deffen üppige [Fülle. wie wir glaubten,

fich bereits in dem Namen feiner Städte ausgefprochen: :11'113 Baumgefilde. 7171W* Korn

reichthum. Monet Mineralreihthuur. 13'133 -GewildZReichthum. Keimen aber auch ihre

moralifihe Geiunkenheit. wie fie in ihrer Fülle und durh ihre Fülle :num-u 13'327. lieblos



301 dann er* enten-1:1

von dort und fenkten ihren Blick auf QM) DOI-3,87. 57H ?DGL

die Gegend von Sedom; Abraham aber * ' ' '_

ging noch mit ihnen„ fie zu geleiten. , * -r: - :

17. Gott aber hatte gefprochen: "ZZ LVZ .Ax-"L *17

Sollte ich Abraham unenthüllt laffen. :WW .IB .1W Wil-12m;

was ich thuef '*-“ x* 7 e.- : r 7:-

  

gegeu *Menfcheu und in llnfittlirhkeit bis zur oiehifchfien Entartuna oerfnnken waren.

Sodom war fomit das vollendetfte Gegenfpiel zu der einfachen, reinen Umgebung, aus

welcher diefe Männer fich foeben erhoben.

Sie feheu hier foeben die Grundlage eines Volkes auf zwei Momente gelegt, a) auf

Heiligung des Leibes in fittenreiner Unterordnung aller Triebe und Neigungen unter

Gott in Mila, und b) auf die llevnng allweiter Menfchenliebe wie das *nn-1 cnc-"W, das

fie felbft in Abraham's Hütte getroffen. Das Gafiniahl, bei welchem fie foeben die erfie

Grundlegung des künftigen Gottesoolkes zu verkünden hatten. bot einen folche-n Gegen

fah zu Sodom, bildete eine folche Höhe zu der tiefen fodomitifchen Gefunkenheit, zu wel

cher fie fich nun zu wenden hatten7 daß fie „mit ernft priifendem Blick auf Sodom hinab

fchauteu“. Denn diefe Bedeutung hat das: WWW. NW' fcheint verwandt mit :I27:

ruhen, liegen, nnd Die*: empor-ragen, höher fein, und beide Bedeutungen in fich

dereinigend: „in der Höhe iiv er einer Tiefe ruhen" auszudrüäen. Daher MW):

die Oberfchwelle. Mic-:i: aus einer Höhe heroorragen, in einer Höhe hervor

ragend erblickt werden, fichtbar werden. MMM endlich: aus einer Höhe feinen Blick

auf die Tiefe fenken. auf dem Untenftehenden ruhen laffen. Daher modem immer:

ein ernfter prüfender einer. Auch bei 7W!: *rm1. Wir fallen in unferm Befiße fo allen

heiligen Anfpriichen genügt haben, fo MID f?: kWp-l 'wird fprecheu können, daß wir dann

Gott auffordern können, WPD-m, fenl'e deinen prüfendeu Blick auf uufer Thun und Laffen

herab und. fowie du keinen Makel findeft. "in "mai, fpende deinen Segen u. f. w.

(5, B. M. :26f 15.).

V. 17-19. *node "n, wahrfcheiulich zn den o'dindw als Er fie fandte; Der Rath

fchlufz, den ich euch fo even enthüllte, wie follte ich den Abraham vorenthalten! Abraham

ift doch ebenfo wie ihr ein Gott-Gefendeter auf Erden, und die Kenutniß diefes Nath

fchluffes gehört wefentlich zur Ausführung feiner Sendung. ".n* i'm Ju fiegreichem

Durchkampfe alles Widerftrebenden foll er ja auch zu einem großen und mächtigen Volke

werden und diefes Volk foll im Gegenfaße zu dem Volke von Sodom in feiner Macht

und Größe nicht zum Flache, fondern zum Segen der Völker erbliiheu; i'i'ib'i' ':, denn

nicht uni feinetwilleu, etwa nur ihn zn einem reichen mächtigen Emir zu machenf fondern

eben als Begründer und Erzieher eines folchen Volkes habe ich ihn erwählt, und nicht

für fich, fondern für diefes Volk, zur nachhaltigften Unterftüßung feiner Volkserziehuugs

Aufgabef ift die Kenntniß diefe-Z Rathfchlufies und der dadurch gewährte Einblick in meine

Wege von fo bedeutfamer Wichtigkeit. Ihm foll ja das einzig große pädagogifche Wun

der gelingen, in die Bruft des einzigen, fpc'itgeboreneu Sohnes fo das Brinzip des künf
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18. Abraham foll ja auch zu einem Jin? n'hd WZ'ZHÖ] -18

großen und mächtigen Volke und durch , . -_ 7-'-- ,1 l _

diefes alle Völkerder Erdegefegnetwerdenl :W J 1: UVP

 

tigen Volkes in Geift und Sitte einzupflauzen. daß. wenn fchon längft er. der Ahn.

heimgegangen. feine Kinder und fein Haus nach ihm. das ganze künftige Volk. auf diefem

Vrinzipe ftehen. in ihm leben. es zur Verwirklichung bringen und er in jedem feiner

Kinder und in der Gefammtheit feines Haufes unfterblich alfo fich wiederhole und fort

lebe. daß jeder Thauestropfen Segen. der noch dem fpätefteu Enkel werde. auf fein. des

Ahnes Haupt herniederriefle. - Zur Stütze diefer wunderbar einzigen pädagogifchen Aufgabe

wird ihm zum Vermächtuiß an feine Kinder diefer Einblick in Gottes Wege. ganz fo. wie

einft fein größter Sohn. Mofes, fich zur Führung feines Volkes einen folchen Einblick

von Gott erbat.

t't'm't' '3. un' fich einen Gegenftand in feinen fpeeififchen Merkmalen zum Bewufft

fein bringen: erkennen. Jin Verhältniß des Mannes zum Weihe bezeichnet es den

innigften Umgang des Gattenlebeus. Von Gott zum Menfchen bezeichnet es: die befon

dere Berüctfichtigung in feiner Waltung. Nicht Gott zugewandte Menfchen ftehen nur

unter der allgemeinen Obhut Gottes. Diejenigen. die fich ganz Gott unterordnen.

die nichts anderes als Gottes Boten auf Erden find und fein wollen. denen wendet Gott

feine befondere Führung und Leitung zu. Wie wir Gott fachen. fo fucht Er uns.

Wer mit Gott. wie es fpäter heißt. "1.7:, im Zufall wandelt. wer das Wandeln in

Gottes Wegen dem Zufall überläfft. wer nicht die llebereinftimmung mit dem göttlichen

Willen in erfter Linie fucht. fondern andere Zwecke anftrebt und die Uebereiuftimmung

mit Gott dem Zufall überliifft. mit dem wandelt Gott auch Add. überläfft ihn-den

Wechfelfällen des Zufalls. Deu höchften Gegenfaß zu diefen bilden jene. die fich ihm. als

feine Werkzeuge auf Erden darbieten. die die Erfüllung des göttlichen Willens als ein:

zigen Zweck ihres Dafeins und Wirkens anftreben. und alles Andere Gott anheim ftellen.

und die Er darum in befondere Erziehung und Leitung nimmt. Tiefe befondere Erzie

hung und Leitung heißt pn'. -

'*- "fn'c kommt in doppelter Beziehung vor. Der Weg. den Gott geht. und der

jenige. den Er von uns gegangen wiffcn will. Beide fallen in einander. Der Weg des

Guten. den er uns wandeln fehen will. bildet einen kleinen. uns übertragenen Theil

-Seines großen Weges. Es find Zwecke. die er durch uns. in feinem Auftrage verforgt

wiffcn will. Darum geht der Weg des Braven dem Wege der göttlichen Weltführung

harmvuifch parallel. nnd wird von diefer mit gewahrt und getragen. Darum ftößt der

Weg des Schlechteu wider den Weg der göttlichen Weltfiihruug. und wird von diefer

zertrürumert und begraben. Darum heißt es: :nur-oi :t: tod* :ep-nn '7 'I77 www' *I

i:: ide-:r (Hofen 14, 10).

Die Aufgabe. für welche Abraham feine Nachkommen erziehen foll. heißt: 77" noob

'7. das Jnnehalten des gottgewiefenen Wandels und WWW .M78 rue-pl). die Ausübung

der Vflichtthat und des Rechts. Jenes ift das: aim-i l'n'm* '*l 'add 75mm. der heilige.
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19. Denn ich habe ja nur deßhalb "N37 KMS!? PZN-f7 n; .19

, . _. J. , . .1
mein befonderes Augenmerk' auf ihn MVV-7- ]„ZYZ FWVÄÄM PIA-7B

gerichtet. damit er feine Kinder und --*- 7 -- -- q' -

fein“ Haus nah fich verpflihte. daß fie DYÄWden Weg Gottes hüten. Pflicht. Milde und Recht zu iiben.*damit Gott

 

fittenreine Wandel vor Gott. wie ihn die Mila zu Grunde gelegt; diefes: der

menfchliche Wandel init Menfchen wie er eben in Abraham's Beifpiel zu Tage

trat. Beides ift der vollendete Gegenfah zu Sodom. Jenes zu der Unfittlichkeit der

Wacom. Diefes zu der Unmenfhlichteit der (W7.

Abraham's .num heißt nun nicht: nor/ni wenn nenn *n 77-1 mvv-i. fondern ine-um

WWW none einer*: *"l 7m. Wie Gott mit Mila den fittlihen Grundftein feines Volkes

gelegt. wie fpäter das Wort feines Gefeßes faft immer erft pri und dann WW. erft

erbt-1 und dann :WM/Q. erft die unfer ganzes finnlich leibliches Leben innerhalb der

Reinheit und Heiligkeit pflanzenden und umfchränkenden. und dann jene Gefeße nennt. die

unfer menfhliches Leben zum Menfchen regeln: alfo heißt es auch hier: “7 *[77, 'dcn-i

vor-rn Mp7s DWZ. der fittenreine Wandel vor Gott ift die Vorbedingung

und Wurzel zu einem wahrhaft gerechten pflichtgetreuen Leben mit Men

fchen. Nur ein im Shooße der :udn gezengtes. gebot-nes und erzognes und in ihnen

fortwandelndes Gefchleht wird ertüchtigt. ein Leben der WWW 71,773* in Gottes Sinne

zu leben. Die :1,7735 rd-"eee 72W mist) find Vorbedingung und Wurzel zu

den mul-i5 nun fine» men. Ein Gefchlecht. das fittlicb zu Grunde geht.

hat auch keine fociale Zukunft.

VRC/?Il .*lfy'ls. wir haben bereits erkannt. daß. während [DOW eine folche Leiftung

bezeichnet. die ein Menfch von dem andern aus fih zu fordern ein Recht hat. 71.772 -

von Menfchen zu Menfchen gebraucht - eine folche Leiftung bezeichnet. auf die ein

Menfh an den andern aus fich kein Recht befißt. auf die ihm aber Gott an den andern

den Anfpruch ertheilt. die er aus fich nicht zu ford ern. wohl aber im Namen Gottes

von dem andern zu erwarten berechtigt ift, kosten) ift das einfache Recht. .1.773 die

Wohlthat. aber als Pflicht begriffen. Während aber in der Regel ver-i: vor .7,773 ge

nannt wird. Mp7s) vou-v. tritt gerade hier höchft charakteriftifch W73 in den Vorder

grund. WWW 71,772 werd. Erft WWW. dann Muß. fo lautet die Regel. Nie kann

Mp7s fühneud eintreten für das. was gegen code-*ro verbrochen wird. Mit der einen Hand

rauhen und unredlich fein und mit der andern Hand von dem Geraubten und unredlich

Erworbenen Almofen geben. ift der jüdifchen Wahrheit ein Greuel. Dem vom Raube

dargebrachten Opfer fchleudert Gott fein: Ww: dl; telne- dem: :anne *7 'M (Jef. 61.8)

entgegen: ..Recht liebe ich. haffe Raub im Opfer!“ Nur mit reinen Händen darf man Gott

fich nahen. Darum: erft vou-7:. dann Mp7s.

Hier aber fteht zuerft N773; denn hier gilt's dem jüdifchen Vroteft gegen Sodoni's

Lebens- und Staatsmarime. Nicht Use/7:. 71x718 heißt das welterlöfende Wort. das Abra

ham's Haus in die Welt und durch die Welt tragen foll. Wie weit ab auh das von

 



drm i-n werden: 304

über Abraham bringe. wasxer über mx TWIN-'W7 :77.7. x13". . 2*' 7 7 k '* * 7 Z c' 7 *' ' k

ihn ausgefprocheu. _7,5V „IPAQ-R

 

Menfchen „gefundene" Recht von dem Gottesrechte abfteht. und felbft von Mose/io der

jüdifche Sänger fingt: 011m' in). daß die nichtjüdifche Welt davon kaum eine Ahnung

habe: easier). eine Art von loser/w ift auch in Sodom zu Haufe. ja. Sodom zeigt uns. wie

eine geuußfüchtige. in finnliche Wolluft verfunkene Welt. welcher zuletzt der Menfch auch

nur foviei gilt. als er Genuß gewährt. zuletzt gerade die Rechtsidee zu einem zweifchnei

digen Sophism zufpißt. das die nacttefte Selbftfncht fchanilos als Prinzip heiligt. und

mit der Marime: ',dr/ fvw *Zw Bm. ..mein bleibt das Meine. bleibe dein das Deine“.

Hilsbedürftigkeit zum Verbrechen und Hilfeleiftnug zur Zhorheit für den Helfenden und

zum Verbrechen gegen die öffentliche Wohlfahrt ftempelt.. Unter dem Regime eines fodo

rnitifchen Rechts. wo nur Leiftung. nicht Bedürfniß einen Anfprnch begründet. ift Armuth

und Elend geächtet. findet höchftens nur der Leiftung oerheißende Begüterte wie Lot eine

Stätte, aber: ..Bettelu ift verboten". zehrgeldlofer llnglücklichen wartet Sträflingen gleich

...ikerker und Schub“. und das Zedaka-lofe Recht verkehrt fich in Unmenfchlichkeit und

Härte, Demgegenüber kehrt das ..Tefiamenf' Abraham's an feine Kinder Mp7s vor

Wie-w heraus. ja der Rechtscoder der Kinder Abraham's kennt felbft in gewiffen Fällen

npnu als ver-p und fpricht: toi-u: ein: du row not-i n? nn run) cn. Und es in die

»jüdifche Zedaka. die hier Abraham's Zeftament den Kindern empfehlen foll. nichtjenes

..Almofeu“. das den Geber hochmüihig macht und den Empfänger erniedrigt. auch nicht

jene Fiirforge für die Armnth. die zum Schutze der Reichen die Armen nicht zur Ver

zweiflung kommen laffen will. fondern jene ..Vflichtthat“. au die jeder Bedürftige im

Namen Gottes. mit von Gott berechtigtem Anfpruch hiuantritt. die den Armen vor dem

Reichen aufrecht fieben und den Reichen fich nur als Verwalter eines den Armen gehö
i renden Schatzes begreifen läfft.

Und nicht Mp7s und dem: abfvlut. fondern beide in jüdifchem Sinne als die am

Bäume des ..Wandels vor Gott“ gezeitigte Frucht - eier-m .non- rnwpb "i *j'm inne-i

- erlöfen die Welt von Verbrechen und Unglück. Der ganze Menfch muß vor

'Gott wandeln. fein ganzes Leben muß von der Idee der Pflicht vor Gott

getragen fein, dann wird fein Verhalten von Menfch zu Menfch auch nur

das Diktat der Vflicht verwirklichen.

Allein nicht von Außen. nicht durch Verwaltuugsmaßregelu und Iurisdiktion. auch

nicht durch Welterfchütterung. die das rothe Gefpenfi fchrecteud an die Valäfte und Häufer

der Reichen fendet. fondern nur von Innen heraus. durch eine innere Revolution der Geifter

und Gemüther. durch Erzeugung und Erziehung eines Menfchengefchleäjts zur Vflicht können

folche Pflicht-Munchen gewonnen werden. die noch dem fpäteften Enkel das von Gott dit

tirte Teftament des Ahns als leitendes Vermächtniß mit hinausgehen: *'i '777 inne-t

QMM mp7! MMI). Nicht zum ..Glauben an Gott“. zur ..Erfüllung feiner Ge:

vote“ muß das Gefchlecht geboren und erzogen werden. fonft kann wohl die Klugheit zu
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20. Da fprach Gott: wenn gleich ,*Üfwzzfß'zy .20

das Gefchrei über Sedom und Amora , -, ,_' _ i ' 'l' ,._ - .

bereits groß ift und ihre Verfündigung 'Ad-7':J ' Je; WORD-J] ' 'ZL J;

bereits fehr fchwer laftet. »21

21. fo will ich doch noch hinabfteigen und fehen. ob wie der zu mir gekom

 

einer Rechtsachtung und die Furcht zu einer Mildthat führen. allein mitten in aller „Gott

gläubigkeit“ können die Menfchen zu "|5 :rum-n W171 entarten. und es kann unter

den cFormen des Rechts mit *QMM Mp7s'. fo gewirthfchaftet werden. daß man fagen

könnte: ..wehe dem. der in die Hände eines Gabbai Zedaka oder eines WWF' 'Ai IM'

verfällt -".

Darum begreifen wir. wie. in dein Momente. wo mit Mila und Menfchenliebe

der Grundftein des jüdifchen Volkes gelegt wird. das zum bekam rip-.u einen'- “n 77*.

erzogen werden foll. Abraham. dem Werkzeuge und Vermittler einer folchen Volfserziehung

der Blick auf ein Gottesgericht gelenkt wird. das in demfelben Momente über einen Kreis

macht: und glückfiolzer Städte fich zu vollziehen im Begriffe war. in welchen der 'n ".77

bis zur fittlichften Entartuug vergeffen und DMM Mp7s in ihr fchreiendftes Gegentheil

verwandelt war.

Durch diefen dem Ahn gewordenen Einblick in die Gänge der Gotteswaltung wurden

die öden Geftade der einft üppig blühenden Sodom- nnd Amora-Gefilde zu Erinnerungs

Tenkmälern. die jedem für den nee-ni mp7! WW? *"1 77“' zu erziehenden Abrahamsenkel

die cFolgen des Verlaffens diefes Weges und des Vergeffens diefer Pflicht. und Gott 'als

den zuletzt unmittelbar ahnenden Vertreter feines Weges und feines Vfiichtgebotes mehr

als alles Andere vor die Augen zu führen geeignet find.

V. 20. Rach Zufammenhang nnd Eonfirnktion ift V, 20. Vorderfav zum Folgenden.

Wenn gleich das bereits faktifch über Sodom und Amora Taliegende groß nnd fchwer

ift. fo wil( ich doch n. f. w. Es find wiederum diefelbeu zwei Momente genannt: Mpx"

das Gefchrei über ihre nnmenfchliche Härte. alfo ihr Verbrechen zwifchen Menfch und

Menfch. ihre Höhnung aller use-vi Mp7s: Wien; und WWU. ihre fittliche Entartung.

ihr Verlaffeu des **i 777: [I'd-tiert. Ueber ihre focialen Verbrechen war das Gefchrei unter

Menfchen 713A weit verbreitet. oder nach urn-i *7. immer im Znnehmen. t'wdifn 713"'. in

diefer Beziehung waren fie bereits unter Menfa'jen verurtheilt. Ueber finnliche Ausfchwei

,fungen fchreien iu der Regel die Menfchen nicht. man meint. das kümmere die bilrgerliche Ge

fellfchaft nicht. die könne fehr wohl bei herrfchender Sittenlofigkeit beftehen. das fei nur höch

ftens eine Sünde gegen Gott, könne fogar Mode und Sitte auf Erden werden. fei jedenfalls

entfchuldbar. dem wie) rin-i. -. darüber war daher kein Gefchrei; allein vor Gott

"nrw 717:). laftete diefelbe fchwer anf dem Lande und deffen Zukunkt. Die Natur felbft

empört fich gegen fodomitifche Lafterhaftigkeit und. wie das heilige Wort fpricht. es ..fpeit

der Boden felbft die entarteten Bewohner aus“.

Es heißt nun hier: wenn gleich die Natur und die Menfchen bereits über Sodom

und Amora 2den Stab brechen. 'fo will ich doch noch erft nnterfuchen: iin' MONO-"1.

0
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mene Schrei diefes Gefchrei's fie bereits &iz-QZ) i .WII-f

Vernichtung erwirkt; wenn nicht. will :RUB

ich einzeln erkennen. :- z * *c't*

22. Die Männer wendeten fich von HZ?) D*W-JZZ*.) DMM-2

dort und gingen gen Sedom; Abraham NBZ 7737 zZ-W :(77:87 "zZ-.7D

aber fiand noch vor Gott. - N i * "' “"' 7 'i i * 7 ,*'q

23. Da trat Abraham hin und fprach: ' "17k":

Sollteft du denn auch mit in den Unter- ?WU 'NWZ 'WF-Z7]gang hineinreißen? Ten Gerewten mit :UW-?V7 'INR "WD

dem Schuldigen? *7 7 ' t" '

Nach der Eonftruetion mit :t nnd nicht an. fowie nach dem Accent. nach welchem md:

als Objekt zu 12-37 gehört (*- es ift nämlich zu bezweifeln. daß der d'en: nach Mnnach

in diefer Beziehung dem Sinne nach hinlänglich trenne. daß md: als Nachfah betrachtet

werden könnte. Vgl. z. B. K. 19. V. 14. -) diirfte es zn verftehen fein: ob WWW-'LI

fie bereits Vernichtung gethan. d. h. ob ihr Verbrechen bereits den Gipfel erreicht. daß

fie fich felbft damit *völlige Vernichtung bereitet. Während nd: ."uW fonft immer die

Vollftreäung der Vernichtung bedeutet. wäre dann hier höchft bezeichnend. diefe Vernich

tung als Werk des Verbrechers felbft. der ja auch in der That ihr eigentlicher Urheber

ift. ausgedrückt. Gewöhnlich nimmt man. vom dw*: geleitet. md: als elliptifchen Nach

fap und das .7_ als conditirnales wenn. wofür jedoch die Analogie fehlt: wenn fie .Aridi-IJ

gethan. (foll) *Vernichtung (über fie kommen). Jedenfalls will das Andres:- erkliirt fein.

Auf Sodom und Amara kann fich frhwerlich das Suffir ."l beziehen. da diefe fofort im

Subjekt des Satzes als Vlural tik/ll gedacht find. Es fcheint vielmehr. daß es fich auf

das vorhergehende klettert. oder vielmehr nppi bezieht. "dt-'I ift das verftiirkte kippt.

Das. worüber die Menfchen fchreicn. ift oft nur der kleinfte Theil von dem. was zu Gott

fchreit. Tec zu Gott dringende Schrei von dem Gefchrei der Menfchen war noch größer;

nach diefem zu Gott dringenden Schrei hatten fie bereits Vernichtung erwirkt; Gott will

fie eine letzte Prüfung befiehen laffen. ob bereits der Gipfel der Unmenfchlichkeit aus

nahmlos alle Schichten der Bevölkerung dnrchdrungen. ..Jft das nicht. fo will ich gerne

einzeln erkennen“. die Schuldigen ftrafen. die Andern verfchonen. - Auch bei 57:23" m7

ging "fn'c t'tt'uqW't mit ori-1 Hand in Hand. Sittliche Entartung erzeugt überall die

fociale und auch dort wie hier bricht zuletzt das fociale Verbrechen. :mit : rippen den

Stab iiber das Gefchlecht. :nv-.w :wi-i fenden rmdn i: urid n; nei: 5: p, . -

V, 22. '*- *Idd mont 737m. denn mit aller Ausübung der Gaftfreundfchaft war

Abraham nicht aus der "7 '5:77 .-i-crp. zu der er durch die im erften Vers mitgetheilte

Erfcheinnng Gottes gerufen war. heransgetreten.

V. 23. 24. 712W. 71:0 kommt in ähnlicher Beziehung in der Bedeutung vor. daß

Etwas. was für fich allein von dem Unglück frei geblieben wäre. im Znfammenhange mit

Andern. die von einem Verderben betroffen werden. mit in das Verderben hineingerathen.

So gedenkt David (Sam. 1. 28. 10.) drei Arten. in welchen Saul umkommeu könnte.



'307 - um rr treu-1:1

24. Vielleicht find fünfzig Gerechte 717;); NqggwsgiW-fgzxqxfgo-i

in Mitten der Stadt. follteft du da die .
*7 _ . “ 1 _' l

mit ftrafen wollen und nicht der Gegend WFDYRYO "WN-AQUA??

verzeihen zum Beften der Gerechten. :DWZ-*J :BN-.9()

die fich in ihr befinden?

8) Gott kann ihn plötzlich fterben laffen. b) die ihm beftinnnte Lebenszeit läuft ab. oder c)

er geht in einen Krieg. DDR1 und kommt dort mit uni. ohne daß bereits 17:1' MI'. und

ohne daß direkt 1.72.1* "1. Ebenfo 4. B. M. 16. 26 binnen 5:: wenn f*: 11.11 rind und

fonft. Es ift verwandt mit "i-DD: anfchließen und 71W; Rand. Meeresufer. wodurch

Land in das Bereich des Meeres hineingezogen wird. und wovon die hinausgeworfenen

Wellen wieder in die Muffe des Meeres znrückfließen.

Zwei Weifen des Sodom drohenden Verhängniffes waren Abraham angekündigt. md::

völlige Vernichtung oder 711W*: Beftrnfung der Schuldigen beim Fortbeftand des Ganzen.

Da Gott ihn diefes Einblicks in feinen Rathfchluß gewürdigt. fühlt und denkt er fich in

deffen Vollzug hinein. und ringt nach Klarheit über Einen Gedanken. der ihn peinigt.

Nicht. daß er darüber irgend einen Zweifel hegte. daß nicht. felbft wenn die Entartung

den Untergang des ganzen fodoniitifchen Kreifes fordere. dennoch die etwa fich dort finden:

den Unfchnldigen. und wäre es Einer unter Millionen. doch gerettet bleiben. und nicht

etwa gar den Gerechten wie den Schuldigen gleiches Verderben träfe. das auch nur zu

denken. fpricht er V. 25. aus. wäre ihm Einweihung. Allein. er fühlt fich in die Lage

eines aus dem Untergange eines folchen Ganzen geretteten Gerechten hinein. fühlt. was

er in einer folchen Lage fühlen würde. fühlt. wie. wenn er das Unglück gehabt hätte. in

Sodom zu wohnen. er es nie hätte fehlen laffen. nnabläffig die Befferung der entarteten

Stadt- nnd Landesgenoffen zu verfuihen. wie er nie die Hoffnung aufgegeben. und wie

er mit dem Untergang einer jeden Seele. an deren Rettung er gearbeitet. auf deren Ret

tung er gehofft. den eigenen Untergang erleiden würde. und wagt nun den Gedanken. ob

denn nicht vielleicht. das Leid. das die Gerechten durch die Theilnahme an dem fchreck

lichen Untergange ihrer bisherigen Genoffen treffen wiirde. einer Berückfiwtigung würdig

fein dürfte. ob es nicht fonf't ein 121W W K737i 77.21:' eine Mitleidenfchaft des Gerechten

an dem Untergauge des Schuldigen wäre. od diefes nicht fo ftark fein könnte. daß Gott

D'p'7s71 11W? zu Gunften der Gerechten. um diefen das große Seelenleid zu fparen.

der ganzen fchnidigen Gefainmtheit Verzeihung angedeihen laffen könnte?

Für diefe Auffaffnng i'm-icht Alles. Die Bedeutung des 71Min gegenüber des man*:

und des ind-i: ?73:1 71'711 im V7. 24.. welches er von felbft als unmöglich zurückweifi.

Ebenfo die Wahl des Ansdruckes :epi-.un fund. wodurch die Gerechten nicht als

Urfache. fondern als Zweck der Gefammterziehung hingeftellt werden. Während nämlich

577.1: iuinier die Veranlaffnng. A1311: größtentheils freilich den Zweck. jedoch auch

mitunter die Beranlaffnng ausdrückt. bezeichnet fd'wd immer denZweck. Abraham

denkt fich die Rettung des Ganzen als Belohnung und Beglückung des theilnehmend niit

iühleudcn Geiechten darin.

20*
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25, Zu tödten den Gereehtenmitdem mi.) 7:7; 1 winzig ab?" .25

Schnldigenf daß der Ger-echte wie der *7.1- 3;.- ,*' 7
Schuldigefei7 ein Solches znthnnX das- 'JT-&x3; "NW WM' W7 'JJ-'ZZ WD):

weiß ich _wäre Einweihung dirf es wäre

Entweihnng dir; wie follte der Richter der Z "ZM-7.11_ &77

ganzen Erde nicht Recht ausüben! , _ - Z" ' *F * - “

26. Ta fprach Gott: Finde ie; in (77?; NYC-*B W "WN-?MLU

Endlich fpricht dafiir das fowohl in Abraham's Frage, als in der Erwiedernng

Gottes fo charakteriftifch hervo'rgehobcne: 'WD 71m). Abraham fagt nicht 'I W' *bike

W73 :i'p'nit fondern 7M'. "find, die Antwort lantet fogar 7M Jiri: W'OI. Diefes

AM'. 7m: erfcheint ganz fo wie DIW' 'IM 'W 7m). (Kön. ll. 4, 13.). Das Ideal eines

Gerechten in Mitten einer fodoniitifchen Entartnng, das Abraham vorfchwebtf inn deffent

willen die Gefammtheit gerettet werden diirfte, ift nicht eines folchen, der in hochinüthigem

Selbftgefi'ihl die Menge preisgiebt, ihrem flttlirhen Untergange iniißig znfieht, fich in die

Einfamkeit znriickzieht nnd glaubt genug gethan zn haben, wenn er nur fich und höchftens

die eigenen Seinen gerettet. Ja, ein Solcher wäre ihm gar nicht der Gerechte, hatte mit

Richtern der Verpflichtung genügt, die der Beffere in folcher Umgebung .tr-tige, nnd wäre

am wenigften geeignet, nm feinetwillen die Gefainmtheitf die er ja längft preisgegeben,

gerettet zn fehen. Ter Untergang der Gefammtheit ließe einen Solchen ja kalt, ja er

füllte ihn vielleicht gar mit befriedigender Genngthnnng.

Das ift Abrahain's Gererhter, deffen Beriickfichtignng die Rettnng der Gefammtheit

bewirken follte, nicht. Sein Ecrechter befindet fich min-i 7771; „in Mitten der Stadt“

in Mitten nnd in lebendiger Beziehung zu Allen nnd Allein. Er läßt nicht ab zn er

rnahnen, zu lehren, zu warnenf zn beffern, zn retten wo und wie er kann. Alle nnd Alles

liegt ihm am Herzen, nnd er wird nicht müde, Befferung zn nerfnchen, wie fern anch

immer die Hoffnung des Gelingens: Sein menfchlich Herz verzweifelt am Menfchen nie,

und treibt ihn nnabläffig zur Thiitigkeit fiir die Menfrhen. Das find die Gereehten, die

er 7M". *ni-i: boransfeßt, denen jede Seele aller diefer Laufende fehmerzlich abfterben

wiirde, wie dem Gärtner die Pflanze, nm deren Gedeihen er fich früh nnd fpeit bemüht;

und von deren fünfzig Abraham die Erhaltung des Ganzen zu erhoffen wagt.

Beim Untergange Jerufalem's -lehren die Weifen - wurden gerade die „Gerechtenth

die das Grieß von *dx bis 'ri erfüllt hattenf znerft dein Untergange geweiht, weil fie eben

nicht 'WM 7171:1 gewefen, und fich nm die Befferung ihrer Mitbrüder nicht bemüht (Sabb.

59, 1», zn Jechesk. 9.). -

cnpc') :WU i451, wir finden :nrw zur Bezeichnnng einer ganzen Gegend, ja eineB

ganzen Landes. So "l "wie AM8 :WW ?in iii-ine :rbb: (4. B. M. 10, 29.). So

auch (4. B, M. 14, 40,) von dem ganzen Lande. rap?: www :rpm-i .nn-n (daf. 32- 1,)

von einer Gegend, '

V. 26. Gott erwiedertf wenn in einem Staate wie Sodom fich noch fünfzig Ger-echte

finden, die öffentlich nicht nnr ein fittliche-Z nnd rechtlich inenfchliches Leben leben, fondern
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Sedom fünfzig Gerechte in Mitten der 'HRZ/MPV? DDA-fx WWW):

Stadt. fo- verzeihe ich der ganzen Ge- :DAILYgend um ihretwcllen. _ , - .c

27. Abraham aber begann wieder Rc)- "YU-*il-:XW 'ZW- 'x27

und fprach: fiehe, ich habe nun einmal ADIO_ *JPY-"JZ 7-371) DYMO

angefangen zu _meinem Herrn zu reden ' "WWW,

und ich bin doch Staub und Afche; z . „ 'xa-'"9' e* 7

28. Vielleicht fehlen an den fünfzig DDP-'ZZ' WZ) [NDW- *YW '-28

Gerechten fünf; würdeft du um der *bg-mhz Mehr?? wmf-NWfünf willen die ganze Stadt verderben? RYORHQR WMV-x '7WD' .WW

Da fprach er: ich werde nicht verderben; 4' i * ' i .' *l ' *'F_

wenn ich dort fünf und vierzig finde. :"YWW. W?

fogar für Sittlichkeit; Rechtlichkeit und Menfchlichkeit auftreten' und eintreten können; dann

brauche ich nicht nur mund. lediglich aus Riickficht für diefe Gerechteu die Gefammtheit

zu verfchoneu, dann verdient die Gefammtheit :wmv: wegen des Vorhanden: und Gedul

detfeius diefer Gerechten felbft Verzeihung, (- wie: nt't 713p:: Bf. 132, 10. knew:: 713p:

Micha 2, 10. -) dann ifi deren Vorhanden: und Geduldetfein felbft ein Beweis; daß die

Entartung noch nicht den höchften Gipfel erreicht hat. '

Wie in :"ri zu 'api-w die fortfchreitende Entwickelung der Entartung gezeichnet wird,

hat da diefelbe noch- nicht den höchften Gipfel erreicht; woman den gottesfürchtigen

Braven und die Bravheit nur verlacht. So lange man fie duldet, fogar öffentlich dnldet,

wenn auch unter Spott und Berhöhnung duldet, aber nicht hindert, fo lange Gottesfurcht

und Bravheit nur eine Thorheitx aber kein Verbrechen ift, fo lange giebt es noch einen

Fortfchritt im Schlechteu. Erfi dann ift diefer Fortfchritt gefchehen, wenn man nicht mehr

lacht, fondern die Zähne kuirfcht über die Braven und die Ausübung des Guten als

Verbrechen gegen das Syftenc der öffentlichen Wohlfahrt verbietet, hindert und befiraft

- NWZ :i'm-ne ren: 'Mel So war ja auch des Emoriter's Sünde noch nicht voll, fo

lange ein Abraham und fein Haus noch ungehindert und offen dem Wahren und Guten

dort den Altar erbauen durfte; und auch Sodom geht erft unterf nachdem fich in der

That diefer Gipfel der Entartung dort herausgefiellt hatte.

V. 28. f. Mumie red, nicht nur nicht Eine Stadt, fondern iiberhaupt nicht. Schwierig ift

das Berftändniß diefes allmälig fteigernden Zurückgehens in Abraham's vorftellenden

Fragen; wobei die in den Erwiedernngen wechfelnden Ausdrücke irc-treu red, .AWM ab,

Write/de red, auch ihre Löfnng fordern. Vielleicht gewährt folgende Erwägung einiges Licht.

Wenn unfere Auffaffuug nicht irrt, hat die Erwiederung vou einem andern Gefichtspunkte

aus die Erhaltung der Gefammtheit bei vorhandenen fünfzig Gerechten zngefagt, als

Abraham's Borausfeßung angenommen hatte, Nicht aus Rüäficht für fie, fondern auf

Grund ihres Borhandenfeins. Bei dem erfteu Gefichtspnnkte wiirde natürlich die Beriick

fichtigung der Gerechteu immer in geringerem Umfange in's Gewicht fallen, je geringer



. RP) l'l) indien: 310

29, Er fuhr fort zu ihm zu fvrehen NSW! 7N?? ..fx-7 ,29

und fagte: vielleicht finden fich dort l *-7 - z _ . _f 1 1 T

vierzig? Da fprah er: ich werde nichts „ff-WI] Wil-:77d “Y Wk???thun um der vierzig willen, dt?

30. Da fprah er: möge es doch ..I-W? .1W "Jg-Z _WW-7e .30

meinem Herrn nicht entgegen fein. daß 7 ,' „ * ' *:

ich noch fprechen möchte: vielleicht fin
QÖZ* ?Wden fih dort dreißig? darauf fprah er: Uhr* RMQZ'QB R45 *ff-_Wof

ifchlÖhue nichts. wenn ich dort dreißig :

  

ihre Zahl: Anders diirfte fich dies bei dem zweiten Gefichtspunkte hera-.isfiellew Das Vor

handen: und Geduldetfein einer Anzahl Gerechter in einem gottlofen Staat. verliert feine

freifprehende Beweistraft bei einem Maximum und Minimum. und hat feine eigentliche

Bedeutung nur bei einer mittleren Größe diefer Anzahl. Jinponirt die Anzahl dnrh

ihre Größe. fo duldet man fie. weil man fie fürchtet. Verfchwindet fie durch ihre Klein

heit. fo duldet man fie. weil man fie überfieht. Nur bei einer Mittelzahl. wo man fie

weder fürchtet noch überfieht. hat'ihr Vorhanden: und Geduldetfein feine volle Bedeutung.

Darüber und darunter nimmt die Bedeutung ab, Vielleicht fuht Abraham Klarheit

über dies Verhältniß und vielleicht entfvricht dem auch der bemerkte Ausdruckswechfel.

cui-wu did. ich werde nicht verderben. nicht 71d: bringen. wohl aber vielleicht fonft ein

fchreiten um Befferung hei-beiznführen: .nb-ne. rinnen ud. ich werde gar nichts veran

ftalten; es liegt noh fitiliches Moment hinreichend in der Maffe. fo daß noch von innen

heraus eine Beffergeftaltung nicht unmöglich ift. Daher bei fiinfundvierzig. zwanzig

und zehn rei-non ind. und nur bei vierzig und dreißig .nr/un red. Vielleiht,

Möglich auch. daß umgekehrt das 113b) WWW did. nur heißt: ih werde um der

vierzig. dreißig willen Entfprechendes unterlaffen. werde nicht ganz verzeihen. jedoch das

rndl. das in dem Faktum liegt. berückfichtigen und dem Entfpreehendes von dem fonft

eintretenden Verderben nicht eintreten laffen; dann wäre ?WM in? geringer als Munde bed.

und es feßte dies einen Gefichtspnnkt voraus. bei welchem das größere Berdienfi an den

beiden numerifchen Gränzen. und das geringere in der Mitte läge.

Jedenfalls hat diefer Einblick in die göttliche Waltnng. welchen die göttliche Gnade

Abraham gewährt. feinen Kindern - die ja beftimmt worden Jahrtaufende hinab als

eine Minorität in Mitte der Menfchheit zn wandern. und in deren eigenen Mitte fich das

Gute oft nur in den Schoß einer Minorität flüchten muffte und muß. die Aufgabe und

die Bedeutung einer folchen Minorität zum lebendigften Bewnßtfein gebracht,

Wären in Sodom und Amora's üppig verderbtein Kreis zehn Gerechte befunden

worden. es hätte Gott an der Möglichkeit einer beffern reinen Zukunft der Gefammiheit

niht verzweifelt. und hätte fie für diefe beffere Zukunft erhalten. Wo aber Gott nicht

verzweifelt. muß auch der Menfh muthig ausharren und das Seinige thnn und uner

fhlafft und fiegesfiher für das Gute. felbft einer ganzen irre gehenden Zeitgenoffenfchaft
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31. Da fprach er: fiehe ich habe nun AHL() "DHEA-"i text-..zn .31

doch angefangen zu meinem Herrn zu -' ' _ . l ' -. _

reden. vielleicht finden fich dort zwanzig? Q? "FV-?KRWDarauf fprach er: ich werde nicht ver

ÜDYUJ_ "WFB RZ NDR")

derben um der zwanzig Jrrfixillen. ?WMI ..W &fi-_5V "VWL- *32

32. Da fprach er: öge es doch _- ' : _ -
meinem Herrn nicht entgegen fein. ich IÜWXQLYIJmöchte nur noch diesmal fprerhen. viel- WWE-*Z FLY '17.-IW! DEZ-7*

leicht finden fich dort zehn? darauf fprach :MAY-'7 "DVI

er:ich verderbe nicht um der Zehn willen. S N_ :_-tt 33---

33. Da entfernte fich Gott als er ADA: "BD „Ä"

vollendet hatte mit Abraham zu fprechen. :X2:leicßaxam aber kehrte zu feinem Orte DVR-DD W331: _1 ..WW :_

Kap. 19. V. 1. Die beiden Engel WANN?? WH] "1747W

kamen gen Sedom am Abend und Lot fafz im Thore Sedoms. Als Lot fie

gegenüber einftehen. follte diefer Sieg des Guten auch erft andämmern. wenn über feinem

Hanpte längft fich das Grab gefchloffen. -

Diefes ganze - um es fo zu nennen - Zwiegefpräch Abraham's mit dem Welten

richter. in welchem der ftaubeingehüllte Menfch es wagt. mit feinem Rechtgefühle vor das

Angeficht Gottes hervorzutreten. und zuftinunende Billigung findet. ift endlich eine Bürg

fchaft für die Göttlirhkeit jener Stimme in uns. die für Recht und Pflicht in uns plaidirt.

So fehr wir AM und 7M find. aus Staub gebildet und in Afche zetfallend. fo ift doch

nicht Alles an uns Staub und Afihe. In diefem Staub- und Afche-Leib lebt ein Hauch

feines ewigen Schöpfers und ein Echo feines Geiftes. Humanität und Recht und alle

geifiigen und .fittlichen Güter der Menfchheit find durch diefes göttliche Eäio in jedes

Menfchen Bruft verbrieft und über alle Staub- nnd Afche-Lehren materialiftifcher Weisheit

hinaus gefichert.

Kap. 19. V. 1. *W71 nur-:i 32-'. Das Thor war nicht ein Siß für Privatleute, Nur

von Königen finden wir ein Sitzen im Thore (Sam, ll. 19. 9. Iirmij. 38. 7.). oder wie

bei Boas*(2)iuth 4. 1.) zur Vornahme einer öffentlichen. amtlichen Handlung. Auch an

ein Wohnen im Thore ift nicht zu denken. es müßte denn wie bei Rachel Win:

heißen. Es bezeichnet daher wie die Weifen bemerken. eine hervorragende öffentliche

Stellung. die Lot in der Kommune inne hatte.

*und* ifi das jiidifche Forum. Während "m5 auch die kleinfte Oeffnung bedeutet, ift

*wir* ftets ein öffentlicher Eingang für eine Menge. Verwandt mit nur und 'nnen

*zum Reft. Blutverwandtfchaft und Nahrung. insbefondere Fleifchnahrung. Der gemein

fchaftliwe Grundbegriff fcheint das Ergänzende zu fein. Daher Neff: das zurückgebliebene.

das. wenn es zu dem Audern käme. daffelbe voll machen wiirde. Daher Nahrung.
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fah. ftand er ihnen entgegen auf. und WOW?! *WOMAN

bückte fich mit dem Angefichte zur Erde. ' * ."YPH DSL

* .7, .5»,
2. und fprach: fehet doch. meine e -. _ .

Herren. kehret- doch zum Haufe eures R77 IW? 'WZ *Ax-:WJ '2

Dieners und übernachtet und wafchet MÄRZ

Daher vielleicht auch Blntsverwandtfch aft und Ehefrau; die Fran ift ja ohne weiteres

die Ergänzung des Mannes. und Blutsverwandte fcheinen zufammen im Kleinen eine Gefammt

heit zu bilden. die zufammen den Begriff des Menfchcn verwirklichen. von welchem Begriff ein

Jeder einen eigenthiimlichen Bruchtheil darftellt. Wir dürfen daher fagen. daß *und* für

die Gefammtheit ifi. was niet? für die Familie. Jin 7M/ foll jeder Einzelne das finden.

was ihm fehlt. die Waife ihren Vater. der Vereinfamte feine Brüder. der Blinde fein Auge

der Elende feine Hilfe 2c. ec. und Zwecke. die die Einzelnen. vereinzelt nie bewirken können.

follen im Vereine der Gefammtheit ihre Verwirklichung finden. So ift die Gefammtheit

nicht da. den Einzelnen zu drücken. vielmehr in ihrer Ewigkeit und Omnipotenz -

'It' 71)! feet in: 71W f'ec - da. den Einzelnen zu ergänzen. niit-2 ift fomit begrifflich

dasjenige Moment. in welchem der Einzelne feine Ergänzung findet. und der conkrete

Raum. der Alle einladet fich gegenfeitig zu ergänzen. und wo Jeder feine Ergänzung zu

fuchen hat. ift: nina,

(Aehnlich verhält fich "11W zu 2h)) und W7. Während rap: ein Objekt fnchen. O7

ein Objekt fuchen oder einen Zuftand erforfchen. alfo beide etwas Unbekanntes. oder Etwas

Suchen bedeutet. von dem man nicht weiß. vb und wo es zu finden ift. heißt Arte? auf

fuchen eines Gegenftandes. deffen Ort uns fehr wohl bekannt ift. der aber' nicht zu uns

kommt. fondern den wir an feinem Orte anffuchen, Daher auch *ii-ua fchivarz. die Farbe.

die uns die Gegenftände in den Hintergrund treten läßt. fo daß wir fie auffuchen müffen.

Der Moment. in welchem wir dies bereits können. aber noch müffen. heißt; AW; der

noch fortgefchrittenere. in welchem die Gegenftände fchon von felbft in ihren Umriffen her

vortreten: 7.7). fowie im Gegenfaß :mit die Zeit. in welcher die Gegenftände fich zu mifchen

beginnen. W (515) in welcher fie bereits ineinander gefchlungen find und endlich *7W

(verwandt "mit dne) die Finfterniß. die alles zweifelhaft läßt und in welcher nichts mehr

zu erkennen ift. -) -

Ita'. nom. wie die Weifen bemerken. er war erft heute zu diefer Stellung gelangt.

Es war dann gewiß etwas Ungeheuerliches. daß in Sodom. wo kein Fremder eine Stätte

fand. hier fogar ein Fremder zum Vorgefeßten erhoben worden. Lot dürfte fich gefreut

haben. heute zum erften Male gegen den erften Paragraphen im Kober Sodom's. kein

ion-run UNI" üben zu dürfen. opponiren zu können. Er muß bis jeht als „kluger“

Mann gefchwiegen haben. fo daß fie ihn fogar zum Richter gemacht. Jedenfalls

fehen wir ihn in einer Thätigkeit. wie Abraham fich einen ,I'M in Sodom gedacht. wo er

in Mitte des Volkes das Beifpiel zum Beffern zu geben wagt.

V. 2. dee 171D: weichet ab von eurer bisherigen Richtung hin zn dem Haufe eures

Dieners. Die Anrede beginnt mit *Min de; rig-_71. Worte die wir bei Abraham nicht finden
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eure Füße; ihr ftehet dann früh auf

und gehet eures Weges. Sie aber ,_ - _ -t_.*_ -_
fprachen Nein. wir wollen auf der : li?? q.:- R/ 7772MB

Straße übernachten. n78 mhh_ *mia :LY'ÄYYJZ .3

3. Als er aber fehr in fie drang. WJ? VLN_ HIGH? MIZ]

kehrten fie zu ihm und kamen zu feinem * ' - * ._ -_ * - *

Haufe; er bereitete ihnen ein Mahl. _ . ?Wa-W

backte Kuchen und fie aßen. *JZ-JZ *Vi-:i *ici-JO: DJM-J'. *4

4. Kaum wollten fie fich niederlegen. AIZ); Oki-:TOY DID? 57D_

fo hatten die Männer der Stadt. die ' x , _ * -Männer Sedoms fich um das .haus MY?: VW H?

znfammengethan von jung bis alt. das ganze Volk. von jedem Ende.

und die hier noch charakterifiifch durch das ungewöhnliche nnd 27.1"' hervorgehoben find.

c4) 71).". drückt das unerwartet fich Darbietende aus. Wer feinen Weg durch Sodom

nehmen muffte. wuffte fehr wohl. dort keine Gaftfreundfchaft finden zu können und muffte

ganz darauf vorbereitet fein. auf der Straße zu übernaäften. Diefe Vermuthung muffte

Lot bei ihnen vorausfehen und tritt ihnen nun mit dem unerwarteten entgegen! Seht.

m. H.. es giebt hier doch noch einen Neffen Abraham's. Denn als folchen fehen wir in

der That Lot fich bewähren. Er war nicht umfonft bei Abraham in die Schule gegangen.

fo fehr auch. wie wir gefeheu. er fich durch feinen etwas zu fehr auf das Materielle ge

richteten Sinn. von Abraham's Richtung im Allgemeinen hatte abziehen laffen. - fl)

übernachten und im Niphal; fidx't murren. Grundbegriff wahrfcheinlich Schuh vor

Unbeh aglichkeiten. vor Unannehmlichkeiten fuchen. Daher -dtt nde): vonJemandem

die Abhilfe von angeblich durch ihn veranlafften Widerwärtigkeiten fordern. fich Abhilfe

von Widerwärtigkeiten durch Vefchuldigungen eines Andern fuchen.

V. 3. 72D: durch Eindringen in einen Gegenftand ihm etwas ab gewinnen.

daher: 71m3!) die Zeile. Verwandt mit "13:1, die Weinlefe. - Er bereitete das Mahl.

er backte den Kuchen -- wie fticht diefe öde Jfolirtheit triibe ab gegen die freudige Be

weglichkeit im Abrahamshaufe. wenn es galt die _Mizwa der Gaftfreundfihaft zu üben'.

Nicht Frau. nicht Kind nahmen in Lots Haufe Theil an der Mizwa des Vaters und

Gatten. Mit dem. was er bei Abraham gelernt. fiand er im eigenen Haufe

felber allein!

V. 4. Es wird uns mit großem Bedachte berichtet. wer die Menfchen waren die fich

nm Lot's Haus verfannnelten. Es war nicht etwa fremdes Gefindel. es waren AM1 'tt-M.

Einheimifche und zwar :um: 'Wee . die den Staat vertretende Bürger. die dem

unerhörten ..Angriff auf die alten herkömmlichen Gefehe und Gerechtfame der Stadt"

entgegentraten.

Es war ferner jung und alt. und es war endlich das ganze Volk. MWH. von

jedem äußerften Ende, d. h. die niederfien und die höehften Stände. der Vlebs und die



een-1 toi Drau-7:1 314

5, und riefen Lot zu und fagten "YFM-3x71_ *VfH-*7x3 .5

ihm: wo find die Männer. die diefe J _ . _.. -

Nacht zu dir gekommen. gieb fie uns "iX-'ZD WD

heraus. wir wollen fie kennen lernen. :WD-R WGZ DRI-37***)

   

WWF. So Jirmii. 51. 31. ?Ww 1'1'12 7173811). die Stadt ift von beiden Seiten erftürmt

worden. Es war fomit in diefem Zufannnenlauf jedes Alter und jeder Stand vertreten.

und dies ift für ihr Vorhaben und deffen fo verhängnißvoll entfcheidende Kraft von Be

deutung. Die Bevölkerung ftand unter der Anklage MP711 d'un. unmenfchlich und un:

fittliih im höchfren Grade zu fein. Dies Vorhaben liefert den letzten Beweis: atmen-1

1311er 71:27.11. Die Ausübung der Gaftfreundlichkeit war ein fo großes Verbrechen. daß an den

aufgenommenen Fremden ein Erempel ftatuirt werden follte. um jeden ferneren Verfuch

unmöglich zu machen. da ift die llnnienfchlichkeit. lind diefe Mißhaudlung foll durch die

viehifchfte Wolluft ausgeübt werden. da ift die Unfittlichkeit. Nun find aber in der Em

pfänglichkeit für diefe beiden Ertreme der Schlechtigreit die verfchiedenen Alter und Stände

verfchieden. Die Jugend. die wohl fiir fittenlofe Ilnsfchweifung empfänglich ift. behält

in der Regel ein menfchlich fühlendes Herz. das fich gegen mißhandelnde Härte empört.

Ebenfo die fogenannten niedern Stände finden wohl Gefallen an roher. grobfinnlicher

unfittlichkeit. aber .felber gedrückt. fiehen fie überall auf Seiten der Gedriictten und empö

ren fich gegen Mißhandlung hilflofer unglücklichen. Umgekehrt das Alter ift freilich durch

die berechnenden Erfahrungen des Lebens hart geworden. allein. da es ..ausgetobtll hat.

wird es Ausfchweifnngen. denen es vielleicht in der eigenen Jugend felber gefröhnt. von

dem jüngern Gefchlechte nicht dulden. und ebenfo die fogenannten höhern Stände. werden

eben durch ihren Stand wohl hart und gefiih'llos gegen .Leiden nnd Mißhandlungen der

„Niedern“. allein wenn auch nicht aus Sittlichkeitsgefühl. fo doch aus Auftandsgefühl.

dem gewöhnlichen Produkte_ der Bildung. werden fie öffentlichen. rohen Skandalen der Un

fittlichkeit fieuern. Hätte daher nicht in Sodom die Schlechtigkeit eine fo durchgreifende

Höhe und_ Ausdehnung gewonnen gehabt. es wäre die Ausführung eines folchen Vor:

habens in Mitte einer in jedem Alter und Stande vertretenen Bevölkerung eine Unmög

lichkeit geblieben, Gegen die Unmenfchlichkeit hätte fich die .Jugend mit dem „Volle“ ver:

bunden. und fiir die Aufrechthaltung der Sitte wäre das Alter den höhern Ständen zur

Seite getreten. Hier aber war jung und alt. hoch und niedrig einmiithig zur Ausübung

des Unmenfchlichften und Unfittlichften verbunden. und das brach den Stab iiber die

..Männer von Sodom".

7111. Grundbegriff Abfchütteln 7111W 7173W 1'513 W11 (Jef. 33. 15.). Dann: die

Jugend. an welcher die Eindrücke noch nicht lange haften bleiben. die Alles leicht noch

abfchüttelt. Dagegen 7.71. vielleicht verwandt mit 7:1). deffen Bedeutungen: wo pflegen.

?udo Gefahr. 1113D?) Dürftigkeit. auf die Grundbedeutung: für äußere Ein

drücke empfindlich und empfänglich fein. hinweifen. daher fehr bezeichnend

für: Krankenpflege. auf die fchädlichen Einflüffe achten. die den Kranken treffen könnten.

fie für den Kranken gleichfam auffangen und dadurch von ihm abwehren. Daher auch 7313.):
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6. Da ging Lot zu ihnen hinaus zum "WOW-HJ W4? '6

Eingang. die Thiire aber hatte er hin: - . , _ _ d '

:PAIN 7
ter fich gefchloffen. .- .i F1

7. und fprach: Handelt doch nichtz :WII 'C78 "NRW -7

meine Brüder. fo fchlecht! .fe/*Y 777-5; ..c- RI-Wfi _8

8. Seht doch. ich habe zwei Töchter. i _ . . - i .

die noch keinen Mann erkannt. die Wiki-MR WW

möchte ich euch lieber hinausgehen. daß Jil??

ihr mit ihnen. wie es euch gut dünkt i _-., _- ' , * * p

verfahret. nur diefen Männern thuet 7?? 'NY-D Q?? ?L

nichts. denn fie find doch in den IP71? *PLZ MY WAF?

Schatten meines Daches gekommen. .

Etwas mit anhaltender hingebender Achtfamkeit thun. Daher denn fd:: der viel Er

fahrene. Verwandt vielleicht auch mit f't: der Gerüftete.

V. 6. kid'. Wurzel i'td'l fchöpfen. die Thiire fchöpft ein und aus. (S. 131).

V. 8. dit Schatten von 55!. Grundbedeutung: dem äußern Eindruck unzugäng

lich machen. daher bei: der Schatten. wo dem Lichtfirahl der Zugang gehindert ift. 5d!:

die Betäubung des Ohres. daß der Schallfirahl nicht eindringt. woher auch :i'dttdu:

betäub ende Jnfirumente. 55v: in die Tiefe finken. wohin weder Schall noch

Lichtftrahl dringt; endlichauch warte-i582: das gefchloffen werden der Thore. wodurch

der räumliche Zutritt gefperrt wird. Verwandt mit dd!: durch Hinabdrücken in die

Niedrigkeit und 55D: durch Hinanfheben in die Höhe dem gewöhnlichen Bereiche ent

ziehen, Auch btw berauben. - -

map. von 71,). treffen. zufällig begegnen. verwandt mit und (five. 'inandi (1. B.

M. 42- Z8.) Otter de'ip' nmel ine (daf, 49. 1. und fanft) rufen. Rufen heißt: Jeman

den veranlaffen. fich geifiig oder räumlich in die Richtung zu uns zu fetten. Was uns

ruft. bringt uns aus der Riäztung. der wir. uns felbft überlaffen. uns hinzngeben im

Begriffe find. in die Richtung. die von ihm ausgeht. Was uns begegnet und wir Zufall

nennen. ift das. was nicht in unferer Richtung. in nnfercr Berechnung lag.

und. indem es fich begiebt. uns „ruft“. d. h. nnfere bis dahin innegehaltene Richtung

beftimmend verändert. Was wir Zufall nennen. ift nur uns zufällig. fällt uns nur

zn. weil wir es nicht berechnet hatten. Dies fchließt aber nicht aus. daß es nicht das

Produkt der allerhöchften Berechnung fei. fa vielleicht um fo mehr fei. je weniger es in

nnferer Berechnung lag. Der jüdifche 'Sprachgedanke hat daher vom Zufall die ent

gegengcfeßte Anfchannng. es fällt nicht uns. wir fallen ihm zu. es „ruft" uns: an.).

map. Davon endlich auch conkret: kind. das Gebälk. das die beiderfeits aufrecht fiehenden

Wände. in die gegenfeitigeRichtung bringt und hält. fie gleichfamn cnc-»dd n „ruft“.

und verhindert. daß fie nicht ihrer natürlichen Richtung folgen und fallen; alfodie Decke.

'in tdi: f: dv D. denn ich fordere dies (nicht aus Meufchlichkeit von euch) fondern

darum weil ich fie einmal aufgenommen. Thuet es meinetwegen,
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9. Da fprachen fie: rückt weiter hin- ?Wu-z "udn-rig | wenn_ -9

an; und fprachen ferner: der Eine ift 'j' * -i * :,7 *_ *"_ -' _*

zum Aufenthalt gekommen; und hat fich W?? DLT-M' _WH RD _CI

da fchon zum Richter aufgeworfen. W7? WJ?? DMPNun! Dir wollen wir noch Uebleres :Up-,7D JIM; :zz-Wh! 78x7;

thun als ihnen! Da drängten fie mit _-_ _ i . z _.

aller Gewalt in den Mann; in Lot, und D r*: WWW-:i7 '10

rückten hinanz die Thlire zu erbrechen. W777i? W'YJ]

>10. Da ftreckten die Männer ihre Hand :MW W577"

hinaus und brachten Lot zu fich in's Haush . _ .4 '7 ' ti' "'

die Thiire aber hatten fie gefchloffenh wVJmOYqYÜWW-ZZT"W41

11. und die Leute; welche am Ein- ?glei-v7! 'pf-(x321: ?HDV D-.ÜYZhD-_f

gang des Haufes fich befanden; hatten . -

fie von Klein bis Groß mit Blindheit . z *WD-?I

gefchlagen; fie mühten fich vergebens *lL-WZÖY -12

ab den Eingang zu finden. Anz-*PID 7WD *zz-Y" "Ö NUN;

12. Da fprachen die Männer zu Lot: i """ ' ' "' 7 '*

wen haft du fonft noch hier, Schwiegerfohnz und deine Söhne und Töch

V. 9, 7und7! W „riicke weiter hinan!" fagten fie Einer zum Andern. :'n'nt, nun, da

du dein Verfahren noch gar vertheidigf't; bift du noch firafbarer als fie, uns noch gefähr

licher. W5:: wie), Lot hatte fich mit feiner ganzen Mauneskraft entgegengeftemmt; fie

drangen in Lot einf der wie ein Mann ihnen entgegenftand.

V, 11. :Minof vielleicht zufammengefept aus ."lIlJ Dorn; und *nu Licht; alfo

Augenftechen. ' -

B. 12. MO 7d 'O mu: wen haft du fonft noch hier, außer den bei dir im Haufe fich

befindenden Gliedern, die wir bereits kennen. - fl'n't: Wie unfere Sprache in der Art

und Weife wie fie Mann und Frau, Vater und Mutterf Sohn und Tochter, Bruder und

Schwefter ausdrückt, den Begriff und die Bedeutung diefer uächfien Familienglieder ver

anfchaulicht, fo ift fie auch ungemein präcis in Beziehung der durch Anheirathung ent?

ftehendeu verwandtfchaftlicheu Bande. Nichts diirfte fo die Wahrheit beftätigenf daß der

Gedanke Schöpfer unferer Sprache gewefen; als die auffallende Thatfache, daß fie den

Begriff Schwiegereltern ganz verfchieden wieder giebt; je nachdem er fich auf das Ver

hältniß zum Schwiegerfohn, oder zur Srhwiegertochter bezieht. Ju Beziehung zum Schwie

gerfohn heißen fie: rin-_fiinf ihn-h fo wie er ihnen gegeniiber: um) heißt; die Schwieger

tochter aber ifi: nddfund ihre Schwiegereltern find: Divx)) right-71, Die Schwieger

tochter tritt weit inniger in das fchwiegerelterliche Haus ein; als der Schwiegerfohn. Mit

ihrem Gatten geht fie in das Haus der Eltern deffelben ein und auf; des Gatten Vater

und Mutter werden ihre fie „mit umfangenden Mauern“, und fie wird „die Vollen

derin'h die „Krone“, der „Kranz“, der zuletzt zu gewinnende Schmuck des Haufes.
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ter. und Alle die in der Stadt dir 77; dig-f" *fg-z? FHNW h?)

angehören. führe fie aus der Gegend ' "DDA-Ä'

hinaus. : _ * '.7'

13.Denn wir vernichten diefe Gegend; WDR_ WJWWQ'P *13

denn das Gefrhrei über fie ift groß gewor- 77B *WIRD-..H "W UVV.)

den vor Gottes Angeficht. darum hat x_ .5" ._I" jK ' -, :I

uns Gott gefendet fie zu vernichten. MM?: mei' 'IHRE/.LNK zei?

 

Der Schwiegerfohn. der als Sohn nur das Haus feiner Eltern ..ausbaut“. ift mit

feinen Schwiegereltern nur durch das freilich theuerfie Band. ihre Tochter. verbunden.

Diefe Verbindung ift nicht das Aufgeben des Einen in den Andern. fondern das pari

tätifch neben- und mit einander verbindende Band. das fomit in gleicher Weife Schwie

gerfohn und Schwiegereltern berührt. die daher zu einander durch daffelbe Verhältniß ver

knüpft werden. das hdl-l ausdrückt. fie werden zu einander fern-l. fein-l und enorm-1. eine

Wurzel. die überhaupt die Verbindung der Häufer durch Heirath. die Verfchwä

gerung ausdrückt. Ein Berhältniß. das. wenn wir die Wurzel ft'n'l in ihrer Lautver

wandfchaft mit wie. fein-fies Gefvinnfi. und We' Wonne. ja vielleicht wonnevolle Verbin

dung - .*lw': "137W *ne-drm (Iob 38. 31,) - betrachten. eine folche Verbindung aus

drüctt. die auf die höchfie gegenfeitige Befriedigung hinweift. fomit die innigfte Harmonie

der zufammentretenden Häufer in Lebens-Anfchauungen und Beftrebungen vorausfeht,

Tief bezeichnend ift es aber. daß unfere Sprache zur eigentlichen Bezeichnung des

Verhältniffes von Braut und Bräutigam zu einander kein Wort hat. Sie kennt

nur Mann und Weib. und. während ihr von der andern Seite das Verhältniß der Braut

und des Bräutigam's zu einander das höchfte und innigfie ifi. man denke nur an das

71d: dl' fl'n'l Wendt u, f. w. (Ief. 62. 5.). hat fie doch zur Bezeichnung diefes Verhältniffes

nur wiederum die Ausdrücke fin'l und 7.5:. und fieht fomit den tiefen Grund diefer innig

fien und heißeften Zuneigung in dem wurzelnd. nicht was fie einander. fondern was

fie den gegenfeitigen Eltern find und bleiben, Der jüdifche Bräutigam liebt feine

Braut darum erfi fo innig. weil er in ihr feinem elterlichen Haufe die

würdige. geliebte Tochter. den „Kranz“ des elterlichen Haufes zuführt,

Die jüdifche Braut liebt ihren Bräutigam darum erfi fo innig, weil fie

in ihm den Geifi ihres elterlichenHaufes und dieBefriedigung kennt. die die

Eltern an feiner Lebensanfchanung und feinen Beftrebungen finden. So

find es die Eltern. ifi es die harmonifche Uebereinftimmnng der beiderjeitigen Hänfer. auf

wel>jer der-Diamantbodeu der Verbindung ihrer Kinder beruht. und die ihnen Bürge ifi.

daß fie fich ineinander wiederfinden. Wir werden fehen. wie fich diefe Verhältniffe in

einem Lande wie Sodom. in dem Haufe eines Lot geftalten. Tie Engel nennen Schwie

gerföhne. Söhne und ceköchter. als die. außer den im Haufe Befindlichen. dem Lot ..noch

in der Stadt" Angehörigen. fie begreifen fomit wohl Schwiegertöchter mit unter die

Töchter.

V. 13. Bedeutfam wird in diefer ganzen Erzählung In. Gott in feiner barmherzigen

Menjchenwaltung. als der genannt. der hier den Untergang über Sodom herbeiführt.
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14. Da ging Lot und redete zu feinen

Schwiegerföhnen. die feine Töchter ge

heirathet hatten. und fprach: machet

euch auf und gelet aus diefer Gegend
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*ni-:air - *an wii er?! -14

'ry ier wa rem wie :bei

air are-'W ate einen

hinaus. denn Gott vernichtet die

Stadt; da war er wie ein Spaßmacher

'rn den Augen feiner Schwiegerföhne.

:re-:a: wie aber: ra rw

nur. aber *tar-'w inet *15

15. Und als der Morgen her-- WZ_ W) 773R!? WGZ WOW-?YU
f -_ ' 7 i x i o -l - f i 7 .

Engel in Lot: auf jeht. nimm deine -. *I _z - _Ä _ *7:* -

Frau und deine beiden Töchter. **UZFYWZY' "BHW-P)

die bei dir find. du könnteft fonft mit hinein geriffen werden in die Sünde

der Stadt.

Auf dem Gipfel *diefer Entartung ift der völlige Untergang felbft das Werk der barm

herzigen Liebe. *

V. 14. Da geht nun der alte Mann in der Nacht hinaus zu feinen Schwiegerföhnen.

zu den Männern. denen er feine Kinder anvertraut. bittet. befchwbrt fie. fich und fie zu retten

»- da lachen fie den alten Mann wie einen Spaßmacher aus! -- Es fieht nicht unifonft *kbprb

i'm:: als Berichtigung des run-i. Seine Töchter hatten fie genommen. aber feine

..Eidame". in dem reinen Sinne. ..mm-i“. waren fie nicht geworden. Waren ja Männer

von Sodom. gab ja in Lebensmifchauung und Streben kein „Band" zwifchen ihnen nnd

Abraham's Neffen. Für einen folchen gab es in Sodom keinen Eidam und für feine

Töchter. wenn er es verftanden hätte. feine Kinder für fich und feine Lebensrichtnng zu

gewinnen. gab es dort keine Männer. Allein es war uns fchon V. 3 angedeutet. wie der

Mann. der perfönlich einer beffern Richtung angehörte. und fogar den Muth hatte. inder

Gemeinde mit eigener Gefahr das Beffere zu vertreten. doch in feinem Haufe. und feinen

eigenen Kindern gegenüber nur fchwach. und darum ifolirt war. Ein Abraham hätte fich

nimmer mit rin)) '77.71h begniigt. die nicht run-i werden konnten. Abraham's Töchter

hätten folche Männer nimmer genommen. die dem Geifte ihres väterlichen Haufes fich nicht

ver-wählten. Es offenbart fich hier eine Schwäche. die fich noch nach Iahrtaufenden in ähnlicher

Weife unter ähnlichen Verhältniffen wiederfindet. und in ähnlicher Weife rächt - als er zu fei

nen Schwiegerfölnien kam und von Gott fprach. [achten fie ihn aus! Und er hatte doch

bei feinen Schwiegerföhnen noch eher Gehör und Rückficht erwartet. als bei den eigenen

Söhneni Er machte den Ver-fach zuerft bei den Schwiegerföhnen. und als diefe ihn aus

gelacht. giebt er Alles anf und verfncht's nicht einmal bei den Söhnen!! Zu allem diefem

liefert noch das frifchc Leben der Gegenwart leider einen traurigen Eommentar. -

V. 15. rip. befchränke dich anf die Glieder. die du im Haufe hafi; bei längeren Ver

fuchen könnte das heraneilende Unglück dich mit treffen.
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16. Und da er noch zögerte. ergriffen :nix/'Dtm DFÜ-77| .ZZ-'OWL _16

die Männer ihn. feine Frau und feine _ -. . .- ,
beiden Töchter an der Hand. da Gott *JZ-7)? *72D- WWVÜD

fich über ihn erbarmte. fiihrten ihn i-ÄUY] FURL?!aus und ließen ihn außerhalb der Stadt. :.7 *

17. Und nun da er fie hinaus ge- e e - i _ :YZ-Mey

bracht hatte fprach er. jeßt rette dich "ZM-“J (IPP-7:.) "L1 *17x

felbft! Schau nicht zurück! Stehe nicht :CMYK *fx-77x3]

ftill in der ganzen Ebene! Zum Gebirg ÄIJWAIHJ .FHM-->81 .PZ-,_'"

hinan rette dich. damit du nicht mit

unikemmft.

18. Da fprach Lot zu ihnen: nicht "gt-HZ WZ NOW! _18

doch. o Herr! . ' ' * ' ' 4 "WW

19. Siehe. es hat doch dein Diener _* „ p ' .- -.

Gnade in deinen Augen gefunden. und R??? KRW.) .19

du haft fchon deine Liebe. die du mit „4.7937 '77.2.7 „VZ SMD" HAM]

mir geübt. groß fein laffen mich am x"' "ö ' _'. ('-' _- __U ' .-'q"

Leben zu erhalten. Jch kann aber nicht _IHM R. IDF?) AHL/?almich zum Gebirge hin flüchten. fonftwiirde mich das Unglück erreichen und ' * „W47

ich fterben. * ' *--
. 

V. 16. 17. nennt-ri. von nrw. der Wurzel von mw. was. das unentfchiedene. Un

befiimmte. .ner-ron eigentlich: in Unentfchiedenheit zögern. Es ift nichts Geringes.

Kinder nnd Enkel in ein folches Verderben hinter fich zu laffen. -

'*1 WOW. dw". verwandt mit 5W. dba. alfo: eine f ch merzliche innere Regung.

bezeichnet in der Regel ein. meift unverdientes. oder doch jedenfalls ein folches Erbarmen

das nur aus Mitleid eutfteht. Auch Lot verdiente kaum die Rettung. Wäre er felbft

in Sodom geboren gewefen. er hätte es längfi verlaffen miiffen; fo aber hatte er. von

materieller Rückficht verlockt. fich muthwillig in's Verderbeu gewagt. Er wird auch ge

ftraft. Alles. was er mitgebracht. und was ihn dorthin ver-lockt. muß er zuriictlafien.

Nicht gehen. flüchten muß er aus dem Weichbild der Stadt. das Verderben eilt hinter ihm

her. Nicht unifehen darf er fich: was er znrückläfft. hätte er nie befißen tollen. und feine

Kinder verliert er nicht erft jetzt, die hat er in dem .Augenblick bereits dem Berderben

geopfert. als er - ..um fie ihr Glück machen zu laffen“ - feine Töchter an Männer von

Sodom verheirathet und feine Söhne zu Bürgern von Sodom heranwachfen ließ. als er

zu feinen Kindern fich alfo gefteht. daß er in der Stunde der Gefahr es nicht einmal

wagen darf, mit ihnen zu reden. ohne ausgelacht zu werden - - *

V. 19. Ich verdiene allerdings die Rettung nicht und es ift fchon eine große Gnade

pon dir. daß du mir das Leben erhalten willft; allein wenn ich dies nur durch ununter
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20. Siehe. da ift diefe Stadt fo

nahe. daß ich wohl dahin fliehen kann.

und fie ift etwas fehr Geringes; möge

ich mich doch dorthin retten können.

fie ift etwas fehr Geringes. und es

wird mein Leben erhalten.

21. Da fprach er zu ihm: fiehe ich

habe dir auch in diefer Beziehung

Beriickfichtigung gewährt. daß ich die

Stadt. von der du gefprochen. nicht

verderbe.

bet-:- rio -20

Wiek-*er *irre ide-:li eine Die?:

beide-:1 um des er

:rex

*eine den nds "tern -21 W.

der* die? die ce wie

:min neo-or

"wir rb dai.- Ot-?eo *bv 22

l er die Stadt Zoar.

22. Eile. rette dich dorthin; denn fN-diz *zieh-*nz "idF-,t ini-wirke_

ich kann nichts unternehmen bis du .A772 AUTOV- R7,.)

* * ' ."7 M' 'l'

dorthin gekommen bift. Darum nannte _ - _

*Wit tui-:cke er: Wert-:7 -23

:wre ne
aufgegangen da kam Lot nach Zoar. _ . _ *. '.24

24. und Gott hatte über Sedom 5x7- PzWiF-i mimi]

und Amara Schwefel und Feuer regnen 'M WM.) .VIOL

laffen; von Gott. vom Himmel. ' :Dix-7W"

„ , ..

23. Die Sonne war über die Erde

 

brochenes Forteilen in's Gebirge hin foll erhalten können. fo werde ich das nicht voll

bringen können und von dem herbeieilenden Verderben erreicht werden.

V. 20. Wiederholt weift er darauf hin. daß die Stadt WIH ift.| 'il-st; ift nicht ad

jektiv Form. fondern Subfiantiv. Nicht: fie ift klein. fondern: etwas fehr Geringes. wenig

Bedeutendes. keinen Reichthum und keinen Comfort gewährend. An dem Verbot zurück

znfchanen. hatte Lot erkannt. daß der* Verluft aller feiner Habe ihm abfichtlich auferlegt

fei. er foll nur mit dem nackten Leben davon kommen. Er'meint aber. die Stadt bietet

fo wenig. ift ein fo kümmerlicher Ort. daß felbft. wenn ihm nach der Ueppigkeit in Sodom.

diefer Ort geftattet würde. er noch immer nur das Leben gerettet haben wiirde.

V, 24. error-.*1 fv in knew, Nachdem es bereits hieß 'in nuova "n, ift Beides für

die Erzählung völlig überflüffig. Es ifi aber diefer wiederholte Zufah von höchfter Be

deutung. Wer feht die Gegend des todten Meeres fieht. die vielen Naphtaquellen. die

ganze vnlkanifche Befchaffenheit des Bodens. der erklärt fich den Untergang diefer Städte

als ein ganz gewöhnliches Naturereigniß. Die vulkanifche Befchaffenheit der Gegend er

klärt die Entfiehnng des todtcn Meeres. Die Urfachen find natürlich und irdifch und es

bedarf dazu keines Recurfes zu Gott und zum Himmel. Diefer irrenden Anficht gegen

über bekundet das Gotteswort: 'I'M-."1 ft: "t kunt). von Gott. vom Himmel kam es.

Ihr verwechfelt die Wirkung mit der Urfache. Was euch als ltr-fache erfcheint. ift in

Wahrheit nur die Wirkung. Die gegenwärtige Bodenbefchaffenheit. aus welcher ihr die

'-'t
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25. und diefe Städte und die ganze m53] DVL-777x73 .25

Ebeuezauch alle Bewohner der Städteund 'i ,f -.*..t>*_ „DFÜ-I

das Gewächs des Bodens umwandelt. DAY-:*1 H >- * *** r

26. Seine Frau fchaute fich hinterihm um, und ward da eine Salzfänle. NW zig-.WO 77MB DKW .26

27. Abraham machte fich früh am “' i* “'*i'* “: J

Morgen auf nach dem Orte hinz wo xer vor Gottes Angeficht geftanden; ?7

28. und fchaute hinab auf die Rich- ,ID-WR DWZ .WU-.72W :zz-'573"

tung von Sedom und Amara und auf t": *7 t' '- . f*

die Richtung des ganzen Landes der Z 1 .Ebene; da fah er; uud fiehe; fchon ftieg Ö7? :ND-'ay ,28

WW.hier??? “uf wie der er: maria-rr?? bei.
, _ i "

29. So war es denn; indem Gott WHL

die Städte der Ebene vernichtete; ge- YUV-"dz WL?? i777-,- _29

dachte Gott Abraham's und fchickte _ , . .
Lot mitten aus der Umkehrung forth DAC-*5B *1WD

als er die Städte umkehrte, in welchen WET!?Lot fich 'niedergelaffen hatte. :Wl- WI :WA-7W". :WWW-WR

30. Lot ging aber von Zoar hinauf . * , *"7 F7' "ea a *l*und wohnte auf dem Gebirge; feine bei: JW). *WWW W5 *30

den Töchter mit ihm; denn er fiirchtete »Y FFW ZW); *NW

 

Katafirophe erklärt; ifi erft eine Wirkung der Katafirophe; die nicht auf der Erde und

von der Erde, fondern von Gott, vom .Himmel bewirkt worden. Wohl ganz in ähnlicher

Weife irrt iiberhaupt die geologifche Speculation über die Entftehung der Welt. Die

Thatfachen der Erfcheinungenf die fie zu Grunde legtf find wahr; allein die Schlüffe find

falfch, Sie verwechfelt ebenfo Urfache und Wirkung. Was fie als Urfache der Erd

revolutionen anfieht, find erft die Folgen von Reoolntionem die Gott zur Gefialtung

der Erde hervorrief.

V. 26. Indem fie fiille ftand, ward fie von dem ihr auf die Ferfe folgenden Tode

erreicht. »

V. 29. Während in der ganzen Erzählung der Name ".*l genannt ift, fteht hier Gott

als Richter. Lot gegeniiber war feine Rettung ein Akt der Barmherzigkeit; Abraham

gegeniiber gehörte feine Rettung ebenfo wie Sodom's Untergang zur Gerechtigkeit Gottes

wie fie eben Abraham erfchaut hatte, die um des nahefiehenden Gerechten willen

des Schuldigen fchont , um in feinem Uutergange nicht den Gereehten mit leiden

zu laffen.

21



nun co' :wenn:

fich in Zoar zu bleiben; fo wohnte er

denn in einer Höhle. er und feine bei:

den Töchter.

31. Da fprach die Aeltere zur Jünge

ren: Unfer Baier ift alt. und kein

Mann ift mehr auf Erden zu uns zu

kommen nach der Weife der ganzen Erde.

Z2. Gehe. laß uns unferem Vater

Wein zu trinken-geben und uns zu ihm

legen. damit wir von unferem Vater

Nachkommen beleben.

33. Da gaben fie ihrem Vater in

diefer Nacht Wein zu trinken und es

kam die Aeltere und legte fich zu ihrem

Baier. er aber wuffte es nicht als fie

fich niederlegte und als fie aufftand.

34. Am andern Tage fprach die

Aeltere zur Jiingern: Siehe ich habe

geftern Nacht bei meinem Vater gele

gen. wir wollen ihm auch diefe Nacht

zu trinken geben. komme auch du und

lege dich zu ihm. damit wir von unferem

Vater Nachkommen beleben,

35. Da gaben fie ihrem Baier auch

in diefer Nacht Wein zu trinken. die

Iiingfte erhob fich und legte fich zu

322

eer* eine: 'Ir-'ii nur?

:WII:

cure-rtr rtr-.2::- ner-n31

rien 'wie sie: im. *nur

:ine-VD. nn? wie

e: wurde *ver-'9 bis: -32

:rndem eine "er one-'n

ein: r: ici-:Werne: »33

*du :sr-'cn *Woo-J in.)

:einen reer? rer?) wie

divx-d reservieren du *34

*er Wer nine-rtr

der' iii-q vhs-:W ii: nde-'rer

:Ol When; kfz-_gn wu

'vr ein) bei?? nenne-'W -35

nur! ?nur-7 *Le-:n i:::oder nen-'3: Wirf-i in

einen? mr' .in-7in1 *36

:io-:rn
ihm. er aber wuffte es nicht als fie fich niederlegte und als fie aufftand.

36. So empfiugen die beiden Töchter Lot's von ihrem Vater.

V. 31. In diefer Erzählung wird wiederholt das x277 WIRD MW' als Motiv der

  

Handlung hervorgehoben. und darf daffelbe bei einer Beurtheilnng nicht außer Acht ge

laffen werden. Die Töchter waren in dem Irrthum befangen. die einzigen iiberlebenden

Menfchen auf Erden zu fein. Sie faben mit dem nicht lange mehr ausbleibeuden Hin:

fcheiden ihres Vaters fich vermeintlich vereinfamt auf Erden. diefe Angft. und der Gedanke

an das nur fo mögliche Fortbeftehen der Menfchen. trieb fie zu dem Verbrechen. Ihr

Motiv war jedoch ein fittliches und fie glaubten nicht nur nicht unrecht. fondern fogar recht

zu handeln. Die Weifeu (Horioth 10. 2.) fehen in dem Punkte über ?www die Andeu

tung. daß er nicht fo ganz fchuldlos gewefen. und findet hierin d": z. St, ein Motiv

zu dem fpätern: MIR-t: tei-*l 'WW MMI)- dedl '31W des Gefetzes.
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i . 37. und die Aeltere gebar einen Sohn 773W' BAHN :77133.7 FHM ,37

, f: .,:.-.. ,..- 7c..

und nannte ihn Moab; diefer ift der , - _. _ z .

“Stammvater Moabs bis heute. . 'DW-*1,7V :ix-w WU :Bw

38. Auch die Jüngere gebar einen WU'QZ MINT-MJ] -38

Sohn und nannte ihn Ben-ammi; diefer q): 33x W77 .DN-[J 77:22* WAN-_77

ift der Stammvater der Söhne Ammons '*** “**i '“ "* * ," “' Ä **

bis heute, D :Wi-?JL fil-?LZ

Kap. 20. V. 1. Abraham zog von ."*GYZ VDZ -1 I

dort fort in's Siidland und ließ fich _ *_ - _* - -. _ -_ q J..
nieder zwifchen Kadefch und Schar; KIT-"71? ND i? WM! *II-N*

zeitweilig hielt er fich in Gerar auf. :ADI

____.4

V. 37. *38. Es find dies noch die Stanunväter der heutigen Moabiter und Annnoniter.

Es hat das Land nicht feine Bewohner gewechfelt und den alten Namen dann auf die

neuen Ankömmlinge übertragen. wie in fo vielen andern Fällen. fondern die heutigen

Ammoniter und Moabiter f'tammen von diefen Söhnen Lot's,

Kap. 20. V. 1. Für beides diirfte das Motiv zu fuchen fein, Wir haben gefehen.

wie es Abraham zuerft für feine Aufgabe hielt. fich und die Seinigen fern von dem Ver

kehr der Städte zu ifoliren und daher den nnwirlhiameu Süden zu feinem frühfien Auf:

g enthalt gewählt hatte. Erft allmälig tritt er in den Verkehr der Städte ein und wohnte

i". H zuleht lange in freuudfchaftlichfter. geachtetfier Stellung unter den ihm bnndesfreundlich

zugeneigten Auer. Efihkol und Mann-e. Jetzt auf der Neige feiner Tage feheu wir ihn

' wieder in den Süden ziehen. Er läfft fich zwifchen Kadefch und Schar. fomit in dem ein

famfteu Theile der verkehrlofeften Gegend. in der Nähe der als die volleudetfie Oede

bekannten Wüfte Schur häuslich nieder. und von anderer Seite fucht er gleichwohl eine

Verbindung mit dem Städteleben auf . und weilt zeitweilig in Gerar. der Refidenz der

Vhilifterkbnige.

.Täufcht uns nicht Alles. fo wagen wir zu fagen. die nun fo nahe Ausficht auf die

Geburt eines Sohnes habe Abraham und Sara zu diefer eigenthümlichen Veränderung

ihres Wohnfitzes beftimmt. Ein Iizchak foll wieder in der Ifolirung. fern von jedem

fchädlicheu Einfluß herauwachfen. Aber die völlig abfchließende Ifolirung. die den Zög

ling nie in Berührung mit Andern. anders Tenkenden. anders Lebenden und Strebendcn

bringt. ift ein ebenfo gefährlicher Fehler der Erziehung. Der junge Menfch. der nie ein

anders geartetes Leben als das elterliche erblickt. nie das elterliche an dem und in dem

fittlichen Gegenfah achten und fchätzen und fefthalten gelernt. fällt ficherlich diefen Ein

fiüffen beim erfien Begegnen zur Beute. wie das ängftliche Abfperren von der Luft das

ficherfte Mittel ift. fofort bei dem erften .Hinaustreten in die Luft den Schnupfen zu be:

kommen. Der Abrahamsfohn. der künftige Fortträger des Abrahams-Vermächtniffes. foll

von Zeit zu Zeit in die nicht-abrahamitifche Welt hineintreten. foll dort das Entgegen:

ftehende würdigen lernen und fich durch llebung ftählen. den Abrahamsgeift und den

Abrahamswandel. in Mitten einer entgegenfiehenden Welt. feiner Beftimmung getreu zu

21*
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2. Da fagte Abraham in Beziehung NWZ DHL-DB ..WHL _2

auf feine Frau Sara: fie ift meine **8* "- l - .- A. *

Schwefter; darauf fehickte Abimeleihz m[22-277- MB

der König von Gerarz und nahm die ZWLY'MZ WW]Sara. WWE-R _3

3. Ta kam Gott zum Abimelech im __ K ,I _"54- 4

Traume der Nacht und fagte ihm: Du W; WW 7 777d?! l 'WL' :"4

..42W-_--

*Jt-*-_1-ki.

,-,x47

wahren und zu erhalten. Dazu wählt Abraham die Iiefidenz eines philiftäifchen Fiir-freu.

Jui Lande der Vhilifter fcheint die fittliche Entartung nicht die kanaanitifche Höhe erreicht

zu haben, daher waren ja fie auch nicht in die Vernichtung begriffenj die eben diefe Ent

artung tiber ihre emoritifchen Nachbarn verhängen ließ.

V. 2. Zudem wir hier, troh der unangenehmen Erfahrungen, Abraham zum zweiten

Male und fo auch wieder Jizchak fpäterf fich zu derfelben Maßregel entfchließen fehen.

muß nothwendig in den damaligen Sitten eine gebieterifche Nothwendigkeit zu derj'elben

vorhanden gewefen fein; es miiffen, wie bereits oben bemerkt, nnverheirathete Frauen

zinimer im Volke vor Unziemlichkeiten viel mehr als verheirathete gefchtißt gewefen fein.

Nur Fiirften fcheinen gerade nnverheirathete Fremde zu fürchten gehabt zu haben. Und

in der That fehen wir auch nur wieder einen König, der fich an fie wagte und der auch

fich dariiber fpäter gar kein Gewiffen machte.

V, 3, Didi-ij die Verwandtfchaft mit :big kibriF aber, den Begriffen des Unentwickeltenf

Gedrungenein Gebundenen, einerfeitsf und die Identität mit tinodl'h Dotter, und :ib-"h der

Heilungsprozeßj haben wir bereits zur Gewinnung des jildifchen Sprachgedankens vom

Traum.: betrachtet. Es ift der ZuftandF in welchemf wie Job 33, 15, gefchildert wird:

„im Träume im Nachtgefichte, wenn Betäubung fällt auf Menfchcn, in Schlummern anf

dem Lagen da deckt er der Menfchen Ohr auf und prägt in ihr Gebundenfein fein Siegel

entriickt den Menfchen der That uud entzieht dem Manne den Körper -“. Die Freiheit

des Willens ift gebunden- Körper und Sinne folgen andern Gefehen; wie im Dotter alle

Keime für den künftigen Organismus gebunden liegen und geftaltlos durcheinander fchwim

men, weil noch die [WI, jener Funke lebendiger Selbftfiändigkeit fehlt, der die Keime all

beherrfchend zu dem Einen Gebilde fcheidet und bindet: fo fehlt im Träume die frei ge

ftaltende Intelligenz der Seelitz Gedanken: und Vorftellungs-Keime weben durcheinander

verknüpfen fich nach den Gefeßen der Affinität und der zufälligen Berührung, wei( die

bewufitvoll verknüpfende Menfchenintelligenz die Zügel nicht fiihrt. Jeder :uhr-i ift ein

riwbn, ein Zurücktreten der Vfhche in den Embrvonenzufiand. Tiefen Zufiand, in welchem

Gedanken und Vorftellnngen nicht durch den Menfchein fondern an dem Mcnfchen und in

dem Meufchen vorgehen, benutzt Gott zuweilen zu Mittheilungen an 'den Menfchen, „deckt

auf das Ohr der Menfwen und prägt in ihr Gebundenjein fein Siegel“, - In einem von

Gott gefandten Traume ifl Gott die geftaltende Intelligenz. -

rw "fm, du fiirbfi, man nimmt iiberhaupt nichts am allerrvenigften eine Frauf auch
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ftirbft wegen der Feauz die du' genom- MWH Mr)) WZWZI'ZY

menX und fie ift noch dazu die Geehe- ***' * * * ' * :5x73

lichte eines Mannes. .: _ _ i: "'

4. Abimelech aber war ihr nicht ge: *il-7W] :7.17, R?

  

nahtz und fprach: Mein Gottf wirft :JN-W 'NAI-W „7-7" „Ii-W

' V lk : - , "**" “" " _477 ' -auch ein gerechtes o um WD DWZ 1I?ADB WU *5

5. Hat denn nicht er felbft mir gefagtz fie ift meine Schwefter. und hat nicht

 

ein König nicht, und wenn es auch Sitte ift7 fo ift es doch nicht fittlich7 und dazu ifi fie

die:: indie), es hat bereits ein Anderer ein Recht auf fie. -

77:2: verwandt mit 77.-!: und due, Grundbedeutnng: tiberwältigen, '7713): geiftig

überwältigt, beftiirzt werdenf 5:72: der höchfte Grad des Machtoerhältniffes zu einem

Andern, prodnciren, Während ft'ne, von wie Sänlenfußf das Verhältniß des Herrn

als Trägerf Befchiiher und Vertreter des Andern, rie/dn ern das Verhältniß der Varität

ansdriickh (weßhalb fchon die Weifen mit Stolz auf den fittlichen Adel unferer Sprache

hinweifenf die allein Mann und Weib in ihrer völligen Ebenbiirtigkeit wiedergiebt): be

zeichnet ÖVI das Herrn-Berhältniß in iiberwältigender Obmacht. Daher das charakte

riftifche "MI 71)' '5 'MW i451 Wit 'Fendt'- (Hofen 2. 18.) du follft dich in deinem Ber

hältniß zu Gott nicht niedergeworfen, fondern göttlich anfgerichtet fühlen.l

K V. 4. .177m .772 [2.1 "et-*tf wirft du denn auch ein gerechtes Volk umbringen? Eben

i

M33DI*:Mac-e.

 

 "Wi...
,...-.e.

freilich haft du iiber Sodom gerichtetf(- auch in 7":: wird zur Erklärung der V. 8 Abime

' lech und feinen Hof ergreifenden Furcht auf Sodom hingewiefein W'n) div .VWL Wenn ren:- '2d

'1:71 Mert 7W:: Mbit?, fie fahen noch den Rauch von Sodom's Trümmern auffteigen und

fiirchteten, es bereite fich ein gleiches Gottesgericht iiber fie vor -) auch dort war die

Behandlung von Fremdlingen und gefchlechtliche Vergehen die niichfte Urfache. Allein in

Sodom war es unmenfchliche Graufamkeit gegen Fremde und viehifche Ansfchweifung im

gefchlechtlichen Leben. Dem gegeniiber mochte wahrlich Vhiliftäa, wo Abraham und Sara

nngeftörten Aufenthalt fandenf und wof was Abimelech mit Sara vorhatte, vielleicht gar

noch als eine Ehe angefehen wurde, als .I'M 'in erfcheinen.

V. 5. 7:135 :zi-1:, in gänzlicher Hingebung meines Sinnesf ich hatte und brauchte

nicht den mindeften Skrnpel zu haben. - 3:15, wahrfcheinl. verw. mit dem chald. *7x75 5u

fammen wickeln, ineinander und miteinander verbinden: der Mittelpunkt des Organismus,

wo alle Fäden und Hebel des phnfifchenf geiftigen und fittlichen Lebens fich vereinigen,

und von wo aus fie fich ent-wickeln. :ZZ heißt das ganze innere Sinnen; das

fchon mehr ausgeprägte, der Wille, Entfchluß u. f. w. Hier fagt das 'KIZ Dirt: u.f.w.:

Ich war gar niht veranlafft ein Unrecht darin zu finden, ich konnte mein ganzes Sin

nein nngetheilh d. h. ohne irgend eine dagegen fprechende Regnngf dem Schritte hingehen.

Es geht hieraus hervor- dafzf nach der damaligen dortigen Sittef dies durchaus dem Könige frei

gefianden haben miiffef fonfthätte er nichtfageu können '3:5 WMI, Er fiigt freilich hinzu find):

'OH allein obgleich ihm Gott :Id run V. 6. zngefteht, fo fehlt dort doch das :LO: [rbb.

1*N'_yi.i ifi q

.“,-...:..(:WWYHMRZLN...e.-

*7*.,-7.7-q_..]'(1!*:F--nmi-*'' -_.

.r“NW-..

_- _e _- .Ä _ -r _.„...i
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fie. auch fie mir gefagt. er ift mein “57:3 WD "VOB Mfg-DYMO]

Bruder? In llnfchuld meines Sinnes ; - - . 1 '
und in Reinheit meiner Hände habe ich 'Wii JW?? XY;dies gethau.

Wir haben zwei Ausdrücke fiir Hand: 'i' und rl). und eben fo zwei für Reinheit: nur:

und *pm _

'l' ift die geftreckte. thätige Hand. ef: von gp:: die gebogene. Errungenes

haltende Hand. neue. verwandt mit nrw. um. (ame-ie chald. WMI). die innere

Reinheit. eigentlich das Durchfichtige. den Lichtftrahl Einlnffende. fomit: der für Gött

liches und Reines Empfäugliche. 'pa non .7.7). oerw. mit tm. rm. 71:3. die alle ein

bis zu Stoß und Schlag gefteigertes äußeres Berühren bedeuten. eigentlich: von fich

  

weg fchleudern. nicht an fich haften laffen. - *ii-no: WOOP: WI -- bezeichnet'

die äußere Reinheit, Sauberkeit. fittlich fomit: einen äußern Makel. einen unrechten Be

filz. eine an fich unrechte That niäjt an fich haftend haben. Daher der juridifche

Begriff *pm Das jüdifche Gericht urtheilt nicht nach Antecedentieu und fonftigem Eha

rakter. es gilt ihm nur der faktifche. zur Verhandlung vorliegende Thatbeftand. Der An

geklagte kann darin "7) fein. wenn er auch fonft ein Schaft wäre. und umgekehrt.

Bei 7*. That, Handluugsweife, genügt nicht blos die äußere Legalitiit. auch die Mo

tive miiffen bieder fein. daher :ii-e 7171D. nicht am* P). Bei ef: jedoch. dem äußern Be

fihfiande im weiteften Sinne. tritt mehr die äußere Legalität hervor. daher nicht: nme:

:VDI: fondern WD) P).

Abimelech meint. - und mit ihm meinen es fo Viele - weil er es 1:135 cin-i: ge

than,fei er auch :roo 'pm als ob der Werth der äußern .Handlung allein durch die reine

Gefinnung bedingt wäre. Dies ift aber die jüdifche Wahrheit nicht. Es giebt einen Maß

ftab für den fittlichen Werth unfrer Handlungen. unabhängig von der Gefinnung. es ift

dies: die objective llebereinftimmung mit dem göttlichen Willen. "fd *ein

:n: ru: andi. dief e Uebereinftimmnng ift die erfte Bedingung. Eine fchlechte. d. i. Gott

mißfällige That wird durch die Unfchuld der Gefinnung keine gute. Ja es kann die per

meintlich unfchuldige Gefinnung. das :Id am, bei einer fchlechten That felbft zum Ver

brechen werdeu. 7km) "mine kann eben fo wohl 77735 :mp fein, wie man geneigt

wäre, es als Dane? :mp anfzufaffen. denn *nöd ud*- nnodd i5 mm. es liegt Jedem die

Vflicht ob. fich über die Anforderungen zn unterrichten. die Gott an den fittlichen Eha

rakter unfrer Handlungen ftellt. und wenn es eine Wahrheit ift. daß ""Dl'l jenen-i :ill red.

daß der in der göttlichen Sittenlehre Ununterrichtete fchwerlich ein fittlich vollkomm

ner Menfch fein kann, fo ift ein in diefen Dingen jenen-l :iu fein und bleiben felbft ein

Verbrechen, - wie die Weifen diefes Thema (Makkoth 9 a) eben an Abiinelech's Handlungs

weife erläutern. Auch Abimelech 77:? i451 *W55 1': rin-l, fucht feine ganze Rechtfertigung

darin. '77 77.124 ici-*1, 'd wurde* denn. in dem was Abraham und Sara hier gefagt. und ner

gifft auch danach zu fragen. was Gott dazu fagt. und wenn fie nun auch in Wirklichkeit

nur feine unoerheirathete Schwefter gewefen wäre. darf denn eine jede unoerheirathete

Fremde, die das Territorium eines fremden Fürften betritt. ohne Weiteres dem Geliifie

c- -....._. >
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6. Da fprach Gott zu ihm im Tranme:

Auch ich weiß es. daß du in Unfchnld

deines Herzens dies gethan. darum habe

auch ich dich zurückgehalten mir zu fiin

digen. darum habe ich dir nicht geftattet.

fie auch nur von ferne zu berühren.

7. Und nun, gieb des Mannes Weib

zurüch denn er ift ein Vrophetz fo daß

um v wenn:

abc-fx, währe-.7c uhr; *begeht -6

nenn-:ebene der ai.

*Wat-.d wir *wenn nix-ori ori'

:man reger? irc-rie

re red-over Ice-:- aber -7

“an nachgeben'. nb eva.

 

er für dich bete und du leben bleibeft.

 

des Fürften zu Gebote ftehen müffen? lind wenn die Sitte eine folche Unfitte hciligt,

find es nicht eben die Fürficu, die mit dem Bcifpiele vorangehen follten. nur das an fich

Sittliche zur Sitte zu erheben?

V. 6, 7W!, verw. mit [Inn, ,7th, 17W, frfthalten. umzännen. fcffeln. ebenfo pit/tif eigent:

lich umreifen. '5 not-n: nicht mit al, Wir finden einigemal den Begriff tern'. in der mit::

Form. So .lt'oheleth 8. 12. 9. 18. Zefaias 65, 20: andi". Ebenfo 1. B. M. 31, 39. WZHLJZ.

Wir haben einige Wurzeln. bei denen i4") und .7b ineinander fpiclen. und zwar erfcheint

da 71***) in ftärkerer Bedeutung. Z. B. des?: findenf 71s?: ganz in fich aufnehmen. eine'

zu fich rufen, .nnd etwas durch Balken mit einander verbinden. Möglich daher, daß hier

das ac zur Verftärkung des Ansdruckes ausgelaffen ift. gerade weil Abimelech die Sache

fo leicht genommen. Du haft es mir zu verdanken. daß es beim bloßen Leichtfinn geblie

ben nnd nicht zu einem ernften Verbrechen geworden. denn es wäre mir, '5, eine fchwere

Sünde gewefen. Du nennft dich und dein Volk "M3 *7a, fo lange folche Vorgänge bei

euch durch Sitte geheiligt findf feid ihr weit entfernt :t'p'ns' zu fein. - ?der und, nicht

nur nicht .'13 W35, fondern nicht einmal (Über.

V. 7. Schwierig ifi der Gedankengang in dem Sage: Gieb die Frau des Mannes

zurück, denn er ifi ein Vrophet. Wie. wenn cr ein Bettler gewefen wäre? Gewiß i| dies

nicht das Motiv zur Begründung der Bflichtf die Fran herauszngeben. Daher i;*""tl't

(Baba kama 92, a.) an); *bin d: rein-i den was 53a nur-:i 'ri-i inwanr- *hn bv am

-f-ni: 'bb-:wi um n*:- *v man man :um mue- uw: rpm-a *ni i5 burn fm tabu-:w

[UM 'Ä Wat *.Wl'l) Ä) *YMMD* 'Ä "WR 'AW-"1U 'VI 8-7 bi'ldt DMV 'Ü'u'ii'k 'VI MI) ?W87

ren-i 'man *5 wie am :e571 .nm-m pine :ni 'im rim-e npni am?: 5:7: Win rue-re :wc-l

XIV 'dOOIdt (7S) 'ZOO 'OA 'i2 MIDI) "WZ AIM .Li-"i 8')) M7' 'l'idt KART dk'l'i Ti ..W-*i1

*nm-m nm feiern mm erbaute» mix-n *pvr 'bv tar min abme- nmmi Won *pvr bv mp5

i :mb debt *andi* i5 .nn-nt- ;nrinr- ru 7:7.*- frevv ren-i

Verftehen wir diefe Stelle recht. fo erkennen die Weifen in dem Wee-n WW :twin die

Verpflichtung ein Mehreres zu thnn als cin bloßes Freilaffen der Fran, und in der That.

da es nicht heißt werden rm drum, oder rtr-n71 im :ne-tn, fondern wida-1 man :nen-t. fo

liegt darin die Anforderung. Abraham für die ihm gethane Unbill zu begütigen, und

zwar alfo ihn zu befriedigen, daß er noch für dich bete, Dies feht aber voraus, daß

Abimelech allein, und nicht Abraham der Schnldige. und Abimelech's Berufung auf Ab
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Giebft du aber nicht zuriiclh fo wiffe daß "OZ "ff-3P NZXT; zfrfcviß-*ffß FPÖ*

du fierben miiffefth du und alle Deinigen. THOMSON"

8. Da ftand Abimelech früh am i .- t . .

Morgen auf und rief alle feine R711?) ADI? :DWF-'8

Diener zu fich und fprach vor ihren WLZJQÖY'WY LWL

 

raham's und Sara's Aeußeruugen völlig nichtig gewefen. Dies wird durch das dem *I

dem motivirt. Er ift ein um und beurtheilt daher die Zuftände und die Handlungsweife der

Menfchen nicht nach den zeitlich und örtlich herkömmlichen Aufchauungen, fondern nach

dem ewig uuverciuderlichen Sittengefeh. Mag bei euch die Sitte das llnfittliche geheiligt

haben, daß ein fremdes Frauenzimuier jedenfalls, wenn verheirathet dem Volke, und wenn

nnoerheirathet dem fiirftlicheu Belieben fich hingebef undf ftatt den Fremden nach den Be

dürfniffen feiner gaftfreundlichen Aufnahme zu fragenf eure erfte Frage fein: ift-'s deine

Frau? ift's deine Schwefter? Er hat ein anderes Fremdenrecht nicht nur gekanntf fou

dern bereits felbfi durch feine offenkundige Gaftfreundlichkeit gelehrt. Er war (nach der

Lesart in Makkoth 'trod 7W) durch die bei euch herrfchende llnfitte gezwungen, fein

Weib zu verleugnenf um es und fich vor den Angriffen aus dem Volke wenigftens ficher

zu ftellen.

er:: von nd), verw. mit vor, hervorquilleu: der Quell, durch welchen das Got

teswort zu Tage qnilltf das Organf durch welches der Geift Gottes zum Menfchen

fpricht. Die Form des Wortes ift daher auch paffiv. Das Wort felbftf mit welchem

unfere Sprache den Propheten bezeichnet, ift fomit fchon an fich der eutfchiedeufte Vroteft

gegen Alles, wozu man fonft den „Propheten“ und die Vrophetie zu machen beliebt.

er)) ift nicht Vro-phetf Vorher-Sager, fondern wefentlich: Gottes-Organ. In Kreifcn,

in welchen man mit dem Begriff der Vrophetie wie mit dem der Offenbarung ein täu

fcheudes Spiel treibtf erhebt man Dichter und Begeifterung zu Vropheten uud Vrophetie,

um nachher Vrophet und Vrophetie zu Dichtung und Begeifteruug zu machen, und man))

nichts als auch ein Vrodukt des Menfchengeiftes fein zu laffen. Unf er Vrophet ift WJ),

Gefäß und Organ, durch welches der Gottesgeift und das Gottes-wort an die Menfchen

gelangt; nicht aus ihm, fondern zu ihm fpricht Gott, rue-7: du "t 737m um fein .Wort

weiter zu tragen: Wied.

Diefes Wort Gottes an Abimelech ift aber auch für die ganze Folgezeit von höchften'

Wichtigkeit. Es ift das erfte Mah daß Gott Abraham's Bedeutung den Fremdenf unter

denen er weiltef unmittelbar zum Bewufftfein brachte. War ja Abimelech und fein Volk

derjenige Kreis, in deffen Mitte Zizchak geboren werden und den größten Theil feines Le

bens verleben follte, und waren fie ja diejenigeuf die die bleibenden unmittelbaren Nach

baren des einftigen Abraham-Volkes werden follten! Diefes Ereigniß war der Warucruf

an fie: iii-.ri du 'denim *ren-i:: run-1 du!

hqi-:155mm von 55D- richten, verw. mit 58:1. Wie wir fchon bei dem Ereiguiß

der Sprachentheilung erkannt* heißt 55:1 nicht verwirreu, geordnet vorhandene Stoffe in
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Ohren alle diefe Reden aus. darauf DMOZ-"l 'MP-*1_ DUNI? "YO-f
fiirchteten die Männer fehr. * t "* “ " “' "' .

einander nnd durch einander mifchen. fondern: ein neues Element in eine Muffe bringen.

es in alle ihre Theile dringen laffen und fie dadurch zu einer neuen Muffe gefialten.

Das ifi nun aber nach jüdifchem Begriff das Gefchäft des Richters, Die Lüge und das

unrecht fcheiden. und fchaffen fireitende Gegenfähe. Der Richter bringt das Recht. die gött

liche Wahrheit der Dinge in die fireitigen Berhältniffe. läfft es alle Fugen beherrfchend

durchdringen und geftaltet durch's Recht zu harmonifcher Einheit. was rechtlos auseinan

der klafft. Die Bollbringnng diefes Gefchäftes an fich felber heißt: ("d-:m1, *SMM

heißt: das Element der göttlichen Wahrheit nehmen. damit unfer ganzes

Wefen in allen Fugen und Beziehungen durchdringen. und damit die uns

in Gott zu gewinnende Einheit des ganzen Dafeins erringen. Die fü

difche :15W ift daher der vollendete Gegenfah zu dem was man fonfi „Gebet“ nennt.

Es ifi nicht ein Er'guß von innen heraus. ein Ausdruck deffen. wovon bereits

das Herz voll ifi. dafiir haben wir andere Ausdrücke. (um. 71x1() u. f. w.. fondern es ift

ein erneutes Aufnehmen und Durchdringen mit Wahrheiten. die von Außen gege

ben find. Wäre das Gebet nicht 715W. wäre beten nicht 552mm. eine Arbeit an dem eignen

innern Selbfi. es auf die Höhe der Wahrheits-Erkenntniß und der gottdienenden Entfchlüffe

zu bringen. es wäre ja ein llnfinn. beftimmte Zeiten und vorgefchriebene Formeln zu ha

ben; es fetzte dies fa voraus. es fei periodifch zu beftimmten Zeiten immer die Menge

einer Elefammtheit von einem und demfelben Gefühle. von einem und demfelben Ge
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i danken erfiillt. Ja. es wäre ein folches Gebet ein ziemlich überflüffiges Werk. Gefühle

.-iBANK-W:

und Gedanken. die bereits in uns lebendig vorhanden find. bedürfen nicht erft des Ans

drucks. am allerwenigftcn des vorgebildet in die Hand gegebenen Ausdrucks. Dem vollen

Herzen hat noch nie der Ausdruck gefehlt. oder es war fo voll. daß der Ausdruck felbft

die Fülle nur gefchmälert hätte und Schweigen der entfprechendfte Ausdruck diefer Fülle

war. Unfere vorgefchriebenen Gebete find daher nicht Wahrheiten. deren lebendige Aner

7 kennung fie bei uns bereits voraus-fehen. fondern deren Erkcnntniß und Anerkenntniß fie immer

*k auf's Neue in uns wecken. beleben. befeftigen und erhalten wollen; und man kann in

*i Wahrheit fagen. je weniger wir uns zum Gebete gefiimmt fühlen. um fo größer müffe

' das Bedürfniß zu beten fein. um fo wichtiger und rettender ift die Arbeit an uns. die wir

in der mddrl an uns zu vollbringen haben, Die mangelnde Stimmung felbft ift das dent:

lichfte Merkmal von der Bcrdunklung jenes Geifies nnd jener Wahrheit in uns. den die

kid-M nicht vorausfeht. den fie vielmehr fchaffen. beleben und berichtigen

foll. -

Hier fehen wir nun die Wirkfamkeit des Gebetes für Andere von Gott felber funkti

onirt. es wnrzelt diefe Wirkfamkeit in demfelben Begriff. der uns fchon in Abraham's

Bitte für Sodom entgegengetreten. Wenn der Betende ein [Ms. oder noch mehr eine Ge

fammtheit ift. die nach dem fchönen Ausdruck 77:" den 17:73:! rfrmr-v find. fich mit dem

Leid des Anderu identificiren. fein Leid in Wahrheit zu dem ihrigen machen. fo verheißt

  

;.._,W.4,-.-...Wglg:q"
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9. Abimelech aber ließ Abraham

rufen und fagte ihm: Was haft du uns

gethan. nnd was habe ich dir gefündigt.

daß du über mich und mein Reich eine

fo große Sünde gebracht haft? Dinge.

die nicht gefchehen follten. haft du gegen

mich geübt!

10. Abimelech fagte zu Abraham:

Was haft du denn gefehen. daß du

Solches gethau?

11. Da fprach Abraham: Weil ich

fagte. es ift nur keine Gottesfnrcht in

diefer Gegend. und man wird mich um

meines Weibes willen tödten.

12. Aber auch in Wahrheit. fie ift

330

Wiebe-:einiger »rien-9

ab. *dena-wi i3? air-rar ü

'wie-Ö2'. :er dea-rr

der iii-ers'- n/'e 'We-..ix air

:ner

neuerer einer: "em -10

:an *ara-vr hier :.3 er) a::

armer 1:. aba-:r reset-l1

.73a nige; Drive Werfer

:se-rein api-5e mist-7.!"

im brav. *das aim-*Wi -12

meine Schwefter. Tochter meines Vaters.

jedoch nicht die Tochter meiner Mutter.

und eben darum ward fie meine Frau,

:diese *eran rer-i: e?

Gott die Möglichkeit. daß um ihretwillen. um fie vor Schmerz zu fchonen. auch der fonfi

vielleicht linwürdige des Leides enthoben werden könne. Nun gar hier. pws“- ie-*W 1:)

dw nö. Es thut dem Braven. es thut einem Abraham bitter wehe. wenn um ihn ein

Anderer felbft mit verdienter Strafe betroffen wiirde.

B. 9. 10. Abimelech vergifft fich zuerft und macht ftatt Eutfchnldigungen Vorwürfe.

er lenkt aber mit V. 10 ein und bittet um Auffchluß.

V. 11. Ihr habt mir nichts gethan. ich habe auch keine befonderen Erfahrungen bei

euch gemacht. die mich zu dem Verfahren veranlafft haben. Es fehlt bei euch nichts'. es

herrfcht bei euch diefelbe ftaatliche Ordnung wie überall. nur habe ich wie überall. fo auch

bei euch. nicht dic Gottesfurcht voransgefeht. die Gottesfnrcht. die mir verbietet mein

Weib freiwillig preiszugeben. die euch verbieten follte. das Weib eines Fremden anzu

taften. oder ihn zu tbdten. wenn er es wagen wollte. fich eurer Unfitte zu widerfetzen.

Diefes pn ift nur aus der Allgemeinheit des Mangels an Gottesfnrcht zu vcrftchen. die

daraus keinen befondern Vorwurf für Abimelech's Land machen ließ. nicht aber als ob

ein folcher Mangel an fich in Abraham's Aeußernng als etwas Geringfügige-Z bezeichnet wäre.

V. 12. Sie war früher meine Schwefter als mein Weib. Sie ift dem Geifte nach

meine Schwefter. Tochter eines früh verftorbenen Bruders. und mit mir unter einem vä

terlichen Einfluß erzogen. wuchs mit mir im väterlichen Haufe znfammen heran. und weil

fie fo an Geifi nnd Gefinnnng mir fchwefierlich verwandt war. ward fie meine Fran. Es

war nämlich. den Weifen zufolge. Sara identifch mit Iiska. der Tochter des früh vcrftor

 



331

13, Als nun Gott mich aus meines

Vaters Haus in die Wanderung wies

fagte ich ihr: das ift deine Gütef die

du mir erweifen mögeft- überall hinh

wohin wir kommenX fage doch von

mir: er ift mein Bruder,

14. Da nahm Abimelech Schafe und

Rinderf Knechte und Mägde und

fchenkte fie Abraham und gab ihm feine

Frau Sara zurlick/

15, und es fprach Abimelech: Siehe

R'i'i I SWR7)

Über: 'in *eo-7* eine iin -13

Der: hier) re. n? rent one

'Dine-75,2 er?:der *er-.er der) rie-i

Tex-i in* bei] -14
den wurde? irn. trier-'q :ir-.2e

* :ie-rein .77x42 wie 7%

e78 der* ?den -15

 

mein Land ift vor dirh wo es dir gefällt

laffe dich nieder.

16. Zu Sara aber hatte er gefpro:

chen: Siehe- ich habe taufend Silber

ftücke deinem Bruder gegeben- fiehe- das

dient dir zum Augeufchuß für alle deine

Umgebung und bei Jedem kannft du

fortan nur gerade zu unverholen auftreten.

23.:?" we? die: nee?

netz *ode-*iin wie ringe-'Zi -16

wie? 'ne-no neo nur? Sie?

?eine *5?? Die.

RUDI]

benen Haran, deffen Kinder nach 1. B. M. 11- 31. dem Haufe des Großvaters Therach

verblieben zu fein fcheinen. '

V. 13. Nach einer andernx dem Plural des Wortlautes und dem wenn fich beffer an

fchließenden Auffaffuug: Als nun die Götterf d. i. das allverbreitete Götterunwefen mich

aus meinem väterlichen Haus in die Irre wies- d. h, vielleichtf da ich aus meinem viiter

lichen Haufe als ein Apoftat vom Volksglauben auswandern mufftef man duldete mich

als einen WWW 'M773 rum-i nicht in der Heimath. Vielleicht lag auch durch diefen Ge

genfay zum Heidenthum fiir Abraham noch mehr als fiir jeden Andern eine Gefahr in

dem Widerftande, fich einer, wer weiß, vom heidnifchen Götterkult geheiligten 1lnfitte zu

fügen, und machte eine folche Maßregel für ihn um fo nothwendiger. Der bekannte Kul

tus der phöuizifchen Aftarte, zufammengehalten mit dem Verlangen der fodomitifchen

Männer, läfft wenigftens eine folche Annahme nicht eben uugeheuerlich erfcheinen.

WU ideutifch mit Mio, verwandt mit neu-r wovon 'den das, was keine klare Vor

ftellung bietet; rabb. 71W erftannen, alfo ebenfalls eine Unklarheit der Vorftellung

und, auf Gemüthsbewegung übertragen: bereuen, gemilthsunruhig iiber etwas fein.

Lautverwandt mit W77: in das Ungefähr hin ftoßenf von dem feften, geficherten

Stand wegftoßen.

V. 16. Daß ichf der Könige der es nur oerfuchte dir zu nahen, diefen Verfuch fo

offenkundig büßte und fo glänzend zu fnhnen mich beftrebte, das wird dir fortan im ganzen

Lande einen foläzeu Augenfchuß gewähren, es wird fortan fo wenig irgend Jemand es
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17. Abraham betete zu Goth da heilte WYÖQJÜY *17

Gott AbimelechF feine Frau und feine ..WW "ASW-WWU DAN-R RVM

Mc'igde und fie gebaren. -q. ** -.-: _r :-

18. Denn es hatte Gott jeden dem ÜLYZUYWYZ]

Haufe Abimelech-s angehörigen Schooß -HD 7L? "fx-f7 7?? *NM-"Z- ,18

verfchloffen um Sara'sf der Frau Abra: 7, “ ' _7 ' Fhain's willen. "AW _i 5L WMI-i;

it'- l

Kap. 21. V, 1. Und Gott hatte Ö 7W??? "Wi * “i'

Sara bedachtz wie er es gefagtf und "Af-4777B f'fY-fn_ .1 R)

chixllbrachte Sara nunz wie er MD!) ?WW-„YO

2. Sara empfing und gebar Abra "YU AIO] -2
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wagen, fein Auge zu dir ungeziemend zu erheben, daß du von nun an gegen Jeder

mann dich nicht zu verleugnen brauchft, fondern geradezu als Abraham's Weib auftreten

kannft. -

Kap. 21. V. 1. npsj wie bereits bemerktf verwandt mit "1.1:, einen Gegenftand im

Geifie mit feinen Attributen, feinen Verhältniffen und Beziehungen umkleiden, ihn fich mit

allen feinen Beziehungen gegenwärtig machen. Daher auch thatfiichlich Jemanden in eine

Beziehung fehen, in eine neue Stellung bringen, ihnj wie wir ja auch ähnlich fagen, mit einem

Amte, einer Vollmacht u. f. w. bekleiden. Von Gottes Vorfehung, wie hier,bezeichnet es das

fyecielle Eingreifen zur entfprechenden Geftaltung der Verhältniffe eines Meufchen oder

Volkes. *iwie AM4). Siehe zu 1. B. M. Kap. 1, 22. Die f peeielle Verheißung fiir Sara

ift wohl die oben Kap. 17, 15 f. (fiehe daf.) ansgefprochene. Mit der "AM2 war bereits

die .Amps vollzogen und Sara die Mutterfiihigkeit *ertheilt Zeßt erfüllte ihr Gott

durch die Geburt Jizchak's 7:1"- ntk'et. was er als etwas in der Zukunft erft zu Ver:

wirklichendes ausgefprowen hatte.

V, 2. Mp7? 7:1- indem Sara in den Wortenf mit welchen fie das ganze Hochgefiihl

einer begliickten Mutter und die ganze Tiefe der Bedeutfamkeit diefes Glückes V. 7 ausdriickti

ebenfalls wiederholt: "3.775 f) *rm5* 'J7 fo ift diefer Ausdruck wohl fchwerliih blos in dem

Sinne zu verfiehenF daß ihm ein Sohn in hohem Alter geboren worden. Es findetfich

der ähnliche Ausdruck Kap. 37, 3 von Jofef: :nn-.n f: 'H ri: 5:7: *fen* rin :nn *anne-*1

'-5 ein-ij auch dort kann es nicht fiiglich in diefem Sinne genommen werden. Jofef war

kaum“ fieben Jahre jünger als Reubenund nicht mehr als mn ein, zwei Jahre jünger, als die

ihm unmittelbar vorhergehenden Söhne. Ju 7“: wird beides durch 15e- fmp'n in .nd-.w *ww

1') nm*- erläutert, wörtlich: der Glanz feines Angefichtes habe dem Vater geglichen. Bei

Zofef fpricht fich noch eine andere Auffaffung dahin aus: AIM Qte- 17Min M3777' ZIB*

7') JAW- alle Zaakob gewordenen Ueberliefernngen habe er ihm übergeben. wird' find

die Jahre, in welchen dem Manne der Gedanke an das nicht mehr ferne Scheiden von der

Erde näher trittf in welchen er fich daher nach der jünger-n Menfchenfproffe fchntj auf
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ham einen Sohn für fein Alter. fight *fi-TOY

zur heftimmten Zeitf welche Gott aus:

gefprochen hatte.

3. Abraham nannte feinen Sohn.

der ihm geboren worden war- den ihm

Sara geboren hatte: Jizchah

4, und Abraham befchnitt feinen

Sohn Jizchak im Alter von acht Tagen

wie ihm Gott geboten.

5. Abraham aber war ein Mann

von hundert Jahren als ihm fein Sohn

:We-ide.;

urge-"nr Ode-:e nur?! -3

?we-rie'inne-erinnern

"ie ij? wer-ebene *ee-.1. -4

:printer-7.7.8 meet-www?

fiigig' WiN-f? DOW-:f .5.*Wl'l

:ße: nur? er i? 1.5.1.72:

 

Jizchak geboren wurde.

6. Dafagte Sara: Gelächter hat Gott

mir bereitetf wer es höret lachet mein.

»7 neuen-:- trie- -er'n -6

:ier-Je.: enn-W. ende

welche er die geiftigen Errungenfchaften feines Lebens oererben könne die ihn erfeßen und

in welcher er geiftig fortleben werde. Das Kindf das ein folcher geiftiger Stellvertreter

des feinem Scheiben fich nahenden Greifes zu werden oerfpricht, den der Vater fiir ein

folches Ziel fich zu erziehen vermag ift ein rapid 7:, und ein folcher war ja Jizchak feiner

ganzen Beflimmung nach7 und daß er ein folcher zu werden verfprach, das, meint das

Wort der Weifen, blitzte dem kleinen Gefchäpfe fchon aus dem Geifte feines Kinderge

fichtchens, in welchem die hochbegliirkte Mutter den oerjiingten Abraham erblickte.

V. 3. .now i5 7.77)' *nr-*dc id "wie". in beiden Beziehungen: daß ihm, dem Hundert:

jährigen, noch und erft ein Sohn geboren wurde, nnd daß Sara, die neunzigjährige noch

und erft Mutter wardF war die Geburt diefes Kindes. zumal nach Allem, was fich an die

felbe knüpfte, ptutf etwas den natürlichen Berhältniffen zufolge Lächerliches (fiehe oben

zu K'. 17F 17), und als Abraham feinen Sohn 7in3* nannte. war ihm Beides lebhaft

gegenwärtig.

V. 6, rmx: klingt wie ein Eompofitum vom Kal und Biel. pkw Kal ift das

natürliche, nnwillkürliche Lachen. deffen wir uns beim Anblick einer Lächerlichkeit

kaum enthalten können. pri? im Viel ift das willkürliche, fpottende Lachem das die

Jncongrnenz zwifchen der Abficht und dem Thum zwifcheu dem Wollen nnd Bolldriugen

2e. verhöhnt. Möglich* daß hier fchon diefe ironifche Seite des Lachens mit hineingezogen

ift. Die Welt kannte ja die „Vrätenfion“, mit welcher Abraham und Sarax diefe zwei

Einzelnen, wider den Strom der Zeit zu fchwimmen wagten, ja, mit welcher fie fich die

Hoffnung zu nähren erkiihnten, diefen ganzen mächtigen Strom noch einft wieder zurück

zu ftauen und in ein anderes Bette zu leiten! Und nun noch gar diefe ganze, fchon an

und für fich fo lächerliche Vrätenfion auf Ein fpätes, zartes Reis zu pfropfeu - Ein Stoß

und die ganze Hoffnung ift auf ewig in ihrem erften Anfang begraben! Wollen wir es

den Zeitgenoffen oerdenken, wenn fie an der Wiege des jüdifchen Volkes fich eines fpötti

__ ..aa-4**
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7. Sie fügte jedoch hinzu: Wer hat *FN-?7; nx; *WFL-g .7

aber Abraham davon ein Wort gefagt: . _ ' '_ . * . '
es hat Sara Söhne gefäugt! denn ich i*: I? Wk):- "ih-?AI

habe ihm einen Sohn für fein Alter :ii-ggf()

geb-"e"- iv-:ner Wiedner-:leeres
8. Das Kind wuchs heran und wurde * K_ v *X ; , _

entwöhutf da machte Abraham ein Wi? MZ

großes Gaftmahl am Tage„ an welchem man Jizchak entwöhnte.

 

frhen Lächelns nicht erwehrtenf da dem, Gott nicht in die Berechnung der Ereigniffe und

der Gänge der Zeiten mit Hineinzieheuden, die welthifiorifchen Vrätenfionen des welthifto

rifchen Judeuvolkes nach heute zum Gefpötte find? Auf diefe Stellung find wir von

vornherein hingewiefen, der erfte Abrahamsfohn ward dem' genannt nnd wird fo lange alfo

genannt werden* bis alle die nur auf Gottes Waltuug und Gottes Verheißnng gegrün

deten Hoffnungen fich erfüllen* dann 'I'd ,on-na x573' im, dann wird uufer Mund der zu

leht lachende fein - heißt ja dem*: er wird lachen! - und diefes Lachen wird kein bmg

- wird das mild hauchende Lächeln der Freude -- diene' - fein.

'75a, kommt nicht häufig vor. Es heißt eigentlich: abrnpfen, abba adam, Wäh

rend 7:7 (als verwandt mit *nm mm *nwf "Okt, die alle eine einheitliche Verbindung von

Mehreren bedeuten) einen vollen Begriff ausdriickt, daher auch Sache bedeutet, (fo wie fa

auch :Mn eigentlich verhindern combiniren heißt), ift +2: ein einzelnes, von dem Banme

der Gedanken abgepfiiicktes Blattf ein Word das nicht einmal einen vollen Begriff aus:

zudrüiten braucht, nnd heißt nur: Gedankentheile ansfprechen, Etwas nur

annc'iherungsweife zum Ausdruck bringen, Daher :i'iYtQin Job größtentheils in

mehr verächtlichem Sinnef Worte, die nichts vollftändig, oder iiberhaupt nichts ausfagen.

Daher auch "l mini)) die-7:' "w, wer kann auch nur annähernngsweife Etwas von den All

machtsthaten Gottes ausfprechen. Ebenfo auch hier: Gelacht haben Viele, allein wer un

ter allen Lachern hat dem Abraham auch nur amiäherungsiveife ein Wort davon geäu

ßertf was ich in diefem Knaben an meine Bruft drücke! In ihm nähre ich die ganze Zu:

kunft eines Volkes- feiner ganzen Nachkommenfchaft Mutter bin ich in ihm, denn er wird

weiter tragen, was Abraham geifiig erworben, Nicht Ein Kind nährt eine SaraF wenn

fie das Eine mütterlich pflegt nnd erzieht. fo hat fie Söhne genährt und erzogem

ana an:: figur-u denn rapid f: *ant-*l

V. 8. LW, vom Banme, der feine Früchte bis zur vollendeten Reife mit feinen

Säften genährt hat. daß fie nun feiner nicht mehr bedürfen, M7172* ("72W ZW [Wi (4. B. M.

17- 23.); ebenfo von der Mutter in Beziehung zum Kinde, daher: entwöhnen. Viel:

leicht heißt auch das Kameel bw)- weil es lange ohne Trinken znbriugen kann. Alle Er

eigniffe als an dem Baume der Vergangenheit reifende Früchte begreifendf heißt denn

auch dm, allgemein: diefeJ-rüchte dcr Zeiten zur Reife bringen, d. h. die Gefchicke

des Menfchen leitenf fo: 'ist' 572.'. 'J “ld .nme-def ich finge es Gott, dnßf was iiber

mich gekonnncnf Er zur Reife gebracht; 'dll '."ldiißnn ?If Allesf was Er iiber mich hat
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9.,Sara fah aber den Sohn der *UW-DNT? .9

Eghpterin Hagarh welchen fie dem ' , _

Abraham geboren„ Gefpött treiben, "PLL-VN'

:Kl-7???10. da fagte fie zu Abraham: Ent- : J x

laffe diefe Magd und ihren Sohn; 'WWW-1()

denn es toll nicht der Sohn diefer -13 who did w .wo-run ima-i

Magd mit meinem Sohneh niit Jizchak „

erben. :Kl-JPY!? ?TOY UM.)

 

reifen laffen. Speeiell: Jemandem die Früchte feiner Handlungen zur Reife

bringeiu d. i. oergelten. Wenn der Baum vorzeitig feiner Frucht die Säfte verfagt, fo

heißt es 52:7.

V. 9, Ismael wird hier nach den beiden in ihm vereinigten Natnren charatierifirl:

Er war der Sohn einer chamitifchen Mutter und fotlte dem Abraham geboren worden

fein. Sara7 ja die llrheberin diefer Geburt, hatte gehofftf es werde gelingen durch erzie

hendrn Einfluß die chamitifohe Natur völlig vom abrahamitifchen Geift bewältigen zu

laffen. Sie hatte gehofft, als Herrinf Hagar's Einfluß völlig paralhfiren zu können, Es

ward uns fchon oben erzähltf wie fie fich hierin getiiufcht. Wir haben doit anzudeuten

verfucht, wie fich in Jsmael'b Nachkommen diefe doppelte Natur bewahrt. Sara fah diefen

Gegenfaß fchon in Ismael hervor-treten, Er hatte von den großen Ideen Abraham's

gerade fo viel in fich aufgenommen, um fie mit Ironie zu verachtenh und was die Welt

nur init pit-tu begrüßte, in welchem (V, 6.) nur leife der Spott andiiminerte, dariiber war

Ismael vollends blaue), und daher völlig unfähigF mit Jizchak gemeinfchaftlich das Erbe

Avraham's anzutretem f

V. 10. rex-u, nicht blos ein räumliches Entfernenf fondern ein Entlaffen. womit

aller Zufammenhang mit dem Haufe aufhört. So .nr/'ano wenn; ?tu-de. (V7.1, verw. init

Wh aus. dem Befiß drängen, daher auch termin: der aus der Hiilfe getriebene Saft. i777*:

die vom Zutritt fern haltenden Wand-Bretter. Vielleicht auch rm: und davon der Name

Carus, des Eroberers).

Es klingt dies hart, nnd ift doch ganz durch die Verlfiiltuiffe niotivirt. Sollen Abra

ham's Haus und Jizchak nach Beider Ableben Hagar's und Zsmael's, ja des iiltefien

Sohnes, Einfluß nicht zu fürchten haben, fo miiffen diefe Beide in einer Weife entlaffen

werden, daß fie damit diefem Haufe gegeniiber in ihrem wirklichen, rechtlichen Verhältniffe,

 

d. i. als Sklavin und Sklavin-Sohn, fomit felbfi Sklauef erfcheinen. Nachher konnte

Abraham ja- wie es auch wirklich gefchehen, ihr Loos fo freigebig ausfiattenf als

es feinem Wohlftande und feinem Herzen gemäß war. Nicht umfonft wiederholt Sara

das: diefe Magd, wenn :non-'1. Nicht, daß keiner Sklavin Sohn überhaupt ihres

Hanfes Mitfortträger fein falle. Hatte fie doeh felbfi diefes Verhältniß ganz ausdrücklich

beabfichtigt und ganz allein aus eigenem Antriebe veranlafft, Allein diefe Magd hatte

fich fiir ein folches Verhiiltniß völlig ungeeignet erwiefen, darum: nun-i ?mum f: um.;
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11. Die Sache'misfiel fehr in den 5237MB LYNÜZYAYLD NIX-77:11

Abraham's um feines Sohnes "LW12.*Da fprach Gott zu Abraham: *DUAL *12

"nur uno-'eu W58Lafie es in deinen Augen nicht böfe

fein um den Knaben und um deine . . . "q, -

.ne nur *um ner Senne.
Magd. Alles was dir Sara fagt. _ ,

gehorche ihrer Stimme. denn in R74?)Jizchak wird dir Samen genannt wer- f W7'.

den. ""

*1.7l nur" ?MM fd e27" bed. Ich habe gehofft 7137:?: DW. Hagar's Sohn werde mein

Sohn werden. ich wiirde ihn dir erziehen können. Tas hat aber Hagar's Weft-n vereitelt.

V. 11. Tiefe ganze Same erfchien dem Abraham außerordentlich bös. hart. ltd. (karl.

W7). es war ein Bruch in feinen Borfähen. in dem Bilde. das er fich von feiner Zukunft

entworfen hatte. und zwar nicht blos in Beziehung zu Ismael. denn Gott fagt nachher

zu ihm: 'frnoee dll'. W371 du. fondern auch in Beziehung anf deffen Mutter. Beides er:

fäfien ihm nicht gut. jedoch nicht etwa aus einer perfönlichen Neigung für Hagar. fondern

n: runter *db lediglich aus Rückfichten für feinen Sohn. wörtlich: über Beranlaffungeu

feines Sohnes. über Beweggründe von feinem Sohne. (tumor Blur. von nur. die

Handhabe. der Hebel). Abraham war ficher nicht entgangen. was Sara bemerkt. Allein

Abraham dürfte gedacht haben: wenn Ismael fchon in feinem Haufe von dem Ernfl ein:

gebüßt und MIO geworden. und wenn ferner Hagar's Einfluß. obgleich gewiß von Abra

x ham theilweife paralhfirt. fchon icht auf Ismael fo groß gewefen. wie wird dies erft dann

fein. wenn beide aus dem Abrahamshaufe fern und Ismael ganz Hagar's Einfluß hin

gegeben fein wird! _

V, 12. dtp: man. das wirkliche. reine Gehorchen wird durch did: WW. nicht bmw

7:7: ausgedrückt: auf die Stimme eines Andern hören. nicht blos auf fein Wort;

ihm gehorchen. weil er es gefagt. gleichgiltig. was er gefagt. Höre auf Sara's Stimme.

folge ihr. wenn dir auch der Inhalt ihrer Worte nicht znfagt; verlaffe dich auf ihr

llrtheil; fie fühlt es tiefer heraus, wie denn ja iiberhaupt Frauen einen tiefern Blick iu

die Eharakterrichtung haben. - Zn Jizchak 'fd und' wird dir Samen genannt werden.

Ismael (B. 13.) um 'fl'nt ift dein Same. Ismael ftammt von dir. mag auch daher

viel Materielles und manches Geifiige von dir haben. Allein dein Sohn genannt zu

werden ifi er nicht würdig. dein geiftiger Erbe kann er nicht fein. -

WMI. nicht vlnr I. wie die Weifen bemerken: nicht Jizchak. fondern in Iizchak wird

dir Samen reifen, Laß es dir nicht allzufchwer und hart fallen. einen Sohn auszu

fcheiden; auch von Jizchak werden nicht Alle deinem geiftigen Erbe verbleiben. an dem

beften Baume reifen nicht alle Früchte. und um für das Gottesvolk den rechten Samen

rein zu gewinnen. wird noch mancher als untauglich audfcheiden miiffen.

.e-W-.-“4.

.

.
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13, und auch den Sohn der Magd *if-Ö WYdx-:f'w'f'fß :gi- .13

werde ich zu einem Volke machen. denn ' :W'- U'LÄ „D PDT-,CM

er ift dein Same. _,. ' Q --"- e' _ e?“ * "

14. Da erhub fich Abraham früh *ÜN-LINZ? * WILLI?- QNÄÜ *14

xiLnfiAltfoÖgenä) naht? Bvrod Hund einen QP UNION-_1WD "Of-7'7- QMM;

a e au . ga's er agar.- " _FK .* “ _ ' ._",

legte es auf ihre Schulter. - und 'UKW-_VLN ?i4

auch das Kind und fchickte fie fort. mpg' *mp namen: pci-_n

?WM "WW i" der WW ?ter-'ei ben-:nb eine in?) -15

15. Das Waffer ging zu Ende aus :WWW-7 *PZ "WJ

dem Schlauch. da warf fie das Kind unter eines der Gewächfe.

 

V. 13. Ismael ift dein Same. trägt manchen Keim deines Geifles in fich und den

werde ich auch in einem Volkesleben fich entfalten laffen.

V. 14. 75'?! tiert gehört zu 7m der um. das .WIP du DW* ift Varenthefe. es heißt

darum nicht: upon '>17 kde-'1. und wird ausdrücklich hervorgehoben. weil es eben die Art

des Fortfchickens charakterifirt. Als Sklavin. nicht als Abraham's Weib und Mutter

feines Sohnes. war fie zu entlaffen. Das forderte. wie bereits bemerkt. unerbittlich das

Verhältniß und der Zweck diefer ganzen Entfernung. - "15'. Auch Iofef war fiebzehn

Iahre alt und wird noch *ib* genannt. (1. B. M. 37. 30.). Im Verhältuiß der dama

ligen und jetzigen durchfchnittlichen Lebensdauer von hundertundzwanzig zu fiebzig.

entfpricht ein damaliger fiebzehnjähriger Menfch unferm heutigen Knaben von zehn bis

elf Jahren.

V. 15. 16. Auffallend ift die verfchiedene Form dpi-i. alfo von um). und hier: 17.7.7()

und V. 19. meat). Auch die etymologifche Ableitung ift dunkel. Für .'W't findet fich Ana

logie in nvn-i. Mauer. auch Ausdruckeines bewahrenden Umfchließens. -

Hagar's ganzes Benehmen ift höchft charakteriftifch und zeichnet die unveredelte cha

mitifche Natur. Eine jüdifche Mutter hätte ihr Kind nicht ver-laffen. und wäre es auch

nur. um dem Kinde zuzureden. und wäre es auch nur. um ihm den millionften Theil

einer Sekunde zu erleichtern. Sich unthätig entfernen. weil man den ..Schmerz nicht mit

anfehen kann“. ift nicht Mitgefühl. ift graufam er Egoismus einer noch rohen Men

fchennatur. Im menfchlichen Menfchen weiß das Vflichtgefühl die fiärkften Empfindungen

zu meifiern. den eigenen Schmerz vergeffen und hilfreiche Affifienz leiften zu laffen. nnd

könnte man auch nichts mehr als die Wohlthat der theilnehmenden Gegenwart leiften.

Daher fo tief bedeutfam: obgleich auch .Sogar fchrie. nicht 7.1.". Zip. fondern "md". dtp Der

hörte Gott (V. 17.); denn aus Egoismus unthätig bleibendes Schreien dringt nicht zu Ihm.

Ferner: 'fd-27m. wirft das Kind fort. cui-rem "ik-ri kamm. ..unter eines der dort Wach

fenden“. (kann ift der allgemeinfte Ausdruck für Gewächs. verwandt mit 71:2'. in die Höhe

fchießen. und daher auch übertragen auf die geiftige. innere Gedankenentwiekelung). ganz

22
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16. und ging und feßte fich fern 'ÄP-1:' 73W; W? *16

fchüßenf denn fie hatte gefagt: iä) will KD_nicht das Sterben des Kindes mit an- *biz dee-eu *den *ix-J mhh

fehen; darum feßte fie fich fern gegen

über und erhub ihre Stimme und weinte. . - J .- .

_ . - . .17
17. Gott aber hörte die Stimme des _WO 571? Q *7GB NJ?

i _ "' i 0. x

Knaben- und ein Engel Gottes rief vom *M lHimmel und fagte zu ihr: Was ift dir *ZZ 7M ?lid-,779 ,-45 ZYWLWÖVO

Sugar? Fürchte dich nicht„ denn Gott . _N7 “7 . *7 "._ “ -

hat ichon die Stimme des Knaben er: V71? Dry? *1Dhört„“da wo er ift. :DANK-"1"' ALS-'J

gleiihgiltig wohin es fälltf vielleicht gar unter Dornen, wo es noch gerißt werden kann und

durch die Unvernunft der Mutter noch zum quälenden Durft den unnöthigflen Schmerz

erhiilt. Alles dies zeigt die völlig kopflofe Schmerziiberwältigung- wie fie keine abraha

mitifche Mutter in einem folcheu Momente fich hätte zu Schulden kommen laffen. -

mod PM; wird gewöhnlich mit Bogenfchuß überfeßt, eine Vogenfchußweitef es

kommt diefes*Wort allerdings nicht weiter vor uud kann nur aus dem Zufammen

hänge ermittelt werden. Eigeuthümlich wäre dabei freilich diefer Ausdruck hier; man

dürfte geneigt fein zu glaubenf er fei fchon aus dem künftigen Sihüßenleben des Ismael

genommen. Betrachten wir jedoch die grammatiiche Form *_ilJcow, fo ipricht fie durchaus

gegen die Bedeutung: Schußf fie ift vielmehr das Varticio. netto. des Viel und weift

daher auf die Bezeichnung einer activen Veriönlichkeit hin- fcheint alfo nicht den Schuß,

fondern die Schießenden zu bedeuten. Tie Wurzel .*u-no wäre dann lautverwandt mit

WN ftoßen, und zwar verftärktes rm7. mm*- felbfi kommt fchon als ein in die Ferne

jagen und fchleudern vorf fo: .*n'im *7 "WiWi "im 'O5 fen:: (Vi. 35.), alfo noch

ichneller als der Wind. Ebenfo: dann» *ir-I. Somit kann fit'n: füglich: fchleuderu,

ichießen heißen, Nun wird freilich nicht der Bogen, fondern vermittelft des Bogens

gefchoffen; allein ganz analog heißt es: rue-p 'win Bogen-Werfer ftatt Pfeil-Werfer.

Wir wagen daher zu glauben: :W7 "WWII [7'177] heiße: fie entfernte fich wie Bogen

ichüßen, d. h. wie ein Bogenfchühe rückwärts von feinem Ziele bis zu dem äußerften

Punkte zurückgeht, von wo aus er es nur noch im Auge behalten kann, fo ging Hagar rück:

wärts von Ismael fo weit als möglich fort, um feine Qual nicht zu fehen, und doch nur fo

weit, daß fie ihn noch im Auge behielt. Es eutfpricht dies ganz den Gefühlen, die inihr

flritten, wobei der Anhänglichkeit an ihrem Kinde nur fo viel Rechnung getragen wird

als die Rückficht für das eigene Schmerzgefiihl, diefes falfche, täufcheude, rohe Mitgefühl

noch Raum läfft.

V, 17, Gott hat fchou dein Kind erhörtf da, wo es jeht ringt. Hätteft du Vertrauen

auf Gott gehabtf hätteft dein .uiud dorthin nicht geworfen, fondern gelegt, hätteft du

, .
-_--.*-.
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18. Erhebe dich nimm den Knaben WWW] *why-m7; 'W12 *18

auf und kräftige deine Hand an ihm; ,DZ-'WDR ÖMZ "Pi-„*3 7.3 ,MP-W

denn zu einem großen Volke werde ich _' -'-' Z": t i (- -' a ""7ihn machen. Jenni-:mung Deutungen -19

19. Da öffnete Gott ihre Augen und WWU-JM? ?YMMD

:ng-:mn ger-.nana
fie fah einen Wafferbrunnen. Sie ging

und füllte den Schlauch mit Waffer 'MM "WP-R W „_m 20

und trc'inkte den Knaben. g 4,-; 4.'. l,_, ;.:-*

20. Gott war mit dem Knaben und :fh-MJ_ "H7 AM1_AHV?er wurde grofz. Er blieb in der Wiifte 7577127)] ORD 7377;? '21

und wurde ein Meifter von Bogen- e l e' 7 - - - -t _ _

Wen. O :ciner inn 'er

21. Er ließ fich in der Wiifte Varan nieder und feine *Mutter nahm ihm eine

Frau aus dem Lande Mizrajim.

 

dich nicht entfernt, fondern wiirft bei ihm geblieben, wie es einer Mutter ziemt, du hätteft

da, wo es fich jetzt befindetf den rettenden Brunnen fchon gefehen.

V. 18. Erft ftehe auf und nimm wieder den Knaben als ftarkeF nimmer verzweifelnde

Mutter; denn nur fo bift du der Hilfe Gottes würdig; dann triinke ihn. 7:! '.7' 'Mt-..77

nicht 17'; "Nimm was fefthalten hießef fondern: laß deine Hand fich kräftig an ihm be

währen, werde ihm kräftige Stiiße und Leiteriin denn ich habe ihm eine große Zukunft

brftimmt.

B. 20. knew .7:7. Wir haben fchon oben bei 'um in*: (Kap. 1, 28.) erläutert, wie

iu 71)") die geifiige Erziehung liegtf indem nur dann fich die Eltern iu den Kindern wie:

derho'len, wenn fie ihre Kinder zu ihren geiftigeu Abdrilckeu machen. Daher auch 7737

wirklich erziehen, fo WIP Zucht, ja '37: nicht Magifierf der den Schiller lleberragende,

fondern der fich in dem Schiller Wiederholende. - nie-ß die Form des Gewerbes, wie

7:), e271) und rabb. mx!)- ZiZZ, alfo: Bogenfchiiße; cnc-ß n33 : Einer , der Bogen

fchiitzen heranbildetf und zwar nicht cui-,7 .15A ein Schiihenmeifter, der immerhin noch

fonftige andere Befchäftigungen haben kannf jaf deffen Hanptbefchc'iftignng gar nicht darin

beftanden haben mag, fondern int/,7 Urin, Einerf deffen ftete Befchiiftigung dies gewefen.

V. 21. Wir haben fchon oben ani Schluffe des Kap. 16. darauf hingedentet, wie,

und in welcher Schärfe fich in dem ismaclitifchen Arabcroolke der - allerdings einfeitige

- Antheil am Geifte Abraham's ausgeprägt. Bedenken wir nun- wie bereits zu fieh

zehn Jahren Ismael dem Einfluß Abraham's entzogen, und der mütterlichef chamitifche

Einfluß noch fortan durch die chamitifehe Frau, die künftige Stammmutter des arabi

fchcn Volkes oerfiärkt erfcheint: fo milffen uns die im Araberoolke fo ausgeprägten abra

hamitifchen Spuren zur Bewunderung de'r nachhaltigen, nuverwiiftlichen Kraft hinreißen,

die einer achten abrahamitifchen Erziehung iunewohnt,

22*
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22. Es war in diefer Zeid da fprach AWO] M771.) WZ; *NW-f .22 .nae

Abimelech und fein Feldherr Vichol zu _f4 - _ . * J _ *_

Abraham alfo: Gott ift mit dir in Ä? 5:7?)Allemh was du thueft; NDR??

 

V. 22. Es war in diefer Zeit, in welcher Abraham feinen älteften Sohn fort:

gefchickt hattef und die ganze Zukunft feines Haufe-s auf dem eben entwöhnten, kleinen

Zizcbak richte -,- kam Abimeleci). der König des Landes, und fein oberfter Staats

diener zu Abraham. und diefe bittenf er möge fchwören. daß er weder ihmf dem Könige,

noch feinem zweiten und dritten Gefchlechte untreu werdenf ja. daß er ihm und feinem

Lande die Freundfchaft gedenken und bei-gelten wolle, die er bei ihnen gefunden! Offen

bar fpricht hier Abiinelech init Abraham nicht wie niit einem Vrioatinanin deffen Bedeu

tung mit feinem Leben endet, und der als folcher nie in der Lage ift, einem Lande wohl

oder weh zu thun. Offenbar fchwebt ihm eine Zukunft oon Abraham's Nachkommen vor.

in welcher diefe als Volk feinem Volke freundlich oder feindlich gegenüber ftehen können

> kurz, es läfft fich dies Alles gar nicht anders denken, als unter der Voransfeßnng,

Abimelech habe eine Kunde von den abrahamitifchen Verheißungen und Erwartungen

gehabtf und wollte für diefe Zukunft auf Grund der Verpflichtung, die der Stamnwater

gegen ihn hatte„ fich und feinem Lande die Gunft diefes einftigen Volkes fichern. -

Aus diefem Gefichtspunkte gewinnt diefer. denn WI, gerade nach der Entfendung

Zsmael's. dem Abraham werdende Antrag des Landesfürfieu ini Zufammenhange niit der

dann folgendem das Leben Abraham's krönenden Erzählung eine ganz befondere Wichtig

keit. Ismael ift fort. Abraham ein Greisf der jeden Augenblick abgerufen werden kann

die ganze Zukunft beruht auf dem kaum der Bruft entnommenen Knabenf das künftige

Volk wird noch in der Wiege gefchaukelt, und fchon fieht Abraham eine Verwirklichung

der Verheißung. An Jizchak's Wiege fchon war der Landesfiirft hei-angetreten, um in

Erwartung der künftigen Volkesgröße ein Bündniß fiir die fpätere Zukunft zu erlangen -

da tritt Gott an Abraham hinan und fpricht: '1.1i '(3) an er) "lp, opfere mir diefen ein

zigen Sohn und mit ihm die ganze Zukunft. *

Andrerfeits zeigt fich hier wieder, welch' ein großes Zutrauen der Erziehung Abra

hain's gefchenkt worden. daß Kinder und Enkel das Wort des Abus refpektireu werden.

Eharakteriftifch ift es, daß Abimelech don Abraham einen folchen Eid fordert, felbft aber

nicht fiir_ feine Nachkommen einzufiehen wagtf ihm genügt die - wie es fcheint - felten

gewefene AufenthaltsgeftattungF die er Abraham gewährt hatte, uni dagegen ein folches

Verfprechen für Folgegefchlechter anzufprechen. Auch Abraham fcheint es nicht der Mühe

werth gehalten zu haben, einen folchen Gegeneid von Abimelech für deffen Nachfolger

zu fordern. Mochte er doch wiffenf wie wenig folche politifche Eidesoerträge außer der

abrahamitifchen Welt bedeuten mögen. Abraham's Nachkommen fpielten felbft als Staat

und Nation nie mit eingegangenen Verträgen und Bünduiffen. und noch während des
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23. und nun fchwöre mir bei Gott SKYPE; :ih WHO-'f WIP_ .23

hierherf daß du mir, meinem Nach- , _ .T - . .1_ Zkommen und meinem Enkel nicht falfch :Ti-Q?) *-7 7DM- W-e "ZD

werden wolleft; wie die Gitta die ich an i_ *(7*?7Y**1?7*Bi

.i

dir geübt- wolleft du an mir und an dem :7D "DW-72W PWM-DmLande übenF -in welchem du geweilt. " ' “' i “' ' 'i ' '

zweiten Tempels wo wir noch die Ehre hatten ein Staat unter Staaten zu fein, war der

jüdifche Staat wegen feiner dem gegebenen Worte bewahrten Treue berühmt.

V. 23. - cnc pur/n, die in unferer Sprache charakteriftifche Erfiheinung, daß in Ver:

bindung mit NJW der mit :ne angefügte Objeftfah verneint und mit - red an bejaht,

erklärt fich aus der Grundbedeutung des gente-7|. Das Wort fcheint nämlich non MIO,

fieben, gebildet zu fein und in feiner reflerioen Form wörtlich: „fich der Sieben hingehen“

zu bedeuten. Wie nämlich in fechs Tagen die fichtbare Weltfchöpfung abgefchloffen und

der fiebente Tag das Denkmal und Zeichen fiir den unfichtbaren, mit der fichtbaren Welt

als Schöpfer und Herr in Verbindung ftehenden Alleinen geworden, fo blieb Sieben

überhaupt ein Merkzeichen, das auf diefen unfichtbaren Herrn der Welt hindeutet. Schwö:

ren heißt nun: fich und feine ganze finnliche Welt dem unfichtbaren Einen,

d. h. feinem Strafgerichte unterfiellen, wenn u. f. w.; man fchwört damit alfo,

daß 2c. 2c. nicht fei; oder: wenn nicht u. f. w.f und damit befchwört man natürlich, daß

2c. 2c. fa fei. WWU heißt fomit: fich Gott preisgeben, wenn der Inhalt eines

Wortes unwahr ift. Jnfofern ifi das Wort mit 7.322: gefangen nehmen perw.

und :ne ggg-n heißt ganz füglich: fich gefangen geben für den Fall, daß 2c. 2c.

Analog ift oder, das ohne weiteres oon dem Gottesnamen gebildet ift, , Bei einem pro:

mifforifchen Eide wie hier, wird mit dem Ausdruck linie-*ki Gott ohne Weiteres als Garant

und Rächer des getäufchten Vertrauens eingefeßt. -

Dunkel ifi hier das Um. Mit "lle ifi es ein Adv. der Zeit: bis feht. Ohne nd, wie

hier, ift es ein Ado, des Ortes: hierher, .nm num'. „Schwöre mir hierher“, auf diefen

Ort, ae in dies eben fo dunkel wie das: ar: *5 .nude/n (1. B. M. 25, es.) „fchwöre

mir wie heute". Faft dürfte man glauben, diefe Ausdrücke follten dem Eide, der in federn

Falle eine Appellation an den Unfichtbaren ifi, deffen Einfchreiten fich zugleich erft in

einer noch nicht gegenwärtigen Zeit bewähren follF alfo ein Vreisgeben der Zu

kunft an die unfichtb are Macht bedeutet, den Hinweis auf einen (antreten ficht

bar en Gegenfiandf oder auf eine gegenwärtige Zeit beifügen, und damit gleichfam

fagen: das Dafein diefer unfichtbaren Macht ift dir fo gewiß wie diefes

fichtbare Conkrete. und diefe Zukunft fo ficher wie der gegenwärtige

Augenblick. Es dürfte diefen Ausdrücken eine ähnliche Anfchauung zu Grunde liegen,

wie dem f-Ofl WW bei der fpätern "nnen .ni-wia, wo jedoch das conkrete Objekt zugleich

ein die Gefehoffenbarung diefes Unfichtbaren bekundendes fein foll, -

jpg/|1, fonft immer im die?, hier im dp: daß du nicht zur Lüge wirft. nde* oerm.

mit nur, 7W, Ader'. alle vier find Produktion nicht vorhandener Wefen, nur in fehr der
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24. Abraham fprach: .Ich fchwöre. IPB DSA-3x8 :ff-Veh! .24

25. Es hatte aber Abraham Abi- FHNW-eau 5.7733 [wi-*11.25

melech in Veranlaffung des Waffer

MY.) ZAM-ROL
brain-tens zur Rede geftellth welchen die

Diener Abimelech's geraubt hatten. *DL

26. Da fpraeh Abimelech: Ich habe 'LQ *26

nicht gewufft wer diefes gethanh du A5 "YB-W] "O .PAD-WB "WV

haft mir es nicht gefagt und ich habe K . , ' . *"
es auch erfi heute vernommen. Ri? *aD-IB Ö DVU

:or-J in??
27. Da nahm Abraham Schaafe : _ ,

und Rinder und gab fie Abimelechh YFM_ "il-?gi fu? _DDP-txt NZZ] .27

und fie errichteten beide einen Bund. :W73: DMM-7

fchiedenen Modificationen, m12/ ph hf if ch: die thierifche Geburt7 das Hinausfetzen in die

Wirklichkeit. 7W geiftig: das dem Siihtbaren zu Grunde liegende Unfichtbare zur geifti

gen Anfchauung bringen; daher vorzngsweife iu 7W ein Befingen Gottes in den Er

eigniffen. noeh willenlos in der Vhantafie: jener Zuftand, in welchem man nicht

vorhandene Dinge als vorhanden anfieht; Raufch. 7172*: abfichtliches Aeußern der

Wirklimkeit nicht entfprechender Dinge (Vgl. zu 9h V. 21.). Es giebt nun eine logifche

und eine fittliche Unwahrheit. Erfiere, wenn das Wort der Wirklichkeit nicht entfprirht.

Letztere, wenn das Benehmen nicht der Wirklichkeit gerecht wird. Wer fich den Ver:

hältniffen entfprechend benimmt, ift ein Wie Wie. Hier: fchwöre mir- daß du dich

entfprechend bcnehmenwerdeft,1nir und meinen Nachkommen gegeniiber,

wie wir es durch unferBenehmengegen dich verdient haben. -f-.i fiehezu own

(Kap. 1, 21.). - "II verwandt init 7.1), fern und doch in Richtung zu dem Andern.

Das fernere Gefchlecht, das doch noch phhfifch und geiftig zum Großvater gehört.

'WW *72W 7D": u. f. w. Abimelech hat hier unzweifelhaft eine Zukunft im AugeF in

weleher feine Nachkommen fo zu den Abrahamiden ftehen werden, wie Abraham zu ihm

geftanden.

V. 25. 17377.7, nicht "In, Es fcheint, Abraham hatte bereits friiher dem Abimelech

dariiber Vorflellung gemacht, daß man ihm einen Brunnen geraubtf ohneF ans Bcfchei

denheity ihm zu fagen, daß es feine eigenen Diener gethan. Abimelech hatte die Bor

ftellung unbeachtet gelaffen, Abraham erinnert ihn daran, und fagt ihm, wer es gethan.

Abimelech entfchuldigt fich damit, er habe defzhalb niÖts weiter darin gethan, weil er

nicht gewufft habef wer es gethan.

V. 27. Eigenthünilich erfcheint hier bei dem Schließen eines Bundes, der doch in

der Regel ein gegenfeitiges Verhältniß begründet, Abraham allein als der Gebende. Diefes

Geben iiberhaupt bei dem Abfchluß eines Vertrages fcheint dem fpäter-n I'm) fifa zu ent:

'M'8-.u»

.,MF-ex.;:4;

i:

'-3a_.„Ü'HaWmhäx-.fiÖk-,W'mM-ke.;' *f7“* ,;---'"F-":.-

-
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28. Abraham aber ftellte die fieben VDZ/"Ude W'ÖZY I43)) .28

SÜaafe allein.29. Da fprach Abimelech zu Abra- DVDRW 7157W" NWZ, _29

ham: Was follen diefe fieben Mutter- “f'i'5M »_;'“'-" *"i '_-' t'.

Schaafe. die du allein gefiellt haft? LW: *74W W?? Ne?? "iS-7* "Y

30. Da fprach er: Weil die fieben : "MIZ-NY"

Mutter-Schaafe du von meiner Hand WDDOWZHVJY'WYHÄYWL-W

hinnehmen mögefi. damit' dies mir zur ,_ „SDA-*,1 QM: I „7W
Bezeugung diene. daß ich diefen Brunnen i_

4'_ * 7*- " _ t" '

gegraben. _ :NDL-J *FZ-?O

fprechen. und wenn. nach der. als Halacha recipirten Weife. das Kinjan mit dem Gute

des Crwerbenden gefchieht. fo fcheint doch Avimelech dem Abraham. für feine Verfon

wenigftens und feine Lebenszeit. eine Zuficherung gegeben zu haben. Avimelech dürfte

vielleicht der fvmbolifcheu Hingebung zum Erwerbe des von Abraham zu Erlangenden

nicht bedurft haben. weil Abraham fortwährend der faktifch feine Gitte Genießende war.

Oder es fand abfeiten Abimelech's deßhalb keine Uebergabe ftatt. weil Abraham noch gar

kein conkretes Objekt ihm zu gewähren. fondern nur eine Eidesverficherung für die Zukunft

feiner Nachkommen zu ertheilen hatte.

28. ff, Abraham fondert aus dem allgemeinen Bundesvertragszeichen fieben Mutter

Schaafe zur fveciellen Sanktionirung feines rechtlichen Brunnenbefißes aus. Weder die

Thiergattung und Art. noch die Zahl diirfte zufällig fein. Die Bedeutung der Zahl fieben

fiir den Eid haben wir zu V. 23. angedeutet. V. 31. fehen wir auch beides in Wort und

Namen ineinander fpielen. Es handelt fich um einen Brunnen. die wefentlichfie Grund

bedingung des Heerden-Befihes. Mutterfchaafe. mm2). nicht eur-:12. find aber diejenigen

Thiere. von denen die ganze Zukunft der Heerde abhängt. alfo fehr wohl geeignet. die

ganze Heerde überhaupt zu repräfentiren. Wenn aber Zehn-*rl nichts anders heißt. als fich

mit feiner ganzen „Sechs“. d. h. mit feiner ganzen materiellen' Habe. der „Sieben“. d. h.

der über das Sichtbare gebietenden unfichtbaren Macht unterfiellen. gleichfam das Zeichen

..7“ feinem Befiße aufprägen. welches der unredliche nicht verträgt: fo drückte ..Mutter

fchaafe in der Zahl Sieben hinftellen" nichts anderes aus. als: feine ganze Heerde der das

unrecht rächenden Gottesmacht unterftellen - wenn der Brunnen. aus dem fie trinken.

nicht rechtlich fein wäre. Es wäre dies ein Reinigungseid fiir die Rechtlichkeit des Befißes.

WM WW - (daß das fpätere jüdifche Gefeß keinen Eid in Beziehung auf l'nllpnp

ftatuirt. liegt tief in dem Begriff :unun- begründet. wie f. G. w. zur betreffenden Stelle

zu erläutern fein wird) - und indem Avimelech die fieben Mntterfchaafe aus Abraham's

Händen binnimmt. erkennt er ihm den rechtlichen Befiß des feine Heerden tränkenden

Brunnens zu. DieHinnahme diefer Schaafe wird eine 71W. ein Zeugniß und cÖentm al

für die Rechtlichkeit diefes Befißes. -
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31. Darum nannte er diefen Ort

Beer Schema; denn dort haben fie beide

gefchworen.

32. Sie errichteten alfo einen Bund

in Beer Schewa. und Abimelech und

fein Feldherr Vichol ftand auf und fie

kehrten zum Lande der Vhilifter zurück.

33. Da pflanzte er einen Baum in

344

am.) :nf-7th'.- npfp fb'ötr -Zl

:wenn ner; er er?" an??

am?? an? W77. -32

78593-722 '52m nhhwdx vgn

:anni-*erwerben

ear “enb W -33

find* von *np dauern (verwandt mit auf. wovon tus Zeit. kfb* mee wird (Tief. 50. 4.).

obgleich der Blur, tif-m und die Snff. um: von UW zu fein fcheinen). Maxi: Dauer

geben. machen. daß das fonft dem Bewufftfein entfchwindende. Dauer gewinne. d. i.

gegenwärtig werde. Dies ift aber das Gefchäft des Zeugen, Daher auch: Denkmal.

-:t rpm. auch: warnen. d. h. Jemandem die feinem Bewufftfein entfchwundene Pflicht

und die Folgen der verletzten vergegenwärtigen.

V. 31. QMM'. der künftige und der gegenwärtige Beherrfäzer reichten fich da

die Hand und war diefes ganze Ereigniß - die erfte huldigende Anerkennung des künf-'

tigen abrahamitifchen Volkes - wichtig genug. durch den Namen des Ortes den Nach

kommen verewigt zu werden. zumal denfelben dadurch zugleich der fie mit verpflichtende

Eid des Ahn's im Gedächtniß blieb.

V. 33. 5mal_ kommt nur noch bei Saul vor (1. Sam. 22. 6.) ..Saul faß auf einem

Hügel (oder in* Gibea) unter einem bid-ee in der Höhe und fein Speer in der Hand“; alfo

wohl unzweifelhaft ein Baum. wie ja auch das rabbinifche '37:77 *bean große Bäume bc

deutet. Lautverwandt mit 5W. urfprünglich abtheilen. bei Seite legen. daher auch mit:

theilen. Daher 'Wee vielleicht: fich organifch allfeitig entwickeln. alfo vom Bäume:

nach allen Seiten hin feine Aefte. vielleicht auch feine Früchte darbieten. Die Weifen er

blicken darin entweder einen Obftgarten. oder eine Karawanferei. die. den Buch;

fiaben des Wortes '72-er entfprechend. Alles gewährte: 715"). m'rnp. MSDN. Vielleicht fällt

beides znfammen. und bezeichnet Zwei (der oben angedeuteten Etymologie nach. allfeitig

fich entwickelnd. vielleicht auch allfeitig fpendeud. Seite heißt doch auch: von dem Seinigen

mittheilen). einen Baum. der durch feine Früchte md'sre und .'l'i'W und durch fein reiches

Laub Schatten und Schuhe-1rd. gewährt. *Jedenfalls liegt es nahe. daß. wie die Weifen

erklären. Abraham durch Ausübung menfchenfreundlicher Bewirthung der Wanderer Gele

genheit nahm. fie von der Dankbarkeit gegen Menfchen zur Dankbarkeit gegen Gott zu

führen. ja fie in der Ausübung diefer allweiten Menfchenliebe die beglückende Wirkung

der Verehrung eines Einzigen Gottes in der praktifchften Weife kennen zu lehren.

lieberlegt müffte nur noch werden. was Abraham bewogen haben dürfte. eben in

VW bei). vielleicht an den Brunnen einen folchen bie-ee zu pflanzen und bei ihm ..die

Menfchen im Namen Gottes. des [251b "ec, zufammenzurufen“. während er bei feinen

bisherigen Gottesverkündungen einen t'lItw baute und auch diefer Gottes-name hier im
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Beer Schema, und er verkündete dort "Le-7.! DWZ_im Namen Gottes* des Gottes der F * ' * ' .Dr-'W

Zukunft. * .7

Munde Abraham's zuerfi, und fonft nie wieder in ",“IU vorkommt_ nur Einmal noch

heißt es (Jefaias, 40, 28.) *in -7 :5n- *pP-e -.

Bisher lehrte Abraham Gott als den [WM :WV rin.- fi'iyp ie, als den lebendigen

Gott der Gegenwart, der nicht nur einmal vor Jahrtaufenden die Welt in's Dafein

gerufen, fondern der „nie fi'hläft und fchlummert“, nicht - wie man blasphemirend

gedacht und gefproehenf - feit Jahrtaufendeu ausruht von der „fchweren" Arbeit der

Weltfchöpfung, fondern "gif, der noch jet-,it Träger und Eigner und Herr ift des Himmels

und der Erdef der fich kein Keimchen entgehen läfftf der lebendigfte, gegenwärtigfte Gott

ift aller gegenwärtigen Wefen und Crfeheinungen im Himmel und auf Erden: hier nun

mit einemmalef bei diefem 52W, lehrt Abraham einen Namen, der augenfeheinlich über den

fi ihtb aren Horizontder Gegenwart hinaue'nveift7 und Gott, als denGottder dem Menfchen

blick verhiillteu Zeit verkündet. Denn das heißt ja :15m von Q5)) verborgen "einf

verwandt mit :dee: inechanifch oder organifeh gebunden fein. In 77i". heißt Q5137 nie

Welt, fondern: die verhüllte Zeit, fomit in der Regel die ganze dem Menfchenblick ver

hüllte Zukunftf mitunter auch ebenfo die fich nnferm Blicke entziehende ferne Vergangenheit.

Abraham fcheint hierzu eben durch das erlebte Ereigniß veranlafft worden zu fein,

das diefem Orte den Namen MIT' die: verliehen. Der wichtigfte Repräfentant der 'con

treteften Gegenwart, der Landesfllrftf war eben zu ihm, dem in diefer Gegenwart ifolir:

leftcn, berechtigungslofeften Familienvater gekvminein weil ihm, diefem Familienvaten ein

zweijähriges Kind in der Wiege fchlummertef von welchem erf der Fürft, wuffte oder ahnte,

daß aus ihm ein mächtiges Volk hervorgehen follte, und hatte, als vorfichtiger Politiker

fich um ein Bündniß mit dem Vater diefes Knaben beworbenf damit die Nachkommen

diefe-Z Knaben es noch wiffen follten, wie er und fein Land fich ihrem Abu gegeniiber

benommen, und diefes Benehmen dankbar vergelten mochten. Abraham f ah hierin bereite

einen Anfang der Erfüllung jener Zukunftf die ihm bisher nur eine verheißene ge

wefeu. Ohne göttliche Filgung hätte wahrlich nicht der Landesfürft und fein Heer-führer

zu einem folchen Bünduiß einen hnndertjährigen Greis und fein “zwei'jähriges

Kind aufgefucht- deren politifche Hoffnungen ja nur als „läeherlichfte“ Vrätenfionen er

feheinen mufflen. An dem Ortef der mit feinem Namen NJW 78:1- diefen ganzen gottgc

fügten Gegenfaß verervigt: "und, der Brunuenf die thatfiiehliehe Winzigleit einer unberech

tigten, menfchlich preisgegebcnen Gegenwartf die den ruhigen Befiß eines „felbftgegrabenen"

Brunnens als „fürftliche Gnade" erkennen muß, und: N323 der Bundeseid mit dem Lan

desfiirften- der nur von einer Ahnung der künftigen gottverheißenen Volkesgröße eingege*

ben fein konntef -- an dem Orte pflanzte Abraham einen in fegensreiiher Entwickelung

menfchenbeglü'ckenden Baum, und verkündete dort - nicht den zende] WOW :Wp- den in

dem Ordnungsgange der Natur fich offenbarenden, fondern :35W 'dh den: die Zukunft

mit unfichtbaren Keimen in die Gegenwart Säenden Alleinen!
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34. Abraham weilte im Lande der WOW?? "2783 DANK: 7.1"] *Z4
Vhilifter viele Tage. * * * *i* * *7 7* . m

'O .iD-I) :WZ:

Es war die erfte Spur von der die Menfchheit bauenden Gotteswaltung in der Ge

fchichle, die Abraham zu begrüßen hatte, und er feierte den Moment, indem er ihn durch

Pflanzung eines Baumes verewigte, in welchem er - vielleicht - feine Ahnung oon

diefer Zukunft niederlegte. Aus unfcheinbaren Anfängen, wie der Baum, und

ebenfo weithin Segen f p endend in ihrer Vollendung, kennt die Zukunft auf, der er

angehörtf und es ift Gott, der alfo den Segensbauin der Znkunftentwickelung pflanzt

und pflegt. Wie hier eine gottgefandte Ahnung den Abimelech zu Abraham hintriebf

und damit der erfte Refpekt in die philiftäifchen Gemitther gefireut ward, der fpiiter zu

dem „Echreckensbann“ anwuchs, der „die Bewohner Vhiliftiia's“ in Unthiitigkeit liihmte,

als Gott das Abrahamoolk in fein oerheißenes Erbe fiihrte: fo fallen oft - den Ereig

niffen längft voraus - folche Ideen vom Himmel herab, packen die Gemüther, geftalten

die eonkrete Wirklichkeit um - und nachher finden die Leute es ganz natiirlich daß Alles

fich alfo begeben. -

Tiefen mit [35W gepaarten Gottesnamenf dein wir in 70W wie bemerkt, nur zweimal

begegnen, haben aber die Weifen unferes Volkes wie keinen andern fonft, zur fteten Gegen:

wart uns in den Mund gepflanztf nachdem gleichzeitig das Wort Odin in ihrem Munde

zum Ausdruck des Gedankens „Welt“, alfo der conkreteften7 wirklichften Gegenwart,

erwachfen war, und fie haben uns mit Beidem Unfchäßbares geleiftet.

ueberall fonft ift man gewöhntf im Unglück den Gedanken auf die Zukunft zu rich

ten, und im Blick auf die Zukunft Troft fiir eine troftlofe Gegenwart zu fuchen. Die

Weifen oerfuhren umgekehrt. Gerade als unfere Gegenwart zum Gelächter der Welt

wurde- lehrten fie uns, jede Gegenwart fchon als Moment der Zukunft zu betrachten,

ueberall, wenn Donner rollen, Bliye leuchtein Blumen blühenF Speifen niihrem Gefchicke

reifen 2c. 2e. lehren fie uns die Gegenwart fchon mit als Theil der Ewigkeitf und Gott

als :WW '[57:- als Lenker diefer in der Zeit fich oollziehenden Ewigkeit beherzigen. Jft

ja jeder Augenblick, wahrhaft erlebt, fchon mitteninne jener Ewigkeit, der wir alle, nicht

nur theilhaftig werdenf fondern theilhaftig find, wenn wir findf was wir fein follen. -

Za, es diirfte hier vielleicht noch eine tiefere Weisheit liegen. In 7M fcheint :idw

nicht blos die verhüllte Vergangenheit und Zukunft zu bedentein fondern überhaupt: das

unfern Augen Verborgenex Unfichtbare. Jft es ja Aumaßung, zu behauptenf nur Ver

gangenheit und Zukunft feien uns verborgen. Auch die conkretefte Gegenwart ift in wah

rem Grunde ein :15th, Alles Conkrete wurzelt in letzter Z-afer in dem ÖMZ, das eigent

lieh das allein die höchfie Wirklichkeit Habende ift. Geftaltenf Formen wechfelnf die Kraft,

das allem Sichtbaren zu Grunde liegende Unfichtbare, Abftraktef das :tdi-.1, ift bleibend,

jaf ift das einzige wirklich Dafeiende, auf das man bauen kann. So heißt es in Koheleth

3, 11: nn a-nen urn* e45 man '53a und:: nn Odin-i nu :u ini-:i ns* man 5:71 nee

quo *an anni: “loben-i man WW rin-mon. „Alles hat Gott fehön im Zufammenhange
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Kap. 22. V. 1. Da war es- nach DID-:3.) *nf-.Z im)) .1 .urar- :I

:LJZFJZZW YFLWLZZZZL'K in?! ern-:rer *7e- Win-7!

und er fprach: Hier bin ich. :Ai-,I17 1"???

2. Da fprach er: Nimm doch deinen 'MZ &I'M-J_ NJW! .2

mit allem gleichzeitig Seienden gemacht, aber auch von dein Unfichtbaren, Ueberfinnlichen

hat Er dem Menfchen eine Ahnung in's Herz gelegt- ohne welche der Meufrh nie dahin

käme, auch nur die geringfte der Erfcheinungen zu begreifen". Vielleicht hat diefe An

fchauung den Begriff Welt mit white wiedergegeben, da die eigentliche Welt in der That

das :idw iftf und wollte uns gewöhnenf bei jeder Erfeheinung iiber das in ihr Sicht

bare hinaus auf das ihr zu Grunde liegende Unfichtbare hin, und auf Gott hin

zufchauen- :151W 75v, den Lenker und Regierer aller unfichtbaren Kräfte,

zu deffen Reich Alles gehört, was in diefer „Welt voller Räthfel“ uns nmgiebt, der auch

'IP58 ift, dem auch wir mit allen Kräften unferes Lebens nach Dafein und Veftimmung

angehören, und dem auch wir - *und - mit allen unferu Kräften uns hingehen follen,

feinen Willen zu erfüllen, das Reich feines Wohlgefallens zu mehren.

Kap. 22. V. 1, DIMM Aridi. Wie oben Kap. 15, 1. (fiehe daf.i leiten diefe Worte

einen Wendepunktf eine Kehrfeite zu dem Bisherigen ein. Abraham hatte Gott fchon als

:idw 'dc verkündet, Zizchak war ihm geboren, der ältefte Sohn um feinetwillen entfernt,

pi-ur; in Jizchak follte der Samen der Zukunft fortgetragen werden, und diefe Zukunft

ward bereits in der Gegenwart erkannt, es hatte bereits der Landesflirft nicht nur mit

dem Knaben. hatte fchon niit deffen fernen Nachkommen ein Biindniß gefchloffen, fo hatte

die in Jizehak berheißene Zukunft bereits in die damalige Gegenwart Wurzel gefchlagen

- da kommt die Aufgabe, Alles, was bisher gefchehenf abzubrechen, den diene, den Abra

ham gepflanzt, mit eignen Händen wieder umzuhauen. "NWZ, derfelbe Gott, der bis

dahin fich dem Abraham offenbart, und Abraham's ganzes Lebensziel in Jizchak hatte

gipfeln laffen. - NZZ, verwandt mit 37D), "DI, den). fortrücfen, ganz fort

fchleudern, in die Höhe heben, alle drei fomit: Etwas auf einen weitern

oder höhern Standpunkt bringen. Ebenfo ru:: hinfichtlich phhfifcher oder fittlicher

Kräfte: oerfucheu, d. h, ja eben nichts Anderes-7 als: ihnen folche Aufgaben zur

Löfung geben, in deren Löfung fie fich bis jetzt noch nicht bewährt. Jeder

Verfuch ifl daher ein Fortfchritß i| eine Kräftigung und Stärkung der bereits vorhan

denen, aber in diefer weiternf oder höhern Aufgabe noch nicht erprobten Kräfte. Ein

Seilf das bereits fünfzig Pfund getragen, wird oerfucht, fobald ihm das einundfiinfzigfle

Pfund zu tragen gegeben wird.

Höchft bezeichnend fteht hier auf :771'138 eine Midi: und zeichnet die angenblicfliche

Bereitwilligkeit Abrahani's: indem Gott ihn ruft7 fpricht er P7i.

V. 2. de). doch, ich weiß fehr wohl, was ich forderef weiß, wie dein ganzes Innere

fich dagegen ftriiuben muß; *1.11 7:: ride. es ift dein Sohn, den ich fordere, dein einziger,
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Sohnt deinen einzigem den du liebft„ den

Iizchakf und gehe dir zum Lande x _- llf_ ' _ . ,

Morija" und bringe ihn dort zum D? WOXI-..l

und ein folcherf an dem deine ganze Seele hängtf es ift Jizchak, an deffen Leben der ganze

:inhalt deines Lebens geknüpft ift. -

:rm- :."| mit vorgefeßtem, auf die thc'itige Verfönlichkeit beziehendem '8, alfo: fowohl

fich dem Andern hingehen, als den Andern in die nächfte Nähe zu fich zn bringen

fachen, alfo: nach der innigften Verbindung mit dem Andern ftreben. Gegenfaß

von Mia', verwandt mit mw, eigentlich: Dorn feinF den Andern von fich abwehren,

fo weit als möglich fern von fich wiinfchen. Der .Admin ift das Datein des Andern

nothwendig, der knew* die Entfernung desfelben bis zur Vernichtung,

“fd 7d niit einer folchen ifolirenden, Abraham nur in Verbindung mit Gott hinru

fenden Aufgabe, beginnt fein LebenF mitderfelbein aber höchft potenzirten, gipfclt fein Ende.

."l'nirifi. Wenn es wahr i|„ wie die Weifcn uns lehren, daß diefer Name die Oertlich

keit bezeichnet, von weleher die mam ausgeht - (Lehre giebt ungenügend den Begriff

?mim wieder, es ift von 7177i, Lebenskeim empfangen, im Hiphil fomit ein geif'tiges Zeugen)

- von wo aus die Keime ausgeftreut werden follen„ um die Menfchen geiftig wieder zu

gehören; wenn ferner an diefer Stelle bereits die erften Opfen das oerworfene und das

entfprecheud befundene* Opfer Kain's und Hebels warnend und lehrend in die Welt hin

leuchteten; wenn an diefem Orte Noa im Vorgefiihl jenes rin-ri der einftigen gcinzlichen

Hingebung der Menfchheit auf der wiedergefchenkten Erde fein Opfer gebracht: wenn alles

Diefes wahr ift, fo war Abraham fchon mit der Angabe des Ortes gefagtf daß diefe

Handlung nicht nur fiir *ihn Bedeutung habenf fondern daß fie die fernfte Zukunft mit

dem lehrendften Beifpiel darüber erleuchten follte, was die Erfüllung eines zu Gott ge

forochenen „um“ bedeute, was denn „Gottesgefeß", „Gottesdienftlß „Tempel“, „Opfer“

in Wahrheit heiße, wie dies alles nicht „Ceremouie“, wie es den ernfteften Ernfi in fich

faffef wie mit dem Worte: dem! mit dem Worte „wir wollen Gott dienentti man fich der

eigenen Einficht und des eigenen Willens völlig begebe und alle feine Kräfte der Einficht

und dem Willen Gottes ohne Weiteres bereit ftelle. Der Name 17'777: durfte Abraham

jagen, daß das von ihm Geförderte zur mann fiir fein Volk, für die Menfchheit gehören

follef und - wenn fein Gottdurchdruugener Sinn noch eines Beiftandes bedurft hätte -

diefes Bewufftfein durfte ihm beiftehen, zu oollbringenf was von ihm gefordert. -

.Abit-*d :2/ 1715M'. Zn dem Begriffe 7177M wird im ji'idifchen Gedankcnkreife ein Zwie

faches gefafft. Der menflhlicheu Betrachtungsweife ftellt fich das Materielle, Jrdifche,

als „unten“, „niedrig“ vor. Das was fich vom Boden entfernen follf das vom

Materiellen fich Loslöfcnde wird in allen Sprachen als „Erhebung“ bezeichnet.

Wenn die Materie Leben befommtz fo erhebt fie fich fteigt fie empor und .*ÖY wird*

Blatt- MY: das Leben fpendende und nährende Mutterthier, die gehemnite

Entwiaelung wird 7177m; Krankheit (wie "lit von in)) und die wieder gelöfte Hem

mung fldut'i; Heilung. Davon '77) 715d; ein gänzliches Sublimiren, eine gänzliche

»„,_.-...__...."q"--__
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Opfer auf einem der Berge den ich AVR "UZ Axe-,JUZ

dir fagen werde. * * * .PID

3. Da erhub fich Abraham früh am *WW WZ? DOW WW_ _3

Morgen und fattelte feinen Efel und t " ' ',_ * *7-* _

nahm feine beiden Leute mit fich- und W27)- MW-Z

Jizchakx feinen Sohn. Darauf fpaltete er ATZ-Z7 LZD*:

Lo-Zlöfung von allem materiell Gebundenen zu Gott hin, die giinzliche Erhebung, eigent

lich: Hinangebung zu Gott und das ifi: das Opfer, das MBM.

Abfolut genommen ift aber 717W auch ein bloßes Hinwegheben aus den irdifchen

('*rifienzenf fo 'w' 'JUZ 'NPD der (Bf. 102, :25.)f ohne Hingebung an eine höhere Be

ftimmnngf und wenn hier, wo die _Bezeichnung diefer höher-n Befrimmung gewiß nicht

fehlen durfte, gleichwohl diefelbe fehlt und es nicht heißt: "dn-d rw *d 'UA-'kn - was

ja auch, wo das Opfern nicht-eine fnmbolifchef fondern eine conkrete Menfchentödtung hätte

gewefen fein fallen* nur ein blasphemirender Unfinn wiiref da Menfchen-Vernichtung das

diametralc Gegentheil vom Opfer ift -- fondern abfolut :Wind DW WiN-"|1 heißtf fo wird

damit eben ein Hinwegheben aus den irdifehen Eriftenzen, eine zw e>lof e Tödtung ge

fordert, zwecflos, infofern der Zweck nicht dabei offenbar ifi.

V. 3. - - „nahm feine beiden Leute mit fich und Jizchak feinen Sohn“. Die Rei

henfolge ift nicht bedeutungßlos. Er fagte Jizehak fo fpät als möglich davon. Ferner

nur 1'737; '.122 wie "jdn- diefes "1,71 ift noch nicht auf der Reife. Der Aufbruch zur Reife

folgt erfr: 75'1 von. Vielmehr bevor er Jizchak weckte, nahm er feine Leute zu fich.

Er wollte Iizchak den Kampf fo lange als möglich erfparen und wollte es auch oer

meidenf mit ihm allein zu fein. Jizchak war kein Kind mehr, er war ein fiebenunddrei:

ßigjiihriger felbftftändiger Mann. Seine Seelengrd'ße tritt daher in diefer ganzen Hand

lung derjenigen Abraham's ebenbilrtig zur Seite. Zizchak hatte den Auftrag nicht unmit:

telbar empfangen, kannte ihn nur aus dem Munde feines Vaters als MINT. Wie bei

Adam und Chawa, wo Chawa mitbeftraft wurde für ein Berboh das fie nur aus Adam's

Munde tanntef fo opfert fich hier der erfte jiidifche Sohn für eine Tradition hin7 die er

nur 'aus det":- Vaters Munde erfahren hatte. Hier ward der Keim gelegt für die Hinge:

bung der fpäter-n Gefchlechter an die lleberlieferung der Väter, So auch die Weifen

(Sanhedrin 89, 1).): wie hat Jizchak einer folchen WW :nem-l Abraham's glauben

mögen, ja glauben dürfen? 'WW MMM dtJb", lautet die Antwort, nicht auf Grund eine-Z

befondern Beglanbungswunders, fondern auf Grund des ibm bereits feftfiehenden Cha:

rakters des Vaters. Auch unfere Hingebung an die Ueberlieferung der Väter beruht auf

ihrem Charakter. So wenig wie Abraham waren unfere Väter Hierarchen. Aus ihrem

Munde ging keine lleberliefernng, der fie nicht in erfter Linie fich felbfi zum Opfer gebracht

- keine zarteren Stellen enthält der Midrafch als die, worin alle die Zweifel dem Sahne

in den Mund gelegt merdenF welche Abraham und Ifaak auf ihrem fchioeren Gange wohl

hätten fchwantend machen können. Zn diefen drei Tagen ward wenig gefprochenfmber un
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Opferholzy machte fich auf und ging dem "AVV-*WB* :ffßfgxf'dß OD?)

Orte zuf welchen ihm Gott gefagt hatte. ' ' * ' '
:runder-l ib

4, Am dritten Tagz als Abraham _z - '1*.-.-:'|1-4 e

feine Augen aufhub„ fah er den Ort :WDB MSN] "W", WJ? -

von Ferne, ONKYO-'FWB R77] JYKY'WZ

5. Da fprach Abraham zu feinen -OW-PUMP" WZ7IR „WR-Z7 _5

Leuten: Vleibet ihr hier bei dem 'X "i 7 '_i" q'j '"

Efelf ich und der Knabe wir wol- AZJW: VÖ)- _WIWJ UF "D

endlich viel gefühlt und gedacht. Abraham fcheint alfo dadurch, daß er zuerft feine Leute

weckte und fie zu fich nahm, fich felbft gegen die Uebermannung feine-Z Gefiihleb vet-barri

kadirt, und das Alleinfein mit Zfaak gemieden zu haben.

V. 4. Nicht mn rer/*7 "WWW Qi*: 'kl'lf fondern: am dritten Tage, als da Abraham

feine Augen aufhub, fah er den Ort, 7P dem) ift immer ein abfichtlicheö Auf: und Um

fchauen. Er hatte die ganze Zeit immer fich umgefehen, aber nichts gefchautf woran-Z er

hätte erkennen können, daß dieZ der von Gott beftimmte Ort fei, hatte immer gezittert,

ihn zu fehen. bis endlich am dritten Tage er ihn gewahrte.

V. 5. :Od idw: bleibt fiir Euch hier; das Folgende ift nicht fiir Euch. *Sie hätten

es ja nicht gelitten, nicht begriffen. Hier, am Fuße des Maria, ift die Scheidung zwifchen

:finden ll'lt und l1) f3. Nur eine Bruftf in welcher die m'lll'l das 'IM geweckt, vermag

wie Abraham engel-gleich fich ganz dem göttlichen Willen mit völliger Verzichtung auf

eigene Einficht in denfelben hinzugebenf vermag engelgleich '1.1l W "ID MDH' MW) fich

Aug' und Fuß zu verhiillen, nicht fehenf wohin es fiihrtf nicht fehen. wo man geht und

nur freudig muthig die Kräfte zur Vo'llbringnng des göttlichen Willens fchwingen. Diefef

felbft die Engel iiberfliigelnde Stufe - rim-.*1 'Möwe-nm» :zz-*og ini-17.1 - die, was die

Engeh von ihrer einheitlichen Natur getriebenf kampflos üben, mit Niederkämpfung

alleß fich ftriiubenden fiunlichen Wollens, freiwillig vollbringtf freiwillig fich die Flügel

vor Ang' und Füße decktf freiwillig opfernd die Schwingen im Dienfie Gottes hebtf die

Stufe winkt nur Denenf denen Vater Abraham auf diefem Wege voraugeleuchtet. Bis

zum Maria können fie znfaunnengehenf ['13 i:: find ja auch Kinder Gotteiif aber nur bis

zum Fuße des Gottesberges, nicht zur Höhe hinau. -

Und wie wenig Bruni macht Abraham von Dem, was er vorhat: wollen nur ein

Bis-chen dorthin gehen, uns beugen und wieder kommen!

Bedeutfam ift es aberf daß Abraham das, was er zu thun im Begriffe ift, ren-.nun

nennt; daß er ein Opfer bringen wolltef wuffteu feine Diener; dazu ja von Haus aus

das Holz und das Feuer, Abraham nennt fomit das Opferf :ru-mem, und fchvn diefes

einzige Wort in dem Munde Abraham's fchliige alles das als fiimmerliche Nichtigkeit

zufammen - wenn nicht fchon ohnehin jede-Z Blatt des jiidifcheu Gottesworteß es der

Nichtigkeit zeihen wiirde - was eine den Unkundigen berückende, das jüdifche Heiligthum

und den jüdifchen Gottesgedanfen in den Staub hiuabziehende Erbärmlichkeitf vom „blu

4....'__-..
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len etwa bis dahin gehen; wir blicken "DW/'N MÄRZuns dort und kehren dann zu euch ' " ' ' _DIPL

J ; |7 .. B.:

6. Da nahm Abraham das Opfer- ÜYY) "N77, *6

holz und legte es feinem Sohne Jizchak 7W 7473D W737 7N 'APN-5:7auf. und nahm in feine Hand das .'Z 5: *7:* * ,7:

Feuer und das Meffer -und fo gingen ?ni-7

fie beide zufammen. "LW

7- Da iprach Jizcbok zu Abrahamf t _ e _7

feinem Vater. und fprach: Mein Vater! J-*ILZ-.QILDZ 7777W] .

Ek iptach: Hier bin ichf mein Sohn. "VWL i.JR-:737i OkYRJfFNF ALP-x471_

Er lprach; Da ift das Feuer und find "WJ ..77387 Dex-W77 WR" "Il"
die Hölzer - wo ift das Lamm zum c.- . 7 .7: o7. 7- .

Opfer? .77W8. Da fprach Abraham: Gott wird "R8717 -8 i

tigen Opferknltns“ und von der „Befchriinktheit unferer Väter. die ihrem Gott eine Freude

an dem dampfenden Blute eines verröchelnden Thieres znfchrieben, nnd ihn damit zu per

föhnen trachteten'h und von dem Fortfchritt fabelt, den uns ina-ww er: 7:17", :":n'r

gebracht, indem er uns fiir immer von folchen blutigen Opfern-und noch blutigeren Vor

fiellnngen frei gemacht - „WWW-.1" fpricht Abraham feine Abficht zu opfern aus, nicht

das Thier, fich opfert er, fein Lehen, feine Kraft, fein Auge, feine Bruft, feine Handf feinen

Fuß. fein ganzes lebendiges Wefen legt er im Thier-e auf Gottes AltarF "WWW, fich

wirft er ganz vor Gott hin im Opfer. Nur ein Bileam läfft einen Balak - 5:7 :WW

“firmy - „aufrecht ftehen neben feinem Opfer“; denn fein Opfer ift keine fittliche Voll

bringung am Menfchenf ift ein der Gottheit fie magifch zu bezwingen gefchlachtetes Mahl.

Der Jude ift 737W bis r-r *ina Wu), legt fich mit aller Kraft auf fein Opfer; denn er

ift es, feine Verfönlicht'eitf die er im Opfer dem i'm We übergiebt mit dem Entfchluffe,

fortan fein ganzes Wefen Nahrung des Göttlichen auf Erden fein zn laffen. -

V. 6. 1mm' :WM 135b. diefer Refrain kehrt zweimal wieder - Abraham und Jfaakf

Vater und Sohn. den als Opfer-er wie als Opfer gleich fchweren Weg in einmüthiger,

unerfchiitterlicher Seelengröße hinanpilgernd, das ift das ewige Vorbild, das allen Vätern

und Söhnen, jedem ältern und jiingern Gefchlechte vom Haufe Abraham's den Weg weifen

foll, den fie zufamm en zu vollbringen haben. -

V. 7. Bis dahin hatten Vater und Sohn nicht zufammen gefprochen, darum hier

auch zweimal Wein, und aus dem fchweigfamen Ernf't der drei Tage mochte Zfaak wohl

die Wirklichkeit ahnen. Darum auch vielleicht nme :1.7738 Ört- er ift ihm bis jeßt nur

als „Abraham“, nicht in der gewohnten Weife „feines Vaters“ erfchienen,

V. 8. Wir haben nichts Anderes zu thun, als das Holz das Feuer und das Mefier

zu bringen, wir hal-en uns nur bereit zu frellen zu jeglichem Opfer; was Er fich er
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fich das Lamm zum Opfer erfehen. mein

Sohn! und fo gingen fie beide zu:

fammen.

9. Sie kamen zu dem Orte. welchen

ihm Gott gefagt hatte. dort baute

Abraham den Altar. ordnete die Höl

zer. band Jizchak feinen Sohn. und

legte ihn auf den Altar oberhalb der

Hölzer.

10. Da ftreckte Abraham feine Hand

und nahm das Meffer - feinen Sohn

wenn' neo. nv: -rn- air-:l ie

717b):

?nur Sine-:rer sie -9

*biz 'Qs-,ae an' wir sender-:i

"lee-..7.1 Deer-*or eine eine

rin-rer im erat-'e euer-*ie

:anne *eine

man i'm-riet brings rise-'n -10
1. .'.

:tn-oe Ver-.ö derer-?rr
zu fchlachten.

11. Da rief ihm ein Engel Gottes

vom Himmel zu und fprach: Abraham.

Abraham! Er fprach: Hier bin ich. -

*in der rex-i.» rie eien-11

ori-.er - :nur nern ohr-'a

ren-7* nern

fehen wird. was gefchehen wird. wird nur gefchehen. weil es Gottes Wille ift: wir

wollen das Gott überlaffeu. Und damit hatte ihm Abraham Alles gefagt. was er zu

wiffen hatte. was er zu wiffen brauchte. ..Wir haben den Altar zu bauen und Gott die

Einficht zu überlaffen. fich das Opfer zu wählen. das nach Seiner Einficht das rechte ift“

- und fie gingen beide zufammeu. -

V. 9. Es ift nicht die gewöhnliche Weife. daß das Opfer auf dem Altar gefchlachtet

wird. Es fcheint. Abraham wollte feinen Sohn fo opfern. daß. nachdem das Große von

ihm vollbracht. er nichts mehr zu thun haben follte. wollte daher feinen Sohn auf dem

Holzftoße opfern. damit dann die Flammen den Leib feines Kindes verzehren urbanen, -

7W: das verftärkte ".fdt. zufammenbindeu.

V. 11. Nicht fo wie oben V. 1.. wo das *IM fofort und nach einmaligem Aufrufe

erfolgte. Hier erft nach zweimaligem Zuiufe; denn er war verfunkeu in Erfüllung des

göttlichen Wortes und hatte für Anderes nicht Ohr. - Es dürfte bedeutfam fein. daß

Gott diefe Mittheilung durch einen Engel fandte. während fonft in Abraham's Leben Gott

felbft mit Abraham fpricht, Zum Jnnehalten genügt die Sendung eines Engels. Auch

hierin liegt die ganze Tiefe des Kampfes. den Abraham zu befiehen hatte. Hätte ihm ein

Engel die Aufforderung gebracht; opfere deinen Sohn. er hätte ihm nicht geglaubt. fo fehr

außer allem Znfammeuhang uud fo in fchreiendem Widerfpruche mit Allem. was er von

Gott im Allgemeinen wuffte und was ihm Gott bisher in Betreff Jizchak's im Befondern

offenbart hatte. ftand diefe Aufforderung. Zum Nichtopfern genügte die Sendung

eines Engels; denn dazu. und zur Erklärung der ganzen Aufforderung als Prüfung. die

mit dem zum Opfer bereiten Willen erfüllt worden. dazu bedurfte es keiner außeror

--XK-*y-„Ä “UW -x _ »_- ._ - .._, eRWÜv-k.

.WW
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12. Dafprach er:Strecke-deine Hand "ZZ *Tl-_fo *ff-grad! .12

niäjt an den Knaben und thue ihm _' _ ' .* - _.' , Z
nicht das Geringfte; denn 'feßt habe ich "BLM-:'77 WV) AW?

erkannt. 'daß du gottesfürchtig bift und "WZ OWL-YZhaft mir deinen Sohn. deinen einzigen :WN: ?Pi-.877x *NZ-M NJW-f

x |-.-* rei*: 7-4:- '.-7 7:7-
Sohn nicht verweigert. K q-q _ . J 13

13, Da hub Abraham feine Augen dei-i- NZY WSW*

 

deutlichen Offenbarung. das fügte fich allem dem Abraham *bekannten An

dern harmonifch ein.

Wir heben dies aber noch ganz befonders hewor. weil ein. Das ..Wiffenfchaft

des Zudenthnms“ nennender. Wahnwiß auch an diefe. den Glanz- und Höhepunkt nicht

*nur der jüdifchen, fondern überhaupt der fittlichen Menfcheugröße bildende Begebenheit.

feine Wahrheit in Lüge oerkehrende Hand gewagt. auch fie in ihr Gegentheil zu verwandeln

und zu fprechen: nicht. daß Abraham auf Gottes Geheiß feinen Sohn zu opfern bereit

gewefen. fondern. daß er dem Zuruf des Engels gehorcht, ihn nicht zu opfern. darin

befteht feine Größe. daß ihm noch zur rechten Zeit das Vewufftfein gekommen. Menfchen

opfer fei Gott nicht wohlgefällig! Eben damit fei Abraham der große Reformator feiner

Zeit geworden und habe zuerft Menfchenopfer abgefchafft und ihnen Thieropfer fubftituirt -

wo dann natürlich wir den Abrahamsgeift noch iiberflügeln. eine noch höhere Größe

dadurch bewähren. daß wir gar nicht mehr opfern!! Nur Wahnwiß kann dies aus unferer

Gefchichte heraus argnmentiren. ..Wo ift das Lamm zum Opfer?“ fragt Zfaakfchon auf

dem Wege. und war daher wohl fchon_ gewöhnt. in feinem Vater keinen Kanibalen zu

fehen. der feinem Vizzipuzli einen Menfchen fchlachtet. und unendlich klar und nicht

wegzudeuten ftehen ja die Worte: ent DIW" e451 .nine :J'ai-ec an' 'J 'tut's' man*

'now *mm* tut 7)). Alfo nur darin erkennt Gott die Größe Abraham's. daß er ihm

felbft feinen einzigen Sohn zu opfern bereit gewefen. nicht aber darin. daß er

dies noch zur rechten Zeit unterlaffen! Und eben darauf. auf die ..Akedah Zizchafs“,

blickt die ganze jüdifche Zudenheit bis heute. als auf das Höheziel muftergiltiger Gottes:

furcht begeiftert hin. Freilich ift jener Wahnwiß denn auch diefelbe ..Wiffenfchaft des

Zudenthum's“. die eine Gottesfureht. welche die höchfte fittliche Freiheit und Menfchen:

vernünftigkeit durch freie ganze Unterordnung ihrer Einficht und ihres Wattens unter die

Einficht und den Willen der höchften Vernunft und höchften Güte bethätigt. - Hunde

Gehorfam zu nennen weiß, -

V. 13. 8W. Er fah fich danach um. Es war ihm Vedürfniß. die Hinopferung.

diefes 717W und PLZ'. diefes freie Hinopfern des ganzen Wefens mit Hand und Fuß auf

dem Altar. das er faktifrh zu üben bereit gewefen. nun durch ein fhmbolifches Opfer zum

Inhalt des ganzen künftigen Lebens feines Sohnes und der Nachkommen defielben zu

machen. -

Wie Jfaak bereit gewefen. fich auf Gottes Altar zu opfern und vom Gottesaltare

erneut zum Leben erftanden: fo foll diefelbe Gefinnung und diefelbe opferfrendige Bereit

23



R777 JJ WWW) 354

auf und fahj da war ein Widder; da- 1137123 n33; nähe daz-turn

rauff wurde er durch das Gehege an feinen "7 : - j .

Hörnern feftgehalten, Da ging Abraham 7717.7.) IMDB

und nahm den Widder und brachte ihn (77)?) "JZ-Z7?zum Opfer an feines Sohnes Stelle.

 

willigkeit fortan von ihm und feinen Kindern im Opfer gelobt und im Leben verwirk

licht werden. Jfaak's und feiner Kinder Leben foll eine ewige Akeda

bilden. -

Die Jdentificirung des Menfchen im Opfer wird durch diefen i)) nem *J'ai

in höchfter Vrägnanz für alle Zeiten dahingeftellt. ain't nme, heißt es im "die *an den-i

anne-:i *une nur:: um .-r-:N fein "man *da du u: ,di-lu* cm :it-mon man .75min

f'rvri namen dude-*n ?wenn nv") 7: 5:1 “in um union nu 'dene- manu-1 f*: nun

*run :mann f: peut* nme-ui *ion :77m **1 add nude run deamon im forum "W737i du

denden cm und :meer f*: *um fi:- nrxn f*:- iain f*: die-nm f*: *u f*: enn ano-o *du an

Da't'tIdt 7:1 FW' l'l'l'pll Adik ?lO-*l "l 'IO-*x* MMM i'if-"l,

So wird auch hier das tägliche Opfer nur als eine nationale Fortfeuung der Al'eda

des Ahn's und insbefondere die Beftimmung "i *52? ."lnxuf daß die Opferung der aller:

heiligften Opfer zur „Mitternachifeite" vor Gott gefchehen 'mufftef in Zufammenhaug mit

ihr begriffen, In der „Mitternacht des LebensC die Sonne tief nnter-uns um uns nur

Zinfierniß, und doch fprechen: wenn wir auch nicht fehen - Gott fieht7 field' 'nf '

„Wsuf in der Mitternacht* "7 IOS, vor Gott ftehen" - „bei Gott wohnt die Einficht,

Gott hat das Auge für uns. brauchen keine Einficht in die Einficht Gottes, weder fein

Gefeß noch feine Waltung braucht erft vor dem liiichterftuhle unferer Einficht zu plaidireu,

und wie fich auch auf Erden die Verhältniffe geftalten: mm7 *7!“ - Das ift die Ein

fetzung des ewigen Opfers auf Maria.

Und deßhalb fucht hier Abraham ein Thiel“, denn Worte reichen für diefen Ausdruck

nicht aus„ und fieheF da fieht ein Widder, und nine, nachher, nachdem ihn Abraham ge

fehein blieb er feftgehalten ftehen. Da ging Abraham hin und brachte „ihn zum Opfer

ftatt feines Sohnes". Diefe von uns hervorgehobenen leuten Worte enthalten eine

fthlagende Widerlegung jener fchmalftirnigen oder bbswilligen Befchrünktheitf die unferm

Opfer die fhmbolifche Bedeutung abfireiten, um fich in ftolzer Herabwürdiguug eines

„blutigen Opferkultus" ergehen zu können.

Hätte das Opfer keine fnmbvlifme Bedeutung fpräche die Opferung diefes Wid

ders nicht eine dreimal höhere und bedeutnngsvollere Dahingebung im Leben aus,

als die wirkliche Tödtnng Jizchatd gewefen wäre, welch' eine Blasphemie, ja welche

erbärmliche Lächerlichkeit wäre es nicht gewefen: i)) man - ftatt des Theuerftcn, für das

man lieber felbft zehnmal den Tod erlitten hätte, ein Thier hinzugeben. das Einem fo

zufällig in der Wildniß zuläuft, das fomit nicht einmal den Werth hat, fein Eigenthnm

zu feinlll Es hat uns Jemand großmüthig eine Million gelaffen - wir greifen eine

zufällig daliegende Stectnadel auf und bitten: dies wenigftcns dafür anzunehmen!
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14. Da nannte Abraham den Na: :OXID-5W' DDR4 xDD-q] .14

ches heute alfo anszufprechen ift: Auf WN) LVZ?: WWU

Gottes Berg wird man gefchaut.

15. Da rief ein Engel Gottes Abra- DmqdR-izdx "7,71 TM57: R7737 _15

ham zu, zum zweitenmale vom Himmel *' 'i * “' : F : *. "i" .

16. und fprach: Bei mir habe ich WiWi-77:? iii-7747

gefchworen- fpricht Gottf daßr weil du 773x371 PUKY; q? 779x11_ .16

diefes oollbrachth .und haft mir deinen "hl-,I ÄIÄTW W)SohnF deinen einzigen Sohn nicht vor: - N ' - 7 7 “- _- j

enthalten- :nrw-oe air-r are-o der

Durch den Namen MO* "l oermachte Abraham die "dem", die dler Maria durch die

Erinnerung an diefe Begebenheit feinen Nachkommen bringen foll, mam* **l (anklingend

an das *in ii) man' Q7524) Gott fiehet! Wenn wir und wo wir auch nicht fehen, fieht

Gottf Ihm haben wir nnfere Einficht frei und willig unterzuordnen. „Gott fiehet“ - fo

allgemein fprach Abraham die Bedeutung des Maria aus. Heute aber, nachdem diefe

allgemeine lleberzeugung von Gott fich in einer fpeciellen Offenbarungsthat fiir uns mani:

feftirt hatf Gott feine Einficht fiir uns in feinem Gefehe uns gereicht, dem auf diefem

Berge fein Heiligthnm erfiehen follf damit es nnfere Einficht werde und wir danach

unfer ganzes Leben geftalten, heute fpricht fich diefe Wahrheit nicht blos allgemein aus:

Gott fchaut, fondern: Jeder von uns „wird von Gott gefchaut" und hat fich Ibm

auf diefem Berge wiederholt zur yriifenden Anfchanung und Durchfchannng

oorzuftellen. Dreimal im Jahre flax): jeder Sohn Abraham's und Jfaabs auf diefem

Berge und nicht 8,7m, nicht blos in *innererf ooriiberranfchender Andacht, fondern mit

dahingebender Weihe feines ganzen Wefens in .man krönt. Jeder, der fortan mit .-rnn n'pni

auf dem Maria erflheint, fchließt fich dem 715W an, das Abraham 1.1: neu-i gebracht, und

gelobt, feines Theils die Akeda-Aufgabe zu löfen* die der Aha damit fiir feinen Sohn und

deffen Nachkommen an diefer Stätte gelobt- und in deren Löfung er felbft für alle Ewig

keit muf'tergiltig zur Momo-Höhe hinangewandelt. -

V. 15. WW, erft nachdem Abraham an Jfaak's Statt den Widder geopfert und dem

Orte den Namen gegeben, ward ihm diefe Verkündigung der fegensreichen c(folgen feiner

That. Denn mit Beidem hatte er diefen Höhepunkt feines Lebens zum Höheziel feiner

ganzen Nachtommenfchaft gefeßt. Daran knüpft fich diefer Segen fiir diefe Nachkom

menfchaft.

V, 16. Was früher blos als ern), fomitf wenn gleich oon allem Aeufzern unab

hängigf doch durch gegenfeitige Erfüllung bedingt gegeben war, wird nunmehr hier durch

WOW, als völlig bedingnngslofe Beftiinmung ausgefprochen. Durch die .77W hat

Abraham bereits feinerfeits die höchfte Anforderung gelöft und gleichzeitig dadurch auch

die endliche treue Löfung abfeiten feiner Nachkommen f icher gefiellt. Das ift das M37

diefer Akeda. Durch diefelbe ward der Geift der höchften fittlichen Vollendung alfo in

23*
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17. werde ich unbedingt dich fegnen WHK-(xx "7377,71" ?WD-'77.17

und unbedingt deine Nachkommen ver- '-" „- - - -

mehren wie die Sterne des Himmels DOW) ILD-UB

und wie der Sand. welcher am Ufer WZ "YP-ZLdes Meeres-ift. und dein Same wird :fo-:FAB *fx-7;?"

das Thor feiner Feinde erben. . - " “

, . :w o nur.: *ion-4,1mm -18
18. und es werden fich durch deinen "G t --' -_ _ -' -.: *

Samen alle Völker der Erde fegnen. * . :Wials Folge deffen. daß du meiner Stimme gehorcht haft.

 

Zfaak gefenkt. und leuchtet alfo als ewiges Mufter vor. daß durch Beides. durch das

ererbte geiftig fittliche Ratiirell nnd durch das glänzende Beifpiel. Ifaak's Nachkommen

nie ganz verloren gehen können. fondern. wenn auch über Abwege tieffter Berirrungen.

fich endlich zu dem reinen Höheziel ihrer Beftiinmung eniporarbeiten werden. Darum

WW *ie-ee 711'. darum entfpricht es. ift es die entfprecheiide Folge deiner That (* von

Uli -) daß ich die gefegnete und fegeiifpendeiide Zukunft deiner Raihkommen als völlig

gewiß und abfolut verheißen kann.

V. 17. mem man im zum kann. Wird hier darauf hingewiefen. daß feine Nachkommen

auch Feinde haben werden. fo fteht dies wohl im Znfammenhange niit den Berirrungen.

auf welche. wie zum V. 16. bemerkt. eben in dem 'WMI *:| hingeblickt wird. Jfrael

wird Kämpfe haben. allein zuletzt werden ihm die Thore feiner Feinde zu Erbe fallen.

Schwerlich ift hier an eine kriegerifche Eroberung zu denken. War das doch nie Jfrael's

Beftimmung. Vielmehr fcheint es in dem Sinne zn nehmen fein. wie in :wenn wiederholt

die höchfte Vollendung der Geftaltnng der Berhältniffe durch: Die nom' :epi-nt aus

gedrückt wird. daß die letzte Entwickelung der Erde den Gerechteu znfallen werde. alle

andern Potenzen werden gefchwnnden fein. und niir das fittlich Rechte wird die Leitung

erhalten. Alfo auch hier: zuleßt wird "uns, das Forum. d. i. die fociale uiid politifche

Geftaltung eben der Völker. die Jfrael's Vriuzip feindliih bekämpft. Jfrael zufallen. und

fie werden fich an Zfrael und durch Zfrael den auf allen andern Wegen vergebens ange

ftrebten Segen gewinnen.

V. 18. :wu 7W kommt in der Bedeutung. die wir damit verknüpfen. Belohnung

für Gutthaten des Gerechten. faft gar nicht in *film vor. Der Gerechte hat keine ..Ein

buße“ im Dienfte Gottes. felbfi das größte Opfer. das er brächte. wäre dem Gerechten

all fich fchon der größte Geivinnft; *1M (verwandt init mit) und AIO. Lücke ausfüllen.

Linke fchließen). „Erfaß“ kennt er daher nicht. weil er keinen Berluft kennt; würde er anf

Erlaß hoffen. er wäre der Gerechte nicht. Der Segen. der aus feinem Wirken erblüht.

kommt ihm Ihre. wörtlich: ..auf die Ferfe“ feines Wirtens. Es ift nicht das. was er mit

feinem Wirken*..im Auge“ hat. es kommt ihm ..unbeabfichtigt“. Er will nur feine Pflicht

Thun. (Daher heißt :.717 auch: betrügen. buchftäblich: ..berücken". Jemanden rüiklings

niißhandeln. wooor ei- fich nicht in Aäjt nehmen kann). Hier bezieht fich das :.711 ent
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19, Da kehrte Abraham zu feinen VOIP-JPG?? ICY-1x19

Leuten zurück; fie erhaben fich, und fie .* * 1_ ' , L k

gingen zufammen nach Beer Scheba, :ML VD??

JWL *Di-7.:,

und es blieb Abraham in Beer Scheba. O :VD-:72

weder auf das Ganze: alles diesf dein, deiner Nachkommen und der Völker Segen kommt

in Folge deines Geborfams, den du mir bewiefen; oder es bezieht fich nur auf das Letzte:

jetzt bift du nur vereinzelt im Gehorfam gegen mich, allein in leßter Folge deines jetzt fo

vereinzelt ftehenden Gehorfams wird einfi die Gefammtmenfchheit fich dem Segenswege

deiner Nachkommen anfchließen. -

V. 19. irn-l* lvdn: Abrahamf Jfaak und feine Leute. Zum dritten Male (efen wir

dies "-u'l* in der Akeda und ifi dies der leßte Federfirilh, der letzte Zug in diefer großen

Gefrhichte. Während *m7 größtentheils nur eine äußere Gleichzeitigkeit oder ein äußeres

Zufammenfein bedeuten bezeichnet urn-1* mehr eine auf einem innern und innigen Zufam

menhang beruhende Vereinigung; dunkel bleibt dabei freilich die Erklärung des Suffir:

1' 7. “*nwl'm W MO Dvd wm" hieß es oben, als Abraham mit Jfaak am Fuße des

Maria von feinen Leuten fchied nnd fich zu dem großen Gange mit feinem Sohue an

fchickte; denn zu diefer Höhe kann nur ein Abraham und Jfaak wandeln, und wiederholt

hieß es von ihnen, daß fie diefen fchweren Gang uni-n einmilthig und einftimmig zufam

men vollbrachten. ungemein bezeichnend für den ganzen Geift des mit Abraham nnd

Jfaak beginnenden Sinnes heißt es nun hier, nachdem fie das große, ja das für Menfchen

leiftung Höchfte vollbracht: fie kehrten zurü> zu den Leuten und alle - Abraham und

Jfaak und ihre Leute - fie gingen zufammen - d'un' - nach Beerfcheba. Ja allen

andern Menfchenkreifen wiirden nach einem folchen Auffchwung in die Gottesnähe, nach

einer folchen Erhebung iiber alles Jrdifche ein Abraham 'und Jfaak fo voll gewefen fein

von dem „Ich“, oder von dem F,(Ä'o'ttlichen“, daß fie fiir das „gewöhnliche“ irdifche Leben,

und für die „gewöhnlichen“ irdifchen Menfchen verloren gewefen wären; ein folches -

felbft nur vermeintliches - „Gott näher ftehen“ erzeugt fonft überall einen Hochmuthf daß

man auf alle andern Menfchen, als „gemeine Sterbliche“ ftolz hinabbliät und eine Ve

rührung mit ihnen meidet. Ganz davon verfchieden ifi der Geifif der aus Abraham's

nnd Jfaak's Beifpiel fich vererben dürfte. Nachdem fie eben das Allerhöchfie vollbracht, das

nur auf Erden zn vollbringen ift, gehen fie zurück zu den am Fuße des Maria gelaffenen

Leuten und gehen 1'771' mit ihnenf fühlen fich in nichts höher als die andern. Dem

Abrahams-Sohne ift Jeder in feinem-Berufe gleich geachtetf er findet keinen Unierfchied

zwifchen fich nnd dem nieder-n Holzhauer oder Diener. Je* höher er geiftig und fittlich

fieht, je weniger überhebt er fich je weniger weiß er von der eigenen Größe. Wohl mit

Recht fchwanken die Weifen 5“! darin, wem fie die Valme des Vorzugs reichen follenf dem

tumor. oder der 71W. Jfi doch 71m7 die einzige Tugend, die der Menfch nur unbewufft

befißen kann, Wer weiß, daß er ein mt ift7 ift fchon eben kein mt mehr, ifi vielmehr von

dem fchlimmften Hochmnth erfüllt. Er fagt fich immer, er hätte doch ein Recht, fiolz zn

feinf und ift es fo wenig! Abraham und Jfaak kehrten vom Gipfel der Maria-Höhe zu:

rück, als hätten fie gar nichts vollbracht - uni-1* iddn wpn und du :1:17:18 IW. -
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20. Es war nach diefen Gefchehniffen :YZ-..7,7 irrt-_7x und) .20 .WM

p d |- ,.
wurde dem Abraham_ berichtet: fiehe. f_ . ' * _7auch Milka hat deinem Bruder Nachor *_D- ÄYRY *xi*

Kinder gebot-em *ne-9h :nrw nig-en mhh-f.) mhh;

21. feinen erfigeborenen Uz unddeffen Bruder Busf und Kemnel. den i'f'fdz "FUN 'MZ-JPY: .21

Vater Aram's; :ULB22. auch Keßed., Chafo, Vildafch und niYd-nning-WMW-nn] .22

Jidlaf und den Bethuel.

23. Und Bethuel hat Nibka gezeugt. eignet' MDT-nn 7:2; bene-wi .23

Diefe Acht hat Milla Nachor. dem Bru: W8 „W5 ...Öl-w ..f-lg.der Abraha1n's_.. geboren. x : c7: 7: - rmx-MIX

. i z_

24-. Auch fein Kehsweib Reuma halte .ci-M .MPU _ W Wal-,O7 *24*

Tehach- Gacham. Tachafch und Maacha _**'“"'* t7:: i WY- _ t :*x'* _

geboren. WII W37; Wiki DZ .

tdi* , »

D :*7: 'WW WJ() .
Kap. 23. V. 1. Es war das Leben :_ 1 »q 1 t I: ,

Sara's hundert Jahre“ und zwanzig "MQ '77? :W BWL *'

im.

 

V. 20. .Zn dem 71).'. liegt.- daß diefe Nachricht eine Antwort auf eine Erkundigung

war: Es hat fa auch Milka, Sara's Schwefier, geboren (und da könnteft du leicht eine

Ebenbiirtige finden, wenn du Zfaak oerheirathenwollteft). Abraham fcheint das 'rn 7') 7d

7W trum bisher-_fo vollfic'indig erfüllt nnd, fich in Folge deffen von feinen Verwandten

fo fern gehalten zu haben, daß er erft dann yon ihrer Vermehrung und Ausbreitung

erfahrtF als er fich nach einer Sehwiegertochter nmfieht.

» *"t'tW im

Kap. 23. V. 1. Es ift hier das einzige Mal. daß in 7M non dem erreichten Lebens

alter einer Frau erzählt wird. (Wohl wahrfcheinlich darum, weil das Leben der Frauen

der öffentlichen Gefchichte ferner liegt nnd ihre Jahre nicht zur chronologifchen Fef'tftellung

der Begebenheiten Bedürfniß find). Außerdem ift noch hier die Eigenthiimlichkeitf daß es

heißt 7mm "m "m71 und nicht mum "m "I24 nnd dies muß fo eigenthiimlich fein, daßf was

wieder eine Eigenthümlichteit bildet, der Tcrt fich genöthigt fteht, dies am Schluffe durch

das wiederholte: ?MW-[7W gleichfam berichtigend nachzuholen. Daß die Weifen darauf hin

deuten, wie fich hier das Lebensalter in drei Gruppen darftellt, ift bekannt. Nehmen wir

es, wie es fich ohne Weiteres darbietet, fo ift uns gefagt: Sara lebte nicht hundertfieben

andzwanzig Jahre, fondern hundert Jahre, zwanzig Jahre und fieben Jahre. Diefe drei

Ziffern repriifentiren uns den Entwickelungsgang eines Menfchenlebens: das Kindesalter
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Jahre und fieben Jahre: Jahre des 7c. :zi-L747' VDZ-W, DIW"

Lebens Sara's. - - -2. Da ftarb Sara in Kirjath Arba. M57 "DM ,2

die reife Jugend. das vollendete Greifeualter, Ein geiftig und fittlich vollkonuneues Leben

läfft fich nicht beffer ausdrücken als: er war als Greis Greis. als Mann Mann. als Kind

Kind. Ja. die Weifen bemerken: der wahrhaft Lebende nimmt aus jedem Alter die diefes

Alter krönende Eigenthümlichkeit mit hinein in das fvätere Leben. Daher auch der Aus

druck :LW: er). er geht die Tage durch. er geht nicht auf und unter in die Tage. fondern

er geht durch fie hin. nimmt alle geiftigen und fittlichen Errungenfchaften der vergangenen

Tage in die kommenden mit hinüber und läßt fich Nichts. was wahrhaft „fein“ geworden.

von den Tagen rauhen, ..Sara nahm die-Schönheit des Kindes mit in's Iraueualter.

und die Unfchuld der zwauzigjährigeu Frau mit in's Grab“. Wie weit ab. und firherlich

nicht zu nnferm Vortheil. contraftirt diefe Anfchauung der biabbinen mit der unfrigen!

Sie fuchen die Schönheit nicht in den Zwanzigern. fondern in dem Kinde. und die Unfchuld

nicht in der Kindheit. fondern in der reifen Jugend. Wir find gewöhnt. von ..kindlicher

Unfchuld“ zu fprecheu. Es wäre traurig. wenn das Kind beneidenswerth wäre wegen

feiner Unfchuld. Uufchuld feßt die Möglichkeit einer Schuld voraus. Unfchuld heißt:

Kämpfe gehabt haben init der Sinnlichkeit und Leidenfchaft und Sieger geblieben fein.

und. nur die zur Frau reifende Jungfrau. fowie der zum Mann reifende Jüngling können

fich den Kranz der Unfchuld in's .Haar wiirden.

Alle diefe Jahre zufammen werden einen "in genannt. fie lebte in allen. ihr ganzes

hundertfiebenundzwanzigjähriges Dafein war Ein Leben. ein lebendiges. heiteres. bedeut

fames. gutes Leben. kein Moment darin. den fie hätte wegwünfchen müffen; und doch.

fchließt- bedeutfam der Bericht. diefe UW "ri waren doch nur; .*t'nu rr. '32'. Jahre aus

dem Leben Sara's. nur Eine Periode. ein Bruchftüct ihres Lebens; denn das Leben mif'ft

fich nicht nach der Spanne Zeit. die uns hier gegeben. :rn-i army wird: "rie :7'733

gehen einer d'i-i die 57W ewig fortfchreiteuden Entwickelung entgegen. „Gott“. fpricht ein

Wort der Weisheit. ..kennt die Tage der Momo. der ganz Gott Lebenden. da ift fein

Moment. kein Tag. der nicht in Gottes Buch ftiinde. ein folches hundertfiebenundzwanzig

jähriges hiniediges Dafein enthält keinen Tag. der nicht bedeutfam wäre; aber andi-u.

ihr eigentliches Erbe. liegt in der ganzen nnbegränzten Zukunft. filmt' ÖMZ; denn.

wie die Weifen einfach an diefen Vers anknüpfeud bemerken. es heißt: DW "i-i 'W (rd),

V. 2. IWW e43". gewöhnlich: da kam Abraham n. f. w.. alfo war er nicht gegen

wärtig bei ihrem Tode. Es wird dahin erklärt: als er von der Akeda nach Haufe kam.

fand er fein Weib nicht mehr. So wenig mißt fich der Lohn. die Verheißung. die den

Vätern gegeben worden. nach der Freude und der Heiterkeit. die fie im Leben genießen.

Zn diefer Erklärung muß jedoch dann auch noch fupplirt werden. daß Sara von Abraham vor

feinem Gange nach Maria von Beerfcheba nach Chevron entfernt worden war. damit fie

den Schmerz nicht plötzlich erhielte. Allein eine Erwägung der urfpriinglichcn Bedeutung

- __*Ä*.___._*_.__-..
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das in Chebron im Lande nenaan. und :3,7733 img_ 7W iwie-.f finde-f

Abraham zog fich zurück, um um Sara ' . *7“* -** *

zu klagen und fie zu beweinen;3. dann erhob fich Abraham aus der *3

Gegenwart feines Todten und fprach :779x25 ""'III'5R FDP)

zu den Söhnen Chet's alfo: _*5 q ' K“, *** 4"'

4. Fremd und Einwohner bin ich bei e- WJ :XML-Ü *

des du: dürfte diefe ganze Vorausfeßnng unnöthig machen. du: heißt urfprünglich: fich

aus dem Freien in's Hans, aus* der Oeffentlichkeit in einen Vrivatraum begeben. So bei

Gideon (Richter 6, '19.) 'in kann n: fin-in, - (Jef. 26, 20,) 77-er: de: 'ion '-f'7. -

(Jechesf, 3. 23.) 7W) *fu-1:1 won 8:, ziehe dich zurück und fchließe dich ein. So auch

WW ui: im Gegenfaß zu einem tuen. Alfo: Abraham zog fich zurück, fchloß fich

ein, um zu klagen um feine Sara und fie zu beweinen. Er trägt feinen Schmerz niäjt

zur Schau, macht kein Gepränge damit. Ob hier nicht darum auch ein kleines J in

WII*: fteht. ftellen wir als möglich hin. Wir wiffenf was die Sara dem Abraham ge

wefenf wie unendlich tief der Schmerz gewefen fein muß-“wenn ein Abraham eine Sara

verliert. Er klagt. er weint, aber er trägt den Schmerz infich. zu Haufe. *

"lbo, vielleicht verwandt mit "137: zuertheilen, Jemandem das von ihm im Leben

Errungene zuertheilen, feinen Werth ausfprechen. Dem Begriffe nach wie: 'TOD .nd im

'm ner (Vrov. 31, 31i.) - "II, verwandt mit bp), hero orbrechen, auch vom Quell

aus der Tiefe *7mal mit) WK: (Bf. 74, 15.), weinen. In der Thräne ftrömt das Gemiith-aus.

V. 3. "im-&*1 :7,71, er trennt fich nur von feinem Todten. um in deffen Angelegenheit

zu verhandeln; daher die Lehre der Wetfen: das natürliche Verhältniß zu dem hingeftor

benen Todten bedingt. daß, fo lange der. Todte daliegt, der Verwandte an gar nichts

denten foll, als dem Todten gerecht zu werden. Diefer foll ihm fo langeimmer gegenwärtig

fein, wie es im folgenden Vers heißt: 'DSD 't'no "7:787, .

V. 4. ro, Mi: bodenlos fein, nicht auf eigenem Boden fein. davon MP7), (und

vielleicht auch f7.) wie fin.) von 77.1). wo das dem Boden entnommene Getreide aufge

nommen wird. *um 'IM wenn red, *3M 71.1, vor Jemandem znrüetweichen, feinen

Stand und Halt vor Jemandean verlieren. - :Win 7.1: Ich habe kein Recht an eurem

Lande, wohne aber bereits lange unter euch. - .'lxn'nZ. Wenn man dies gewöhnlich als

Ausdruck für Vefiß ertlärtf weil „der Gegenfiand gefafft“ wird, fo ift dies fchwerlich zu

treffend. :nn-ne kommt nur vom Bodenbefiß nor7 der ja eben nicht gefafft werden

kann, nie aber von be'weglichem Eigenthum. Ferner wird Veftß nehmen mit it'ne immer

im Jtiphal ausgedrückt. n: nimm (1. B. M. 34. 10.) rl: iii-n37) (daf. 46, 27.) iii-m51

boom: (4. B. M. 32, 30.). Es wird alfo nicht der Gegenftand von dem Vefißer. fondern

der Befißer durch den Gegenftand gefafft und fefigehalten, und das ift in der

That beim Landbefiß der Fall. -Der Boden trägt den Eigner. der Menfch wird durch

ihn gefeffelt, deßhalb ift auch ltr-*np Vürgfchaft für ihn, deßhalb auch wohl z. WWIW f'ee

("nl-'KAW 5b. Jin Schwur feet der Menfch fich und alles Seine. alles in feine Vet-fiin

leben

u
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euch, gewähret mir ein Grabeigenthnm IM;

bei euch„ damit ich meinen Todten aus ..IHK-w*

meinem Anblick begraben könne. * '"i "

5. Da entgegneten die Söhne Cheth's "MID "5

Abraham ihm fagen zu laffen: :f5 773R!)

| L *

6. Höre unsz mein Herm ein von

Gott Geadelter bift du in unferer Mitte,

in dem erlefenften unferer Gräber be:

grabe deinen Todten. Keiner von uns

wird dir fein .eigenes Grab entziehen

wollen deinen Todten zu begraben(

er?? *in - que-9e' -6

*ing WIN Yann: fahrw- *eine

*die mehr bei; einen?

:wie bei.: new ab::

 

lichkeit Aufgehende der ftrafenden Vernichtung aus, wenn fein Wort nicht wahr ifi, oder

er fein Wort nicht wahr macht. Nur beweglicher Befiß geht aber in die Verfon auf, fie

kann ihn felbft in jedem Augenblick vernichten. Der unbewegliche Befiß aber überdauert

den Menfchenf er geht in ihn auf„ aber nicht umgekehrt. Er kann alfo nicht die Eriftenz

des Bodens einfeßen für die Wahrheit feines Wortes.

mum heißt alfo eigentlich: Niederlaffnng, 'der Akt des Seßhaftwerdens. Abraham

bittet nicht um die Erlaubnißf fein-Weib zu begraben. Sein Weib foll'in ihrem blei

bendem ewigen Eigenthum ruhenf darum erbittet er fich znerft das Rechh zum Behufe

des Vegräbniffes ein Stück Land zum bleibenden Eigenthum zu erwerben. Er hat Jahre

lang im Lande als Fremdling geweilt, hat bei aller feiner Begüterung nie einen Quad

ratfchnh Boden zu>erwerben geftrebt. Wande'rfchaft war ja*feine Beftimmung. Das

Vedürfniß, fein Weib zu begraben, bringt ihm die erfte Nothwendigkeit, Eigenthum am

Lande zu erwerben. Seines Weibes Grab foll die erfte Feffel werden, die ihn an den

Boden knüpft, die Stättef die ihn an fich zieht und feffelt: .'nn'ne.

V. 5, 6. Die B'ne Chef berathen. und laffen Abraham ihre Antwort wiffen:

obgleich Fremdling habe *er durch feinlangjähriges, Gott zugewandtes und von Gott

getragenes Wirken undWalten unter ihnen einen fo „gehobenen“ Charakter unter ihnen

erworbenf tif-dee dem.), daß er wahrlich kein Grab zu kaufen brauche, um ein bleibendes

Grab für fein Weib zu finden. Er folle fichdas. befte Grab ausfuchen. Jeder wird es

fich fiir eine folche .*"It anrechnen, eine Saraf das Weib Abraham'sf in feinem Eigenthum

begraben zu wiffem daß er fich nicht nur nicht weigern wird Sara dort begraben zu laffen,

fondern daß diefes Grab auch fiir ewig nnangetaftet bleiben wird. Diefes fcheint in dem

712)* bed zu liegen. MY?: nd würde heißen: er wird dir fein Grab nicht verfchließen, fich

nicht weigern, deinen Todten dort zu begraben. md: aber heißt fich nach etwas fehnenf

und dürfte es daher wohl vielleicht heißen: Keiner von uns wird fich nach feinem Grabe

von dir fehnen, daß du dort deinen Todten nicht begrabeft, d. h. Keiner von uns wird

wünfchen, daß du fein Grab nicht zum Begräbniß deines Weibes wählen mögeft, vielmehr

Jeder wird wünfchen, daß fein Grab das Gewählte werden möge.
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7. Da ftand Abraham auf und blickte

fich vor der Landgemeine der Söhne

Cheth'sh

8. nnd redete mit ihnen alfo; wenn

es wirklich mit eurem Willen ift mei:

nen Todten aus meinem Anblick zu

begraben- fo höret mich und gehet für

mich Efron- Sohn Zocharsh an

9. daß er mir die Höhle von Mach

pela7 die er hat- gebe- welche am Ende

feines Feldes liegt; für volles Geld

möge er fie mir unter euch zum Grab

eigenthum geben,

10. Efron aber laß in der Mitte der

Söhne Cheth's; da antwortete Efron

der Chitthi dem Abraham vor den Oh

ren der Söhne Cheth's- Allen die in's

Thor feiner Stadt gekommen waren- alfo;

ll. Nicht mein Herr- höre naeh! das

Feld habe ich dic gegeben- und die

Höhle- die in demfelben ift- fie habe ich

dir bereits gegeben; vor den Augen der
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Söhne meines Volkes habe ich fie dir bereits gegeben„ begrabe deinen Todten.

V, 7. MM W5 fieht hier wahrfcheinlich in der' Bedeutung wie why* Uhl-.*1 :im

MM :nl 3. B. M. *20h 4.) wo es nicht-das Landvolh fondern die Landgemeine, die Ver

tretnng des Volkes bedeutet, die Landesoerfammlung- die zur Bcftrafnng des Verbrechens

verpfliihtet und befugt ift, fo hier: die Landesvertretung, die einem Fremden das Recht

des Gütererwerbs zu ertheilen ermächtigt ift. Dann heißt auch das kn" AIZ: für die Söhne

Chef, die Verfammlnng welche die Gefammtheit der Bevölkerung vertritt.

V. 9. 1.172/ 713p). Die Höhle liegt ganz am Ende feines Feldes, die Abtretung der

Höhle beeinträchtigt eigentlich die fernere Benußung des Feldes nicht. - did?: NI:: n. f. w.

Es icheint, daß Abraham fich erhotent gleichwohl, da doch irgendwie der (Gebrauch, den

er von der Höhle machen will, den Werth des Feldes ichinc'ilern könnte, für die Höhle den

ganzen Werth des Feldes zu zahlen. Um den Erwerb des Feldes wagt er als Fremder
nicht zn bitten. I

V. 11. Efron hat den Abraham nicht verftanden, oder will ihn nicht oerftehen- um

Abraham zum deutlichen Ausfpruch zn vermögen. Es ift die Feinbeit nicht zu überleben,

mit welcher man fchon damals und dort fein Jnterefie unter den ansgefuchieften Höflich

keitsformen wahrzunehmen gewohnt gewefen war, Der Sinn diefer Aenßcrnng ifi wohl:
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12. Abraham beugte fich vor der

Landgemeine.

13. fprach aber zu Efron vor den

Ohren der Landgemeine alfo: gleichwohl.

möchteft du doch -höre mich: ich habe

bereits das Geld des Feldes entäußert.

nimm es von mir. dann möchte ich

dorthin meinen Todten begraben. .

14. Da erwiederte Efron Abraham

fagen zu laffen:

15. Höre mich mein Herr. ein Land

von vierhundert Schekel Silbers. was

bedeutet das zwifchen mir und dir; dei

nen Todten begrabe. *

16. Da hörte Abraham auf Efron

und es wog Abraham dem Efron das

Silber zu. welches er vor den Ohren

der Söhne Cheth's ausgefprochen hatte:

vierhundert Schekel Silbers. gangbar

beim Kaufmann. .

17. So erftand Efron's Feld. wel

ches in der vor Mamre liegenden Mach

pela war. das Feld und die darin
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Ich habe dir das Feld zugedaaht. die Höhle aber ift bereits dein. fie habe ich dir hiermit

öffentlich gefchenkt. hegt-abe darum nur fofort erft deinen Todten. wir werden uns fchon

wegen des Uebrigen verfiändigeu. Abraham hatte nur um die Höhle _'angefucht. Efron

aber deutet ihm an. daß er die Höhle nur mit dem Felde znfammen oeräußern würde.

V. 12. Abraham erwiedert ihm. er habe ia bereits angedeutet. daß er den Werth

des ganzen Feldes zu leiften bereit fei. er habe das Geld dafiir bereits befiimmt. gleichfam

geweiht. es fei fchon nicht mehr fein. Efron möge es doch annehmen.

V. 14. Es fcheint. daß der Vreis von vierhundert Schekel ein fo enormer gewefen.

daß Efron diefe Forderung geradezu zu* machen fich gefcheut. nnd fie Abraham lieber durch

einen Dritten fagen ließ.

B. 19. .'ldddwfi trum die. nicht '1.11. 171W). diefe Eonftruktion kommt nur noch

Einmal vor: 'finde die 'eine mdr'. Es liegt darin der Gedanke. daß der Ort. welcher fiir

das Begräbniß gewünfcht wird. einen befondern Werth für den zu Begrabenden oder

deffen Angehörige habe. Er foll- nicht nur begraben. fondern gerade dort begraben

werden. Da tritt denn nun die Ueberlieferung hinzu. daß Sara's Leiche nicht die erf'te

l
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befindliche Höhle alle Bäume im Felde 7x473 Wifi-5;) fZ-nfh'xz 717x733]

in dem ganzen umgränzenden Gebieteh ' ' ' * ' " *

18. dem Abraham zum Eigenthume -

vor den Augen der Söhne Cheth's- "77): *18

unter Allem die in das Thor feiner :FLY-72?'. 'YZ-J7 "U

Stadt gekommen waren. _ r i q _I 19

19. Darauf erft begrub Abraham DDL-?78 *Ölh- i;

feine Frau Sara in die Höhle des

 

dort zn begrabende gewefen. Schon ruheten dort Adam und Eva. Das Elternpaar der

Menfrhheit waren die Erften, die dort begraben, zu ihnen follte fich das Elternpaar des

jüdifchen Volkes, diefes geiftige Elternpaar der Menfihheii, gefellen; darum hatte fich

Abraham gerade diefe Höhle erfeben. '

Die Oertlichkeit, oon welcher die Höhle den Namen trägt, hieß: 7155:7), nnd weifi

diefer Name von dd), doppelt, auf eine gepaarte räumliche Geftaltung hin. Es

fcheint, daß die Oertlirhfeit aus paarweife gefchichteten Höhlen beftand- die fich alfo von

felbft der Beftattung oon im Tode wie im Leben vereinten Gattenpaaren darbot, wie ja

denn dort Adam und Eva* Abraham und Sara- Jizrhak und Rebekka, Jakob und Lea

ruhen. Der erfte Befiß„ den der jüdifche Stamm an feinem Lande erhielt, waren Grä

berpaare- die der erfte Jude fiir fich und demnächft auch fiir fich nnd feine Kinder und

Enkel mit ihren Frauen erkaufte. Der Gedanke an den Werth der Familienbande,

die dem Manne fein Weib und den Kindern ihre Eltern an's Herz knüpfen, war fortan

unzertrennlich mit dem jüdifchen Boden verknüpft, bildete fortan den Grundzng in dem

Charakter des Juden, und befähigte ihn, das zu werden, was er geworden. Vielleicht

fiammt hiervon auch der Name Chebron, der fortan dem Orte beigelegt wurde. 7173m

beißt ja: der innige Aneinanderfchluß, der bezeichnendfte Name für die Jnnigkeit,

welche den jüdifchen Manu und das jüdifche Weib, als Gatte und Gattinh als Vater nnd

Mutter im Leben und durch's Leben gleichfam in Eins zufammenwachfen läfft. Noch in

der nationalen Vlüthe der fpätern Jahrhunderte fiieg kein Tagesopfer auf der Maria

Höhe in Jerufchalaim empor, bevor nicht der Vriefter-Herold von des Tempels Zinne den

Morgenfirahl über die Gräber der Väter und Mütter zu Chevron leuchten gefehen -

:nel die nl:: ift dem Inden die Vorbedingung und Wurzel für :nx-wk' "1:3. -

7:* 'nk-n41, erft nachdem der Ort mit der ganzen umgebung fein bleibendes

Eigenthnm geworden, begrub Abraham feine Sara. Der Jude treibt kein Götzen

tbuin nnd keinen Vrunk. mit feinen Gefühlen. Er bant keine Kirchen und Maufoleen an

feine Gräber, noch fchmückt er fie zn Gärten um. Dagegen kennt er auch keine „Ruhe

jahre“. Die Stätte, wo feine Todten ruhen- bleibt ihm für immer heilig. Ihm ift eine

Unfchauung fremd- die die Kinder der Eltern Grab mit Marmor und Zmmortellen ver

berrlichen und die Enkel es aufwühlen und die Gebeine zu namenlofen Haufen gedanken

und gefühflos hinauswerfen läfft. -

:dne tex-rex? na? die:

1._
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Feldes der Machpela vor Mature, das 7773|) WU RAW; »ZH-5L ,-ÜHHDW

ift Chevron, im Lande Kenaan. ' ' * ' * '

20. Alfo erftand das Feld und die - _ l j _ _20

Höhle darin Abraham zum Grabeigen
Of?)

thum von den Söhnen Eheth's.

Kap. 24. V. 1. Abraham war *alt : D :mW-Jet?

geworden. war hineingekommen in die Q7??? -1 IJ

 

Zwei Bemerkungen mögen hier noch eine Stätte finden. Dem jüdifchen Volke wird

nichts fo fehr vorgeworfen, als der Hang zu Kauf und Verkauf, zum Handel, zum Ge

fehiift. Ta ift's denn eigenthiimlich: wenn unfere Gefeßeswiffenfchaft fich nach einem

Beifpiel im heiligen Worte umfieht, um daran die Form eines Kauf's und Verkauf's zu

veranfchaulichen. findet fie nur den Kauf eines Grades hier - [mH-p "7V - und den

Kauf eines Feldes, das der Prophet - Jirmija - zur Bekräftigung der Zufunftszuoer

flcht kaufen muffte, als bereits die babylonifche Macht den Untergang des Staates vor

Jerufalem's Tboren vorbereitete, alfo vor dem Anfang und dem Ende unferes volks

thiimlichen Dafeins. -

Die Form jüdifcher Ehefchließungen knüpft ebenfalls an den Erwerbakt des Feldes *

Efron's an. „Der Jude kauft fein Weib!“ fpricht eine gedankenlofe Zeit vorwerfend.

Ia wohl kauft er fein Weib, aber dafiir bleibt fie denn auch die Seine. und verehrt er in

ihr fein höchfies irdifehes Gut. und wohl uns, wenn alle unfere Ehen durch diefe Erin

nerung gleichfam an Sara's Grabftätte eingegangen werden und von dem Geifte einer

Ehe durchweht bleivenf wie fie die Erinnerung an Abraham und Sara bergegenwärtigt,

und die ihren lebten und bleibenden Ausdruck in dem „Kauf der Höhle zu Mach

pela" fand. -

Kap. 24. V. 1. Diefer einleitende Sah enthält das Lebens-Sumnrarium Abraham's:

er war 1.7i, MF: er: nnd .Gott hatte ihn d): gefegnet, fein Leben war abgefchloffen, er

hatte für fich nichts mehr zu erftreben und zu erreichen; feine einzige Sorge durfte nur

noch feinem Sohne und feinem ihn Überlebenden Haufe gelten.

ip'. Es ift fchon oben Kap. 19. V. 4, auf die Verwandtfchaft diefer Wurzel mit 1:0

und 1'? hingewiefen, die diefem Begriffe die Bedeutung der „gereiften Erfahrung“ vindicirtf

im Gegenfaß zu nba. der Jugendf die noch alle Eindrücke leicht „abfchiittelt“, nichts an

fich haften läfftf noch nichts durch's Leben lernt, vielmehr noch den Trieb hat, Alles aus

fich heraus zu entwickeln.

Dadurch unterfcheidet fich fm von fett', der andern Bezeichnung von „alt“. 7W'. wovon

ja auch UW der Schlaf, bezeichnet eine Abnutzung der Kriiftef ein Erfchlaffen und

Dunkelwerden, daher auch nenn: das Dunkel. fd? aber bezeichnet den durch die Lebens

arbeit errungenen Gewinnftt die Reife der Verfönlichkeit. Daher die Worte der Weifen:

,ne-:rn :noe- m 7,77. oder der noch umfaffendere Satz: crw'dw *nx know cn. der beide
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Tage und Gott hatte Abraham in QYYIZ'WY WII-P

Allem gefegnet. * *
 

Welten erobert. *Die jüdifche Weisheit erkennt überall den Werth des diesfeitigen

Lebens neben dem des jenfeitigeu im vollen Maafze au und verleiht ihm Ausdruck. Es ift

jiidifche Weisheit. die fpricht: "i-i ?du run ohne: :Qua ernannt nme-u: iii-ue einer rio*

Oki :Gil-tft. Eine Stunde des fittlichen Fortfchrittes und der guten Thaten in diefem

Leben überwiegt das ganze zukünftige Leben. wenngleich fie ebenfalls hinzufügt: t'ib'i

nm udn-ri "i-i_ bow 8:7. udn-J run und 'dri iii-ne nur» und Eine Stunde geiftiger

Befriedigung iin jenfeitigen Leben überwiegt das ganze dies-fettige. frei ift ihr Derjenige.

der mit feinem hiniedigen Dafein beide Welten erworben. die diesfeitige für die künftige.

indem er der hiniedigen Welt den Stempel des Göttlichen aufgedrückt. 'NJW :i'p'nn

zent: Kiwis. bereiten die Erde zur Stätte des Gbttlichen.

So auch nach derfelben Aufchanung das DP") er:: fiber-.32.0. er hatte das Zwie f'ach e.

das Zrdifche und Göttliche durchgemacht. :Inu "md W512i; 715D) ee). feine Lebenstage

* waren ihm Adi-:rd 775D. ein gerade und offen zum Zenfeits führender Gang. Die Tage

hatten nicht ihn überwunden. er hatte fie durchfchritteu. fie waren ihm die Meileuzeiger

auifeinem Wege zur Ewigkeit.

d:: :Findet rin 7*.). die Weifen fügen zu diefem Satz die Worte Zizchak's 537d 537W

(Kap, 27. 33.) und diejenigen Jakobs: d) 'd er (Kap, 33. 11.) uud. in diefen drei Aus

drücken: *5:- ÖW. 53:. die Quinteffenz des Lebensinhaltes diefer drei Männer erkenneud.

fprechen fie dabei die bedeutfamen Worte aus: im idee) :ih-[l7 7M: 7:171 non-un ?W522

5) VIH *>33 im: :W37 :Win [nur erfindet. diefe drei Väter. fo verfchieden ihre äußere

Lebensfiellung gewefeu. Abraham. deffen ganzer Lebenslauf eine immer im Segen

fteigende Linie bezeichnet. und der am Ende feines Lebens als "d'en .VW unter den Völ

kern daftand. - dagegen fein Enkel Jakob. der mit dem Stecken in der Hand aus der

Heimath in den Knechtesdienft bei einem räufevollen Oheim pilgeru muffte. - und iu der

Mitte fein Sohn Jfaak. in deffen Haufe wir fchon die abwärts fteigeude Sonne des

Glücks gewahren - alle drei habe doch Gott fchon hiniedeu einen Vorgefchmack der

ewigen Seligkeit empfinden laffen; denn fie empfunden alle drei den Gottesfegen: *5:3.

5:. bow.

Berfteheu wir diefe Worte recht. fo bezeichnet Abraham's hiniedige Seligt'eit. daß

Gott ihn durch alles gefegnet habe. Es kann einem Menfcheu Alles gefegnet werden.

ihm Alles gedeihen. er felbft aber bleibt unglücklich mitten im Segen. alles Seine

blüht. er aber ift nicht WV. wächft nicht. blüht nicht innerlich; Abraham aber fühlte

fich felbfi gefegnet und blühte durch allen Segen. -

Schwächer wäre der Ausdruck bei Jizchak: 5:7: Emmi. es entfpräche dem: W131i.

ini-rei* Ww O37. FW). ..auch die Thräne weiß fich der Fromme zum Segensquell um:

zuwandeln“. tin *1:7 M' ab MIO mono. ..wer fein ganzes Leben unter dem Begriff der

Vflicht betrachtet. der kennt nichts Bbfes“. der fchält fich aus dem Triibften den Kern der

nun zu erfülleuden cxltflicht. und die Lbfung der Aufgabe. die aua) das Unglück bringt.

macht ihn glücklich: er „genießt“ oou Allem. -
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Das Höchfte. nnd gleichwohl von Allen in jeder Lebenslage zn Erreichende. wäre

Jakob's: 'KI 'b 2/'. ihm fehlt nie Etwas. weil er überhaupt nur leifien, nichts

haben will. und fo felbft iu der tiefften Erniedrigung wie Jakob feine feligfie Lebens:

befriedigung findet. -

Baba bathra 16. 2. werden noch drei Erläuterungen zu dem d:: “de rue 77: *7". gege

ben. dic wohl erwogen fein wollen. R. Meir: der Segen habe darin bcftanden. daß

Abraham keine Töchter gehabt. R. Jehuda: der Segen habe vielmehr darin* beftanden.

daß Abraham auch eine .Tochter gehabt. Andere meinen. er habe eine Tochter gehabt. die

d:: hieß. R. Eliefer .hainmodai fügt hinzu: der Ruf 'von Abraham's großer aftrolo:

gifcher Kenutniß habe bewirkt. daß alle Könige des Morgen- und Abendlandes ihn täglich

aufgefucht. R. Schimeon ben Jochai: Abraham fei mit einer köftlichen Verle gefchmürkt

gewefen. bei deren Anblick jeder Kranke foglcich Heilung gefunden 2c, Nun kann ficherlich

hier nicht jene Gefinuung haben ausgedrückt werden follen. die den höchften Segen darin

findet. überhaupt keine Tochter zu haben. Abgefehen davon. daß ja diefelben Weifen den

Zweck einer jeden Ehe nur in Sohn und Tochter erreicht erblicken (Jebamoth 61. b.).

wäre ja auch keine Stelle ungeeigneter zu einer folcheu Aeußerung. als gerade ein Kapitel.

deffen Inhalt. Sara und Rebekka. wie kaum ein anderes der Verherrlichimg des Weibes

dient. Vielmehr dürfte allen diefen Ausfprüchen das 53:1. Gott habe Abraham in Allem

gefegnet. dahin erfäzienen fein: in Allem. d. h. felbft in folchen Verhältniffen. in welchen

ohne befondere göttliche Fürforge eine Trübung feines Lebensglückes zu erwarten gewefen

wäre. Gerade an diefer Stelle nun. in welcher Abraham's große Sorge hervortritt. für

feinen einzigen Sohn eine entfi'irechende Fran zu finden. eine Sorge. für deren Lbfnng er

 

nur einer ganz befoudern göttlichen Fügung vertrauen zu uiüffen glauben durfte. liegt der

Gedanke unendlich nahe: welche Sorge. fa welcher kaum zu befeitigende Kummer wäre

Abraham daraus erwachfen. wenn er eine Tochter gehabt hätte und für eine Tochter f eines

Hanfes einen Gatten aus den kanaanitifchen oder araniäifchen Männern hätte fnchen

müffen!! Ein *S ohn Abraham's wird zuletzt felbft eine Tochter Kanaans oder

Aarams zu fich hinüber gewinnen in den Geift eines abrahamitifchen Hanfes. Allein aus

gleichem Grunde wird auch die abrahamitifche Tochter dem Geifte und dein Haufe Abra

ham's durch einen kanaanitifchen oder aramäifchen Gatten verloren gehen. Denn der

Sohn baut das Haus des Vaters weiter. aber die Tochter geht über in das Schwieger

elterliche Haus. das fie mit als Mauer (Mm) umfängt. Kanaanitifchem oder aramäi

fchem Gößendienfte hätte Abraham feine Enkel geboren fehen miiffen. wenn er eine Tochter

gehabt hätte -vor diefem Schmerz. meint R. Meir. habe Gott ihn fegnend bewahrt. indem

er ihm keine Tochter gefchenkt.

R. Jehuda führt den Gedanken weiter und meint. im Gegentheil. nicht durch Ver:

fagung. durch Gewährung fei Abraham felbft in diefem Vunkte gefegnet gewefen. Gott

habe ihm eine Tochter gefchenkt und diefe fei felbft in der Ehe „fein“ geblieben. habe fomit

die Brücke gebildet zwifchen dem ifolirten Haufe Abraham's und der übrigen Welt. babe

fomit einen Segen gewährt. der iu der Jfolirung unerreicht geblieben wäre. abrahami

tifchen Geift in die nichtabrahamitifche Welt zu verpflanzen.
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2. Da fprach Abraham zu feinem WIFI? QÜLJZ "WKN .2

Knechte. dem Aelteften feines Haufes. ' '. -* -..* - - *_ -7 _

der über alles Seine waltete: lege doch RZ WW 7:) WJ 7W;

deine Hand unter meine Hüfte. ZAP)) "WI

Dazu jedoch. meinen Andere. habe es der leiblichen Tochter nicht bedurft. Das Band.

das eine .Tochter mit der nichtabrahamitifchen Welt geknüpft hätte. bewirkte in noch ftär

ferem Maaße das WII... der in Allem fichtbare Gottesfegen. wodurch Abraham die Augen

der Welt auf fich zog. und die Geniüther zur Achtung und Beachtung feines Wandels

geweckt wurden,

Dies wird durch R, Eliefer und R. Schimeon nur veranfchaulicht. Wäre ein Abraham

arm. oder auch nur eines befcheidenen Glückes theilhaftig gewefen. er felbfi hätte ficher

l'lch nichts zur hiniedigen Glüikfeligkeit entbehrt; allein unbemerkt wäre er durch die Welt

gewandelt. Und hätten die Menfchen geglaubt. Abraham's glänzendes Glück beruhe nur

auf der Grundlage feiner hohen Sittlichkeit. man hätte ihn angeftaunt. aber hätte ihn

ebenfo ifolirt feines Weges ziehen laffen. Denn nicht um zu lernen. wie man fittlich

werde. kommen die Menfchen zu laufen. Allein. wie bei jedem Menfchen eines außerordent

lichen Glückes. glaubten die Zeitgenoffen. befonderer. geheimer Wiffenfchaft und Zauber

klngheit verdanke Abraham fein Glück. und das führte die Großen der Erde zu ihm. um

dem ..glücklichen Einfiedler“ ..den Stein der Weifen“ abzulaufchen.

Nicht nur fein äußeres Glück. bemerkt endlich R. Schimeon. fchon die Verfönlichkeit

Abraham's war eine fo außerordentliche und wohlthuende. daß fie fchon allein genügte.

die leidende Menfchheit in feine Nähe zu fiihren. -

Jedenfalls haben die Weifen uns hiermit einen Wink gegeben. welche Anfichlen über

Abraham unter feinen Zeitgenoffen verbreitet gewefen fein mögen. -

V. 2. 1731i: er war ihm unterthäuig. war rechtlich zur pünktlicheu Ausführung des

Willens feines Herrn verpflichtet; nt*: fpt: wie Abraham durch die Führungen Gottes.

fo war er durch das Leben im Haufe Abraham's gereift. war ganz in diefes Leben ein

und anfgegangen. darum war er: dran u. f. w.. wie das Wort heißt: ettheilte Allem

und Jedem in Abraham's hänslichem tereife die Stellung und Beftimmung. die fie nach

Abraham's Willen und in feinem Sinne haben follten. (Siehe Kap. 4. 7).

..Lege doch deine Hand unter meine Hüfte“. kommt nur hier. und noch einmal bei

Jakob in feiner Aufforderung an Jofef (1. B. M, 47. 29.) vor. Es fcheint nicht eine

örtliche Hinweifung auf Mila zu fein. Die Örtlichkeit felbft eutfpräche nicht. es heißt ja:

'In' ini-im. Warum ferner kommt es fonft nicht bei irgend einer Zuficherung vor? 7A' ift

vielmehr derjenige Körpertheil. welcher. wenn man fich feßt oder legt. zuerft in Berührung

mit dem Boden kommt. (er ift infofern das Gegentheil von OW. der Schulter. die beim

Anffiehen aus der liegenden Stellung zuerft gehoben wird. woher MMM). es ift lautver

wandt mit .77' und bezeichnet* das nach Hinten oder Unten ..gcworfene“ Ende. im Gegenfaß

zu :rl-o. daher crrid't'. das Hintertheil eines Gebäudes. So heißt auch die Bafis des

Leuchters: 71:7* (2.B.M.25. 31.). Ju beiden Stellen. in welchen diefer Ausdruck vorkommt.

ift es ein Sterbendcr. oder ein dem Tode Naher. der einem Ueberlebenden ein Verfprechen
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3. ich will dzch bei GGott. c?ein :Ww-.7 777Hz? :zz-.P3 ?MW-M3

Gotte des Himmes und otte der rde l _. _". *.' '*' ' ".

fchwören laffen. daß du für meinen *7MB "KAWSohn keine Frau von den Töchtern des 'zH-7P? 'ILD-:i MID-k.;.iicZnaarZiters nehmeft. in deffen Mitte :FD-?'73 IW,

i wo ne* * * t

* :br-im 5“-»4 - -.4
4. vielmehr follft du zu meinem Lande 7N" *fi-'W

und meiner Verwandtfchaft gehen und ieine Frau für meinen Sohn. für Jizchak. nehmen.

 

abnimmt. ohne deffen zugefagte Erfüllung er nicht ruhig fierben könnte. Sollte nun nicht das:

'In' l'i-*ll't 77' dt.) ern* wörtlich heißen: ..laß mich auf deiner Hand ruhen"? d. i. gieb mir die

.ganze .Kraft und Macht. die du in deiner Hand hafi. als Unterlage. damit ich darauf mich

 

ruhig nieder-legen könne. Dafür fpricht auch. daß die Handlung des Handunterlegens

nicht die Handlung des Schwörens ift. fondern diefer vorangeht.

V. 3. im. in deffen Händen die Zukunft ruht. Petri 'pda' WOOD Oder. nicht

finden) :Ott/.*1 'N58, welches Gott nur indirekt in Beziehung zur Erde feßen könnte. nur

infofern er Gott des Himmels ift. durch welchen wiederum die Erde bedingt ift; fondern:

ebenfo unmittelbar Gott der Erde wie er Gott des Himmels ift. -

'M1371 1713:7). zwifchen einer *und ri: und einem QMM f: ift die geiftige und fitt

liche Kluft eine fo große. daß fie nie und nimmer zu einander paffen. Der Einfluß einer

kanaauitifchen Frau auf meinen Sohn wird aber ein um fo größerer fein. als ..ich mitten

unter dem Kenaani wohne". fomit nicht nur die Frau. fondern die ganze Verwandtfchaft

und Bekanntfchaft ihren Einfluß geltend machen wiirden. Daß fich diefes Leßtere auf den

Familieneinfluß bezieht. ift auch daran erkennbar. daß Eliefer fpäter fo feinfühlend ift.

ftatt map): kann: zu fagen. in deren Land ich wohne und fomit deren Sitten kenne.

1:171): wäre eine Beleidigung gewefen: Jch komme zu Euch. weit ihr weit weg wohnet,

in der Nähe möchten wir auch euch nicht haben!

V. 4. F173") '1:5. zwei Rüikfichten follen Eliefer leiten: '1:5. in erfter Linie. daß

fie würdig fei, die Frau meines Sohnes zu werden. zu der Hoffnung berechtige. daß fie

ebenfo meine Tochter werde. wie er mein Sohn ift. Dies die allgemeine Anforderung

an den Eharakter. Es können aber Zwei ganz vortreffliche Menfchen fein und paffen doch

in ihrer Individualität nicht zu einander. daher ferner: dritt-'5. daß fie auch zu Jizchak's

Jndividualitiit paffe. Wenn Abraham die kanaanitifchen'Töchter verwarf und eine Tochter

aus Aram für feinen Sohn wüufchte. fo if] wohl zu bedenken. daß fie auch in Arc-m

G'cißendiener waren. Nicht darum Kanaan's Göhenthum. fondern nur die kanaanitifche

fittliche Entartung konnte das Motiv gewefen fein. Götzenthum ift zunächfi eine Verirrung

des Berftandes. die zu heilen ift. Allein fittliche Entartung ergreift das ganze Menfchen

wefen in der ganzen feelifchen Tiefe des Gemüthes. und dort konnte felbft ein Abraham

nicht hoffen. ein keufches. fittenreines. unfehuldiges Weib für feinen Sohn zu finden; das

den Adel der Gefinnnng und der Sitte als Werke mit in's Hans bringen würde.

24
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5. Der Knecht fprach zu ihm: Viel

leicht wird die Frau mir nicht in diefes

Land nachfolgen wollenx foll ich dann

deinen Sohn wohl in das Land zurück

kehren laffen- aus welchem du gezogen?

6. Da fprach Abraham zu ihm: Hilfe

dich, daß du meinen Sohn dorthin nicht

zurückbringft!

37'()

-xe ihr *ein in* nen *5

*5e* na? an?? ace-8*:: radio

?cx-*we :Waren-WW
*.11- 1

-De-"a nee-:nee: rie-:rer

"exe-'a ara-:r e328 "teen -6

*den* *ee-ae :no-ie ?e
7. Gott- der Gott des Himmels

der mich von meines Vaters Haufe und

von dem Lande meiner Geburt genom

men7 der iiber mich ausgefprochen und

der mir gefchworen hat alfo: deinem

wie??? *NB* W: *7

xda??? ?LB-:q *W77 W7; WN?

„7373W Lie-'23.7- *77W WB]

Dein: .KWG 'I25 enifpricht vielleicht daß: 'tm-*57:51 *einen 'Knox giebt, wie [chou oben

(Kap. 12F 1.) bemerktf die allgemeine Richtung. und "MP172, das engere, oaterft'ridtifche,

ja, wie hier wahrfcheinlich. das verwandte Familiengepräge.

V, 5. 'ZW von dne, verwandt mit ?Ide- ZM. Alle drei; eine Verdunkelung, 5M

des phnfifchen, dne des geiftigen LichteezF '5M des ftrahlenden Gemiith-Zlebens: Dunkelheit,

Zweifel, Trauer. Davon Lein, dem alles in der Schwede ifi, alles zweifelhaft geworden.

Der, nicht: Etwas wiinfchenf wo der Wunfch in unferer Brnft entfpringt, dies heißt f-*Im 2c.

nde* heißt vielmehr: dem Wunfche eines And ern fich fiigen. Daher auch 713e. Urne,

gefiigfame, leicht regierbare Schiffe. (Job, 9, 26,). Deßhalb auch MW nicht: der nach

Allem Lüfternet fondern: der fich den Wiinfchen Andrer f iigen muß, der Widerftandlofe.

V. 6. ZD "f7 WWU. WW urfpriinglich: abwehrenf und?: der abwehrende,

ichüßende Dorn. Der WW foll ein Wall um das Anoertraute fein. AWO ftellt die

Verfon felbft unter die eigene Hut: fich vor etwas hiiten, Da die?, nun in der Regel

eine Hut ift, die gegen fich felbft gerichtet iftf die die eigene Verfönlichkeit nicht ook

Gefährdung, fondern irgend ein Verhältniß vor Gefährdung dnrch die Verfönlichkeit

fchüßen foll, in tiefem Grunde aber in der That eine Gefährdung der eigenen Ver-fiin

lichkeit abwehren follf die durch jedes Vergreifen an Anderem in erfter Linie fich felber

gefährdet, fo wird diefe Gedankennüance durch das beigefügte '[5- QIÖ 2c. in der Regel

noch befonders hervorgehoben. - fx), don .na-:d wenden: Eine Seite, die Möglichkeit*

wörtlich: die „Wendung“ der Dinge, daß mein Sohn dorthin zurüikfehre, alfo: Nimm

dich in Acht in Beziehung anf die Möglichkeit, daß dn meinen Sohn dorthin zurückkehren

laffen könnteft. Schiihe dich vor einer folchen Möglichkeit.

V. 7. Oben V. 37 beim Schwure hieß es auch: Der" *Öxif denn7 indem der Schmö

rende, dem Begriff des LMU zufolge, fich mit allem irdifchen Seinen dem firafenden

Gottes-Arm für den Fall des Wortbruches unterftellt, fo ifi dort der Außdruck der unmittel

baren Gottesgegenwart auf Erden wefentlich an feiner Stelle. Wenn wir aber hier, bei einem

Ausfpruch des hingebendften Gotwertrauensf den Ausdruck der licht jüdifchen unmittelbaren

 



*willigen wird dir nachzufolgen. fo bift
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Samen 'gebe ich diefes Land. der wird WEZ.) 'WHO-mhz MBfeinen Engel vor dir her fenden und _ ' - *A* ' ,

du wirft ein Weib von dort für meinen W7

Sohn nehmen. e :QZ/f; .TX-'V

8. Wenn aber die Frau nicht ein- l'tHkZY UDW") R7'QB] -8

du frei von diefem meinem Eide. nur DRI

meinen Sohn bringe dorthin nicht zurück! 7"??

 

und fpeciellften MMO WWW erwarten. die dem beftimmteu Manne das beftimmte Weib zu

führt. fo weift fa auch Abraham auf Gottes-Offenbarungen. auf Alles das. was Gott fpeciell

für ihn und an ihm gethan. hin. welches Alles noch weit mehr diefe crew!) eit-man bekundet,

als der verhältuißmäßig noch allgemeine Ausdruck pure-'1 *höre fagen würde. Der Gott des

Himmels. der doch zugleich mich - nicht *wenn - fondern *ii-m5. mich für feine befon

deren Zwecke als Werkzeug herausgenommen hat. und der *5 '137 - nicht '7) "Met

was eine Verheißuug wäre. fondern - der eine Bef'timmung über mich ausgefproehen.

z. B. 77:7: .'t'mt. '1.1i “t 71*' "nor-21. und für diefe Befiimmung 'Z num). mir die Ber:

heißung gegeben. mein Same folie diefes Land haben, (der hat mir freilich weder direkt

verboten. meinem Sohne eine Frau von den jenigen Bewohnern des Landes zu geben.

noch meinen Sohn wieder in meine Heimath zurückwandern zu laffen; allein Beides er:

kenne ich als natürliche Folge diefer Beftimmung und diefer Berheißung. Beides als das

einzige ihnen Gemäße). der - fei du nur ganz ruhig - der wird feinen Engel - nicht

7in4. mit dir - fondern vor dir her fenden. du wirft gar nichts dabei zu thun haben;

der mich aus meinem Vaterhaufe zu finden gewufft. wird auch für meinen Sohn dich das

rechte Mädchen aus meiner Verwaudtfchaft finden laffen - ritt-75i fo gut wie *mp5,

V. 8. Sollte gleichwohl - Gott zwingt ja nicht - das dir zugeführte Weib nicht

wollen. fo vift du frei von diefem meinem Schwure. nur thue du nichts gegen die

göttliche Befiiuunung. Es kommt viel mehr darauf an. nicht das Uurechte zu thun. (und

unrecht ift Alles. was wir als dem Willen Gottes entgegen erkennen). als daß das Rechte

durch uns gefchehe. Die Mittel zum Rechten giebt Gott. hüten wir uns nur das un

rechte zu thun. Dies liegt indem _-1.11 "dcn-t1. du bift dann frei. du kannft weiter nichts

thun; nur glaube dann nicht. daß du dann noch iiberhaupt Etwas, uud daher auch das

Entgegengefeute thun miiffeft. nur bringe meinen Sohn nicht dorthin zurück, Eine Rück

kehr Zfaak's zur Familie iu Arain wäre ein Aufgeben der ganzen abrahaiuitifchen Beftim:

mung gewefeu. die nur ifolirt. alfo in der Fremde. zu lbfen war. Als Jakob dorthin

wieder zuriickkehrte. war das Stammhaus noch in der kanaanitifchen Jfolirung und zog

ihn alsbald nach der Geburt feiner Söhne dorthin wieder zurück.

erbt. 77,73. MI). Gruudbedeutung fchlagen. fioßen; 71,7:: alles fremdartige völlig

abgeftoßeu haben. nur.) mehr die Durchfichtigteit. die innere Reinheit. *pa die äußere.

(fiehe zu Kap. 20. 5.): dann bift du rein von diefem Eide. dann berührt er dich

nicht mehr.

--»-_ *-f"-_
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Wee nn n: wenn:

9, Da legte der Knecht feine Hand

unter die Hüfte Abraham's„ feines Herrin_

und fchwnr ihm über diefe Angelegenheit.

10, Sodann nahm der Knecht zehn

Kameele von den Kameelen feines Herrn

er aber ging und hatte alles Befte fei:

nes Herrn in feiner Hand; fo machte

372

nnd-In "i-red: ÜÖJ Die-,L -9

*aa-:Ge 79 »Der eine MW

:ni-I

77*??? WDZL .1() ,ne/"kee

:ie-exe: cn inne :keine eine

  

er fich auf und ging naeh Aram Naha

rajini zur Stadt Nachor's.

11. Er ließ die Kameele außerhalb

der Stadt gegen einen Wafferbrnnnen

niederknieem zur Abendzeit- zur Zeith

wo die Schöpferinnen heranszulommen

pflegen

Wed-“5e the. Dei! in? ren*:

:um einer We

re? *na-.Q .einen nen-11

W ny*:- W'i. an? an: er???

:ci-.een
 

V, 10. Zudem erft in der zweiten Hälfte des Ver-fee», "dn S.71, der Aufbruch zur

Reife erzählt wird, kann das 75*' der erften Hälfte nicht fchon das Reifen felbft bedeuten,

fondern gehört mit zur Zuriif'tung zur Reife, Die Kameele waren nicht beladen, fie waren

befiimmt die Braut und ihre Dieuen'nnen aufzunehmen. Es waren herrfchaftliehe Kameele,

als folche durch Niift- und Sattelzeng kenntlich, Er aber ging zn Fuße und trug

Gefchente. Aus Koheleth 10- 7. erfcheintf daß Knechte iiberhaupt nie geritten, fie waren

daran erkennbarf daß fie nur zu Fuße gingen. Auch bei der Riickreife ging er nur zu

Fuße und fiihrte Rebbcka's Kameel. unfere Damen fcheincn keine cavaliermäßig geübten

Reiteriunen gewefen zu fein- fondern des Führers bedurft zu habenf fo ja auch die Sana

miterin (Kön-ll. 4- 24.). Eliefer trat alfo nicht ale reicher Kaufmann mit etwa zehn

beladenen Kameelen, fondern völlig als Knechtf als bepackter Knecht auf, der herr-fchaftliche

Kameele irgendwo hin zu fiihren hat. Nur fo war ja auch die fpätere Probe hinfichtlich des

Charakters des Mädchene eine wirkliche. Was einem müden bepackten Knechte gegeniiber von

reiner Menfchlichkeit zeugtef konnte einem reichen Eavalier gegeniiber alles Andere gewcfen fein.

Daß man die reichften Schmuctfachen von bedeutendem Werthe in einem Kaften von

even nicht großem Umfange tragen könne, braucht nicht erft erinnert zu werden.

Nach unferen Weifen waren Abraham's herrfchaftliche Kameele an den Maulkörben

kenntlich- die fie trugen und welche fie verhinderten, von fremden Aeckern Etwaß zur

Nahrung zu nehmen, Jiidifche Große dürften fomit nicht in der Rückfichtslofigkeit,

fondern in der größeru Riickficht und Schonung fiir fremdes Eigeuthum ihre Auszeichnung

gefunden haben.

V, 11. 773m von "47x1 das Kniegelenk, in welchem die Sammlung und Ueber

leitung von Kräften zur Fortbewegung vermittelt wird, analog dem Begriffe P: fegnenf

und MI)) Wafferfammlung oder Wafferleitung. Lantoerwandt mit 7)?: Glied (chald.),

wovon hebriiifch: UNA-:w Genick. - nee: dez- einem Brunnen gegenüber-*nicht nahe daran.

>78), *next klar mamenf im Kal alfo *klar werden- au?- dem Dunkel zu Tage treten.

F
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12. und fprach; Gott, Gott meines ?ff-.ZZ XIII?? "f": . 773W! .12

Herrn Abrahamf füge doch heute vor -_ ' _ - *

mir und übe an meinem Herrn Abra- DPI P "ADD :UA-?Ö

ham Liebe. :oh-ne an_ on *ieh-new.

"ti-4:1, "und- "pdf ".Wf bedeuten alle ein glänzendes Hervortreten. W:: der erhöhte

brennende und leuchtende Fenerglauz. nm:: das Auserlefene verhält fich zu dem, aus

welchem es hervorgehoben worden, wie das Gläuzende zum Dunkeln; es ift immer ein

leuchtendes .hervortreten. -

V, 12, *nf der du nicht nur als llr-llr-llrfache feit Jahrtaufenden der Welt-zu

Grunde liegft, fondern noeh jeden kommenden Moment P7i: bifi, in's Dafein treten läffefi,

den ich ja als fvlchen ganz befonders in den bisherigen *Lebenserfahruugen meines Herrn

kennen gelernt, um deffeu fernere Lebenszukunft es fich ja auch hier handelt:

in) MMM! Wir haben nicht uur den Zufainmenhang, fondern eigentlich die Identität

der Wurzel md.) und dem) fchon angedeutet. Es liegt dem jildifchen Begriff "717773„ nichts

ferner, als die Vorfiellungf die wir mit dem Worte „Zufall" verbinden; ihm diirfte gerade

Nichts weniger „zufällig“ fein, als das, was er init dem Worte ."l'ifyw bezeichnet. Erzählt

Jemand omipfi 5: oder 'tim wann-f fo find dies ja alle diejenigen Lebensmomente, die

er nicht herbeigerufen, _die ihn vielmehr in ihre Richtung hineingerufen, die nur er

nicht erwartet, berechnet, beabfichtjgt hat. die aber um fo mehr die höchfie abfichtsvolle

Sendung Des fein könneny der Alles fügt und fchickt, YFM] an: M717) (Sam. ll. 1.)

heißt: ich bin dort hingerufen wordeuf es war nicht mein Wille und meine Ubficht,

eine höhere, außer mir liegende Macht hat mich dorthin gefiihrt.

Um deutlichfien erfcheint dies, wo uns aufgegeben wird, ein 7|7|77: zu veranftalten.

DIZ array-n heißt es 4. V. M. 35x 11. von den Znfluchtsfiädten. die wir im Lande

alfo gelegen befiimmen fallen* daß fie den unabfichtlichen Todtfäjläger in leichter

Weife zu fich laden und führen, wie dies ganz ausdrüalich in dem *mm-1 *fd 1*;

(5. B. M. 19, 3.) ausgefproihen ifi (Siehe Makkoth 9- b.). Der llnglücklichehat es nicht

beabfichtigt.. einen Menfchen gerade in der Nähe einer zur Zufluchtsftadt führenden Straße

zu tödteu, die ganze Handlung war ja eine unabfichtliche; daß er fich in der Nähe einer

folchen Straße befindetf ift ihm gewiß etwas Zufälliges. Allein von vornherein

war dafür geforgtf daß in entfvrechenden Ubfiänden eine gebahnte Straße zu einer

[977W *im führte. Koheleth hat daher vollkommen Recht, daß den Weifeu wie den Thoren

Q7): We .'l'ny' 71"" 7177W, daß auch der Weife fich nicht dem map?: entziehen kann; denn

auch der Weifeftef wenn man will der Kliigfte, hat Lebensereigniffef ja auch der vielleicht

größte Theil der feinigen find folche, die er weder erwartet, noch vvrausgefehen, am aller

wenigften mit Ill-fieht herbeigeführt, die ihn vielmehr in Verhältniffe und Beziehungen

hinein-rufen, die ganz außer feiner Berechnung lagen.

Wenn alfo Eliefer hier betet: *IOS 717W, fo bittet er eben darum, Gott möge die

Angelegenheit in die Hand nehmen, die ihn hierher-gefiihrt; erf aus f ich, könne fie nicht

zum entfprechenden Ziele bringen. Die Beifügung *add driiclt den Wunfch aus, die erbe

__„e _ e .____ _ _a1_..:„.....-4
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13. Siehe: ich ftehe hier bei dem Q7773.) fah.-5L 3?; 'NR ,-jgßplki

Waffer:Quell. und die Töchter der Stadt: ,- - . - - . .

leute kommen heraus Waffer zu fchöpfen. 7W) MID

14. fo fei denn. das Mädchen. zu 7W??
"U

welcher ich fagen werde: neige doch dei- ,PS-de "1xxxx 7Std_ IW.) Mm] ,14nen Krug. damit ich trinke. und fie t" **1 **7* 5'

fagt: trinke und auch deine Kameele :7 RSI-WD

will ich träuken. die haft du deinem WDRDiener. dem Jizchak. zugewiefen. und an WWU-D* V-:W ,7:8. [774.347 ?AIZ-5

ihr will ich erkennen. daß du an mei- 7 “* 7 '* *** N . .7 “ U **

nem Herrn Liebe geübt. Q!?

15. Da hatte er nun kaum ausge- AHL!? (ATi-7:1_ *15

 

tene Fügung möge eine folche fein. die ihn in der Richtung. in welcher er fich bereits

befindet. weiter fördere. d. b. eine feiner unternoinmenen Aufgabe förderliche.

» V. 14. Die Weifen wollen übrigens (Thaanith 4. a.) Eliefer's Verfahren keineswegs

als eine muftergiltige Weife eine Frau zu wählen empfohlen wiffen. Wohl nur ein

Eliefer. den die Zuverficht eines Abraham auf einer folchen Sendung geleitet. daß Gott

fchon feinen Engel vor ihm her fenden und ihm das rechte Mädchen zuführen werde. durfte

in einer folchen Zuverficht alfo handeln. Daß fein Verfahren. welches Ehulin 95. b. formell

als Beifpiel für das verbotene Mir) aufgeführt wird. nicht eigentlich unter diefen Begriff

falle. hat fchön f'". zur Stelle erläutert. kann*: ift's. wenn Eutfchlüffe von Vorgängen ab

hängig gemacht werden. die in keinerlei vernünftigem. natürlichen Zufammenhang zu ihnen

lichen. Allein das Merkmal. an welchem Eliefer die für Jizchak geeignete Frau erkennen

wollte. gehört ja den Eharaktereigenthümlichteiten an. die noch heute das charakteriftifchfte

Kennzeichen der Nachkommen Jizchak's und Rebekka's bilden. und die wir unter dem

Begriff von 7W :115m4 zufammenfaffeu. Diefe überall hilfreich beizufpringeu bereite

Menfchenliebe. die erft durch die Sendung der Abrahamiden mittelbar und unmittelbar

auch in die nichtabrahamitifche Welt fich allmälig Bahn gebrochen. hatte Eliefer in Abra

ham's Haufe kennen gelernt. fie war das charakteriftifche Merkmal des Abrahamzeltes. fie

mutfte den hervorftechendften Zug in dem Charakter der künftigen Frau diefes Haufe-s. der

rechten Gattin Jizchak's bilden. und wohl durfte Eliefer glauben. daß nur in der Familie

Abraham's fich noch eine folche Gemüthsanlage finden dürfte und darauf fein Verfahren

gründen. Sie muß doch jedenfalls eine feltene gewefeu fein. fonft hätte fie überall für

ihn kein Kennzeichen abgeben können. - ,vi-m75 77:11h. mit großer Feinheit fagt er *in 773175.

nicht anch. oder 'Inet 7:77; eben der Gedanke. daß Jizchak. für den er eine Frau fucht.

'7 *tdb ift. läfft ihn ein folches Merkmal wählen. und zugleich hoffen. daß Gott ihm die

reihte zuführen werde. Jft es ja der dem Dienfie Gottes Geweihte. dem er eine Genoffin

iucht. Die Förderung der Gottes-fache felbft ift durch die glückliche Wahl bedingt. -

V. 15. Voller konnte Abraham's Wunfch wohl kaum-in Erfüllung gehen, Bethuel

war in doppelter Weife mit ihm verwandt. Bethuel's Vater war Abraham's Bruder.
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fprochen. fiehe da kommt Nibka heraus. *YZ 71'237 ,LW-f

welche dem Bethuel. dem Sahne der '*'- ' ' . :_- _ -' * i.;
Milka. der Frau Rachor's. des Bruders 77W; _ HBO-:F

Abraham's. geboren worden war. und ' x LDYYW'VF_ DIY] QZJ'YB:

*die eine wie nrw: -16ihren Krug hatte fie auf ihrer Schulter.

ani-7 “ner-*un die ?im rein-:16. Und das Mädchen war überaus

gut vom Anblick. Jungfrau. und noch 5 l

kein Mann hatte fich ihr vertraulich ZAM. WJ; ELV?!

genähert. Sie ging zum Quell hinab. füllte ihren Krug und kam herauf.

feine Mutter Abraham's Brudertochter und zugleich Sara's Schwefter. In diefem Berichte

tritt eigenthümlich Milka. Rebekka's Großmutter. hervor. ebenfo in Rebekka's Antwort.

von Rebckta's Mutter wird gefehwiegen. Sie. die Mutter. fcheint nicht von abrahami

tifcher Familie und auch nicht von abrahamitifchem Geifte gewefen zu fein. Es fcheint.

in Rebekka lebte der Geift der Großmutter weiter. die Mutter fah wohl ihr geiftiges Eben

bild im Sahne. Der Berfolg der Erzählung liifft erkennen. daß Beide. Mutter und Sohn

das Regiment im Haufe fiihrten. der - abrahamitifch gefinnte .- Bethuel aber. - wahr

fcheinlich als ein alter gutmüthiger „Jude“. der nicht fo am Gelde klebte, - bei Seite

gefchoben war.

B. 16. Möglich. daß indem: nnte- und "dem WO* nnterfchieden fei. Erfieres mehr eine

geiftige und fittliche Schönheit des Antlißes. eine Anmnth bedeute. die mehr anf den

Charakter hinweift. das Letztere eine wirkliche äußere Schönheit bezeichne. Wir wiirden

dies für gewiß halten. wenn es nicht auch von Wafchti hieße dem man!) nnno '3; obgleich

dies immer noch nicht ausfchließt. daß nicht auch Wafchti mehr anmuthig als fchön ge

wefen. Zhre Weigerung felbfi diirfte wohl für Geifi und fittliches Anftandsgefühl fprechen.

Juden. bis auf eine einzige Stelle fehlt überall im Ventateuch das .n fein. bei Zug

und fchließt dann auch Drop. alfo das Mädchen in demjenigen Alter mit ein. in welchem'

es die gefchlechtliche Reife noch nicht erlangt hat. Nur bei im cm2 MMO (5, B. M. 22.

19.) fteht t'tnxtx. eben um zu fiatuiren. daß diefes Gefeß nur bei einem erwachfenen. d. i.

gefchlechtlich reifen Mädchen Anwendung findet (Siehe Kethuboth 40. b.).

mdnnd. dm: lautverwandt mit dri-d. 57:1. welche auch ein für fich Ab gefchloffen

fein. Getrenntfeiu bedeuten. - mitn* er*: rin-n kann fich nicht blos auf die Jungfräulich

keit beziehen. da dies fchon durch 715m) gefagt ifi. Es heißt auch nicht: Wee 7in7' md wie

überall fonft. fondern: W7' bei) Met. was fonf't nie wieder vorkommt. Alto: fie war

nicht nur .'tdtt'm. was identifch mit dem gewöhnlichen Wee rum' red ift. fondern fie war

fo außerordentlich züchtig. daß rm7' did Me. daß noch kein Mann es je gewagt. fich ihr irgend

wie vertraulich zu nahen. Das wahrhaft züihtige jüdifihe Weib beflßt eine folche fittliche

Hoheit und Majefiiit. imponirt nnbewufft fo. daß der unfliithigfte Bude es nicht wagt. in

ihrer Gegenwart auch nur einen unanftändigen Scherz zu äußern. gefchweige denn auch

nur mit einem unanftc'indigen Blicke ihr zu nahen. Das war allerdings bedeutfam. zumal

in Aram.

nennt.-e
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17. Da lief der Knecht ihr entgegen -fxgg'ij .ni-ZOO "mh-J 777]; -17
und fprach: Laß mich doeh etwas Waffer ' . _ _ _M * - * *

aus deinem Eimer fchliirfen! - WN R7? IVW-JD

18. Sie antwortete: Trinke. mein *ii-.WN NOW) '18

Herr! Da eilte fie. ließ ihren Krug auf :WK-W2" ,kl-'PHV- D-,O ..W-W

ihre Hand hinab und gab ,ihm zu trinken. .* '**i .*.* Ö" * 7** "'i*

19.Sie hatte ihn nunvölliggetränkt.da Dei] _ii-.ORD dc??? 'A19

fprach fie: Auch für deine Kameele will ich HTW? *1L

fehöpfen. bis daß fie völlig getrunken haben. IWW-"GR '7WD *M771 „FLOW _20

20. Da eilte fie. leerte ihren Krug ii' _“ _5" *i4- '*' j*

in die Tränke. lief nochmals zum Brun: IBAN _W-i

nen um zu fchöpfen und fchöpfte fiir MOST???

alle feine Kameele. -" _ , ' ' * .21
21. Der Mann ftaunte fie fortwäh- VIA-(ii; W?

 

V. 17 _20. "IM few'. nicht Eliefer. ..der Knecht“. in Knechtesgeftalt eilte er ihr

entgegen. Er bittet um ..ein Bischen Waffer" zu ..fäjliir-fen". Sie antwortet: ..trinke!" und

nennt ihn ..mein Herr!" obgleieh er uur als Knecht vor ihr ftand, Und nun zeichnet Zug

für Zug das Weib. das mit abrahamitifchem Gemüthe werth war. an Sara's Stelle zu

treten. Sie fagte von den Kameelen. wie Eliefer gehofft hatte. zuerft nichts. Erft als fie

feinen Durfi vollftändig gelöfcht hatte. fprach fie: auch fiir deine Kameele will ich fchöpfen.

bis fie völlig ausgetrunken haben.. Hätte Rebekka dies gleich gejagt. es hätte ein

Charakterzug gefehlt. der den wahren '[Dl'l *bwin und das wahre jüdifche Weib kenn

zeichnet; fie wäre eine eitle Schwägerin gewefen. die fich auf ihr Gutesthun etwas zu

Gute thut. Und nun erbietet fie fich nicht. auch den Kameelen Etwas zu trinken zu geben.

was doch auch fchon eine ziemliche Mühe gewefen wäre. auch nur Ein Krug fiir jedes Kameel

gäbe zehn Wege und zehnmaliges Schöpfen. fondern: fie will fchöpfen und in die Tränke

fihiitten bis zehn ameele fich voll getrunken haben!! Ein Kameel trinkt mit einem

Male fo viel. daß es auf viele Tage genug hat und des Waffers eutbehren kann. vielleicht

daher ja fein Ruine. Dabei. wie ift fie behend und hurtig. Arnold). Annen. fie befinnt fich

nicht lange und ifi nicht fchwerfiillig. zumal wo es gilt. ein menfchenfreundliches Werk

zu oollbringen. Was Eliefer in dem Krug gelaffen hatte. fchiittet fie zuvor in die Tränke.

Sie hätte es darin laffeu oder auf die Erde fchiitten können. Allein die jüdifche menfcheu

freundliche Natur ift fo ökonomifch mit .Kräften und Werthen. wie fie verfchwenderifch

damit ift. Eben weil ihr Alles. auch das Geringfie. Mittel zur num, zur Vflichterfüilung

1|, ift ihr Alles heilig. Nußlos verfehwendet fie nicht den geringften Splitter Kraft und

nicht den geringften Tropfen Waffer. Fiir einen guten Zweck kennt hingegen ihre Hin

gebung mit Kraft und Gut keine Gräuzen.

B. 21. NOW. knew Grundbedeutung: öde. davon: die Unklarheit der Vor:

ftellung, -b Meine-'71: fich im Anftaunen halten. Die Erfüllung überragte alle feine Vor

1 .
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rend an. fchwieg. um zu wiffen. ob Gott *Uhr fJnn_ ,"ffmn ("53.7.7
feinenWeghabe_ gelingenlaffenoderniäzt. * ' 7* ' z ' *

22, Erft als die Kameele völlig mit

dem Trinken zu Ende waren. nahm der

Mann einen goldenen Nafenring hervor.

einen halben Schekel an Gewicht. und

zwei Armbänder für ihre Hände. zehn

Gold-Schekel an Gewicht.

raid

:nik-x*

Steve-n den neten in)) -22

Veen-Zn. an bei! niir-'.5

:rtr-e einer :na inne-'e

:einen :er einer:

ftellungeu und Erwartungen. er wollte immer fprechen. hielt fich jedoch immer zurück um

f-hließlich zu erfahren. ob das fo fehr feinen Vorausfeßungen entfprechende Mädchen denn

auch hinfichtlich ihrer Abftammung Abraham's Bedingungen entfpreche. - ?weinte-w. erat.

oonßtr. er war ein fie Anftaunender. ftaunte fie fortwährend an. _

reden. von [nds. verw. mit indie'. etwas einem Ziele zu in Bewegung fehen,

Der u-Laut bringt die Nüance des Ueberwindens von Hinderniffen und [nds heißt daher:

mit Ueberwindnng aller entgegenftehend-en Hiuderniffe zu einem Ziele

gelangen. So vom durch Nichts zu hemmendeu Fortfchritt des Feuers: 'WJ 'nds' fs

mdr ln'd (Amos 5. 6.) MSM: Etwas glücklich zum Ziele gelangen laffen. Vielleicht ift

auch [nde: damit verwandt. Der fchuldbelaftete Menfch verdiente in feinem Lebenslauf

gehemmt zu werden. Ihm gleichwohl noch ein Fortfchreiten zu einer neuen Zukunft

geftatten. ihn diefem Fortfchreiten wieder geben heißt: U770. verzeihen.

V. 22, tnfnn. Es fieht noch nicht. daß er es ihr gegeben. Ju feiner Erzählung.

V. 47.. fagt er auch. daß er ihr dies Gefchmeide erft. nachdem fie ihn init ihrer Familie

bekannt gemacht. gegeben habe. Allein er hielt es doch jetzt bereits für gut. es hervor

zunehmen und etwas von dem Neichthum blicken zu laffen. den er bei fich fiihrte. Er

wollte ja jetzt auch um Aufnahme in das Haus bitten. Eliefer kannte die Welt, jeden

falls die aramäifche Welt. fonfi wäre ihm ja nldtn tnd'wa nicht als etwas fo Charakte

riftifrhes und Eharakterifirendes erfchicnen. Um Aufnahme für zehn Kameele und die

dazu gehörigen Leute zu finden. dazu gehört nicht blos eine abrahamitifche Tochter. dazu

gehört ein ganzes abrahamitifches Haus. Das Mädchen war eine Vet-le an Menfchen

freundlichkeit. allein wer weiß. ob nicht in unedler Faffung( Jedenfalls hielt Eliefer vor

der Frage nach ihrem Haufe und der Möglichkeit dort Aufnahme zu finden es nicht für

überflüffig. etwas Geld blicken zu laffen. Wer weiß auch. ob Rebekka als zartfühlende

Tochter. die den Geift ihres das Hansregiment führenden Bruders fehr wohl kannte. der

fchwerlich fiir eine Anzahl bloßer Knechte mit Kameelen ein freundliches Willkommen

gehabt hätte. ihren Namen gefagt haben wiirde. wenn fie in Eliefer's Händen nicht Etwas

hätte blinken gefehen. was. freilich nicht fiir fie. doch für den Genius ihres Haufes eine

größere Anziehungskraft als die Gelegenheit auszuübeuder Meufchenfreundlichkeit gehabt!

Daß er bei der Erzählung im Haufe ihrer Eltern diefen llmftand umgiug und einfach die

Gefchenke nach ihrer Auskunft iiber ihre Familie erfcheinen läfft. ift wieder eine Feinheit.

die überhaupt Eliefers Benehmen und Reden charakterifirt.
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23. und fprach: Weffen Tochter bift

du? Sage mir es doch! Jft wohl das

Haus deines Vaters eine Stätte für

uns iiber Nacht zu weilen?

24. Da fagte fie ihm: Bethuel's

Tochter bin ich, eines Sohnes der Milka,

die ihn dem Nachor geboren.

25. Sie fagte ihm ferner: Auch Stroh

378

n; rin-J *xp-v: *ihn-'1.23

:rk-t nk? eine wenn er) *Z7

mr Seite??? rer diese'. -24

:um die.: dit-W

W inn-n 'er ner-n -25

nt?? mhh-:n text-3.x; IJ_ dit-Yen:

und Futter ift bei uns in Menge. auch :nt-n? inne-'n' rer-:1 *ige -26

ein Ort zn übernachten. *indie i-n'ri: ?n72 Wein -27 8W

26. Da bengte der Mann das Haupt _ *' ' '_ . 7 -F- -_ .

und warf fich Gott hin. 77W) ?ZL “i7 *7W DOW ?78:

27- und fprach: Gefegnet Goth Gott meines Herrn Abraham. der feine Liebe

V, 28. ee) mum, er erwartet uichtf daß das Mädchen dies ohne Weiteres einem

fremden Manne fagen wiirde und wiederholt daher die Bitte dringender..

B. 24. Sie hebt Milka nnd Jiachor hervor, die als Abraham's und Sara's Ge

fchwifier wohl einen bekannteren Namen gehabt haben dürften.

B. 25. Auch hier tritt wieder die vortreffliehe Natur hervor. Denkt zuerft an die

Thiere, die fie fo eben getränkt nnd gefehen, wie fie fich gelabt, „haben nun getrunken,

fallen nun auch zu effen haben!“ Das Gefühl pnlfirt noch ganz frifch in ihr. [Mn um'

WMI 27D), dazu brauchen wir im Judenthume keine Anti-Thierquälervereine, das übte

fäwn unfere Ältermutter Riwka. - ROM), von ROD, verwandt mit 83:1, Nix.

V. 26. t't'l'p ift das vollf'tändige Vor- und Niederbeugen des Hauptes faft bis zur

Erde ohne Beugung der Knie, bezeichnet fomit wohl die Beugung und Hingebung des

(Heißes, während .*t'tfit'nxm. das völlige Hinwerfen, das Zugeboteftellen des ganzen leib

lichen Wefens bedeutet, So begegnete das Bolt der Aufforderung, die Bedeutung des

Veßach feinen Kindern geifiig zu vererben. durch mm7 und .nm-.nein (2. B. M. 12, 27.)

und ftellten damit Geift und Leib diefer Erziehungsaufgabe zu Gebote, Aehnlich Mofes

bei der ihm gewordenen höchfien Offenbarung des göttlichen Wattens (daf. 34, 7.). Auch

hier beugt Eliefer zuerft feinen Geift vor dem ihm hier fo fichtbar hervorgetretenen gei

fijgen Walten und Leiten göttlicher Vorfehung, und gab fich dann ganz derfelben weiter

hin. Er beugte feinen Geift vor dem allerhöchflen Geift. der in fein Herz gefchaut und

feinen Engel vor ihm her gefandt hatte.

V. 27. tiven *irn-i. Was "Imre in der Gefiunnng ift, das ift *ion in der That,

"W if( gewiffermaßen ein befchränkender Beifaß. WM nen-i ift eine folche Liebesthat,

in welcher doch der Wahrheit nicht zu nahe getreten wird. Des Menfchen Liebe ift blind,

Sie erfüllt des Geliebten Wiinfche ohne Riickficht auf den wahren Werth diefer Wiinfche.

Gottes Liebe ifi WOM "not-h fie erfüllt nur folche Wiinfche. in denen das Wahre gewahrt

ift-?die wahrhaft zum Helle gereichen. So bei Jakob (Kap. 47. 29). Die Fiirforge für
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und feine Wahrheit niht von meinem 'ZIB *ZF-.C DV; WWW]

Herrn gelaffenlJch - bin noch auf dem ' ' _ . ' 1 -. _ " _
Wege-undGotthatmich fchonindas *KiK-_W- UYNWYUNHaus derGefchwifier meinesHerrn geführt! OLP!) -28

28. Da lief das Mädchen und er- 7775W.. DRI-D

7..., z., :
"' lt d f ' M tt d' r . .Thing:: gilt? W u er wie" in ne ror-i nr nen-.m *29

i 29. Ribka hatte aber einen Bruder. :ggg-bg .ng-ng.) Whg-biz ig',

deffen Name Lobau war. da lief Laban .WM "dm-J . „.771- ,30

zu dem Manne hinaus zum Ouell. -- -- - e - 4 -

z 30. Es war aber. da man nun den "VW-YP .iM-'V3 ?ii-'7L "QT-W?

z Nafenring und die Armbänder an den Händen feiner Schwefter gefehen und er

Wife

feine Befiattung ift das non. die Beachtung der Bedingung: aber niht in Mizrajim. das

ima. So auch das von den Kundfchaftern der Rahab zu Leifteude (Jof. 2. *14.) war

ein 1mm "ud". eine bedingte .Wohlthab man ift überall das Salz. die Elaufel. daß in

Erfüllung der Liebe das Wahre. die Hauptfache niht verloren gehe.

So vielleicht auch hier. Die Verheirathung ihrer Kinder ift der höchfte Wunfch der

Eltern. Suchen fie die Erfüllung diefes Wunfchcs ohne Berückfichtigung des Wefeutlichen

- (ift's nicht eine Tochter von abrahamitifcher Gefinnung. fo eine von WOW *Own nz))

oder von eine) - dann erft-reden fie ein "Oki ohne Urne. Abraham aber wünfhte nur

"[011 mit Urne. und beides gewährte ihm Gott.

'7.1i P7: '3.18. Ohne fo reinen. gewiffenhaften. ganz in Abraham's Ab- und Anfich:

ten eingehenden Sinn hatte Eliefer eigentlich eine ganz leichte Aufgabe. Land und Familie

Abraham's waren ja bekannt. und daß der Brautwerber für einen Sohn Abraham's.

eines fo berühmten reihen Mannes. irgendwo einen Korb bekommen follte. war gar nicht

zu denken. Allein Eliefer war MAM non. m*: 1.7i. fuchte ein Weib pi'm'b '7 "wird, da

war um fo größer die Gefahr. die Rechte niht zu finden. je mehr er eines bereitwilligen

Entgegenkommens wohl überall gewärtig fein konnte; daher glaubte er fich ganz der gött

lichen Führung überlaffen zu müffen. Und wie war die ihm geworden! Er war noch

auf dem Wege - war noch gar nicht angekommen - und befand fich fhon am Ziele!

Darum gelobte er mit "l 7in3. auch weiter fich in diefer Angelegenheit nur ganz der

Führung Gottes überlaffen zu wollen.

V. 29. Eine beißende Aeußerung unferer Weifen* bemerkt: es war nichts [ab. weiß.

an ihm als fein Name! Week' bei. Eliefer tritt nicht mehr als *[317 auf. bis er es felbft

nachher fagte.

V. 30. Es ift dies ein eigenthümlicher Sah. Es ift bereits gefagt. daß er zu

Eliefer hinaus bis zur Quelle gelaufen fei und hier heißt es nun: da er den Nafenring

u. f. w. fah und die Worte 2c. gehört hatte. deI'i. da kam er 2c. Es fcheint daher das

Ganze eine fortlaufende Erzählung und dies: '1.1i einen) '.*i'i bis zum folgenden Vers ein

fortlaufender Borderfaß zu fein. zu welchem mit V. Z1. der Nachfap beginnt. Alle Haus

l
1
i
.
7 
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die Worte feiner Schwefter Ribka alfo

gehört hatte: fo hat zu mir der Mann

gefprochenf und er nun zu dem Manne

kam und fiehe der ftand noch bei feinen

Kameelen am Quell:

31, da fprach er: Komme doch hereinF

Gefegneter Gottes! Warum ftehft du

draußenf ich habe ja fchon das Haus

bereit' geftellt und einen Raum für deine

Kameele.

32, Da kam der Mann ins Hans

und löfte die Kameelef er gab Stroh

und Futter den Kameeleu und Waffen

feine Füße und die Füße der Leute- die

mit ihm waren„ zu wafchen.

33. Man feßte ihm zu effen vor; er
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*mh man? ini-.Y n12)) *ihn-nee

Wiebe 'ci-:x Ww :er V?!

*In :Zehen-w: *hw wem:

. :re-I
ae? an: eine: rie wir -31

wie.) eine 'rw-,721: ein; '7mm

:weht-KFZ night

nnen-2:17:38 ein?? Q3! Z2

aber? (nehm jim dienen

Wee-:- im! eine. wie frei

:ier LW
el- "noei-Weke in?? Dei-i. -33

leute hatten das Gefchmeide gefeheu, allein wiihrend diefe mit dem Anfchauen befchiiftigt

waren (es heißt nicht WMI), 'hatte bei einem Labander Anblick des Goldes fofort feinen

Zauber geübt, „da ift mehr! bezahlt er fchon fo ein bischen Wafferf wie nun gar eine

ganze Bewirthungl“ Der fpekulative Bruder nimmt alfo die Schwefier bei Seite und hört

fie nochmal genau aus, und eilt dann hinaus- damit ihm ja kein Anderer znoorkomma

erwartetf ihn fchon draußen auf der Straße zu findenf ift nicht wenig verwundertf bis

zum Brunnen laufen zu miiffen, wird aber vollends perpler, einen Mann, der nach Allem

was er gefehen und gehört* doeh ein mit Gold um fich werfender Kazin fein muß, noch

befcheiden znwartend bei feinen Kameelen am Brunnen zu finden! Darum verbeugt er

fich auch nicht, fpricht nicht höflich - wie etwa ein Abraham und Lot - er hat fchon

an Refpekt vor ihm oerlorenf fondern jagt ziemlich briieik: komme doch herein, was geuirft

du dich, du bift doch ein '*l 77*.)- d. h. ein reicher, mit Schäßen gefegueter Manu'. Das

giebt fich auch im Folgenden, V. 32. 33- kund.

V. 32. 33, Eliefer muß felbft fiir feine Kameele - vielleicht auch fiir fich und feine

Leute forgeu, das Subjekt ift zweifelhaft - LW") (von W" wie In: nnd JW) und wenn

- daß das Effeu ihm nur fo vorgefeßt wurde, mit deutlicher Unentfchiedenheit wie viel

Laban dabei thätjg gewefen! Allee- diefes beweifi, wie Laban durch Eliefer's Befiheiden

heit fchon herausgefiihlt hatte, daß er es nicht niit einem felbft reichen Manne zu thun

haben müffe und kennzeichnet den Charakter, wie wir ihn noch bis im fpiiten Alter wieder

finden werden.

Auffallend ift der Name 8*! in Laban'cZ Munde, zumal er fpciter (31, 53.) nur an

mn 'nd-e appellirt. Es ift möglich, daß Rebekka das *ui 'rue indie '-i 7m: aus Eliefer's

Munde gehört und Labau wieder erzählt hatte- woher denn Laban bereits fein „Glaubens

aum:ef
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aber fprach :Jch effenicht. bis daß ich meine

Worte gefprochen; da fagte er: Sprich!

34. Er fprach: Ein Knecht Abra

ham's bin ich.

35. und Gott hat meinen Herrn

iiberau's gefegnet. fo daß er groß ge

worden. Er gab ihm Schaafe und Rin

der. Silber und Gold. Knechte und '

Mägde. Kameele und Efel.

36. Sara. die Frau meines Herrn.

gebar nun meinem Herrn einen Sohn.

'nachdem fie fchon alt geworden. und

diefem gab er_ alles Seine.

37. Da befchwor mein Herr mich

alfo: Nimm für meinen Sohn keine

Frau von den Töchtern des Kenaani.

in deffen Land ich wohne.

38. Daß du vielmehr zu dem Haufe mei:

nes Vaters und zu meiner Familie geheft

und eine Fran für meinen Sohn nehmeftl

39. Da fprach ich zu meinem Herrn:

Vielleicht wird die Frau mir nicht nach

folgen wollen?

40. Da fprach er zu mir: Gott. vor

dem ich mich geführt. wird feinen Engel

mit dir fenden und deinen Weg be

glücken. fo daß du für meinen Sohn eine

Frau aus meiner Familie und fogar

aus meinem oc'iterlichen Haufe nehineft.

 

WW' "-"k'l "1J DMOZ

dem ren *mer-'W 'n '-Ör

:KDL

:In dcn-:r ist.. ven-i. -34

in? unter m3. c't-*17i -35
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:nur var-:

ned:- vi-*r "er und! -40
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in var-:7.1: vin ati-ai
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bekenntniß" kannte. Daß ein Laban überhaupt den Namen Gottes. oder feines Gottes.

im Munde führte. gehört mit zum Charakter. Je egoiftifcher im Herzen. um fo mehr die

Sprache verbrämt mit ..frommen“ Vhrafen. - 7:7 finden. Laban führt immer entweder

allein. oder vor Vater und Mutter her das Wort!

V. 34. Jhr habt's richtig herausgefühlt. bin nicht der Herr. bin nur der Knecht.

V. 35-48. Jutereffant ift ein Vergleich der Erzählung im Munde Eliefer's mit dem

vorhergehenden Bericht des wirklichen Vorganges. Alle Abweichungen motiviren fich auf

den erften Blick entweder aus Höflichkeitsrückfichten. wie fchön Einiges bemerkt. oder aus

dem Beftreben. den Leuten. die Eliefer wohl durchfchaute. das Ganze mundgerecht zu
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41. Dann bift du von meinem Eide

frei. wenn du zu meiner Familie kom

men wirft; wenn fie fie dir nicht geben

wollen. fo follfi du frei fein von mei

nem Eide.

42. Da kam ich nun heute zum

Quell und da fprach ich: Gott. Gott.

meines Herrn Abraham. wenn du doch

meinen Weg beglüeken möchteft. auf

*welchem ich gehe!

43. Siehe ich ftehe hier bei dem Waf

ferquell. fo fei denn das Mädchen. die

zum Schöpfen kommt und ich fage zu

ihr: laß mich doch etwas Waffer aus

deinem .ikruge trinken.

44. und fie fagt zu mir: trinke fo

wohl du. als auch für deine Kameele

will ich fchöpfen. das ift die Frau. die

Gott für den Sohn meines Herrn an:

gewiefen. f

45. Ich nun. ich hatte kaum alfo zu

meinem Herzen zu fprechen vollendet.

fiehe da kommt Nibka mit ihrem Kruge

anf der Schulter heraus und ging zum

Quell hinab und fchöpfte. Da fpraih

ich zu ihr: Laß mich doeh trinken!

46. Da eilte fie. nahm ihren Eimer

herab und fprach: Trinke. und auch deine

Kameele wil( ich tränken. da trank ich

und auch die Kameele triinkte fie.

47. Da fragte ich fie und fprach:

Weffen Tochter bift du? da fagte fie:

Die Tochter Bethnel's. Sohn Nachors.

welchen ihm Milka geboren; da legte
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rie-:i "Y den *iz-41

ab. im d" *ein war-.reiner

:nern re. rei-:e

*ein ren-'tr ein ren. -42

*ride W738 PZ: *Andre .ni-i;

?er *rer *in eine:oi-.e nid

Dre-7* refer er). ?er >43

:rr-"7 'dd-.rn 'meer-:- -rdt

*Der reer-er*: *rr-dri
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der' einem ier nnen *44

er* :re-'r nern'.- an

:wenn -ii-n ordner:

*Sr *an er? -45

*'72 .moi *wir* dann nic-i *dd

inn. :re-n ane-r *an eine'

, „ :die *rer-*r*

»ni-'rn ene *nt-n rar-:n -46

oder Nieren "bei wenn

:an-.ro wenn er ers-i

*tree den'. der 'ern-..n *47*

*niir-7;; *Benno-*rw nennt-nini-:1 car-rr an??? time.::rn-“2e ompr-*Ii niir-Sr

“XF

ich den Ring an ihre Nafe und die Armbänder an ihre Hände.

 

machen. Das re: 7.7.7.'. und Alles. was Eliefer's Sorge über das Gelingen in den Augen

der Leute zu auffallend groß hätte erfcheinen laffen und fie mißtrauifch machen können.
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48. und beugte mein Haupt und

warf mich Gott hin und fegnete Gott.

den Gott meines Herrn Abraham. der

mich in den wahren Weg geführt. die

Tochter des Bruders meines Herrn fiir

feinen Sohn zu nehmen.

49. Und nun. wenn ihr mit meinem

Herrn Liebe und Wahrheit iiben wollet.

faget es mir; und. wenn nicht. faget

es mir. damit ich mich nach Rechts oder

Links wende.

50. Da antwortete Laban und Be

thuel und fagten: Von Gott ift die

Sache ausgegangen. wir können dir

nichts Böfes oder Gutes fagen.

51. Hier ift Ribka vor dir. nimm fie

und gehe. werde fie Frau dem Sohue_

deines Herrn. wie Gott gefprochen

52. Da war es. als der Knecht Abra

ham's ihre Worte gehört hatte. warf

er fich Gott hin zur Erde,

53. Und filberne und goldene Ge

räthe und Kleider holte der Knecht her

vor und gab fie der Ribka und köftliche

Früchte gab er ihrem Bruder und ihrer

Mutter.

"UW "i'i *kJ L'WWÄI

?nennt-*1te naar-'nnen -48

*rr-“r order uns dir-:rr

*ci-.rar den? nur din-7

:ink- r'n*:

rer: Uri:- -Öe'roe andi -49

'einer r und *einer'er in irrt-e hier*: e?:dnwh

niert-?einreisen need-50

er. hier rn *2.:*- e'? um:Iitp'idt

in ne- nur? near-*na -51

rr.- ir-'re niir-:2*:- i-e-'icZW":

vom* *er nie? *du -52

?nr-r!- -eie innerer-THW

RIM_ .53 .uw-:rr

rin-:7:5 im Dino* ?er _wei

Werd uns? in). dir-:ia

bleibt weg. Ebenfo alle die zarten Rüancen. die der obige Bericht enthält. Bei einer

gewiffeu Klaffe Menfchen ift's durchaus gefährlich. gefiihlvoll zu erfcheinen. fie nennen das

..romantifch". ..iiberfpannt“. und fangen an der praktifchen Solidität des Verhältniffes

zu zweifeln. in welches fie eingehen follen; Eliefer begniigte fich damit. die auffallende

Gottesfiigung fiharf hewortreteu zu laffen. der entgegenzuhandeln auch ein Labau von

feinem Standpunkt aus Scheu zu tragen pflegt.

V. 49. wenn *fDl'lZ not". daß ihr feinem Sohue eine Tochter gebet. iwie. daß ihr auf

die Bedingung eingeht. daß Jizchak weder jetzt noch künftig zu Euch in die Heimath feines

Vaters komme.

V. 52, Hier wird er das einzige Mal :MAM "du genannt. Jetzt hatte er fo eigent

lich feine Sendung als Abraham's Diener gelöft und fühlte fich als jfolehen in vollftem

Maaße. -*
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54. Darauf aßen und tranken er :fit-PWM den.) niht-'7] .54

und die Leute. die er bei 'fich hatte. „ -' x k ' k _ T .' _ ..
und übernachteten. Sie ftanden am Mor- _W-'RIL ADI; 7WWUXYLWL:nk-r? unter

gen auf und da fagte er: Entlafft mich _ x 1 K K

nun zu meinem Herrn! WW)- Ünznzz JPY] ,55

55. Da fagte ihr Bruder und ihre ., . o

Mutter: Möge doch das Mädchen noch ACM-c *Wh/L 7V Wii-i: 'UM-*2 i

bei uns ein Jahr oder zehn Monate*

bleiben; dann mag fie gehen. ,ÜN WWE-'75V .WR-„L _56

cet-*ri eine' nr.- oi-r-n »nr-*n
56. Er aber fagte ihnen: Haltet mich

nicht hin. nachdem Gott meinen Weg ,

beglückt hat; entlaffet mich. damit ich :ng-[YZ

zu meinem Herrn gehen möge, ' *

57. Da fagten fie: Wir wollen das

Mädchen rufen und fie fragen.

58. Da riefen fie Ribka und fagten

zu ihr: Willft du' mit diefem Manne

gehen? Sie antwortete: Ich will gehen.

59. Da entließen fie ihre Schwefter

:vr-“er *

nern. here nnen -58

* :in nern-*nn era-oeDear nie-:rar hier. -59 *

V. 53. rmnaw. Man ift durch nichts berechtigt. hier an etwas Anderes. als an

köftliche Früchte und nicht an werthvolle Koftbarkeiten zu denken. nat). wovon offenbar

das Wort gebildet ift. kommt nur in diefem Sinne vor. und reinen fteht. wo es mit

noch andern Dingen. wie Efra 1. 6. Ehron. ll. 21. 3. vorkommt. immer zuletzt. war fomit

wohl nicht das Werthvollfle. Gefchenke vou Werth gab er der jungen Braut. Eonfitiires.

Urtigkeiten. der Mutter und dem Bruder; dem Vater - gar Nichts! Es ift dies wohl

zu beachten, Was hat man nicht Alles in unfere füdifchc Vergangenheit hinein nnd zu

rück datirtl Erzählungen und Märchen von Reifenden über die jenigen Gewohnheitenvon

Orientalen mufften - nach dem Ariom: ..Alles ift im Orient ftabil und homogen" -

die Schablone abgeben. nach welcher man fich das jüdifche Alterthum zurecht legte. Das

flnnt neu). das man eiuigemal findet. ward fofort unter der archäologifcheu Brille zu einem

Kaufpreis. den der Bräutigam den Eltern giebt. Hier haben wir doch auch eine ..orien

talifche" Heirath. aber dem Vater giebt Eliefer Nichts und den andern Gliedern der

Familie nur Aufmerkfamkeiten von untergeordnetem Werthe. (Veiläufig hatten fich ja

auch Rachel und Lea ganz außerordentlich tief verletzt gefühlt. daß Laban fich hatte für

fie bezahlen laffen und hatten noch nach zwanzig Jahren nicht vergeffen: unde: 'I l)

V. 59. :mine-c, Immer tritt bedeutfam Vethuel völlig in den Hintergrund. Laban.

der Sohn. regiert. fo daß nicht eine Tochter. fondern eine Schwefier aus dem Haufe ent

laffen wurde. Welch ein Contrafi zu dem abrahamitifchen Haufe. wo Jizchak. ein Sohn

einer.e,

r

Ü

ned-ren in? mean-:M7157
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Ribka und ihre Amme- fo wie den

Knecht Abraham's und deffen Leutex

60. und fegneten Ribka nnd fprachen

zu ihr: Unfere Schwefterl Werde du

zu taufend Zehntaufendenf und es erbe

dein Same das Thor feiner Haffer.

61. Da maehte fich Ribka und ihre

Mädchen auff fie beftiegen die Kameele

und folgten dem Manne. Der Knecht

aber nahm Ribka und ging.

62, Und Jizchak war heimgekommen

vom Hinkommen zum Brunnen des

mich - fchauenden - Lebendigen; er wohnte

im Lande des Südens.

"7W "i'l 7J (WWU)

“dnc-m-:Wnnndeeqnrn

:rr-"ee

a? dem die-:ron enn -60

er?! dem: nee? in in *aber

:ren- ne' ?in ein

wenn wenn. Dee] -61

magere Wired-In died-im

Meer-rz nn? rie-?Wer- *nn

:Ike-.7.
uke es? Wie dn earn -62

:3nd in? :nr Mn *er

von vierzig Jahren, in der heiligften, fiir fein Leben entfiheidendften Angelegenheit fo

großartig gar nicht heroortrittf fondern die Wahl feines Weibes ganz dem Vater und

deffen Veranftaltung iiberläfftl

Die Anime geht mit. Auch da fehen wir ein reiueres Verhältniß. Eigentlich war

es der Stolz der Mutter, felbft ihr Kind zu nährenf wie wir von Sara wiffen. Wo nicht,

fo wurde es nicht blos fiir Geld gefäugtf das WeibF das es mit ihrer Brufi genährt

blieb ihm das ganze Leben anhänglich nahe.

V, 60. Diefe Worte im Munde fo gewöhnlicher Menfchen wie Laban und feine Mutter

werden nur dann uerftändlich, wenn wir annehmen, fie haben von der Beftimmung Re

bekka'sf Stammmutter eines Volkes zu werden, fowie von der Beftimmung diefes Volkes

Kunde gehabt. Daß diefe erwartete Zukunft des abrahamitifchen Hanfes bekannt war,

haben wir bereits oben bei dem Befuche Abimelech's gleich nach Jizchak's Geburt gefehen.

V. 61. "Il-7| [7,7m Rebekka und ihre Dienerinnen ritten, Eliefer aber fiihrte das

Kameel Rebekka? und ging zu Fuß.

V. 62. dem: es: kommt iu ganz ","Im nicht wieder vor, „kommt vom Kommen!“ er)

heißt eigentlich: Hinkommenf dahin* wo man hiugehört, wo man fich heimifch und

hingezogen fühlt. Er muß alfo irgendwo hingegangen gewefen feinf wo er fich heirnifch,

wohin er fich gezogen fühlte: dem); und nun muß er wieder anderwärts hingegangen

fein, wohin er nunmehr fich gezogen, wo er nunmehr fich heimifch fühlte. Und wo

hin war er gegangen? Nach *den "'15 WI! Wir kennen ja den Brunnenf den eine Stan

desgenoffin Eliefer's, durch Freiheitsdrang an? Abraham's Hans getrieben. alfo genannt

nnd dort erkannt hatte, daß auch dann und da, wann und wo Alles auf Erden für uns

erftorben ift, „Ein Lebendiger uns fchaur'! [1nd iiber dem älteren Bruder Zizchak's war

da einer Dienerin des Haufes Abraham's Gottes Vorfehung und Waltung fichtbar gewor
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63. Da ging Jizchak hinaus zu fiu- 773g); (Wh [73g W37_ .63

:3.:: einer. einen ab: den eine
fiehe da kommende Kameele! - :WPD WIND.)

64. Da hub auch Ribka ihre Augen RAW- WÖU-WB ,7'737 RVR *64

auf und fah Jizchak. da ließ fie fich . ' . _

rafch vom Kameele hinab. jJ

 

den. Liegt es nicht unendlich nahe. uns zu fagen: während fo Eliefer. der Diener aus

dem Haufe Abraham's. ausgezogen war. um in Hoffnung auf Gottes wachende und wal

tende und fügende Vorfehung einen Schritt einzuleiten. der wie kein anderer für die ganze

Zukunft Jfaak's verhängnißvoll entfcheidend fein follte. alfo - wenngleich in freudiger

Weife. doch in ganz paralleler Lage mit Hagar und Jsmael - hatte derjenige. den alles

Dies am Nächfteu anging. hatte Jfaak fich zu der Stätte hingezogen gefühlt. die ihn in

der Zuoerficht fiärken konnte. daß Gott alfo für ihn. in feinem fich geftaltendeu Gefchicke.

Eliefer fichtbar nahe fein werde. wie er für den ältern Bruder Hagar fichtbar nahe ge:

wefen. Darauf aber fehnte er fich wieder zurück nach derjenigen Stätte. wo ihni das

Familienleben erblühen follte. Der Brunnen lag ja am Rande der Wüfte. den' burn

:11m frre-id. Es fcheint. daß Jizchak bereits felbfifiändig gewohnt und zwar :um nur),

Während Abraham bereits feit mehreren Jahren mitten unter den anderen Völkern lebte.

hatte er es für gut gehalten. Jizchak. der jetzt wieder am Anfange ftand. in der

Stille. wie zuerft er felbft. ifolirt wohnen zu laffen. (Siehe zu Kap. *20. 1.).

V. 63. um. wovon WWW Bäume. Pflanzen. bezeichnet das innere Wachfen des

Geiftes und Gemüthes. das Zunehmen der Gedanken und Gefühle (vgl. ie'1'e7:t-is.

ncfw:x'|tos). So wie *Öse-71: fein Inneres neu tränken mit den Gedanken und Gefühlen

der Reinheit und Lauterkeit (: *Odin-"1). Die Weifen erklären es hier auch als wirkliches

Beten. wie ima 71ern. - ama. Kameele. die auf feine Wohnung hin zogen.

' V. 64. unzweifelhaft hat Eliefer es fich angelegeu fein laffen. auf der ganzen Reife

ihr von Jizchak zu erzählen; es lag dies ja ganz in der Natur der Same. fo daß fie ihn

fogleich erkannte. und braucht daher nicht an eine „Ahnung" gedacht zu werden. Sie

konnte auch fchon das Ackerfeld nach der Befchreibung erkannt. und aus der Art und

Weife. wie Jizchak durch dasfelbe fo gerade ihnen entgegenging. gefchloffen haben. daß er

der Eigenthümer fei. -

diem. ein freiwilliges. rafches Hinablaffen vom Kameele. wie bei Raaman ZW 5M

tkm'fpd .ADAM (Kön. ll. 5. 21,) aus Achtung vor Elifcha. ja vor deffen Diener. Ganz

lo wäre auch hier das Gefühl zu oerftehen. mit welchem Rebekka dem Jfaak nicht entgegen:

reiten will. Auch diefes ift wieder charakteriftifch. Eine eitle Dame wiirde gewiß Etwas

darin gefunden haben. ftattlich an der Spitze eines großen Gefolges entgegenzutraben.

berablaffend fich von ihrem künftigen Gemahle galant herunterheben zu laffen. Zumal

da Jfaak nicht ritt. fondern ging. paffte es nicht. daß fie dem gehenden Jfaak entgegen

reiten follte. Ferner fcheint ja Reiten ein Zeichen-der Vornehmheit gewefen zu fein.
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65. und iprach zum Knechte: Wer ift "HMD .65

diefer Mann dort- der uns durch's -_ _ Z ' " .,_- *' . *_

Feld entgegen geht? Da fprach der ÄYRKLWJRIDHKnecht: Es ift mein Herr! Da nahm NWZ-7 "NDL 'xi-W: GW)

U7_

fie den Schleier nnd bedeckte fich. :DDL-'7W

66, Der Knecht erzählte Jizchak "B *66

alle Dingey die er ausgeführtx :WW 722R W737"

67, da brachte fie Jizchak in-s Zelt .7772/ :ASVÖ ,def-13': Whg -67

als feine Mutter *Sarg Er heirathete 7-l7--WW "DI-777R "D37 WR

Ribklaf fie- ward thin zum Werbe und '77W 5WD_ D53" "HAMA _WKO

er liebte fie und da erft troftete fich 2"":|'* l c- ;- t--p- k-x'x'k .-. ' .- **

Jizchak um feine Mutter. O :771W

 

Rebekka wollte Zjaat' nicht als Herrin entgegentreten. Alles die-Z war aber nicht in Folge

einer Berechnung - (fonft wäre diefe Vefcheidenheit wenig vom Stolze zu nnterfcheiden

gewefen) - fondern diem, es gefchahganz von felbftf unwillkiihrlichf ohne Berechnung,

war angenblickliche Eingebung eines richtigen Gefühle?,

V. 65. DJt'n'n. Nun erfr verfchleierte fie fich! Da geht wieder ein Stück „OrientaliR

mus“ verloren; und ift dies wieder ein Belegt wie fehr wir gegen Alles anf unferer Hut

fein müffen, was uns fo apodiktifch zuoerfichtlich auf diefem Gebiete docirt wird. -

"Mk" rau. *fiinf wahrfcheinlich verwandt init PW, in fich hineinziehen, ähnlich wie

>78): verfchlncken und dem Anblick durch Zudecken entziehen.

V. 67. Wiederum ein Grnndzug, der fich gottlob bei den Nachkommen Abraham's

und Sara's, Jfaaks und Rebekka's nicht oerwifcht hat! Je mehr fie ,fein Weib wurde,

defto mehr liebte er fie! Wie diefe Ehe des erften jüdifches Sohnes, werden die jiidifchen

Ehen, die meifien jüdifchen EhenF nicht durch die Leidenfchaft7 fondern dnrch die Vernunft

gefchloffen. Eltern und Verwandte überlegen, ob die jungen Leute zu einander pafien;

und darum fteigt die Liebe, je mehr fie fich kennen lernen. Die meiften nichtjüdifchen

Ehen werden jedoeh nach dem gefchloffen7 was fie „Liebe“ nennen, und da braucht man

nur in die nach dein Lebengezeichneten Novellen-Schilderungen zu blicken, um zn gewah

renj welche Kluft da zwifchen der „Liebe“ vor der Ehe nnd nach derfelben giihnt, wie

fchaal nnd fade Alles nachher, wie man fich Alles ganz anders vorgcfiellt u. f. w. Diefe

„Liebe“ war blind, jeder Schritt in die Zukunft hinein bringt Enttänfchnng; von der

jiidifchen Ehe aber heißt es: kim-nen .M45 15 *rn-n 3,331 ine njw! Da ift die Hochzeit

nicht Bliithengipfel, fondern Wurzelkeiin der Liebe!

Und nnn noch drei Wortef die* feitdein Gott dem Adam die CW zugeführtf bis an's Ende

der Tage nicht herrlicher gezeichnet werden! - "We *ni-ne drin' wenn -: Ein vierzig

jähriger Mann, der untröftlich ift über den Tod feiner alten Mutter -

25*
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-Kap. *25. V. 1.' Abraham nahm [WZ-_L .1 .ne-rx "J

wieder eine Frau. fie hieß Ketura. :DDD-_Y

2. Diefe gebar ihm Simran. Jok kJ -2

tchan. Medan und Midfan. Jifchbakund Sehuach. - :WW

3. Jokfchan erzeugte Scheba und &ZVAB Z'

 

und er findet fich getröftet in feinem Weihe! Das ift die Stellung des jüdifchen

Weibes! Und zu welchem elenden Gewäfche fchrumpft da Alles zufannnen. was man von

orientalifcher Sinnlichkeit und Haremwirthfchaft auch dem jüdifchen Eheleben hat auf:

bürden wollen! Mit Sara's Scheiben war der ganze weibliche Sinn. das weibliche Gemüth

aus dem Haufe gewichen. Jizchak fand die Mutter in dem Weihe wieder; (daher

auch: ..es war ihm. als ob ihm die Mutter wieder in's Zelt trat. da er Rebekka einführte").

es ift dies das Höchfte. das fe über den Adel. über die Würde des Weibes gefchrieben

worden - und auf einem Blatte der urälteften jüdif chen Gefchichte fteht's gefchrieben.

' Kap. 25. V, 1. Daß Abraham fich wieder verheirathete. ift fchön deshalb nicht auf

fallend. weil er ja noch fiinfnuddreißig Jahre nach Sara's Tode lebte. mehr als die feht

durchfchnittliche Dauer einer Ehe. Außerdem ift ja. nach dem Worte der Weifen. der

Mann nicht „ganz“ wenn ohne Frau. die Aufgabe eines Menfchen ift jederzeit zu

groß. als daß fie von Einem allein voll gelöft werden könnte. Unter Ketura wäre nach

R. Jehuda (7:7) Hagar zu verftehen. alfo dasfelbe Weib. das ihm Sara zugeführt. Dabei

ift nicht zu überfeben. wie rein und nienfchlich die Weiten ein Verhältniß auffaffen. das

fpäter fo trüb und betrübeud erfcheint. Jizchak. fagen fie. fei nach dem Brunnen an der

Wüfte hingegangen. um feinem Vater von dort felbft Hagar. feine. wie wir es nennen.

feine „Stiefmütter“. zuzuführen! Und er hatte doch feine Mutter fo lieb gehabt! Und

er war doch. als er dort hinging. noch untröftlich über den Heimgang feiner Mutter!

Mag man dies nun als hiftorifche Thatfache. oder als Lehrandeutung faffen. fo bekundet

es ja. in let-,term Falle fogar noch mehr. die Anfchaunug. die der Zeit nuferer Weifen

eigen war. Wie tief finkt dagegen felbft nnfere Gegenwart herab. in welcher eine zweite

Frau das Verhältuiß von erwachfenen .Kindern zum Vater gefvannt. wenn nicht gar

feindlich zu geftalten pflegt! Nach R. Jehuda hieße das 11,7"' -fcn'i. er nahm wieder. und

zwar 71:17 'O db in Folge eines Geheißes desfelben göttlichen Wortes. das früher ihm

Sara Folge zu leiften geboten. die ihre Entlaffung von ihm gefordert. Hagar habe feit

dem als .nm-bp (W7) chald. Knoten) verfchloffeu und eiiifam. ohne weitere Verbindung

mit einem Manne. gelebt. woher ihr Raute (auch Hagar. verw. mit -un, 7,1m bedeutet

Aehnliches). fonft hätte fie wohl auch Abraham nicht wieder nehmen dürfen.

V. 3. :inne-*dc u. f. w. fcheiuen. wie auch nach Onkelos. nicht Eigennamen. fondern

ihren Rationalcharakter ansdrücteude Gattungsnamen zu fein. nude geradhin fchreitend.
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Dedan; die Söhne Dedan's aber waren .PWM-FN :WWF ?Din die Ebene hin Wohnende. einzeln * ' “ 'WORD'

Gerüftete. und Staatengruppen. .. , „ , 4

. n n . ,
4. Midjan's Söhne: Efa und Efer. .PW _WN- "Y Y *ID

Chanoch. Abida und Eldaa; alle diefe DDR8]

waren Söhne Ketura's; :UMD-7

5, Da gab Abraham alles Seine fd-nw'g-P-rin :1377W: 7x77] .5

dem Jizchak; :ld-72g)

6. den Nebenfrauenkindern _aber :MIRSÄ - Y - h„ „I i) '6
welehe Abraham hatte. gab Abraham D' 7-"- ZQ

Gefchenke und fchickte fie noch während 5V.; "DKNY DD'JDZ

x

 

wovon :rnit-Ude. die geradhin gerichteten Schritte. owned. Mad fchiirfen, Gefchärfte. viel

leicht einzeln geriifiet Lebende. die zu ihrer Vertheidigung fich felbf't genug waren.

V. 6, Selbft als dedwn USD. wie in allen nnfern Eodices. können darunter nur die

zuvor genannten Söhne Ketura's verftanden fein. Sonft wiire ja gerade über deren

Ansftattung gar nichts mitgetheilt. Das AM4 bezieht fich auf 'II und nicht auf :NWZ-k;

und der Plural refnltirt aus W:: Ketura's Söhne hatten nur die Pilagfchim-Kindern zu:

kommenden Rechte; denn Ketura war nur Vilegefch. Ein Vergleich der vierbuchfiabigen

Worte: arndt-1. mont-1. irn-nr. rem-id. tern-1 lehrt. daß das rx auch als Bildungsbuchftabe

der Radir angefügt wird. So :15m: ftark. gedrungen fein. arndt-1: Kiefel; :Int-1: weg

fangemvernichten.mwnl'USichelQM: fefthalte'n.(:tpyanflanern). W'IIMSpinne;

und: ungebunden. frei. Wind: Floh; nem verwandt mit :ton: feucht. wenn: faulen.

Somit auch .id-J: halb fein. getheilt fein. tende): die unvollfiiindige. nichtganz

berechtigte Frau (fo auch NZD. rabbinifih. das Mittelding zwifchen WI: und dne),

ein Verhältniß, in welchem - fei es durch fir-rr,- oder "m7". welches nncntfchieden ifi

- das fittliche. perfönliche Band zwifehen Mann und Frau hergefiellt ift. d. h, die Frau

ausfchließlich dem Manne angehört. aber Witt). d. h. die bürgerliche Berechtigung in

Beziehung anf Vermögen 2c. fehlt.

Daß wir iiberhaupt in dem Leben eines Abraham's und Jfaak's finden. daß nur

auserlefene. wenige ihrer Kinder fiihig waren. nicht nur finkid. fondern auch 715W. das

ganze geiftige Erbe. td nern i7:1 des Vaters. anzntreten. daß. während von der fpiiteren

Zeit verlangt und erwartet wird. alle Kinder in den geiftigen Bund eintreten zn fehen. es

felbft einem Abraham nicht gelang. Alle dafiir zu erziehen. das darf deshalb nicht auffallen.

weil fa Abraham und Jfaak noch mit ihrer ganzen Mitrvelt im Kampfe fich befanden.

Außer Abrnham's und Jfaak's Zelt gab's ja keinen Fnßbreit fiir den Geift und die Sitte

des Abraham'sbundes und hatte fomit die häusliche Erziehung die Wucht des

Veifpiels einer ganzen Zeitgenoffenfchaft zu paralyfiren! Wie fchwer wird

es heutigen Tages einem jüdifchen Familienvater. alle feine Kinder in feiner Richtung zu
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er lebte fort von feinem Sahne Jizchak. 'f5 DJM? f3?oftwärts zum Lande des Oftens. * 'Dar-:e urn?- n: aber *7**

tur- nier-"7: an' ara:Der einer

"Mi-7* earn* Der ein -8

7. Und diefes nun find die Tage

der Jahre des Lebens Abraham's. die

er gelebt: hundert Jahre und fiebenzig

Jahre und fiinf Jahre.

8. Abraham verfchied und ftarb in einem

erziehen. im Vergleich mit vor hundert Jahren. und doch finden unfere .Kinder auch außer

halb der väterlichen Schwelle noch gleichgefinnte Häufer! Ohnehin war diefe Entfernung

der Kinder Ketura's eine Folge der göttlichen Beftimmung. daß nn *ft* rend' pt'nt'd. Rach

der Erklärung der Weifen uinfaffen Mind auch geiftige Gaben. die fie aus Abra

ham's Haufe mit hinausgenoinmen. die aber bei ihnen mißbränchlich in's Unlauterc

hinabgezogen und :nenn: andre wurden,

WW. er fandte fie oftwärts. in das Land des Oftens, Das der abrahamitifchen

Zukunft verheißene Land - Valäftina - ift der äußerfte weftliche Vunkt des Morgen

landes an der Gränzfcheide des Orients und Occidents. Weftlich liegen die europäifcheu

Länder. auf die fich zunächft Dasfenige verpflanzen follte. deffen Träger Jfaak's Nach

kommen fein fallen. Alles. was geiftig und fittlich. erleuchtend und veredelnd der Menfch

heit geworden. ift von diefer Gränzfcheide aus gekommen, :na und 172'. Judäa und Grie

chenland. die beiden Länder. von denen Kultur und Religion der Völker ausgegangen.

liegen hier ..im Nabel der Erde" nahe zufammen. Von da aus geht der Gang der Kultur.

der Erleuchtung und Gefittung weftwärts, ,Ketura's Kinder werden oftwärts gefandt.

Spät erft werden fie in diefe geiftig fittliche Zukunft eintreten,

V. 7. "t". *ate- *to' u. f. w. fiehe oben Kap. 23. V. 1, Auch Abraham lebte Tage und

Jahre. jeder Tag bedeutungsvoll. und alle zufammen ein einheitliches Ganze. und jedes

Lebensalter in eigener voller Geltung. und alles dies waren nur Tage aus den Jahren

des wirklichen Lebens Abraham's. das weiter reicht. als die diesfeitige Lebensfpanne. -

Eigenthiimlieh. daß wir im Hebr. bei großen Zahlen den Gegenftand im Singular. bei

kleinen im Vluralnennen. Es geht wohl mit den Jahren. wie iiberhaupt mit Maffeu. Wer

Millionen hat. zählt jedes Einzelne nicht; wer wenig. jeden Grofchen. Ebenfo bei Jahren.

Die Jahre. die man noch lebt. die fich noch nicht zu einer ..Zehnheit". zu einer Gefammt

heit gruppirt. erfcheinen in ihrer Vielheit anna. was fich aber bereits zu einer Gefammt

heit gerundet. erfcheint auch als Einheit 71W.

V. 8. 713W. :in-x. nicht unwahrfcheinlich verwandt mit :.i'n. ftark werden. eine Höhe

erreichen. die Anderes überragt. Was :no räumlich ift. wäre :W zeitlich. - Wien fd'.

reif und fatt. hatte die dem Menfchen erreichbare geiftige und fittliche Vollkommenheit.

und in feinem äußeren Gefchicke die Erfüllung feiner Wünfche erreicht. - Tiefer und inni

ger die Weiten. Worte. die den Tod in einer-Weite zeichnen. wie fonfi wohl noch kein
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guten Alterz reif und fattz und wurde "SZ NDW

zu feinen Genoffen gefammelt. ' ' * * „MVV

 

menfchlicher Gedanke den .Tod gedacht. gefchweige denn ein Mund ansgefprochen: „Wenn

ein ans ftirbtf fo läfft ihn Gott die feiner harrende Seligkeit blicken, und diefes Selig

keitsgefiihl ift fo iiberwältigendf daß an feiner Fülle der Fromme „fait" wirdf einfehläft

und fiirbt." -

eff-tenz i'm? der kungen mit diefem Ausdruck war ein Gedanke in unferm Volke fo

heimifch, daß wir mit Stolz auf deffen Popularität Denen gegenüber hinblieken dürfen.

die die Arroganz haben zu fprechen, „im A. T. werde das Dogma der Unfterblichkeit nicht

gelehrt, das fei vielmehr ein Vorzug des neuen!“ Gewiß wurde es im A. T. nicht gelehrt,

weil es nicht gelehrt zu werden brauchte. Dem Volke- das von feinen Todten fprach:

'Wu die north in welchem Jeder von fich fprach: 'wu *Zee nenn; 'tei .nen dem Volke war

der Gedanke der Unfterblichkeit ein fo gewöhnlicher, dem lag das Gegentheil fo fehr außerhalb

des ganzen Gedankeukreifes, daß es höchft lächerlich gewefen wäre, es „den Glauben an

die Unfterblichkeit" erft lehren zu wollen. und das Volk nahm damit eine unvergleichlich

höhere Stufe ein, als jeder Kreisf in welchem diefe Wahrheit erft als Dogma gelehrt und

mit fogenannten „Veweifen“ im Vewufftfein des Volkes geftüßt und befeftigtwerden muß.

Steht ja auch das: „und der Geift kehrt zu Gott zurück“ nicht erft in den Evangelien,

fondern in dem alten jüdifchen „Prediger“, (Kap. 12. V. 8.) der dies dort auch gar nicht

predigt, fondern als einen ganz bekannten Vorgang feiner Schilderung der Auflöfung des

Meiifchen mit einflicht. Erft als von nnjiidifchem Geift-berührte Sekten die Unfterblich

keit zu leugnen begannen, muffte man anfangenz fie zu lehren, Wird ja auch das Daf ein

Gottes in der .nnun nicht gelehrt, fondern ohne Weiteres voransgefeßt: nie-*una

"bd-di denn! Endlich ift nicht zu vergeffem daß der Gedanke der Unfterblichkeit weder dem

Judenthum noch dem Ehriftenthum eignet. Noch ift kein Volk auf Erden gewefen -

Vhilofopheu haben auch hierin wie in fo vielem fich aus der Wahrheit hinausgeklügelt

- noch hat es kein Volk gegeben, das geglaubt hätte, wenn fie ihre Väter begruben

daß fie damit ihre Väter eingefcharrt! Das jüdifche Volk fprach von dem Verftorbenen

"Wu die 7708.17, längft vor dem Vegräbniß; .nntdp folgt immer erfi nachher; der eigent:

liche Menfch war fchon längft fort und zu den Seinen gegangen, wenn man feinen

irdifchen Leib auf Erden in die Erde begrub.

Dabei bezeichnet 'fon das Aufnehmen des Verirrten in den bergenden Schuß des

Hinausgewiefeneu in die urfprüngliche Heimath - ner: nun der werden (5. V. M. 22, 2.)

:unt: *wenn nb (4. V. M. 12- 15.), und ift dein Ausdrucke “NZZ-n.. demnach das Jenieits

die eigentliche wirkliche Heimath des Menfchen und das Diesfeits die prüfungsvolle Fremde

der Wanderjahre, aus welcher. nach zurückgelegter Wanderfchaftf der Geiftxwieder heim

kehrt und Aufnahme findet in dem feiner harrenden Kreis der Seinen.

Eigenthümlich ift es nun: es fieht niemals "man bei endeten, immer: nrw die Penn.

mit alleiniger Ausnahme. Richter 2, 10. von dem zeitgenöffifchen Gefchlechte Jofua's
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9. Jizchak und Jifchmael, feine *SWFZWA 'hf-,[37 FÜR M3477! .9

Söhne- begrnben ihn in die Machpela- "- - * * l7 * * *.* i _

Höhlet in das Feld deÖ Chitters Efron "LT-Y 7!- 'DZWJSohn Zochar's- welches vor Mamre :DGL DW) 77)???liegt:x :RÄ-N79

10. das FeldF welches Abraham * _ , , ' '

von den Söhnen Chet's gekauft hatteF DÖJZDY Wil? '10

dorthin wurden Abraham nnd feine WILD WMI

Fran Sara begraben. ' :WW-R "7W

11. Es war nachdem Abraham ge: : _ x * -.' 1""

fiorben man fegnete Gott feinen Sohn "774) 'ADB "7)) * 1

Jizchak; Jizehak aber wohnte in der [7:137 :fx-?.77- J'YJ_ [JOY-(7x?Nahe des Brnnnens zum mich-fchauen- ' ' '. . ' ' __ "

Wannen, _ O_ . *rs- r? n; er

12. Diefes nnn find die Nachkommen -12 WW

fonft heißt es immer "m38 W :11:2- - temp öde known, Vegraben wird man zu feinen

Eltern- da kommt das Kind zu Vater und Mutter. Dort oben giebt es kein „Kind“, da

ift alles verwandt, da ift nicht „Vater und Mutterfß was fie geben, das bleibt zurück.

Dort oben findet der Geift nur gleichgeartete Menfchenfeelen, die von dem Einen Vater

in die hiniedige Hülle gehaucht waren. Und diefem, fowie die Hülle fallt, Hinanfgefam

welt-werden zn den ihnen verwandten Geifternf fteht gegeniiber: das 71'?: zii: WM kind".

Nur die Seele wird in diefen Kreis anfgenommetn die hinieden dcr Beftimmnng nicht

untren gewordein die fie mit dem ihr angehörenden Verein von Seelen theilt. Vielleicht

fieht daher Richter 2, 10, nicht abfiihtslos: nenne die man; denim 7mm '5: :en im Gegen

faß zu dem darauf folgenden Gefihleehte, von dem es V. 12. heißt: anime '[758 nde 737W.

Das mit Jofna zn Grabe gegangene Gefchlecht war den Ueberliefernngen feiner Väter

treu geblieben, fie konnten jenfeit-Z bei den onorf die auf Erden MW* waren, aufge

nommen werden. Nicht fo das darauf folgende Gefchleiht, das der von den Vätern iiber

konnnenen Veftimmnng nntreu geworden. -

V. 9. WM: des fiehe oben 23f 19.

V. 10. Der Erwerbs-titel wird immer und immer wiederholt, weil in diefem Kauf jaf menfch:

[ich gefprochen, den Kindern die einzige Bürgfchaft gegeben war, daß ihre Väter in diefem

Lande ihr Land erkanntent und fiih deshalb ihre bleibendeNnhefiättedort genommen hatten.

V. 11. Vis dahin war der Segen, den Jfaak genoß- nur ein Theil des Abraham

zugewendeten Segens. Jeßt fegnete Gott ihn felbftftiindig.

V. 12. Nur zweimal fteht das Wort rnqdm ganz voll gefchrieben, etw" UZH,

fowohl mit dem Waw der Wurzel als dem Wan) des Vlurals; Mote- rn'tZn-i .75x

wm (1, B. M. 2, 4.) und W :ii-15m ,-1524 (Ruth 4, 18.)- bei Efau fehlt das

Waw der Wurzel, fonft überall das Waw des Vlnrals f hier bei Ismael fehlen
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Jifchmael's Sohn Abraham's. welchen 78W

die eghptifche Hagar. Sara's Magd. :QUAD-cf.) "7W WDR-2. W1)ZW)

dem Abraham geboren. 1". . „c2- l . 1 . f

13. es find dies Namen der Söhne Wittig?? J9? Wit?? -13

Jifchmael's. fie blieben mit ihren "ZW-..W7 7D Off-,177777 WOW

Namen bei ihren Nachkommen: Jifch- . _M 5 ' _Z

mael's Erftgeborner Nebajoth. Kedar. 'Di-UW mMfg-'W WOW): DOWN -14

Adbeel und Mibfam.

14. Mifchma." Duma und Maffa. WD.; *14W "FM-7] 7.-") _15

15. Ehadad und Thema. Jetur. t ' “' ' * “ .W777

Nafifch und Kedma. , _ „ :

16. Dies find Söhne Jifchmael's und SRL-W?) WJ *L6 *WM

 

fehlen beide. Es dürfte dies gewiß nicht abfichtslös fein. Vielleicht weifi das fehlende

Wurzel-Ward auf eine Mangelhaftigkeit in der Erzeuguug.fomit auf eine innere, das feh

lende Vlnral-Waw auf eine Mangelhaftigkeit in der Ausdehnung. der Vermehrung und

Verbreitung hin. Die der göttlichen Naturordnung folgenden Erzeugniffe des Himmels

und der Erde find intenfiv und ertenfiv vollkommen. Ebenfo die Erzeuguiffe des Perez.

an welche fich die jüdifche Heileshoffuung der Menfchheit knüpft. Efau's zahlreiche Nach

kommen haben eine ertenfive Größe. aber ihre innere. geiftig fittliche ift noch mangel

haft. Einmal kommt das Wort auch von Jakob's Nachkommen vor (Kap. 37. 12.) und

da fteht es ebenfalls mit mangelndem Wurzel-Wow. das ift aber eben da. wo mit dem

Vergehen gegen Jofef die noch fehlende fittliche Vollkommenheit der Söhne Jakob's zu

Tage tritt und die damit beginnende Läuterung eingeleitet wird. Jsmael's Nachkommen

hatten weder die ertenfioe Größe Edom's. noch die intenfive Jfaak's.

V. 13. cOiefe Wiederholung nme- :lden u. f. w. und dann noch einmal '1.1i WWW:

ift auffallend. Aus V. 16. ift erfichtlich. daß die hier Genannten MVV.) waren. Es fcheint

demgemäß. daß diefe Namen als Namen der Stämme der Jsmaeliden bekannt waren

und wird hier gefagt. daß_diefe Namen der Stämme urfprünglich Namen der Söhne

Jsmael's waren. die fich dann als Stammnamen bei ihren Nachkommen erhalten haben.

V, 16. MMM MAM). Wir haben fchon bemerkt. rnit welcher Zähigkeit die

beiden Charaktere des Vaters und der Mutter fich in den Nachkommen Jsmael's vererbt

haben. Dem Geifte und dem Verfiaude nach Söhne Abraham's. der Sitte und dem Freiheits

drange nach Hagariten. fügten fie fich nicht in den Zwang der Städte und nicht der

Gewalt abfoluter Herrfcher; fie wohnten in MAM". Gegenfa'z zu fefien Städten. nur.

verwandt mit mit; was beim Tempelzelt *nn-i war. war beim Tempelhaus ."i'nn. Es

fcheint nur.: Hilfsraum zu bedeuten. alfo diejenige Umgebung der Wohnung. die den

Bewohnern zu ihren häuslichen Vedürfniffeu und Handthierungen zu Gebote fieht. Je

mehr Menfchen in fefte Städte hineingekeilt werden. defto mehr werden fie von der Natur

losgelöft. def'to größer wird der Gegenfaß zwifchen Stadt und Land (f. oben bei Kain. K. 4. 17.)
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dies ihre Namen in ihren Gehöften TIPP)) QWYMJZ

und Burgen. zwölf Fürften ihren .TI-DIZ WOW: AKW-_DIW

Stämmen. * .7 r. .: ., , ..:

17. Dies aber find die Jahre des JW I92:- '17

Lebens Jifchmael's: Hundert Jahre. WZ? DFB/*5W

dreißig Jahre und fieben Jahre; er , _ - _ _' _...an ..er ftarb ...d ...de zu a: am 'ee werner ein

nen Genoffen gefammelt.

 

l777nt7: wo Jeder fein Land und den Vlaß. deffen er bedarf. als Umgebung feines Hanfes

hat. Er hat Alles. was er braucht. in feinem Zelte (577er die nächfte Umftrahlung feiner

Verfon) und in dem es umgebenden Hilfsranm: er ift unabhängig. Später wurde die

Bauart mit eit-irn auch in die Städte im Orient. wie noch jetzt in Jerufalem.*hinein

getragen. wo freilich dann in der Regel mehrere Häufer in einem 7377 zufammen liegen.

- 7':: das verftärkte 7'7. die Hürde. fomit: feftere Umgebung durch Wall und

Mauer. -

ernten). Bei Jsmael und Jfrael heißen die czürfteu: erntet), bei Edom: wurde..

Werts) heißen fonft Wolken. und der reinfte Begriff des Fürften ift damit gegeben.

Was die Wolke ift. das hat fie von der Erde. und Alles was fie von der Erde empfängt.

empfängt fie. um es. in Segen verwandelt. der Erde wieder zu fpenden. Das ift der

jüdifche Fürft. den Koheleth 2. 12. als Deu bezeichnet. 7777W 7:: 77W im. den das Volk

gemacht. d. i. der aus einer Vereinigung des Edelften und Befien aus dem Volke bereits

hervorgegangen ift. Es ift ein Glück. wenn der Fürft eine Wolke. ein dem) ift. Ein

folcher Wem-Sinn ift nothwendig. ohne ihn kann keine Gefammtheit blühen. und durch ihn

werden die Gefammtkräfte *des Volkes auf Ein Ziel geleitet. diefes Ziel ift aber beim Wet)

nicht die Wohlfahrt des Fürften. fondern die Wohlfahrt des Volkes. Wie bei der Wolke

der Erde. kommt durch den rechten Fürften alle auf ihn vom Volke übertragene Macht

und Fülle fegnend dem Volke wieder zurück.

Dem gegenüber fteht enden. ein folcher Fürft. der die Kraft des Volkes zu feiner eige

nen Machtvergrößerung abforbirt. ein Oberhaupt. durch welches das Volk nicht ftark.

fondern fchwach erfcheint. 'jdn hat böfe Vettern in unferer Sprache. es ift verwandt mit

hdr: fchwach. ohnmächtig werden. Idle. rabb.: befchämjen. kränken. felbft hdr!: ganz

in etwas Anderes aufgehen. verfchwinden. Alfo: folche Führer. denen gegenüber

die Gefährten alle Selbfiftändigkeit und Bedeutung aufgeben. Solche i'm-:idee hat man

im füdifchen Kreife nicht nöthig. Nicht umfonft fingt die jüdifche Nationalhymne mit

Stolz: unfere :evide- find die am meiften Belafteten - MdL-idw WOM* - die größte

Nationalbürde laftet auf ihnen. Sie find die Höihftbefteuertenl Und umgekehrt die 'endet

D777' (- fie kommen nur dies Eine Mal in Secharfa 12.5 und 6 vor -) fühlen fich nur

durch den geiftigen Beiftand ihres Volkes ftark. fie fprechen: "7:7 aid-m7* 'JW' *5 "WDR

acepbn *ie-Ott!
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18. Sie nahmen ihre Wohnftätten "TOMY .UH-'JIM "IPAQ-18

von Ehawila bis Schar. welches vor -ZV *WWW-,R "MQ-„ZIS ,ID-5x7

Mizrajim liegt. in der Gegend. wo " 7 t ' *'*U "'i' “"- "

du nach Afchur kommft; vor dem Ge: Ö MIZ-Y?lichte aller feiner Brüder ließ er fich WIND-7317x337 .19

Wer' :JWZY'LW mdr-i :in-.hr3

19. Und diefes find nun die Nach- - . '7 "_ 'i * *7 7'

kommen Jizchak's Sohn Abrahams; '20

Abraham hatte Jizchak erzeugt. *ÜZLDD'WZ WYYÄ'WZ

20. Jizchak war vierzig Jahre alt. als er Ribka. eine Tochter des Aramiten

V. 18. 11:2". weniger als 13W. bezeichnet mehr ein vorübergehendes Riederlaffen. ent

fprechend dem Romadenleben der Jsinaeliten. - '7.1i *einer d; '1D dll fiehe Kap. 18. 12.

*VDI irgendwo hinkommen. wohin man nicht gehört. wo man fich nicht in die übrigen

natürlichen Verhältniffe als aus ihnen hervorgegangen einreiht. fo WiN-:31. wie vom Him

mel Gefallene. Alfo hier von Völkerfchaaren. die ihre Wohnplähe wählen. wo es ihnen

beliebt. ..wie dahin gefchneit.“

:775m

V. 19. Wenn wir bedenken. wie ausführlich im folgenden Verfe die Abftammung.

Verwandtfchaft und Herkunft Rebekka's nochmals vorgeführt wird. fo kann uns die Wie

derholung der kurzen Notiz: prnr ine 7151.7 (1717W nicht Wunder nehmen. Diefe Ver

fchiedenheit der beiderfeitigen Abftammung erfcheint als die tiefeingreifende Urfache alles

Folgenden.

V. 20. Nicht umfonft hören wir. daß Jizchak bereits vierzig Jahre alt war. als er

Rebekka heirathete. So fehr es Abraham's innigfter Wunfch und ängftlichfte Sorge war.

daß Jizchak die entfprechende Gattin bekomme. ließ er ihn doch erft vierzig Jahre alt werden.

obgleich er bei feinem hohen Alter doch nicht wiffen konnte. wie lange er noch leben

wiirde. Allein eben diefe Zögerung dürfte aus derfelben Sorge eiwachfen fein. Jizchak's

Charakter follte erft volle. männliche Selbftftändigkeit und Reife erlangt haben. damit er

nicht nur materiell. fondern Euch geifiig die ganze Stütze der Gattin werden konnte. Des- e

halb auch das. nach der Ueberlieferung. noch vollkommene Kindesalter der Rebekka (wo

rauf ja auch fchou oben das MZ (von) hinweifen würde - fiehe daf. - wenn fie nicht

als km15*:- gleichwohl an Jahren fchon älter gewefen fein könnte). damit fie unter dem

um fo mächtiger-en Einfluß des abrahamitifchen Geiftes um fo mehr eine Sara werden

könne. Wir haben fchon den fchneidenden Gegenfaß zwifchen Rebekka und ihrer Umge

bung kennen gelernt. Gleichwohl erinnert uns die Schrift nochmals an ihre aratnäifche

Herkunft und Verwandtfchaft. War gleich Jizchak Abraham's Sohn und hat Abraham

und nur Abraham auf ihn einen Einfluß geübt. und war er fo zu einem ächten Sohn

Abraham's gereift. fo war Rebekka doch. troß ihrer unleugbaren Vorzüge die Tochter
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Vethuel aus Vadan - Aram. eine

' Sehwefter des Aramiten Laban fich zur

Frau nahm.

21. Da flehte Jizchak zu Gott

in. Betreff feiner Frau. denn fie war
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an nic-r: Dre: net.: *erde-.r

:ne-'rf- ie

nor:- L-iar edie *eine -21

min; ib nrnfn_ ing Uhr? ift-third

  

nnfruchtbar; da wurde ihm Gott er:

fleht. feine Frau Ribka empfing.

22. Da bewegten fich die Kinder heftig

gegen einander in ihrem Schoofze. und fie

fprach wenn es fo gefchah: warum ich

dies? Sie ging hin Gott zu erfragen.

:der der? der

einer :rie-:c tern-:n -22

ner-:ir nt.. die? 7W *ter-n

:einer ein?

 

eines Aramiten. in Aram geboren und erzogen, und die Schwefter eines der ausgepräg

tei'ten Aramiten: Laban's! Wenn nach dem Erfahrungsfaß unferer Weifen die meiften

Söhne den Mutter-Brüdern ähneln - 'IM *wie 'tt-ne :7:57,7 :In: :t'i - welche Kinder

würden aus diefer Ehe zu erwarten gewefen fein. wenn die nieiften Ebenbilder ihres

Oheims geworden wären? - und fo find wir von vornherein auf den fpäter hervor

tretenden Zwiefpalt vorbereitet. werden uns nicht wundern dürfen. daß auch ein Efau

erfcheint. werden uns wundern. neben ihm doch auch einen Jakob zu finden.

V. 21. drin* nennt. nine verwandt mit nen-t: einbohren. trim-in: Einbruch.

Das gewaltfame Anbringen eines Schiffes gegen Wind und Wellen ebenfalls: nrn't. nrw

daher ein dringendes Bitten und Beten. Aehnlich *-:t WD. nix* noch ftärker. Die gerade

aufwirbelnde Rauchfäule heißt auch: nnd'. tin-,77| fan nur. num indien iii-1cm:

(Vrov. 27. 6.): wenn ein Feind uns kiifft. fo merkt man. daß die Küffe ihm ..abgerungen

und abgedrungen find“. daß fie nicht vom Herzen kommen. Pharao fpricht: "ind treu-n.

im Hiphil. ..laffet Etwas zu Gott für mich dringen". fendet einen mächtigen. einflußreichen

Fürfprecher für mich zu Gott. Cr weiß nicht. daß man zu Gott leichter kommt. als zu

dem Unterfchreibcr des Sekretärs eines Amtmannes.

nie-de OÖ. Zwanzig Jahre lang hatte Jizchak im Gebete vor Gott um Erfüllung

des Wunfches gcrungen. von Rebekka Kinder zu erhalten. Ihm war ja die Verheißung

bekannt r-n 7d adp' pt'm': *3. er hatte ja jedenfalls KinWr zu erhoffen; allein ob die

Forttrc'iger des Abraham'sbnndes von einer Schwefter Laban's geboren werden wiirden.

daran durfte er. trotz ihrer eigenen Vortrefflichkeit. insbefondere nach fo langem Harren.

zu zweifeln anfangen. feine Bitte bezog fich daher fpeciell auf Rebekka. - Wir fehen hier.

nicht nur der erfie Stein. fondern auch der Weiterbau des Hanfes Zfraels war nur der

unmittelbaren Allmachtsfpende Gottes zu verdanken. Wie Sara war auch Rebekka 7171W.

V, 22. wenn' von fein. laufen. eilen. im Hiphil: *1:171 fr: hmmm), fie fpornten ihn

zur Eile an. alfo: 787mm*: fich. oder. wo wie hier zwei. fich gegenfeitig zur Eile

drängen. Einer ließ den Andern nicht ruhen. -- f: :ne *wenn gehört dem Accente

nach zufaminen und heißt wohl: fie fagte wenn es ihr fo gefchah: warum ich dies?
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23. Da ließ Gott ihr fagen: Zwei

Völker' indeinem Schooße und zwei

Staaten. von deinem Innern an wer

den fie fich fiheiden; ein Staat wird

mächtiger werden als der andere. und

der mächtige dem geringeren dienen.

24. Als nun ihre Tage voll waren

zum Gebären. fiehe da waren Zwillinge in ihrem Schooße!

 

d. h. warum mache ich fo ungewöhnliche Erfahrungen? - hdmi. nach der Erläuterung

der Weifen: zu Schem und Eber - den Bewahrern der von Roa empfangenen Tradi

tionen - um durch fie Auffchluß von Gott zu erbitten.

V. 23. an wem*- urn. an ern ine. uns fcheint die Lehre vom Varallelismus. des

tivi fun bd). eine freilich bequeme. aber fchon einer ernfien menfchlichen Rede. gefchweige

denn einer Gottesfchrift durchaus unwiirdige Znterpretationskriicke zu fein. Kaum Kinder,

höchftens Betrunkene mögen rinnen knbw: ZM bis: gedankenleer lalleu. :ned i| der Staats

verband. woda-udn :need f'te. Verfchiedene Völker brauchen doch nicht verfchieden gear:

tete Staaten zu bilden. Europa zählt eine Menge Völker. und doch find die meiften europäifchen

Staaten im Grundprinzip und Wefen fafi diefelben. Rebekka wurde gefagt. fie trage zwei

Völker in ihrem Schooße. die zwei verfchiedene fociale Geftaltungen repräfentiren werden.

Einen Staat. der feine Größe auf Geiftund Sitte. auf das Menfchliche im Menfchen erbaut;

einen anderen. der feine Größe in Schlauheit und Maäft fucht. Geift und Macht. Sittlichkeit

und Gewalt ftehen einander gegeniiber. und zwar fchon von vor der Geburt an werden

fie fich einander gegeniiberftehen. Ein Staat wird immer mächtiger fein als der Andere.

Die Schale wird fortwährend fchwanken zwifchen onedt :rm5. Die ganze Gefchichte ift

nichts als ein Kampf ob Geift oder Schwerdt. ob. wie das Wort der Weifen diefen Gegen

fah ausdrückt. Jerufalem oder Eäfarea das Herrfchende fein foll. '

:"1 heißt nie der Aeltere. fondern immer: groß an Zahl und Macht. Zuleßt

wird Derjenige. der bis dahin als der Mächtigere erfchienen. nur fiir den materiell Ge

ringeren gearbeitet. deffen Sieg oorbereitethaben. und fich ihm zuleßt felbft unter-ordnen

- der Träger des Geiftes und der Sitte geht als der endliche Sieger aus diefem Kämpfe

hervor. und der Träger der Macht wird nicht vernichtet. wohl aber findet er zuleht felber

fein Ziel in der Huldigung und Hingebung an den Rudern.

V, 24. 'mi anni mann. .11.71 leitet immer etwas Unerwartetes ein. Da nun Rebekka

bereits völlig darauf vorbereitet war. daß fie zwei Knaben in ihrem Schooße trug. fo

kann ja diefer nun auch fich alfo erweifende Umftand nichts unerwartetes gewefen fein

und fich hierauf das D711 nicht beziehen. Es fcheint daher das Gegentheil. Nach dem

ihr gewordenen Uuffchluß von dem völligen Gegenfaß der zu erwartenden Kinder hatte

man nicht anders erwartet. als daß die beiden Kinder einander durchaus nicht ähnlich

fein würden. wie dies ja felbft bei Zwillingen vorkommt. Das Ueberrafchende war daher.

dafi fie fich wirklich wie Zwillinge völlig ähnlich waren. Nur in der Eonfiitution waren

raoe.
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25, Es kam der Erfte hervor, roth- f5? HWV? *MY-'R73 NWZ ,25

wangig„ ganz wie ein haarichter Mantel; z - . . . _ . j '

fie nannten ihn Efaw. WOW]- ÄYM

26. Nachher kam fein Bruder her: 77:7_ „FW GW, ?SIA-[JO- _26

vor. feine Hand Etaw's Ferfe haltendh . ' . t" ._
den nannte er Jaakob; Jizchak war RMI.).fechzig Jahre alt als fie fie gebar. :DDR 77x47? WMP-j?

27.' Als nun die Knaben heran- - -- i K 1. , l

wuchfenz da war Efaw ein Manm der WB "W7- Pi] DAA-L717) *27

fie verfchieden- der eine war - wie dies gleich erzählt wird - körperlich ausgebildeten

kräftiger als der andere. Vielleicht weift auch die mangelhafte Schreibweife nDtnn nidln:

dünn für kn'wten'h (wie ltr-din db erwin ".n* tnlnn 2. B. M. 26- 24.) auf die äußerlich völlige

Gleichheit und fcheinbare Einheit hin, Diefe äußerliche völlige Aehnlichkeit. zufammen gehalten

mit der verkündeten völlig oerfchiedenen einft entwickelten Zukunft, hätte geeignet fein

dürfen- darauf aufmerkfam zu machen, daß der Keim zu diefer einftigen Verfchiedenheit

tief innerlicher liege, und zu oeranlaffen, diefe tiefoerfchiedene Jnnerlichkeit der beiden

Knaben früh zu ftudiren, - tn'wtdnn, wenn rnntn von mon kommt. fo würde analog

wenn von einer, der Wurzel von :nn uud [tee, abzuleiten fein und dann zwei Wefen bezeich

nen. die fich gegenfeitig bedingen, die gleichzeitig aus Einer Wurzel ihre Erl:

ftenz gefunden, und fo fich in dem vorhandenen Erhaltungsfonds zu theilen haben. Daun

wäre allerdings die Verbalform :rn-nn ungewöhnlich aus der Subftantioform gebildet.

V. 25. '.nwntn, auch oon David Sam. l. 16. l2„ rothwangigf Zeichen non Lebens

irifche. Er war auch haaricht. Haar bei neugeborenen Kindern ift ein Zeichem daß fo

viel Ueberfluß an Kräften und Säften vorhandenf daß davon fogar bereits auf die Bil

dung des Haares - diefes fonft oiel fpäter fich bildenden Körpertheils - verwendet

werden konnte. Und nun hier gar noch ein folcher Ueberfluß, daß der ganze Körper

bereits Flaum hatte, Deshalb nannten f ie, d, h, alle, die bei feiner Geburt gegenwärtig

waren, ihn 'WR (von nrw)- ein fchon fertigerF gemachter Mann. Der hat das „Leben“

und die „abwehrende Kraft“ fchon in Fülle gleich mitgebracht.

V, 26. cx-npn da nannte er, Jizchak. Auf diefen Umftand hatte die Umgebung nicht

gearhtet- wohl aber Jizchak. Er fah dem Efau faft ähnlich; das bei ihrer Geburt erfchei

nende Befondere war aber ein Gegenfaß. Efau's Befonderheit lag in feiner Verfönlichkeit;

Jaakob's in demf was er thatf oder in der Stellung, die er einnahm. Er nannte ihn

3.732*: der wird hinterdrein kommen, läfft Efau den Vortritt, kommt aber nach. ift eben

der neue, der Geringere, Schwächerez der unerwartet zuletzt als der Erfte daftehen wird.

(Ibn heißt unerwartet nachkommen. Daher :bis die nicht erwartete Folge, der

nicht angeftrebte Lohn. Daher auch 3,7): Jemandem unerwartet Leides thun, ihn

überliften). (Siehe zu Kap. 22, 19.).

V. 27. '1.11 tdnqn. Unfere Weifenf die nirgends Anftand nehmen, auf die kleinen

und großen Irrthümer und Schwächen in der Gefchichte unferer großen Väter aufmerkfam
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den Fang verfteht. ein Mann des Fel xxx-7B WIR *jk-Zdes; und Jaakob ein fich ganz hin: " *' _Dig-W; :ZK

gebender Mann. der in Zelten wohnt. 1

 
...- .. ,

und fie dadurch erft recht lehrreich für uns zu macheu(Siehe das zu Kap. 12.10. Bemerkte).

geben auch hier durch eine Bemerkung einen Fingerzeig. wie der fcheidende Gegeufaß unter

den Enkeln Abrahamfs nicht fowohl iu der Anlage. als in der fehlerhaften Erziehung

ihren eigentlichen-Urfpruug genommen haben dürfte. So lange fie klein waren. achtete

man niwt auf die m ihnen fchlumnicrnde Verfchiedenheit. (fiehe V. 24.) ließ beiden eine

ganz gleiche lehreude und erziehende Behandlung angedeihen und vergaß die große. große

Erziehungslehre: '1.11 1:77 'O du 71.1.15 71.117. jedes Kind naih der in ihm fchluminernden

Anlage und der daraus fich für die Zukunft entwickelnden Eigenthümlichkeit für das Eine

reine Menfchliche und Jüdifche zu erziehen! Die große jüdifche Aufgabe ift Eins und ein:

fach nach ihrer Gruiidbedeiitung. aber in ihrer Verwirklichung fo reich und mannigfach

wie die Verfchiedeuheit der Menfchenanlagen und die dadurch bedingte Mannigfaltigkeit

des Lebens.

Als Vater Jakob die Stämme unferes künftigen Volkes in feinen Söhnen um fein

Lager erblickte. da umftanden ihn nicht nur künftige Vriefter und Lehrer. da fiand der

Levitenftamm. der Königsftamm. der Kaufmannsftamm. der Bauernftamm. der Krieger:

ftamm. da f'tand das Volt in allen feinen manuigfaltigften Eigenthümlichkeiten und

Lebeusentwickelungen vor feinem Geiftesblia'. und Alle fegnete er fie. und 117I7:1: Wee

:nine 77:. und Jeden nach feiner Eigenthüinlichkeit. mit und in feiner Eigenthümlichkeit

fegnete er fie. Denn der mit Abraham geftiftete Gottesbund will ein ganzes. frifches.

volles Volksleben für Gott gewinnen. ein ganzes Volkslebeu mit allen feinen mannig

faltigen Lebensgeftaltuugeu für die Eine große Aufgabe gewinnen: MWG *7 777 7:1??

WWW Mp7s. Da foll die Kraft und der Muth nicht minder wie der Gedanke und das

Gefühl ihre für Gott arbeitenden Träger haben. und Alle in den verfihiedenften Wegen

des Berufs die Eine große Gefammtaufgabe löfen,

Eben darum aber muß Jeder “1:77 'v 511.. nach der aus feiner Anlage vorausfichtlichen

Lebenszukunft auf verfchiedenem Wege für das Eine große Ziel erzogen werden. Einen

Jakob und Efau auf derfelben Schulbank. unter denfelben Lebensgewöhnungen. in gleicher

Weife etwa für ein ftudirendes. denkendes Leben unterrichten und erziehen zu wollen.

hieße: mit Sicherheit den Einen verderben. Ein Jakob wird mit immer fteigender Luft

aus der Queüe der Weisheit und Wahrheit fchöpfen lernen. ein Efau aber kaum die Zeit

erwarten können. wo er die alten Bücher. zugleich aber auch eine ganze Lebensbeftimmung

hinter den Rücken wirft. die er nur einfeitig und in einer Weife kennen gelernt. für welche

er in feinem ganzen Raturell keine Anlage findet.

Hätten Jizchak und Rebekka in Efau hineingefchaut und fich früh gefragt. wie kann

felbfi ein Efau. wie kann die Kraft und der Muth und die Gewandtheit. die in ihm

fchlummert. zur Bethätignng im Dienfte Gottes gewonnen. und der künftige 71d) niäzt

ein 71s 71:11. fondern in Wahrheit ein '7 *IDL* 71:1.1 werden: es hätten Jakob und Efau
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28. Da liebte Jizchak den Efaw. denn *nx-I3 ?ZL-WJ ,28

er war auch Jäger mit dern Munde; , . ._ . q

Ribka aber liebte den Jaakob. 'Iiy ml-YÜ: P??

 

mit ihren ganz verfchiedenen Anlagen doch im Geifte und im Leben Zwillingsbrüder

bleiben. es hätte früh fchon Efau's Schwerdt mit Jakob's Geift fich vermählen können. und

wer weiß. welch' eine andere Geftaltuug dann die Gänge der Zeiten genommen hätten,

So aber WWW 157.1". erft als die Knaben Männer wurden war man überr af cht. aus

Einem Mutterfchooße. aus derfelben Pflege. Erziehung und Schule fo völlige Gegenfäße

hervorgehen zu fehen! Vgl, Jefchurun 711l. S. 153 u. ff.

So wie bei Jakob das cm W4 die Gemüthsart. und :nd-ne :nur die Bernfsart

bedeutet. fo ift auch wohl bei Efau das 7*! um* Wee: die Bezeichnung der Gemüths

art. und 717W Wee: der Beruf.

Wir haben fchon bei Nimrod. als deffen geiftiger Erbe Efau erfcheint. den Begriff

*nk* in feiner Verwandtfchaft rnit *nid betrachtet. Wie 'nv das in fich Tragen eines ver

fchwiegenen Blaues bis zur Zeit der Ausführung bedeutetf. fo erhält *nk* uur noch die

Nüance der Schwierigkeiten überroindenden Ausführung. Der zu muß es verfteheu.

äußerlich ganz uufchuldig zu erfcheinen und den Gedanken des Verderbeus ftill im Herzen

zu tragen. Es ift die vollendete llebung der Türke. in einem andern Gebiete: der Diplo:

matte. Efau verftand die Jagd. die Kuuft der Selbfibeherrfchung im lauernden

Selbftinteref fe. Die ganze oben angedeutete. feinem Naturell fo widerftrebeude Erzie

hungsweife. die ihm geworden. die fein eigentliches Naturel( nur zu Zeit abwarteuder

Geduld. zurückdrängte. konnte einer folchen Richtung nur Nahrung gewähren. Tiefe Sin

nesart führte ihn dazu. M7722 Wie zu werden. Gerade dadurch. daß man ihn früher an die

„Schulbank“ gefchmiedet hatte. war er nun jetzt aus Widerwillen ganz draußen. Dem

gegenüber war Jakob :ni 2W. ein Menfch. der nur Eine Richtung kennt. und diefer fiäz

ganz hingiebt. in feinem ganzen Wefen nur Eins. Er ging auf in das Streben. als

Abraham's Enkel. Jfaat's Sohn feine Aufgabe zu erfüllen. und deshalb wurde er ein

reduce IW'. ein Meufch. der die höchfte Aufgabe in Löfung der in Menfchenkreifen zur

llebung und Entfaltung kommenden Erkenntniß und Erfüllung - fo wie er als Mann

zuerft dort. im Menfchenkreife. die höchfte Offenbarung des göttlichen Wattens erkannte

und lehrte - ki") 'und Ibn'.

V. 28. Ein zweites Moment. das nur verderblich wirken konnte. war die Getheiltheit

der Gefühle der Eltern hinfichtlich ihrer Kinder. Einheit der Eltern in der Erziehung und

gleiche Gefinnung und Liebe zu allen ihren Kindern. - felbft zu dem weniger gut gear

teten. das ja. mehr noch als das körperlich kranke. am meiften der liebenden Hingebung

bedarf - das ift die erfte Grundbedingung und der Eckfteiu einer jeden Erziehung. -

Daß Jizchak's Sympathien fich dem Efau und Rebekka's dem Jakob zuwendeten. läfft fich

übrigens aus der Anziehungskraft der Contrafie leicht erklären. Jizchak. den vom Opfer

tode wieder auferftaudenen. fehen wir dem GeräufchederWeltgei-ne entzogen. lieber in der

Nähe ftiller Dede. am Brunnen des ..iuich-fchaueuden-Lebeudigeu“. als in der Nähe des
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matt.

30. Da fprach Efaw zu Jaakob; Laß

mich doch von diefem rothen Rothen da

ert-m .7: wenn:

29. Einft ließ Jaakob ein Gericht fie

den. da kam Efaw vom Felde und war

'7te *ist m Uhr:: m. -29

:an ein ane-a

*neu-ha :hin-Sn weit. -30

*re r "in hier* wenn:
fchlingen. denn ich bin matt! Darum

nannte er fich Edom.

31. Da fprach Jaakob: Verkaufe mir

noch wie heute deine Erftgeburt.

:Uhr tee-"rie, 7s"*-'L*Iee

“er er: akt-:n Leer-enn -31

. 77? ner-3:

?fetc- :If-r nen wen-32

:ai-2: i? tik-7a?! ?wie

e mehr-'c1 :för: "mehr -.83_

"mr-:mr *sen e kann wie

:INN

32. Efaw erwiederte: Siehe ich gehe

zu fterben. wozu ift mir da die Erft

geburt!

33. Da fagte Jaakob: Schwöre mir

doch wie heute; da fchwur er ihm und

verkaufte feine Erftgeburt dem Jaakob.

bewegten Menfchenvcrkehrs wohnen. Daß ihm Efau's kräftiges. thatkeckes Wefen gefiel

und er in ihm vielleicht eine Kraft zur Stütze des Haufes erblickte. die ihm abging, wäre

nicht unmöglich; Rebekka hingegen fah in Jakob's ganzem Wefeu ein Lebensbild anfbliihen.

von dem fie im Haufe ihres Vaters keine Ahnung hatte - die Sympathien find erklärlich.

allein Eltern follten fich nicht von folchen dunklen Gefühlen in Beziehung zu ihren Kin

dern leiten und beftimmen laffen. -

rs: 7V. Entweder: er fiihrte die Jagd im Munde. wuffte den Vater durch Erzäh

lung feiner Jagdabeutener nnd Heldenthaten zu feffeln. oder, was wahrfcheinlicher: es

war auch Jagd iu feinem Munde. er übte auch Jagd. war auch ein Jäger mit dem

Munde.

Vaters zu üben. Rebekka's Liebe zu Jakob kam aber von felbft. war vou ihm nicht ..er:

jagt“; fein Wefen gewann ihre Liebe: ddp' tue 773mm.

V. 29. 7747_ Hiphil von 777 (der Grnudwurzel von 77:1 und 77s): Etwas lange

zubereiten und ganz reif werden laffen. Daher fa auch Ausdruck der abfichtlichen

vorbedachten That im Gegenfah zu der unvorfätzlichen. Dem Hivhil nach hat er es

nicht felbft bereitet. fondern durch Andere. 777): wie du) und Zw). Z>77 und f:*7). 777 und

77). fcheint auch 77i und 77) zufamtnen zu hängen. und 777) das Weichgefottene zu bedeuten.

V. 30. WWW". WZ (verwandt mit :2.78. glühen) gierig hinunterfchlnckeu.

Es ift nicht fowohl das Gericht. als die Farbe die ihn reizt. Sie vergegeuwärtigt ihm

das Blut des röchelnden Thieres. die Augenweide nach welcher er im Felde jagt. ..Gieb

mir rafch von dem fo prächtig Rothen!" Und er riihmte fich noch fväter diefes charakterifti

fchen Ausdrucks und nannte fich: Edom (das Roth-Sein).

V. 31. :7*: Siehe zu 21. 23.

Diefelbe berechnende und fangende Kunft wuffte er auch gegen das Gemüth des'

-..M a_ "Rx-i
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34. Jaakob aber hatte Efaw Brod 71x3). WIH( 7M :HW .34

und ein Gericht Linfen gegeben; er aß. 1 " ' '_ _ -z ' i»

er trank. fiand auf und ging; fo ver.- T77! Old-F17
JHHUJ- _WW-M:

achtete Efaw die Erftgeburt. D :ALP-FWB lC/ZZKap. 26. V. 1. Es kam Hungersnoth V7.1 73K; ?71x3 Dm N77] ,1 '1:

in's Land. außer der erften Hungersnoth. N 7' .die in Abraham's Tagen war. Da "Q-"R". :WJ

7? UDMA-_tl
*R'f'l'k*

V. 34, fl'tl INM. nicht: :pl-t' fl'i'i. hatte ihm bereits fofort gegeben. hatte nicht

feinen Hunger benutzt um ihn zum Verkaufe zu zwingen. nde) heißt auch nicht noth

wendig verkaufen im eigentlichen Sinne. fondern auch: üb erlaf f en. preisgeben. D712

andy (7. 32. 30) dk'tld'w rm in nrw* (Richter 4. 9.)

Von diefem ganzen Kaufpakte. finden wir übrigens. bekam Jakob nicht den geringften

Vorzug oder Bortheil. vielmehr ward Efau groß wie ein Fiirft während Jakob fich bei

den Schafen plagen muffte. alfo. daß die 7171:1: gar keinen äußern Vortheil gewährte;

es konnte fich vielmehr nur darum gehandelt haben. wem die geiftige Leitung des

Haufes einfi anvertraut werden follte, Dazu kommt. daß beide noch Knaben - nach

Baba Vathra 16. b. erft 15 Jahre alt - waren. Die .771:: war alfo nur in kindifrhem

Spiele verkauft worden - fo nennt fie auch inn-:,7 v) in 7":: crprnrv. alfo von einem

Schacher. oder einem ernften Gefchäfte konnte gar nicht die Rede fein. Efau kommt

Abends hungrig nach Haufe. Jakob kocht fich gerade ein Gericht: gieb mir rafch von

diefem Rothen. mich lechzt danach. fpricht Efau. Jakob giebt ihm, und fpricht: fo wie

du gierig nach diefem Rothen bift. fo fehlt mir die 7171:). Du treibft dich den ganzen

Tag auf dem Felde herum und eben dachte ich mir. wie es werden würde. wenn der

Vater einmal ftürbe und das Abrahamszelt ein Jägerhaus werden follte - deshalb lechze

ich nach der 7'171:: wie du nach dem Gerichte. Nehmen wir hinzu was die oben citirte

lleberlieferung fagt. daß an diefem Tage Abraham geftorben war und Jakob fich nun

-denken niuffte. wie es fein würde. wenn ftatt Jizchak. Jsmael Abraham's Stelle vertreten

follte. fich denken durfte. der Großvater ftirbt und der Enkel. der feine geiftig fittliche Stelle

einfi ausfüllen foll. treibt fich auf dem Felde auf der Heßjagd herum - fo ift diefe

ganze Verhandlung der beiden Knaben fo ert'lärlich als charakteriftifch. Und wie diefe

damals einander gegeniiber ftanden. fo ftanden Jakob und Efau Jahrhunderte lang zu

einander. Jakob giebt gerne fein Materielles dem danach lechzenden Efau hin. wenn

diefer ihm nur geftattet. feiner geiftig fittliihen Lebensaufgabe zu warten. -

Kap. 2b'. V. 1. Seit das Land Abraham zum einftigen Befiße verheißen worden.

iehen wir dasfelbe wiederholt von Hungersnoth heimgefucht. eben das Land. das beftimmt

war von Milch und Honig überzufließen. Denn die Blüthe diefe-Z Landes foll nicht blos

durch die Arbeit des Menfchen und die Gunft der Natur. fondern in erfter Linie durch

die Sittlichkeit und Rechtfchaffenheit feiner Bewohner bedingt fein. ..Es fpeit die Bewohner

aus. fobald fie fittlich entarten.“ So wie das Volk urfprüngliih ein „hartes“. fchwer zu

gcwinnendes Volk. durch die Macht des Gefeßes das Gottes-Volk wurde. fo war auch
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ging Jizchak zu Abimelech. dem Könige

der Vhilifter. nach Gerar.

2. Da erfchien ihm Gott und fprach:

Gehe nicht nach Mizrajim hinab. wohne

in dem Lande. das ieh dir fagen

werde.

3. halte dich in diefem Lande auf. fo

werde ich mit dir fein nnd dich fegnen;

denn dir nnd deinem Samen gebe ich

alle diefe Länder und halte den Schwur

aufrecht. den ich deinem Vater Abraham

gefchworen.

4. Jch werde deinen Samen wie die

Sterne des Himmels vermehren nnd dei

nem Samen alle diefe Länder geben. und

es werden fich durch deinen Samen

alle Völker der Erde fegnen.

Were-*er er??:am: One-'re

*dn *wein nie.; *nf-n nenn .12

nie: wie die" den??:an ner

bei-:1 rie-:- n- --3

“er the ?und n72. ?iM-dt.

'rtr need-:e *nr-:- rtr-.rate

eine? eine; LW: einen

, :der
wie? near-'ir rom-n .*4

*wo nd* huge!? man ordern

'ee iron *wenn *end dere-.r

:rien in

fein Boden an fich hart und nnfruchtbar. der Hungersnoth preis. und nur eben durch die

Macht desfelben Gefepes zum Lande der Fülle und des Segenß zu umwandeln. (Harifim

und Ebal. das ift das Bild der Alternative. zwifchen welche das Volk von vornherein

gefielltwar; wiifte Öde der eine. üppige Bliithe der andere. Und auf Ebal. den öden. ward

der Altar der Thora gebaut. Denn völlig vorausfeßungslos foll durch das (Hefen ein

Ebal zum Garifim werden. Land und Volk gehören. innig zufammen. keines erreicht die

Bliithe ohne das andere.

V. 2, Aus V. 3 if] erfichtlich. daß Jizchak die Abficht hatte, nach Mizraiim. der

gewöhnlichen Zuflucht vor Hungersnoth. zu gehen. Er ging zuerft zum Abimelecb. dem

Bundesgenoffen feines Vaters. wie es fcheint. um womöglich durch ihn Hilfe zu finden.

Es war aber auch dort die Noth. Ta erfchien ihm Gott mit der Weifung. keinen menfih:

lichen Schuß zu fachen. Sein Acker fei die Pflege des Gottesgehorfams. 7mm. wohne

ruhig. ift mehr als nm und weniger als In". Wiederholt 5:271 wenn". gerade diefe Länder.

die du fo wiederholt der Hungersnoth erliegen fiehft. gebe ich dir und deinen Nachkommen.

damit. durch Vefolgung meiner Gefeße. dort fich eine folihe Bliithe entfalte. daß dadurch

alle Völker der Erde fich veranlafft fehen werden. bei euch und in Vefolgung eures Bei

fpiels die Wege zn fuchen und zu betreten. durch welche der Menfch Selbfifchöpfer feines

Segens wird.
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5. als Folge davon. daß Abraham 5773B NDW-FWB .5
. . cr 1'. 2 t_ ,* . 'cx

auf meine Stimme gehört- und was ich -- _ . : . .ihm zur Hut übergab gehiitet; meine P7i?" WiN-Q "iii-:WWW 7W?)

Gebote. meine Gefeße und meine Lehren. MONO]

 

V. 5. ddp. fiehe vor. Kap. V. 26. - "177722-73 Wie-'1. nnter die allgemeinfte Bezeich

nung deffen. was von uns hinfichtlich des uns von Gott übergebenen Gefcßes erwartet

wird. Es ift uns ein anvertranter Schatz. dem gegeniiber wir :Wrong fein fallen.

den wir hüten und nach dem Willen des Eigners verwenden follen. über den wir aber

nicht nach eigenem Willen disponiren können.

Die Pflicht des Hiiters inooloirt zunächft zwei Thätigkeiten: 1. ftete Aufmerk

1' amkeit. das Anvertraute muß ihm immer präfent fein; daher die gewöhnliche Erläu

terung: .Ant/t2 n :nannten (Fri an vielen Stellen): Hirten heißt Lernen. denn eben

„Lernen“ ift ja nichts als das ftete Gegenwärtighalten des geoffenbarteu göttlichen Willens

in allen feinen Beziehungen. 2. Schutz: den Schatz mit folchenfchiihenden Veranftaltungen

zu umgeben. daß er in feiner Integrität erhalten bleibe; daher jene jüdifche National

gewiffenhaftigkeit. die fich in der Selbftiiberwachung durch einen und rum;

bethätigt. Diefe Gewiffenhaftigkeit. die fich nicht nur vor dem Unrecht. fondern

auch vor Allem hiitet. was an das Unrecht gränzt und leicht zu ihm führt. hat auch

Abraham bethätigt. -

WW. rn! verwandt. wie fchon Kap. 2. 1. bemerkt. mit ads: auf einen Voften ftellen.

wodurch der Wille des Befehlenden in weiteften Kreifen gleichfam durch feine Stellver

treter verwirklicht wird. und dadurch gleichfam deffen Verfönlichkeit den weiteften Umfang

(71W) gewinnt. durch .71x bildet er fich ein 8:2. Daher rin-a im engeren Sinne zunächft

folche Aufträge. durch welche die göttlichen Zwecke des Rechts und der Milde. .7,77m Wir/td.

die Gott in feiner Welt gepflegt wiffen will. alfo die Pflichten der Gerechtigkeit. Barm

herzigkeit. Milde. Liebe 2c, zur Verwirklichung kommen. -

'rum-i. von ,dpi-1 (fiehe Jefchnrnn 17111, S. 436.): die die finnliche Willkür befchrän

tenden Normen. die Gefeße der Sittlichkeit und Heiligung des leiblichen Lebens.

Umm. wie wir glauben. nicht von .*|*r fondern von 7177|. wie 757m von 757l; 71771:

einen Keim in fich auf nehmen. Hiphil :rin-1: einen Keira in Jemanden legen. daher:

den Keim des Wahren und Guten. den Keim des Geiftigen und Sittlichen

in den Andern legen: lehren. *trum fomit: die von Gott geoffenbarten Lehren des

Wahren und Guten. die von uns in Geiftund Gemiith aufgenommen werden fallen. die Er

kenntniß des Wahren und die Entfchliiffe zum Guten zu erzeugen. rum: ift die zu löiende Auf

gabe. pm fchafft den zu diefer Löfung fähigen Menfchen. .*lnn'i giebt die Erkenntnifz dazu.

Es dürften die hier von Abraham bezeugten Vflichtserfiillnngen dem (1. B. M. 18.

19.) ausgefprochenen Inhalte feiner Beftimmung parallel fein. *ruxttd entfpricht dem

WW' mp7! einen. *(77:17 ift das inn rim-tt() ""1 7'1'1 WW. ift der Weg zu folcher Erfüllung.

und *kann ift das nr:: inn in: ine run. die Belehrung und Erziehung zu folchem Leben.

(Siehe daf.)
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6. Darauf blieb Jizchak in Gerar.

7, Die Leute des Ortes fragten nach

feiner Frau- er aber fagte: Sie ift meine

Schwefier; denn er fürchtete zu fagen:

meine Frau. es könnten die Leute des

Ortes mich umbringen wegen Ribka's.

denn fie war gut von Anblick.

8. Es war jedoch als er dort bereits

längere Zeit gewefen. fchaute Abimelech

der König der VhilifterF durch das Fen

fter und fah wie Jizchak mit Ribka

feiner Frau fcherzte.

9. Da rief Abimelech Jizchak und

fagte: Gleichwohl ift fie ja deine Frau

wie haft du denn gefagtr fie ift meine

Schwefter! Jizchak erwiederte ihm: Weil

ich dachte. ich könnte ihretwegen fterben.

10. Da fagte Abimelech: Was haft du

gethan! Wie leicht hätte der Eine unter

dem Volke deiner Frau beigewohnt und

fo hätteft du über uns eine Verfchul

dung gebracht.

11. Darum befahl Abimelech dem

ganzen Volke alfo: Wer diefen Mann

und feine Frau berührt wird getödtet

werden.

12. Da fäete Jizchak in diefem Lande

innbnn w :wenn:

:nV-Z [ZW-p_ Kfz-W ,6 .n27

"sir-'re 'einen :Wien-'7.7. *7

n'tgnh iin; x::- nnn iin-:tg *franzi

“ee-tee: ein-nne

:denn .nezngx nano-*,3 "gan

eine 'oe ten-nen.- rn. -8

:dne-'ie eine 'nnd-:r nee!!

Wei-ae! ren den neo-.1 ne::

-ne'e »ne-:n an

'nenne-je?? need-.ez einen. -9

nr): den nn

n ea?? in nero. der* *non

:wie Werne een-dcn

?ner-n.: entire nern *10

'oe-n *coe Wii-Ö n!? eine

:Der nee are-.n nme-"rer

Den-?rar nen nei -11

tee-'rn an W2. ei-a ner?

:enge intro

?wenn tar:- 'ear ene! -12

V, 6-11. Siehe Kap, 12, 10 f. und Kap. 20. - Daß die Veforgniß ni>)t unge

gründet war, beweift der Uinftaud. daß, da Ribka's wahres Vcrhältniß zu Jizchak bekannt

zn werden fchien, Abimelech es fiir nöthig erachtete, fie durch ein bei Todesftrafe ergan

genes Verbot in Schuß zu nehmen. wenn :ner i5 inner P, durch die Länge der Zeit

wurde er wieder unoorfichtiger. - :nm nenn: der König.

V. 12. In diefem Lande und in diefem Jahre Land und Jahr waren ungünftig

und doch fand er hundert :ent-V. Jin Munde der Weifen heißt allerdings nina auch

Maaß- allein in n'ntn kommt es nur als .Thor und Marktplaß vor. So 2. B. Kön.

7, 1. Daher heißt auch wohldas Ztw. nnter: zu Märkte f itzen, feilbieten. davon Vroo. 23,

6. 7. 'in enn f: nee): *we- no: *o *in 7m nn :e15 rin :anbei du. Wenn der Geizige dich
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und erreichte in diefem Jahre hundert MY?? WWU .AF-ft?? KBW]

Markte; da fegnete ihn Gott. :WL-..|7

13, Da der Mann aber groß ward. c K *

immer zunahm an Größe bis daß er WHK-*J *13 WW_

übermäßigd grohß war. .N Ö( :*fyw_ PLZ-*IH 7x7_ 57,11*

l4, un im eineeitjnm an i._'" Ü; _“ *'
Schaafen. ein Reichthnm an Rindern 'WI-?W iWZ Wii?? il() Wiiund großer [Ackerbau wurde: da wur- fein "ZL KLUB_ "DIk

den die Vhilifter eiferfüchtig auf ihn. . :ZPO-5g

15. Alle die Brunnen. die die Knechte i , g _7) " i_' i

feines Vaters in den Tagen feines '77W' MW?? '10_

Vaters Abraham gegraben hatten. WOOD 11B? UNI) QZ

iiießikiiigiiiiifie' WW" “"d ner unter Wire-'ee

 

zu Tifche ladet. fo ift es ihm als ..ob er mit feiner Seele zu Markte fine". als ob er

ein Stück von feinem Leben feilbiete. Whitney :wenn (Jirm.29. 17.) find ..Markthüter".

Früchte die nicht vom Märkte kommen. nicht verkäuflich find. d. h. fchlechte Früchte.

?Amina und "Arnim in Jirmija und Hofea heißt: Feilheit. Demgemäß hieße hier

WWW knew: hundert Märkte. Es reichte der Ertrag nicht nur für feinen Bedarf aus.

fondern er brachte das Hundertfältige gegen gewöhnliche Erträge davon auf den Markt. -

*"l '71:73'1. So war er zuerft der Gottgefegnete. Jndem er den Segen nicht wncherifch

auffpeicherte. fondern auf den Markt brachte. kam in dem Hungerjahr fein Segen der

allgemeinen Roth zu Gute. und zuerft erbli>te man in ihm nur den von Gott gefeg

neten Mann.

V. 13. wenn d-an. nicht dran. auch nicht pine' d'un. fondern rei-*un Zinn. es ift

dies ganz aus der Anfchauung der Vhilifter gefprochen:*es ward ihnen der Mann zu

groß und dadurch nicht nur ihr Reid. fondern auch ihre Eiferfucht erregt. Ganz ebenfo

bei Jakob in Beziehung zu Laban's Söhnen 'Mert fendt' (1. B. M. 30. 43,).

V14. nine nupn. nicht i: neuen wie gewöhnlich. mp: etwas erwerben und

als Eigenthnm befihen. davon ja D177): der Kauf und OMD: das Eigenthum. der

Befih. - NZZ: fein Eigenthum vindiciren. etwas als feiner Verfon gebührend

fordern. Daher - :t naß au dem Anbern Etwas für fich in Anfpruch nehmen. als

eigentlich fich gebührend betrachten: Jemanden um Etwas beneiden. rn* naß: die

ganze Verfou fordern. fein Recht auf die Verfon geltend machen. fo: unter. ine :23,71.

er warnt die Frau vor Trenbruch. So auch hier: nme mapn. nicht: fie beneideten ihn

um den Segen. der war im Grunde in einer folchen Zeit ja ein Segen für das Allge

meine; allein fie fühlten fich duich die Stellung und das Anfehen verletzt. die er

dadurch erlangte; ihre 71W.) bezog fich auf den Mann mehr als auf feinen Reichthum.

V. l5. Diefe dem fremden Abrahauiiden als folchem fich zuwendende Eiferfuiht hatte

fich fihon fofort nach Abraham's Tode. als ja noch Jizchak gar nicht unter ihnen war.
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16. Da fagte Abimelech zu Jizchak: APRIL-16

Gehe von uns fort. denn du bift uns , -, ____ _ , - _ :

viel zu mächtig geworden. DW; "D WWW

 

durch fchadenfrohe Vernichtung der Brunnen geltend gemacht. die doch. wo auch immer

fie fich befinden. eine öffentliche Wohlthat find.

Mit diefer 71x1.) leitet fich eine ganze Reihe von Ereigniffen ein. die ein mit

Zizchak eingetretenes neues Stadium bezeichnen. Abraham mit allem feinem Reich

thnm und doch ebenfalls Fremdling in Mitte der Völker. errang durch feine ganze Ver

fönlichkeit eine folche Achtung. daß er unbeneidet und unbeeiferfiichtell als :Mbox MM

unter ihnen wandelte. Einmal machte fich eine ähnliche Feindfeligkeit geltend. die aber

fofort von dem Fürften desavouirt wurde (oben 21. 26.). Mit Zizchak begann das

Galuth. begann die Verheißung zum ".*i' 7.1 fich zu erfüllen. Das dem Abraham noch

völlig ungetrübte Glück war bei Jizchak bereits durch Neid und chikanirende Eiferfüchtelei

getrübt. und Jakob erfcheint uns bereits in vollendeter Knechtsgeftalt. Damit ift eine

dreifache Stellung der Abrahamiden als Fremde in Mitte der Völker ge

zeichnet: als Knecht. als beneidete Größe. als verehrte Hoheit. In allen dreien

Schickfalsftellungen hat fich der Gottesbund fchüßend und fegnend bewährt. der daher fich

felbft nicht nur als ein ddp' mit NW* rm MAIN :nt rund. fondern als ein: Windel ern:

3,717' irn). dem* nnd. manifeftirte. in welchem Ausdruck die Väter nicht als Verfonen.

fondern als Typen der durch fie zur Anfchauung gekommenen oerfchiedenen Manifefia

tionen der Kraft des göttlichen Bundes erfcheinen.

Wenn einft das Galuth ihre Söhne zur endlichen. unverlierbaren Selbftftändigkeit

führen foll. fo muß es fich daher in der entgegengefeßten. fteigend en Linie entwickeln

und in jedem Stadium den M73 bewähren. Es ift zuerft: ddp' irn). die Vrüfungsjahrhunderte

in Knechtsgeftalt und der im Elend in uns und an uns fich bewährende Gottesbund.

Diefes Stadium liegt - vielleicht -- bereits zurück. Als „Jakob" haben wir uns glän

zend bewährt. deine/'77 DOW!? *in* - es gilt nun die Löfung des zweiten Studiums. ren;

dem'. frei und felbftftändig in Mitte der Völker. den Gegenfatz und den Neid nicht zu

fcheuen. emancipirt das Abrahamsvermächtniß weiter zu tragen und des dem' den). des

uns gegen Neid und Eiferfucht fchüßenden Gottesbnndes gewärtig zu fein: es ift dies

eine Galuth-Vrobe. die wir noch zu beftehen haben. - Dann erft dürfen wir dem

letzten Galuth-Stadium entgegenharren. nicht obgleich wir Juden. fondern eben weil

wir Juden. die Anerkennung nnd Achtung der Völker zu gewinnen. und Abraham gleich

als erbt-i2 :OW unter ihnen zu wandeln*: :finden >13. Dann werden die Völker felbft

uns in das alte Erbe einfehen - 'nb .ni-ni: d'un 5:7: :wu-m '7o rm wenn - und dann

wird die Weltgefchichte den .alten Satz gelöft haben. mit welchem bereits vor Jahrtau

fenden das Programm unferes Galuth und unferer Erlöfung gegeben ift: - *ri'mn

*wire fenden' none drinne *rend rm gen dem' urn: in* gen swb* urn: in* (3. B. M.

26. 42).
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17. Jizchak ging von dort fort. "NJ-7J_ Utz_ 'JUZ'- QYFH Fish_ .17

lagerte im Thale Gerar und ließ * ' i ' OW. :ZL 7U

fich dort nieder. _ . '- 9-7 &*

18. Da grub Jizchak die Wafferbrun ' UYW] IP37. *18

nen. welche fie in Abraham's Tagen KDD ?MM-f 77W.; OTS" "7x3

gegraben und die Vhilifter nach Abra
i" *'"' *; JF* * “' i

ham's Tode oerftopft hatten. wieder auf. DWZ-*Di- iRZund nannte fie mit den Namen. die WIN-fl_ :WDB (UZ)ihnen fein Vater gegeben hatte„ WIR 7,7.- RAJÄÄB

19. Es gruben die Knechte Jrzchak's _* 7 *-7 N' - -

im Thale und fanden dort einen Brunnen *19 X

lebendigen Waffers. :WJ-f) WJ; *WZ [IV-MWH?)

20. Da ftritten-die Hirten von Gerar . _ * .' c ' '

mit Jizchak's Hirten und fagten: Unfer *ii-7 Wi i?) DIP-*I '20

ift das Wafier! Darum nannte er den "WJ-»JPY VON?) Dyk-QZ' W4!? RSR!?

Brunnen Eßek (Händel); denn fie hatten :WZ-7 WEZ/.LOW ,HHändel mit ihm gefucht. ' t * *' i '

V. 16. 7ten: im?: WOM 'I unter: 7b. Es dürfte eine tiefe Wahrheit in der cl-Stufe

der zum f'w'fi fe.). zum Ziele der Tage fördernden Gen-la liegen. welche in dent Bro

pheten-Vermächtniß der Endzeicheuunferes Alphabets (fiehezu'fb "fd-.S2121 auf diefe Stelle

hinweifend. niedergelegt ift. Es dürfte damit uns gefagt fein: wie die unfreundliche num.

wie der Neid und die Eiferfucht der Völker. die das glückliche Galuth-Jfrael auf der

Jizchak-Stufe findet. und die zu ihm fprechen: 'in WM 'I 'WW 75. nicht das geringfte

unter den göttlichen Werkzeugen zu unferer Rettung bilden. Wer weiß. wie leicht Jizchak

ohne diefe ihn wieder in die Jfolirung weifende Vhilifter-Eiferfucht in den großen Betrieb

feines Reichthums und in die voruehme bürgerliche Stellung. die er dadurch gewonnen,

mehr als es dem Sahne Abraham's und dem Träger feines geiftigeu Vermächtniffes

geziemte. hätte aufgehen können. vor welchem Aufgeben eben die zurückweifende man) ihn

rettend bewahrte. Gewiß ift es. daß feine. feiner Stufe entgegenreifenden emancipirten

Söhne durch die trotz Allem abweifende 718).) immer wieder auf fich felbft zurückge

wiefen werden. uud daher diefe .7mm kein unbedeutendes. rettendes Heilmittel fein dürfte,

welches ihrem Glücke beigegeben ift. um dem fo verlockenden Reiz desfelben entgegenzu:

wirken.- und fie an ihren eigentlichen jüdifchen Beruf immer wieder und wieder zu

mahnen. -

V. 20. Daß das .Brunnengrabeu etwas Erlaubtes. der Grund und Boden freies

Gut und der Brunnen Demjenigen gehörte. der ihn gegraben. dürfen wir bei einem Sohn

Abraham's ooransfeßen und finden dies überdies oben Kap. 21. 30. beftätigt. da dort

Abraham nur das officielle Zugeftändniß fordert. daß er den Brunnen gegraben. Ueber:

dies war es ein lebendiger Quell. den fie fanden. alfo aus der Tiefe fpringendes Waffel'.
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21. Sie graben einen anderen Brun- JDLZL :ggf-:ide VHDL .21

nen'. auch-über den ftritten fiez da nannte RIO?? DOW dQW'LfiÖW-Z

er ihn Sitna (exaderung). ,17: i n. e e, 7

. -- 7-723 wan Der; ,ai-:wu -22
22. Er rückte von dort fort und grub , 4 : - 7 4_ - :

einen andern Brunnenz über den ftritten KID?)fie nichtz da nannte er ihn Nechoboth :zz-[777 "LfM-„Z .WXP- "zZ-_.7

8* :- k - i* - e

(Räumlichkeit)z denn feht hat G o tt uns . ,

Raum gefchafit. nun können wir in dem ?WAP Oi? "7x":

Lande gedeihen. 37;? *zB-_rz :Ww *.23 ..gm-1

23. Er zog aber von dort hinauf nach Beer-Scheba.

von dem man nicht fagen kountez daß es etwa einem Andern entzogen wäre, Gleichwohl

chikanirten fie. fo recht in der Jahrhunderte herab gegen den Galuth-Judeu geübten Weife:

den Brunnen haft du gegrabenz das Loch gehört dir, aber das Waffer ift unfer! - vwd

kommt in 7W nur dies einzige Mal an diefer Stelle vor. Jui Olabbinifchen ift ,7W fehr

gewöhnlich, vwd- vvvrno: fich mit Etwas befehäfkigellz uvam: ein Gefchäft,

und 77W ganz in dem Sinn wie hier: Rechtstitelfireitigkeiten. Die Wurzel

fcheint verwandt mit Me, put, (7)7"- 7W. die alle ein ftarkes Erfaffen und Feft:

halten bedueten. Daher ,dürfte [Jiny: Etwas gewaltfam mit dem Geifte erfaffen heißen,

Etwas chikanös zu erlangen fuchen, .7W jedoch, rabbinifchF allgemein: die Er

reichung eines Zweckes oder eines (Hegenftandes mit dem ganzen Geifte erfaffen, f ich mit

Etwas befchäftigen.

V. 22, W377i Siehe oben Kap. 1:2z 8.

23. f. Bis dahin hatte ihn die Feindfeligkeit der Vhilifter gezwungen in die Jfo:

lirnng gedrängt, die er vielleicht als Abraham's Sohn freiwillig hätte fachen follen.

_Aehnlich der Ghetti-Zfolirungz in welche der Judenhaß und Judenneid feine Enkel

Jahrhunderte lang zwängte. Bis dahin war ihm Gott nicht wieder erfchienen. hatte ihn

nicht feines Schutzes verfichert. hatte ganz ungehindert den Neid und die Feindfeligkeit

gegen ihn und auf ihn wirken laffen. War es vielleicht heilfamz den Abraham'sfohn

gewaltfam aus dem möglichen Verfinken in Reichthnm und Menfchenanfehen erwerbende

Gefchäftsthätigkeit zu drängen? Erft jehtz wo er (V. 22.) glaubte fich fagen zu dürfen,

fortan ungehindert ini Lande bleiben und weiter gedeihen zu können, und er nun frei

willig hinaufzog zn der alten Jfolirungsfiättef wo einft feine Wiege geftandenz wo er

bei feinem Vater in der Kindheit gewohnt und wo fein Vater feiner geiftig großen Auf: '

gabe gelebt (Kap. 21- 33.)f - erft da (V. 24.) erfcheint ihm Gott, verfichert ihn feines

Schutzes und feines Segens, fagt ihm, er fei noch der alte Gott feines Vaters Abraham's.

und werde fich auchihm alfofchüßend und fegnend bewährenz und Alles dies umfeines Vaters

willenz den er _ wie fonft nie wieder - "Waltz nenntF und mit diefem Namen dem

Sahne Alles gefagt hat. was Er auch von ihm erwartet. und wie er nun dort fof ort

einen Altar baut und die geiftige Standarte des Abrahamberufes erhebt, und dort fein
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24. In diefer Nacht erfchien ihm

Gott und fprah: Ich bin der Gott

deines Vaters Abraham, fürchte dich

nichtr denn ich bin mit dir nnd werde

dich fegnen und deinen Samen vermehren

um meines Tieners Abraham's willen.

25. Da baute er dort einen AltarF

verkündete im Namen Gottes nnd

frhlug dort fein Zelt anfr. nnd es ftachen

dort die Knechte Jizchaks einen Brun

nen an.

nm.:- .nf-:J2:- nf'ny nik-n nit-n_ .24

Mr *ern-:.8 rtr: *reed

nnen-t nur dein-5e

enn-.- net-„2.1 near-tr ner-n

' :ii-:e

er:: die?! ein: er' text 2-?

:er-"den inne den?! die:

:n32: mern-:r

  

26, Abimelech aber war zu ihm von 77737; .26

Gerar gereift und was er an Genoffen .. _ . . 1 l -

hatte und auch fein Feldherr Vichol. W7 SYM WOM WTB-7

 

Zelt anffchlägt ohne zuvor die Gitte und die Befch affenheit des Bodens zu nnterfnchen

und ohne fich zuvor zu iiberzengem ob dort auch Waffcr zu finden fei. kommt ihm Alles

von felbft entgegen. - Waffer finden feine Leute beim erften Spatenftich und der Fiirft

der ihn fortgcwiefen, furht ihn felber unter allen möglichen Ehrenerweifnngen in feiner

Zurückgezogenheit anf - Alles Dinge, um welche er bis ießt vergebens und unter

Unannehmlichkeiten gernngeni »

V, 25. :in: und 7D" find oerfchieden. Aus inner-ri km) '11:' (Vi. 7F 17.) nnd da

nen auch überhaupt anffnchen, anffpähen, fomit wohl aus der dunkeltn unbekannten Tiefe

an's Licht heben heißt- ift wohl fin:- das ja iiberhaupt bereiten heißt, der Anfang des

Graben? und *tdi-r die Vollendung, fo tief grabenf hie? Waffer heroorquillt. Friiherf bei

den Vhiliftern- muffte Jizchak Waffer fnchen nnd um das Gefundene ftreiten. Jetzt, wo

ihm Gott erfchienen und er an diefer Stelle, um alles Andere nnbekiiinmert, fein Zelt

anfgefchlagen hattef brauchte er nicht erft zn fnchen, wo feine Knechte den erften Spaten

ftich anfeßten. da fanden fie auch Waffer. Abimelech's Befuch und dieß Graben war

gleichzeitig.

V. 26. Dieter Bei-uch des Abimelech ift fehr charatteriftifch. Obgleich er felbft dent

Abraham'sfohne die dem Vater zugeficherte Bnndestreue gebrochen, lag ihm doch daran,

von dem Sahne einen Bundeseid zu erhalten. War es ja auch in fpäter-er und fpätefter

Zeit des jüdifchen Nationalleben-Z eben die jiidifrhe Nation, die jedem völkerrechtlich

*gefchwornen Bundeseide unter aflen Umfiänden die Treue hieltf nnd um diefer Treue

willen notorifch geachtet war. Ebenfo charakteriftifch ift das vide*: Odent- „daß fie ihn

ungeplündert fortgewiefen“, rechnen fie als hohe Wohlthat an! -

WWW, während nn, von W7 ein inniges Frenndfchaftsverhiiltniß bezeichnet, in wel

chem Jeder in dem Andern feine „Weide'h feine Befriedigung findetf bezeichnet Zink; mehr

den Vergnügungsgenoffen, wie bei Simfon. Es fcheint auch das w mehr ein fachliches

als ein perfönliches zu bezeichnen, mehr „Bekanntfchaft“ als Bekannter, ebenfo mehr Genof
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I7. Dafprach Jizchak zu ihnen: Warum

feid ihr zu mir gekommen? Jhr habt

mich ja gehafft und mich von euch

fortgefchickt!

28. Sie antworteten: Wir haben doch

wiederholt gefehenx daß Gott mit dir

war- da fagten wiry möge doch ein Eid

zwifchen uns fein. zwifchen uns und dir;

fo möchten wir ein Biindniß mit dir

fchließen:

29. daß du uns nichts Böfes thneftx

wie wir dich nicht berührt haben und

wie wir dir nur Gutes erzeigt

und dich ja in Frieden haben ziehen

laffen; du bift ja nun ein Gefegneter

Gottes!

30. Er bereitete ihnen ein Gaftmahlh

fie aßen und tranken.

31. ftanden früh am Morgen auf,

fchwuren Einer dem Andern. Jizchak

entliefz fie. und fie gingen von ihm in

Frieden.

32. Am demfelben Tage kamen Jiz

chak's Knechte und erzählten ihm wegen

des Brunnens. den fie gegraheny und

fagten ihm: Wir. haben Waffer gefun

den!

33. Er nannte ihn Schibah- darum

ift der Name der Stadt Beer Scheba

bis auf den heutigen Tag.

-ndn n

2173m i: rennen:

eine ehr? icht-:r: einer -27

*hr Doree- i-nn eine

:Deere inner-'ei

ann:: fein im des?) -28

., in *reed her - an:

an:: dne-:n: nur nur unter

„ , f „ :ner

Mhz-:g nur) fuhrt "WN-.W .29

"er *W ier-r "einer nie-:n die

"er ner vier-*3: nnter-'n :ib

:an: nu::
fW-n_ .30 .*Wi'l

:nr-'77. ile-:rn

W nern nö: *wer-'2x -31

'den hier ein? haben. rar?

- :here

*7777g *mhh enn-:i mhh-m71_ .32

NZZ.) inner-wg ib ini-tn:Die nine i? den! den rer:

am den dann -33

:in n. We' nee ron-or

.: :cx-x.)

fenf-haft als Genoffe. - ."nn'nt fcheint den ganzen Vorrath an (betroffen zu bedeuten,

was er nur an Genoffen befaß. n'ne kommt ja häufig auch von Verfoneu vor, 'hindern *

7.17:' u. f. w. _51:72, da der Feldherr in Abraham's Zeit auch *572D hieß. fo kann es,

wenn es nicht derfelbe war, ein amtlicher Name fein. wie "fi-WM fiir alle philiftäifchen

Könige, fo: 5J 'S.„der Mund Aller", d. h. der Befehlshaber. für alle dortigen Feldherren.

V. 33. Abraham hatte :nd-OÖ. den Ort, die Gegend DIW “n43 genan11t,Jizchak

den Brunnen WIP - entweder von dem dort geleifteten Eide, oder weil ihm dort Gott

fichtbar im Bunde mit feinen eonkreten. irdifchen Verhältniffenf (das Siebte mit den
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34. Cfaw war vierzig Jahre altx da Int-DIY??? "IJ .34

nahm er die Judithh die Tochter des _- 1 *7 - _- M

Chitthers Beeri, und die Boßwathx "D WMP "YV "[277"

die Tochter des ChittherS Cloth zur "DWZ OVP-I. *DU-:i

 

 

FW ,nen-kn enn :nnd *rr-at -35
35. Sie waren ein GeifieZ:Truß dem T ' ' '* * ' “' **' 5

Jizchak und der Ribka. _ D *MW*

Kap. 27. V. 1. Es war nun- als Jiz- WWII". [777W. *1 7: -
N* 7 k

Sechfen), fich gezeigt; ee"- war dies der Gla'nzpunkt in Zizchaf's Leben - durch Beide-Z

erhielt die fpiiter dort gebaute Stadt ihren Namen.

V. 34. Mit diefer Heirath und noch dazu zugleich zweier Chitterinnen hatte Efau

oollftändig feine Unfähigkeit zur Tragung des Abrahamsberufes befiegelt. In einem Haufe,

wo gar zwei Töchter Cheth's walteten7 war das abrahamitifche Prinzip begraben. Wir

haben gefehen, wie Jizchak und Ribla es als ihre Aufgabe erkannten fich zu ifolirenx und

nun denke man fich: Jizchak baut einen Altar und *n Die*: denpn und fein eigener ältefter

Sohn bringt die 7*;7 in's Haus! Natürlich heißt es dann, daß fie *nt |nin tnniw waren.

V. 35. t'nn [717W .*lnw. Grundbedeutung: eutgegenfahrew daher Unit): Scheer

meffer, das im rechten Winkel gegen das Haar fahren muß. (Aehnlich dt!) gegen und

befazneiden). :nnw auf Gemiith und Handluugsweife übertragen heißt demnach: gerade

Etwas darum wollen oder nicht wollen, weil es der Andere nichtwill

oder will. Sie waren beidenf Jizch'ak und Ribkaf trohig entgegen, obgleich diefe fonft

in ihren Sympathien nicht iibereinftimmtenf und zwar bedeutfam Jizchak zuerft. Daß

Schwiegertochter und Schwiegermutter fich nicht ganz vertragen, ift nichts fo ungewöhn

liches- zumal wenn die Letztere auch dem Sohne nicht ganz hold ift. So aber heißt es

DWZ zuerft; denn es war hier nicht ein Gegenfah in gleichgiltigen Dingen. Sie waren

ein oollendetes Widerfpiel gegen *den Geiftf der in Zizchak und Ribka lebte.

Diefe beiden Vet-fe find eine höchft bedeutiame Einleitung zu der nun folgenden

Gefchichte, ' - . '

Kap. 27. V, 1. Wir folgen, wie fchon wiederholt bemerkt, nnfern Weifen, und hal

ten es nicht für unfere Aufgabe, die Apologeten unferer großen Männer und Frauen zu

fein, fo wenig wie das Gottes-wort es unterläfft, auch Verirrungen und Schwächen von

ihnen zu berichten. Hat Rebekka Jakob veranlafft, den Vater zu täufchen, fo fteht da

ungefchminkt: mont:: n't'nx* den. R. Chanina äußert fich (n': 67.) über die in diefem

Kup. erzählten Vorgänge: denn fntnn in":nn ntQnW 'td d:- „wer etwa fagtf Gott laffe feinen

Frommen Etwas hingehen, „fromme“ Männer dürfen fich fchon Etwas erlauben, ftntnt"

Ww, dem follen die Eingeweide umgewendet, (eigentlich losgeriffen) werden, n'ndn: deiner

Mn nn'nn nenn: i5 iin-.n nnwne wird n-:ne :wir ,wenn int-nc nein, 325--, *3.1i .'t'tntn

.'lnwt .nöina ?Wit (Efiher 4l 1. wie 1. B, M. 27, 34,) Gottes Langmuth borgt lange und

fordert doch zuletzt das Ihre, Einen Schrei ließ Vater Jakob den Efau fchreienf undpder
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chak alt geworden und feine Augen zu "MY-"zz WEZ-7g] W477; PDL

dunkel waren um zu fehznx rief-er feinen 41* . 7: 5 ;. er

ward in Sufa bezahlt. wo Jakob's Enkel über Efau's Enkel ebenfo bitter fchreien inuffte."

nwun 7.1. ..drei Thränen“. heißt es im Thanchuma. rtl-nn www int-.ie nur man'. antun '.1

Ww tan-un: wpwm 713m7 :und unhwnri dem um *mw :wre-w) mani human ..drei

' Thränen weinte Efau. eine cntquoll feinem rechten. eine feinem linken Auge und eine unter

drückte er. und fie. die bitterf'te. die nichtgeweinte. hat uns das Brod des Erils mit Thrä

nen gefalzen und uns die Thräuen in vollem Dreimaß zu koften gegeben." - Allein wenn

eine befonnene. ruhige Betrachtung diefes Ereigniffes eine Ueberzeugung aufuöthigen

follte. bei welcher dasfelbe viel von feinem .Serben verlieren dürfte. fo glauben wir nicht

diefelbe deshalb unterdrücken zn miiffen. um nicht als Apologeten zu erfcheinen. Wird ja

immer noch genug übrig bleiben. das fich dcr Billigung entzieht. zumal wenn es an dem

Eharakteimaßfiab eines Volkes gemeffen wird. deffen Ehreniiamen Annen.. lautet. das nur

auf „geradem" Wege alle feine Ziele erreichen. und dem jede Krümme für jedes Ziel

widerf'tehen foll. -

Suchen wir denn ein Verftändniß der Handlungsweife der drei Hanptperfonen in

diefem häuslichen Drama. fo ift uns Jakob's Verfahren völlig klar und durchfichtig.

Von vorn herein appellirt die Mutter au feinen blinden Gehorfam gegen ihren Befehl

(V. 8.). Sie erwartet nicht. daß er es um feines Vortheils willen thun werde. erwartet.

daß fein ganzer Charakter als :ni eine fich dagegen firäuben werde. und fchneidet daher

jede Einweudung durch den mütterlichen Befehl und die Pflicht des kindlichen Gehorfams

ab. Alles dabei gefchehende Unrecht und alle daraus entfiehenden Folgen übernimmt fie;

er hatte nur zu gehorchen. Was Jakob that. gefchah daher nur aus Gehorfam gegen feine

Mutter. und feine Handlungsweife trifft nur der Tadel. daß auch der kindliche Gehorfam

feine Gränze in dem Gebote des Sittengefeßes findet. wo man auch aus Gehorfam gegen

eine Mutter keine Täufihung begehen darf. * '

Allein. was hat Rebekka wollen? Der ärgfte Jnden- und Bibel-Feind wird

doch Vernunft. oder wenn titan lieber will. Klugheit in ihrem Verfahren fnchen müffen.

ja. je verfchmitzter ein folcher eine jüdifche Aelterniutter darftellen möchte. um fo weniger

wird er ihr die vollendete Jmbecillitiit. die kinderhaftefte Dummheit anmuthen wollen.

Und gleichwohl. wenn ihre Abficht nichts anderes gewefen fein follte. als durch diefen

Betrug den Vaterfegen auf das Haupt ihres geliebten Jakob zu lenken. welchen irgend

nur denkbaren Erfolg konnte fie davon erwartet haben! Schreibe man in ihrer Anficht

dem Vaterfegen welche Wirkung man wolle zu. immer niuffte unausbleiblich der Erfolg

in das Gegentheil ihrer Erwartung ausfchlagen. Sollte der Vaterfegen den vorzüglichen

Gottesfegen auf das Haupt des Gefegneten herabrufen. wie konnte fie glauben. - gelänge

es auch den blinden Vater -. Gott. den Allfehenden. durch eine fo erbärmliche Munimerei

zu täufchen. oder glauben. der Abrahamsfegen. den Gott an die Bedingung des zu üben?

den bist-.wi Mp7s geknüpft hatte. könne von demfelben Gott auf dem Wege einer folchen

Lift und Täufchung erfchlichen werden! War aber mit dem Vaterfegen irgend ein con
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ältefien Sohn Efaw und fprach zu ihm: "W417- qZI .WFL 7-W

Mein Sohn! Er fprach zu ihm: Hier ' “ ' * * t “ -bin ich. .rz-nz niger

 

kreter Vortheil verbunden. etwa ein Vorzug in der einfügen Erbfchaft. wie hätte eine folche.

auf Betrug beruhende Ertheilung nicht rin-*u nero. nicht durch und durch in ihren Folgen

nichtig fein follenl War doch die Entdeckung des Betruges unausbleiblich." Wenn auch

die Ausführung der Mummerei gelang. mit Efan's Heimkehr war unabweislich Alles an

dem Tag - das muffte fich ja Rebekka jagen! Und dabei. wie plnmp die ganze Komödie.

ein paar Ziegenfelle um Hals und Hände. wer als die vollendctfte Urglofigkeit konnte

damit getäufcht werden! - Was konnte fie mit*einer folchen Komödie beabfichtigt haben

- was Anders als eben die Komödie! Nur fo. nur wenn die nnausbleib

liche Entdeckung von vornherein mit berechnete Abficht gewefen. gewinnt

Alles Sinn und Verftand. und wird von Rebekfa's Standpunkt aus - begreiflich.

und - wenn gleich nicht völlig zu billigen - doch zufällig gleichzeitig auch fehr wohl

zu entfchuldigen.

Als Einleitung zu diefen Vorgängen haben wir den Bericht gelefeu. wie Efau der

großen abrahamitifchen Aufgabe aus freien Stücken den doppelten Fanftfchlag in's Ange

ficht gegeben. indem er zwei chittifche Frauen geheirathet. Wenn Etwas Jizchak über die

vollftändige Unwürdigleit feines älteften Sohnes hätte die Augen öffnen können. fo wäre

es ja Dies gewefen. Gleichwohl fehen wir Jizchak feinen älteften Sohn rufen. um ihn

zu fegnen. d. h. ihn zum künftigen Führer und Lenker des abrahamitifehen Haufes zu

machen. Was muß Efau für ein ..Jäger mit dem Munde“ gewefen fein. wie muß er fich

zu verfiellen gewufft haben. daß er trotz feines ganzen unabrahamitifchen Lebens den

Vater getäufcht und fein Herz gefangen genommen!

In dem Wörtchen in) - 'W177 ee: ,737| - ..fiehe ich bin ja doch fchon alt“ - liegt

klar. daß er fchon lange den Entfchluß gehabt. einen folcheu Segen zu ertheilen. daß da:

gegen aber remonfrrirt worden. Rebekka hatte ihm wahrfcheinlich ftets gefagt: laffe es

doch noch. hat ja noch Zeit. bift ja noch nicht fo» alt n. dgl.. und hatte gehofft. inzwifchen

Jizchak zu enttänfcheu. Es war ihr aber nicht gelungen. .Was wollte. fie nun? Was

konnte fie wollen? Nichts. als ihm einmal ac] bomjuelu zu demoufikikeu

daß. und wie er getäufcht werden könne! Wenn ihm gegeniiber felbft ein Jakob.

ein Ski Wee. fich als *nu n13; verfiellen kann. wie viel leichter einem Efau. fich ihm als

Od We zu verftellen! und das - Jizchak's Enttäufchung durch diefe Täufchung -*

gelang auch Rebekka vollkommen Sobald ihm die Täufchung zum Bewufftfein kam. faffte

ihn ein jäher Schreck - er fah. nach dem Ausdruck der Weifen. das Gehinnom vor fich

geöffnet. fah wie er fein Leben lang getäufcht worden. Sofort fiel ihm die .Binde von

den Augen. er faffte fich rafch und fügte bewufftvoll und aus freien Stücken: "NAI '3.1

".'1' hinzu.

So hat auch *id f: tin-*irn "i wohl diefe Vorgänge aufgefafft. indem er (7": z. St.)

äußert: udn rin-i nam-1 rm :ii-non win; *nn* :wir im bonne mda-1 :inn-m2 nor: nd

Qt: denim; Istanbul' ind 717m... ..nicht etwa weil Rebekka den Jakob mehr als
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2. Er fprach: Siehe ich bin ja doch zäh »D41277 gez-,7W .2

bereits alt geworden. weiß nicht den “ ' * . - *- , q
Tag meines Sterbens. c im: IO?:

3. Und nun. nimm doch deine Geräthe. NY; *hihi WM] -

dein Gehiinge und deinen Bogen und bis .KÜN- ,ngfgzxf NZ]gehe auf's Feld und jage einmal mir ein * * ' ' * (MA

Wildpret. , . „ _ ' *-7

4. Und bereite mir Wohlfchmeckendes *hh/*BY SWL?? +7. W72). '4

Efau liebte hat fie dies gethau. fondern damit diefer nicht mehr komme

und den alten Vater täufche."

Auch Jizchak's Verfahren diirfte bei näherer Betrachtung des Segens. den er Efau

ertheilen wollte. fich klarer herausftellen. Efau felbft hatte gar nicht erwartet. daß Jizchak

ihm den ganzen Segen hätte ertheilen wollen. fragt er ihn ja fogleich: 'd D538 V8.7

4 .7:73 haft du denn nicht mir einen Segen vorbehalten. d. h. du hättefi doch gewiß. wenn

du mich gefegnet hätteft. noch einen Segen für Jakob zuriickbehalten. gieb diefen Segen

mir! Wohl gefieht ihm dies Jizchak zu. indem er ihm aber den Jnhalt des Jakob er

theilten Segens mittheilt. zeigt er ihm. daß nur diefer Segen fich für Efau geeignet hätte.

der für Jakob referoirt gewefene Segen für Efau völlig ungeeignet war.

Zwei Elemente waren durch feine beiden Söhne in feinem Haufe vertreten. in Efau die

materielle Macht. in Jakob die geiftige. Beide Richtungen. das war Jizchak wohl bekannt.

find für das Gedeihen der Nation nöthig. Es war Jizchak ferner wohl die Prophezeiung

bekannt: Win 7M' :71. der materiell Stärkere werde dem materiell Geringern dienen,

Jizchak durfte aber geglaubt haben. die abrahamitifche Beftimmung folle von einem Elan

und einem Jakob in briiderlicher Vereinigung und gegenfeitiger Ergänzung fortgetragen

'werden. und hatte deshalb Efau einen Segen materiellen Juhalts beftimmt. fiir Jakob

aber einen geiftigen in petra. Tiefer für Jakob referoirtc Segen hatte nun aber für

Efau keine Bedeutung. dem Raturell und Sinn für diefe geiftige Seite des abrahamitifchen

Haufes abging. Rebekka aber kannte aus Labau's Haufe die Unmöglichkeit und den Un

fegen einer folchen Zerklüftung. fie wuffte aus Erfahrung. wie auch das Materielle nur

in einem vom Abrahamsgeifte durchwehten Haufe. in einer vom Abrahamsgeifte geleiteten

Hand zum Segen und zur Heilesblüthe gelangt, fie fchaute das Richtige. fie erkannte in

dem entgeifiigten Materiellen den Fluch. und fah den Segen nur ungetheilt auf Einem

Haupte erblühen. Solche Erwägungen dürften die Haudlungsweife Beider erklärlich finden

laffen. Sehen wir nun das Einzelne:

V. 3. 4. Was mochte Jizchak veranlafft haben. feinem Sahne. den er fegnen wollte.

zu fagen: koche mir erft ein fchönes Gericht! Man hat fonderbarer Weife eine Varallele

in Elifcha's Saitenfpiel (Kön. ll. 3. 15,) finden wollen; als ob auch einem guten Braten

eine das Gemüth begeifternde Kraft inne wohne! Man dürfte jedoch überfehen haben.

daß nicht 7373W mm2. fondern *re-s) zI-am nur: fteht. Dies findet fich bei einem

ähnlichen Segen fonft nie. Die Verfönlichkeit fegnet. aber nie irgend ein hervorgehobeuer

mßc.



:mi-in i: nnen-i:

wie ich es liebez und bringe es mir

damit ich es effe, damit dich meine

Seele fegne bevor ich fterbe.

5. Nibka aber hörte als Jizchak zu

feinem Söhne Efaw fprach. und Efaw

ging auf's Feldz Wild zu jagen um es

heimzubriugen.

6. Ribka aber hatte zu ihrem Söhne

Jakob alfo gefprochen: Siehe ich habe

deinen Vater alfo zu deinen Bruder

Efaw reden hören:

'7, Bringe mir doch Wildpret heim

und mache mir Wohlfchmeikendes damit

ich effez fo will ich dich fegnen vor

Gott bevor ich fterbe. i
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was rie-.ri i? ard-n_ :hier wie? rie; nenn:

er?? im? ,Wi-:ri dem -5

"iri- cn'c-a na ?ik-:21. ne: tei-.tr

:rr-:1:5 *er

ne? :derer die-:n: -6

Wir-ir Wie?- :an mit

:irrt rar weir und

*dr-W. *er te mei::- -7

rie-:nei hier): :des:

wie nei* nr*:

Theil derfelben, wie WD). Aehnlich findet fich nur in Hiob: rede. '3137:1 bed an (Kap. 31,

20.). Da ift es klar. Die Lenden, der erwärmte Leib des nackten Armen fühlt die Wohl

that des Wohlthäters und fegnet ihn dafür. Ebenfo vom Menfihen zu Gott: *te-v: '373.

wo nicht blos allgemein der Entfchluß Gott zu dienen ausgefprochen, fondern der Menfch

angeregt werden follf einmal durch und durch Alles zu fühlen. was ihm Gott gethanz

damit jede Fiber feines Wefens ihm diene!

Somit diirfte es auch hier klar fein. Jizchak wollte Efau im Sinne feines künftigen

Berufes fegnen. Wie er hoffte. daß feine Anlagen fich einfi für fittliche Zwecke fegensreich

bethätigen follten, fo follte er einmal im Momente des Segens erfcheineu. Soll einmal

das wilde Waidhandwerk für einen edeln menfchliwen-Zweck bethätigen!

Denn allerdings fcheint es, daß diefes Jagen. um dem alten, fchwachen Vater ein kräf

tiges Gericht zu bringcnz nicht zu Efau's täglicher Befchäftigung gehörte, Er hatte Luft

am Waidwerk, am rauchenden Blute, an Ueberwindung der Kraft der Thiere. Aber einem

fchwachen Kranken damit Labung zn erjagen lag nicht in Efau's Charakter. „Nimm

doch einmal die Geräthe deines täglichen Berufes und erjage mir Wildpret und bereite

du felbfi mir fchmackhafte Gerichte“, follft einmal die Geräthe der wilden Jagdlnft zu

einer wohlthätigenf einen alten Mann erquickenden Handlung verwenden, follft einmal

fühlen, wie wohl es thue, init feiner Kraft Andern eine Freude zu machen. Darum lenkt

er auch in dem Segen. den er dem vermeintlichen Efau ertheilt, ihn von dem Waidhand

werk zu dem „von Gott /gefegneten Felde'h zn dem Ackerbau hinüberF zur Wahrung des

Wohlfiandes im füdifchen Nationalleben. Diefes Erquicktwerden und diefes Gefegnet:

werden durch die gewährte Erquickung liegt in dem: 'WII 7372.7 mai-:1. Darum auch

V. 5: Zeßt ging Elan einmal auf die Jagd mit dem Zweck, M3715, es nach Haufe zu bringen!

V. 7. Das *7 '.725 ift eine llinfchreibung des 'tr-:a: ich will dich als vor "i wirkend,

d. h. mit deinem Berufe wohlthuend. fegnen.
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8. Und nun mein Sohn, höre auf

meine Stimmex in Betreff deffen- was

ich dir befehle.

9. Geh' doch zu den Schaafen nnd

nimm mir von dort zwei gute Ziegen:

böc'kchen- damit ich fie wohlfchmeckend

deinem Vater bereite wie er es liebth

10. dann bringft du fie deinem Vater

nnd er ifft- damit er dich vor feinem

Tode fegne.

11. Da fagte Jaakob zu Ribka- feiner

Mutter: Siehet Efaw mein Bruder ift

ein haarichter Mann und ich bin ein

glatter Mann

12, vielleicht wird mein Vater mich

betaftenh fo werde ich in feinen Augen

wie ein Betrüger fein- und fo werde ich

auf mich Fluch nnd keinen Segen

bringen.

13. Seine Mutter aber fprach zu ihm:

Ueber mich komme dein Fluch mein

Sohn; nur gehorche meiner Stimme

und gehe hole mir.

14. Da ging er und nahm und brachte

es feiner Mutter; feine Mutter bereitete

Wohlfchmeckenves wie es fein Vater liebte.

15. Dann nahm Ribka die koftbaren

Kleider ihres älteften Sohnesx die fie

rmx-in t: werden:

reer-:Fe in? nee' 14-: den -8

:mit air?:- *er

:der eine) ini-»7er "dene -9

W nern W Dry :ne :er

:ene irre.: ner!- einer

nee den ner? dee-:e -10

:m2 7;?? wie:

"er »ni-„DW :17'347- fienr -11

*er der! *n'e- W nr rer i:

. 71).?:

PSV?? XDA-7:1] *n :HW .12

en *il-'ee *7e *PQ-n :nr-r::

naeh? ?2e 777er ie nee-57. -13

een*- in ier-?exer- er r::

'einen the? non man an *114

:wie :re "er

iii-.rin _naß-'Ü reer-n -15

Der Der wenn '57er- er::

need ene ÖMZ-'r Wee-Iron::

bei fich im Haufe hatte- und bekleidete damit ihren jüngern Sohn.
 

11. Wiederholt heißt es hier und im Verfolge immer wie, da fie nur alö Mutter ec)

forderte nnd er nur als Sohn gehorchen 31x miiffen glaubte.

V. 12, zii-nrw), wie ein Betrüger, wie Einer, der Jemanden irre fiihren will

 

Diefes „J" erklärt Alles. Jakob war kein Betrüger, wollte nicht tänfchem allein e'

wird, meint e17 gar nicht Zeit habenF Jizchak aufznklären, daß er nur der Mutter nich

unqebol'fqm fein wollte- Jizchak wird ihm fofort als Betrüger fin-hen. Damit hatte et

ihr aber auch indirekt auf die ehrerbietigfie Weife gefagt, wie oerwerflich ihm das Ganze

wie es ihm als fluchwlirdige Täufihnng ericheine.

V. 15. re:: mine "Mn, beiläufig ein charaktcrifirender Einblick in Efau's Ehe. Sein»

Kofivarkeiten nertrante rr nicht feinen Frauen an! '
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16. Die Felle der Ziegenböckchen hatte

fie zuvor auf feine Hände und die Glatte

feines Halfes gekleidet

17. und gab nun das Wohlfchmeckende

und das Brod- das fie bereitet hatte- in

die Hand Jaakob's7 ihres Sohnes.

18. So kam er zu feinem Vater und

fagte: Mein Vater! Er eriviederte; Hier

bin ich! Wer bift du mein Sohn?

l9, Da fagte Jaakob zu feinem Vater:

Ich- Efaw dein Erftgebornerh ich habe

gethan wie du zu mir gefprochen; ftehe

doch auf und feße dich und effe von

meinem Wildpreh damit mich deine

Seele fegne.

20. Da fagte Jizchak zu feiifem Sahne:

Wiefo haft du fo rafch erlangt, mein

Sohn? Er fprach: Weil Gott dein

Gott es vor mich gefiigt.

21. Da fprach Jizchak zu Jaakob:

Tritt doch nähen damit ich dich betaftex

mein Sohnt ob du wirklich mein Sohn

Efaw bift oder nicht.

22. Da trat Jaakob zu feinem Vater

Zizchak hin und diefer betaftete ihn- und

fprach; Die Stimme ift Jaakob's Stimme

und die Hände find Efaw's Hände.

23. Er erkannte ihn nicht- weil feine

Hände wie ,feines Bruders Efaw's Hände

haaricht waren„ und fo fegnete er ihn.

24. Er fprach: Du bift'st mein Sohn

Efaw? Er fprach: Ich bin's,
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V. 17. DI fiehe V. 11.

V. 23. Die Stimme und auch wohl die Redeweife- *Nr/*bet in, wie die Weifen bemerken

*- erkennt Jizchak als Jakob's Stimme, und läf f t fich doch durch eiiie folÜe einzelne

Aeußerlichkeit wie-die haarichte Hand tc'iufchen! So mag es wohl auch im ganzen Leben

gewefen fein, Der Totaleindruck Efau's auf Jizchak war gewiß auch kein giinftiger, und

dennoch ließ er fich durch einzelne erkiinftelte Aeußerlichkeiten irre leiten.

  



419

25. Er iprach: Bringe mir es doch

näher- damit ich von dem Wildpret

meines SohneÖ efie„ damit dich meine

Seele iegne. Er brachte es näher; er

aß. Er brachte ihm Wein; er trank.

* 26. Da iprach fein Vater Jizchak zn

ihm: Tritt doch niiher und kiifie wich

mein Sohn!

27. Da trat er hin und kiifite ihm

da roch er den Duft [einer Kleider nnd

fegnete ihm und fprach: Siehe der Duft

meines Sohnes ift wie der Duft eines

FeldeD welches Gott geiegnet!

28. So gebe dir Gott non dent Than

des Himmel-Z- nnd von den Fettigkeiteu

der Erde und eine Fülle non Korn

und Moft.

29. Völker werden dir dienen und

Nationen fich dir beugen -werde aber

ein Mann deinen Briidern- daß deiner

Mutter Söhne dir fich beugen! Wer

dir fluchß dem wird dann gefluchß wer

dich iegnet wird geiegneti

:17511-11: rende-1:

neo ?ol-?n i? nee-*.1 oem -25.

ier-n21. MW ne*:- 73:)

:rie-"7,1, t7: th den-,1Min

*nee ine ein? tier nen: -26

:ne 'Wee-'t re

non-bez du); Wein *enn -27

ne :tn-*en nenn-*Meran

:rer en nie- one

Onken 'nf-'ten 28 *er

tn In rn::- nee-'eq :dee-7

:teinl'lkn:

'-17 W nnen: ?9
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reoeet nie ner nen*:

:nt-12,

Wii-nr.- rie: bye-30
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30. Es wary als Jizchak Jaakob zu fegnen vollendet hatte- Jaakob war nur eben

 

V. 27. 28. Wir wiffen bereits, welehe Vorliebe Jizchat* fiir den von Gott gefegneten

 

Ackerbau hatte. Siehe tur-icht er daher, mein Sohn duftet bereits nicht nach dem Walde,

fondern nach dem von Gott gefegneten Acker: fo möge dir denn Gott geben die Stätte

der Fruchtbarkeit nnd das von .Ihm geicgnete Anfbliihen. -

V. 29. Völker nnd Staaten' *beugen fich nicht der geiftigen* beugen fiä) nur der

materiellen Größe. Jizchak meint ja- Efau ftehc vor ihm. Gott hatte Abraham ver:

heißen, fein Volk werde zum Segen werden fiir alle Völker, In diefer Aufgabe meint

Jizchak- tollte Efau das Venfnm des materiellen Wohlftandes werden, dem fich der Neipekt

der* Völker nnd Staaten zuwendet, .*nxt ift Imperativ, nicht Segen- fondern Aufgabe:

durch die materielle FiilleF die dir Gott gewähren wird, werden Völker und Staaten fich

vor dir beugen; fnche nun aber auch mit Jakob uni die geiftige Größe zn wetteifern7 daß

nicht blos die Fremden dich achten, daß auch die Söhne deiner Mutter mit Achtung

vor dir fich beugen, dn auch ihnen als „Mann“ dafiehrft7 dann- wenn dir dies gelungew

dann: 71*.: PAIN 717x *Mn-.del

27*



:rtl-in w werden:

von feines Vaters Jizchak's Angeficht

fort gegangen. war auch fein Bruder

Efaw von feiner Jagd gekommen.

31. Da bereitete auch er Wohlfchmek:

kendes und brachte es feinem Vater. Er

fprach zu feinem Vater: Stehe mein

Vater auf und effe von dem Wildpret

feines Sohnes. damit mich deine Seele

fegne.

32. Da fprach fein Vater Jizchak zu

ihm; Wer bift du? Er fprach; Jch bin

dein Sohn. dein Erf'tgeborner. Efaw.

33. Da erfaffte Jizchak ein überaus

großer Schrecken und er fprach: Wer

denn ift Jener. der bereits Wildpret

gejagt. mir es gebracht. und ich auch

von Allem aß bevor du kamft und ich

ihn fegnete? - Er foll auch gefegnet fein!

34. Als Efaw die Worte feines Vaters

hörte. fchrie er überaus laut und bitter

auf. darauf fprach er zu feinem Vater:

Segne mich auch. mein Vater!

35. Er fprach: Dein Bruder ift mit

Lift gekommen. und er hat deinen Segen

genommen.

36, Da fprach er: Nennt er darum

fich Jaakob. daß er mich fhon zweimal

hintergangen. meine Erftgeburt hat er

genommen. und nun hat er auch meinen

Segen genommen! Er fprach: Haft du

mir denn keinen Segen vorbehalten?

37. Da antwortete Jizchak und fprach

zu Efaw: Sieh zum Herrn habe ich ihn
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dir gefeßt. und alle feine Brüder habe ich ihm zu Knechten gegeben. habe mit

Korn und Moft ihn geftüßt - und dir nun. was foll ich dir thun. mein Sohn?
 

V, 37. Was Jizchak. als er Efau vor fich zu haben glaubte. nur als Aufforderung

auszufprecheu wagte: 'NWZ 721.1 .*nn. das ift ihm jeßt von Jakob eine Gewißheit. Daß

er die geif'tige Führerfchaft haben werde. verfieht fich von felbft und - nachdem ihm die
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38. Da fprach Efaw zu feinem Vater:

Jft dies dir denn der einzige Segen?

Segne mich auch. mein Vater! Da erhub

Efaw feine Stimme und weinte.

39. Da antwortete fein Vater Jizchak

und fprach zu ihm: Siehe. der Erde

Fettigkeiten wird dein Wohnfitz fein. nnd

von des Himmels Than von obenz

40. anf deinem Schwerdte wirft du

leben und deinem Bruder wirft du

dienen; erft wenn du dich demüthigft.

löfeft du fein Joch von deinem Halfe!

41. Da hoffte Efaw Jaakob wegen des

Segensz mit welchem ihn fein Vater

air-.a inet-*r Wi! *38

rer-.I exe? *3; iii-“rin nur

ami-"e die?:

ein den*: 773e er?? im. 39“

nee-'ie an? rue-:- nee-'e rer*
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gefegnetz und es fprach Efaw in feinem NDW) 71;?

Binde von den Augen gefallen - hatte er mit dem furl' 717:! cu ihm auch mit vollem

Bewufftfein die materielle Grundlage zuerkannt. Es war ihm ja nun klar geworden, wie

im abrahamitifchen Kreife Alles, auch Soldat und Kaufmann 2c. vom abrahamitifchen

Geifte erfüllt fein müffe, Jin Abrahamshaufe fah er daher keine Stellung mehr für Efau.

V. 38. Giebt es denn außer dem Abraham-Haufe gar keinen Segen?

V, 39, 40. Nicht "höre "fd nm. nicht unter befonderer Gottes-Waltung und Führung;

foweit es in „Himmel und Erde“, in der natürlichen Ordnung der Dinge liegt, wirfi

du irdifche Fülle erreichen. Dein Schwerdt wird der Schöpfer deines Gefchickes fein. Du

wirft der Stärkere werden. wirfl die Welt erobern. um - die eroberte Welt Jakob zu

Füßen zn legen. „Rom“ erobert die Welt, um fie fihließlich nach allen Verirrungen dem

fiegreichen Genius Jakob-Jisrael's zu Füßen zu legen. So lange du herr-fehen wirft, jede

materielle Eroberung nur als Staffel zu immer weitern Eroberungen betrachten und be

nuhen willft, fo lange arbeiteft du nur für den Bruder, fo lange du :in bift. fo lange

*W8* *wir In; nur erft *rn-i AWO. wenn du freiwillig herabfieigft, freiwillig dich den

Brudergenius huldigend nnterordneft, wirft du dich emancipiren und ihm ebenbürtig ale

Bruder zur Seite treten. - 7'7 und 7th verwandt mit "-"1' (Vgl, AWNA :nn-1 Richter 19, 11.)

erniedrigt werden. fich erniedrigen. *rer-:r *i'm* (Vi. 55, 8.): ich fühle mich nicht er

hoben, ich finke in Wehmuth hinab im Gebete. 'in :nl *in *im :ini-'"7 (Hofchea 12, 1.)

Judo ift felbft in der Erniedrigung noch mit Gott. oder, da es V. 3. heißt '777 :ro

Wifi' W; fühlt fich noch erniedrigt in feinem Wandel mit Gott. Zu PW: P7i* biete

*III *.*n* (Jef. 15z 3.) eine Varallele,

V, 41. WW. vom verwandt mit MV (Klagel. 3, 8,) und cn'nd, oerfperren. ner

ftopfen. bezeichnet einen oerhaltenen Haß, ähnlich wie na), das auch allgemein: be

wahren, bergen und fpeciell: Haß bewahren und bergen heißt. Es ift traurigz da|
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Herzen: Laß nur die Trauertage um ix)) F371))meinen Vater heran kommen. fo werde * . * - *'- *

ichfchonmeinen VruderJaakoberfchlagen. _42. Ribka wurden die Worte ihres ii?? "LI-.777??? *42

c'jlteften Sohnes Efaw berichtet. da fchickte KIND_ HDDfie hin und ließ ihren jüngern Sohn ' ' " " i '

 

hier vorausgefeßt zu fein fcheint. daß wohl fetten ein Menfch den Rudern mehr liebt als

er zeigt. wohl aber ihn mehr hafft. und daß daher „bergen" ftillfchweigend das Bergen

einer feindfeligeu Gefinuuug bedeutet. - ..Wegen des Segens. den der Vater ihm gege

ben." Man darf f>uvauken. ob: wegen des Segens. den fein Vater dem Jakob. oder

deu er ihm. dem Efau. gegeben. Denn in diefem fpricht fich ja erft oollftändig aus. wie

feine ganze Stellung dem kiiuftigeu Jakob-Haufe gegenüber eine untergeordnete fein werde.

..Was du bedeuteft im Leben." war ihm ja gefagt. ..fällt Jakob zu. und du mufft dich ihm

unterordnen. wenn du ihm gleich werden willfr." - firmen. mein Vater hat ja gefagt

"W7 737m 53i, das foll der erfte Gebrauch von meinem Schwerdte fein.

V. 42. '777W .7); ice-t2. fahrt .7): 3,7V'. wird gewiß nicht unifonft hervorgehoben. ebeufo

am Schluffe der ganzen Erzählung: nenn :if/'r' :>- .7|7:7 "7x, Rach allen diefen Vor

gängen blieb Efau der Aeltere. Jakob der Jüngere und Rebekka Efau's

Mutter wi e Jakob's, Ju diefem Ganzen fpricht fich uollfiändig die edle. reine Gefin

nung Rebekka's und Jakob's aus und findet fich unfere Auffaffung beftätigt. Bei gemei

nen Raturen wird Derjenige. der dem Rudern Unrecht gethau. dem Rudern dann erft

recht böfe. fucht nach Vorwänden und Gründen. um das gethane Unrecht hinterdrein zu

rechtfertigen. Gemeine Seelen werden nach gethanem Unrecht nur noch riickfichtslofer.

Und Rebekka uud Jakob? Daß Efan nach dem Gefchehenen mehr als ungehalten war.

das findet Rebekka ganz natürlich. Efau konnte ja ihre Gründe niemals oerftehen.

geichweige verzeihen. Und hat Jakob auch nur im Geringften von der .737) und der

n71)) Gebrauch gemacht? Nicht im Mindeften. Vielmehr fehen wir Jakob entfchieden im

Nachtheil. Sie waren doch Zwillingsbrüder. Efau aber verheirathet fich bereits zu vier

zig Jahren. bringt zwei. fpäter fogar drei Schwiegertöchter in's Haus. nimmt Theil an

des Vaters Wirthfchaft und Hausftaud und Jakob geht nackt fort. ohne Heller. um fich

als Knecht zu verdingen. und durch Knechtesarbeit fich einen Familienftand zu erwerben.

7m.:- rie-nm .7WD 73W. - Vielfach hat man es auffallend gefunden. wie Jizchak. der

doch fowohl durch die Erbfchaft von Abraham als durch felbftgewonnenen Segen ein

mehr als gewöhnlich reicher Mann war. feinen Sohn Jakob fo von Allem entblößt mit

feinem bloßen Wanderfiab habe fortwandern laffen. Allein diefer Umftand wurzelt tief

in all den Motiven. die diefen Vorgängen zu Grunde lagen. Wenn Jakob durch Rebek

ka's Veranlaffung die .737) und die 7.71:) erhalten. fo follte es klar hervortreten. daß

dabei auch nicht eine Spur von Rückficht auf materiellen Wohlftand obwaltete. Efau

follte nach Jakob's Abreife auch nicht eine Stecknadel vermiffen können. Es ift dies

das größte Dokument für Rebekka's und Jakob's Seelenadel. Diefe Worte 'Wi :17W :nn
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Jaakob rufen und fprach zu ihm: Siehe PVR

defiZlBruder Efaw tröftet fich dich zu WWW?:er agen; - ..7, ., t ,

43. und nunz mein Sohnh höre auf W1?) '43

meine Stimme und mache dich aufh :WI-7" gmx ?JH-[YZ Kfz-"J3

flüchte dich zu meinem Bruder Laban "7' “ 7 .3" l' Ä' .44 '

nach Charan; 7?
WM „iV-7 .

44, bei ihm bleibft du einige Zeity ?iz-dl]f * d

:ij: die Zorneshiße deines Bruders 7-1:?) :NWZ-RZ :Wh-.7L _45

L r * .* : . .

45. bis dann der Zorn deines Bru

7?ders von dir gewichen und er vergeffen 'QZ ,7279:- QZWhatz was du ihm gethanz dann fchicke * * . -„ *g *

ich hin und laffe dich von dort holen; W

warum foll ich denn auch eurer beider an einem Tage beraubt werden?

 

find gleichfam die Grabinfchrift Rebekka's. Fortan tritt fie nicht mehr thätig auf. Sie

war in Allem und bis an ihr Ende Mutter Jakob's und Efau's, hat ftets mütterlich

gehandelt, -

"Zwen- Jakob war alfo nicht zu Haufez nicht ein Mutterföhnchem das immer um

die Mutter gewefen wäre. 7mm- der dein Bruder ift und bleibt, und gegen den du nie

vergeffen darfft, daß er dein Bruder ift,

V. 43. "f5 "17:z gehe als Flüchtling fort.

V. 44. ."ltIf'l ift ein höherer Grad von '7er, kn* ifi der im Geficbte fich äußernde

Zorn, ohne daß man nothwendig iin Herzen fo böfe zu fein braucht. nat-1 ift die wahre

Gluth des Zornes.

V. 45. knx* :im nv. Es genügt nicht,'daß fich die Hitze des Zornes gelegt. Ich

werde wartenz bis du ihm entgegenkommen kannft ohne von ihm Unfreundlichkeit erwar

ten zu müffen. Man fieht, Rebekka hat die befte Vorftellnng von Efau's Gemüth, dafi

er felbft das Unrecht, das ihm gefchehen. nnd deffen Größe von feinem Standpunkt aus

fie keineswegs verkennt, werde ganz vergeffen können. „Soll ich euch denn auch ver:

lieren an Einem Tage“, wohl; wie ich euch an Einem Tage geboren? Den Gemordeten

hätte fie nicht mehr und der Mörder wäre nicht mehr ihr Sohn. Indem fie aber beide

zu verlieren fürchtet, hat fie beide noch* hängt ihr Herz noch an Beiden, und Efau ifi

ihr nicht minder Sohn als Jakob. Es find dies Alles Zügez die nicht zu überfehen find,

5W: Kinderberaubtfein - und ddr/ie: die Traube! Vielleicht bedeutet dann*

nicht fowohl die Beerenz als vielmehr das kurze Stengelgeiifte, an welchem die Beerer

fißen. So lange die Beeren daran findz fieht man das Geäfte nicht. Es wird nur fieht

barz wenn es der Beeren beraubt ift. 71'712* fs): "jenem die kinderreiche Mutter ift ein

fruchtgefegneter Weinftock. Sterben ihr ihre Kinder, fo fieht fie wie das nackte Trauben

geäfte da, dem man die Beeren abgepflüekt.
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46. Da fprah Ribka zu Jizhak: Jch Why-bg im?) *weicht -46
habe Unluft an meinem Leben vor den -f' f" - - - _ 4_ N")

Töchtern des Chitter's; wenn Jaakob eine :i7 OB WI m77? K'_ f

Frau von den Töhtern des Chitter's (iM-777).???

wie diefe. von den Töchtern des Landes :Wh-f o5 fendt"

. . 1* - c' 7N' '-'7 7

nimmt. wozu mir das Leben? :NW-_5B VLN-„L '1 f7:

Kap. 28. V. 1. Da rief Jizhak den _ _ _ _ _

Jaakob und fegnete ihn. Er befahl ihm [AZ-*T5 747 "URL MIZ-:LWK

und fagte ihm: Du follft keine Frau :W33- j-ffgxzf;

von den Töchtern Kenaan's nehmen. j - _ . "- o 2

2. Mache dich auf. gehe nach Vadan :_7 W?

Aram zum Haufe Bethuel's. des Vaters :ÄPdeiner Mutter. und nimm dir von dort :NDR 177px ?Z5 M7737; "Me

eine Frau von den Töchtern Laban's. :'*'*.* “* *- *"t . : * * *

des Bruders deiner Mutter. *LW '3

3. Und Gott. der Allgenügende. wird :Wk-.YZ :fix-'Ifdich fegnen und dich fruchtbar mahen DHL-,IU 7Q7J-WR* :TZ-MY] *4

und dich vermehren. daß du .zu einer 7 "n" Y' i' i '-"'*

Verfammlung von Völkern wirft; 'W4. er wird dir den Segen Abraham's geben. dir und deinem Samen bei dir.

WCM

e

V. 46. Wäre Rebekka ein gewöhnliches Weib gewefen. was hätte ihr willkonnnener

fein können. als Jizhak Ejau's Mordgedanken zu verratheu. ihm damit zu fagen. wie fie

ja nun wohl Reht gehabt. Efau ein zweiter Kain werden wolle 2c. .*e. Das thut fie

jedoch niht. läfft vielmehr J'akob's Reife nach Badan Aram aus ganz natürlichen und in

fich völlig gerehtfertigten Motiven hervorgehen. - rider). wie wir fie bereits leider an

den beiden Shwiegertbhtern kennen. jenem www. von dem Gott gefprochen: jut Ude* er?

711W "1V 'KOMM

Kap, 28. V. 1. nme 77m7. nun freiwillig und mit vollem Bewufftfein. Rebekka's

Heilmittel hatte ihm völlig die Augen geöffnet.

V. 2. Wo eine Frau wie deine Mutter geboren und trotz cities Laban erzogen

worden ift. da ift es auch möglich. daß du die entfprechende Frau findeft.

V, 3. Du brauhft Nihts mit dir zu nehmen als Gott. der wird dich fegnen. d. b.

dir die Mittel geben. einen Hausfiand zu gründen und dann dir die Kraft geben. Kinder

zu erzeugen und fie in deinem Sinne zu erziehen. daß du dich in ihnen vervielfältigfi. und

du wirft. was mir niht gelutigen ift. Mob haben. verfhieden geartete Kinder. Wurzeln

der künftigen verfchieden gearteten Stämme. aber fie alle werden Ein 571,7. eine einheit

liche Gefammtheit bilden. es wird kein dub-v unter ihnen fein.

V. 4, 7in4. niht 7'718. niht erft aus deinen fpätern Nachkommen wird fich ein

einheitliher Kern für* das künftige Volk entwickeln. Keines deiner Kinder wird fich dir
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daß du das Land deiner Fremdlingsfchaft

erbeft- welches Gott dem Abraham

gegeben.

5. So fchi>te Jizchak Jaakobt under

ging nach Vadan Aram zu Labanh dem

Sahne des Aramiten Vethuelx dem Brit:

der Ribka'sh der Mutter Jaakob's und

Efarv's.

6. Da nun Efaw fahx daß Jizchak

Jaakob gefegnet und ihn nach Vadan

Aram gefchickt hatteX fich von dort eine

Frau zu nehmem - daß er- indem er

ihn fegnete- ihm gebot: du follft keine

Fran von den Töchtern Kenaan's

nehmem

7, und Jaakob feinem Vater und feiner

Mutter gehorchte und nach Vadan Aram

ging:

8. da fah Efawf daß die Töchter

Kenaan's in den Augen feines Vaters

misfällig waren

9. und da ging Efaw zu Jifchmael

und nahm Machalath f die Tochter

Jifchmael'ex des Sohnes Abraham's- die

Schwefter des Nebajothf zu feinen Frauen

fich zur Frau.

Diner*: nor-nd:
rn

:cd-nee*:

Z'NZLL-NZ THW! .5 .new

*n- a>_*“*>r Der, nen?, nde:

er *ne-:n trio-3

:iexn :er:

*ar nennen-12. rer-6

an? MWH irn» When: Ihre;

the ier-:e Der: "f-“ohne

eng/*cz* "dri-di? wie ihn nen

:nee die???

PDZ-HB DNT-77)_ .7 ,wc-..ew

:Der: *nne- nn. inet-ri

an? an? ein 1D. ihr den -8

tree ein? LW:

wir: Senne/'ren ihn niger -9

deiner-7:.- - ?nk-*nern

77 exe-'x52 ein): hier: Ohne

l'.) :mg/ide?

 

entfremdenf alle bei dir und mit dir Erben der dem Abraham gewordenen Verhei

ßung fein, -

Vergleicht man den Inhalt diefes dem Jakob bewnfftvoll ertheilten Segens mit

dem oben Efan zugedachten, in welchem keine Spur von der abrahamitifchen Befiimmung

enthalten ift, fo diirfte unfere Auffaffung deffelben gerechtfertigt erfcheinen. Das Siegel

aber des Ganzen ift das in V. 6. f. Enthaltene: Als Efan fah u. f. w. und daß er, indem

er ihn fegnete u. f. w. u. f. w. erft nachdem er Alles dies gefehen. kam ihm ungefähr

das Bewufftfein, daß die kanaanitifchen Frauen feinem Vater nicht recht fein müffen *

alfo von all dem Herzleid und Kummer, die feine Frauen bis jeßt den Eltern gebracht

hatte Efau keine Ahnung und nun jeßtf nachdem ihm davon eine Vorftellung aufdämmerte

_was that er? Entfernte er feine kanaanitifchen Frauen? Nein! Er nahm fich noch eine Frau
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10. So ging Jaakob fort von Beer N277' ABN; :17h: dig-_f .10
Scheba und ging gen Eharan. Ü * i * *ML771 *iS-1

. * 3&1.
'[77'

zu feinen Frauen zur Fran. rin-de: 1') 1'122: :bl So wenig Sinn und Verftändniß hatte

Efau für das. um was es fich eigentlich im Haufe Abraham's handelte. und hat eben

damit Rebekka's Beurtheilung feiner Befähigung für die künftige Leitung und Vertretung

diefes Haufes vollkommen gerechtfertigt.

RP]

V, 10. Obgleich es fchon oben V. 5. heißt: :wie man:: 77:11. fo wird doch hier mit

diefem Ausgang aus viiterlichem Haufe wieder begonnen. weil eben damit die felbft

ftändige Gefchichte Jakob's fich einleitet.

Wenn Abraham die Wurzel des jüdifchen Volkes ift. Jizchak die Fortfeßung zum

Stamm. fo ift Jakob der eigentliche Stamm felbft. Darum fprach auch Jizchak zu ihm:

*1:1 :7171:8 11::: nn 777 und. Jfi ja Jakob Derjeuige. der dem künftigen Volk Namen

und Gefchiek vererben foll. Wir heißen nicht Abrahanrs Volk. fondern: Jisrael! Jakob

fehen wir daher wie Abraham ein zweites 7') 'fd erfüllen. fehen ihn. uufern nächften

Stammvater. auf den die ganze Gefchichte von Abraham bis Jizchak hingearbeitet hatte.

gleichfalls ifolirt hinausziehen; jedoch ganz anders als Abraham. Abraham zog freilich

in die Jfolirung aus der Heimath; aber als Hausherr. mit Weib und Genoffen, Ver

wandten und Vermögen. Jakob aber fehen wir durch Verhältniffe bewogen freiwillig

hinauszuziehen. ohne das Mindefte mit fich zu nehmen. Er ließ vielmehr Alles dem

ältern Bruder zurück. damit diefer erkennen konnte. es habe fich bei der 71:1:: um keinen

materiellen Vortheil gehandelt.

Jakob zieht hinaus. um ein jüdifches Haus zu gründen. und nimmt

dazu Nichts als fich. als das mit hinaus. was in feiner eigenen Verfön

lichkeit liegt - das ift das Faktum. mit welchem hier eingeleitet wird; denn Alles.

was fortan folgt. bewegt fich nur um die Gründung des Haufes. War ja Jakob

der Erfte. der es ausfprach. wie Gott vor allem im Haufe zu fuehen fei. der

Erfte. der den großen Gedanken dachte: 'de r1':. erpdn 71*:. Gottes Haus. der eben

nichts anders fagt. als: daß der Kreis. wo die Menfchenfeelen keimen und

blühen. wohin der Menfch das trägt. was er erwirbt und es in Menfchen

leben bauende Thätigkeit umfetzr. die größte und nächfte Stätte der Gottes:

offenbarung fei.

Was fchon Noa bei der neuen Grundlegung der Menfchengefchichte vrovhetifch gefchaut.

daß. wenn es der japhetifcheu Eultur gegeben ift. die Menfchen für das Schöne zu gewin

nen. und dadurch veredelnd auf fie einzuwirken. es Sem vorbehalten fei. ..Hütten zu bauen.

in welchen Gott wohnt“. das trat zuerft durch Jakob in die Verwirklichung ein. Wenn

jüdifche Weifen den großen. die ganze Weltanfchauung nmwandelndeu Sah gefprochen:

:nimmer: WI'IW :Mm die Haupt- und urfprüngliche Stätte der Schechina ift auf Erden;

oder: wenn Menfchen gottfelig ihre Augen himmelwärts drehen. und meinen. Gott oben

-; ;ö:
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11. Da traf er-den Ort und über- "3 W157?? PZN! -11

'l d' S : .- . .,
nachtete dortwei ie Sonne unterge ,IPOD „II-Zw "[27] WWW) R:

gungen war. nahm von den Steinen t 4 . - . . n

des Ortes. ftellte feine Kopfumgebung Dix???zurechte und fchlief an diefem Ort. :RN-f"

 

fnihen zn iniiffen. lachen die Engel fie aus und nennen fie Difielköpfe (t't'ct. 18.); oder:

wer im Freien wandert und lernt. und fich von dem Lernen feiner Lehre unterbricht

und fpricht. wie fchön ift diefer Baum. wie fchön ift diefes Feld - wer alfo in der Au*

fchaunng der gotttreuen Entwickelung eines Meufchen-Lebens nicht eine alles Andere ver

dnnkelnd iiberfirahlende Herrlichkeit findet. fo daß ihm dabei noch ein Auge fiir die Herr

lichkeit der Natur bleibt - der hat faft fein Leben verwirkt (Aboth [ll. 9.) - folche und

ähnliche Ausfpriiche verdanken wir dem Geif'te Jakob's. Unter dem Einfluß der japhe

tifchen Eultur flüchtet man fich aus dem ..profaifchen“. „gewöhnlichen" Leben in die

..Voefie“ der fchönen Natur, Jakob's Erben finden Gott und alles Herrliche am

Erften und Näihfien im Haufe. Das ift der Gegenfaß jüdifchen und nichtjüdifchen

Wefens.

So ging alfo Jakob von Beer Scheba nach Eharan. :7:2- niQ. das fiir Jizchak fo

bedeutungsvoll war. wo er innegeworden. wie mit ihm. wenn gleich nicht rtr-tdb. fo doch

fchon enn) begonnen. wo er aber. als er fich freiwillig ifolirt hatte. nicht blos Ruhe. fondern

auch Anerkennung gefunden. diefes Beer S>feba der Ruhe und der Ehren gab Jakob

freiwillig auf und wanderte nach Eharan.

V. 11. www) wen kann nicht wohl heißen: er traf an einen Ort. Es müffte dann

erftens heißen WWII'. nicht DWZ; *-:t im*: heißt ferner nie ein bloßes Begegnen. fondern

f'tets ein folches Zufainmentreffen. bei welchem der Eine auf den Andern einen bedeu

tenden Eindruck macht. Daher ja auch das abfichtlichfte Auffuchen mit Waffen oder Bitten:

angreifen. oder in Jemanden dringen. Es muß alfo auch hier der Ort ein folcher gewe

fen fein. der ihn bedeutfam angezogen und gefeffelt hat,

Er geht ohne alle Mittel hinaus in die weite Welt. noch dazu zu einem Laban. deffen

Charakter ihm wohl bekannt gewefen fein diirfte. geht. um fich eine Fran zu holen. war

deshalb in feinen Gedanken ganz in Eharan. dem Ziel feiner Reife. - da ..ward er von

dem Orte betroffen“. feftgehalten; die Bedeutung des Ortes. den er zu verlaffen im

Begriffe war. feffelte ihn.- ..Er übernachtete dort. denn die Sonne war unter-gegangen“,

Der Eindruck. den der Ort auf ihn gemacht. war doch nicht ein fo bedenteiider. daß er

dort geblieben wäre. wenn nicht die Sonne uutergegangen wäre. Da nahm er von den

Steinen des Ortes und feßte fie zum Schuhe feines Kopfes zurechte. um wiihrend des

Schlafes nicht von Menfchen oder Thieren betreten zu werden. Es war dies das erfte

Haus. das er fich baute. Und obgleich er von der Bedeutung des Ortes lebhaft

berührt gewefen - er war an der Gränze des Landes feiner Zukunft - fo fchlief er

doch an diefem Orte.
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12. Er träumte und fiehe daz eine ,737777-3 :ZM DW YZF-NI_ .12

Leiter - geftellt zur Erde - und ihre . _* _ - -

Spibe reicht in den Himmel; und fiehe UW? YFMda, Engel GotteS - fteigen hinauf und ZD, ML737: TIM WUK-TZ

fteigen hinab wider ihn;

 

V. 12. :75:1 von d5:- und ci als Bildungsbuchftabez wie [3,7V, cin-hr1??- (von moto).

ddp: hinauffieigen, Es wird ihm alfo [35D, eine Leiter gezeigtz alfo, daß überhaupt

eine Verbindung von der Erde aufwärts fei; - und fie ift: :Mo-z fie ift geftelltz

fie ift nicht von felbfi und nicht zufällig da: fie ift durch eine höhere Macht gefiellt, und

zwar MP8: zur Erde, alfo die Macht und der Wille der fie geftelltz befindet fich nicht

auf Erden, fondern in der Höhe, fie ift aus der Höhe hinab bis auf die Erde geftellt; -

WWW! nur: innen', ihre Beftinunuug ift gleichwohl nicht zunäihft nur vom Himmel zur

Erde, fondern: von der Erde aufwärts zum Himmel zu fteigen; -- dies ift die eine

Gedankenreihe, die ihm gezeigt wird! Alfo zuerft überhaupt, daß das irdifche Gefammt

leben, fomit auch das des Menfchenz fomit auch das feinez fein Ziel nicht in der Ebene,

- nicht von Beer Scheba nach Charanz - fondern in der Höhe und aus der Höhe habe;

daß alles Jrdifche von Oben geladen feif fich zu einem hirnmlifchen Höheziel emporzu

arbeiten; daß diefe-Z Ziel und diefes Aufwärtsftreben zu ihm kein von Menfchen erfun

denes Mährchen, kein auf Erden entfiandener Wahn fei, fondern die wefenhaftefte, vom

Himmel felbft geftellte Realität habe und unmittelbar auf Erden anzuftreben fei. (Vgl.

die Sätzez 7“:: nun; .-n tui-m :uw in:: ni obw- - *ro .-n odio - und 775m 91, b.

MOD W258 715m-/ :GW 77W 73m7- alfo weit über die irdifche Welt hin reicht die Leiter

und überall ift ihre unterfte Sproffe zu erfteigen.) ,

D7117 eine zweite Gedankenreihe: er fieht "pdie 'Juden fieht Engel Gottesz Boten

Gottes, Wefen auf Erden, die auf Gottes Geheiß Wirkungen im irdifiheu Leben hervor

rufen, fieht fie hinanffieigen und herabfteigenz fieht fie fich oben die Weifung für ihr

Wirken hier unten holen, und fieht fie: 1:, wider ihn herabkommen (- wie es nach Einer

Uuffaffung bedeutetz die uns durch das Folgende gerechtfertigt fcheint -). Er fieht. daß

fich das Gefchick des Menfchen nicht auf Erden durch die fiunliche Welt vollzieht, fieht

Boten Gottes und gewahrt- daß diefe Gottes-boten hinauffteigen und fchauen dort das

Bild, das Ideal des Menfchenf wie er fein follte, und fteigen hinab und vergleichen damit

das Bild Deffen, was und wie er ift, um nach diefem Maßftabe ihm - freundlicher -

feindlicher - zu begegnen. Und fo waren fie auch - um mit den Worten der Weifen

zu fprechen - in: .nowdio uhr-1:. DJM-.nn 777m 715m: die udn-i; WWW rdni

M'IDÖ (Chulin 91, b.), hinaufgeftiegen und hatten das Bild von ihm in der Höhe

betrachtet und hinabgefiiegen und betrachteten fein Bild nun hier unten, wie dies in "1":

weiter ausgeführt ift: "bund ibm 7153W ,Pipi-1 Premie- ren-1 nn wenn 7: wie dann»

fia- nnn Wendt .Aland f'nnw 75m raider f'deuwi, „fie fanden oben das Bild von ihm als

Gott verherrlichender Jfrael und fliegen hinab und fanden ihn fchlafen“ - fchlafen an

der Stättez die ihm den Gedanken an diefe Befiimmung und ihn mit diefem Gedanken
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13. und fiehe da. Gott - fteht bei NWZ-f_ MM :Z4 ,73.77 .13

ihm und fpricht: Jch bin Gott. der t l . ' *. '

Gott deines Vaters Abraham und der .PR-QGott Jizchak's; das Land. auf dem du PVR-J_

fchläfft. gebe ich dir und deinem Samen.

hätte wachrufen und wach hatten miiffen - ..fie wollten ihn darum gefährden". :7).7t 7'!)

rd;- ds) i7. fofort

V. 13. .7).7i. eine dritte Gedankenreihe: udn In) "7. Man nimmt dies gewöhnlich

für: ftand auf ihr. auf der Leiter. und das giebt dann ein recht fchönes. dramatifches

Bild: der fchlafende Jakob zu cFüßen der Leiter. die anf- und abfteigenden Engel an der

Leiterund die Gottesherrlichkeit hoch oben über der Leiter. Allein _du :2) bezeichnet

fafi überall in *M7 nicht die räumliche Bafis. auf welcher Jemand fieht. fondern das

Objekt. auf welches er feine geiftige Thätigkeit. feine Aufmerkfamkeit gerichtet hat.

im du :in: (1. B. M. 24. 13.) rh;- i-.rnnn-i (daf. 45. 1.) *eine In) (2. B. M. 18. 14.)

1(75)! dp In) (4. B. M. 23, 6.) 117W In) (Sam. l. 19. 20.) und fanft. bezeichnet das

Stehen neben einem Gegenftaud mit auf denfe-lben gerichteter Aufmerkfamkeit. In) felbft

ift nicht das einfache Stehen. fondern mit geweckter Kraft und Energie irgendwo fiehen.

daher Int): Voften. Ferner fcheint hier '.7 im Gegenfaß zu "pda in "pda Mehr) zu

ftehen. Die Engel find Gottesboten der Weltordnung. die er gefchaffen und erhält und

iu welcher Alles mit dem Maßftabe des Rechts gemeffen und gewogen wird. Ihnen ift

Jeder und Jedes nur das. was er im Augenblick darftellt (- Vgl. 2. B. M. 23, 21.

idw: *rw i: Our-d5 ne" n77). - Aber '-i fieht bei ihm. ri. jene Liebe. die fich vor

Allem in Erziehung des Menfchen offenbart, die nicht nur Vergangenheit und Gegen:

wart vor Augen hat. fondern auch die Zukunft fchaut und fchafft, und in jedem gegen

wärtigen Menfchen den zukünftigen Menfchen erkennt und wenn fie in ihm einen reinen

Keim erblickt. diefen Keim erhält und entwickelt.

Oder. wenn das t) nicht feindlich ..wider ihn". fondern ..an der Leiter“ verftanden

wird: Er fieht alle Kräfte. wenn fie Gott fuchen wollen. aufwärts fteigen. er aber

braucht Gott nicht im Himmel zu fuchen. er findet Gott bei fich. . Es ward ihm da

klar. was die Weifen mit den Worten fefthielten: .7337W W7 13.7 :773871. reine Menfchen

wie die Väter find die Träger der göttlichen Herrlichkeit; will fie doch zunächft auf Erden

ihre Stätte haben. WWW: .7Min PP - Fafft fich ja der Inhalt diefer ganzen Offen

barung in der Wahrheit zufammen. daß nöd In) '7. -

Es fcheint hier mit großer Bedeutfamkeit "N38 :1717M und dabei .ku-ln' ohne folche

Bezeichnung zu ftehen. Es dürfte dies wohl nie wieder vorkommen. daß der Großvater

Vater genannt wird und gleichzeitig der Vater nur wie ein Fremder dabei fieht. Es

kann daher unmöglich von der leiblichen Abfiammung die Rede fein. Vielmehr war

Jakob in diefer Wendung Alles gefagt. Jakob war Abraham's Sohn. Jizchak nur das

Mittelglied. Geiftig war Abraham Jakob's Vater. ..Du bift der Sohn deffen. zu dem
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l4. Es wird dein Same wie Staub

der Erde und du breiteft dich aus gen

Weiten und 'Oftem gen Norden und

Süden; und es werden durch dich alle

Familien der Erde gefegnet werden und

durch deinen Samen.

15. Und fiehez Ich bin mit dirz und

werde dich fchüßen in Allemz wo du

gehftz und werde dich zn diefem Boden

zurückbringen; denn ich werde dich nicht

verlaffenz bis daß ich vollbracht habez

was ich dir verheißen.

'wit-:- wie. den. am -14

man'. "9??? wie). ne: man

mein-:1 wenn?? n? Wi

„ „ „ „min-:q

rare-:ei der *In* den -15

“er .rade-'ai ?inan-ee: er?

*82: ?nur r? '2: art-J nein-.7

'WPA-'s W 'WMV 'in's

:n

  

 

ich gefprochen: :rrri ."t'fil 'D77 "fdfikifiz fei deffen Sohn und Erbe!“ In Jakobz dein erften

Erbauer eines ganzen jüdifchen Haufesf gewinnt auch die abrahaniitifche Zukunft den

erften Anfang der Verwirklichung.

V. 14. "fl-*nm - 7:1- (ebenfo zuvor “fl-77d'. "(5) „durch dich fallen alle Familien der

Erde gefegnet werden und durch deinen Samen“. Ganz entfchieden fcheint hier der Segen.

der von ihni ausgehen follf ein doppelter zu fein. Kann ja überhaupt der Gefammt

menfchheit Ein Menfch und Ein Volk nur durch geiftige Einwirkung und durch eine mnfter

giltige Lebensentfaltnng Segen werdetu bis fich erfüllt :WW ip'n'i' man WOW". DP*:

dann "pda aber» i: dann rw?) man*: 'nn-r kann na:: ibm-.rn :run turned 5:7) cine-ne

„in jenen TagenF daßf wenn zehn Männer aus allen Zungen der Völker einen Halt fachen

werden, fie einen jüdifchen Mann an feinem Gewand faffen werden und fpreihem wir

wollen mit Euch gehenh denn wir haben gehört, Gott ift init Euch“. (Secharja 8z 23.)

Ein folcher Segen foll Jakob als Familienvater und folleu feine Nachkommen

als Volk werden. Jakob zeigt das erfte jiidifche Haus und lehrtF wie inan ein Fami:

lienleben, ohne l'klIdk abi-n, ohne ererbtes Vermögen7 getragen von dem Segen und der

Würde der Wendy, der Arbeit- init all feinen Sorgen, Vlackereien und Bekünimerniffew

bauen und durchleben könne. und doeh p5p :II *7- iuid doch Gott in feinem Leben nicht

oermiffen. Alfo: ein Familien: und Volksleben, rein getragen von der göttlichen Gnade

und vollendet nach göttlichem Willen, das haben die Menfchen von dir und deinem

Samen zu lernen.

V. 15. "4W 'JM rum, Jchf (die den Menfchen tragende Liebe). bin mit dir, und

wenn du auch nichts mitnimmfi als deinen Stab, fo haft dn Mich. Dem Abraham's

Enkel wird nicht 77:2/ 7.57.18! 7373M wie dem Abraham verheißen; er geht in's Galuthf

Matt', Schuß und Beiftand wird ihm zngefagt nnd einftige Rückkehr. Ganz wie einft

feinem Volke- als es denfelbeu Boden verlaffend in's Eril wanderte. -- 737W did. Ich

werde fo lange an dir arbeiten- fo lange mich mit deinem Gefwicke befchäftigenF bis du

das geworden bift, was du werden follft, und dann durch dich alle Familien der

Erde gefegnet werden.



431

16. Da erwahte Jaakob von feinem

Shlafe und fprah: Jn Wahrheit. Gott

ift an diefem Orte! Und ih habe es

niht gewufft!

17. Da ftirchtete er und fprah:

Wie furchtbar ift diefer Ort! Nihts

anders ift dies. als: Gottes Hans! Und

dies eine Bforte zum Himmel!

VKU ["[I DDR7)

reer *irre-'r 'Zn-.7ten er

um nic- ohe: vin: nr

:wir: r!

wigtxn regte-rr; *uhren n77] -17

:der irre-r nt:

--reev ne an
18, Früh am Morgen ftand Jaakob

auf und nahm den Stein. den er fih

zu Kopf gefeßt hatte. und feßte

ing-n_ NZZ :fvw :ohr-"n .18

werde :ever: new-coe
 

V. 16. Mn. W7' und fen) heißen beide: erwachen. leßteres im ÖKK-.71. Grundbed.

von fen): lleberdruß. Ekel bekommen an dem. woran man bis dahin mit Begierde hing.

Wie der Sommer [Op als diejenige Zeit heißt. in welher die Früchte die bis dahin mit

Begierde getrunkenen Säfte des Bodens verfchmähen und die vollendete Selbftfiändigkeit

erlangt haben. fo wird auch mit few nnd rd' der Moment bezeihnet. in welchem der

Menfch fih fhlafend ..vollgefogen" hat an dem Bufen der ihn regenerirenden Natur. und.

flh von ihr ..losreißend". zum felbfiftändigen Dafein wieder erfieht. -

denen ift nicht fo getrennt. wie fpäter "noten urn. daß die Rede eine neue .Thätig

keit beginne. es ift vielmehr das. was er im Erwachen fprach. fomit der erfie Eindruck.

den das im Shlaf Erlebte auf ihn machte: Hier alfo ift Gottl Er bezieht befcheiden

die Gottesnähe niht anf fich. fondern auf den Ort. Alfo nicht im Himmel ift Gott zu

fuhen. fondern wo ein fchuldlofer Menfch fein Haupt niederlegt. da ift Gottl Dies

fein erfter Gedanke. Und fein zweiter: Und ih habe bis jeßt dies nicht gewufftl Nicht

gewufft. daß Gottes Herrlichkeit ihre Stätte hinieden bei dem Menfhen fuchel

B. 17. rer-i. Nichts wohl. als diefes neue Bewufftfein und die neuen Anforde

rungen. die es mit fich bringt. daß der fchwache Menfch Träger der Gotteshetrlihkeit auf

Erden werde - konnten diefes überwältigende Gefühl der Furcht in ihm hervorgerufen

haben: wie furchtbar ift diefer Ort! Was mir hier gezeigt worden. ift ja nihts anderes

als: ..Haus Gottes“ unddies zugleich: ..Pforte des Himmels“l Haus Gottes.

Haus. in welches Gott einzieht. daß das irdifche Leben ein folches werden könne

und folle. daß. wenn die auffteigenden Engel Gott im Himmel fachen. fie ihn auf Erden

bei dem Menfhen finden. Und ein jedes folches Haus. in welhem ein fdlches Leben

gelebt wird. ift ..Pforte znmHinunel“. Pforte. durch welche wir zu Gott kommen.

fomit die vollftändigfte Bermähluug des Jrdijchen mit dem Himmlifhen. -

B. 18. .73W befieht aus Einem Stein. mom ifi eine von Steinen zufammenge

baute Erhöhung. 71:12?: ift von der Natur gereicht. [1:177: von Menfchen gefchaffen.

Bor 71mm jdn: war die Waltuug Gottes zunächft nur in den Gängen der Natur und des

Menfchenfchickfals offenbar. alfo iu dem. was d em Menfhen aus Gottes Händen wird; dem

entfpricht 71:37:: der aus Gottes Shöpfung genommene Stein zum Denkmal an eine
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ihn zum Denkftein, und er goß Oel auf "5L 17??! ML937; WIR :WJ

defien Spiße- Z „W-W5.,

19. und nannte den Namen diefes WMI WKVD-DW-mx "7|77- _19

Ortes Beth-El; freilich friiher war der “ _ Ü* - ' " '7: _ -
Name der Stadt Las. _WJ-D :Y "T7 :WW: W.;

:ran-nn?

20. Da that Jaakob ein Geliibde- -QR 7D":- AT) :5W .1.4" _29

alfo: wenn Gott mit niir fein wird, ' i* i " _ 1* eo?" 1

und wird mich auf diefem Wege„ den *DOW*- PFWZ W7)

Gottes-That, Mit ."ldlfl im: will Gott nicht fowohl in dem, was von Zhm dem

Menfche'n wird, fondern in denn was der Menf ch mit dem non Ihm Gewähr-ten fchafft,

offenbar werden- die Menfchen-That foll Gotwerherrlichnng werden; das ift ja eben

Vefliinmung der Gefeßgebnng; feitdem ift 713W verworfen. -

.nie-O *>32 17W: entweder als Weihe des Steinca. wie das Salben der Tempel

gerc'rthe init Oel- wodurch - wie Oel fich rnit keiner andern Z-liiffigkeit rnifcht - fo der

gefalbte Gegenftand aus den übrigen gefchieden und empor-_gehoben wird. Oder: ini Sinne

der Gnßopfer. Wie fpäter Wein hingegoffen wurde zum Ausdruck, daß jede Freude

oon Gott flamme und ihm geweiht bleibe (WWW "pc-*de Uwe/t: 7"), oder im höchften

Jiationalgnßopfer: Waff er hingegoffen wurde 511m Ausdrucke daß nicht nur außerge

wöhnliche Erlangnngen, fondern jeder Tropfen Waffel* Gotte-Zfpende fei nnd wir uns

durch jeden Tropfen Waffel* mit Gott verbunden fühlen: fo hier Oel - beim fpcltern

Opfer der Ausdruck der Gefnndheit- des Wohlbefindens (noten) MO 5'712.75) -: daß er

"eine Erhaltung und fein Wohlbefinden aus Gottes Händen erwarte und als Gott

geweiht bleibende Gottesfpende genießen wolle.

V. 19. Während diefeStätte von Gott gewürdigt wurde der wichtigfte Ausgangspunkt

anf Erden zu fein, an welchen fich das Heil der Gefamintinenfchheit knüpft, hat inan

früher an diefem Orte garnichts gefunden, nannte die Stadt nach einem Mandelbauin:

Mandelftadt.

V. 20, 1*.) verwandt mit n71): fpringen, jedoch nicht in die Höhe, fondern: von

einem Orte zum andern- alfo: durch Ueberfpringung des zwifchen liegenden Raumes

fick) raich nach einem andern oerfeßen; und mit W17 welches nicht blos bewahren, ner

bergenF bedeutet, denn 717W heißt: Ziel- fomit t:- der Punkt. den man "naa- auf den

man aus der Ferne im Herzen hinblickt. 77:17 'II ene Atom RZ „dn follft Keinen

dcr Söhne deines Volkes als zn treffendes Ziel im Herzen tragen: es wird die Zeit

"chou komrnein wo ich dir oergeltel“ Wie nun 7M räumlich fich irgendwohin durch Ueber

jprjngung des in der Mitte liegenden Raumes, W) fich in Gedanken in ein fern liegen

des Ziel oerfeßen heißt: fo auch "1".). (Vgl. die rabbinifchen Ausdrücke: [2M, 77)' ZW.)

XIV-3'.). Jeder Gelobende verfeyt fich fchon jetzt in einen Zeitpunkt, der noch nicht

vorhanden ift, und beftimmt- was von ihm in demfelben gefchehen folle.
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ich gehe. bewahren. und wird mir rip-?OO :NY *WJ-7:.

Brod zu effen und Gewand zur Beklei: : _UDdung geben. .. .n c ....

Und eben darin. in dem Auticipiren der Zukunft. die ja noch dazu völlig unbe

kannt ift. liegt das Sündhafte des 7*.). Es gehört fchou fehr viel dazu, jeden gegen

wärtigen Moment ganz zu überfehen. recht zu würdigen nnd treu auszufüllen; was im

uächften Moment Pflicht und gut ift. werden wir auch ohne befonders gelobendeu Vor

faß zu leifteu haben; was Unrecht ift. trotz gelobendein Vorfaß nicht thnn dürfen, Für

Gutes und Schlechtes find fomit Geliibde iiberfliiffig. Nur Gleichgiltiges

bliebe übrig. Es ift aber wohl mehr als Thor-beit. Gleichgiltiges zu einer

ern ften Pflicht. noch dazu fiir eine unbekannte Zukunft. zu erheben.

Nur in außerordentlichen Fällen. m73* inte-:1. wo. wie hier. nicht die Zukunft anti

eipirt. fondern umgekehrt der gegenwärtige Moment fo bedeutend ift. daß er als eine

Grundlage für's kommende Leben in diefes hinübergetragen werden foll. ift ein Gelübde

geftattet und kann auch 711W fein. wie hier bei Jakob, -

Räthfelhaft ift das Wort "17:11. Während W. von DWF. nur eine parallele Begleitung

bedeutet. fcheint "1731. von "nor, eine noch innigere Theilnahme zu bedeuten. fo daß Einer

durch den Andern feinen Stand erhalte und behalte. Auffallend ift nur. daß diefe Brä

pofition nur mit dem Suff. der 1. Verfon 8111g. vorkommt. -

"1.11 WWW. Jndeni hier - nicht wie in 13'371: On:: "WOW 'fvw' - die Bitte um

Schuß der Bitte um Segen: Brod und Gewand. Nahrung und bürgerliche Stellung.

vorangeht. kann fich der hier erbetene Schuß nicht auf zu währende äußere Güter beziehen.

die er ja noch nicht hatte. fondern auf die Erhaltung der geiftigen und fittlichen Güter.

die er in feiner Verfönlichkeit trug. und die allerdings ..auf dem Wege. den er ging“. um

fo leichter gefährdet werden konnten. je ärmer er an äußern Gütern war. Seitdem die

Vforten des Varadiefes zugefalleu. ift die Gewinnung eines felbftftändigen Heerdes. das

'd 71'111. ein fo fchwieriges. von fo vielfach künftlich verfchlungeuen Zuftänden und Ver:

hältniffen Abhängiges geworden. daß es des ganzen göttlichen Beifiandes bedarf. daß man

nicht uni diefes Stückchen Brod fein ganzes befferes Selbft eiubiiße. Wer will. nicht die

Verbrecher. fondern die Meufchen zählen. die vor dem ..Betreten des Weges zu Brod und

Nahrung" fittlich rein waren. und um des Brodes und der zu gewinnenden bürgerlichen

Stellung willen. Leugner an Gott wurden. Sittlichkeit preisgaben. des Nächfteu bis

in das Kleinod feiner Ehre nicht fchonteu u. f. w. u. f. w.? Nicht umfonfi zeigt das Wort

der Weifen. wie in diefem „Wege“ 1W. RC1. 7W. *kt-*1d liegen. Jakob..der bis jeßt :nz-1*

W871i* war. und nun dahinwandert um ein Weib. und Brod für ein Weib und eine

Familie zu gewinnen. fchaut diefe Gefahr fo tief an. daß er zuerft Gott um Schutz feiner

Verfönlichkeit bittet. daß er nichts einbüße an geiftiger und fittlicher llntadelhaftigkeit.

tlutadelhaftigkeit ift daher das Erfte. welches der erfte Jude auf dem Wege zur

Haufesgründung fich wünfchte. und dann i111 '5, mir. d. h. felbftftändig Brod zum

Effen und Kleid um in der bürgerlichen Gefellfchaft anfiiindig auftreten zu können. alfo;
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21. und werde ich in Frieden zu dem IIR MJB? WSW; ?Of-Z7") .21

Haufe meines Vaters wiederkehreu: fo * * * *. -* 7 * i ....- *

n Ga: ..t W a... , _, _ends-?i ar: er*:

22, und diefer Stein. den ich zum *wrote-*wet ?Wi-"I Dit-:ll: *22

 

Nahrung und bürgerliche Stellung; und das Dritte. das in der Bruft des Ju

den lebt und leben foll. ift: W52'. der Wunfch nach Frieden und endlich: :re MI. die

unverwiiftliche Anhänglichkeit an der Familie, -

Wenn Gott dies mir gewährt: Q'ddied 'd '*- .'t*.*n. dies ift auch ein Gedanke. der

von nun an weiter-leben foll. und auf den noch die fpätefte 7151M; zuriickblickt. Wenn Gott

in diefem K'ampfe den Menfchen fchiiht und fcgnet. dann hat fich Gott als '7. in feinem

ern-mn Ww. gezeigt- und eine folche Beziehung Gottes zu uns wünicht fich Jeder.

Allein nur der Jude fpricht :t'pdeed 'd *m M711. dann foll Gott. der mich mit feiner

fegnenden Liebe überfchüttet. mir ein Gott fein. der nicht nur f pendet. fondern. der mit

allem Gewährten feinen Willen gefördert wiffen will. Gott als Gefeßgeber

und nicht blos als Spender zu hnldigen. fich von ihm die Richtung jedes Vulsfchlages

und die Verwendung jedes Grofchens geftalten laffen. das heißt: empört*: *5 *'i. So

fpricht Gott zu Jakobs erlöften Enkeln: Jch habe euch erlöft: "pdeed cm5 tn'fiid. damit

ihr nun euer gewonnenes menfchliches und bürgerliches Leben nach mei

nem Willen gef'taltet und vollendet.

V. 22...- und fowird diefer Stein. den ich jetzt mir zum Denkmal für diefen Moment

gefeßt, wo ich als ärmfler Meufch auf kahler Haide mit Hinausblick in eine folche ganze

gottgefegnete Zukunft daftehe. zu einem Haufe ausgebaut werden. in welchem Gott ein

folche-s Leben gelebt wird. daß Gott darin einziehe." Nur dadurch daß “"- uns "[2785

wird. kann eine irdifche Stätte zum Gottes-Haufe werden. Auch dies kehrt eine ver

kehrte. oft am meiften mit ihren Gottesbäufern prnnkende Zeit nm. Baut. wie das der

Prophet (Jecheskeel 43. 8.) nennt. *DD wie 2:2() ..ihre Schwelle neben meine Schwelle."

daß Jedes fein befonderes Gebiet. ..Gott auch ein Haus". aber beileibe nicht unfer Haus

zu dem feinigen habe! Befnchen Gott in feinem Haufe. aber verbitten fich den Befuch

Gottes in ihrem Haufe - wo- feine Gegenwart mit feinen Anforderungen freilich unbequem

fein dürfte!

Nicht alfo ward's bei dein allererfien Grnndftein zu dem erftcn ..Haufe Gottes“ ge

dacht! Die Gottesheiligkeit der Häufer ift Bedingung der Gottesheilig

keit des Gotteshaufe s. das nicht &77,77; heißt weil dort die der .AWP angewiefene

Stätte fei. fondern weil von dort aus die Heiligkeit in alle nienfchliche Verhältniffe und

Räume dringen foll. deren Mittelpunkt es ift. www "*7 navi. heißt es einft von dem auf

Grund diefes Steines anszubanenden Mcnfihen- und Volksleben der Jakobsenkel. 'DIW

dann. udvni: *mi-nern; zii-tv :tr-p:: 7571m: *ppdn --.. heißt es felbft vom Krieges

(ager und das Ziel der mit diefem Steine beginnenden Entwickelung heißt: m0 d) :ren

"nur '7d 2'717 MMI' uhren-r: ..jeder Topf in Jernfalein und Juda foll Gott heilig

fein" (Secharja 14. 21.).



435 nun co: in: tre-den:

Denkftein gefeßt- foll zn einem Haufe *Ö7* :PD

Gottes werden- und Alles- was du l_ ._- .e I*-__-.

mir geben wirft- werde ich dir wieder.
-WL

holt bei-zehnten. 71??) &XFN .1 .*,ny l::

Kap. '29. V. 1. Da hob Jaakob feine :WIN-39; "Z7"

Füße und ging nach dem Lande der _ .,„ * u *4“

Söhne des Oftens. "ZD R7). *2

2. Da fah er- und fiehe da- ein *nen-»713x [Il-Ä

Brunnen auf dem Felde7 und fiehe dÜx JD

drei Schaafheerden lagern daneben; denn " 7 -*' "5 “Z

aucZ diefem Brunnen wollten fie die NÖ?) ?7 y W7?

Heerden tränkern und der Stein war groß, der auf der Mündung des Brunnens lag

 

Anf diefen Stein fchant Jakob noch in feiner Sterbeftuude als auf den Anfang und

Grnndftejn Jsrael's hin, und fprirhtoon Gott aus: "WW" '[:ne W17 QWQ- daß Er von da an

diefeu Stein als Hirte überwachend und fchüßend zu feinem Ziele führe. Von diefem

Stein vielleicht heißt es in Secharja 8* [I'M WIW wenn 7:8 du, daß über diefen Einen

Stein fiebeu Augen, fomit die Fülle der göttlichen Vorfehung mache, er der ?ne-OU 7M,

der erfte Eckflein fei, der' mit dem Ban des zweiten Tempel-:*1 wieder auf's Neue zu legen

war7 dern aber ."18 fm ftt finden', die raufchendfte Fülle der Vollendung gefichert ift. Von

diefem Steine heißt es daher finnig in W77 "772x Gott habe diefen Stein als fortfeßendes

Zubehör der Erdgeftaltung angefügt: Weed quo .*n'ndx MVV; denn auf dern mit diefem

Steine beginnenden Van „menfchlicher Haufe-e für Gott“ beruht die ganze Beftirnmnngß

zukunft der Erde. Er ift der 7171W 1M* der Grund- oder Begrüudnngs-Stein. Siehe

WN WWW/- Rad. ene»,

'fi-1572W!? '1W- (Siehe oben zu Kap, 14, 20.)

Kap. 29. V. 1. Da war er ein ganz anderer Menfch geworden als früher wo es

hieß: *rn denn. Jeet heißt es: Jakob hub feine Füße. Nicht tragen die Füße den Menfcheuf

nicht der Leib den Geifi, fondern der Menfch die Züßef der im Menfchcn lebendig gewor

dene Geift den Leib. Mit folcher von Gott gewecften Fernficht wandert ein Jakob, auch

blos niit dem Stecken in der Hand, frifch und fröhlich der Zukunft zu. -

7|) '3:1 Siehe oben Kap. 25, 6. Tie öftliehen Länder waren an Kultur und Ge

fittnng von den wenn-arts liegenden fehr verfchieden. Das erfuhr Jakob fehr bald im

Folgenden.

V. 2. Sonft ift die Bederkung eines zum öffentlichem allgemeinen Gebrauch beftimni

ten Brunnen? niöglichft leicht abzuheben, damit er Jedem leicht zugänglich fei. Hier aber -

und damit werden wir iu die Charatterifiik diefer Arainäer eingeführt - traut Einer

dem Andern nicht und gönnt Einer dem Andern nichts. Es könnte ja Einer einmal mehr

oder öfter aus dem Brunnen fchöpfen und trinken als der Andere! Darum war hier der

Teac( fo fchwerf daß Keiner aUein- und nur Alle zufamtuen zum Brunnen gelangen

konnten.

  

28*
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3. damit dorthin erft alle Heerden

zufammen kommen follten um den Stein

von der Mündung des Brunnens zu

toälzen und die Schaafe zu tränken;

alsdann legten fie den Stein wieder an

feine Stelle zurück.

4. Meine Brüder, woher feid ihr?

fagte zu ihnen Jaakob. Aus Charan

find wir. fagten fie.

5. Kennt ihr den Laban; den Sohn

Nachor's? fagte er zu ihnen. Wir kennen

ihnf fagten fie.

6. Geht's ihm wohl? fagte er zu ihnen,

Wohl. fagten fief und fiehe da feine Tochter

Rachel; die mit den Schaafen kommt.

7. Da fagte er: Sehtx noch ift der

Tag groß; es ift noch nicht Zeit das

Gut einzubringen; tränket die Schaafe

und gehet und weidet!

8. Da fagten fie: Wir können das

nicht- bis daß fich alle Heerden ver

fammelt haben und fie den Stein von

der Mündung des Brunnens rollenf

'dann tränken wir die Schaafe.

9. Noch fpricht er mit ihnen. da war

Rachel mit den Schaafen ihres Vaters

gekommen. denn fie war eine Hirtin.

10. Da war es; als Jaakob

Rachel; die Tochter Laban's; feines

Mutterbruders fah; und die Schaafe
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V. 7. .UW-"t hidden', niäft W371. er bezeichnet die Heerden als nude: und erinnert

ile damit an ihre Pflicht gegen den Eigenthiimer des Vieh's. das Vieh nicht miiffig her

umlagernf fondern auf die Weide gehen zu laffen.

V. 10. 77)*1. Hiphil, kommt nie wieder in diefer Wurzel vorund bezeichnet die Leichtig

keit, mit welcher er den fchweren Stein vom Brunnen fchaffte: „er ließ ihn hinabrollen.“

Zn diefer Gefchichte erfahren wir nun, was denn eigentlich Vater Jakob für den Bau

"einer Zukunft mit hinaus genommen. *Viel Geld hatte er nicht. Das Augenfälligfte ift:

er war ftark. hatte Kraft, Wozu die Anderen Alle erft zufammen kommen mufften. das

that er allein. und zwar ohne Auftrengung. eine Kraft; die wir bei Jakob gar nicht
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. Haben-Sz feines Mutterbrudersz da trat *UV 5.xx( :PL-l 7475-37 773R WN QZ
. _ _-- .i*"* n * .l'-:X c"

Jaakob hin und ließ den Stein von der _ _ .t - l j i t

Mündung des Brunnens hinabrollen ?kW-VOD- ? 'Ay-"7und tränkte die Schaafe Laban's„ feines :77W JR?

Mutterbruders. 1

erwartet hätten. Diefer ftarke gefunde Körper war für jetzt an materiellen Gütern

fein einziger Reichthum. Ein gar nicht genug zu fchähender Schan- der, wie er ein bedeu

tendes Angebinde für eine ganze Zukunft ift, fo auch nur durch eine rein oerlebte Ver

gangenheit erworben werden kann. Er ift der Grundftock zu dem *nJIi 72W, die die

.*inn'i mit ihrer Linken bietet. Zweitens ift es ein unerfchütterlicher Nechtlichkeitsfinn*

der fich hier offenbarte. So wie Mofes, der ja auch feine Zukunft am Brunnen fand,

duldet ihn nicht die geringfte Vftichtvergeffenheit, die er wahrnimmt. Eine Vflichttreuet

die er foäter ja felbft fo glänzend in dem fchwierigften Dienftverhältuiffe bewährte. Drittens

eine arbeitsfreudige Gefchicklichteit und Thätigkeit, die rafch zugreift und nützt,

wo es auch gar nicht feine Sache ift, die wir gar nicht von dem :MM :rar :n'i Wee er

wartet hätten. Somit erfiheint er als ächtes Vrotothp des Volkesz deffen Stammvater er

werden follte, und das befiimmt warf die verfchiedenften, materiellften und geiftigften Be

rufsthätigkeiten in gleicher Würdigung und Ebenbürtigkeit zu repräfentiren, Der Stamm:

vater hatte eine folche Vielfeitigkeitf daß jeder feiner Söhne fagen konnte, er habe feine

ihm eigenthümliche Fähigkeit vom Vater geerbh der fich im Lehr- Jiähr- und Wehrftand

gleiäi vollkommen bewegte. -

Dreimal wird in diefem Verfe wiederholt- daß Laban Jakob's Mutterbruder geivefen.

Denn in Allem, was Jakob hier thatz wird er durch das Gedächtniß an feine Mutter

geleitet, die ihm hier in ihrem nächfien Verwandten lebendig vor die Seele trat. Es heißt ja

gleichf daß Jakob Rahel geküfft habe. Ohne diefen wiederholten Hinweis auf die Erinnerung

an die Mutter hätten wir Jakob's ganzes Verfahren als Galanterie gegen ein fihönes

Mädchen auffaffen können. So wird bei ähnlichem Begegnen Mofes' und der Töchter

Zithro's einer folchen Auffaffung durch den auffallenden Wechfel der Serualform vorge

beugt und die richtige gefichert. daß keine gefchlechtliche Regung fondern das lebhafte

Rechtsgefühl ihn geleitet. :nr/aan num-i m37', die rohen Hirten vertrieben fie ohne Rüä

fieht für ihr fihwächeres Gefchlecht, [VW :1W man Mdfes rettete fie aus Rückficht für ihr

Gefchlechh weil fie die Schwachen waren, dann aber DMZ ein .du/*i7 war er ihnen gefällig

nicht aus gefchlechtlicher Riickftcht. So auch hier. Obgleich Rahel fchön war, fah er-nur

die Verwandte in ihr. Das fpricht fich auch durch fein Weinen ausf das fim kaum aus

einem andern Motive wird erklären laffen. Wer weiß wie lange Jakob gewundert war

ohne eine verwandte Seele zu fehen, Da tritt ihm mit einem Male in Rahel die Tochter

eines Bruders feiner Mutter entgegen nnd ruft das Bild der Mutter iiberwältigend bis

zu Thränen in ihm wach. Die Thräne zeigt wie der Kuß ein durchweg fittlicher war, ja

felbft die Sorge fiir die Schafe glaubte er der Mutter zu leiften. _Rahel muffte ihn ja

für verrückt gehalten haben, indem er ihr küffend und weinend um den Hals fiel. Darum

reißt er fich los und erklärt ihr den Grund feiner Rührung.
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11. Da kiiffte Jaakob Rahel. erhob

feine Stimme und weinte.

12. Darauf erzählte Jaakob der

Rachel. daß er der Verwandte ihres

Vaters fei. daß er Ribka's Sohn fei;

da lief fie hin und erzählte esährem

Vater.

13. Als Laban nun die Nachricht

von Jaakob. feinem Schwefterfohne hörte.

lief er ihm entgegen. umartnte ihn

und küfite ihn und brachte ihn in fein

Haus. Er erzählte Laban alle diefe

Begebenheiten.

14. Ta fagte Laban zu ihm: Den:

noch bift du mein Bein und mein

Fleiih! Und fo blieb er einen Monat

bei ihm.

15. Da fagte Lobau zu Jaakob: Wenn

du auch mein Verwandter bift. follteft

du mir deshalb umfonft dienen? Sage

mir. was ift dein Lohn?

16. Laban hatte zwei Töchter. die

ältefte hieß Lea. die jüngere Rahel.

17. Lea's Augen waren zart. Rahel

aber war fchön von Geftalt und fchön

von Anblick.
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V. l3. Wem WWW 5J wie. Alles. was wir wiffen. insbefondere daß. obgleich

aus dem reihen Haufe feiner Schwefter. er doch Nichts als feinen Stecken mitgebracht.

Dies erklärt das “"fte.. in Laban's Antwort. Obgleich arm. bift du mir doch als Ber

wandter willkommen.

V. 15. Wieder ein charakteriftifcher Zug von Jakob. Er hatte ihm fhon den ganzen

Monat freiwillig gedient. Jakob aß niht gerne gefchenktes Brad. Und zwar miiffen diefe

Tienfte fchon fo fehr bedeutend gewefen fein. daß felbft einem Laban. der doch gewiß genau

berechnet hatte. was ein fo kräftiger Mann an ..Kofi und Logis" während eines Monats

verbraucht hatte. diefe genoffenen Werthe dem geleifteten Dienft gegeniiber fo völlig der:

icbwinden mnfften. daß er nicht umhin konnte es umfonft gearbeitet zu nennen. und ihn

lieber durch Lohn zu feffeln fuchte. weil er fonft einen fo tiihtigen Arbeiterzu verlieren fiirhtete.

B. 17. Statt zu fagen: Lea war minder fchön. ift es eine Feinheit. von ihr nur das
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* 18. Jaakob liebte Rahel und fprach;

Jch will dir fieben Jahre um deine

jüngere Tochter Rahel dienen._

19. Laban fagte: Es ift beffer daß

ih fie dir als daß ih fie einem andern

Manne gebe; bleibe bei mir.

20. So diente Jaakob um Rahel

fieben Jahre. dnrh feine Liebe zu ihr

waren fie aber in feinen Augen wie

einige Tage.

21. Da fprah Jaakob zu Laban: Gieb

mir meine Frau. denn meine Tage

find voll; ih möhte zn ihr kommen.

22. Da verfammelte Laban alle

Leute des Ortes und bereitete ein

Gaftmahl?

23. und als es nun Abend war.

nahm er feine Tohter Lea und brahte

fie zu ihm und er kam zu ihr.

24. Es gab ihr 'Laban feine

Magd Silpa. feiner Tohter Lea zur

Magd.

25. Als es nun Morgen war. fiehe

da war es Lea! Da fprah er zu

UL") [DI LPT-'RAI
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zu rühmen. was fchön an ihr war: fie hatte zarte und milde Augen. im Gegenfaß zu

Rahel. die überhaupt: fchön war.

V. 21. *rw-n 71:71. niht mit: und niht 711:. 71:3 ift die Aufforderung zu einem

neuen Entfhluß von dem bis jetzt niht die Rede gewefen. Mit dem legten Augenblicke

der bedungenen Dienftzeit. die Jakob geleiftet. ift fie bereits feine Frau geworden,

waren bereits die 72717,) vollzogen. fie war bereits fein. und er fordert nunmehr die Seine.

V. 24. Er war fehr vorfichtig. er gab fie niht Jakob. gab fie ausdrücklich Lea zum

Eigenthum. Es ift dies auch für fpäter niht unwihtig; denn wenn fpäter Jakob auch

fie geheirathet. fo konnte das. da fie eine Hörige der Lea war. nur in Folge einer Initia

tive der Frau gefhehen fein.

V. 25. 26. Du kennft die hiefigen Sitten nicht. Wenn bei uns Jemand um die Jüngere

anhält. fo meint er ftilli'chweigend auch die Aeltere. da es bei uns niht Sitte ift die Jün
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Lobau; Was haft du niir gethan! Habeich

nicht um Rachel bei dir gedient? War:

um haft du mich betrogen!

26. Da fagte Lobau: So gefchieht

nicht in unferm Orte. daß man die

Jüngere vor der Aelteren gebe.

27. Vollbringe die Hochzeitwowe der

Einen. dann geben wir dir auch die

Andere um einen Dienft. den du bei mir

noch feruere fieben Jahre leiften wirft.

28. Jaakob that alfo und vollbrachte

die Hochzeitwoche der Eiueu.* darauf

gab er ihm feine Tochter Rachel ihm

zur Frau.

L9. Es gab Laban feiner Tochter

Rachel feine Magd Bilha ihr zur

Magd.

30. Er kam auch zu Rachel und

liebte auch Rachel. mehr als Lea. und

diente bei ihm noch fieben andere

Jahre.
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gere vor der Aelteren zu verheirathen. Er kann daher zu der Jüngern nur durch die Aeltere

kommen und bekommt erft die Aeltere und dann die Jüngere. Das ift alles ganz in Ord

nung. Rach Lea's Hochzeit kommt dann Rahel's. Die ..geben wir" dir dann. Ju dem „wir“

liegt die ganze lokale Statthaftigkeit feines Verfahrens * die er ihm vorlügt, Natürlich

mufft du mir dann noch fieben Jahre dienen!

71W Grundbd. fchlendern. Was man fchleudern will. muß man erft in die Hand

bekommen und auf der Hand ruhen laffen; fobald es aber dort ruht. fchleudert man es

weg. Ebenfo der Betrüger. Er kann nur den betrügeu. der fich ihm zuvor in die Hand

gegeben. der ihm zuvor getraut. Nur das Vertrauen ift Mittel zu feinem Verderben.

V. 28. Auffallend ift die Wiederholung .*MÖ 1,“. Ob es die größere Jnnigkeit des

Verhältniffes Jakob's zu ihr als zu Lea andeutet?

V. 30. i:11"1'1 rm 13,1 :11Min. alfo liebte er Lea auch und ließ fie das Verfahren ihres

Vaters und die Art. wie fie fein Weib geworden. nicht entgelten. Wir dürfen hieraus

ilhließen. daß Lea ebenfo wie Jakob vom Vater mit Vorfpiegeluug der örtlichen Sitte

getäufcht worden. und fie nicht mit Bewufftfein die Täufchung geübt. ..Er liebte auch

Rachel. (und zwar) mehr als Lea." -
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31. Als Gott fah. daß die Gehaffte

Lea war. öffnete er ihren Mutterfchooß;

Rachel aber war unfruchtbar.

32. Da empfing Lea und gebar einen

Sohn und nannte ihn Reuben; denn

DW" VI were-i:

mhh rig-niert*: inn; n73] .31

:nee: im*: wurde oder

enge-n f: *hr-n die?? "der -32

an: der? nur 1D. uns: ,tee
fie hatte gefagt: Gott hat in mein

Leiden gefchaut!

Mann mich lieben!

. “ c : : . . . * _* _ '

gehört daß ich die Gehaffte bin. darum "LOW W) *F7

gab er mir auch Diefen! Da nannte fie ihn Schimeon.

Jetzt wird mein :Fix/..*8 "MZ ID

wein] *wg-:n hier nnen .33
-4-

V. 31. Nicht: .neuar- .nnö 'J. daß Lea gehafft. fondern: wie? rinne- *:*. daß die Ge

haffte von Beiden. d. h. die Mindergeliebte Lea war. So :neue- rie-.nm tivi-ne innen

(ll. B. M. 31. 15.). - Es ift tief bedeutfam. daß der eigentliche Kern des jüdifchen Vol

tes nicht diejenige zur Mutter hat. die Jakob - fo weit der heil, Tert erzählt - 'zunächft

nur nach dem finnlichen Eindruck ihrer größern äußern Schönheit gewählt hatte. und daß

Gott gerade die fich zurückgefeßt Fiihlende die Hauptftammmutter feines Volkes werden

ließ, Zeigen uns ja die Namen. welche diefe Mindergeliebte ihren Söhnen gab. wie fie

gerade in dem Gefühle der Zuriickfehung um fo heißer von dem Gefühle der Gattenliebe

durchdrungen ward. fich zur vollfieu begliickenden und begliiikten Würdigung des Mutter

berufs für die Beftimmung des Weibes und die Begliickung der Ehe emporfchwang. und

fich für beide an das Vertrauen auf die Alles fehende und hörende Gegenwart Gottes in

der Ehe anklammerte. Die Liebe ihres Mannes war ihr Ziel. und mit jedem Kinde. das

* fie ihm geboren. hoffte fie einen Bauftein mehr zum Grundbau diefer Liebe zu befihen. und

erfuhr die Verwirklichung diefer Hoffnung. Was der Braut und Gattin verfagt war. der

Mutter feiner Kinder gelang es ganz. Und fo wurden die Stämme des jüdifchen Volkes

unter dem Sonnenf'trahl der wärmf'ten und reinf'ten Gatten- und Mutterliebe und des

hingebendf'ten Hinaufblickes zu Gott empfangen und geboren. gepflegt und erzogen. und

in ihren Namen dem jüdifchen Volke alle die heiteru und ernfien Güter und Geifter ver

ewigt. die das Glück der jüdifchen Ehen und Haufer bedingen - wie wir dies bereits im

Jefchurnn. zehnter Jahrg. S. 339. f, niedergelegt. Und gerade Lea. der Betriibten. war

es befchiedeu. die heiterften Seiten der Ehe und des Hanfes zu erfahren und zu verewigen.

während Rahel. der Glücklichen. die ernf'ten befchieden waren.

V. 32.-35. Die aufeinanderfolgenden Namen zeigen. wie mit jedem neuem Kindes

fegen. den Jakob Lea verdankte. auch fein Benehmen gegen fie lieberfüllt wurde. Zuerft:

"37:1". ."iden. Es war alfo bis dahin die Bevorzugung Rahel's in Jakobs Benehmen ficht

bar. das fchwand mit Neuben's Geburt. aber hörbar blieb es noch fiir Lea's Ohr. Sie

fühlte es feinem Tone an. daß fie* noch nicht in vollem Befihe feiner Liebe war. darum
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34. Sie empfing wieder und gebar *ff-:Mhz ***zfzj *fm-[JL .34

einen Sohn. da fprach fie: Jeßt nun- -IJ „ZR "IW-W, WiN "DVS" WW

mehr wird mein Mann fich mir an- _ " _5 q _ Z

ichließen! Darum nannte er ihn BZF', LWL.), "L47 ?iz *Zi-.2.:

Lewi, :FLY 773747"

Sie empfing wieder und gehar *AHK-:M ..I +7?" _WZ 7A?" 3?; .

einen Sohn. da fprach fie: Nunmehr es" - (-- *.-lx- *7-7* .

danke ich Gott; darum nannte fie kid-(7:117 l'lig'fi'tüß MLM SPOT'

ih?" Jehuda. Nun hörte .fie auf zu :fd-'7:273 779V?)- m-ÜIWge aren* -:' Jq.. . c . . -. .

Kap. 30. V. 1. Als Rachel fah. :WKO-FLV?? 5'777 RIM-*1

daß fie Jaakob nicht geboren hatte. *tk-RED]beneidete Rachel .ihre Schwefier und ...k-..Q ?zB-Rz] WZ:: „VWD-"IWW

fprach *zu Jaakob: Schaffe nur Kinder; “7 t - 7 t "7 . _ *'

wenn nicht. fo fterbe ich. * "DB

2. Da zürnte Jaakob der Rachel und NJW] *hf-'PZ :WNIVAM! .2

fpraä); Bin ich an Gottes Stelle.. der ._.'_ : ': - ,'dir die Frucht des Leibes oerfagt *NDL-W ATZ/BIBB OWL-Y WIKI

hat? :jez-no

nannte fie den zweiten Sohn: Schimeon. Durch die Geburt des Dritten fühlte fie den -

Unterfchied fchon gänzlich verwifcht. ja fie fprach die Zuverficht aus. daß jetzt das reinfie.

wahrfte Gattenverhältniß zwifchen ihnen beftehen werde. wie es eben der Begriff .mid

ausdrückt. 7nd. MLM ift nämlich jenes Aneinauderfchließen zweier Wefen. wo Jedes

fich als den end. als den Schuldner des Andern fühlt. fein Glück nur in dem Andern -

und durch den Andern findet. Höchft bedeutfam fpricht daher beim Lewi nicht fie. fondern

er dies in feinem Namen aus. Was bei ihr Aumaßung gewefen wäre. war aus feinem

Munde das fiißefte Bekenntniß. *ld 'row den.) f: du. Als daher Juda. der vierte. von

ihr geboren ward. brauchte fie fich des Kindes nicht mehr znuächft als eines Fortfchrittes

zu der Liebe ihres Mannes zu freuen. dieihr fcbonvoll fich zugewandt hatte. fondern konnte

die Freude am Kinde rein genießen. und forach daher die feligen Worte einer glücklichen

Mutter aus: diesmal kann ich Gott rein für feine Gabe danken. und nannte ibn:

Jehuda.

Kap. 30. V, 1. vu: *d 71:17' Sie glaubte wohl. es fei ihm gleichgiltig. da er doch

durch Lea Kinder habe. und laffe er es daher an dem rechten Wunfch und an der rechten

Bitte vor Gott fehlen. Hatte doch auch feine Mutter erft auf das Gebet feines Vaters

Kinder erhalten. .

B. 2. 'In 'c4 einem. an meinem Wünfchen und Beten liegt es nicht. Gott hat dir

die Mutterfreude verfagt.
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3. Darauf fprach fie: Siehef meine F? 77.:?? ,Pz-J 'WW-.f1 .3

Magd Bilhaf-komme zu ihr* möge fie _ '- j. '._ t '

für meine Kniee gebärenf fo werde auch UZ HL:- 'VZich durch fie gebaut. ' :rigen: "Z-:ez

4. Da gab fie ihre Magd Bilha ihm "Di-737W fly-[DM .4

zur Frau- und Jaakob kam zu ihr. :IW-7: "42V FIN]

5. Vilha empfing und gebar Jaakob . - -- r i.: er >- -

einen Sohn. :f3 :Wh rex-n mhh; mum .5

6. Da fprach Rachel: Gott hat mich QZ] 'gg-„f *SW-,f *ff-?F737- .6

gerichtet und hat auch mein Weinen ; _-_" _ U ',- 1 ,
erhört und mir einen Sohn gegeben; 5L [Zi-J!?darum nannte fie ihn Dan. _

7. Bilhaf Rachel's Magdf empfing "WOW- -777-53 77H 7WD] _7

wieder und' gebar Zzaakob einen zweiten . _ _ 5

Sohn. - *dee-..2? er n en

8, Da fprach Rachel: Einen gött- 'W-:ÖPZ "DMOZ "YOU-LJ] -8

lichen Ringkampf habe ich mit meiner ' - **. _ * -,. - * _* _
Schwefter gerungen und habe es auch W ID* *B- OY*nermocht; darum nannte fie ihn Naftali. :ii-.DN "LW-Li]

V. 3. Siehe K. 16- 2.

V. 6. “.77 heißt fowohl, das Recht an Jemandem vollziehen, wief7 *WW-"l cm '3)'

'Jner als: Zemandes Recht zur Geltung bringen, wie 'vd "7 7'7* ':i. Es ift zwei

felhaft wie es hier zu verftehen fei. Das *7)) WV :1.1i fpräche für die erfte Bedeutung:

Gott hat ein ftrenges Recht an mir geübt und mir felbft die Fähigkeit Mutter zu werden

verfagt, allein er hat nun doch auch meinen Wunfch erhört. indem er mir ein Kind ge

währt, dem ich wenigftens geiftig Mutter werden, und dasf wenn ich es auch nicht ge

borenf ich doch pflegen nnd erziehen kann als meinen Beitrag zum Jakobs-Haufe.

V. 8. 527D. Lautoerw. mit 57)- 7:71), det:- die alle ein Scheiden und Sondern von An:

derm bedeuten, heißt dne: eine von allem Llndern abfchließende Verbindung.

So *M79 die feftef zufammengedrehte Schnur, wodurch die verfchiedenen Fäden zn

Einem gefonderten Ganzen werden. So d'en) 77:8*: der feft aufliegende Deckel, wo

durch das Gefäß von allem Andern abgefchloffen wird. Zyxel wäre demnach das Be

ftreben, den Körper des Andern fo feft mit dem feinigen durch Umfchlingung zu ver

binden, daß* er dadurch von jedem Andern Halt losgelöftf ganz in feine Gewalt kommt

und fo zum Falle gebracht wird. Es ifi dies ganz der Kampf des Ringens, 'dm-.n

v'pddef ein göttlicher Ringkampf, ein Kampf, der nicht um Gemeines ringt, deffen man

fich zu fchämen habe, fondern: um göttliche Ziele habe ich mit meiner Schwe

fter g erungen, um auch meinen Beitrag zum geiftigen Aufbau unferes Haufes zu leifien;
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9. Als Lea fahz daß fie zu gehören :PS7: FFW) 'J NJW_ .9
.xi-e ' , et : .7 x' k .-4 q

aufgehört hattex nahm fie ihre Mugd ._ _ . ' , 6 .. - - -

Silpa und gab fie Jaakob zur Franz OW "12W

:ng-es? :172478) .Min

l0. und Silpaz Lea's Magd/ gebar "x5 UMD-W* '7DN- -zJz-iqz .10

Zaakob einen Sohn. T“ "i ' 7"* ***. _

:i: :ert-:>
o * 3

11. Da fprach Lea: Daifi ein Glück "Dat bwl_ LJ] "JJ NOW] .11 5

gekommenz und nannte ihn Gad. - x7. .m c _ z

:ng tigt-c2'

12. Lea's MagdSilpa, gebar Jaakob -12

einen zweiten Sohn. ' ' :IVW-Z:13. Da fprach Lea: Jch bin noch in "Y -13

meinem gliiclliäzen Fortfchreiten. „QT-577R "AWM "7-33 „ID-,WR

denn es haben Frauen mein Fortfchreiten *
N k '" " ' “i '

gepriefen -und nannte ihn Afcher.

 

das habe ich damit bewiefcnz daß ich felbft meine Sklavin meinem Manne zum Weihe

gab, um fo nahe als möglich Spenderin eines Kindes zu unferin Haufe zu werdenz dem

ich dann ganz als dem meinen alle Mutterpflichten erfüllen könne.

V. 11. -n, von 77.1: fcharf, rafch, plößlich, trennend in etwas einfah

ren, einfchneiden. Daher *ii-ia: eigentlich ein Truppen-Milz ein Haufe Gewaffneter,

der rafch und plötzlich in das Gebiet eines Under-n einfällt, und ni:: einen f olchen Keil

bilden, oder einen folchen Einfall machen. Wie die Begriffe des Befiimmens,

Verhängens gerne durch Schneidenz Trennenz wie 17.1, fen", rr.). als ein Scharfes,

Ubfolutes ausgedrückt werden, fo fand auch der Begriff eines plötzlich in die Verhält

niffe einfallenden Gefchicfe-Z feinen Ausdruck in 7.1: WSW* 7.15 :'H'W, fie decken

dem Glücke, dem Zufalle, den Tifch (Jef, 657 11.). Und fo heißt_ auch hier *n (MZ wohl:

ein unerwartetes Glück ift gekommen. Es war dies ein Sohn, auf den fie unter

gewöhnlichen Umftänden nicht hätte rechnen dürfen. War fie ja nur durch das Beifpiel

ihrer Schwefter zu ihm gekommen.

V. 18. nix-dt- ifi einerfeits verw. mit dir/*l2- "im", 7W, nn))- MIR, die alle eine An:

fammlung von Kräften mit mehr oder minderer Zntenfitiit bedeuten, anderfeits

finden wir 712W in der Bedeutung von Schritt und zwar insbcfondere in fittlicher

Beziehung; fomit diirfte die Gbd, von 72W wefentlich: Fortfchritt. d. h. die ftetige Hin

bewegung zu einem größern Reichthum von Kräften und Eigenfchaften bedeuten. Davon

heißt: nnter und YOU: das gedeihliihe Fortfchreiten und 'nie-i3 heißt wörtlich: Deffen

iftallerFortfihrittzum Guten und znmHeile,der u. f,w.* .Ante-_rz ift ein vermeintlich

unter befonderm Segen einer Gottheit, der er geweiht iftz gedeihender Baum. Endlich
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14. Da ging Reuben in den Tagen

der Weizenerndte. fand Dndaim auf

dem Felde und brachte fie feiner Mut

ter Lea heim. Da fagte Rahel zu

Lea: Gieb mir doch von den Dudaim

deines Sohnes,

15. Da fprach fie: Jft es ein Ge

ringes. daß du meinen Mann haft?

Nun noh gar diejDudaim meines

Sohnes haben zu wollen! Nun. fprah

Rahel. fo foll er denn diefe Naht zu

dir kommen für die Dudaim deines

Sohnes.

16. Als Jaakob nun Abends vom

Felde kam. ging ihm Lea entgegen und

nur. b Wem-1:

mee :te-ihm er -14 W7

er; die: wenn Wo

*wc-,17 *weigh iron rnzky'bu write

:nr-i *eine *S der-.e niet-r

nnd-2 'wre-*.- n'n_ rer-r. -15

:ern-dr *Zu :den:der 7;'.- *ncn rer-u 7.7.2:

. , :nr:- rnn mehr*

In? wenn.: der:: er! -16

*7g would] rm7.?? rnZY uit-7e

*oe-ine rein-'e er ehe
fprach: Zu mir mufft du kommen. denn :RW WW; :N737 'IJ

ih habe dih fiir die Dudaim meines ' W* *'* t* f '* “*

Sohnes erlangt; da fhlief er bei ihr in diefer Nacht.

7W.-- des Bren. rclat.. läfft ja immer das Subjekt oder Objekt mit einem neuen Brä

dikate denken. vergcgenwärtigt ganz eigentlich einen Gegenftand durch feine Qualificati

onen. ift fomit die Bartikel der Eharakterifirung, die den Gegenftand in den

Umfang der ihm znkommenden Merkmale einfiihrt.-*"1Wt;e;t. fprach Lea. wie

durch meine eigenen Geburten. zeigt fich's auch durch die Geburten meiner friiheren Dienerin,

daß ich noch in meinem alten Fortfchreiten zum ,Seile mich befinde; denn in der That

haben die Frauen in meinem Kinderfegen mein fortfchreitendes Gedeihen gepriefen.

V. 14. Man hat hier wiederum ein ernftes Gefchäft erblickt. und es ift doch ganz

undenkbar. daß Lea. deren ganzes Leben in dent Streben aufging, fich die Liebe ihres Gat

ten zu gewinnen. die Worte: Tu haft meinen Mann. nun willft du auch noch meine

Feldblnmen haben! in einem erufien Sinne gefprochen haben könne. Als ob zu dem Befih

des Maimes ein Baar Blumen irgend wie auch nur im Geringfieu etwas hinzufügen,

nur irgendwie dagegen in Betracht kommen könnten! Vielmehr erfcheint das Ganze als

das Zeichen eines ganz vertraulichen Zufammeulebens beider Shweftern. Während Jakob

auf dem Felde ift. fißen die beiden Frauen zufammen. Die Abende verlebt er abwech

felnd im Kreife der Einen und der Andern. Reuben. ja noch ein kleiner Knabe, bringt

Blumen mit nach Haufe. Gieb mir welhe davon! bittet Rahel. Weihe Anmaßung. fagt

Lea fcherzend n. f. w. giebt ihr aber von den Blumen, das ift aus dem folgenden 7:5 der

Rahel erfichtlich. Nun. fagt Rahel. weil du fo freundlich wat-ft. darum foll er auch

heute Abend bei dir einkehren. Das: *te-*ex ein *fen-ip kann fich auch vielleicht nur auf den

:Tag beziehen. Heute haft du meinen Mann u. f. w.
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17. Ta erhörte Gott Lea. fie

empfing und gebar Jaakob einen fünf

ten Sohn.

18. Da fprach Lea: Gott hat niir

meinen Lohn dafür gegeben. daß ih

meine Magd meinem Manne gegeben;

fie nannte ihn daher Jifaschar.

19. Lea empfing wieder und gebar

Jaakob einen fechsten Sohn.

20. Da fprah Lea: Gott hat mich

mit einem guten Theil befchieden. jetzt

wird mein Mann bei mir wohnen. denn

ih habe ihm fehs Söhne geboren; fie

nannte ihn daher S'ebulun.

21. Nachher gebar fie eine Tochter

446

:am only-*nz ani-n nor-'n -17

n- nen ten

'cn-r rn ne :rein *18

nern-'r he

:ne-'er lee' *nen
*li-.zn an?) "nr now -19

tönen *er*

*Qi-:lee ein bei :wie: -20

'WL 'sis-71!? dreh-J **:i'eo *wg “ein

dann. er? 1'? *einer

:ein teens

*er enn a2. me:: ?an -21
und nannte fie Dina. :MTI

 

V. 20. ".:7 verw. mit :9:8. *5.) md [QM (Ruth. 2.). Jemandem etwas zum'ef f en.

zutheilen. und kms. TDI.: (daf.): die zufammengenommenen Garbengeb inde. Ebenfo

1'133*: das Werkzeug. mit welchem man Etwas von einer Maffe zufam mennimmt. Zange.

Daher :It: der befchiedene cTheil. Da das 'rr-n wiederholt die Verfon hervorhebt. fo

kann es :auch heißen: Gott hat mich zu einem guten Theil - für meinen Mann - ge

macht. Mein Mann findet in mir die Erfüllung feiner Wüufche. Ebenfo_ :5:7'. Verge

genwiirtigen mir uns. daß 71:! zunächft nur als Eharakfteriftik des :K127i 1:": in feiner

Geeignetheit für Gott vorkommt: 7d 51:7 er: um:: ."l): (Kön. l. 8. 13,). ebenfo

'Windes-mt "mind 5WD (Jef. 63. 15.); daß 5:] chald. nnd rabbin. das Mittel bezeichnet.

den Boden zur entfprehendfien Aufnahme der Saat geeignet zu machen:

Düngen; daß ZOO. verftiirkt. das Tragen ei ner anferlegten Laft. fomitHingebnng

aller feiner Kräfte als Boden und Unterlage eines Gegenftandes bedeutet: fo fcheint i>:t

nicht einfach Wohnung. fondern eine folche Stätte zu bedeuten. die den Zwecken.

Wünfchen und Begehrungen deffen. für den fie beftimmt ift. oollkonunen entfpricht:

eine behagliche. entfprechende Wohn ung. So dann auh Habakuk 3, 11. 71:' Mat-"2

nbnn 7W. Sonne. Mond. harrten an der Stätte. der fie immer zueilen; die Sonne ging

nicht unter. der Mond niht auf. oder umgekehrt. Ebenfo Vf. 49. 15. *MW 1715:5 Omi

l5 71:77:. ihr. der Gerechten. Wefen ift beftimmt das Grab zu überdauern. daß es. das

Grab. iheu nicht die eigentliche. endliche Stätte bleibe. Wee '35:7' WO.: hieße dem

nach: jetzt wird mich mein Mann als feine eigentliche Stätte anerkennen. (vgl. rum ww).

wird fich bei mir vor Allem heimlich fühlen. *
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22. Da gedachte Gott Rachel's. Gott

erhörte fie und öffnete ihren Säwoß.

23. Sie empfing und gebar einen

Sohn. Da fprach fie: Gott hat meine

Schwach hinweg genommen.

24. Sie nannte ihn aber Jofef. da

mit zu fagen: Gott gebe mir noch

einen andern Sohn!

25. Es war. als'Rachel Jofef ge:

boren hatte. fprach Jaakob zu Laban:

Eutlaffe mich. daß ich zu meinem Orte

und meinem Lande gehe.

26. Gebe mir meine Frauen und

nun d rauen-1:1

nee-"n eurer oder: du e?

Wear-or oder. :eine

der nee-'i1 1.3 *ein der *23

:wurde einen

nur? er tar-"or wear-24

:nur 1.: i? an: ae'

öm an.: *är *25

'eine' iiber Zen. 'ein _nur
sent-*1 *ei-irre vet-.ei

*ii-ran :erde die -26
meine Kinder. fiir die ich dir gedient.

fo möchte ich gehen; denn du kenuft

meinen Dienft. wie ich dir gedient.

- vers-?Z281 1a? nur nur

*rm-.2: wurde

 

V. 25. *equip *nipv in. J'ithro for-icht (4. B. M. 10. 30.): *fra-*M5113 den 'enn In.

und der räumlichen Beziehung nach ift doch auch dies das allein richtige; man kann fich

nicht in feinem Wohnort befinden ohne in feinem Lande zu fein. Nur bei Jakob war es

etwas Anderes'. er hat wohl einen Wohnort. aber kein Land. Das Land war nur ein

Verheißenes. das Land der Zukunft. Darum heißt es auch wohl nicht 'Ihre 5in1. fondern

'Wendt Das Land in feiner eonkreten Gegenwart zieht ihn nicht hin. und er ift ihm

durch feine Rückkehr eonkret nicht näher als in Aram. Allein durch die in feinem Hei

niathsorte zu griiudende Selbftftändigkeit lebt er mehrfiir das Land feiner Zukunft. Er

läfft da feine Familie heranwachfen. wo ihre Enkel einmal ihr Heimathsland finden folle-u.

V. L6. 7717M nik/dt 'WM ine W7' nine. Vielleicht hat noch nie ein Mann folche vierzehn

Jahre gedient. Er hatte vierzehn Jahre nicht f i'ir Weib und Kind. fondern um Weib

und Kind gearbeitet. hatte mit vierzehn harten Dienftjahreu zwei iuitgiftlofe

Frauen erfreit. Diefe vierzehn Dienftjahre. in welchen das ganze künftige Vvlks- und

Familienleben des Haufes Jakob wurzelt. bilden das edelfte und weithin leuchtendfle

Varta( zu dem Kleinod der menfchheitlicheu Errungenfchaft. zu dem jüdifcheu Familienleben.

Sie zeigen. was dem jüdifchen Manne fein Weib bedeutet. und machen

Alles verftummen. was man von vrientalifcher Herabwürdigung in das

Verhältniß des füdifchen Weibes hineinzuträumen wagt. Rach vierzehn

Jahren ftand Jakob genau auf demfelben Standpunkte wie zu Anfang. hatte nur größere

Sorgen erarbeitet; denn er hatte vier Frauen und zwölf Kinder zu verforgen. und hatte

für deren Zukunft. wie vor vierzehn Jahre am Gedenkftein auf der Halde. noch nichts.

als den Schatz. den er in Kopf und Herz und in der rüftigen Arbeitskraft des Leib-es zählte.

'1.11 W7' fit-nx- '.7 '1.11 'W l'tdt 71:17. Du haft mich einmal getäufcht. täufche mich nicht
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27. Da fprach Labanzuihm: Möchte QYPE *ff-3.x?)- .27

ich doch Guuft in deinen Augen gefun: _ * ___z'i _ ;

den haben! Mir ahnet. als ob Gott HDL-:7L Wii/ci") li) FOR-?7?

mich um deinetwillen gefegnet habe. - k'fli'l:

28. Dann fprach er: Beftimme deinen :NJW "H173 773W) .28 .Wi-i

Lohn fiir mich. ich will ihn gerne '“ 7"; z* i' k* **

geben. * 'FLY

wieder. gieb mir Weib und Kind heraus. die ich redlich erioorben. denn du weißt. wie

ich um fie gedient.

V. 27, Laban möchte ihn gerne behalten. und am Liebfien wie bisher fiir die bloße

Kofi. Er ipriiht daher wie der achte verfchmihte „fromme" Schurke. Er gef'teht nicht. daß

er ihn nur feiner tiichtigeu Leiftungen willen behalten möchte; folche coukrete Dinge. fiihlt

er. muß man bezahlen. und. fobald man fie gar gelobt hat. gut bezahlen. Er fpricht

daher ungemein „fromm" - (und wie noch heute Diejenigen. die alle wahre Frömmig

keit abgef'treift. einen abergliiubigen Zipfel ergreifen. und meinen, tun-ri. Aberglauben

haben. fei „fromm“ fein -): ich laffe dich nicht gerne fort - es hat das eigentlich keinen

wirklichen Grund. allein ich habe ein rat-w daran. es kommt mir faft fo vor. als ob *"n...

der Gott. dem dn dieneft. mich um Deinetivillen. weil dn ein fo frommer Mannbift. gefegnet

hat. Darum möchte ich gar zu gern einen folchen frvmmen Mann nicht von niir laffen. -

Er hatte gehofft. der „fromme“ Mann wiirde fich dadurch gefchmeichelt fühlen und

fich zum Verbleibeu bereit erklären. Da Jakob aber fchwieg. fah er die Nothwendigkeit

ein. doch mit etwas Materiellem herauszuriicken. ..Beftimme du den Lohn. ich will ihn

gerne geben.“ Darauf Jakob: Du weißt es ganz wohl klar und deutlich, brauchft nicht

erft zu einer „Ahnung“ deine Zufluaft zu nehmen. was ich dir geleiftet und was ich zu

..deinem Segen“ beigetragen; brauchft nicht zu vermuthen daß Gott dich '5Std. um

meinetwillen. fondern weißt es. daß er dich *5.175, nach meinen Gange. nach dem wie

ich Hand und Fuß tiichtig in deinem Dienft gerührt. gefegnet hat. Nicht meine Fröm

migkeit. fondern meinen Fleiß hat Gott dir gefegnet - und nun - wann foll ich ein:

mal anfangen mit diefer fleißigen Arbeitskraft auch etwas fiir mein Hans zu fchaffeu?

WMI: fiehe Jefchurun 711l, S. 436.

V. 28. Lip.) Der gemeinfame Grundbegriff. nach welchem 3.7) zugleich: ein Loch

machen und: beftimmen bedeutet. ift mir noch nicht klar. Analog heißt .nun wollen

und W7 bohren. "In worden; .wil fich nach etwas fehuen und .tm'l todtfchlagen.

Vielleicht. wie in W57: nk' 3.7i. buchftciblich: er löcherte eine Oeffnung indie Thür.

fomit :d: aus einem Ganzen ein entfprechendes Theil trennend herausheben heißt. liegt

auch dem 73W dp.). :w Id). :n73 :ip: diefelbe Anfchaunng. nur in abf'trakter Bedeutung

übertragen zu Grunde. Ehe der Lohn ausgefprochen. ift der Begriff „Lohn" etwas ganz

Allgemeines und umfafft alle möglichen Werthe und Größen. Wie ein bef'tinimter Lohn

in einer beftimmten Größe angegeben wird, wird diefer Werth in diefer Größe. aus allen

den möglichen Werthen und Größen. die der unbeftimmte Begriff Lohn enthält. getrennt
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29. Da fprach er zu ihm; Du weißt

fehr wohl was ich dir geleiftet. und

was deine Habe bei mir geworden.

30. denn das Wenige. was du vor

mir hatteft. das hat fich in Menge aus

gebreitet. weil Gott dich nach meinem

Bemühen gefegnet; und nun. wann foll

ich auch für mein Haus fchaffen?

31. Er fproch: Was foll ich dir

geben? Jaakob erwiederte: Geben follft

du mir nichts; wenn du mir Diefes

leifteft. will ich wieder deine Schaafe

dem 5 viren-i:

ar bei: vor für vom. -29

rec-*1er ost re!,

nen

in? nt* dia-we. den *Z -30

im? der ein: einer Ii'.- rw]

sind? wenn dem 'oo aber:

wir. mm8 an vor?! -31

*oe man??? keiner? *Ic-r.:

ron-'e vid wir' 'tms-w

weiden. will fie ferner hüten.

32. Jch will heute all dein Klein

vieh durchgehen. foudere davon jedes

punktirte und gefleckte Lamm aus und

:wc-'tc zur?ng.) :in-:i Nuri-bh::- nvzgz .32

*Shi Wien: *wg - rig-5o, einen

und herausgehoben. fo daß alle andern Möglichkeiten nicht weiter in Betracht kommen.

Der Begriff Lohn bleibt fortan auf den Umfang diefes aus dem Allgemeinen gleichfam

..Herausgebohrten" befchränkt. Ebenfo nme*: 13d; nic-u eur-ne: Männer. die durch die

Angebung ihrer Namen aus der Summe aller fonft in dem allgemeinen Begriff „Männer“

Enthaltenen ausgefondert und herausgehoben worden find. Ganz ähnlich bildet fich für

unteren Sprachgedanken der Begriff nd). der Fremdfein und in mon. eigentlich fremdma

chen. erkennen bedeutet. Denn jedes Erkennen bef'teht in Vergegenwärtigung derjenigen

Merkmale. wodurch ein Gegenfiand aus der Summe feiner Gattung oder Art fich aus:

fcheidet. alfo aus feiner Gefammtheit ausgefondert und herausgehoben. fomit ..fi-cmd“

gemacht wird. Bemerkenswerth ift. daß das mit *wo lautverwandte "17)) ebenfalls ..her

ausbohren“ heißt,

V.- 30. 'Z175 heißt wohl nicht: nach meinem Eintritt. fondern: nach meinem Gang

und Schritt. So '1.1l "WSW". 51X5. Rach dem Gange des Guts und der Kinder. denen

ich folgen muß (1. B. M. 33. 14.) Ebenfo T7175 Ohm-"1. die ihrem Schritte folgen (Sam. 1.

25. 42.). Alfo hier: Gott hat dich nach meinem Gange. d. h. je nachdem ich mich in

deinem Dienfte bewegte. gefegnet.

V. 31. Geben follft du mir nichts. Jakob hatte fchon erfahren. wie Laban im

Geben nach geleiftetem Dienfie zu betrügen wuffte. Leiften. eine Einrichtung follte er

treffen. daß das. was Jakob's Lohn fein foll. von vornherein als Jakob's Eigenthum g

boren werde. denn. was einmal Laban's Eigenthum geworden war. das war fo leicht

nicht felbft durch den gerechtefteu Aufpruch von ihm zu erlangen.

V. 32. minor 7,7). Aus der Bedeutung n-ava. Vunkt. und rundes*: cobra. ge

flictte Schuhe (Jofua 9.) fo wie Wide: rabbinifch für Flirten. ift wohl* die Bedeutung

29
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jedes dunkle Lamm unter den Schaafem -fjygf. ML773). WIP?? *DYMO

und geflecktes und pnnktirtes unter den x * * 1* , 7- ' „Ziegen: das fall nun mein Lohn werden, WM?

 

des beide-.n 77|) als punktirt und geflectt ficher, Sehr bemerkenswertb und wohl der [in:

terfuchung bediirftig ift der timftaudf daß beide Wurzeln fich aber iiberhaupt in dem

.Streife des Heerdenbegriffes bewegenF und 7h)) ein Viehziichterf Amos. 1.. und .7??

n?? geradezu Lamm heißt! Faft wäre man verfucht zn meinem die tiefe Einficht und

fpecielle Sorgfaltf die Jakob bei diefer Gelegenheit in der Kauft der Schaafziichtung an

den Tag gelegt, habe 7,7)), eigentlich ja: Vunktierer zum Ausdruck fiir einen geübten und

forgfältigen Viehziichter und 71d?, eigentlich das Gefleäte, ftir ein noch der befondern

Wartung bedürfendes Thier, erhoben. Allein es laffen fich diefe Begriffe auch nach

allgemeinen fprachlichen Beziehungen erklären. Wir finden nämlich rabbinifch N77,?)

(Verachoth 50, 8..) als Bezeichnung von Leutenf die Alles genau nehmetn anf das Kleinfte

achten: 7d)) in der Mifchna 077D 1, 1.) gleichbedeutend mit NZD, als Bezeichnung eines

alleinftehenden Thiers, das einer Kategorie entwachfen ift, und die andere noch nicht

erreicht hat, iiberhaupt 7d) (Veßachim 111. d. und fanft) in der Bedeutung: Sauber

halten. remo- 7'j)) 'M727 een-2, fiehe Rafchi daf. (in andern Stellen fchwankt die Lesart

ztoifchen 7|) und 7.7), fiehe ?li-uch 7.7)). Aus altem diefen find wir berechtigt 7|) in Ver:

ivandtfchaft mit 7)) zu betrachten und als Grundbdtg.: eine befon dere Aufm erkfamkeit

auf fich ziehen oder auf etwas richten, anzunehmen. Das ift aber Charakter

jedes Jfolirten. daß er die befondere Aufmerkfamteit fiir fich in Anfpruch nimmt. Daher

auch: ein Punkt, als eine von der ganzen umgebenden Fläche gefouderte kleinfte Un

gleichheit. Ebenfo wie 7')) der iiber einen Kreis hervorragende Einzelne ift, auf

den fich die befondere Aufmerkfamkeit richtet. 737x 1:*7')) 'J WOW, höretf denn was ich

jykeihe verdient die vollf'te Aufinerkfamkeit Aller. 7D) hieße daher Einer) der jedem Ein

zelnen ganz befoudere Fürforge zuwendetf fpecielt ein forgfältiger Züchter, welche fpecietle

Bedeutung allerdings von Jakob erwachfen fein kann. (Vgl. das deutfche „Viinktlichkeit“.) -

n'vv findet fich nicht nur als junges Schaaf. Lamm, fondern auch als junger Menfcb,

Kind: ee'dtof Chald, und fcheint daher feiner Gbd, nach mit 71517- (auch vielleicht .757):

an einem Halte fchweben. verwandt zu fein: daher .751:: das noch fchwnnkende, non]

des Haltes bedürftige Wefenf das nur durch den Halt nicht fällt. Davon dann 'Öko das

nicht zur vollendeten Einheit mit einem Andern Verbundene, nur Aufgeheftete: Flirten

und dann Flecken. - :717 kommt als Farbe nicht wieder vor. Jedenfalls heißt es dunkel,

ob, weil dunkle Farben wärmer halten, oder durch Hitze das Weiße dunkel wird, fieht dahin.

Kleine oder große Flecken galten als Auszeichnung fowohl bei Schaafen als Ziegen; M7,

dunkel, wahrfcheinlich fchwarz, nur bei Sehaafen. Die normale Farbe der Wolle ift weiß:

'cn' 7W) (Jefaias 18.) Im Hohenlied 4, 12. wird das herabwallende Haar mit einer

vom Gebirge herabeilenden Ziegenheerde verglichen und die Zähne mit einer aus dem Vo

den herauffieigenden Heerde Schaafe. Daraus ergiebt fich wohl (im Gegenfaß zu W737)f

daß die normale Farbe der Schaafe weiß und der Ziegen fchwarz geivefen fein miiffe.
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33. Und es mag wider mich in Zn

kunft meine Vflichttreue zeugenx wenn

du über meinen dir offenliegenden Lohn

kommen wirft: was nicht punktirt und

gefleät unter den Ziegen und dunkel

unter den Schaafen ift„ das ift gefiel)

len bei mir,

34, Laban fagte: Wohl! Möge es

wie du gefproclnm fein.

35. An denitelben Tage fonderte er

die fußgezeichneten und gefleclten Böcke

ab und auch alle punktirten und ge

fleckten Ziegen- Alles„ woran nur etwas

WeißeÖ war- und alles Dunkele unter

den Schaafen und gab fie in die Hand

feiner Söhne.

Z6. Einen _Weg von drei Tagen

legte er zwilchen fich und Jaakob,

und Jaakob weidete die iibrigen Schaafe

Laban's.

37. Da nahm fich Jaakob frifcde

nun 5 nie-m:

Air; im?? "den *xa-:en *33

“rz-*8. ö? an?? *ter-“5:2 rie-1*?

Sir-n :nix-Y indem: 7,5.; Vans

:eine den Dei Die??

*7 im ie? 77x837. -34

f , q In???

WWF-DUB MW") WD AD?! -35

'Wer-e an Wee-:e WW))

t7: *ind-nenn SY rie-cdrom: :mißt-:ici

:re-27:3: inn. WD??? Wer-*xt

ie?: W: nei-re' Moe-ii -36

i?? nie-*nr ay;- d'eyn In?? 72D

:mai-:e

WV In: :n23 tree-.*1 -37

die?? '7-72, *28W nW: n?! n?

Espenftäbe und von Hafelnuß- und von Kaftanien-Böumen und fchälte daran

V. 33. W77! *:. WM, die von niir zn erwartende Vfliehttreue mag wider mia;

zeugenF wenn ich ihr nicht genügt.

V. 34. Laban gebt darauf gerne ein * uni es fofort illuforifih zu mai-ben,

V. 35. Jakob hatte nur die Ansfcheidung der jungen Lämmer und zwar nur der

klein-'oder groß geflecften beftimmt; Laban fondert fofort auch die Böcke und die Mut:

terthiere aus, von denen zu erwarten gewefen weitet daß fie buntfchectige werfen wiir

den, und zwar auch die nur am Fuße gezeichneten, Alle? unter den Ziegen, woran nur irgend

etwas Weißes* fowie unter den Schaafen Alles, woran nur irgend etwas Dunkeles war,

fo daß nur eine Heerde von ganz weißen Sibaafen und von ganz fälwarzen Ziegen übrig

blieb, von denen es ein Wunder gewefen wäre, auch nur im Geringften bnntfcbect'ige

Junge zu erwarten.

V. 87. Dein gegeniiber wäre Tas- was Jakob mit den Stäben uerfu>)te,felbft dann

eine völlig berechtigte Eelbfth'ilfe gewefen, wenn es auch als ein völlig erprobte-3

e Mittel betrachtet werden könnte, was fich doch fchwerlich durch den Verfncb bewähren dürfte.

Allein, ans der fpätern Erzählung wiffen wir, wie Laban den Vertrag zehnmal änderte

iind in Geftalt und Stellung der Flecken nnd Streifen andere Beftimmungen traf, die durch

eine folche allgemeine Einwirkung wie der Anblick der Stäbe doch wohl unmöglich zu

29*



nun 5 tre-un:

weiße Streifen, durch Entblößung des

Weißen. welches an den Stäben war.

38. und ftellte die Stäbef die er

gefchält hatte. in die in den Waffer

452

'dy der: iii-7 den; wir?

, :di-een

Vun rtr-'rz mögen-biz ten. -38

tränken befindlichen Rinnen. wohin die

weiblichen Thiere den männlichen gegen

iiber zu trinken zu kommen pflegten

und beiderfeits erregt wurdenf wenn fie

zu trinken kamen;

Z9. da wurden die Thiere den Stä:

ben gegenüber erregt und die Thiere

warfen Fußgezeichnetef Vunktirte und

Gefleäte.

40. Die Schaafe hatte Jaakob getrennt

und wendete das Geficht der Thiere

dem Fußgezeichneten und allem Dunkeln

unter den Thieren Laban's zu. Sich aber

bildete er befondere Heerden und gab

fie nicht zu den Thieren Laban's.

41. Jmrner wenn man die aufge

bundenen Thiere erregte. f'tellte Jaakob

die Stäbe vor die Augen der Thiere

in die Rinnen. fie durch die Stäbe zu erregen.

Die: einen? Dre-:ne
fies.:- nx'gw: iin-teil_- fn'ztci:dne-'7 ict-2: wenn.

Mieter-"er der* ier-u Z9

:green-neeIngenieuren

in?: :du: *wen :we-:rot -40

in?? einen *ier-er tee-Ibei ri?? 'eine i:- deb. ne

:ue ier-2

ier-I Sorry? wir) -41

obere-J'ai? :er: :in: 'dne-*een

weten!? :re-:ne tre-7 wir

Ridge-o2_

 

erreichen gewefen waren, daß diesmal Gefprenkelte, dann Gefcheckte, dann Fußgezeichnete u.

f.1o. geworfen wurden. So- daß der Erfolg rein nur als befoudere göttliwe Fiigung

betrachtet werden muß, wie fich ja auch Jakob felbft dariiber ausfprach, und das Mittel

mit den Stäben nur ein äußerfi fchwacher Erfaß für die widerrechtlich von Laban ent

lernten Zuchtthiere gewefeu fein kann- das Jakob gleichwohl nicht unangewaudt ließ, um

um() hier, nach dem jüdifchen Grundfatz DM dit 73731:) f'def wenigfiens das Seine gethau

zu haben.

V. 39, "IDM eine gleichzeitig männlich nnd weiblich gebildete Form- ncrmuthlich um

die beabfichtigte Wirkung auf beide Gefchlechter zu beziehen, ganz fo wie Laban nicht nur

die weiblichen fondern auch die männlichen Zuchtthiere, die nicht ganz einfarbig g'ewefen,

widerrechtlich entfernt hatte.

V. 41. 42. WWF-O71, WOOD. Fiir die gewöhnliche Erklärung inne-,772 friihwerfende,

fiarke, 'run-1, fpätwerfende, fchwache, giebt es kaum eine Analogie. Die Auffaffung des

din-pw wäre ganz ohne Stütze und fiir Mol-.7 reichte auch fchwerlich die Analogie von

*WW und HW' 'I 'w aus, da dies immer zeitlich eingetretne Schwächezuftände bezcich:

neff nicht aber eine conftitutionelle Schwäche. Dazu kommt, daß runs-pr: ja ganz entfchieden
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42. Wenn man aber die Thiere

bedeckt ließ. ftellte er fie niht hin; fo

wurden die Bedeckten dem Laban. und

die Aufgebundenen dem Jaakob.

43. Der Mann wurde nun ungemein

reih. es wurden ihm Shaafe in

Menge. Mägde und Knehte. Kameele

und Efel.

Kap. 31. V. 1. und er hörte die

Reden der Söhne Laban's: Jaakob hat

Alles. was unferm Vater gehört. fich

angeeignet. und von dem. was unferm

Vater gehört. hat er all' diefe Herr

lichkeit gefchaffen;

2. auh Labans Gefiht fah Jaakob.

und fiehe. der war auh niht mehr

mit ihm wie geftern und vorgeftern.

3. Da fprah Gott zu Jaakob: Kehre

zu dem Lande deiner Väter und zu

deinem Geburtsorte zurück. und ich

werde mit dir fein.

4. Da fhickte Jaakob und rief Rahel

und Lea auf's Feld zu feinen Shaafen.

dem n'- 5 werden:

die ier-I nern-:q -42

One-'en iii-'e' wi

:Leyen

“rex *lee we?! e?

:r'wtg rim-7ten r-nsn_ m3 f7

:WA-*FIN :DJ-ron

bis? den:: verderben-1 "k

enn- nerve er. :bei den

*ne-75D. er. wie? Ww

den! ie? :eo-oe :ein Nr.1 *2

:einen den? ter nen

*biz :ih :bw-biz :nf-*1; mehr_ -3

reer): reihen* *wi-r:. :ner

der? dne?! :ee tree-'e -4

:ihren-biz- rigen) nxzky'zi

niht auf einen Zuftand. fondern auf eine Thiitigkeit hinweift. die an den Thieren vorge

nommen worden. Sabbath 52. b. lefen wir in der Mifchna: midi:: immer einem* indian

rmwoi und folgt 52. v. die Erläuterung: einer' '-i: mhz-eb inbe- rr'zn: rtr-nina cum-nu *den

:msi fm'dy.*Demnach liegt es niht fern. in own-,7?: die Aufgebundenen zu erkennen und

?flott-'12?: ..wenn man aber die Thiere bedeckt ließ“ wie fie im natürlichen Zufiande

find. Wenn alfo die Thiere künfilih zum Wurf gebracht wurden - was man

allerdings wohl vorzüglich mit den Beffern that. von welchen man Junge wünfchte -

ftellte er die Stäbe hin; wenn man fie aber fih felbft und dem natürlichen Wege über:

ließ. nicht.

V. t3. Wee-*l WM. fiehe oben K. 26. 13,

Kap. 31. V. 1. Warum hier erfi von den Söhnen und dann vom Vater gefprochen

wird ? Möglich daß Laban's einftiges Beträgen gegen feinen Vater durch feiner Söhne

Beträgen gegen ihn fih reichte. und feine Söhne fo das Regiment in feinem Haufe fiihrten.

wie er einfi in Bethnel's Haufe.
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5. und fprach zu ihnen: Ich fehe 'NO-NZ "OÖ *ff-9.x?)- .5

eures Vaters Angeficht. er ift mir nicht . '. _.' . * _ _

fo mehr wie geftern und vorgeftern. DWZ*
DYR? [DTI-Z

und nur der Gott meines Vaters hat j 78')mit' beigeftanden. ' l q FI( _6

6, Jhr doch wtffet es. daß ich mit ' Y; q' '_ t. I“

meiner ganzen Kraft eurem Vater ge- :* :YZ-7?)dient- *du ern-.1371 1:,- öop 73.1281. -7

7. Euer Vater aber hat mich mit Ver: * *- - ** ** * * .. *. _ ** _
fpreehungen getäufcht. hat meinen Lohnin :Ww 7'?

zehn Veftimmuugen gewechfelt und nur "7WD W175???

Gott hat ihn mich nicht fchädigenlaffen. „1.-7. "Qi-„79 „ZR-q .zZ-W .8

8. Sa teer: Vunktirtefollen dein Lo n _**"*:* z *_ 7 * - .fein. fo Livarfen alle Sehaafe Vunttirii; [WL-'7.5Kfagte er: am Fuß Gezeichnete fallen dein WAN-Y: AVS-2*'- 1J?

Lohn fein. fo warfen alle Schaafe am .Dh-..5V WWW-l):

Fuß Gezeichnete; _ "_ii- 'i * * '

9. fo rettete Gott das Eigenthum QYPE*: DAN-*Y 5MB?)

eures Vaters und gab es mir. Z'Ö'YW]

10. Nun war es. als jeßt die .- * _ .-7 1 - * 10

Schaafe fich erregten. da erhub ich im OW) DN: W3!"

Traum meine Augen und fah. und fiehe: MÄRZ-:l "gi-7.] ?MZ

 

V. 5. An dem Gefichte eures Vaters fehe ich. wie Gott mir beigefianden. indem ich

nur feinem Beiftandc es verdanke. daß es niir nicht bereits ärger ergangen.

V. 7. Z177i. rm1, 55x1. wovon dl): ein Trümmerbaufen. daher wahrfcheiutich

.711m7 15'5511'11: unfere Zertrümmerer. Verwandt mit J7511: 551:. (Ö7, dtv: Der Nie

derfchlag. Than. der erft in die Höhe fteigt und dann niederfiitlt. 5:, der Her

abgekomniene. der früher reich gewefen. 7711.): Jemanden erft hohe Erwartungen

bauen laffen und fie dann in Trümmer werfen: foppen. täufchen. Jemandem fein

Berfprechen nicht halten.

V. 9, *d'en-1. entweder: Gott rettete das Vermögen eures Vaters vor der Gefahr

uni-echtes Gut in fich zu enthalten und gab mir das Meine; oder: was Gott mir von dem

Vermögen eures Vaters gab. war ein gerettetes Gut. war nicht etwas mir nicht Gebüh

rendes. fondern war mein Eigenthum. das in den Händen eures Vaters Gefahr lief mir

entzogen zn werden.

V. 10-13. Obgleich Laban alle die buntfarbigen Böcke ausgefondert hatte und nur

(mini-dige da waren. fo fiehft du doch. daß Jch die Geburten nach den wechfelnden Beftim

mungen Laban's geftalten laffe; denn ich habe fehr wohl gefehen. was Laban dir thut, ,
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die BackeF welche die Schaafe beftiegen,

waren fußgezeichnete. punktirte und

gefprenkelte.

11. Da fprach ein Engel Gottes zu

niir im Traum: Jaakob! Jch erwie

derte: Hier bin ich,

12. Er fprach: Hehe doch deine Augen

auf und fiehef alle die Böcke welche die

nun n7- irren-w

Die): oder: ini-erde bier-:

:on-w

einen: art-*e are-i! *11*

„ :ne-7 :ein verdiene

der rer. rem-12

nein-Bu Dieb-:1 *Duane-+2,

Schaafe befteigen. find fußgezeichnete. ?WN 32 :73-4737 QM")- :zz-.OV

punktirte und geiprenkelte; denn ich habe ' ' ' ' “7- IF'_ 5 f' _Z “' 'i

Alles gefehen. was Laban dir thut. ' *Jg*
i: 7MB:

13. Ich bin aber der Gott von *zZ-WD »YZF .13

Bethel. wo du einen Denkf'tein gefalbt glg* WA-O AVR "IMO *DV WWW-7:

und dort mir ein Gelilbde gethan; jeßt 7' ' 9" r 'i 7'" ' 7 i" '

mache dich auf. gehe hinaus aus diefem

Lande und kehre zum Lande deiner

Geburt zurück.

14. Da antworteten Rachel und Lea

und fprachen zu ihm : Haben wir noch An

theil und Erbe im Haufe unferes Vaters?

15. Sind wir ihm nicht wie Fremde

geachtet. da er uns verkauft, und fogar

unfern Kaufpreis felbft verzehrt hat?

eng-*377; nu nig .ni-:u 77g_ :ex

' :nig-:idw :urn rnit-J

onen-r. ned: 'ein nor -14

du? nean: ein n'.- rra re

:WW

r ie wenn:: eine; rie-:- -15

:twhirl-m3 Sign-:n 'wenn ng??

 

Alfa nicht etwa weil du hier nicht meinen Schuß auch ferner finden kbnntefi. fondern weil

> ich *die kt*: 'ee-'1, weil ich der Gott bin, dem eben ein rr: auf Erden gebaut werden foll, der feine

Stätte im Familienleben der Meufchen finden will. wie du die-Z bei dem Deukfteiu er:

fahren, und deffen Verwirklichung du dort gelobt. Diefcs Gelübde erwartet bereits feine

Erfüllung. Ich habe das dir Berheißene bereits gelöft, jeßt ift es an dir. dae- deinerfeite.

Gelobte zu erfüllen - wenn 7278m tw Ruf in diefem Lande, in Aram. kann diefes Fami

lienleben wie Gott ee.. will fich nicht entfalten, hier war es genug, daß Jakob einem

Lobau gegeniiber materiell und geiftig fittlich unverfehrt geblieben und die harte Brobe

der Redlichkeit einem Schurken gegeniiber glänzend beftanden.

V. l4. unfere feinfiihlenden Weiten laffen es fchwer gegen Rahel in die Wagfchale

fallen, daß fie vor ihrer altern Schwefter das Wort gefiihrt. und meinen, deshalb fei fie

auch friiher geftorben.

V. 15. .nö-in dd" nicht jetzt und nicht in der Zukunft. Wie Fremde hat uns unfer

Vater behandelt. Er hat nicht als Baier unfer Glück bauen wollen als er uns verhei

rathete. Gewuchert hat er mit uns. Andere Bitter geben ihren Lochtern Mitgift um



nun nb rennen:

16. Denn all' der Reichthum. den

Gott von unferem Vater gerettet hat.

ift unfer und unferer Kinder! Und

nun. Alles. was dir Gott gefagt hat.

thue!

17. Da machte fich Jaakob auf. hub

feine Kinder und feine Frauen auf

die Kanieele.

18. und führte all fein Eigenthum.

alle Habe die er erworben. das für

fein Eigenthum Erworbene. das er in

Wodan Aram erworben hatte. fort. um

zu feinem Vater Jizchak. zum Lande

.lkenaan heim zu kommeni

19. Lobau war aber fortgegangen

um feine Schaafe zu fcheeren; da ftahl

Rachel- die Gößen ihres Vaters.
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der* rer, "era-v;- -a -16
Maxim um v7 trägt; Swim

?Ii-:ür: des “5D -cbrl

:vier-nee

?BUILT-dz mfg-_f :W: DW! .17 ,we
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damit die Mittel des Eidams zu mehren und zu einem beffern Leben ihrer Kinder bei

zutragen. Nicht fo Laban. Er hat vierzehnjährige Dienfte fiir uns vou dir gefordert. und

da wäre es doch wenigftens billig gewefen. was er mit uns verdient. uns weuigftens

als Mitgift zu geben; allein das ift ihm nicht eingefallen. das. was er mit uns verdient.

hat er für fich hingenommen!!

V18. :qope: neben canon ift vorzugsweife das lebendige Eigenthum. die Heerden.

MIA die andere bewegliche Habe (fiehe K. 12. 5.). Es wird ausdrücklich hervorgehoben.

daß die andere bewegliche Habe. die er hatte. nur folche war. die er für fein Eigenthum -

das ja direkt nur in Heer-den beftand - eingekauft hatte.

V. 19-20. Zweimal hervorgehoben. daß geftohlen wurde. Es war alfo möglich zu

fiehlen. und ward nichts Anders entwendet als: Rahel - ftahl die Gößen ihres Vaters.

weil - wie die Weifen bemerken - fie den Gedanken nicht ertragen konnte. ihren Vater

nun ganz. ohne weitere Anregung zum Beffern. dem Gößenthum verfallen zu wiffen.

Sie nahm darum die zum Schuhe des Haufes beftimmten Götter. Muffte das doch dem

Laban deren Ohnmacht klar darthun. da fie fich felbft nicht fchüßen konnten. Die Etymo

logie und Bedeutung von wenn ift dunkel. Aus WOW: *Home (Jecheskeel 21. 26.) :eo-mn

'il-*t 17:" (Sechar. 10. 2.) und _der Zufammeuftellung WWW 71W erfieht man. daß es"

Gödenbilder gewefen. die Orakel gaben. Auch Jakob ftahl - des Aramiteu Herz. weil

ek eben ein Aramite war. weil er es ihm nicht fagen und ihm darum nicht einmal eine

Ahnung davon werden laffen durfte. weil er eb'en entfliehen muffte. wenn er überall.

wozu er ja berechtigt war. fortgehen wollte.



457 dann n'- ene-nn:

20. und Jaakob ftahl - das Herz 73x7 377MB INM_ 3-7471_ .20

des Aramiten Labanf deshalb wei( er - ' * _ ' _- .

es ihm nicht fagte; denn er entfloh. 8&7*: P _WW 5L „LAZ-**7

21- So floh er und alles Seine; : x LM.)

ek machte fich aufr feßte über den :1W 'Zweige-*5N in" 377x47! ,21

Flußf und nahm feine Richtung zum 7,-' PID-WR W737 NUN-N4 FMH'.

Berge x' x71 o'* " -i '“**

_ :Ani-3.:.

,22. Am dritten Tage wurde es _ , _ 5 '7:

Laban berichtet- daß Jaakob entflohen *Y *LVZ-?*7 WD f) 5 74.! *22

war. -; :KL:23. Da nahm er feine Genoffen mit e727..." „ZV *PUR-77x "ly-7 ,23

fich, feßte ihm auf einem fieben Tage “ *I* I ' *.'* G* 'A .

langen Wege nach und erreichte ihn am Q L*: 7

Berge Gilead. :nx-,5:373 *1x1 fein

'-34Ö ?Gott aberT kam zu dem Arami- 'xx-ZD .24

ten a an im raume und fprach zu “g ' . - ' .J " _ .ihm: Hüte dich- daß du mit Jaakob "LQ-W '*7 77W)- "YZLZÜ Öl???

g |

nichts fprecheft von Gute-en bis zu Böfem! :37x72 IW?: IDL)::132

:15 UI'II, fich unoerdient die gute Meinung eines Undern zuwenden, fich durch nicht:

gemeinte Freundlichkeit, Gefälligkeit, Dienftleiftung u, f. w. des Andern Geroogenheit

gewinnen, eine Unaufrichtigkeit, die die Weifen unter dem Namen W7 UIQ; bis in dicx

äußerfie Confequenz verpönenf und felbfl bis zur Vermeidung des zufälligften Seheins der

urtheilen, Jakob's W7 WMI befiand hier darin7 daß er weder durch Miene noch Ve

nehmen Laban merken ließ, ihm fei die in Laban oorgegangene Gefinnungsoeriinderung

bekannt. Cr muffte aber zu diefer Selbftbeherrfchungf ja vielleicht Verftellung feine Zu

flueht nehmen „weil er es ihm nicht fagte“ und nicht fagen konnte, „weil er nur fliehend

fortkommen konnte". Hätte er ihm gefagt, daß er* wozu er ja vollkommen berechtigt

war, feinen Dienfl oerlaffen wollte, wie er den „Aramiten" kannte, hätte er - wie er

das ja ihm auch fpiiter offen fagte - erwarten müffen, daß er ihnf wie er gekommen, nackt

und allein- wieder vor die Thür-e gefeßt haben wiirde.

V. 23. Dies Mitnehmen der Genoffen zeigt die dagewefene Abficht, Gewalt zu ge

brauchen. Laban's gemeine Natur erkannte, wie das im Verfolge ja klar heraustritt, in

Jakob's ganzer Habe, nicht deffen mit feiner Kraft redlich erworbenes Eigenthnm, - ifi

ja die Arbeitskraft kein fichtbares Kapital - fondern nur vom Wohlwollen des Dienfi

herren bewilligte, noch deffen Belieben unterftehende und nur mit deffen Einwilligung

fortzunehmende Güter.

V. 24. Immer kehrt das Eyitheton „der Aramiier" wiederr Nicht vor Lohan, vor

dem Aramiier, vor der perfonificirten Seibfifucht, die in ihm fiecftef war Jakob geflohen,
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25, Als daher Laban Jaakoberreichte. JW))- :WYJDB 3xxxx .25

-- und .Jaakob hatte fein Zelt auf dem UKW FIS] 7:7) "Z-_WOOD WIN

Berge. Labau aber feine Genoffen auf "e *-7 k: *77) 7: '- K- _* k

dem Berge Gilead aufgeftellt. - " 7783.?? "CW

26. da fprach Laban zu Jaakob: Was :PKW 777; :WZ-Liz.. LJ!) 7WD?! .26

haft du gethanl Haft mein Herz beftoh: *ä l: i '- ' 7 _' . _

len! Haft meine Töchter wie Kriegs: PQ: 'LWL-:A7

gefangene weggeführt! .

27, Warum bift du heimlich geflohen :NZ-7 "Pl- "DRYWI "O77 _27

und haft mich beftohlen? Haft mir *i ',' ; Z' i“ _F7 _.

nichts gefagt. hätte dich doch in Freu: "BL-JW? :NN-?W77 ein.. *if/'Wild

den und mit Gefangen. mit Vauke und :Al-ZIP :MAL-7D

mit Harfe entlaffenl _ :J NWZ „ISS-.DI UtA _2g

28. Haft mich nicht zugelaffen meine **7 - (J *- "" i " i t i F

Söhne und Töchter zu kiiffen! Jeht "ih/ZZ. "DLfiehft du's. wie thöricht du gehandelt.

 

und von ihr drohte ihm Uebeles. im 'lil nnen. es fei Gutes oder Böfes. Labans (hüte

war immer eine Lift. und Gutes oder Böfes heißt: es fei mit Lift oder Gewalt.

B. 257. Das ganze Gebirge hieß fpöler Gill-ad. fveciell aber der Berg. auf welchem

das Denkmal errichtet wurde. Jakob hatte fein Zelt auf einem dortigen Berge aufgeftelll,

Laban feine Leute in Reihe und Glied auf demjenigen Berg. der fpeciell Gilead genannt

wurde. *'

V. 26, 27. *3:5 rue 13m. *mu :un-n. das Erfte: du haft mein Herz befiohlen. haft

ihm die Befriedigung eines Gefilhls oerfagt. das ihm doch als Vater und Großvater ge:

bührte. oder wie oben: du haft mich iiber deine Abficht getiiufcht". Tas Zweite; Tn

haft mich beftohlen, Alles, was du mit fortgenommen ohne mich zu fragen. ift Diebftahl.

Siebe 23.

B. 28, nov WILD-l. Wir haben im Hebröifchen verhc'iltuißmäßig mehr Bezeichnun

gen für Thorheit als fiir Weisheit. vielleicht weil Weisheit einfach. Thorheit aber in der

That von buntfcheckiger Mannigfaltigkeit in der Erj'cheinung ift, *SID ebenfo wie dor*

lautvw. mit Lab. welches die verfönlichfie. in nigfte Aneignung bedeutet. *dx-ie*: das:

lenige Wefen im Menfcheu. das die Welt und ihre Objekte aufs iunigfte fich

aneignet. d. h. Vorftellungcn und Begriffe davon abftrahirt und feiner eigenen in

nigfteu Natur gemäß combinirt und behandelt. fomit: der Verf'tand. .nid-:l: ift

jene misbriiuchliche Ausartung des Berftandes, die fich umgekehrt von innen

heraus Vorflellungen und Begriffe bildet. ohne fie an der Wirklichkeit der Dinge zu

prüfen und zu berichtigen. vielmehr feine fubjektiven Meinungen nnd Anfichten an die

Stelle der objektiven Wirklichkeit feht. Diddl) ift die fich auf ihre Subjektivität flei

iende Anficht, und 'bob ift der eingebild etc Narr. oder vielmehr der Narr aus Ein:
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29. Meine Hand ift in der Kraft :JOY MVP? *29

euch Böfes zu thnn- aber der Gott .WR DÖHIÄZW U7

eures Vaters hat oerwuhene Nacht zu 4_ 7 ' -t- - * _ '_- M

mir alfo gefprochemHütedich mitJaakob DKNY-Y 7-377? '*.7 *WMS

von Gittern bis zu Böfem zu fprechen! 3777;* NWZ
30. Nun! Du bift nun einmal ge: . _ - . l; * * f

gungen, denn du haft in der That dich "DU '30

nach dem Haufe deines Vaters gefehnt; WZ?warum aber haft du meine Götter * * :MHK-7W

geftohlen? . . **

:na-Were 3W untern) r ny*:- wie'. :er: n77. -31:

zu Laban: Weil ich mich gefürchtet- ",*Y 5747W? "DM-?dz "Y WR):

weil ich mir gefagtf du könuteft mir * ** * *.. . 'f - ,

deine Töchter rauhen. _ __

32. Bei wem du aber deine Götter ?xxl-:7U “32

findeftf der foll nicht leben bleibenf in ,77) Th-HI" Mrz-7N *73) '7'777' xl;

Gegenwart unferer Brüder erkenne dir M 7 : ** im *M* **

bildung. "77W WWW„ fpricht Laban, „du haft Wunder gemeint, wie klug du handeln.

und jetzt fiehfi du, wie thöricht du gewefeu.“ Wäreft du offen forrgegangen, ich hätte dich dii

terlich eutlaffen (hätte dir vielleicht noch eine Mitgift hinterdrein gegebenl), und jeht, da

du nicht uur wie ein Dieb, fondern als Dieb fortgegangen, fiehft du, habe ich die Macht

und das Recht dir Alles zu nehmen - wenn nicht Gott es anders gewollt,

B. 29. DIW, ich habe Leute genug bei mir um mit euch allen fertig zu werden. -

'7' died W: wie das Verhältuiß des Blutes zur Seele oorzugsweife nicht alfo ausgedrückt

wird7 daß die Seele im Blute, fondern umgekehrt, das Blut in der Seele ift. von der

Seele uuifangen und beherrfcht wird (fieheK.9,4.): ebenfo fagen wir hebt. nicht, die Hand

habe Kraft, fondern: die Kraft hat die Hand. Der Seele geht keine Fähigkeit und Kraft

verloren, auch wenn ihr der Körper ganz oder theilweife verftt'immelt wird. Die Maik

hat mitunter keine Hand, aber nie hat eine Hand die Kraft. cDaher die Ausdrücke er

oder "t" 'Zn-*d f'tx* n. f. w. Es kann aber *die auch einfacher MMO fein; es liegt in der

Kraft meiner Hand. - tower, von Wi: weichem mit individualifirendem dt, die eine Hälfte

des Tages, die bereits gewichen ift, alfo nur die vergangene erfte Hälfte des Tages,

die vergangene Nacht.

V, 30. nid): fich nach etwas fehuen7 daher wohl new: das, womit man Alles
erfehtit, Alles erreichen kann, U

V. 31. Deine Töchter; und felvftoerftändlich alles Andere.

V. 32. Wie muß Jakob es verftanden haben, feinen Geifl allen großen und kleinen

Gliedern feines Haufes einzuprägen, daß er mit fo voller Zuoerficht darauf rechnen konnte,

auch ein kleines Kind werde es nicht gewagt haben auch nur eine Stecknadel niit hinweg zu
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heraus was bei mir ift. und nimm es

dir; Jaakob wuffte niht. daß Rahel

fie entwendet hatte.

Z3, Da kam Laban in Jaakob's Zelt

und in Lea's Zelt und in das Zelt

der beiden Mägde und fand nichts. Als

er aus Lea's Zelt ging. kam er in das

Zelt Rachel's.

34. und Rahel hatte die Gößen genom

men. fie in das Kiffen des Kameels ge:

legt und faß nun auf ihnen. Laban be

taftete das ganze Zelt und fand nihts.

35. Da fprach fie zu ihrem Vater:

Möge es in den Augen meines Herrn

niht verdrießen. daß ich niht vor dir

aufftehen kann. es ift mir die Weife

der Frauen. So fnhte er und fand

die Göhen niht,

36. Da oerdroß es Jaakob und

nun erhub er fich zum Streife wi:

der Laban. begann Jakob und

fprach zu Laban: Was ift mein Ver

brechen. was mein Vergehen. daß du

mir nachgefeßt!

87. Da du alle meine Geräthe be

taftet haft. was haft du von allen

Geräthen deines Haufes gefunden. lege

es hier her in Gegenwart meiner und

deiner Brüder. mögen fie zwifchen uns

Beiden entfcheiden!

38. Der war ih zwanzig Jahre bei

dir: Deine Shaafe und deine Ziegen

460

*.3 :4523. uns?! eine*: ner

:wenn ein

?rien-:enten i!- r'öe -33
ein ?nee-: kann die

es dien-*like nee

:77m1

:ren-rer eine? hier -34

ente: :ein 'ne-.o 7:3: Dee-e:

ein *new-*erde n? eine?)

:nee
doit-d3 Wei-s 7teren. -35

WW *bxin in) xs_ »inn :zum:

'eine i.- ere ink-2. rien

:Wen-:car *so ein

in? :n Jeet? nn -36

ine-'Me i??? rein. hier:: in).

:nur een:- *.3 *einen ne

*oe *er-Mr -37

in ab :inn-rr??? ?er 'ori-e

, :LW-s' in ner'. nnen

rs- *Q'Ie rer' eine -e -38

ein? irn nee' e? nn neo?

?hier e")

haben niht fehlgeboren und die Widder deiner Shaafe habe ih niht gegeffen;

 

nehmen. die nicht fein war. Jakob wuffte freilich nicht von Rachel's That und wiirde fie

troß der Motive niht gebilligt haben.

V. 38. *nau 'Ian eine :me-x' rn - *fi-rd) ,-1.12- o'nan *5 rn. fo war ich zwanzig Jahre

und das ward mir dafür. 'faden *Zr-de. Es fcheint Brauch gewefen zu fein. daß die aus:

gedienten Leithtimmel der Heerde dem Hirten znfielen.
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39. Zerriffenes habe ich dir nicht

heimgebracbt. ich pflegte es dir zu er

feßeu. von meiner Hand pflegteft du

es zu fordern; mein war das Geftohlene

am Tage. mein war es des Naäzts;

40. ich war da am Tage da mich

die Hiße verzehrte und der Froft in

der Nacht; und verfäzeucht war der

Schlaf in der Nacht von meinen Augen.

41. Das ward mir zwanzig Jahre

in deinem Haufe: gedient habe ich dir

vierzehn Jahre für deine beiden Töch

ter. und fechs Jahre für deine Schaafe.

und du veränderteft meinen Lohn in zehn

verfchiedenen Beftimmungen.

42. Wäre nicht der Gott meines

Vaters. der Gott Abraham's und der

Opferungsfchauer Jizchak's für mich

gewefen. du hätteft jeßt leer mich fort

gefchickt! Mein Elend und meiner Hände

Mühe hat Gott gefehen. und es in

verwichener Nacht erwiefen.

43. Da antwortete Laban und fpraeh

zu Jaakob: Die Töchter find meine

Töchter. die Söhne meine Söhne. die

nun nd euren-1:

r??? *ven-rr? der? -39

o1' nn orte-Ir:

:er *ez-..3:1

*7717.1 die reer: D1::- vra *40'

, , 17er. eine

'idee-*ee oder *ir-x. -41

nur an* ane-WWWeird-'33: :re-e' *ein 711W:

:Der ernennt-We

vin-:r in* iii'- -42

Dev-“1er t*- -ra der. rad

:er euren *ier-1e nmel-e'

:eine W11. einer der

:er earn 1h? 1ri1.„-43 W

vo :111x171: nur'. eur-:1 :p :7.

der nerve-'r 9x11 W ier-I1:

kei-*.- nern-“r *ii-ed: Woo?

:in: 7V? im?? ir Wii-“.1

Schaafe meine Schaafe. und Alles. was du fieheft. ift mein. -- und meinen Töchtern.

was könnte ich diefen heute thun. oder ihren Söhnen. die fie geboren?

V. 39. DOW. obgleich ich felbft als bezahlter Hüter für unabwendbare Unfälle

(form) nicht zu ftehen hatte. erfeßte ich freiwillig. und wenn ich es nicht gethan hätte

oder einmal nicht that. fo forderteft du es. als wäre es meine Schnldigkeit; gefchiveige

denn daß ich jeder Zeit das. was geftohlen wurde. zu erfeßen hatte.

V. 42. *pws* "11'121 ift nicht Gott. fondern der fchreckenvolle Moment der Akeda. in

welcher Jizchak' bereits das Opfermeffer über fich gezückt fühlte. Es ift der Höhepunkt

der von Jizchak gelöften fittlichen Vollendung. Wäre nicht Abraham's Gott und Jizchak's

unendliches Verdienft mir beigeftanden 2c. Vedeutfam ift hier das Wort der Weifen:

nie-e11 mbar-1 nor-5:11 moto nine-.n mon :1121e- won :1131er mont-:1 kurve-i. Arbeit ift werth

voller als das Verdienft der Eltern. diefes hat nur Güter. jene Seelen gerettet.

V. 43. Es ifi zweifelhaft. in welchem Sinne diefe Antwort Lnban's zn verfiehen

wäre. Es fcheint das Hervortreten eines menfchlichen Gefühles zu fein. Wenn ich auch
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44. Und nun. komme. laß uns einen ?Z :P7:- Mßf'ß; ,nz-ZL) .44

Bund fchließen ich und duf daß Er ' _ „x" _1,9 f7 *_N_
Zeuge bleibe zwif'chen mir und dir! fig-7:") "xi-i: ***ßriii

45. Da nahm Jaakob' einen Stein IDL). "fh-Y] -ile

und hob ihn hoch auf zum Denkfteiuf NOW;

46. und es fprach Jaakob zu feinen i . K ..i- ,

Genoffen: Sammelt auch Steine; fie :Die ATI-*Pi- '40

nahmen Steine und machten einen ITW/LJ_ WDB_ WMP_

Igel. und fie aßen dort bei dem :iD-'75V- D? ÖVP

.*uge, ä F d _ . 7.
47. Laban nannte ihn Steinhiigel *iM-it?? f?? ii? BLW]

des Zeugniffesf und Jaakob nannte ihn NRZ-og fi? Lex-L177

Galed. ' - _-1 '_c c' .48
48. Laban fagte nämlich: Diefer ADP; _iii-'NI ZD (Die) ADD!

Steinhügel ift Zeuge zwifchen mir und Fix-:YZ WHL KiK-J

dir heute z darum nannte er ihn Galedf "7-", 71W 7W? .WM "WWW .49

49. und auch: Hammjzpah (die *x1* : ',-x- 1- 7 4;. -; t: - -:

Wanne)- weu er gefagt hatte: man er wie; *.3 und

Gott wird zwifchen mir und dir fchauen - denn wir werden einander nicht

mehr fichtbar fein -

die Macht und das Recht habe, und Gottes mir nicht verboten hätte, ich hätte erich doch

nichts Leides thun köunenf da ja Alles was ich um mich fehe, felbft bis auf die Thiere

hinab, von mir und dem Meinigen ftaurmt.

V. 44. MM, da tim) in der Regel weiblich iftF fo kann fich .AW wohl nur auf Gott

beziehenf auf welchen Jakob hingewiefeu hatte, der bereits als Mittler zwifchen ihnen auf:

getreten; (kr, fagt Laban. foll ferner der Zeuge zwifchen uns fein.

B. 45. Sobald Laban rrn: erwähnt und von Gott fprach, nahm Jakob einen Stein

um ihn zum Denkmal zu felgen, Laban errichtete kein Denkmal; er konnte fiiglich Jakob's

Worte trauen. Jakob aber fchemt doch dem Steine mehr als dem Gotte in Labau's

Munde getraut zu haben. Er veranlaßt daher auch Laban's Geuoffen zur Errichtung

eines Hügel-Z. Daher *irn- V. 51.

B. 46. Wied zu Laban's Genoffenf die er mitgebracht hatte. Ehe man ein Biindniii

für die Zukunft fchließtf muß man erft in der Gegenwart fich befreundet haben. fie aßen

daher erft geuieinfchaftlich an diefer Stelle.

B. 47. Es fcheint daß der Steinhiigel, den die Genoffen Labans zufamuiengetragen

hatten, Galed, und Jakob's Deukftein Mizpa genannt wurde; jener ftand öf'tlich auf-La

ban's Seitef diefer weftlich auf Jakob's. Laban kommt auf dem Wege nach Kanaan zu:

erft an den Galed, Jakob hatte aber nicht erft an dem Gai-Ed, fondern bereits an der

Mazeba- die er zuerft paffirtf fich des hier Befprochenen zu erinnern. (Siehe V. 52,).
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50. Wenn du meine Töchter leiden

laffen. oder zu meinen Töchtern noch

Frauen nehmen wirft . fo ift freilich kein

Menfch bei uns. aber fiehe: Gott ift

.Zeuge zwifchen mir und dir!

öl. Laban fprach ferner zu Jaakob:

Siehe. hier ift diefer Steiuhügel -und

hier auch der Denkftein - den ich zwi:

fchen mich und dich geworfen.

52. Zeuge ift diefer Steinhügel und

Zeuge diefer Denkftein. daß ich nie

diefem Steinhügel zu dir. und du nicht

diefem Steinhügel und diefem Denkftein

zu mir vorüber ziehen wolleft zum Böfen.

53. Der Gott Abraham's und der

Gott Nachor's - der Gott ihres Baters

werden zwifchen uns richten! - Jaakob

fchwur bei dem Opferungsfchauer feines

Vaters Jizchak.

54, Jaakob bereitete ein Mahl auf

dem Berge und lud feine Genoffen ein

zum Speifen; fie fpeiften und über:

nachteten auf dem Berge.

Kap. 32. B. 1. Am Morgen früh

ftand Lobau auf. küffte feine Söhne

und feine Töchter und fegnete fie; dar:

auf ging Lobau und kehrte zu feinem

Orte zurück.

2. Jaakob aber war feines Weges

gegangen. da trafen ihn Engel Gottes.

 

mm :b nd rim-nn::

*ori *fo-iron raw-e -50

ioxzr win nn *Saxo-bt: ions; moi-:i

:nur es *es-:be: dann:

?so - den. del-:*7 7.2.? nenn-51

rr:: osx-77;:- den die

:nrw

norton n-jnf 'vgn 7gb;

*ar-r ne used'

-oe wenn? reis-Uri die

rin-3.:( Provence) .-z-:i ?an

:oz-.7?

*ning ?den iii-77W *53

:der: kann? die reer

.se-.7,37, rar *rer :a:

Msn_ *um not, :gl-.7. 173l?! -54

Dot dem. Dat-dw? rar'.

' :oo-r.» rtr

wei-es:- ißk- oder! -1 :*7

eine. oder man rat-Dt*- W'
L 71'":

:nec-:7? ie? Der);

women "Disk neo :sk-7:7): *2

:ente uns;

B. 54. Jetzt bereitete Jakob ein Mahl auf feinem Berge. Das rm4 kann wieder

nichts anders. als Labau's Genofien bedeuten.

Kap. 32. B. 2. Als Jakob vor zwanzig Jahren aus väterlichem Haufe ausgezogen

war :177:: WO". da ..traf er das Göttliche". Jeht. bei feiner Heimkehr. ..trafen ihn die

Engel". Bor zwanzig Jahren war es fiir ihn ein ..Ereiguiß“. daß ihm das Göttliche

erfchien und es ihm klar wurde. daß die Schechina wieder alfo einfehren wolle auf Erden.

daß. während die Engel Gott im Himmel fuchen. feine Herrlichkeit bei den Menfchen auf

Erden weile. daß an diefer Wiederkehr der Gottesherrlichkeit auf Erden er und fein künf
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3. Als er fie fah. fprach Jaakob: *WFL _3

Ein Gottes-Lager ift dies. und nannte - - ' . '

den Ort Machnajim. :7W ("Ö-'W "-7.- W'i-Öii "icli-ii?

4. Jaakob fchickte Boten vor fich her 'D :Dh-LWL W17? WKO-*i
zu feinem Bruder Efaw. nach dem *QP-didi; JW); fndßjnf .x4t _

Lande Se'rr..dem Gefilde Edom's. 7.77127 .PL-W "2.118 _WR WMI-_5B

5. und befahl ihnen alfo: So follt t * t 7 *“ t 7 i' -

ihr Efaw. meinem Herrn. fagen: alfo : ' : z :Di-ii?

hat dein Diener Jaakob gefprochen: Bei [ini-Wii) night?? WIR ?Inf .5

Laban habe ich als Fremdling geweilt -i * _ , l -_ - . ' -

und bin bis jetzt dort zurückgehalten IW?:- 77-Qdrc '7? q:Ude-H

worden. :innig-ng nxniyg nenn-z' fJd'Qh
.e77

WWW

tiges Volk in allen feinen Gliedern arbeiten folie - jetzt. in dem Momente. wo er zuerft.

losgelöfi von allen andern Verhältniffeii. als felbftftäudige freie Familie aufathmete. war

feine Erfcheinung ein Ereigniß fiir die Engel. war es ein Ereigniß für die Engel. daß

fie zum erfienmale eine folche Familie auf Erden trafen. Während er ftill. und der Gött

lichkeit feiner und feines Haufes Bedeutung uiibewufft. feines Weges zog. war er für die

Engel Gottes ein Ereigniß. '

V. 3. iniinw heißt durchaus nicht eine bleibende Niederlaffung. fondern nur ein zeit

weiliger Ruhepunkt eines einem Ziele zuwanderndenVereins von Wefen. Ein folches

Dino war Jakob mit feinen Frauen. Kindern. Knechten. Mägden. Heerden: fie waren

auf der Wanderung. eine Heimath zu fuchen. von welcher ihnen Gott verheißen hatte.

dort bei ihnen fein zu wollen; fie waren alfo ein .*innw. das Gott in der Heiinath fuchte.

lind ein folches Winx) waren die Engel. die Menfchen fuchen. irdifche. inenfchliche Kreife

für den Einzug Gottes auf Erden. Beide iniiini: begegnen fich und er nannte den Ort:

Machnajini. ddinw' .'innio und "pda .-innv. - .-inn. wandernder Ruhepunkt; aus der

Lautoerwaudtfchaft von Die fügen; Etwas irgendwo hin verfeßen. ini. das Ich in der

Bewegung (während PM. von *fin verwandt mit .ind das Ich in der Ruhe). Win. das

fich. oder Anderes. bereitftellende Ich. kinn. das in Bewegung zu einem Ziele

begriffene Ruhen. (Vgl, S. 139).

indem

V. 5. 6. Wir haben oben gefehen. aus welchen Gründen Jakob arm aus dem väter

lichen Haufe fortgegangen war. und wenn er jetzt reich zurückkehrt und zumal Efau auch

nicht mehr zu Haufe ift. lag das Bedürfniß fehr nahe. dem Efau fagen zu laffen. daß.

und wie er Alles erworben. In drei Worten fagt er Efau das ganze Bittere uud Brü

fungsoolle feiner Vergangenheit. Fremd und unberechtigt fein ift überall hart. bei einem

Laban fein unter allen Umftänden eine harte Vrüfung. *ani 7nd ein. als Fremder bei

einem Laban feine Tage zu bringen. vergegenwärtigt das bitterfte Loos. ."iinii n17 n'nie

und nicht aus Wohlbehagen. fondern gezwungen war ich. fo lange zu bleiben. Ich wäre
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6, fo ward mir Ochs und Efel. *NSU-7_ 77'?" rip-1.7:! .6

Schaaf und Knecht und Ma'gd; ich habe „ZZ-Ri- .W'Äh :FM-WW "WOW

gerne gefchickt dies meinem Herrn ' -' *"- *- - 7-' *7-*

mitzuiheilen. um Gunft in deinen Augen _ :NY-UZ:zu finden. ,7

'7. Die Boten kehrten zu Jaakob .- _- Di _7- ' 5

zurück und fagten: Wir find zu deinem *WL 'l WR?- 772R-

Bruder. zu Efaw. gekommen; er geht WWY'VHLB] QZ!

dir auch entgegen; aber vierhundert 37W? 22***??

Mann find mit ihm! e _ _ _ ' t

8. Da fiirchtete fich Jaakob fehr und MLU!? 73.7.7. RLP] *8

gerne friiher gekommen. Allein bis vor fechs Jahren hatte ich nur Frauen und Kinder.

aber noch nicht den erften eigenen Grofchen erworben. Auf diefem harten. wenig benei

denswerthen Wege zwanzigjöhriger Mühen bin ich zu dem gelangt. was ich habe, Jch

habe es für Recht gehalten. dich dies wiffen zn laffen. damit - diefes lange Leid Sühne

fiir Vergangenes. und mein jeßiger Wohlfiand felbft mein Filrfprecher bei dir fein möge,

V. 8. Wir können uns fehr wohl in Jakob's Lage verfehen. und müffen dies um fo

mehr. je bedeutfamer diefe Begegnung ift. in deren Folge Jakob eine cOffenbarung wurde.

welche das göttliche Gefeß dem Jakobsoolke zur ewigen Erinnerung in das tägliche Mahl

verwebte.

Wie Jakob und Efau hier einander gegenübertraten. fo fiehen fich bis auf den heutigen.

Tag Jakob und Efeu gegeniiber. Jakob: der dienende. arbeitende. forgenerfüllte. mit

Familiengliedern gefegnete Familienvater. Efaw: der ,.fertige. gemachte“ Meufch. Was

Jakob troß des erhaltenen Segens und der erhaltenen Erftgeburt faft durch zwanzig

miiheoolle Jahre hatte erringen und erk'cimpfen miiffen und nun als das größte Loos.

als die größte Errungenfchaft mit heimbrachte: felbftftändiger Familienvater fein zu

können. das ifi Andern die von der Wiege an mitgegebene natiirlichfte Borausfenuug.

das hatte Efaw. ..der fertige. gemachte“ Menfch. fchon. als Jakob erft auszog. in vollem

Maaße befeffen; und während Jakob mit feiner Arbeit das Glück errang, Familienvater

zu fein. war Efau inzwifchen eine politifche Größe. war Volks-Heerführer, ein 'fibre mit

feinen Neifigen geworden, So der äußere Gegenfaß des ..Ferfenhalters“ und des

..Gemachten“. *

Zwei Prinzipien find's, die fich in Jakob und Efau begegnen und deren Kampf und

Sieg die Weltgefchichte bedeutet. Das menfchlich begliickende und begliickte Familien

leben in Jakob, der Glanz volitifcher Macht und Größe in Efau. Jahrtaufende

herab gilt's dem Kampfe; ob es genüge. Menfch zu*fein. und alle fociale

und politifche Macht und Geftaltung nur Werth habe als Mittel diefes

Höheziel aller Menfchenbeftrebungen zu erreichen; oder ob alles Menfch

liche im Menfchen, Haus und Familienleben. nur da fei. um den Tro

pdiien der Politik rc. 2c, zum Unterwurf zu dienen.

3()
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es war ihm Angft. Er theilte die Leutex ?NZD-(7x37. FÜR-722R DPL-:7B

die er bei fich hattey und fo auch die . ._ " . _ l * _Schaaief die Rinder und die Kameele 'Mix-'17; Dix-WWW: 7[ZI-*J

zu zwei Lagerig

Und wie ganz anders ift Jakob dem Efau gegenüberf als eben dem Laban. Wir

erkennen, welche Kraft das Bewufftfein der Unfchuld giebt, und welch' ein drückendes

Gefühl felbft aueh nur aus dem Anfchein einer Verfchuldung erwächft. Zwanzig Jahre

Kampf gegen unfchuldig zu erleidendes unrecht fchlagen nicht fo nieder-7 als Eine Minute

einem Menfchen gegenüber, von dem wir wiffen, daß er fich durch uns gekränkt fühlen

muß und die MotineF die unsf wenn auch nicht rechtfertigenf doch entfchuldigen können,

gar nicht einzufehen vermag!

Jakob fiircht et.:y obgleich ihn die Schuß zufagende Gottesoerheißnug geleitete; 7WD,

bemerkt das Lehrende Wort der Weifenf 77W: n'p'nud .ni-no::- f'tnx/f es giebt keine unbe

dingte Zuficherung dem Fromrnen in diefem Leben, Eine jede ift durch fortdauernde

Untadelhaftigkeit bedingtf eine jede kann in jedem Augenblick durch einen Fehltritt per

fcherzt werden; uni-in wma' WW, das ift die Veforgniß, die aus der Bruft der erwähl

tefien Frommen nie weicht. - 7d WJ_ ift der Form nach von nr, nicht von '178 oder m!,

dem gewöhnlichen Ausdruck fiir Noth und Bedrängniß. '12', das perftärkte nd'- binden,

heißt: bilden, formen. Alles Bilden if] ein Befchränken des Stoffes in ein durch den

Zweck gegebenes Maaß. Sind doch diefe Begriffe fo verwandtf daß wir auch bilden durch

*71K ausgedrückt finden: Wim; nude "um 2. B, M. 327 4, und .7ms geradezu: Form heißt.

Vielleicht ift es ein Unterfchied, ob Roth durch *nu oder durch A2' ausgedrückt wird. n!

ifi die äußere Befchränkung unferes Kreifes, fo daß wir uns nicht mehr frei bewegen

können, Sie liifft unfer inneres Wefen unangetaftet. Jhr Gegenfaß ift :n'inw7 die Weite,

73' aber wäre eine folehe beengende Geftaltung der Verhältniffg daß wir ihrer Obmacht

als völlig willenlofer Stoff zur Beute fallen. Sie gewinnen eine folche Obermaeht über

uns, daß fie aus uns machen können, was fie wollen. Ju folcher Lage fühlte fich Jakob

damals Efau gegeniiberr und das ift die Lage7 in der wir uns Jahrhunderte herab den

Gau-Völkern gegeniiber befanden. Es ift das jener Zuf'tand7 den die Galnth-Verkiindung

'dp Wi'. (3. B. M. 26, 28.) „Wiithen des Zufallstß nenntf daß unfer Heil, unfer Leben,

unfer Fortkomnien nirgends das Beabfichtigte Maßgebende wan fondern fich den Zwecken

aller llebrigen als das unberechtigte hingehen und fich mit dem begnilgen muffte7 was

als Abhub von der Glüekstafel der Ändern uns zufällig zufiel. 1d *um fagte demnach:

Jakob fühlte daß er der Willkühr des an der Spitze einer bewaffneten Macht gegen ihn

heranziehenden Efau völlig preisgegeben fei7 nnd- um doch Etwas zu retten - theilte

er. So war auch unfere Zerftreuung im Galuth das Mittel unferer Erhaltung und

Rettung. Nie und nirgends konnte uns Efan's Schwerdt auf einmal erreichen. Während

wir am Rhein bluteten, waren unfere Brüder im Slavenreiche glücklich, und umgekehrt.

werden 7:5 pub-7 587m5 non-i rie/p .np-iu (Vefachim 87 b). Dasfelbe that Jakob

iin Orange der Roth.
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9. und fprach: Koinmt Efaw zu dem -SR ONLY „OÖ-'L .9

Titelblatt? Tilidin hat??? nee-I *rn nen rer-.7 eine?

10. Darauffprach Jaakob: Gott mei "Zi/?3.)

?Yes Vaters cl?lbkrahcxzn und t:Gott meines DÜLIRKIR .10

aters Jiz a . ott. er zu mir - ' .* ' -c " " * .

fpricht: Kehre zu deinem Lande und '12B *ii-?RD "L":deinem Geburtsorte zurück. fo werde MOTOR] D?

ich dir Gutes erzeigen. - :NOV

11. ich bin fchon zu geringe gegen _5 i _- "'

alle die Wohlthaten und all die Treue. ?W DAM-*NJ ?7; *LJ-_W177 '.11

:ie du bereits an dxnekm Dhieibier gheüxtz 'Y DIWenn mit meinem te en a e i ie- k ' t *

fen Jarden überfchritten. und jeht bin "HJin zu zwei Lagern geworden. - :enge nei".- *nn-:i rigen:

12. rette mich doch von der Hand 737: 177R 737: d2) PZN" ,12

meines Bruders. von Efaw's Hand; “*', _:* ' _-Y" i _'“' 'k' '* ,1

denn ich fürchte ihn.daß er nicht komme U7?: WR HRZ L

und mich. die Mutter fammt den Kin- :OA-DGL OR 'JZ-"7]

dern erfchlage; * '

V. 9. Hier fieht ein kleines Wörtchen. das die ganze Jnnigkeit ansdrückt. die man

fonft vermiffen würde. Es find ja fühlende Wefen. von deren erbarmungslofem Nieder

meßeln fich nicht fo trocken fprechen läfft. DUO ift in der Regel männlich und tritt ja

hier auch. 1.73.71. WWU. nur männlich auf. Jndem Jakob fich aber deffen Untergang

denkt. nennt er es weiblich: nnen-i ."ln'nofi der 'W iQ' an. in diefem til-.ee ift der Seufzer

hörbar.der dabei fich Jakob's Brnft entrang: wenn Efau zu dem einen „armen“ Lager kommt. -

V. 10.* Jn mir vererbt fich ja das. was durch dich dem Abraham und Jizchak ge

worden. und du bift ja auch mir felber nahe getreten; wenn ich icht heinikehre. fo folge

ich ja deinem (scheiße; -

V. 11. für mich freilich bete und bitte ich nicht. ich habe bereits fo viel von dir

erhalten. daß ich bereits Dem mit meiner Dankespflicht nicht genügen kann. bin durch

die Fülle deiner Wohlthaten ja fchon ganz klein geworden. Denn nicht die abfolute.

fondern die aus dem Verhältniß zu dem Empfangenen fich ergebende relative Größe der

Leifiungen macht die Größe des Menfchen aus. Wir laufen Alle Gefahr um fo geringer

zu fein. je mehr wir haben; -

V. 12. gleichwohl rette mich vor meinem Bruder. der vielleicht ein Recht gegen

mich hat. vor Efau, der feinem Charakter nach vielleicht eine Rache im Schilde führt. die

ich doch vielleicht nicht verdient; rette mich um meiner Kinder willen. auf die du doch den

Bau einer fo großen Zukunft verheißen.

30*
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13. und du haft es doch gefagt:

Gutes. Gutes will ich dir erzeugen. fo

daß ich deine Nachkommen wie Sand

des Meeres werde werden laffen. der

vor Menge nicht gezählt werden kann.

14. Dort blieb er in diefer Nacht

und nahm von Dem. was er in Hän

den hatte. ein Gefchenk für feinen Bru

der Efaw: *

15. Zweihundert Ziegen und zwanzig

Böcke. zweihundert Schaafe und zwan

zig Widder.

16. dreißig fäugende Kgmeele init ihren

Jungen. vierzig Kühe und zehn Stiere.

zwanzig Efelinnen und zehn Füllen.

17. Jn getrennten Hei-eden übergab

er es feinen Knechten und fprach zu

feinen Kneehten: Geht vor mir her und

lafiet einen Zwifehenraum zwifehen

.heerde und Heerde.

18. Er befahl dem Erften alfo: Wenn

dich mein Bruder Efaw trifft und fragt

dich alfo: Weffen bift du. und wohin

gehft du. und weffen find alle die vor

dir Gehenden?

19. So fagft du: Deines Dieners

Jaakob. es ift ein Efaiv. meinem Herrn.

gefendetes Gefchenk. und fiehe auch er

felbft folgt hinter uns.

468

Der :rr-ri mehr von -13

:ia 51-12: 'runde wenn: nur

:In 13ern? 1er:

dem *nt-3?? es? 1?::2 -14er? man: in? rem-.O die?!

:rar

unter Drew :eine vn.- -15

:oder Drei eure einer

:am wenn :eu *16

Ohm ning-1:13 e117? werden'

:ernennt-Wire ?vor vie-r:
nr. nr. rie-.W 'ron -17

ar:- -inr ?nur-r nee-1. 11;*:

-ne. 11-741 nr. 11; rei-e 11.111

nern reer-.rer 13:1 -18

wie 'nf-.rei im?:

bis *ef-1 ein wie: man»

, „ :reer
vor.: :ek-7:7.*:- mee? car-:ei -19

*ne-:*1: 1er:- irne dann' er*

:irgrfiz nit-ren
 

Auf diefen Angftfchrei wird Jakob keine Antwort; fie wird ihm erft durch ein Erleb

niß. dem er niit allem diefern entgegenging.

Wie fpiiter in den Galuthjahrhunderten .nd-M1 7717. niichft dem Hilferuf zu Gott in

Befchwichtigung durch Spenden von feiner Habe das Jakobvolk feine Rettung Efau gegen

über zu fuchen hatte. alfo flüchtet fchon_ der Stammvater in gleicher Lage zu dem gleichen

Mittel. -

V. 19. ff. Einen ganz befonderen Werth legt Jakob darauf. daß jeder Heerden

führer bei Efau die Erwartung anrege. daß er nun fogleich Jakob begegnen werde. und

ibm dann ftatt Jakob*erft wieder ein Gefchenk entgegentrete. Jndem fo wiederholt der

;..
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20. So befahl er auch dern zweiten 'MZ QZ( "_JYTWZ DN 7??! .20

und dritten. und allen Denen. die hin: ,75W WII-"BFU" UIter den Heerden gingen: iu'diefer Weife e*"--" F - e " e _'-' "* * ' - '

fprechet zu Efaw wenn ihr ihn treffen WT)) *DLL NRG

21. immer faget: fiehe. auch dein :fx-7x D38979:: ..fx '-574

Diener Jaakob ift hinter uns! Denn er . I . ' __ *7,* i' 'Z' i : *21dachtef ich möchte erft feinen Zorn mit :iV-7u

"FO QZ

dem mir vorangehenden Gefchenke be- i?? .WL-YZF: fiiÖdZ'P_ WBV-8

X

ichwichtigen 'und 'dann fein Angeficht ?LU-*UM- ,ZOH ,YUV-Q3

fehen. vielleicht wird er mein Angefrcht -* - '7; *e* -: *

erheben. :YZ-x nee) :Yin in? .ging
e22. So zog das Gefchenk vor ihm ONLY-5h_ "SZ-73,) FHM-W_ ,22

her. er aber blieb in diefer Nacht wach :AI-[IVD. MUT-Wi??im Lager. i. .. . c 7.. .r

Zoru zum Ausbruch fich fammeln durfte, und dann ftatt Gelegenheit zum Ausbruch eine

neue Befchwichtigung finde, hoffte er - gewiß mit tief pfhchologifchem Blicke - am

firherften eine allmählige Kühlung und Befiinftigung erwarten zu dürfen.

V. L1. "ID MAXIM: Da nur», von "IO, wendenf fich wenden-'eine Richtung irgend

wo hin nehmen. eigentlich allgemein: die Wendungen, die Richtungen bedeutet, die

Jemand in Beziehung zu einem Gegenfiande zu nehmen im Begriffe ift, und davon erft

der Begriff WD, Angefichtf als desjenigen Körpertheils fiammt, in deffen Stellung.

Bewegung und Blick diefe Beziehungen ihren Ausdruck finden, fo ift 'I'M der Ausdruck

fowohl fiir die freundliche als unfreundliche Gefinnung. Es heißt ebenfo: W; mit:

art-1 75i: (Brot). 16, 15.) als: un nun*: 'n nd (Bf. 34, 17.). rw nndvie heißt daher

eigentlich: ich möchte die in ihm gegen mich vorhandene Gefinnung befchwichtigeu. ("i-:*3

fiehe zu Kap. 6, 19.).

'II dem' (dne. Nach den verfchiedenen Bedeutungen der Wurzel 8W erfcheint auch der

Ausdruck :'32 dne/.i in oerfchicdener Bedeutung. Jnsbefondere find es die beiden: anf

heben und auf fich nehmen, die hier in Betracht kommen. Hier: vielleicht wird er

mein Angeficht, das icht der.) ift. niedergefchlagen, und das ich nicht zu erheben wage,

aufhebenF d. h. durch Vergeben und Vergeffen machen, daß ich wieder zu ihm auf:

fcbauen könne. dn 'ID deiner e45, überhaupt WW: :VZO ene-I. ift in der Bedeutung auf

fich nehmen, wovon: in fich aufnehmen, in den Kreis feiner Wahrnehmungen und

Vorftellungen aufnehmen, daher: Men dee/*kt 'If zählenf d. h. ja: die Erifienzen mehrerer

fin; irgend einem gemeinfamen Begriff unterordnender Jndividuen nach einander in's

Bewufftfein aufnehmen. Ebenfo: ner-7:; :ue deten die Jndioidualitätf die Berfönlichkeit

der Varthei mit unter die Faktoren des Urtheils anfnehinenf Rückficht darauf nehmen

wer vor Gericht fteht.

.
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23. Da ftand er 'auf in der Nacht. *3W [Ah-_f dem-*1 MY?? i Q1277_ .23

nahm feine beiden Frauen. feine beiden _ ' _ i. - _ L- l - _ -

Mägde und feine elf Kinder und über

fchritt die Furth des Jabbok. nur.; on 7:12,2). in?: wu *zur

24. Er nahm fie uemlich und führte : x W7?:

lie über den Fluß; und brachte das DWZ-777d: DLV") DW?! '24

Seine hinüber.25. Uebrig blieb Jaakob allein. da W831_ bis? 3'172?, "ZW -25

V. 23. :1177. Er hatte erft die Abficht. über Nacht dicsfeits des Jabbok zu bleiben.

Allein die Unruhe gönnte ihm keine Ruft.

V. 25. Da er bereits alles Seine und alldie Seinigen iiber den Fluß gebracht hatte. fo

erklärt fich das Allein-zurückbleibeu nur. wie die Weifen lehren: :No.7 DPD *dll m'l'nW.

dafi. nachdem er bereits Alles hinüber gebracht hatte. er noch einmal znriickkehrte. um

nachzufehen. ob er nichts vergeffen. Und hieran knüpfen fie das bedeutfame Wort:

du) ern-i* rear-io nur» *ob rm5 *jo 5:7 join: *mr :ami: mm5)- morno vum-ind favor

(Chulin 91. 8.): daß der Gerechte auch in dem kleinften Werthe rechtlich erworbenen Ver

mögens ein Heiligthum erblickt. das er weder vergeuden. noch nuhlos umkommen laffen

dürfe. für deffen Verwendung er Rechenfchaft zu geben habe. Eine Million hat für ihn

den Werth einer Stecknadel. wenn es gilt fie für gottgefällige Zwecke zu verausgaben.

eine Stecknadel den Werth einer Million. wenn fie unh- und zwecklos umkommen foll.

Das geriugfte erworbene Gut ift dem. der nicht du: in* wenn). der nichts gewaltfam.

fondern nur das fein eigen nennt. was feinem redlicheu Bemühen zu erwerben gelungen.

ein Denkmal der ihm fiirforgeuden Allmacht und Güte. das Kleiufte ein Produkt rcdlichen

Schweißes und göttlichen Segens. und darum von unnennbarem Werthe.

Es hatte Jakob die Winzigkeit des Beiftandes. den er von den Seinigen zu erwarten

hatte. gegen die Dem gegenüber riefige Macht Efau's gemeffen. und das Refultat diefer

Erwägung hatte ihm einen Angfiruf zu Gott entlockt. auf welchen ihm noch erft die Ant

wort werden follte. Diefen Angftruf “dw Edukt.. bezeichnen die Andeutungen der Bro

pheten. als das dritte Merkzeicheu der Geula. als der Geula. die fich in der vollendeten.

yteisgebenden Machtlofigkeit des Galuth bewährt. Das Erlebniß. das ihm die fo bedeu

tnngsoolle Antwort bringen follte. traf ihn entfprechend in einem folchen Momente.

wo er auch noch des winzigen Beiftandes. deffen er gewärtig fein konnte. beraubt. völlig

allein fich befand. und nur auf das feiner Berfönlichkeit Jnwohnende angewiefen war.

:nl dann] kommt nur bei diefem Ereigniß vor. von: Staub. Man überfeßt auch

7M: Staub. allein AN? ift nicht das. was wir Staub nennen. fondern der Humus. die

fruchtbare lockere Erdhülle; verwandt mit von. Außenfeite. nur Haut. So wie "11)2. die

Haut am Körper das Organ ift. wodurch die Außenwelt auf den Körper einwirkt -

(W wach werden ift der Zuftand. in welchem die. im Schlaf in fich zurückgezogene. Seele
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'rang Jemand mit ihm bis der Morgen :MSN *-jy high Lynx
I _Z Q_ * *

heraufzog. IWW"

26. Er fah. daß er an ihn nichts , : i , . "k "

vermochte. fo griff er an den pri-77] 7J 8)) RZ R'JJL *26

wieder gleichfam in die Haut tritt) - fo ift n21! derjenige Theil des Erdkörpers. in wel

chem fich durch kosmifche Reize von außen irdifches Leben entwickelt. .7:8 aber ift ganz

' eigentlich das. was wir „Staub“ nennen. alfo: folche .Theile irdifcher Muffe. die. los

gelöft. faft alle Schwere verloren haben. und bei leichtef'ter Veranlaffung emporwirbeln.

Verwandt ift ps8. das aus feinem Halt Herausftürzende. von 'vi-x: herausgehen

mit individ. lie. oder auch der Raum. aus welchem es hervorfiürzt. So auch di: und

pp: leer werden. bind:: ein Gefäß. aus welchem Flüffigkeit heransftürzt. So fcheint

denn auch der Wurzel DW die Bedeutung: Etwas rafch feinem Standpunkte ent

rücken inne zu wohnen. Analogie dafür bietet: 7W innen ivniiinn (Jef. 9, 17.) fie

wirbeln majeftätifch empor. aber es ift die Majeftät des Rauches! - ind Kurz-7| wäre

demnach: das gegenfeitige Beftreben den Anderm feinen Stand auf der

Erde zu entziehen. ihn zum 'Die zu machen. Verwandt damit pIin. das Beftreben

Jemanden feft an fich zu ziehen. umarmen.

Der von diefen beiden Kämpfern ..emporwirbelnde Staub" - lautet ein Ausfpruch

der Weifen - war ein Staub. dcr zum Weltenthron Gottes einporftieg - winnie "iwdv

*navi-i :O: np :iM-On Die - (Ehulin 91. 3.); denn *diefer Kampf ift ein Vrotothp des

Kampfes. der die ganze Gefchichte hindurch dauert. ja. er ift der eigentliche Inhalt der

Weltgefchichte. “

ninw. von nrw fuchen. die Zeit. wo man fchon fnchen kann. oder noch fachen

muß; die beginnende Dämmerung. die dem np). der Zeit des deutlichen Erkennens

und Unterfcheidens. vorangeht.

So lange es Nacht auf Erden. fo lange “das Bewufftfein der Menfchen getrübt ifi.

und die Dinge. unkenntlich verfchlungen. nicht in ihrer Wahrheit und Klarheit erkannt

werden. fo lange - alfo fpricht fich die Bedeutung diefes nächtlichen Erlebniffes als

Antwort auf Jakob's Angftruf aus -- fo lange wird er freilich auf Kampf und Gegen

faß zu rechnen haben. Und es ift der mit Reichsapfel. Scepter und Schwert gerüfiete

Genius Efau's. iwji die inne. nach dem Worte der Weifen. - hat ja auch Jakob aus:

drüoklich in ihm ein höheres Wefen erkannt (V. 31.) und diefe Erkenntniß im Namen des

Ortes verewigt - mit dem Jakob zu ringen haben wird. bis die Nacht von der Erde

weicht. wii iwie innert. nicht Jakob. der Gegner ift der Angreifende. Jakob ringt nur

im Vertheidigungskampf.

V. 26. -:i ZW ift immer ein ungehöriges Anrichten. 2in7)) Marino) nn).

u. f. io. Häufig auch: ein heftig es. feindliches Anpacken. fo (Job 1. 19,) von

dem Sturm. der das Haus an allen vier Seiten packte und umriß: tn'nin imo NJW: pri.

- Mini von tip'. fchwebend werden. daher Miri fchwebeiid machen, heulen. - nnnn in)

i| der ftarke Fleifchmuskel. welcher das Schenkelbein regiert und den feften Stand und
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Ballen feiner Hüfte; da wich Jaakob's :FAW FBZ-q?? .

.hilftballen indem er mit ihm rang. . _, _ Y_
27- Da ipkach er: Entlaffe mjch- 1 : 777B? DYMO:

denn der Morgen ift heraufgezogen. E1: 'WW-Ä "YZ "Y ?kJ-_7x2 *fx-WJ] .27
*nr- r

aber fprach: ich entlaffe dich nichty du ZIINHJD-QZ 3J_ *NN-.ZI

v t * d _ _ _ _ha?? ned? fblrlcrilchgebixincbbas ift dein *7777RJ7-UY?7*"7; *QUIZ -28

Name? Er fprach: Jaakob, :IW-7:_

L9. Da fprach er: Nicht Jaakob foll "7W „V47 IDM PNY .29

mehr dem Name gefprochen werdenz e *- -- c .

 

Gang auf der Erde bedingt. Der Gegner wollte Jakob von der Erde aufheben und ganz

nieder-werfen. Das, fah erf gelang ihm nicht. Da packte er ihn an den Hiiftballen und,

indem Jakob fich ihm widerfeßte. wurde der Muskel von feinen Bändern losgeriffen, fo

daß er fortan den Fuß nicht mehr regieren konnte und Jakob dadurch hinkend wurde.

Alfo: wiihrend des ganzen nächtlichen Kampfes bemüht fich Jakob's Gegner; ihm den

Boden völlig unter den Füßen zu entziehen, ihm die Erifienz auf Erden iiberhaupt ftreitig

zu machen. Das gelingt nicht; wohl aber gelingt's ihm, ihm die materielle Kraft zu

fchwc'jchen und ihn zu hindern, fich feiner natürlichen Anlagen und Kräfte zum fefien

Fortfchritt auf Erden zu bedienen, -

V. 27. -cidt 'I *mb-nie ded- wörtlich: ich entlaffe dich nicht; denn (ich entlaffe dich)

wenn du mich gefegnet. So überall das _wie 'J _ded- das 'J ift immer elliptifch: denn

ich thue es, wenn - alfo ich thne es nur, wenn u. f. w, - Jakob's Gegner kann alfo

nur kämpfen. fo lange es Nacht auf Erden ift, und zwar. fo lange es Nacht ift. fcheint er

wenn auch nicht der Sieger. doch der Mächtigere zu fein. Sobald es aber Tag zu werden

beginnt, tritt das Gegentheil in die Erfcheinung und Jakob wird der „Maßgebende“ fiir

die Beendigung des Kampfes. lind die Bedingung, die Jakob fiir das Ende des Kampfes

lebt. fomit das Ziel des Ganzenf ift; die Anerkennung, daß Jakob ftatt Anfeindnng Segen

und Förderung verdiene, indem nur in diefer Anerkennung die Völker fich felber fegnen,

und fich die Verheißnng erfiillt: 7177731 Dion-.n Minen-w d: 7: MAIN. Die ganze Nacht

hindurch, fpricht daher Jakobf haft du mich angegriffen, mich alfo als ein Hinderniß

betrachtet, deffen Vernichtung in unabliiffigem Kampfe anzufireben wäre. Jetztf da es

tagtf giebfi du den Kampf auff ich aber nicht friiher als bis du mir die fcgnende Anerken

nung gezollt. Das Ziel der Gefchichte liegt nicht darin, daß Jakob gezwungen werde, in

die Maffe der Völker aufzugeben, fondern umgekehrtf daß die Völker zur Einficht gelangen,

gerade in dem, in Mitten aller Kämpfe von Jakob vertretenen und emporgehaltenen Vrin:

zipe liege auch das Heil der Völker, dem fie fich huldigend anznfchließen. und das viel

mehr fie felbft mit allen ihren geiftigen und materiellen Mitteln zu fördern, ja als ein

ziges Ziel anzufireben haben. -

V. 29. node' ab, nicht rend' :477: dein Name foll nicht mehr „der die Ferfe zu halten

Veftiinmte“ „gedeutet" werden; nicht, er fall nicht mehr Jakob heißem (ertheilt wird ibm
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fondern Jifrael; denn du bift bei Gott *DN KAYWA!? 'NZJW'QJ 7J_

und bei Menfchen der Ueberragende . _ * - .- - .

gewordenx da du vermocht haft. *PDM*

80. Jaakob fragte darauf und fprach: *URI-J FLV-I] *Z0

der Name Jfrael erft fpiiter durch Gott Kap. 35, 10)F fondern der Name Jakob felbft foll

als Jfrael begriffen werden. 5x72", von MV, der einen Seite des Herrfcherbegriffes, über:

ragen- größer fein, heißt ja wörtlich: Gott ift der Ueberragende- der alles Andere

an Macht und Größe Ueberwältigende, und das foll ja in Wahrheit die Bedeutung des

Zuftandeß fein- der durch 3,7V* ausgedrückt ift. Nur wenn ein 317p', ein feiner äußern

Erfcheinung nach nur unter die Ferfe aller Uebrigen Gewiefenes, die feindfeligften Angriffe

und Kämpfe des materiell gerüftetften Gegners fiegreich vefteht, weift diefer Erfolg auf

das Vorhandenfein einer alle materielle Größe und Macht überwiegenden geiftigen Kraft,

auf das Vorhandenfein einer Gottes-Allmarht hin* die fich eben in der fiegreichen Uns

dauer diefes äußerlich Schwachen offenbart, und ift fomit gerade Ip!" als [WOW zu

begreifen. -

SIM, da du vermocht haft. Du haft das oollftändig erreicht, was du gewollt, nicht

ich. Ich wollte dich niederwerfen, das habe ich nicht oerrnocht. Du wollteft nur nicht

niedergeworfen werden, das ift dir gelungen. Das ift auch fiir alle Zeit die Stellung

Jakob's und .Efau's zu einander geblieben. Volitifch und religiös fpricht Efau: außer

mir kein Heil, und erkennt feine Eriftenz für beeinträchtigt, fo lange noch außer ihm ein

Jakob, fo lange es außer ihm noch eine Potenz giebt, die es beanfprucht, auch zur Geftal

tung der Welt in voller Berechtigung zu gehören, Jakob lijfft alles Reinmenfchliche in

unangetafteter Berechtigung, ja verkündet allem Reinmenfchlichen gerade die höchfte Bedeu

tung und Bliiihef wenn e?- den von ihm zu dringenden Geift in fich aufnimmt und zur

Verwirklichung hinanßlebi, „Segnende Anerkennung" ift das Einzige, um welches Jakob

rnit Efan ringt.

Das: :re-:n :nn "oder an fcheint fo viel zu fein wie :inder "oder mit: (Vroo. 3, 4,).

Wenn Hofchea 127 4, auf dies Erlebniß hinblickt: :iq-On nx 7W 13mm rein nn :pp in::

mn i5 jaa-inn .7:: dom niebo dn 7W, fo ift dort der Begriff 7e- in feiner doppelten

Abfiammung gefafft. DV von W22 und 7W von nid'. Es heißt: „Im Mntterfchooße

hielt er dem Bruder die Ferfef und in feiner Vollkraft ward er der lleberragende mit

Gott (wie *7 in* Wee Map); einem Engel gegeniiber ward er der Maßgebende (Bedin

gung feßende), fo daß er weinend fich von ihm Gnade erflehte u. f. w. Siehe oben

Kap. 17, V. 15.

V. 30. Was fragft du mich nach meinem Namen? Wenn die Sonne aufgehtf dann

erbleichen alle Namen vor dem Einen Einzigen, von dem es heißt 7'124 WW Arne "i M71*

und es wird nur Der einen Namen haben, der keinen Namen haben wollte, als die

Menfchen fprarhen: ne- 13d 71W), und von dem Gott deshalb fprach: *(722- ridnqdn. -

Er fegneie ihn dort- ift doch jedenfalls eine räumliche Befchriinkung. Es fcheint daher:

Eben dort ward Jakob die fegnende Anerkennung, wo er, an der Griinzef mit der Wie
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Sage mir doch deinen Namen. Er aber *17.-?Nij

fprach: Wozu diesj daß du nach meinem ' ' _ . . .' . ' ' .
Namen fragft? Und er fegnete ihn dort. * WU "ex-Q

31. Jaakob nannte den Namen des WWW) (3:47 IFF-?MIDI *31 *WW

Ortes Beutel; denn habe Göttliches *öde NORMA-3Dgefehen von Angeficht zu Angeficht und “' 7 ' _ ' (' 7 " “*"x'i

mein Wefen ift nnverfehrt geblieben. WI?

32. Die Sonne ging ihm auf als er "YZ iLK'WJfZi_ -32

Venue( vorüber warf und er hinkte :WZ-„JIM
WW [KB-WORD

auf feiner Hüfte. - . c l. l . .

Z3. Darum fallen Jisrael's Söhne [Zi-5L *33

 

dereinkehr in das jüdifche Land der eigenften Entwickelung des jüdifchen Geiftes und der

adrahamitifchen Beftimmung znwandert, So winkt nicht durch kosmopolitifches Aufgeben

in die Völkerfirömnng feinen Sprößlingen die Anerkennung und der Segen, fondern Uni.

gerade bei der oollendetften Einkehr in die fcheinbar ifolirende Beftimmungj die der jüdifche

Boden für alle Zeiten trägt.

V. 31. Jakob erkennt in dem mit ihm Ringenden auch etwas Göttlichesf Verechtigtesf

von Gott Beftimmtes. „Bift du denn ein Dieb, ein Spieler" - laffen die Weifen Jakob

den Gegner fragen - „daß du dich vor dem Morgen fürchteft? Neinf erwiedert diefer,

'sie "NGO, ich bin anch ein von Gott Gefendeter, aber fo lange ich gefchaffen, war noch

die Zeit für mich nicht gekommen in den Gott oerherrlichenden Hnmnus einzuftimmen bis

jeht rie-:n *in nrw »3e *nor rum nb *immun nrw.“ Efau's Genius ift auch ein von

Gott gefendeter 78572. aber feine Sendung wird von ihm nur erfiilltj wenn *run *1:32* :in

wenn er die göttliche Sendung Jakob's huldigend anerkennt, nur dann ift er berufen* in

den Gott verherrlichenden Hnmnns der Zeiten einzuftimmen, nur dann nimmt er als harmo:

nifcher Einklang feine Stelle ein in der Gott oerherrlichenden Symphonie der Gefchichte.

V. 32. Vor zwanzig Jahr-em bemerken die Weifen, als er auf die Wanderfchaft

gegangen warf war ihm an der Gränze des Heimathlandes die Sonne untergegangen. die

ganze Zwifchenzeit waren nächtliche Zuftändef jetzt bei der Heimkehr ging fie ihm wieder

auf - er war nicht gefchlagen, nicht gebrochen, aber hintend.

V. 33. 7m". isn't nn bezieht fich nicht auf den Schreibenden, fondern auf den Lefen:

den. fo lange dies gelefen wird, alfo: immer. So von Mofes Grab ine Wee un' didi

.'lii'l Oi'fi "ill W773? (5. B. M. 34, 6.).

DW, Wurzel von :re-a, Frauen, und .nervi Gläubigerf fcheint als Grnndbedeu

tung: fichj oder Etwas von dem Seinigenin die Macht eines Andern gegeben

haben, in die Macht eines Andern gerathen fein, auszudrücken. Daher _I :nur: mit

einem Theil feines Gutes in der Macht eines Andern fein. Etwas an ihn zu fordern

haben. Was 7W widerftandlos ausdrücktf das bezeichnet- dem n-Laut gemäß, mit) mit

Widerfiand, alfo: der Widerftand gegen eine Unterordnung, oder das Streben Wider

ftehendes unterzuordnen d. i. Streit. Daher vielleicht auch W3: der Flügel, als das
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nicht die Sehne der Schwäche effen. tif-JPY_ ""*Z'WB

welche am Hiiftballen ift. bis auf ' * ' '

durch Widerftand gegen die Luft fortbewegende Organ. Ebeufo msi) als Gegenfah zu

77:71. Zm fem't-Vrozeffe treten alle bisher zn einheitlicher Muffe verbundenen Theile in

Gegenfaß und Widerftand zu einander; die Unterdrückung diefes im Entftehen begriffenen

Widerftandes ift: Ww. .Hat der eine der ftreitenden Gegenfc'iße fein Ziel erreicht. fo ift es "3.1

der Sieg (ogl. v1) und 1'113). Auf die Eiubnße eines geiftigen Gutes übertragen. heißt

kite/I nicht eigentlich vergeffeu. fondern: aufgeben. die Hoffnung auf Wiedererlangung

aufgeben. Bon fine/tx', Frau im Sing. ift nicht eine). fondern Wei die Wurzel Wen: 'I

rn-ipd. denn im Singular erfcheint fie iin Berhiiltniß zum Manne als Gattin zu Gatten.

ift fie nicht eine widerftandlos Vreisgegebene. fondern ein Eorrelat. eine Ergänzung des

Mannes. ihm paritiitifch gleichgeftellt. Jin Plural jedoch tritt das öffentliche Verhältniß

des weiblichen Gefchlechtes. fomit es als dasjenige hervor. das von feinen Rechten an

das männliche abgegeben. deffen Rechte durch das Männliche mit vertreten werden. Rur im

öffentlichen Leben. in der Vluralitiit. erfcheinen fie als die Machtlofereu. Schwäiheren. aber

fie find ern/a die „Gläubiger" des Männliche-n.

?W371 7'; wäre fomit: die Sehne der Unterordnung. der Widerftandlofigkeit. Macht

lofigkeit. fomit nicht die anatomifche. fondern die hiftorifche Bezeichnung der Spannader.

Durch Losreißung derfelben hat Jakob's Gegner dem durch fie an das Bein gehefteten

Hüftmuskel die Kraft genommen das Bein zu regieren. diefen Verlufi hat Jakob durch feinen

Gegner erlitten. in diefer Beziehung hat er ihm nicht Widerftand leiften können. Die

Sehne ift da. der Muskel ift da. das Bein ift da. aber der Gebrauch ift gehindert. Jedoch

nicht auf ewig. .ne-.1 ift ein nur zeitweiliges Aufgeben. kein ewiger Verluft. Jakob ift

ein .AZ-*3. hat einft eine große Rechnung mit 1W der '1'122 abznmachen.

Wenn aber die Erinnerung an diefes Ereigniß fiir alle Zeiten durch das Geuußverbot

der Spannader unter Jakob's Nachkommen fefigehalten werden foll. fo kann ficherlich

nicht die Abficht fein. daß alle feine Nachkommen von der Thatfache Kunde erhalten. es

habe ihr Stammvater in Folge eines Ringkampfes gehinkt. eben fo wenig wie das Eha

inezverbot uns nur darüber fiir alle Zeiten an fuji halten foll. welches Brad unfere Väter

bei ihrem Anszuge aus Egypten gegeffen. Beide Thatfachen find an fich von fo gering

fügiger Bedeutung. daß deren Verewigung durch ein göttliches Gefeß nur dann erkliirlich

ift. wenn fich. wie es in der That ift. daran Wahrheiten von tiefeingreifenden Folgen für

unfere Gefammtbeftimmung knüpfen. die eben durch ein folches Genußverbot ihren Aus

druck und ihre ewige Reubelebnng gewinnen folleu. .

Ju einer folchen Bedeutfamkeit haben auch die Weifen diefes Verbot aufgefafft. indem

fie die Stelle: Jefaias 9. 7. f.: innen 15:1 enn-1 mm1 dienen*: den :ipp': 'wie ride- *1:7

erbt-1.1 rin-m1 iii-1.1 Tepee run; rein 15er :rm5 *wird :1:15 “um um:: finden :neo-1

nenn nd :mon :7 rm1 uwe-*1 *.p :w nd enn-11 -1:.1 *-. :ur/11. ..Ein Wort hat Gott einft an

Jakob gefendet und es hat in Jfrael feine Stelle gefunden. das foll das Volk ganz kennen

lernen. Ephraim und Sainarien's Bewohner. die fo ftolz und hochmüthig find zu fprechen:

(eigentlich: in ihrem Stolz und Hochmuth zu fprechen:) Ziegel find gefallen. Quadern
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diefen Tag; denn er hat an Jaakob's ?7D :H *77:* DFI-I .W

Hüftballen an die Sehne der Schwäche ' *AU/,I'm _WI y;

gegriffen- ** ,- i.: |

bauen wir anff Snkomoren find gefällt, mit Zedern erfeßen wir. Und während Gott

Rezin's Feinde n. f. w„ kehrt das Volk doch nicht zurück zu Dem, der es in Wahrheit

fchlägt und Gott Zebaoth haben fie in allem dem nicht gefurht", - alfo erläutern: AI"

keine“ don MDM con-*dio* diene": ?dn mum nu ni :der: -n nör- (Ehnlin 91, a.). Das

Wortf das Gott an Jakob gefandt, auf welche-Z der Prophet hier hnnoeifh ift das Spann

aderoerbot (es war dies ein thatfiichlich an Jakob gefendetes Wort), es hat in Jfrael

feine Stätte gefunden, d. h. das Verbot hat in Jfrael Maß gegriffen.

Nach allem diefem diirfte die Bedeutung diefe?, Verbotes nichtzweiielhaft bleiben. Nicht

zu befiegen und nicht niederzuwerfen vermag Efan's Genius Jakob wiihrend des ganzen

nächtlichen Kampfesf wohl aber ihm die Sehnen zu dnrrhfehneideu, ihn an dem Gebrauch

feiner natürlich ihm znfiehenden materiellen Kräfte zu hindern. Hinkend nur, nicht auf

beiden Füßen ftehend, ohne feften Stand und Gang auf Erden, frhreitet Jakob durch die

Gefchirhte. Und diefe irdifche Haltlofigkeit ift nothwendigf nm Efau endlich die Augen zn

öffnen. Stunde Jakob gleich Efau an der Spitze feiner oierhnndert Reifigenf feine Unbe

fiegbarkeit wäre nie der Gottesfiuger in der Gefchichte geworden. Darum folleu auch

die Söhne Jakob's, (der fa eben dnrch diefe materielle Schwäche und in ihr „Jßraeltß der

Fingerzeig fiir die allein obfiegende Gottes-macht fein foll.) „diefe Sehne der Unterordnung

und materiellen Schwäche nicht effen", es foll ihnenf fo oft fie fich an den Tifch fetzen, aus

dem Wander-buch ihres Lebens die Mahnung eutgegentretenf daß fie auf diefe Sehne, auf

die der Unterordnung unter Efau verfallende Kraft, heiter Verzicht leifteuf fich mit

ihrem Dafein nnd deffen Erhaltung nicht anf fie hingewiefen, und etwa deshalb weniger

gefchüßt und 511m Gange durch die Zeiten weniger gefichert fühlen follen, weil fie nicht

wie Efau mit dem Schwerdte geriiftetf ja nicht einmal feften Schrittes auf (krden auftreten,

Für Jakob-Jfrae( liegt in Anderem, Höheremf nicht von Efau zu Srhwächendem die Kraft.

Wenn Jakob fälltf fällt es nicht weil es an materieller Macht Efau nicht

gleichkommt, fondern weil es nicht yerf'tandenF fich den Schnß feines Got

tes zu erhalten. Wenn Jfrael ftehtf fteht es nicht, weil eine fefte mate

rielle Stütze, fondern weil fein Gott es anf den Udlerflügeln feiner All

macht trägt. Das ift das Wortf das an Jakob gefandt worden und feine ewige Beher

zigung in Jfrael finden follte7 das if't das Wort, deffen voller, ganzer Inhalt dem Volke

zum Beroufftfein kommen foll, das, wenn es fich gefchlagen fieht, die Urfache feiner Cala:

mität nicht in Gottf fondern darin fuehtf daß es fich bisher nicht hinreichend mit mate

rieller Schußwehr vorgefehen, und, ftatt dnrch Rückkehr zu Gott feine Zukunft zu fichern

in nichtigem Selbftgefiihl fprieht: was von Ziegeln zufammengefallen, bauen wir mit

Quader-n anf, Weiden konnte man umhauern Zedern wird man nicht!

Vier göttliche Jnf'titutiouen zählt das Buch MMO:: DIV* und WP, UVP und

W3."- rg; was die erften beiden fiir die Gefammtmenfchheit bedeutenf das find die beiden

(Edlen fiir den engeren jüdifchen Kreis. 71:2- firhcrt die geiftig fittliche Beftimurung der

 

e___g _
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Kap. 33. B. 1. Jaakob erhub feine

Augen und fah. fiehe. Efaw kom

met - und mit ihm - vierhundert

Mann! Da theilte er die Kinder auf

Lea. anf Rachel und auf die beiden

Mägde.

2. Er ftellte die Mägde und ihre

Kinder zuerft. Lea und ihre Kinder fo:

dann. Rachel und Jofef zuleßt.

3. Er aber ging vor ihnen her und

büäte fich fiebenmal zur Erde. bis er

zu feinem Bruder hinangelangte.

4. Da lief ihm Efaw entgegen und

umarmte ihn. warf fich an feinen Hals

und küffte ihn; und fie meinten.

nde-n ab runden:

ima rin 1,527_ nein. -1 a5

eng romeo norm sg ich iger_

*Sin 'ned-Su :rin-nos WL

:onen-7 “er 'Air
ier-.teren own-:dr Una-2

:sinne din. "ss-s7: ner-'m

:War nor-ri ?nr-ri

inne-'n *Ogre-*,- LDZ *ti-7": *3

*ir irc-'rue ohr? ran' :sl-"Ö3

:me
nee-Ia den, wir *4

.1..

:man in gie-"71. hier du Z. :i

Menfchheit. I'M: Zfrael's. mad ift das Wahrzeichen für die Gefchichte der Menfchheit.

tue-:.71 'ea für die jüdijche Gefchichte. Die vom Meufchen ausgehende fittliche That und

das von Gott dem Menfcheu werdende Gefchick. diefe beiden Seiten bilden aber die

Summe alles Einzeln: und Gefammt-Dafeins auf Erden. -

Kap.*33. B. 1. Er fah Efau nicht durch die Gefchenke entwaffuet. er hatte feine

Kriegs-leute nicht eutlaffeu. da theilte er u. f. w. Wie die Weifen diefe ganze Gefchichte

als Vrogramm für unfer Verhalten Efau und den andern Mächten gegenüber betrachten.

fo lernen wir anch hier. wenn uns auch die Zuberficht zu Gott und feinen Verheißungen

erfüllt. doch immer das Unfrige zu thnn. W". 77V ?IMO fun.

B. 2. Es ift möglich. daß bei diefer Anordnung das Gefühl und die größere Anhäng

lichkeit maßgebend gewefen; allein nothwendig ift es nicht; wir werden im B. 6. und 7.

fofort andere und wahrfcheinlichere Motive angedeutet finden.

B. 4. Daß hier in der That ein reines menfchliches Gefühl in Efau zum Ausbruch

gekommen. dafür bürgt das Wörtchen iJI'l. fie weinten. Einen Kuß kann man heuchlen.

Thränen. die iufolchen Augenblicken ausbrechcn. nicht. (ri): verwandt mit up). rtr-.Haus

brechen.Thränen find Tropfen aus dem Junerfiender menfchlichen Seele). Diefer Kuß und diefe

Thränen laffen uns auch in Efau den Nachkommen Abraham's erkennen. In Efau kann

nicht blos der wilde Jäger gelegen haben. wie wäre er fonft fähig geworden. ein

Beherrfcher der ganzen Entwickelung der Menfchheit zu werden. Das bloße Schwerdt. die

bloße rohe Gewalt befähigt nicht dazu. Aber auch Efau legt nach und nach. und immer

mehr und mehr das Schwerdt aus der Hand. giebt immer mehr und mehr der Humanität

Raum. und zwar ift es gerade Jakob. an dem Efau zumeift Gelegenheit hat zu zeigen.

daß. und wie das Prinzip der Humanität bei ihm zum Durchbruch zu kommen anfängt.

neuenä.



indem ad ini-ann:

5. Da erhub Efaw feine Augen

und fah die Frauen und die Kinder

und fvrach: Wer find dir diefe denn?

Erfprach: Die Kinder find esz die Gott

deinem Diener gefchenkt.
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*rei Uri rie-»nr es?! *5

Mieze-ii; *wii-xi ainßxcrcnzf :rr/'dn

wendig: nig-nein: urid)) "ws-t

:mar-mi
6. Da traten die Mägde hiuz fie _ . , ."' 6 '

und ihre Kinde-iz und bücltcn fich; W7?) "h7 7777.)??? HWV] '

7. es trat auch Lea nnd ihre Kinder :FAW-JPY]

hin und-diefe bückten fichf _und nachher MSDN-Ä W75"- WRYÜÖ WILL .7

trat Jofef und Rachel hin und fie e *' -* 7 U" “k t

bückten fich. :ijne-juin_ Zinni: ncoh *ie-gi_ ning]

 

Wenn der Starke das Recht des Starken achtet, fo mag es *Klugheit fein. Erft wenn der

Starke, wie hier Efau. dem Jakobf dein Schwachen iuii den Hals fällt und das Schwerdt

der Gewalt weithin von fich wirft, erft dann zeigt fichz daß Recht und Menfchlichkeit in

ihm zum Siege kommen.

B. 5. Jakob fpricht in feiner Eriviedcrnng nur von den Kindern, und indem er

diefe Antwort auch als Auskunft für die Frauen gelten läfft, deutet er niit großer Fein

heit an7 wie er diefen feinen Reichthuin nächft der göttlichen Gnade in leiblicher und gei:

ftiger Hinficht feinen Frauen verdanke, Seine Frauen find die Mütter feiner Kinder.

V. 6. 7. iii-nnen tui nincii nininie/*i *in innni mini-untern *rn rue-irn, Die gewöhnliche

Regel, die bei einem auf männliche und weibliche Subjekte zugleich fich beziehenden Prä

dikate dem männlichen den Vorzug giebt, reicht hier nicht aus, weil ja gleich iin erften

Sätze das Vrädikat in Feminalform fieht, Es fcheinen vielmehr bei genauerem Zufehen

edle, intereffaiite Zügej insbefondere das ganze edle, iiiuthige Selbftbcwufftfein jüdifcher

c(frauen fich zu verrathen. die felbft in äußerfter Gefahr aufrecht bleibenz wo das fich das

fiärkere nennende Gefchlecht den Kopf verliert. Wie viel mögen die Frauen und die Kinder

in der letzten Zeit von dem böfen Onkel gehört habenf und wie fehr mag ihnen eingeprägt

worden feinf niit äußerfler Deiiinth dem Gefürchteteii entgegenzutreten! Nun, die mitn-:ieh

fie und ihre Kinder- traten hin nnd bückten fich, Das fonft ganz überflüffige 71.171 hebt

dies ja noch ganz befonders hervor, darum .-iriinnrnni, die Mütter niit inbegriffen und

zuerfi. Waren fie ja. ihrer ganzen Vergangenheit nach gewöhnt, fich vor noch viel iveni:

ger Gefürchteten zu beugen. Darauf trat Lea hin. das edlej fiolze, felbftbewnffte Weib,

die eigentliche Mutter und Trägerin des Hanfesf eine Lea beugt fich vor einem Efau -

nicht, die Kinder thaten es: niniiirm! Nun hätte Rahel vortreten fallen, da trat Jofef

als Ritter fchüßend vor die Mutter und Rahel, ängfilich, Efau möchte zürnen. beugt. um

ibn zu entivaffnen, fich rafchz damit Jofef fich auch benge nininii/'i und fo beugten fie fich

beide. Darin dürfte denn auch das Motiv zu der oben gegebenen Anordnung zu fnchen

fein. Er ließ die Mägde voran hintreten, weil er von diefen das deuiüthigfte Benehmen

erwarten durfte, Rachel und Jofef zuleßt, weil er es von diefen ani wenigften erwartete.
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8, Da fprach er: Was foll denn

diefes ganze Lager) das ich getroffen?

Er fprach: Gunft in den Augen meines

Herrn zu finden.

9. Da iprach Efaw: Ich habe viel;

mein Bruder- bleibe dir was Dein ift.

10. Darauf fpraeh Iaakob: Nicht dochx

wenn ich doch Gunft in deinen Augen

gefunden habe. fo nimm mein .huldi

gungsgefchenk von meiner Hand; denn

deshalb (bitte ich darum)h ich habe zu

deinem Angeficht wie zu einem Nich

ter aufgefchaut- und du haft mich wohl

wollend aufgenommen.

11. Nimm doch meinen Segenf der

dir gebracht worden. denn es hat Gott

mir ihn gnädig gewährt und dann: ich

habe Alles. Er drang in ihnf da nahm er.

12. Er fprach: Laß uns nun auf

brechen und gehenh ich will mit dir

Schritt halten.

13. Darauf erwiedert er ihm: Mein

Herr weifz- daß die Kinder zart find.

und die Schaafe und Rinder liegen in

ihrem Gedeihen mir ob; triebe man fie

einen Tag an. es ftilrben alle Schaafe.

nde-n ab went-1:

&"3 '*

ein nenten-5; n? *n *re-“i -8

*ginn innert?? Wii_ *ne-'ao nein:

* :eine:

n: *er d7. 'er nem *9

:ne-ee: nt*

dei-nn ing-5e :15g: wie): -10

'aber .dann in den;

bei? rie *dem tete :O: in;

:nern ent-*e ne

rer: innere-e den? -U

"2-": :di ent-e: nenn n? nee-:

den nnen *ee-'y'

*nel-ei: need: nee; teen e?

„ :nn-...e

er :In: the nen'. -13

ein ene-n tee-Ii: >37. einen

*ne *bei the W": einen :d2

:ZW-:l

V. 10. 11. Jakob gefteht es geradezu: ich muß dich in diefem Augenblicke als den

fittlich und geiftig Höhern erkennen, du haft den höehfien Sieg über dich errungen, einen

Adel der Gefinnung, vor dem ich mich beuge. :771): und .7:73 waren die beiden Punkte,

die fie entzweit hatten. Ueber beide fpricht fich Jakob aus. Hinfichtlich der 7in1::- diefes

geiftig flttlichen Momentesf reicht er in dem fil-ln) dem Bruder die huldigende Anerkennung

feines Seelenadels. Hinfichtlich der .ADI fpricht er es auh. daß er aus ihr keinen mate

riellen Vortheil gezogen; was er habef habe Gott ihm gewährt, und mit diefem durch

Gottes Segen Selbfterrungenen habe er Alles, und weiter gehen feine Wünfche nicht.

Damit war Beides gefiihnt.

V. 13, 'die midd- wie 71bit, das Auffteigen, im Gegenfaß zu der zu Boden finkenden

und am Boden bleibenden todten Materie, zum Ausdruck der von belebten und belebenden

Kräften geförderten Entwickelung wirdt und daher "Inet MLM DSM .AMON das begin

nende Heilen, und MY!,- das Blatt bedeutet: fo fcheint auch 71d),- das in Entwickelung



rtl-eiii i8 wenn:

14. Ziehe doch mein Herr vor feinem

Diener her. und ih. ih möchte in

meinem ftillen Gang mich weiter fiihren.

nach dem Gange des Gutes welches

vor niir geht. und nah dem Gange

der Kinder. bis daß ih zu meinem

Herrn gen Seir komme.

“15. Da fprach Efaw: Ich möhte doch

von dein Volke. das mit mir ift. bei

dir fiellen. Er aber fprach: Wozu die:

fes? Möge ich Gunft in meines Herrn

Augen finden!

16. So kehrte Efaw an diefem Tage

feines Weges nach Seir zurück.

17. und Jaakob zog gen Sukkoth und

48()

im ur'.- r'w rtr-ne. *14

were-7 Seite* *bei ara-er 'ist

*ir-r: ir. Wie-:a head def-"1er

Unir- r'iirör

?ii-:It- iir-rer iii-e Wii -15

ai'. die? dem Drei-.

wir irritiert?

ten? iii-r.. rie-:i Die 'Zr-?i -16

:dri-.ie

cr.:- i'? ini. das?? im Int-:ii -17
due ier-e the »ii-r ini-?rei

baute fich ein Haus. Für fein Befih: D :MID DOW-.-DW

thum baute er Hütten. darum nannte . _ [Z _ _i' q _jt ' '18"'

er den Ort: Sukkoth. Ü?? 7"? Qui? I17??- QZL *

18. Wohlbehalten kam Jaakob zur Stadt Schechem. welche im Lande

begriffeue. oder auch das fäugende Thier zu bedeuten. das jafortwährend belebten

organifchen Stoff fiir die Entwickelung eines andern Organismus aus fich erzeugt. Hier

fcheint es zu fagen: die Thiere. die ich bei mir habe. brauche ich weder zur Arbeit noch

zum Schlachten. fondcrn als Zuchtthiere. zur Vermehrung meines Befißftandes; als folche

liegen fie mir ob und habe ich fie init Riickfiiht auf ihre gedeihliche Entwickelung zu

behandeln.

V. 16. :imma 137177 :nx/'1. diefes iJd'id ift nicht ganz klar. Vielleicht ift es bezeich

nend für die Richtung. zu welcher Efau nunmehr in feiner Lebens: und Sinnesweife

wieder zurückkehrte. Es ift ja das letzte Mal. daß wir Jakob und Efan zufainmen fehen. von

da an trennen fich ihre Lebenswege völlig. Wie das ganze Gid Hannafheh-Ereigniß

erft in fernfter Zukunft feiner Verwirklichung und Vollendung harrt. fo war dies Zufam

mentreffen in dem gehobenen Momente nur ein Wahr: und Anzeichen. wie einft am Ende

der Tage fich die Beziehungen Jakob's und Efau's zu einander geftalten werden. Für

die damalige Gegenwart und für noch geraume Zeit hinaus heißt es jedoch: Noch des

felbigen Tages zog Efan gen Seir zurück ..zu feiner gewohnten Weife“. Vielleiht!

V. 17. Es war dies das erfte wirkliche Haus. das Jakob fich erbaute. und es weift

dies darauf hin. daß er jedenfalls längere Zeit dort verweilte. Der Ort ift übrigens

fenfeits des Jordaus. fomit außerhalb Kanaan's_

V. 18. :15m in völlig harinonifcher. ungefchiuälerter Ganzheit. nicht nur in mate

rieller. fondern auch vor allein in fittlicher Beziehung init Hinblick auf die fittliehen

  



481 indem ab werden:

Kenaan liegt. als er von Vadan Aram D778 F333 WIHkam. und lagerte im Angefichtder Stadt. - ä ' ', '19. Den Theil des FeldesF wo er . u *PHV ici?)

fein Zelt aufgefchlagen hattez kaufte "7WD '19

er von den Söhnen Chamor'sz des „IB-17W??? 737-") .fi-"7B DEF-"DZ

Vaters Schechem'sz um hundert “ ' " ' ' ' “* . "' *.

eeßita. WiN/i? "iii-7? :iD-iii

20. Dort errichtete er einen Altar QYÜYJL .20

Gefahrenz denen ein Menfch in dem nothwenoigen Streben zur Erlangung materieller

Selbftfic'indigkeit ausgefetzt ift. (Siehe zu Kap. 28, 20.). obe- ift der Ausdruck der vollen

deten Harmonie, insbefondere der vollkommenen llebereinftimmnng des Aenßeren mit

dem Jnneren. Daher verwandt mit i253. Alle Erfcheinnngsformen der Dinge find

nicht blos ein Aeußeres, fondern find vielmehr der höchft adäquate Ausbruch in welchem

fich das innere Wefen auspriigt; alle fchöpferifche Form ift die Ueberwältignng des äuße

ren Stoffes zur höchften Vollkommenheit nach den von der Natur des Wefens gegebenen

Bedingungen. Alle Vollkommenheit ift die harmonifche Verwirklichung der Jdee. Aller

wahrhafter, des Namens :11527 würdiger Friede ift, auch für's bürgerliche Leben, nicht

eine nach äußerer Schablone bewirkte, fondern von innen heraus dem Wefen und der

Jdee des bürgerlichen Lebens harmonifch zngeftaltete Ordnung der Dinge.

V. 20. '1.1115 dem?) t'lIttI :1W :13W Beides ungewöhnlich. Das Errichten eines

[7:77: heißt fonft: 713:. ritt/tt, nie aber: I'M. Ferner lefen wir fonfi von den Vätern nach

dem Bauen des Altars 'n DW; &7.71, hier aber " *dt *ee i5 WW. Schon oben Kap. 28,

V. 10. haben wir das Verhältuiß von 713W (worauf In") hinweift) und [737i: zueinander

angedeutet. WILD, der einzelne, von der Natur gereichte Stein, entfpricht dem Erinnerungs:

Denkmal an Das, was Gott an uns gethan. und war daher cndeed rmmn, die Gott

vor Allem erft iu feinem Walten. in Natur und Gefchichte, zn erkennen nnd zu lehren

hatten. Die Menfchenthat offenbarte mehr den Menfchen als Gott, der noch nicht durch

die .r'ni Mizwoth feines Gefeßes die Entfaltung eines ganzeu,in feinem Dienfte zu voll

bringenden Menfehen- und Volkslebeus zur Offenbarung feines Willens und Wattens

geweiht hatte. Bei den tnIde hatte daher die .73W neben dem die Hiugebnng der Men

fchenthätigkeit an Gott ausdrückenden [7:773 ihre vollberechtigte Geltung, Dem entfprechend

war anäh die .7387) vorzugsweife zu SID), zur Anerkennung der non Gott erhal

tenen Segensfvendenf t'nnw aber zu t'ncwpz zur Hingebung des ganzen lebendigen

Wefens bcftimmt. Mit Wiki fin: tritt nicht nur "OW in den Vordergrund

fondern es geht 7133i: völlig in ihn auf: die Huldigung Gottes in dem uns

von feinen Händen werdenden Gefchicke durch 71:27:- getrennt non der Tahingebung der

ganzen Thtitigkeit unfere-Z inneren und äußeren Lebens an die Vollbringung feines

WillensF wird fiindhaft. Tenn nicht mehr in Demf was von Jhm uns, fonderu in

Dem, was von uns Zhm wird, nicht mehr in der Beherrfchnng des Himmels und der

31 '
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zum Denkmal und verkündete fich: Gott D 14S

ift Gott Jisrael's. . - - ..
 

Erde. fondern in der Beherrfchung des Menfcheulebens. nicht mehr in unferm Gefchiike.

fondern in unfer-er That will Gott gefchaut und offenbar werden. nicht mehr foll unfer

Thun ein Produkt unferes Gefchickes. fondern unfer Gefchick. unfer Wohl

und Weh felbft. eine Schöpfung unferes Thuns und Laffens. von ihm be

dingt. aus ihm hervorgehend fein; - DIW fchwindet und 1'|:11t:1 allein wird für "div

.nt-rm1. für :uva-a1 11:17 die gemeinfame Stätte. die durch ihre Conftruktion und

Bedeutung die Aufgabe verkündet: durch die Gottes Gefeh vollbringende Menfchenthci

tigkeit die Erde zu einem (e771. zu einem ..Gottesbergtt zu erheben. auf welchem das

Alles überwältigende Feuer des Gefeßes - das m7 We als (Wei - die weithin leuch

tende Offenbarung Gottes auf Erden zu fein befiimmt ift. Mit dem Eintritt Jakob's auf

den künftigen Boden diefes Gefeßes bezeichnete Jakob vorbereitend diefenWeu

depunkt. indem er vom DW :8"1. indem er dort einen [131i: als 71:37:.. als Denkmal

errichtete. damit ausfprechend. daß hier. auf diefem Boden. das ..von Menfehen zu Bauende“

das ..Gottoffenbarungs-Denkmal“ werden. Gott aus dein Menfchenleben hervorleuchten

folle. es hier nicht gelte. nur Wohl und Wehe dankend oder ergeben aus Gottes Händen

hinzunehmen. fondern mit Allem und in Allem alles Jrdifche zum göttlichen Wohl

gefallen in Vollbringung feines Willens zu umwandeln.

Daher auch - 1d WW. er verkündete fich und den Seinen. Die Väter **1 :im: nen. .

riefen nach Außen im Namen Gottes. riefen die Menfchen im Namen Gottes. riefen

fie zu dem Bewnfftfein. daß Gott nicht nur Der ift. der die Welt vor Jahrtaufenden er

fehaffen. fondern Der ift, der noch Himmel und Erde trägt und von dem noch unmittel

bar jeder gegenwärtige und kommende Moment ftammt, Was aber Jakob mit diefem als

.73W errichteten "137D verkünden wollte. das hatte er nicht nach Außen. das hatte er

zunächft erft f ich und den Seinen zu verkünden: daß (z. daß die Allmacht. von der Alles

ftammt im Himmel und auf Erden. daß fie dient-N 'pda fein und werden wolle. Zfrael's

Gefeßgeber. Richter und Gott. fichtbar nicht nur in Jfrael's Gefchick. fondern vor

Allem fichtbar in Jfrael's That.

Zfr ja diefer Gedanke bis auf den heutigen Tag noch zunäehft Erbtheil_ der Jakobs

familie geblieben und hat noch erft feine Arbeit auch an uns zur vollen Verwirklichung zu

bringen. ..Glaube und Hoffnung“. ..Tröftung und Stärkung“. diefe MINI-Gedanken find

außer dem jüdifchen Kreife Das. was vor Allein von der „Religion“. von der Be

ziehung der Menfchen zu Gott erwartet wird. und feiert diefe daher vorzüglich ihre Siege

als Retter-in der Menfchen im Schiffbruch des Gefehickes. Aber die volle

Unterwerfung des ganzen vollkriiftigen Lebens unter den göttlichen

Willen. die Vflegung des Gefeßes als des alleinigen ..Baumes des Lebens“ für den

Einzelnen wie die Gefammtheit. die volle und ganze Beherrfrhung des Lebens in allen

Beziehungen und Fugen durch diegeoffenbarte Norm des göttlichen Willens. kurz. das

Gefeß und der ihm entfprechende freie. freudige Gehorfam. diefe Geftaltung des

ganzen Menfchenleb ens zn einem Denkmal der Gottesoffenbarung. das ift

  



483

Kap.34. V.*1. Dina. Lea's Tochter.

die fie dem Jaakob geboren hatte. ging

hinaus. fich unter den Töchtern des Lan

des umzufehen.

2. Da fah fie Sihechem. der Sohn

des Ehiwiteu Ehanior. der Fürft des

Landes. nahm fie. legte fich zu ihr

und that ihr Gewalt an.

3. Es hing aber feine Seele an

Dina. der Tochter Jaakob's; er liebte

das Mädchen und redete dem Mädchen

an's Herz.

4, Ta fprach Scheihem zu feinem_

Vater Ehamor alfo: Nimm mir diefes

Mädchen zur Frau,

indem *i5 werden:

eiiie-nv ran *1 Wi 75

rie-7e* virt- d'nete cat.:. sine-:i

iin-:- *ie-.in Die' nur W2

:nr-ii. nur vie-.i rin-v ein

:aim der

:wird: arten/'ex geri-:ii -3

377er uni 'iu-:vr 'wenn

I 'ZL-3.1_

ier *ii-ever Dj??- nvni. *4

rin-*.- vikeivvr du.: inet

:vr-*rt

anuoch der von Jakob's Haus allein gepflegte Schuh. und erft am Ende der Tage werden

die Völker fprechen: i'm-inn: .-ivdii run-ii: uni'. -

Nach der Aiificht ki'iiii* Ms. daß WWU "i'.i nicht blos wipwddi'idt. fondern fchoii

fofort nach dem Ercigniß. - |'i.i '.i:: .*..'ii.i - felbft vor Wiki it'iw von Jakob's Nachkom:

men beobachtet worden war. erhielte alles Obige noch die tiefere Begründung. daß ja fodann

mit .nie-17i uli der Anfang gemacht war. den Gottesgedauken nicht mehr nur durch den

todtcn WILD-Stein . fondern durch die lebendige. das ganze Leben beglückende mina-That

zu verewigen.
Um fo prägnanter wäre dann das: im Wit: Q2/ :uni -

Kap. 34. V. 1. Lea's Tochter: ebenfo ein Kind Lea's wie der größte Theil aller

künftigen jüdifchen Männer; nnd fie war dem Jakob geboren: es lebte ebenfo in ihr Ja

kob's Geift. und wenn fie auch mishandelt worden. und dazu vielleicht durch ihr ..Hin

ansgehen" ans dein väterlichen Kreis in die Mitte der Fremden Veranlaffung gegeben.

fo war fie gleichwohl durch und durch eine Jatob's-Tochter. Sie ging hinaus fich um:

zujehen unter den Töchtern des Landes. dic fremden Mädchen einmal kennen zu lernen.

wie di'iiki 'IQ i'iide'idi (Eant. 6. 11.) Sie war ein junges Mädchen iind neugierig.

V. 2. Schecheni. der Sohn. fcheint der dur-.i zu fein. hieß doch die Stadt nach ihm.

Er war der ..Gutsherr". die Einfaffeu waren völlig von ihm abhängig. fonft wäre ja auch

die fpiitere Gefügigkeit derfelben vollends unbegreiflich.

V. 8. Nachdem er urfprünglichdnräj Sinne gereizt. in fiinilicher Liifi J'akob's Tochter

gewaltfain mishandelt hatte. feffelte der fittliche und natürliche Liebreiz der Jakob's-Toch

ter ihn fo. daß er ein dauerndes Verhältniß wünfchte.

V. 4. "d "id - der Herr Schecheni fpricht ziemlich fultanifih. Daß fie feine Fran

werde. fchcint ihm nur von feinem Wunfche abzuhängen. war er doch der Gutsherr und

fie - ein fremdes Judenmädchcnl

31*
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oi.) Jaakob hatte gehört. daß er feine ,Ui-...77B »Y :ly-W* .5

To ter Dina entweiht hatte. feine -_ * _ _ * ' .i

Söhne aber waren bei feiner Habe auf „f-UDO WD W:

dem Felde. und es hatte Jaakob _ge- ZQZFÜZ IDL)

fchwiegen bis fie heimkommen würden. :AIM-'7U DIW-»IR *MW-j RW)- _6

6. Da ging Ehamor. Schechem's "'- '**: “**Z 5

Vater. hinaus zu Jaakob. mit ihm zu J . AHL;

reden. ._t'flYU'flQ idR? JPY_ *7

7. Jnzwifchen waren die Söhne .777g :MY-_WW FILM-75.7 :NOW-.J

Jaakob's vom Felde heimgekommen. fo: _ * x7- .

bald fie es gehört. Die Männer waren '71?? '77D

fchmerzlich betrübt und es brannte fie fehr; denn er hatte an Jisrael eine

B. 5. Jakob's Schweigen offenbart die ganze Sachlage. Jakob war ein Greis.

vielleicht fchou fieben und ueunzig Jahre. Wenn hier Etwas mit Vernunft. Borftellung.

auf dem Wege des Rechts zu thnn gewefen wäre, fo hätte er wohl nicht gefchwiegen.

Wenn der greife Vater zum Fiirfien geht und fein gefehändetes Kind zurückfordert. _wenn

überall noch die Stimme des Rechts ein Gehör zu finden hoffen durfte - fo wäre der

Eindruck jedenfalls ein größerer gewefen. als der .durch die jungen Brüder zu erzieleude.

Jakob's Schweigen zeigt. daß von vorn herein vom Rechte nichts zu erwarten gewefen

und nur ein Weg der Gewalt offen erfchienz der der jungen Kräfte bedurfte.

B. 7. Von einem doppeltem Gefühle waren die Männer beherrfcht: IM. von dem

S ch merze der g ewaltfamen Verzichtleiftnng. dem fchmerzlichen Gefühle des Ver

luftes: ihre reine. fittlich keufche Dina war nicht mehr. fie hatten fie verloren. auch wenn

fie fie aus Schechem's Händen wieder erlangten. Dies das eine. das perfönliche Ge

fühl. Die verruchte That aber „brannte“ fie; denn m5:: (- du. JJ). 77D) bezeichnen

denfelben Begriff in verfchiedenen Kreifen. 'hn und 5D): Trümmer. Schutt; 5:1): Wel

ken der Blätter. Schwachwerden der Kraft. Erfierben des thierifchen Lebens.

Erfierben der fittlichen Kraft. allgemein: dasJu-Triimmergehen eines früher

kräftigen Wefens. Daher UZH): eine That. die von völliger fittlichen Entar

tung zeugt. eine Schaudthat. Auch eine That. die die völlige fittliche Unwürdigkeit

deffen oorausfeht. an welchem fie geübt wird. fo felbft Hiob 42. 8. So auch dsl:

etwas als uuwiirdig. oder als nichtswiirdig behandeln. Hier diirfte es in

beiden Bedeutungen zu faffen fein -) hatte er an Jfrael geübt. eine Tochter Jakob's

zu fchänden!

Jakob. diefe fchwache. durch Nichts gefchiilzte cFamilie. kann - das erfuhren fie bei

diefem erften Znjammenftoß derfelben mit den andern Völkern *- nur gefichert fein durch

Anerkennung ihres fittlichen. geiftigen* Adels. durch welchen fie eben in ihrer materiellen

Schwäche das fiegreiche Göttliche zur Erfcheinnng bringt und als folche Jfrael ift.

Hier aber war eben diefe Menfchenwürde in Jfrael getödtet: denn fo würde

fonft nicht gefchehen fein; gegen eine einheimifche. berechtigte Bürgerstochter hätte er Das
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Schandthat geübt. fich zur Tochter

Jaakob's zu legen; alfo wiirde fonft nicht

gefchehen fein!

8. Da fprach mit ihnen Ehamor

alfo: Schechem'sj meines Sohnesj Seele

hat Luft cm eurer Tochter-j gebet fie

ihm doch zur Frauj

9. und verfchwiigert euch mit uns,

eure Töchter gebet uns und unfere

Töchter nehmet euch„

10, und beiuns möget ihr wohnen blei:

ben z das Land foll vor enh offen feinj blei

betz bereift es und fiedelt euch darin an.

11. Schecheni aber redete zu ihrem

Vater und ihren Brüdern: Möge ich

Gnnft in euren Augen finden! Was ihr

mir fagen werdetj will ich thun.

12. Leget mii: fehr viel Ehegut* und

Gefchenke aufz ich will es gebenj wie

ihr mir fagen werdetj und gebet mir

das Mädhen zur Frau.

indien *ih ine-nn:

sie ni :der-rer 'dern

:nenn

wie' wie aus nov: *wir -8

in die wie?? die). des: *Ii-:1

:ng-'ieh if- niger

*nee dem? nur wenn -9

:ewig uwe-i news-rim in?

-we rer-n wie um .-10
:ae ori-:vi i3?- oder??

*Sri dert-*r des new-11

nic-'ei Deere-.e inder-:or »wir

, „ :uns :er diese*

rw wie *er wir W x12

icq-oi er new *rc-ee dies*:

:rig-'ech Yuan-cnc
XW'- .*.

nicht gewagt; nur weil es ein „Judeninädchen“, eine 3.7l." rw, gewefenf war folches ge

fchehen. Das fühlten fie tief. Die kräftige „Sehne des fefien Auftretens“ den andern

Völkern zu überlaffen, war ihnen eben eingefchärft worden. Sie follten es gleich erfahren

daß es doch Fälle geben könne, in deuenj wie hier wo es fich um Rettung der Reinheit,

der Sittlichkeit handelt7 man wünfwen könne, das Schwerdt aus Efau's Händen in die

eigene nehmen zu können; dies das: :kid um.

V. 8-12. Darum wendet fich auch Ehanior nicht an den Vater, fondern an die jün

gern Söhne. Eine eigenthümliche Rolle fpielen hier die beiden Väter. Für Dina hätte Jakob

auftreten müffen. Er fchweigtz denn er weiß7 man wiirde ihn, den „Alten“, auslachen.

Allein auch Ehamor fühlt, daß er mit feinem Anfrage bei Jakobj einem Vaterf nichts

ausrichten werde; dem laffe fich die Ehre feiner Tochter durch Nichts erfehen; fürchtet

auch wohl von Jakob durchfehant zu werdenj daß die oorgefpiegelten materiellen Bortheile

einer Verbindung mit dem einflußreichen Gutsherrn bloße cZ-loskeln wären, Darum wen:

det er fich an die jüngern Söhne die er durch folchejAusficht gewinnen zu können meint.

Schechein aber wendet fich an Vater und Brüder: leget niir fo viel ihr wollt ft'nvi AW

auf. Geldoerpflichtung des Mannes gegen die Frau und Gefchenke an die cFamilie. -

So weit lautet der Antrag ganz fcbön. Der gnädige Herr hätte nur fo gnädig

fein müffen, die Tochter zuerft wieder der Familie zurückzugeben und dann

frei um fie zu werben. So aberf die Tochter und Schwefter im Raubverließ, mit Vater

Ü.

'l'&U

bc:

_l
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13. Da antworteten die Söhne Jaa

kob's dem Sthechem und feinem Vater

Chamor mit Lift und fie fiihrten das

Wort. War's doch der- der ihre

Schwefter entehrt hattet

14. Sie fagte-n ihnen: Wir können

dies nicht thunX nnfere Schwefter einem

Manne zu gebenf der eine Vorhaut

hat; denn das ift uns eine Schwach.

15. Jedoch dadurch werden wir euch

zu willen werden, wenn ihr werden

wollt wie wir- daß euch alles Mann

liche befchnitten werde,

16. Dann werden wir nnfere

Töchter euch geben und eure Töchter

uns nehmenx werden bei euch wohnen

und wir werden zu Einem Volke werden.

17. Wenn ihr uns aber nicht hin

fichtlich des Befchnitten:werdens Gehör

geben werdet- fo nehmen wir nnfere

Tochter und gehen.

18. Ihre Worte wurden gut befun

l

Det-tee Lee-:nd: net. -13

den. "eine rer 'wenn

:Deer nen ne

'Ion n(- :thiye mixen_ .14

rechnet-rin im? *xD-N *nie-:2:2

ein nenne den ene-'e :NY

ine er: Die? enn denne-15.

:nerve cl?? *ee-7?* W

“ori :ii-.t- 'Wedekind-16

:der ner-:i nenn nenn

:nn: ee*:- enn

'neol- niyr ner-'o die-en -17

:nee-:e: nee-*e nnen!

*non :W een-:7 den -18

:man :3.722:- den

den in Chamor's und Schechem'sf des Sohnes Ehcnnor'sx Augen;

 

nnd Bruder unterhandeln, heißt nur: eine formelle Zuftimmnng zu einer bereits vollzo

gene Gewaltthat erfchwindeln wollen.

V. 13. Zakob's Söhne fprachen vor dem alten Vater) weil fie Etwa-Z fprechen wol(

ten, was nicht ganz mit der jiidifchen Ehre und Geradheit iibereinf'timmte, War ein

Makel daran, fo follte der nur auf fie fallen können. Fiir fich waren fie ganz beruhigt,

denn es war fa Den der :W7 :ne eernof und um fie aus feinen Klauen zu retten hielten

fie fich zu Allem berechtigt, Seine Vorfpiegelungen zogen fie gar nicht in Erwägung.

V. 15. einer, wie *nde ein Hebel heißt- niit dem Etwas in Bewegung gefeßt wird

alfo rm4: das geiftigeMittel- womit irgend eine Erkenntnifz bewirkt wird. tndcWNiphalt

daher: fich als Mittel hingehen, als Briickef damit ein Anderer Etwas erreiche.

Sie fahen nur die Alternative: Entweder, dies gefchieht nicht* und das war das

Wa h rfch einlich ftef denn fie konnten keinen natiirlichern Einwand finden die Verfchwägerung

mit dem Herrn des Landes abzulehnen; oder es gefchieht: dann konnten fie in dem ge

fchwächten Zuftande der Umgebung ihre Schwefter befreien. In allem Dem lag noch

nichts fehr Tadelnswerthes; denn eine Schwefter aus fo fchmiihlichen Znftc'inden zu retten

find alle rechtlichen Mittel erlaubt.
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19. und es zögerte der Jüngling niht

die Sahe auszuführen; denn er hatte

Verlangen an der Tochter Jaakob's; er

war aber der Geehrtefte unter feinem

ganzen väterlichen Haufe.

20. Da kam Chamor und fein Sohn

Shehem zu dem Thore ihrer Stadt

und fie fprahen zu den Leuten ihrer

Stadt alfo:

21. Diefe Leute find friedlich mit

uns. mögen fie im Lande .bleiben und

es bereifen; das Land. es ift ja geräu

mig. möge ihnen offen ftehen; ihre

Töhter können wir uns nehmen und
x unfere Töchter ihnen geben.

22. Nur dadurch wollen uns die

Leute willfährig werden bei uns zu

bleiben. Ein Volk zu werden: daß uns

alles Männliche befhnitten werde wie

fie befhnitten find,

23. Ihre Habe. ihr Erwerb und

all_ihr Vieh find dann ja unfer. nur

laffet uns ihnen willfährig werden. daß

fie bei uns bleiben.

24. Da gehorchten Ehamor und

feinem Sahne Schechem alle die aus

ride-ii *i5 ene-ten:

Ah)) witzig'.- 'wi-:i vgn-uf)) .19

red; d-i-u :mi-W: wa i2.

:wir an. ?er

“er in Datei nen den -20

ein *te-:rer innere nie'

:nwuh

an wie??? nie-ta nit/'ira -21

ein iii-:rn und ride

Der?? ?wax-.n ae?

-i-iizf Orth() *nx-mhz Ziegen-*rig

:an in). irn-e

img-'ggg iz? wii: nich-gu .22

*ne Dr):- bwk.- niir "Di-7*?

:iz: wmv? ia? Sith-:w:

_ :Wide

:bio-win kann Mei; -23

ier-:ki: :in wir; ii'.- iii-*i

:ide-gez

are-"Sri 'werte irc-re! -24
 

V. 19-24. Es erfcheint als etwas ganz Ungeheuerliches. daß eine ganze freie Bür

gerfchaft fich bereit finden laffe fich zn befchneiden. damit er die Dina behalte! Ein unge

wöhnlicher. nur hier. und zwar wiederholt vorkommender Ausdruck zur Bezeichnung diefer

Ortsbeivohuer dürfte in diefer Beziehung vielleicht einige Aufklärung bieten. Wiederholt

werden fie V. 24. in'v nine* 'uni' genannt. Eine ftädtifche Bevölkerung heißt fonft: wc:

mini AW. So bei Abraham (K. 23. 11. 48.). wo eine ftädtifche Volksverfam'mlung. ein

Gemeinderath. über den Fall zu entfcheiden hatte. Der Ausdruck in't* Ww 'nur

fcheint faft darauf hinzuweifen. daß die Bewohner der Stadt Schechem größten:

heils Bauern. Landleute waren. die ihr Beruf täglich hinaus. auf's Land

führte. Demgemäß waren vielleicht Chamor und Schechem Gntsherrn der ganzen Ge

gend. die Leute von ihnen abhängig und ihnen hörig. gewöhnt. fich dem Herbfteu zu

unterwerfen.



',

nörm *i- tre-nn: 483

dem cFl'hore feiner Stadt gingen/ und

es wurden alle Männliche befchnittenz

alle die aus dem There feiner Stadt

gingen.

25. Da war esf am dritten Tagex

wiihrend diefe leidend warenj nahmen

zwei der Söhne Jaakob's, Schimeon

und Lewif Dina's Brüder) Jeder fein

Schwerdß kamen über die in Sicher:

heit ruhende Stadt und erfchlugen alle

Männliche.

26. Chamor und feinen SohnSche

chem hatten fie mit dem Schwerdte

erfchlagenh nahmen Dina aus Schechem's

Haus und gingen.

27. Die Söhne Jaakob's kamen über

die Erfchlagenen, plünderten die Stadt7

weil fie ihre Schwefter entehrt;

L8. ihre Sehaafef ihre Rinder und

*53, W77_ i'm_- nxg* ner-rb; ii?

?try 'er' entre? an

weir-7,3. riet-:ew Die? dr] -25

nei-:On ?hei-erne- uert Die?,

der ?In am in]

:nor-'7:70 AWI-DMOZ! *enn-77h

mehrgewonnenen-26

kann arrive ren. :ra-O*:

c-ienn_ wget

:eye-:nn W.. :er: n? *27

:arzt-in: inter *rr-:i rer*

'Wi WWW] WWW-i *28

Wiki-"iii MPM? "iii DMM-7:

:ind-'7 einer;

  

ihre Efel, die in der Stadt und die auf dem Felde waren. nahmen fie;

 

V. 25, ff, Nun beginnt das Tadelnswerthe. das wir keineswegs zu entfchuldigen

brauchen. Hätten _fie Schechem und Chamor erfchlagen, es wäre kaum etwas dagegen zu

reden. Allein fie haben der Wehrlofen. preisgegebenen Meufchen nicht gefchont, jaj fie

haben noch mehr gethan. haben geplündert, haben iiberhaupt die Ortsbewohner das Ver

brechen der Gutsherrn mit büßen laffen. Das war durch Nichts gerechtfertigt. Jakob

wirft ihnen daher auch vor: ihr habt mich „getrübttK unfer Ruf. unfer Name unfere

Ehre war klar wie ein Krnftall, ihr habt fie getrübt7 habt „mich in iibeln Geruch gebracht",

felbfi unter dem Kenoani und Verifi. Und wenn ihr fo nicht rechtj fo habt ihr auch

nicht klug gehandelt, .wir find fo wenig zahlreich 2c.

Ihre einzige Antwort: im ?Mom enthält das ganze Motiv. Der Herr hätte fich

das nimmer erlaubt. wenn es fich nicht um ein fremdes, verlaffenes Judenmödcheu ge

handelt hätte. Diefer Gedanke hatte in Schimeon und. Lewi das Bewufftfein geweckt. daß

es Momente gebeF in welchen auch Jakob's Familie zum Schwerdt greifen müffe, um Rein

beit und Ehre zu befchiißen. *So lange auf Erden nur das Recht geachtet wird, dem die

Gewalt fchühend zur Seite fieht, fo lange muß auch Jakob wohl zum Schwerdt zu greifen

wiffen. Sie wollten auch gar nicht klug handeln. Sie wollten fich gefürchtet machen,

damit Keiner weiter ein Aehnliches wage. Jakob's Töchter fallen nicht als Preis-gegebene

dqftehen. Sie waren jedoch zu weit gegangenF das an Unichuldigen zu reichen, was

mächtige Schuldige begangen.

,q
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29, auch all ihr Vermögen und alle SYD'ZYPM TYP-*HYPO .29

ihre Kinder und ihre Frauen fiihrten _5D "W OW. DIVX-W

fie gefangen fort und pli'mderten fie. 7 »"- -1- i

--:und Alles. was im Haufe. ZW??

30. Da fprach Jaakob zu Schimeon GM "HOW-'7B I'M-W *nf-?x37- .30

und Lewi: Jhr habt mich getriibt. __. , K ' ..

mich dem Bewohner des Landes. dem I-WDXPWWDDY 'OR

Kenaani und Verifi. in Verruf zu brin "JBL "MHDgen! Dabei bin ich nur gering an ?WOW-MP451." HZVWDVMAÖDO

Zahl. werden fie fich über mich ver: *' i'- 'i ' 'i " ' k i'*"'-'i 'i '

fammeln und mich fchlagen. fo werde - :PIDich und mein Hans vernichtet werden.

Zn eigenthiinilicher Weife fchließt fich diefe Gefchichte der vorhergehenden an. Wie

wir dort vorübergehend ein :wir 771p. eine nienfchliche Regung in Efau'ß Gemüth auf:

blitzen fahen, und darin den Keim der Humanität erkannten, der auch einfi in Efau zur

vollen Entfaltung aufgehen foll: fo fehen wir hier mit Einemmale vorübergehend das

Schiverdt Efan's in den Händen der Söhne Jakob?, und lernen daraus zur Aufhellung

der jiidifchen Gefchichte die Wahrheit: daß. wenn wir zuleht das Volk geworden find, an

deffen Händen am wenigften vergoffenes Blut tl_ebt,'1ve1in wir das mildefte, weichherzigfte

Volk geworden find, die-Z nicht etwa in nnferer Schwäche, in etwaiger Feigheit brruhe -

die letzten Tage unfers nationalen Staatenlebens haben unfere Tapferkeit nnd unfern

Kriegesmnth in fo gefiirchteter Weifegezeigt. daß die tapferften Legionen Efau's gegen uns

herbeigerufen werden inufften. Wir können auch das Schwerdt fchwingen, können

auch blntdurftig werden. unfere Jllenfchlichkeit und Milde find Früchte der Erziehung,

die Gott uns durch unfer Gefchick und fein (befen hat angedeihcn laffen.

Allein nur in den Mitteln und in dem Maaß des Unsfchreitens liegt das Tadelns

wei-the. Das Motiv. das Schimeon und Lewi bewcgte/ der Zweck. den fie anftrebten,

waren die heiligften und berechtigtften. Ter Geift, der fie erfüllte, war der nnentbehrlichfte

fiir eine Familie. die, als Jakob zum Volke heranwachfend. das Herbfte iiber fich ergehen

laffen. die tieffte Erniedrigung erdulden und doch mit aller Elafticitc'it des Geiftes und

mit allem Adel der Gefinnung aufrecht erhalten bleiben follte fiir die welthiftoriiche Auf:

erftehnng zu einem unfterblichen Gange durch die Gefchichte fonder Gleichen. Noch auf

feinem Sterbebette werden wir den greifen Vater Fluch iiber die Mittel und die ausfehrei

tende LeidenfGaftlichkeit, fegnende Anerkennung aber iiber die Motive und die Gefinnung

ausfpreehen, und Schimeon und Lewi eine folche niachtlofg zer-fireute Stellung im künfti

gen Zakob-Zifraelvolke anweifen fehen, daß dad materielle Heft in Zfrael nie in ihre Hände

zur maßlvfen Ausfehreitnng gelangen könne, ihr kräftiger. der geifiigen und fittliehen

Würde und Beftiinmnng ftets bewuffter Geift aber bell-hend, erhaltend und rettend in allen

Kreifen des Volkes gegenwärtig und wirkfam bleibe. Dasfelbe Schwerdt, das Lewi hier

zur Rettung der fittlichen Schwefter-Ehre nach Außen wandte, fein-i1 wir fviiter gegen die



 

til-vn .-15 *i5 tra-nn: 490

31, Dafprachenfie: Soll er denn wie *Ne* "WR ,-zZffIW MVP] .31

eine Buhle unfere Schwefter behandeln?! ' *' * '* O i' "q-WWU

Kap. 35. V. 1. Da fprach Gott zu

Jaakob: Mache dich auf. ziehe hinauf Dil? *WR-J- '1 "5

nach Bethel und errichte dort einen STM-fr;

Altar dem Golfe. der dir fichtbar * 7"_ „YU KAI "VÖ- j

geworden ift. als du vor deinem Bru

*i .. *7x7 :.l) x., (7M.)

der Efaw floheft. :nung ihm_ um;

 

eigenen Brüder nach Jnnen gewandt. wo es galt. rückfichtlos - ra: rum 7J?! nd i'i'ne rm

vn* x5 - die Brüder aus der eigenen Entartung empor zu retten. -

Züge endlich. wie fie uns aus diefen und noch fcrnern Ercigniffen inder erften Jakobs

familie begegnen. dürfen uns zugleich die Nothwendigkeit andeutend erkennen laffen. die

vorhanden gewefen fein mag. diefen Menfchenftamm in dem ..eifernen Tiegel" des Leidens

zu dem Adel der Gefinnung zn läutern und zu ftiihlen. der fie befähigeu follte. für den

Menichheit erlöfenden Mnfterwandel dereiuft erwählt zu werden. Nicht weil wir der

gefiigigfte. fondern weil wir der ungefügigfte. härtefte Völkerftamm gewefen -- mamma nt

wie die Weifen bemerken - hat uns Gott zu feinem Werkzeug gewählt. um aus uns

feinen härteften. ausdauerndfteu Stahl zu fchmieden. und an nnferer Gewinnung zuerft die

Wnndermacht feiner Waltung und die Wunderkraft feines Gefetzes zu zeigen. -

Kap. 35. V, 1. Das vorangehende Ereigniß hatte gezeigt. wie das Zufainmenwohnen

mit dem kanaanitifchen Laudeseinwohner die Jakobs-familie gefährdete. Es hätte auch

Jakob wohl nicht fich in folcher Nähe derfelben uiederlaffen follen. hätte vor allem die

Stätte auffuchen follen. wo er beim Ausgang aus väterlichem Haufe den Grundftein zu

feiner Zukunft gelegt und dabei das Gelübde feines Lebens gethan, und hätte dann die

Heimath anfiuchen follen. die feine Eltern und Großeltern bereits für die ruhige Entfal

tung des abrahamitifchen Familienlebens geeignet gefunden hatten. und wo deren geach

tetes Andenken auch ihn und die Seinigen fchügend umfangen konnte, Zu Beidem wird er

hier veraulafft. Er zieht zuerft nach Bethel und dann nach Mamre-Kirjatharba-Ehebron. -

:nr- :nr/i. bleibe dort. laffe dich dort eine Zeitlang häuslich nieder: wohl. um fich

und die Seinigen ganz mit dem Geifte zu durchdringen. den die Bedeutung diefer Stelle

und _die an fie fich kniipfenden Erinnerungen fo fehr zu wecken geeignet waren.

"137D 1M/ ."uWi. Er hatte dort eine nun?: zur Erinnerung an das von Gott ihm

dort Gewordene errichtet. hatte aber gelobt. die von Gott zu erhoffende Selbftfiändig

keit dazu zu verwenden. diefen Denkfiein in ein ..Hans Gottes". d. h. in eine Stätte

mrnfchlichen Strebens und Schaffens umznwandeln. das zum Ziele hat der Ge

genwart Gottes auf Erden würdig zu werden. Die Erfüllung diefes Gelöbniffes heißt:

einen "IFD bauen wo bis jetzt nur eine man: ftand. Und das Ganze heißt: an der

Stätte der Gottesoffenbarnng fein Hans bauen und dabei einen Altar errichten. heißt:

*jdn .nur-in 5nd nun:- av .wu vv- mvi. der nme neben dem Haufe (Vgl: Kap.

28. 17 f. Kap. 38. 20.).
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2. Darauf fprach Jaakob zu feinem *7? ffhd'xßfr PNY-cf_ .2

Haufe und zu Allen. die bei ihm waren: l l _ ' _ l .

Schaffet die Götter der Fremde fort. die ADD 7WD:unter euch find. reinigt euch und wech: "BY-*77:

felt eure Kleider. :QH'LJPHW

3. wir wollen uns aufmachen und .. - _ *_* [3'.

nach Bethel hinaufziehen; dort werde '

ich dem Gatte einen Altar errichten. der :7D: 'DR H785, ÜZ[O_ÜZ7

mich am Tage meiner Noth erhört und *il-.Wmit mir auf dem Wege gewefen. den l' ' '*' " 5'

ich gegangen. K - l. :KDD-:x

4. Sie gaben Jaakob alle Götter der *4

Fremde. die in ihrer Hand. und die WWII-"M DH? 7D.)

Ringe. welche in ihren Ohren waren. ' ' .-**' l . '- ' '

und Jaakob vergrub fie unter der Eiche. WJ?? IiJ DDR WW]welche bei Schechem in. . :taxi-RW 7W Wölfe-I

G5. Darauf zogen fie. Es war :in *5L WOW-"ML WL?! .5

ottesfchrecken auf deu Städten. ie .- . "- . '7 . l

rings um fie waren. fo daß fie den DLL WWW??? DTI-Li)

Söhnen Jaakob's nicht nachfehten. :JUNI-LI_ "AWM

7.
&"'7 '*

6. Jaakob kam nach Lns. welches im 77x3 *AVR ,-gqß :Zi-:1N &38x .6

Lande Kenaan ift. - es ift dies Bethel 7*:: *** _- 7 _ ** t i

-- er und das ganze Volk. das mit WW WDihm war. "iM-NWZ:

B. 2. 7N. das nie fiir fich allein in der Bedeutung wie AIZ. fondern ftets in Ver:

bindung mit einem Stat. conftr. vorkommt: 7:171 7J. AIZ-"l '7177W u. f. w.. fcheint nicht

adfektivifch der Fremde. fondern ein Snbftant. abftr.: die Fremde zu fein. und zwar fowohl

das Ausland im Gegenfah zum jiidifchen Lande. als die nichtfiidifche Welt und

das nichtjüdifche Wefen im Gegenfalz zur Judenheit und zum Zudenthum zu beden

ten. Nur einmal in Nehem. 13. Z0 heißt es: 7:) ZI?: :Worum und fcheint dort die

entfernten mm:: :WI zu bezeichnen. Es dürfte jedoch auch dort: von allem Auslän

difchen. allem unjiidifchen Wefen bedeuten.

hour-no* fendt-im innen-n. ähnlich dem: :indon- iemon nur. rm Won 2. V. M. 19.

14. 'Das Hinaufziehen zu der Offenbarnngsftätte des Vaters in Bethel war für die Ja

kobsfamilie. was für ihre Urenkel die Verfannnlung am Sinai war.

V. 4. In welchem Zufammenhauge die Ringe mit der Abgötterei ftandeu. ift dunkel.

Daß auch das goldene Kalb. fowie der von Gideon gebildete Etihad aus folchen Ringen

gemacht worden. heilt diefe Beziehung nur wenig auf. Es können vielleicht zufällig auch die

in Schechem erbeuteten Ringe göhenthiimliche Embleme gehabt haben.

_W -..1... *
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7. Dort baute er einen Altar und .7

nannte die Stätte El-Vethel; denn dort LZD :W „D, 587W?waren ihm die gottlichen Beziehungen 7 s- 7 4. e 'N i

offenbar geworden- als er vor feinem :iii-.7B MUSIK)

Brad? ilofh. Wk) Rbk A wiwo. von; nur! vom *8

8. a tar e vrax i a's mmej . _ ' **

und wurde unterhalb Bethel unter-die Eiche P7P": "WJ Wi?? MLM-Q

begraben; er nannte fie Thränen-Eiche, O Z MY? UDMA_

V. 7. Er hatte früher die Stätte Bethel genanntfwcil ihm dort die Wahrheit offen

bart wordenj daß Gott von dein Menfchen auf Erden ein „Haus" gebaut haben wolle,

in welchem Er fegnend und leitend feine Stätte finde. Jeet, da er mit einem folchen

„Haufe“ an diefe Stätte zurückkehrtf vereinigt er damit den GedankenF wie in der Gewährung

der geiftigen und materiellen Kraft zur Erbauung eines folchen „Gottes-Hanns" felbft fich

die allmächtig waltende Gottheit vffenbartf wie darum die reinfte und höchfte Menfchenthat

im tiefften Grunde zur Gottesthat wirdj ein jedes wahrhafte „Gottes-Haus“ nicht nur

feiner Befiimmung7 fondern auch feiner Entftehnng nach ein Hans Gottes ift, und nannte

die Stätte daher: „Gott des Gotteshaufesiß wie ja einf't David denfelben Gedanken aus:

fprach: 7d urn 7mm don *mio Chron. l. 29, 14.

'iii 15.1) :n22 t), denn dort war ihm einfi, als fliichtigein, völlig niittellofem Wanderer der

Gottesbeifiand für eine folche Zukunft zugefagt wordenj und diefe Verheißung hatte fich nun fo

vol( und mächtig erfüllt. Der Vlural in Attributen und Vrädikaten zu Mp5s* ift keineswegs

ein fehr gewöhnlicher. Vergleichen wir die Stellen: i'ddi :Wind *in 1d “ne-di (5. B. M. 4- 7.)

um our-rw in i:: “i rin *uni-5 won-i nb *ui ein **i ride 71:37? Own: im :nn (Jofua 24, 15. f.

19.) 'in i5 rim-:d *n 1357i *cr/u irn Zune/*v *nord im (Sam, ll. 7. 23.)- felbft das :rn-i 'ie

Sam.- l. 17, 26 und Z6; Zirniija 10- 11; 23j Z5: fo fcheint in allen diefen Stellen der

Plural aus der Vluralität des Gottheitbegriffes der nichtjüdifchen Welt entfianden zn

fein, auf welchen alle diefe Stellen hinblickenjundf iin Gegenfaß zu diefemf die Nähef Heilig

keitfWundermacht, lebendige Dafeins-Wirklichkeit des Einen einzigen Gottes Jfrael's hervor

heben zu follen, der in feiner Alleinheit Das wirklich ift,wcis die polhtheiftifche Welt von

ihren Vielen vermeintlich träumt. So diirfte vielleicht auch hier der Plural aus dem

Gegenfah zu den 7:.) *index* erwachfen. deren Embleme er fo eben aus dem Kreife der

Seinen und Dererfich ihnen angefchloffenf - waren doch Frauen und Kinder von Schecheinj wie es

(obenB.29.) fcheint, bei ihnen - fortgefchafft hatte. Ihnen machte er es an diefer Stätte

klar, wie dasj was die übrige Welt in ihren Göttern als „betrogene Betrüger“ vergebens

fucht, er in Wahrheit in dem die rr: die gefunden, der ihm eben hier offenbar geworden.

V. 8. Wiefo diefe. jedenfalls hochbetagte Fran. fich in Zakob's Begleitung befunden,

ift nicht angegeben. Ob fiej wieEinigevermuthew von Rebekka niit einer Botfchaft an Jakob ge

fandt, oder ihm ausLaban's Haufe gefolgt war um das einftige Kind ihrer Pflege noch einmal

wieder zu fchauein wie f":n3*i vermuthet, läfft fich eben nur verniuthen. Der Name des ihr

Grab überfchattenden Baumes zeigt jedenfalls die Bietät Jakob's fiir feine Mutter, die er

felbft in ihrer betagten Amnie alfo geehrtf daß er deren Berlufi fchiuerzlich beweinte.
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9. Es ward Gott nochmals dem *17h YAL-Jen_ DAZ-"ZZ xxx-:nf .9

Jaakob fichtbarx ale er von Vadan Aram . - . * ' '* . -
. .77W DÄ", *WII

kam- und fegnete ihn. j - - .c-.l l7-, 4 ' c .

10. Es fprach Gott zu ihm: Dein JYÄYRJÖW

Name ift Jaakob; nicht mehr foflft dn -Qx KD 315x71 *W NOW" ?OKI-x77

Jaakob genannt werdenf fondern ,Jisrael . *._ c* - .* * i* 7.* .__'

foll dein Name fein; da nannte Er ihn WMP

Jisrael. :denne-7

11. Gott fprach zu ihm: Ich bin *37W* '7x OW DJM-x 74x* LWK-71x41

Gotth der Allgeniigende-werde fruchtbar _n c“ *7', * _und oeroielfältige dich; ein Volk- und ?MQ :Ic-W *7? ' 'D77

zwar eine Verfainmlnng von Völkerm :ide-Y), WYYW

fol( von dir werden; Könige follen „W73 72W ,MdL-..777W _12 „W

aus deinen Lenden ftammenh '7" '5 N' '- ß' :512. nnd diefes Land„ das ich dem iJZIYLDQDLDS-K:

Abraham nnd Jizchak gegebent dir :fg-?3737W

werde ich es geden- und deinem dir - __ . _ '13nachfolgenden Samen werde im das Wi??? KVM '

Land geben. :A718

13. Da enthob fich Gott von ihm an der Stättef wo er mit ihm gefprochen.

V. 11. :na Limp' 7in: daß Voll, das von ihm ftammen wird, foll nach Außen eine

Einheit nnd nach Innen eine einheitlich gefammelte Vielheit werden. Jeder Stamm

foll eine gefonderte Vollsindioidnalitat repriifentiren. Das Jakobsoolkt das als „Jisrael"

die alles irdifch Menfchliche fiegreich dnrchdringende und geftal-tende Gotteskraft den Völ

kern offenbaren foll, foll darum nicht eine einfeitige Erfcheinung bieten, fondern als Mnfter

voll in 111106 die oerfchiedenften Völker-Erfcheinungen darf'tellen. Es foll in feinen

Stämmen das Kriegeroolk wie das Handelsoolk, das Volt“ des Ackerban'ö, wie das der

Wiffenfchaften u. f. w. zur Tarfiellnng bringen( anf, daß die Wahrheit durch die Welt

hin leuchte, daß die Hingebnng nnd Heilignng des Menfchenlevens im (-ßiotteobnnde feines

(Hefe-.des durch feine befondere Bernfsftellnng und Völker - Eigenthiiinlichteit bedingt,

fondern die ganze Menfchheit in aller ihrer Mannigfaltigkeit berufen fei7 den von Zfrael

gelehrten Einen einheitlichen Gottesgeift in fich aufzunehmen und die ganze Mannigfal

tigkeit der Menfchen- und Völker- Jndioidnalitäten zu Einem einheitlichen Gottesrciche zn

geftalten. Da diirfte denn anch das [2WD nn fine *enn* M7751 mit dem Siporno heißen:

und deinem dir nachfolgenden Samen werde ich einfi die Erde geben - wie new"- :177'721

79W - es wird ihnen und dem von ihnen in trener Nachfolge bewahrten geifiigen nnd

fittlichen Vermächtnifz dereinft die ganze Erde zufallen (Jef, 27 Z.).

V. 13. nn! 73*. 77W UFO). Dem ganzen Znfammenhange nach war die Stelle, an

welcher fich hier Gott Jakob offenbartef nicht diefelve7 die er bereits früher Bethel genannt r
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14. Da errichtete Jaakob ein Denk: Dil??? 7-3??? :FW: :JZ-2f- .14

mal an der Stelle. an welher er mit ?MD
_YÜÄYB

ihm gefprochen. ein Denkmal von Einem _ , : z g -

Stein. goß ein Gußopfer darauf und ' NY?!fchüttete Oel darauf hin. ,15

15. Jaakob nannte den Ort. wo Gott z _ , - . - -_ *, ,q *

mit ihm gefprochen hatte: Bethel. cPr: De? WR ADA

Ö h

16. Sie zogen von Bethel. und es *NY-"WL WZ?? WW. *16

war noeh etwa eine Strecke Landes nah -OW WPD-U MIZ WKN-777D
Efrath zu kommen. da gebar Rachel '“ U" “7 1*" *

und es ging ihr fhwer in ihrer Geburt. .17. Als fie fo fchwer fortfchritt in nigitmiiigi'idh WHO-:PWM

der Geburt. fprach die Hebamme zu ihr: ,_"ÜI--D „COD-5U *INFO-1 ..7177

Fürchte niht. denn auch diefes hier_ ift “'*' * " ' i4' ' '*"*':"* ;

dir ein Sohn. _ K Of? g,

18. Zudem darauf ihre Seele fhied. WN; MFH-f "NZZ *iz-'1L .18

hatte. Wenn gleichwohl wir V. 15. hören. daß Jakob auch diefe Bethel nannte. fo dürfte

diefem die bedeutfame Abficht zu Grunde liegen. die Gegenwart Gottes nicht an eine

befondere Stelle zu knüpfen. ueberall. wo ein der Offenbarungsnähe'Gottes würdiger

Menfch weilt. da wird die Stelle zu einer Offenbarnngsftätte Gottes geweiht. da entfieht

ein „Bethel“. Und dies diirfte vielleicht auch in dem Beifaß nine "1:17 AM2 cum:: noch

befonders hervorgehoben fein. ..Gott enthob fich von ihm an der Stätte. wo Er mit ihm

gefprochen hatte“. Er. und nicht der Ort. war Bafis und Bedingung der dort fichtbar

gewordenen befonderen Gottesgegeuwart. DIW fi'i f."| innen-i. wie das erlänternde Wort

der Weifen zur Stelle lautet.

V. 14, 7D) beftand entweder aus Wein. zum Ausdruck. daß man feine höchfie Freude

Gott verdanke. oder aus Waffer. zum Ausdruck. daß auch jeder gewöhnliche Moment mit

allen feinen Lebensbedingungen unmittelbar Gottes ift. - du fcit- ffs* diirfte die bleibende

Weihe des Steines fiir die Zukunft bedeuten. wie oben K. 28. 18. Vgl. *du 7:271 '73d

neten Sam. 1. 9. 6.

V. 16. rm3). das :i fcheint Eonjnuction zu fein. und ein). verw. mit OO. kids.

".72, *id-J. trennen. theilen zu bedeuten. wie wir diefe Wurzel auch in t'i'dI wieder

zu finden glauben. rum ind: hieße demnach: ein Stück Land. eine Strecke.

V. 18. *aide 7:.. fire fcheint in feiner Gbd. die phhfifche. oder moralifche Fähigkeit

zum Erwerb und Befih zu fein. daher auch den Anfvruch auf ein Gut zu bedeuten.

Zu diefein Sinne heißt auch fin rabbinifch geradezu: Rechts-titel: iiite i'dtt f'IciiI.

("I 'Z pl)) Es ift Borbedingnng und Anfang vom jim. Der Missbrauch diefer Erwerbs

uud Befiheskraft heißt: (ige. wie der Misbranch der lleberordnung but: heizt. Daher aber

auch fire das erfie durch* einen herben Verluft hervorgerufene Schmerzgefühl; es ift
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denn fie ftarbf nannte fie ihn Benoni;

fein Vater aber nannte ihn Binjamin.

19. So ftarb Rachel und wurde auf

dem Wege nach Efrathf das ift Beth

Lechemj begraben.

20. Jaakob ftellte ein Denkmal auf

ihr Grab; es ift dies das Grabdent:

mal Raehel's bis heute.

21. Jisrael zog weiter und fchlug fein

Zelt entfernt von dem Heerdenthurme auf.

22. Da war esz als Jisrael in die:
fern Lande wohntex ging Neuben und *Fe-WZ xJxnY-gn MVZ 1,4m ,22

nahm fein Lager neben Bilha- der e 7M_ *ÖH-:i N:: * *i* -

Halbfrau feines Vatersf fo daß Jisrael DYM- WWL WWU

D 'een-7 ner-'n ref-r:ggg mehr! :iger-g? 43.7.7.1_

nenn: :Nen 77D_ nn? ?7.2: *23
X

:ein ner-'rei mii-n. :in irre-'i

der fich zum Befih berechtigt glaubende Anfpruch, der im Momente des Berlufies am

fchürfften heroortritt, fich gleichfani gegen die Bcranbung empört. Daher zunächft das

durch die noch daliegende Leiche frifch gehaltene Schmerzgefühl Zum einen Dahiuge

fchiedeneu. Warum)) ein'. Wi: das Volk war als ob fie über fich felbft trauertein fie

fahen fich wie bereits Gcftorbene an, und hielten gleichfain Trauer über fich. Hier fomit

:m4 7:1: Sohn meiner Trauer. d. i. Sohn meinesHinfcheidens, das manbald betrauern

wird. Der Vater aber nannte ihn: fm' 7:1, Sohn derRechtg d. i. Sohn der Krafhdie heitere

Bedeutung das flex heroorkehrend. lieber-den Namenioechfel 3,7l" Knie" 2() u. 21. f. zu 45- 28.

V. 21-22. Wir haben bereit-Z wiederholt (Kap. 9. 21; 12, 8; 13, 3.) die Schreib

weife Write als Bezeichnung des von Mann und Fran getheilten Zelte? gefunden, in

welchem fogar die Frau als die eigentliche Herrin und Walterin des Haufe-Z in den Vor

dergrund tritt. Möglich wiire es daher; daß auch hier Khmer das Zelt bezeichnet, das

Jakob bis dahin mit Rahel getheilt, und daß der Sinn diefer Stelle ware: er fchlng fein

Zelt, das er nunmehr nicht mehr mit Rahel theilen konntej fern von dem Heerdenthurm

auf. um welchen die Familie uud fomit auch Lea und die andern Frauen lagerteu. So

lange Rahel lebte, lebte Jakob auch mit Lea und den andern Frauen; feit dem Tode

daoonhörte - da waren Jaakob's Söhne

zwölf.

23. Lea's Söhne: Jaakob's Erftge

borner Reubenf. und Schimeonh Lewi

Jehudaf Jifachar und Sebnluu.

 

' Rahel's trennte er fich auch von ihnen. Möglich fodannF daß daher Reuben, um Jakob

zur Wiederannührung an feine Mutter Lea zu oeranlaffenf fein Lager im Zelte der Bilha

nahmj damit der Vater erfahre, wie feine Trennung von der Familie den Söhnen auffalle.

Er erreichte jedoch nicht feinen Zweck. Jakob blieb getrennt, nnd eine Folge davon warf

daß die Familie mit den bereits vorhandenen Zwölfen abgefchloffen blieb: 3"' IW' '.131'71'1.

e'
SDK":MUMESt
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24. Nachel's Söhne: Jofef und

Vinjamin.

25. Bilha's Söhne, der Magd Ra

chel's: Dan und Nafthali.

26. Silpa's Söhne. der Magd Lea's:

Gad und Afcher. Dies waren Söhne

Jaakob'sh die ihm in Padan Aram gebo

ren wurden.

27. Da kam Jaakob zu feinem Vater

Jizchak naeh Mamre Kirjath Arba- es

ift das Chebron. wo Abraham und

Jizchak fich aufgehalten.

23. Jizchak's Tage waren hundert

undachtzig Jahre.

29. Da verfchied Jizchak und ftarb

und wurde zu feinen Völkern gefammelt

alt und an Tagen fatt. und es begra

ben ihn Efaw und Jaakob. feine Söhne.

Kap. Z6. V. 1. Dies find die Nach

kommen Efaw's. das ift Edom.

2. Efaw hatte feine Frauen aus den

Töchtern Kenaan's genommenx Adax

eine Tochter dee Chitters Elanz und

Oholibama eine Tochter Ana's„ Tochter

des Chiwiten Zibeon

496
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V. 29. 1':: :horn 1W. Wenn es oben K, 25, 9. bei Olbraham's Begräbniß heißt:

1*;:1 PWM-'1 dem', obgleich ja auch dort Ismael der ältere wary hier aber Efau zuerft

genannt wird, fo glauben wir auch darin eine Beftätigung der Thatfaehe zu findem daß

Jakob in äußerer, materieller Beziehung weder von der 7171:3 noch don der MIT) irgend

welchen Northeil gezogem' vielmehr nach Zizihak's Tode anftandlos Efau den Vorrang als

älterem Bruder eingeräumt habe. -

Kap. 3d'. V. 1. Wenn in diefem Gefchlechtsregifter Namenßoerfwiedenheiten in Ver

gleich mit anderswo, Genannten vorkommen und folche Namensdifferenzen auch noch in

andern hiftorifchen Theilen der Schrift fich finden, fo wollen wir nur daran erinnern

wie wir ja fchon bei den wenigen Gliedern des abrahamitifchen Haufes eine verhältniß

mäßig fehr große Zahl von Toppelnamen finden: Abram, Abraham, Saraj- Sara; Efau,

Edom; Jakob, Zisrael; Benjamin, Benoni; es kann daher auch nicht fo fehr auffallen.

wenn etwa Ada und Bofzmath identifche Namen der Tochter Elon's. Ahalibama und JG

hudith 2e. identifeh wären. '
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3' auch Bafemath- Tochter JW dir-tt. WWW-w nuten-rat) -3
mael's. Schwefter des Nebajoth. “ ' t * e" - *7 -

4. Ada gebar Efaw Elifas. und _ . . ZW???

Bafemath gebar Reuel, *4

5. Oholibama gebar Jenfch. Jaa- :*KBWÄ'WBlam und ora. ie i .-".- i *' * * *

Efaw's. weKlche cihhm ciinsLaiiii:> *5

geboren worden. ira! uv org-vw :ferrari:

6, Efaw nahm feine Frauen. feine

Söhne. feine Töchter und alle Seelen PID-"W „YOUR WW "U7 "6

feines Haufes. feine Habe und all fein .-._-*" 7.x-, * '*_ 1*":

Vieh und all feinen Erwerb. den er im JW? Wil-7?) WII?

Lande Kenaan erworben hatte. und Uhr] fZ-:fWJZ-HD-NM WMV-WM

?mgdeirnJßixkoßnderes Land vor feinem ..YZF-7-537*

7. denn ihr Vermögen war zu viel. :ph-»WZ :DY

als daß fie hätten zufammen wohnen 3:71 YAMA- ,LLD-H ,7

können. und das Land ihres Aufent- k ' ' _ l' M* _
haltes konnte fie wegen ihrer Heerden DVI-W7? 7D):

nicht tragen. :DIMDI WIR

V. 6-7. "l-nx* ddr' *MI - :Wadi: new. Es werden hier zwei Motive für die Aus

wanderung Efau's angegeben. ri-nx- :if-w* *ZW bezeichnet jedenfalls die Entfernung von

Jakob als das eine Motiv. Jndem gleichwohl man beigefügt ift. fo ift der Grund diefcs

Wunfches dcr Entfernung nicht in einem unbrüderlichen Verhältniß zu fuchen. Die Ber

gangenheit war völlig gefühnt. Allein der geiftige und fittliche Gegeniaß war ein zu

großer. als daß fich Efau nicht fern von Jakob viel freier gefühlt hätte. Er hätte es

gleichwohl nicht gcthan. wenn die äußern limftände ihr wirkliches Zufammenwohnen ge

ftattet hätten. Allein WIND :ist: war dies nicht möglich. Jm Lande Kanaan hätten fie

doch nicht zufanunen bleiben können. Jhr beiderfeitiges Wirthfchaftswefen nahm zufani

men einen viel zu großen Raum in Aufbruch. als daß fie einen folchen dort. wo fie nur

als ara geduldet waren. hätten occnpiren können. Ta fie alfo jedenfalls Driven: Il::

fich hätten trennen müffen. zog Efau es vor. lieber "f-'ne die... ganz in ein anderes Land

zu ziehen. t'i'nq :if-ut' Wet). um fo völlig außerhalb des genirenden geiftigen

und fittlichen Einfluffes feines Bruders zu kommen. Es fteht daher auch wohl ab

fichtlich nicht WW fendt die. fondein: tende du. ..nach irgend einem Lande“. um eben das

Motiv deutlicher hei-vertreten zu laffen. daß die Entfernung von Jakob der Beweggrund

war. -

.Tl/Fi(ll-c

32
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8. Da ließ fich Efaw auf dem Ge

birge Se'jr nieder„ Elan). das ift

Edom. -

9. Dies nun find die Nachkommen

Efaw'sz des Stammvaters Edoni's- auf

dem Gebirge Setr.

10. Es find dies die Namen der

Söhne Efaw's: Elifas. Sohn--Ada's„ der

Frau Efaw's; Reuelz Sohn der Bafe

math, der Frau Efaw's.

11. Söhne des Elifas waren Theman.

Omar. Zefa. Gaatham und Kenas.

12. Thimna war Halbfrau des Eli

fas Sohn Efaw's. und fie gebar Elifas

den Amalek. Dies die Söhne Ada'sz

der Frau Efaw's.

13. Dies find Söhne Reuel's: Na

chathx Serach. Schema und Mila.

Diefe waren Söhne Vafemath'sz der

Frau Efaw's.

14. Diele waren Söhne der Oholi

hama- Tochter Ana'sX Tochter Zibeon'sf

der Frau Efaw's: fie gebar Efaw Jeufch.

Jaalam und Korach.

15. Dies wurden die Fürften der

Söhne Efaw's. Die Söhne des Elifasz

des Erftgebornen Eiaw's: Fürft The

man. Filrft Oniarh Fürft Zefo- Fitrft

Kenasz

16. Fiirft Korachh Fürft Gaathann Fürft
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V. 8. IW, wohl: ließ fich vollends nieder. Schon vor Jakobs Rückkehr finden wir

Efau in Selr (K. 32, 4.). Allein er fcheint dort nochuicht feinen bleibenden Aufenthalt

gehabt zu haben. Seine Familie und fein Befiß waren noch in Kanaan. Erft nach Za

tob's Rückkehr zog er völlig nach Sejr. Vielleicht findet darin anch das tom-5 (K. 33

16.) feine Erklärung. Er wohnte damals noch nicht in Se'i'r. fondern war auf einem

Zuge dorthin begriffen. und Jakob fiellte ihm V. 14, in Aus-fieht, fehr bald, noch vor

feiner, nemlich Efau's, Rückkehr in Kanaan ihn dort zn befnchen.
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Amalek. Dies waren Elifas' Fiirften im

Lande Edom. dies die Söhne Ada's.

17. Dies aber Söhne Reuel's. des Soh

nes Efaw's: Fiirft Nachath-FürfiSerachz

Fürft Schammaz Fiirft Mifa. Dies

Neuel's Fürften im Lande Edomz dies die

Söhne der Vafemathz der Frau Efaw's.

l8, Dies die Söhne Oholibama's

der Frau Efaw's: Fiirft Jeufch- Fiirft

Jaalam. Fiirft Korach. Dies die Fiirften

Oholibama'sh Tochter Ana's- der Frau

Efaw's.

19. Dies find die Söhne Efaw'sx

und dies ihre Fürften, dies ift Edom.

20. Dies find die Söhne Se'jr'sz des

Choritenf die Bewohner des Landes:

Lotan. Schobalf Zibeon und Ana;

21. Difchonf Ezer und Difchan. Dies

die Fiirften des Choriten- Söhne Se'jr's

im Lande Edom.

22. Lotan's Söhne waren Chori und

Hemam. Lotan's Schwefter Thimna.

23. Dies die Söhne Schobal's: Al

wan- Manachath und Ebalh Schefo und

Onam. -

24. Dies die Söhne Zibeon's: fowohl

Afa als Ana; es ift dies derfelbe Auw

der die Jemim in der Wüfte fandf als

er die Efel feines Vaters Zibeon wei

dete.

25. Dies die Söhne Ana's: Difchonf

und auch Oholibama war eine Tochter

Ana's.

26. Dies die Söhne Difchan's:

Chemdanz Efchbanz Jithran und Keran.

nde-n i5 nie-uw

?eine :er-*e die nie?:

rue n:: Uhr

wissens-Meeris?? -17
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Uhr: mix-:denn: wir ren er::

:ir-e. der. ner-.3. ne -e'e

iii-r. der 'wei-er :i2: n'est *18

off? nee :tee: ?des wie: *the

rex-:o: drei-re nds

:ee der

mehr den ier-n? der -19

:c :ai-fu: um

ADT-2*:IYWDYKYY'VHMYLYAAUÜV

:ani ner-e *ec-.W wie

wie nen er! nein -21

serie in?? *rer w im:

:nur *in feder-:i rm. s?
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mehr nei-.Vini w den s3

:dem "er" dem:

get-:.1 am fie-:WZ den): -24

:er-“or Uri-2 W wenn

fixierte-newerden-?n33
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nee-.Sarnen wenn den 25

:ri-mum

ier-'ri nur ice-*.- w die). *26

:773i fax-,ei
'7 . M' . .
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27. Dies die Söhne Ezer's: Bilhanf

Saawan nnd Akan.

28. Dies die Söhne Difcban's: Uz

und Uran.

29. Diefes find die Fiirften des

Choriten: Fiirfi Lotan- Fiirft Schobalf

Fürft Zivi-:om Fiirft Ana.

30. Fiirft Difchon, Fürft Ezer- Fürft

Difchan; dies find die Fiirften des

Choriten nach ihren Fiirfien im Lande

Sejr.

31, Und dies find die Könige welche

ini Lande Edom regierienx bevor noch

ein König die Söhne Jisrael's re

gierte.

32. In Edom regierte Bela- Sohn

Beor's; der Name feiner Stadt war

Dinhaba. _

33. Bela ftarb- und an feiner Stelle

regierte JobabÄ Sohn Serach's aus

Bazra.

34, Jobab flarbf und es regierte an

feiner Stelle Chnfcham aus dein Lande

Theman.

35. Chufcham ftarbh und es regierte

an feiner Stelle Hadad- Sohn Hadad'sf

der Midjan im Gefilde Moab fchlug;

der Name feiner Stadt war Awith.

36. Hadad ftarb- und es regierte an

feiner Stelle Sanila aus Masreka.

37. Samla ftarb- da regierte an

feiner Stelle Schau( aus Rechohoth am

Strom.
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:an-ee anne

Dei-:- nine ?Yen-er Der. -34
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ren-J nee?! na: nen -36
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V. 31, *in 7W VDZ, Efan's Gefchick entwickelt fich nach dcn natürlichen Canfa

litäisoerhältniffen des „Schwerdtes“. Während Jakob's Nachkommen noch in egyptifcher

Sklaverei fchinachteten nnd ihnen noch nicht der erfte Führer in Mofes crftanden war,

bliihte fchon Edoin als Slant mit einer ganzen Reihe königlichei- Dhnaften. Ein Gegenfatz,

auf den Jofna 24, 4. hinwcifi: W737?) *.77* 1'331 :pi-*1 *andi rie-7*: 7M- nk' M Mp5 Zinn!
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38. Schau( ftarb. und es regierte an

feiner Stelle Baal Ehanan. Sohn Ach

bor's.

39. Baal Ehanan. Sohn Achbor's.

fiarb. und es regierte an feiner Stelle

Hadar; feine Stadt hieß Van. feine

Frau hieß Mehetabel Tochter Matred's.

Towter Me-Sahab's.

40. Dies find die Namen der Fiir:

ften Efaw's nach ihren Familien: Fiirft

Thimna. Fiirft Alwa. Fürft Jetheth.

41. Fürft Oholibama. Fürft Ela.

Fiirft Vinon.

42. Filrft Kenas. Fiirft Theman.

Fürft Mibzar.

43. Fiirft Magdiel. Filrft Jram.

Dies find Edom's Ftirften nach ihren

Wohnpläßen im Lande ihres Befißes;

dies ift Efaw. der Stamnwater Edom's.

Kap. 37. V. 1. Jaakob ließ fich im

Lande des Aufenthaltes feines Vaters.

im Lande Kenaan. häuslich nieder.

2. Dies find die Nachkommen Jaa

kob's : Jofef. im Alter von fiebzehn Jahren.

war als Hirte mit feinen Brüdern bei

id bern

rear-.i new hier bei! -38

. ?1!'??L'i?i.ü)*-'Ls

newbie-:rie ua Seed-.eg -39

Der in? der am ra: rede

in a2. *been-.trennte *der

:IW

:NZZ .40 .mie-:i:

efihez eignet? :gehe-:h nehmer-'take

:ein ift-r nur hier hier

air hier hier -41

nee ner

hier hier ne wir -42

:reer

are hier *urn-x *ii-r -43

werde-rr'.- ai'ui :ei-e - in

O :aus Wa Dir-.Jr

red.- due wre Leer-ene "*7

sir-.e rin-D:

'ie der :ier: ont/"a - *2

'es *Lt-'1 ren der* wem-,are

I22")

Kap. 37. V. 1. 2. :22' und die find gewiffermaßeu Gegenfähe. :ee verwandt mit 38*'.

:in: feftf'tehen. und zwar. dem tt-Laut gemäß. mit einer. Hinderniffe überwindenden

Energie. I2". dem tx-Laut gemäß: ein natürliches. ruhiges. hindernißlofes Weilen:

Sitzen. ma hingegen ift das Weiten an einem Orte. wo man ui>)t hingehört.,keinen

Boden hat. (Daher auch. auf Seelenzuftände übertragen: Halt verlieren, ..fich ent-fetten".

fürchten). Da. wo feine Väter nur die flüchtige Wanderftätte gefunden. hoffte Jakob nun.

nach fo vielen Wanderungen. fich ruhig niederlaffen zu können; war es ja das Land Ka

naan. das eigentlich für feine ruhige Entfaltung verheifzene Land. Allein die Zeit war

im Gotiesrathe noch nicht da. Vielmehr ftehen wir hier erft an: :wir runde.. Bis hier

her. wo er fich als felbfifländiger Familienvater niederließ. gehörte er felbft noch zumeift
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den Schaafem als Jüngling aber war WIH; 7937W ny.) een-n niit; inner

er rnit den Söhnen Bilha's und mit ' * ' - ' '
 

zu FW' mnön'n war mehr paffivf bedingt durch Jizchak's Familiengefchichte. Jeßt erft

beginnt der weitere Fortfchritt der jüdifchen Gefchichtc durch ihn und fein Haus. -

71W 717W Wir! 7:1, wir find alle Söhne nnferer zurückgelegten Lebensjahre. Sie

find, bervnfft und unbewufft, unfere bildenden Mütter und Erzieher. - feel?: ift nicht

Objekt von W7, fondern Ortsbeftinimung: als Hirte befand er fich mit feinen Brüdern

bei den Schaafen. Nur die Tages-arbeit des „Berufes" führte ihn mit den Brüdernf den

Söhnen Lea'sfzufammen. Aber „Jüngling" war erf fein Jngcndleben und Jugendftreben

entfaltete er mit den Söhnen der :nm-:V7 die nicht feine „Brüder“, fondern die Söhne „der

Frauen feines Vaters" genannt werden. Wir haben alfo einen mutter- und ge:

fchwifterlofen Jüngling vor uns. Alle anderen wnchfen im Verein mit Gefchwiftern,

unter dem Fittig und dem Einfluffe mütterlicher Liebe heran. Jofef ftand allein. Die

Mutter war ihm früh dahingegangen und hatte nur ihn zurüikgelaffen. Benjamin war

noch Kind, kein Genoffe für den Jüngling. Bei den Stiefbrüdern fühlte er fich nicht

recht heimlich, und fich mehr zu den Söhnen der Min-.W hingezogen, zu denen - vielleicht

-- auch Eitelkeit ihn führte. Wir haben fchon oben bei dem Entgegentreten zu dem

gefürchteten Onkel den Unterfchied zwifchen den in-rda und Ml'lDW gejehen; wir glaubten

wenigftens annehmen zu dürfenf daß bei diefen, wie emporgehoben fie auch als Gat

tinnen JakoW waren, fich doch ein Gefühl der Unterordnung nicht ganz verlor. Das

mag fich auch auf die Söhne übertragen haben. Jn Jofef fteckte der künftige Herr-jeher. Er

war ein 'bischen eitel und ein bischen anmaßend. Natürlich hielt er fich lieber zu den Söhnen

der MUM, die fich ihm vielleicht etwas unterordnetenj ihm vielleicht etwas fchmeichelten.

Es follten freilich alle diefe Gegenfäße in einem jüdifehen Haufe nicht fein, es follte

das Vfliehtgefühl und die gemeinfanie Unterordnung unter Ein göttliches Lebens-ziel und

die gemeinfame Arbeit an Löfung diefer Einen Lebensaufgabe alle llnterfihiede ausgleichen. Allein

das Jdeal eines jüdifchen Haufes ift erft Produkt der Erziehung durch das göttliche (Hefen

und das jüdifche Gefchick. Wenn das, feiner Anlage nach meinem-*2 t7- keineswegs das

gefügigfie Volkj in deffen Anlage fehr wohl auch das Win Op); lagf das wir in feinen

Uranfängen fogar aus UM.) und WWW Verbrechen üben fehen, wenn diefes Volk durch

die ihm durch Gefchick und Lehre gewordene Erziehung fo gehoben wordenl daß folche

grobe Verbrechen wie 7W und Ma Jahrhunderte herab in feinem Kreife nicht gekannt waren;

wenn es das humanfief bruderliebendfte Volk geworden; wenn die Vorfehuug es wagen

konnte, es - wie das die kaum entfchwundenen Zeiten erlebt - den Mißhandlungen von

Gefeßgebungen in die Arme zu werfen, die Jahrhunderte lang ganz geeignet warenf den

heftigften Zwiefpaltf die troftlofefie ."netp und .78W in den Schooß des jüdifchen Fami

lienlebens zu fäenj indem fie Söhne auf den Tod des Vaters, jüngere Brüder auf den

Tod der älteren himviefenf Kinder zu Nichte. kommen konnten, fo lange die Väter- jüngere

Brüder zu Nichts7 fo lange die älteren lebten, und fo die natürlichften Bande in Fluch

und Hinderniß verkehrten - und doch das jüdifche Familienleben mit Eltern-, Kinder

und Gefchwifterliebe glänzend wie der Diamant und rein wie die Perle aus folchen heifeften
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503 :rein ih werden;

den Söhnen Silpa's- der Frauen feines eff-DK RN! PW 197"; .mi-:F77- 'xi-Wi:

Vaters, und Jofef brachte ihr Gerede .WP-WHK &FULDA-"R

böfe zu dem Vater. ,' --_* ** x". f"

3. Jisrael aber liebte Jofef mehr 'fi-MMV II? *3

als alle feine Söhner denn er war Ö ..W/.>77 7-5 W" TINTI-„J „ZI

ihm ein Sohn des Alters; und er pflegte * ' M " * “* 'ZI-*J*

4, Als die Brüder fahenf daß gerade XLJYM'NYZ KIZ Fifi??? 'NZZ WOM-4

ihn ihr Vater mehr als alle feine * *

Verfuchungen hervorgehen- und die jiidifche _kmh fich zur Felfentreue und Standhaf

tigkeit gegen alle Verfuchungen nndffVerlockungen verklären konnte -Z fo ift das eden

ein Triumph der .*iml'i, ein Triumph des göttlichen Gefeßes, das nicht aus unsF foiidern an

uns gekommen und feinen erften glorreiaffteu Sieg in Eroberung unferer felbft feiern follte. -

Der?, .7:7 von 3:17, verwandt mit NM: das Trippeln, das fchwankende Gehen

des Kindes7 oerfiiirkt FM: die einzelnen7 in fich nicht zufaminenhängenden Töne

des Paukenfchlages. Auf Worte übertragen* ift es Gegenfaß zu der zufammenhängenden

und inhaltsnollen Rede7 die 7:". (7177 Alle, 7m, 7:71) und Wee (773p, 77:") ausdrücken.

Alfo mehr: Gefchwäß, Gerede. Daher auch MW *UDW 3:17: die fchroankende

Lippenbewegung der Rede eines aus dem Schlafe Erwachenden. Jin engeren

Sinne heißt es dann: die Bösrede, der nicht fowohl der innere als vielmehr* der äußere

Zufammenhang init der Wirklichkeit der Thatfachen fehlt. Es ift zweifelhaft, wie hier das

:n37 zu verftehen fei. Entweder: Gerede iiber fie, was er von ihnen fahf hinterbraehte

er dem Vater, und zwar nicht in entfchuldigender Weife, foudern W7- ohne fie Pd f'.

l'iiJi zu fein. Oder; es bezieht fich das (Zuffir auf die unmittelbar vorhergehenden Söhne

Bilha's und Silpa's. Deren Gef chwiiß über die anderen Brüder hinterbrachte er in

unfreundlicher Weife dem Vater.

V, Z. Trotz der oorerwähnten Schwächen fteckte ein ganz herrlicher Menfch in Jofef.

Nicht Jakob- „Jisrael" fah in ihm den vorzüglichften feiner Söhne, id um Midi fd, er

fah fich in ihm fortlebend, in ihm den Forttriiger aller feiner geiftigen Errungenfchaften

(Siehe Kap. 21, 7.). -- :WD von DDD; anfhörenf enden, fcheint die Verbrc'imnng der

Siiunie eines Gewandes zu bedeuten, die allen Kleidern gegeben werden, welche die

Verfönlichkeit mehr heroortreten laffen follen. Heifztdoch vielleicht MM die allgemeine

Bezeichnung von Schmückem ebenfo wie DOI zugleich aufhörenf wovon : *its- bis. Jeden:

falls war es eine Auszeichnung, dieihnals einen zu einer befondern Beftimmung Auserwählten

erfcheinen ließ. - Daß alles Dies nicht oerniinftigfwar, Jakob feine Reden nicht hätte aufnehmen

follen, wie überhaupt ein „Lieblingskind“ in der Gefchichte unferer Väter und eines jeden Hau

fes nur verderbliche Folgen hatr das ifi durch die herben Folgenf die alles Dies iu der

Gefchichte nach fich zog- bitter genug hervorgehoben. Es find dies Schwächenf die fich

fo leicht im Leben der Menfchen wiederholenf aber immerhin Schwächen.

V. 4. Die Confiruktion hebt das mm hervor, Gerade ihn, der eben nicht zu ihnen

gehörte in keiner freundlichen Beziehung zu ihnen ftandr ihnen manchen Vorwurf znzog
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Brüder liebte. da hafften fie ihn. und P73; FL)) FÜR NPD-_hl faßte-?GHV

Tcekösxtxnen *mit ihm nicht zum Frieden K ' * * *Z5. Da träumte Jofef ein Traum *(97). W37.) WW' ÜYWLÖ

und er erzählte es feinen Brüdern; da :77W Ww -W D5737

hafften fie ihn nur noch nm fo mehr. 4- '- '_/_, “If- * * .I Z *

6. Er aber fprach zu ihnen: .Stiret :ii-:7': daD-W7:: “KLR-.HMD

doch diefen Traum. der mir geträumt. :kk-_MHZ .Li-:l

7. Siehe da. wir trugen Garden: " * _ , * l *Ä *'“.7*

haufen in die Mitte des Feldes zu- QWYY DWZ _

fammen. - und fiehe. da ftellte fich 77W?, "VÖ/'Ü

 

u. f. w.. gerade ihn. fahen fie. zog der Vater vor. - Imre. (V3.7 mit individnalifirendem

dt: fich dein Andern ganz hingehen und den Andern in feine nächfte Nähe wünfchen.

Demgegenüber nur* (71:13): Dorn fein. von fich weifen. möglichft fern halten. Die Extreme

erzeugten fich gegenfeitig. Die Liebe des Vaters erzeugte den Haß der Brüder. - bei))

".n 15:'. fie konnten mit ihm nicht zum Frieden fprechen. d. h. in einer Weife. die den

Frieden erzeugt. oder: fie konnten fein ..zum Frieden fvrechen“ nicht ertragen. konnten es

nicht ertragen. wenn er freundlich mit ihnen fprach. Befreundete nehmen fich Nichts.

Gefpannte Alles übel und mißdeuten das Freundliche am meiften.

V. 5. Er hatte einen Traum und erzählte' davon feinen Brüdern. Kaum aber hatte

er vertraulich davon angefangen. wollten fie fofort nichts davon hören. Er aber dringt

bitteud in fie V. 6.: den Traum tniifft ihr doch hören! - Etymologie von :idw fiehe

(Kap, 20.3). Ob Träume Bedeutung haben. laffen auch die Weifen als eine offene

Frage. Siehe Berachoth 55. a. Daß aber die Vorfehnng diefen halbwachen Znftand be

nutzt. um Gedanken in die Bruft des Menfchen zu werfen und ganze Reihen von Bege

benheiten damit einzufädeln. daß Gott auch den Glauben der Menfchen an Träume in

diefer Richtung benuht. das fehen wir wiederholt aus Jakvb's Gefchichte.

V. 7. Drei Momente find in dem Träume mit dem dreimal wiederholten "773717.

hervorgehoben. - nnen-1 *nt-1: ift nicht fooiel als: auf dem Felde. das wiirde 7172*:

heißen. Ebenfo find Widder und rundet wohl nicht dasfelbe. Bea fil. 10. wird zwifchen *aux

und trum* 1n1terfchieden.und ift dort .Wider nach Einer Auffaffung: fur-un mund MIG:

'ee Wit* “7 ne AQ. Es fcheint. daß das Feld erft völlig gefchnitten. fodann erft kleine Bün

del. Dux-ddr. gebunden wurden. die fodann zu großen Haufen. another. in die Mitte des

leergefchnittenen Aäers zufammengetrageu wurden. Er erzählt demnach: Jui Trauma

warenwir gar nicht fo gefchieden. waren vereinigt bei der Arbeit und wollten größere

Haufen in die Mitte des Feldes aus den kleineren zufammentragen. Auch ich war alfo

bereit meine kleine Garbe zu dcm größern Gefammthaufen hinzutragen; aber die Garbe

wollte nicht. ftellte fich und blieb ftehen. wollte fich nicht zu dem Gefaunnthaufen in die

Mitte tragen laffen. lind nun noch gar traten eure Garden uni die meinige herum. und

büctten fich vor meiner Garbe! Da lag einmal der vollftändige Ausdruck einer ifolirten.
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meine Garde aufrecht und blieb auch

ftehenz »- und fiehez da ftellten fich

eure Garden in einen Kreis um fie

:rm i'- nie-nn:

Woo von ner-.Wi

:reddit-*naiven

und biickten fich vor meiner Garde!

8. Da fagten ihm feine Brüder:

Willft du wohl König iiber uns wer

denz oder jetzt fchon uns beherrfchen!

Da hafften fie ihn um fo mehrz wegen

feiner Träume und wegen feiner Reden.

9. Jhm träumte noch ein anderer

Traumf und er erzählte ihn feinen Brü

dern. Er fprach: Siehez ich habe noch

einen Traum gehabt- und fiehez die

Sonne und der Mond und elf Sterne

dürften fich vor mir.

10, Er erzählte es feinem Vater und

feinen Brüdern- da fuhr ihn fein Va

rf'xxog iii-,info wrong] .8

ivgnn_ ng Zange-,i birth-vn Whg

*Bin- niJv'Zig-W inn tx??? *nut

:PLL-"i

*wog *1in3 off-g *-n'o :ihn-_i .9

root-o ein Wi! man? in*

:753m: Why-:i ,ma-7o ni- loi-ig_

:t move-'7.: ?DÄ-Hi? 're-r *an

wenn inan-5e non *10

:Ii-a7- no i? Marie oder!

ter an und fprach: Was ift das fiir ?Y "QZ WD?!ein Tranmz den du geträumt haft!

Sollen wohl gar wir. ich, deine Mutter und deine Brüderx kommem uns vor

dir zur Erde hin zu beugen!?

die Andern überragenden, ja fie um fich unterwürfig eoncentrirendeu Stellung vor, und

zwar wider feinen Willen: er war ganz bereitf feinen kleinen Beitrag zu dem Ganzen zu

bringen und darin wie die Andern aufgehen zu laffen,

Eigenthümlich ift es ferner. daß ihm im Träume das Bild von Garbenbinden vor

kommt; damit waren fie ja fonft in keiner Weife befchäftigtf fie waren ja Hirten. Ein

aikerbantreibendes Volk zu werdenf lag fa erft in der Beftimmung ihrer Zukunft. Lagen

daher feinem Gemüthe Vorfiellungen des Ackerbaues fo nahe, daß er fich irn Träume

damit befäniftigtef fo konnte dies nur aus Belehrung nnd Mittheilung feines Vaters -

Israel iiber die zu erwartende nationale Beftimniung feines Haufes herrühren. 1in1

io mehr durften die Brüder fich zu der Aenfzerung berechtigt glauben: Willfi du wohl

einmal König iiber uns werdenf oder vielleicht gar fchon jetzt über uns herrfchen? So

Etwas follte dir nicht einmal im Traume vorkommen können! Sie hafften ihn daher nur

noch mehr, fowohl über den Inhalt feiner Träume als über feine Keckheit - wie fie es

auffafften - ihnen Solches mitzutheilen. *

V. 10. Die Brüder hatten diefen Traum zuerft gar nicht auf fich bezogen. Als fie

aber den Vater ihn fo deuten hörten, fingen fie auch an* daran zu glauben und benei

deten ihn nm die ihm bevorftehende Zukunft.
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11. Da beneideten ihn die Brüder) 773W' 713W fung ß-fgölyn_ .11

und fein Vater behielt die Sache in Er- i* 7 *- *i *7 * ,- *Z -

innernng. ._ 1 ' 7.It-*LD J

12. Darauf gingen die Brüder fort- *UF-_i WIH-Z PLZ-Li_ *12 *W

die Schaafe ihres Vaters in Schechem :DIW-2 WPD; WK

zu weiden.

V. 11. 12. Nach dem Vorgange Sipornos eines unferer denkendfien Eommentatoren,

halten wir uns verpflichtet- uns hinfichtlich des nun folgenden Vorganges, wenngleich

nicht nach einer Rechtfertigung, fo doch nach einer Erklärung umznfehen. Wir haben es

doch nicht mit einer Ratte Räuber und Mörder zu thuu, denen es ein Leichtes wird, uni

eines Rocfes willen Mord und Todtfrhlag zu begehen. Macht ja Siporno mit Recht da

rauf aufmerkfam, wie fpäterf als den Brüdern in äußerfter Roth das Gewiffen fchlng, fie

(K, 42, 21.) fich keineswegs über ein an Jofef verübtes Verbrechenf fondern nur iiber

ihre .Härte Vorwürfe machten, daß fie feinem Flehen haben widerftehen können. Sie

inüffen alfo die That an fich für hart, aber nicht für Unrecht gehalten haben, Wir miiffen

daher ein Linge auch für die lcifeftcn Andeutungen habenf die uns alles Dies pfhcho'logifch

erklärlich machen dürften.

Das Mißverhältniß, wird uns gefagtf hatte mit knew begonnen; es war darauf

WWW hinzugekommen7 fie haf f ten ihnf weil fie aus feinen Träumen feine Gedanken und

Pläne zu erkennen glaubten7 fie fürchte-ten ihn jedoch nicht, weil fie nicht an deren Ver:

wirklichnng glaubten. Als fie nun aber feinen letzten Traum hörten - der ihm fa eine

höchfie Majefiät auf Erden und nicht blos einen Herrfcherrang im Familienkreife verhieß

- und fahenf wie der Vater dies auffaffte, es nicht als bloßen Traum anfah, fondern

uachdenkend darüber wurde, an eine Möglichkeit der Erfüllung dachte: da fing in der

?lden-7 zugleich wieder klein) an wach zn werden (- “J und heißt buchftäblich: feine berechtigten

Anfprüche durch Jemanden gefährdet glauben -) und da heißt es denn unmittelbar

darauf: "ini 735b und zwar bedeutfam durch Ethnach getrennt, alfo: fie gingen fort! Es war

in fie tief das Bewufftfein gedrungein daß ihnen durch Jofef eine Beeinträchtigung ihrer

Rechte drohef darum gingen fie fort. lind zwar entfernten fie fich fehr weit. DIV' ift von

find" zehn bis zwölf deutfche Meilen entfernt. Dazu ift das ine in fees wie Mund punk

tirtf nach MJ". WW. anzudentcn: nur oftenfibel die Schaafef in Wahrheit „f ich zu meiden":

wollten die Selbf'tftändigkeit bewahren, die fie durch Jakob's Meinung über die künftige

Stellung Jofef's beeinträchtigt glaubten. Eigenthiimlich ift es, daß fie gerade nach Sichem

gingen. Die* war ja die Stätte, wo fich das Gefühl ihrer Zufammenbörigkeit zu aller

erft fo energifch bethätigt hatteF dort hatten Simon und Levi das denkwiirdige: .7:17:71

nenne rm WM?! gefprochen. Steht nun die ganze Familie als Ein Mann nach Außen,

wenn ein Glied bedroht wird, um wie viel mehr hält fie zufammeny wenn im Innern

von Einem Gliede Ehre und Selbftftändigkeit bedroht wird - fo durften fie denkemuud

deshalb nach DIV gezogen fein, dortf auf der Stätte brüderlicher Großthat, die ihnen

wieder nothwendig fcheinenden Eutfchlüffe zu nähren. Und wirklich war ihre Zukunft
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13, Da fprach Jisrael zu Jofef:

Weiden deine Brüder niht in Schechem?

Gehe. ich will dich zu ihnen fenden.

Er fagte zu ihm: Jch bin bereit.

14. Gehe doch. fagte er ihm darauf.

fiehe nach dem Wohlbefinden deiner

Brüder und dem Wohlbefinden der

:wir i5 wem-1:1

nfyg gehn-5g dizzhi_ man .13

wer-'ei ne*:- -Öe'e Der* 'niir

:ein i'.- nmein ein?? ß' wei *14

wie :tr-'vn ?rad- eine

Shaafe. und bringe niir Antwort. So

fchickte er ihn aus dem Thale Ehebron's.

und er kam nach Schechem.

15. Es fand ihn ein Mann. und

fiehe. er war herumirrend auf dem Felde;

da fragte ihn der Mann: Was fuchft

du?

16. Er fagte: Meine Brüder fuche ?HZ YGO?? 'WEIL -16

ich. lage mir doh wo fie weiden. *:aufn er) .ns-iz* q? *tern-iu.)
17. Sie find von hier fortgezogen. : ' i' x _* ".7 177'

fagte der Mann. denn ich habe fagen *Y "ZW WIG-I AVRIL*

einen inder-'u ur *na-:,0

:uns die?! ?den

"pin .-ihznf_ eine fat-723797] .15

'W hier?? nde-ce'. ene-:.1

:We-?e

bedroht. wenn Jofef's Stellung eine folhe hätte werden follen. wie fie ihnen vorfhwebte.

War es ja noch gar niht fo lange her. feitdem mit Nimrod das Königthnm begonnen.

Waren ja ihre Vettern in Sei'r-Edom bereits unter Aluphim und Königen geknehtet. Jm

Gegenfah zu diefem. die Menfchen zn Ziegelfteiuen für den Bau des Ehrgeizes eines Ein

zelnen herabwürdigenden Königthnm follte ja eben die Abrahamsfamilie einen Menfchen

verein verwirklichen. in welhem. auf dem Boden der Freiheit und Gleichheit. der Menfhen

adel und die Menfchenwürde zur Geltung kommen. und die gemeinfame Aufgabe "18W

WW] Mp7s DWZ 'n 77*' als der ausgefproehene Wille Gottes allein die über Alle

gleih gebietende Herrfhaft haben follte -: wo bliebe ihre und der Menfhheit Zukunft.

wenn auh fie fih in die Feffeln des Ehrgeizes eines Einzelnen fhlagen ließen?? -

Merkwürdig. als fpäter. nah Salomo's Tode. das Volk dem Rehabeam erft Bedingungen

feßen und feine Selbftftändigkeit durh eine Eapitulation wahren wollte. verfammelte es

fich wiederum nah Sihem. dort gegen ein feine Maht mißbrauchendes Königthum im

Gefühle der Zufaminenhörigkeit und Gleihheit vor Gott Oppofition zu erheben. Es

f heint hier ein kleines. ähnliches Vorfpiel.

V. 13. Jakob fühlt den Bruch zwifhen Jofef und den Brüdern. will ihn fih nicht

erweitern laffen und zugleich fein Brudergefühl auf die Vrobe ftellen. Er giebt ihm zu:

erft keinen Auftrag; fagt vielmehr: es ift beffer. daß ih dih zu ihrer Heer-de fhicke. daß dn

bei ihnen feieft. Jofef ift fofort bereit, Sein Gemüth ift ja rein. Sein Herz weiß ja

nichts davon. Fürft oder Herrfcher fein zu wollen.

V. 17. Ob fich an Dothan eine Erinnerung knüpfte. die ihrer Stimmung und ihren

Abfihten noch mehr als Sihem zufagte. ob Sihem von anderer Seite doch auch das
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hören: Wir wollen nach Dothan. Da

ging Jofef feinen Brüdern nach und

fand fie in Dothan.

18. Sie fahen ihn von ferne. Bevor

er aber ihnen noch näher kam. ftellten

fie ihn fich bis zur Todeswiirdigkeit

ränkefchmiedend vor.

19. Siefagten Einer zumAndern : Siehe.

da kommt der Meifter der Träume!

20. Und nun kommt. erfchlagen wir

ihn. werfen wir ihn in eine der Grn:

ben und fagen. ein wildes Thier hat

ihn gefreffen: dann wollen wir fehen.

was aus feinen Träumen wird!

21. Neubert hörte es und rettete-ihn

508

ein dem def-.x aber *erde*

„ :wie: einer ein rie der

:den eme in* win-18

:ine-7.? ?er rum-:her: du??

via ita-8“??? nern. -19

:re nie-:i einem du.

ini-?en rie-7.4i re- neei -20

m3), ng) Whg] wind.) 7x352::

:real-a wear einer innere:

an: new. 737W: wie?! *21

:Whg um wie]

_.

aus ihrer Hand; er fprach: Wir werden ihn nicht erfchlagen!

Brudergefiihl zu fehr wach rief. dem gegeniiber ftn'i eine Erinnerung brachte. die. wie der

Name 11'] ahnen läßt. das Rcchtsgefiihl mehr emporftachelte - wiffen wir nicht.

V. 18. irren-|5 nix than-ni. Siporno erinnert mit Recht. daß: wider Jemanden einen

Plan fchmieden. nicht heißen könne nme PIM". fondern *1:1 iddari'i. Der Hithpael mit

rie-e. wie :nme andi-nom. verwandelt das iin Reflerioum liegende Objekt zum Terminativ

und das eigentliche Objekt ift das mit ride eingeleitete: runde nciht-nnen. ihr fallt fie euch

(cine.) vererben. »winter ern *nit *ÖH 5:17 *7.1: 5:1: und jedes Kleid und jedes Geräthe n. f. w.

follt ihr euch (ai-ic.) entfiindigen. feine bau-ri ift daher eben fo viel als: und nme 15px!,

Der Viel NY. '>73 u. f. w. heißt ebenfowohl: Jemanden fiir gerecht. groß haltenund erklären.

als ihn dazu machen. So kann S715 n'meiddt'ifehr wohl heißen: fie hielten ihn fich fiir

einen 5:1). fie ftellten ihn fich als don vor. Ju :add 75:) wie :ir-cbm: (4.B. M,25.18.)

erfcheint d)) als Bezeichnung eines Verfahrens. durch welches dem fittlichen Leben unferes

Volkes das höehfte Verderben bereitet werde. Ebenfo *731.1 nl'fde (Maleachi 1. 14.): wehe

dem. der unter dem Scheine das Heiligfte zu begehen. gerade diefes Heilige in feinem

Innern aufs Tieffte höhnend verleht. Er hat Wjirdiges und weiht Gott abfichtlich einen

:uw btw. Ö:: heißt fomit: auf verfteckte Weife die höchften Jntereffen des Andern gefähr:

den. Als er zu ihnen herankam. ftellten fie ihn fich als einen. ihre heiligften und edelften

Jntereffeu aufs tieffte gefährdenden Menfchen in einem folchen Grade vor; irrwfidwaß man ihn

tödten dürfe. daß. zur Selbfwertheidignng ihn zu tödten. ihnen gerechtfertigt erfchien,

V. 19. mdr/*rin du) wie :ren: du). einem du). dem Flügel zu feiner Bewegung.

Vläne zu feinen Abfichten als Werkzeug bereit ftehen. So l'inotdt'ii'l 'vi-:1. dem Träume zu

feinen Abfichten bereit ftehen. Meifter der Träume.

V. 21. Reuben's Verhältniß zu den Brüdern. wie er in diefer Begebenheit auftritt.

dürfte räthfelhaft erfcheinen. Er fcheint nur zufällig bei ihnen zu fein. da er ja fich fehr

 



509 :wu i5 mern-1:1

22. Es fprach Reuben zu ihnen: '5x3 *731x27 | *fx-Ni] ,22

Vergießet kein Blut. werfet ihn in . _ ' Z .
diefe Grube. die in der Wiifte ift. aber *UDW WR XII-?WI QLÄIYZW

Hand leget niht an ihn! Um ihn aus ATR/*DVZ *V7733 "Ii-*J

ihrer Hand zu retten. ihn zu feinem .DW/e175 DPD* ?7W 17,2" .M51- 7-:

Vater zurückzubringen. * ' "i" 7" “" .[“'i_5*

23. Da war es denn. alsJofef zu _ ,: *ppd8feinen Brüdern gekommen war. ließen "ZZ-1M' '17:2 -23 W5"

fie den Jofef feinen Rock. den verbräm- WILD-"zz ?MP-NZ WPD-"7_ PW?

ten Rock. den er an hatte. ausziehen. WFG' . " c '. _M'

. 24. nahmen ihn. und warfen ihn in '717L UND):die'Grube. Die Grube aber war leer. WTO WR WWW! -24

es war kein Waffer darin. :WV 7-? 77??"

25. Als fie fich darauf zum Effen _
*'*. r - .- *

niederfehten. da haben fie ihre Augen *20

auf und fahen. fiehe. da war eine von 17.-IW. "W737, (JW-Phi.

bald wieder von ihnen entfernt haben muß. und bei der eigentlichen Entwickelung gar

nicht gegenwärtig war. Ob er überhaupt als 71:: an den gewöhnlichen Tagesbefhäfti

gungen niht Theil zu nehmen hatte. ob er fhvn im Allgemeinen von ihren Anfichten

über Iofef differirte und daher an den Abfihten und Berathungen. die fie nach Sihein

geführt. niht theilnehmen wollte. diirfte zweifelhaft fein. Wir werden noch V. 30 wieder

darauf zurückkommen. - W1 11:11 did ift ganz pofitiv. Einen folhen Gedanken. wie ihr

eben angeregt. werden wir niht ausführen. Zh. als der ältere Bruder. leide das niht.

Indem V. 22. nochmals feine Rede eingeleitet wird. fcheint es erft Diskuffion gegeben

zu haben . worauf er dann. um fie zu befchwihtigeu. mit dem andern Vorfhlag her

vortrat.

V. 23. Das irnw'i fieht erft nah dem Ausziehen des Rockes. Er hat überhaupt

keinen Widerfiaud geleiftet. Nur durch Bitten fuchte er fie zu erweichen. wie wir aus

Kap. 42. 21. wiffen.

V. 25. W")- eer/.i ift nie ein zufälliges. fondern ein abfichtlihes Ausfhaueu. Auch ihnen.

da fie fih zum Effen niederfehten. ließ doh das Gefühl keine Ruhe. Sie fchauten nach

der Grube hin. -Die Ismaeliten waren ein verwandter Stamm und da dies keine ..Kauf

leute" waren. die mit Allem und auch mit Menfhen Gefchäfte machten. fo durften die

Brüder. indem Iofef den Ismaeliten verkauft wurde. erwarten. daß er bei ihnen bleiben

und mit ihnen. nachdem fie ihre Gewürze in Mizrajim verkauft haben würden. in ihre

Heimath. Arabien. zurückkehren würde. Es erklärt dies. weßhalb die Brüder fpäter gar

keine Ahnung davon hatten. daß Iofef in Egvvten fein könne. Es würde dies fih noch

mehr befiätigen. wenn. wie es immerhin möglich ift. und anh von Munchen fo aufgefafft

wird. die Brüder ihn an die Ismaeliten verkauft hätten. von denen fie. wie gejagt. erwar



:ein i'- rennen:

Gilead kommende Karawane Jifchmae

litenz und ihre Kameele Gewürze. Bal

fam und Lotus tragend; fie waren im

Begriff dies nah Mizrajim hinabzuführen.

26, Da fprach Jehuda zu feinen

Brüdern: Welh ein Bortheil ift'sz wenn

wir unfern Bruder erfhlagen und fein

Blut verheimlichen!

27. Kommtz wir wollen ihn an die

Jifhmaeliten verkaufenz unfere Hand

aber foll niht an ihn rührenX denn er

510

Onken "eine ein Wien-:e27

:rei-ir- wfi ori 'ae-e :reer

wenn; wie?

*rw niger-biz ngm; *mug .26

“er ren mir-or in.; er?:

:im

Vierer-"7L- rinen i5? -27

wir? une-*e ?I've-:74er 'ein
ift doh unfer Bruderz unfer Fleifh!

Die Brüder gehorhten.

28. Jnzwifhen zogen midjauitifche

-roe nec-'7.7. ein

goneo-eric.: We: Wii-28

ten durfte-nz daß fie ihn mit fich in die Heimath nehmen win-dem und diefe es auch gethan

hätten, wenn nicht inzivifchen midianitifche Kaufleute fchon vorauf gezogen wären, die

ihn von den Zsmaeliteu auf Spekulation kauften und ihn dann in Eghpten wieder ver

kauften. Dem würde dann aufcheinend der Bericht B. 56. entfprechen, demzufolge die

Medanitenzvermuthlih gleichbedeutend mit Midiauiten, ihn in Mizrajim verkauften. Wenn

es dann Kap. 39, l. heißt, daß Pvtiphar ihn von der Hand der Jsmaeliten, die ihn dort

hinabgebracht hattenz gekauft habe, fo miiffte dies dann nur indirekt verfianden werden:

vermittelfi der Midianiten. an welche jene ihn verkauft hatten. Es dürfte dann aber darum

auf die Zsmaeliten dort, als die erfie Hand hingeblickt werden. in welche Jofef durch die

Brüder gebracht worden war, weil eben dadurch die irrige Meinung der Brüder motivirt

ift, die ihn gar nicht in Egypteu erwarteten, eine Borausfeßuug, die zu dem Berfolg der

Gefhichte niht umvefeutlich ift. Da jedoch jedenfalls entweder B. 56F oder Kap. 39, 1.

in uneigentlichem Sinne verftanden werden mußz das Q'ÖMQW'W 7'?: aber viel weniger

eine indirekte Bermittelung, als das :N727: hat une mvv zuläfft, wo vielmehr das Zee,

..nach Mizrajim hiut'z nicht :rund:- in Mizrajim, ganz eigentlich eine indirekte Ber

mittelung ausdrückt; da ferner der Wortlaut des B. 28. durchaus berichtet, nicht die

Brüder, fondern diefe niidianitifchen Kaufleute hätten Jofef aus der Grube gezogen und

ihn an die Zsmaeliten verkauft: fo hat diefe Aufiaffung viel mehr für fich. Die Brüder

wollten ihn an die Jsmaeliteu verkaufenz inzwifchen kamen ihnen die Kaufleute zuvor.

holten Jofef heraus- und verkauften ihn an die Jsmaeliteu. Immerhin meinten die

Brüder-z er befinde fich in deren Händen und fei mit ihnen in ihre Heimath zurückgekehrt.

Es war» gleichwohl eine ihnen unbekannte Fügungdaß diefeihu dennoch in Eghpten verkauften.

Der ganze Verkauf fälltgleiehwvhl den Brüdern zur Lat]- da er iu ihrem Sinne gefchah. und

fie ihn gerne gefchehen ließenf ohne ihn zu hindern, was ihnen ja ein Leihtes gewefen wäre.

B. 26. WI .77), was böte uns der Tod nuferes Bruders für unfere Zwecke mehr

Vortheile, als wenn wir ihn weit in die Fremde hin von uns entfernen!
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Männer. Händler. vorüber. zogen und

holten Jofef ans der Grube. und ver

kauften Jofef an die Jifchmaeliten für

zwanzig Silberftiicke. und diefe brachten

Jofef nach Mizrafim.

29. Als nachher Neubert zur Grube

zurüctkehrte und fiehe. Jofef war nicht

in der Grube. da zerriß er feine Klei

der.

30. kehrte wieder zu feinen Brüdern

zurückf. und fprach: Das Kind ift nicht

da. und ich. wohin komme nun ich?!

31. Sie nahmen Jofef's Rock. fehlach

:W15 werden:

rei-:ie 'nerve Wu den!

Dürre-ea“.- -iarwr nean.

ner-vr ide-Yu nur Outer?

wenn.:

.7,1m *ns-75g :wma: :ec-'3x .29

:rue-*vr wie?: nv? herrn

"era wie'. rauer :nv -30

We're. ver rn. ein?

ice-.Jenaer Drew neu-31

ZDLWZDDU'WÖDWLW

teten einen Ziegenbock. tauchten den Rock in das Blut.

V. 30. iQ :ne Die. nicht 75W. nicht: wohin foll ich mich mit meinem Schmerze

flüchten! Dazu liegt ja auch eigentlich kein Motiv vor. Er war ja nicht allein mit fei

nem Schmerze. hatte ja eine ganze Familie zu Schnierzensgenoffen. in: heißt ja auch

wefentlich: in einen heimifchen Ort fich begeben. in den man hingehört (verw. mit in's

(Job. 38. 11.) dem gewöhnlichen .-i'v. Ausdruck des Ortes. wohin ein Gegenfkand

gehört: hier; auch mk.). Mund. die Mündung. die fich öffnet. um das Hineingehörige anf

zuuehmen). Es drücken daher diefe Worte vielmehr ein Scham- oder Reue-Gefühl aus

das Gefühl eines zu erwartenden. begründeten oder unbegründeten.Vorwurfes. Jch werde

keine Stätte haben. wo ich werde ruhig fein. wo ich werde meine Augen auffchlagen können.

alle Welt wird mich meiden. Was können nun die Motive zu einem folcheu Gefühle gewefen

fein? Möglich ganz einfach der Grund. daß er nicht mit der nöthigen Energie gegen das

Verfahren aufzutreten angefangen. Er hatte die ?nt-tw begonnen. ohne fie zu oollendcn.

Woher aber der Mangel diefer Energie. da er doch der Aeltefie war? Vielleicht weil

er ja auch nicht rein von Makel gewefen. ihn noch das frifche Vewufftfein einer Ver

irrung drückte. Das Bewufftfein der eigenen Schwäche raubte ihm die Kraft zu entfchie

denerem Auftreten.

Es kann jedoch noch ein Anderes zn Grunde gelegen haben. Es war ja das Gefühl

der Angft. das die Brüder zu dem Verbrechen getrieben. die Furcht. in der Selbftfiändig

keit von Jofef überragt zu werden. Dfiefes Gefühl hätte auf natürlichem Wege Niemandcn

mehr als Renben erfüllen miiffen. Es waren ja in Jakob's Haufe zwei Erftgeborne.

Renben und Jofef. und zwar war Jofef von der eigentlich beabfichtigten Frau. Der Ver

dacht muffte alfo bei diefer That hinfichtlich der Motive zunächft auf Renben fallen. Des

halb hatte er fich ganz ferngehalten. deshalb fürchtete er. daß nun ein Jeder den Stein

zuerft auf ihn werfen werde. Der Erfolg hat ja auch diefe Bedenken fcheinbar gerechtfertigt,

Die Erfigeburt ward wirklich Reuben genommen und auf Jofef übertragen.
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32. fchickten den verbriimten Noch DANN) DÄDHWB ?ff-OÖ!! .32

ließe" ihn zu ihrem Vater kommen .- , : p z z

und fagen: Dies haben wir gefunden; WK] "iV-DW!! WPD_

erkenne dNhx ob es der Rock deine?, Ri.) RFID-,J PNY?

Sohnes ift oder nicht. MSDN

33, Er erkannte ihn und fprach; : _ z ,l . -

Meines Sohnes Rock! Ein wildes Thier "37) '27-J- DQ? TW") LIDL -33

hat ihn verzehrt -- zerriffenj zerrjf: :N371 WM

len ift Joief worden! ._ . :, _ i_ . .

34- Da zerrjß Jaakob feine Kleiden DAS-:7“ _PW-777W 7] *34'

legte einen Sack an feine Lenden und WTO: iD'ÖY 17?_

hielf fich in Trauer um feinen Sohn :DI-I„

viele Tage. -- -

 

V. 32. Sie fchiitten den Rock nicht direkt, fondern ließen ihn durch Andere erft in

andere Hänfer und dann erft zum Vater kommen.

V. 33. 'MGM vergegenwiirtigt ihm den Verlnft, Pu: kunt; das Entfeßliche deeZ

Vorgangs- - er fieht den Sohnf das geliebte Kind, den blühenden Jüngling in den flei

fehenden Zähnen des Raubthieres: zerriffen, zerriffen ift Jofef worden!

V. 34. "7157322 dann. Nur bei fehr feltenen Vorgängenz - wie noch bei Jofua in

Ai (Kap, 7- 6.) und bei den Brüdern (1. B. M. 44, 13.) - findet fich (WOW und. Zn

der Regel fonfi 7.1: und. 7.7:! ift das Kleid, welche-Z den Menfchen in feinem äußern Er

fcheinen darftellt (daher 77.1:: vollftändig zu einer Scheinhiille werden, ein 7.x*: ift nichts

als ein 7.1: von einem Menfchen, wir meinen den Menfchen zu haben und haben nur

ein Kleidl). Schmerz, Trauer, Scham drücken durch einen Riß in's Gewand aus: daß in

die äußeren Beziehungen des Menfchen ein Rifz gekommen; feine Ehre, fein Glück hat

einen Niß erlitten. Daher auch Ausdruck für widme-*Ode und feine verwandten Wurzeln

drücken alle eine Dunkelheit, Unklarheit ans. (5M die Dunkelheit der Nacht. Side, die

Wurzel von ?nex- ein Narr, und 'didi vielleicht. Es giebt zweierlei Narren auf Erden.

Den einen, der jeden Augenblick feine Meinung wechfeltf dem alles unklar ift, der daher

Ja und Nein fagt, je nachdem es ihm einfällt. Es ift dies der unklare, bnntfcheetig phan

taftifche Narr: 5M, Den Zweiten. fein Gegenpart: der befchriinkte Menich, der fteif in

einer einmal gefafften Meinung verharrt, der fich durch Nichts überzeugen läfftf fich feft

auf feine zwei Füße ftemmt- der Lenden-Narr: VDI). Die Vartifel ?Die tritt immer, dein

noch eben für wahr und entfchieden Gehaltenem es befchränkend, entgegen. Wenn nun

Etwa-Z gefehehen ift, wodurch allem Glück. jedem hellen Strahh jeder Heiterkeit und jedem

feften Schritt auf Erden ein „Ader“, ein Öger! entgegengefeht wird, da ift MSM: Trauer, *

Der Ausdruck diefer Trauer: WWF, Gegenfaß von WW, dem Znftand ungeftörten Woh

les, eigentlich ja des Ganzfeins. :idiom ifi nun vorzugsweife das Gewand, das den

na>ten Leib berührt, wird nahm-F7 (- daher wohl auch Wafchen zur Sauberkeit mehr

7115W* d):- wiihrend 7177M: von .nur-u:: am: WII -). Jakob zerriß feine Gmünder
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35. Alle feine Söhne und alle feine *NZD-SZ] *NZZ-i7: ?WZ-rf .35

Töchter erhuben fich um ihn zu tröften; ' .77' -" ' i '***.*

er aber weigerte fich. Troft anzuneh
7WD] 'WJ-Z!:

men- und fprach: Denn ich will zu 773Rmeinem Sohne tranernd in das Grab :PIN

fteigenl Und fo beweinte ihn fein Vater. '* *

bis auf den nackten Leib und legt, ftatt eines fich fanft anfchmiegenden Gewaudes. ein

hc'irenes (fvw bezeichnet den Stoff, Ziegenhaaref aus welchem Sä>e gemacht 1vurden),alfo

Etwas anf was den Menfchen bei jeder Bewegung unangenehm berührt und ihnf wenn

er einmal fröhlich fein will, unaufhörlich daran erinnert, er habe kein Recht dazu fröhlich

zu fein. Deßhalb auch 5Min", er hielt fich in der Trauerf hielt fich ftets das NY!"

„Aber - Jofef ift nicht da!“ entgegen. *

V. 35. Alle feine Söhne und alle feine Töchter: wohl die Schwiegertöchter „ftanden

auf", nicht gingen, kamen, fondern „ftanden auf", ihn zu tröften. Aufftehen zu einer

That feßt überall einen vorangehenden Entfchlufz7 eine Ermannung voraus. Sie waren

alfo bis dahin felbft in Schmerz verfunken gewefen; hatte doch Niemand fo viel Schmerz

zu empfindenf als eben fief die Tröftendeu, Einen alten Vater untröftlich vor fich zu

fehenf jeden heitern Gedanken fich als Sünde anrechnend, da miiffte felbft der hartge

fottenfte Böfewicht das Gefühl der quälendften Reue empfindent felbft fo trof'tlvs werden,

daß er felbft des Troftes bedürfte, nicht aber Troft zu bringen oermöchte. Warum hat aber

Keiner den Balfam in die Wunde geträufelt und gefprochen: er lebt? Antwort: Weil

dies die größte Granfamkeit gewefen wiire. Ein zerrif f en es Kind i| für das Bcwufft

fein der Eltern nicht verloren7 ein ungerathenes mehr als verloren. Wer nicht den

Schmerz taufendfach erhöhen wollte. der muffte fchweigen, bis einmal Jofef wiederkehren

würde und dann die Freude iiber den Wiedergefundenen und die Thatfache der Wieder

kehr felbft den Gedanken des geübten Verbrechens mildern würden. So hätte er zu dem

Einen noch Elf Söhne in Einem Augenblick verloren.

- Er weigerte fich :rin-i718, :im Siehe: (1. B. M. 6, 6.). Tröften kann man Nieman

den, man kann ihm nur Troftgfründe geben, die er fich felbft zu Gemüthe nehmen und

damit eine Umftimmung feiner Stimmung bewirken muß; er aber weigerte fich, es auch

nur zu verfuchem diefe Umwandlung an fich zu vollbringen. UKW ?die 'IJ die "wie "J,

nicht als ob der Grain ihn tödten folltef fondern er glaubte bis an fein Grab trauer-11 zu

müffen: fein Sohn darf ihn nicht heiter wiederfehen. Jakob mochte fich anch nach feiner

Auffaffuug Vorwürfe machen. Nach einem fo fchrecklichen Vorgange hiilt das Gemüth fehr

fcharfe Abrechnung und verzeiht fich auch das Leifefte nicht. -- "die um 7:", nichti'dyf fondern

mu. in:: verw. mit tip:- :epsf "nds- Alles ein Ausbrechenf ein Frei- werden aus einem

Innern. 71:2: die Wirkung eines hervorbrechenden Gefühls. 'du kw:: über eine äußere

Veranlaffung. rue 71:3, den Gegenftand gleichfam hinausweinen, ihn fortwährend im

Herzen tragein und die Wirkung diefes im Herzen Tragens durch eine von Zeit zu Zeit

fich in's Auge ftehlende Jhriine äußern. Erträgt ihn im Herzen, auch wenn er nicht weint.

(WANN-zn* (85")- Tbräne ift der Schweiß der arbeitenden Seelef Schweiß ifi die Thräne

Z3
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86. Die Medaniten aber hatten ihn :ON-FZZMWYDHWZLWÜ.36
nach Mizrajim hin verkauft. an Vo'ti- .W .- 1 .

phar. Bharao's Hofbedienten. den _LW W77? DFL? APPD-7

Fürften der Köche. D :WMI-D.)

Kap. 38. B. 1. Jn diefer Zeit ging "J-7]_ dll-Fi.) DDL] .1 WI") "5

 

des arbeitenden Leibes). Bezeichnend fieht hier die Thräue zuleßt. Jakob fanunerte

niht und fchrie nicht. Das “,:m bezieht fih auf die fpätere Zeit. Wenn die Anderu heiter

waren. ftahl fich verftohlen eine Thräne in das Auge des Vaters. -

V. Z6. O"fO bezeihnet einerfeßts unzweifelhaft eine Berftüuuuelung des Körpers. die

der Fähigkeit beraubt Rahkommen zu erhalten. andrerfeits ebenfo unzweifelhaft blos:

Diener. Eben diefer Votiphar war ja verheirathet und war ja. wahrfcheinlich. WDR feine

Tochter. Sve* verwandt mit 777. Wie'. 777: bchend. rüftig in Bewegung fein. Etwas

rafch fördern. :rn-iv 7'777: ein Thier. das rafh. gelenk in den Lenden ift. rafch läuft.

Aehnlich wie n't'n von im ebenfo nnd'nv rabb. von Dm:: ein Agent. der Etwas für den

Andern betreibt und fördert. tt/*m/ ift auch im Grunde nichts Anderes; denn die Wurzel

ift der „Agent“ der Bäume. Bon W2* ift auch nine-ne. Kette. das ifi: Vermittlerin

Zwifhen zwei verfchiedenen .Theilen deffelben Objekts. Demgemäß heißt vwd im Allge

meinen: Agent. fpeeiell: Hofagent. Hofdiener. irgend ein Angeftellter in nähfter Umgebung

des Fürfien. der für die prompte Herbeifhaffung der fürfilichen Bedürfniffe zu forgen

hat. Die andere Bedeutung: entniannt. ergiebt fich analog. wie Oi? auch das Entgegen

gefeßte: Entivurzeln bedeutet. *ip-l). Wurzel. und *W7 fproßlos. kinderlos. ohne Wurzelkraft für

ein künftiges Menfhendafein. fo auch :und: Einer. der in Fortförderung. Fortfeßung des

Menfhengefchlehtes gehemmt ift. Votiphar war alfo Bharaos Hofbeamter und zwar

:*fi-:nom 7te*: Oberhofkohuieifier der eghptifchen Majeftät. Jndem wir hier in den bedeu

tendfien alten Staat eingeführt werden. der für die Bildung der alten Völker fo bedeut

fam geworden. ift es haraf'terifiifh. fogleih am Eingange einen ..Fürftentt der Köche.

Bäcker. Schenke zu finden. Sagen dürfen wir uns. daß felbft in den entartetften Zeiten

der jüdifchen Gefchihte wir folche Chargen nicht finden. Wer dem Fürften den Becher.

den Teller 2c. kredeuzte. war und blieb ein ganz gewöhnlicher Menfh. Nur in Staaten.

in welhen. wie im alten Eghpten. den Fürften ein göttlicher Nimbus innfließt - fehen

wir doh noh auf egnptijhen Bildern den König vor dem Göttlichen feiner eigenen Maje

ftas taten-werden auch eines Abglanzes diefes Nimbus theilhaftig. die in nähfte Berüh

rung mit der geweihteu Verfon kommen. Jft der König ein Gott. fo wird fein ..Truh

Seß" (Trog-Seher) ein Miniftrant des Göttliche-n. und der Koh: ein ..Fürft der Kühe".

Jft dies eine heitere Seite des Amtes. fo hat cs zugleich eine entfeßliche Zufammen

ftellung; der Biehfchlächter war zugleich der Menfchenfchlächter. So der Oberhvfmenfheu

fchlahter Nebufaradvn (Kön. ll. 25. 9.).

Kap. 38. V. 1. Jn diefer Entfernung Juda's von feinen Brüdern dürfen wir das

Symptom einer Spannung oder Spaltung erkennen. die denn doch in Folge der an

Jofef verübten That unter den Brüdern eutftanden. nnd fich am eutfhiedenften gegen
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Jehuda fern hinab von feinen Vri'idern- VKU-*fg (9-77_ *fix-,zz 777.7")

und entfernte fich bis zu einem Manne * 7 . M ' . “ ._ *j* '

aus Adnlamz der Chira hieß. _ * *7747-7 77-9?" *ZF-"2L

2. Dort fah Jehuda die Tochter MP773_ "Lit-*1) DY'RJJ-L

eines Kaufmannes. der Sehna hießz :PHV 8:37 ,Az-..173,7- WW' *ff-:PJ

die heirathete er und kam zu ihr. _. ._ * '* I"- “ßt * 3'

3. Sie empfing und gebar einen 77M- AWM'

Sohn; er nannte ihn: Er. :7V

Jnda richtete unter deffen, als des, wie es fcheint, Einflußreichfien, Vorfchlag und Leitung

fich der traurige Vorgang vollzogen hatte. Schwer übrigens fehen wir das Unrecht in

Juda's eigenem Familienkreife gebüßt. Fran uud Söhne ftarbenf und was noch herber

ift, die Söhne ftarbenf weil fie vor Gottes Augen fchlecht gewefen.

Wenn übrigens Juda's Vergehen mit Thamar einerfeits auch hier ein Moment offen

bart, welches dem fiitigenden Einfluß des künftigen Gottesgefeßes vorbehalten blieb. fo

fehen wir doch eben gleichzeitig auch ihn nur in einer Monogamie leben. fehen ihn zu

diefer Ubirrnng nur nach dem Tode feiner Fran kommenz und fehen endlich bereits vor

der Gefeßgebung eine Jnftitution durch die Sitte in Jakob's Haufe geheiligt, die durch

und durch auf dem fittlichfien Begriffe der Ehe und des Familienlebens zn beru

hen fcheint.

Daß die Ehe ihren fittlichen Charakter nur in ihrem Endziel, der Erzeugung und

Heranerziehnng der Kinder (ibm ind) findet; daß eine Ehef die diefes Ziel nicht erreicht,

wefentlich in ihrem fittlichen Charakter getrübt erfcheint; daß ferner der Begriff eines

Familienkreifes, d. i. eines Vaterhaufes mit den ihm entf'tammenden Zweigen zufammen

eine fpecififche* Individualität ani Banme der Menfchheit. eine charakteriftifch einheitliche

moralifche Verfon dergeftalt bilde, daß alle in ihm und aus ihm entftehenden Häufer an

dem Ausbau_ Eines beftimmten Grnndtnpus menfchlicher Geiftigkeit und Gefittung gemein

fehaftlich arbeitenz alfo, daß. wenn eine Ehe in eben diefem ihrem höchf'ten fittlichen End

zweck, dem Fortbau des Menfchengefchlechtes in einer beftimmten durch die Familieneigen

thiimlichkeit gegebenen Richtung, mit dem kinderlofen Tode eines Gliedes mangelhaft

geblieben, diefer fittliche Eharaktermangel der Ehe durch Fortfehung derfelben mit der

hinterbliebenen Wittwe von einem der nächfien Familienglieder nachträglich ergänzt wer

den kann und foll; diefe, den höchfien fittlichen Charakter der Ehe und die höchfte fittliehe

Dignität der Familie ausfprechenden Gedanken .fcheinen der großen Jnftitution des J i b b n m

zu Grunde zu liegen. der wir fchon hier, in diefer friiheften Zeit des Jakobshaufes, in

vollfter Geltung begegnen. Obgleich Wittwe des Verftorbenen. erfeheint Thamar als die

noch Ungetraute des überlebenden Hanfes (man) und zwar in foliher Schärfe. daß ihr

vermeintliches Vergehen (V. 24.) als Ehebruch geahndet werden follf in Beziehung zu

einem nächfien Familiengliede aber fo fehr das urfprönglich durch den Verftorbenen ge

knäpfte Eheband fortdanert, daß es zur Fortfeßung derfelben keiner befonderen Auche

lichnng bedarf, fondern diefelbe fich einfach vollzieht: naß '7:'- nur: f*: 'WI' bv B:171

33*
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4. Sie empfing wieder und gebar

einen Sohn; den nannte fie Onan,

5. Sie gebar noch einen Sohn und

nannte ihn Schela. und er war in

Kefib als fie ihn gebar.

6. Jehuda nahm feinem Erftgeborncn

Er eine Frau. die Thamar hieß.

'7. Er. der Erftgeborene Jehuda's.

war aber bös in Gottes Augen und

Gott ließ ihn fterben.

8. *Ta fprach Jehuda zu Onan: Komme

zu deines Bruders Frau und erfülle

die Schwagerehe an ihr und ftelle eine

Nachkommenfchaft deinem Bruder her.

9. Onan wufite. daß ihm nicht die

Nachkommenfhaft werden würde; fo oft

er daher zu feines Bruders Frau kam

oernichtete er es zur Erde um feinem

Bruder keine Nachkommen zu gewähren.

10. Gott misfiel was er gethan. und

er ließ auh ihn fterben.

l1. Da fprach Jehuda zu feiner

Schwiegertochter Thamar: Bleibe Wittwe

in deines Vaters Haufe. bis mein Sohn

Schela groß fein wird; denn er dachte:

er könnte auch wie feine Brüder fterben.

Thamar ging und blieb im Haufe ihres

Vaters.

12. Nach langer Zeit ftarb Schua's

Tochter. Jehuda's Frau; da fuchte

Jehuda Troft und ging hinauf zu feinen

Schaaffcheerern. er und fein Freund

Chira aus Adulam. nah Thinma.
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Jebamoth 43. b.; ein Verhältniß. das zur gerechten Würdigung Thamar's nicht unberück

fikbtigt bleiben dürfte. - Ob übrigens die Wurzel 1:13' ihre Grnndbedeutung in der Laut

verwandtfchaft mit vw (Vgl. z. B. fd) f1* j". - 5:1* dn). -*) findet. und demgemäß 13;:

der Grundbedeutung nach fo viel als city. aufrecht halten. aufrichteu. wäre - 1.**11 rap-*1

'kt-nd - wollen wir nur als eine Möglihkeit berühren.
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13. Da wurde Thamar erzählt:

Siehe. dein Shwiegervater geht hinauf

nah Thimna feine Schaafe zu fheeren.

14, Da legte fie ihre Wittwenkleider

abz bedeckte fih mit einem Shleier und

verhüllte fihf und feßte fih an eine

öffne Ausfiht, welhe am Wege nach

Thimna lag; denn fie hatte gefehen.

Shela war groß geworden und fie war

ihm niht zur Frau gegeben worden.

15. Jehnda fah fie und hielt fie für

eine Buhlerinz denn fie hatte ihr Ge

fiht bedeckt.

16. Er lenkte ihr zu in den Weg

ein und fprah: Gefiatte doch daß ih

zu dir komme- denn er wuffte nicht,

daß fie feine Shwiegertochter war. Da

fprah fie: Was giebft du mirf wenn

du zu mir kommft?

17. Er fprah: Ich werde ein Ziegen:

böckhen von den Shaafen fchicken. Wenn

du ein Pfand giebft bis du fchickeftz

erwiederte fie.

18. Welches Pfand foll ich dir geben?

fagte er. Sie fagte: Dein Siegel und

deine Shnur und den Stabz den du in

der Hand haft. Er gab es ihr. kam zu

ihr und fie empfing ihm*

19. Sie ftand auf und ging- legte

ihren Schleier ab und zog ihre Wittwen

kleider an.

20. Jehuda fhickte das Ziegenböckhen

durch feinen Freund aus Adulamz das

Pfand aus der Hand der Frau zu neh

men; er fand fie aber niht.

21. Er erkundigte fih bei ihren Orts

leuten: Wo ift die BuhlerinF fie war

in der Ausfiht an dem Wege? Sie

fagten: Hier war keine Buhleriu.
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22. Er kehrte zu Jehuda zurück und

fprach: Jch habe fie nicht gefunden. und

auch die Ortsleute haben gefagt: hier

war keine Buhlerin,

23. Da fprach Jehuda: Mag fie es

hinnehmen! Sanft werden wir noch zum

Gefpötte. Jch habe ja diefes Böckchen

gefchickt. und du haft fie nicht gefunden!

24. Ungefähr um drei Monate wurde

dem Jehuda berichtet: Deine Schwieger:

tochter Thamar hat Unzucht getrieben

und fie ift hat auch nnziichtig empfan

gen- Jehnda fprach: Fiihret fie hin:

aus. daß fie verbrannt werde

Sie ward hinausgeführt - fie

hatte aber zu ihrem Schwiegervater

gefchickt: Dem Manne. dem diefe ge:

hören. habe ich empfangen! Sie ließ

ihm fagen: Erkenne doch. wem diefe. das

Siegel und die Schnüre und der Stab.

gehören!

26. Jehuda erkannte fie und fprach:

* Sie ift gerewter als ich. deshalb. weil ich

fie meinem Sohn Schela nicht gegeben

habe! E1: erkannte fie jedoch nicht weiter.

27. Zur Zeit ihrer Niederkunft waren

Zwillinge in ihrem Schooße.

28. Als fie gebar. ftreckte Einer eine

Hand. da nahm die Hebamme und

knüpfte einen Vurpnrfaden um feine

Hand. damit zu fagen: der ift zuerft

gekommen.

29. Kaum aber wollte er feine Hand

zurückziehen. war fein Bruder heraus

gekommen. da fprach fie; Was haft du

deinetwegen für eine Bahn gebrochen!

Er nannte ihn Perez.
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30. Nachher kam fein Bruder. der den Vurpnrfaden an der Hand hatte; den

nannte er Serach.

  



519

Kap. 39. V. 1. Jofef war inzwifchen

nach Mizrajini hinabgeführt worden- und

Votiphar- ein Hofbedienter Vharao's

der Fiirfi der Köchef ein mizrifcher

Mann- kaufte ihn aus der Hand der

Jifchmaelitenf die ihn dorthin hinab

gebracht hatten. .

2. Da war Gott mit Jofef- er ward

ein Alles glücklich ausführender Mann

und ward dies in dem Haufe feines

mizrifehen Herrn!

3. Als fein Herr gewahrte- daß

:ein D5 nie-nn:

wenn: *an aan-1W LQ*

-W eine den!? wie?)

'727; "a-7; W72 :MP7

:7791er -inPn-i Teig nik-:dehnen:

*en air-e di-*e in! -2

:nee-7 'fx-*ez iin. an??

"Oi ?er an: e eine: ein -3

sie? er??? an: »ri-">- daa-in's:

nur! rer? in *ni* wie?! -4

Gott mit ihm war- und Alles- was er that. Gott durch feine Hand gelingen ließ:

4. da fand Jofef Gunft in feinen Angeln fo daß er ihn felhft bedienen mnffte

Kap. 39. V. 1. Wiederholt wird von Votiphar hervorgehoben, daß er ein '72v WU

gewefen, eine Eigenfchaft, die fich ja von einem Beamten am eghptifchen Hofe in Egypten

von feldft verfiiinde. Wir kennen jedoch den Gegenfag, in welchem die Egypter zu dem

ganzen iibrigen Völferconipler geftandein kennen insbefondere den Hochmnthf init welchem

fie auf noinadifehe Völker hinabbliei'ten. Einen noch tiefern Gegeifat; bildet die Sitte nnd

Lebensweife des Eghpters zn dein „ibrifchen Jüngling", wie er fxc'iter genannt wird. Das

Wort '7W weift uns anf diefen Gegenfaß hin nnd macht uns die Verfnchnng klar, in

weleher fich der Jüngling befinden niufftef in Mitten eines eguptifchni Haufes und bei einer

, egnptifchen Herrfchaft der reine Jüngling zn bleiben, alfo, daß (iott ihn würdigte, ihm

nahe zu fein. Es läfft uns diefes Wort anch das lieberniaß von Geifi und Gefchicfljchkeit

errathen, das dazu gehörte, daß ein aus afiatiich nomadifchen Händen gekanfter, afiatifch

noniadifeher Sklavenjüngling bei einem Votipharf einem königlichen Beamten, der noch

dazu ein Egypter war, in folche Gnnft gelangte.

V. 2-4. Dreimal heißt es *7th, Die Wellen bemerken: die Briidenerwachfein zn Haufe, in

vater-licher nnd Gefchwifter-Gemeinfehafß bednrften der hefonderen (dated-Nähe nicht; allein

Zofeph, der ifolirte, rerftoßene, in eine folche Umgebung verfioßene Jüngling, er bedurfte

des befonderen Gottesfchutzes. Darnni wanderte Gott mit ihm, und ia ward er denn der

treffliche Menfch, zu dem er fehen immer die Anlage in fich trug, nnd der nur eben folcher

Ereigniffe bedurfte, um völlig geweckt nnd rein von all den kleinen irdifehen Schwächen

hervorzutreten, die ihm in gliicflieher Umgehung noch anhaftend gnnefen. Wenn Gott

mit Jofef war, fo kann dies nnr fein7 weil Jofef mit Gott war. Want die Ziele die der

Menfch anftrebt, mit Gottes Zielen znfaminen fallen, fo geftaltet Gott die Verhältniffe

der Erreichung diefer Ziele giinftig und förderlich.

(n53: verwandt mit [7W. vielleicht auch [15D. "ic/*722: fchieken. zu einnn Ziele hin bewe

gen. "5D vielleicht: fahren laffen; die nnoerziehene Sünde ift ein Henniniß im Lebens:
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und endlich feßte er ihn über fein fig-277GB. NZD-ZL *MADON- FÜR

Hausf und gab Allesf was er hatte- in ' ' . ." 1 _

feine Hand. . . _-- c q (KZ

5. Da mar es nun, feitdem er ihn 777"?? Wii *MY-7 W7; A7?! *5

in fein Haus- und iiber Alles-f was er 77V

hatte- als Verwalter eiugefeßtf fegnete l . .Gott das Haus des Mizri in Jofef's O7? "7L Sic-*ZI- 'Ä-?V'JÖ'D

Veranlaffung; Segen Gottes war in

:linux [Laas er hattex im Haufe und auf ZOO-..IJ
IWN _6 *

ein ee. _** 'r' x_:'_.

6. Alles Seine ilberließ er in Jofei's :id HI. "iD-W7? OÖN);

Hand_ und muffte neben ihm von Nichte als von dein Brode- das er

 

lauf des Menfchen, er wird angehaltenf AWD löft den Knoten und geftattet einen unge

hinderten Fortgang, 1'183 ift: ein Hinderniffe iiberwindendes Fortfchreiten zum Ziele.)

Jofef ward ein Mannf der Alles, was er nnterniinmtf glücklich zum Ziele fiihrt. Da

überwand der Mizri den Widerwillen gegen den Jwri und nahm ihn fogar in fein Hau-Z,

wie? ibm in jeiuel" Nähe Befchäftigung an, Und als uunfV. 3.- auch dort fein Herr fah,

daß auch dort „Gott mi." ihm war“ und Alles,1oas er unternahm Gott gelingen ließ -

es war die-Z die erfte (Zottoffenbarung in einem mizrifchen Kreife; in einem Kreife, in

welchem das Gute und Sittliche nichts galt7 zeigt fich plößlich ein Jüngling, der arm und

in tieffter Erniedrigung war, und dem doch Alles gelang, weil er es that, zeigt fich mit

einemniale die fegnende Kraft eines reinen und fitilichen Wollens - da fand endlich Jofef

in in feinen Augen, p daß er ihn zuerfi zu feinem perfönlichen Diener erhob und ihn

dann zum Verwalter fcines ganzen Haufes machte. fm i237). (Siehe zu Kap. 6, 8,).

V. 5. *7.79 (oerrmndt mit 7.1)): einen Gegenftand, mit feinen Beziehungen und ein:

- zelnen Verhältniffen bkkleidet, fich ver-gegenwärtigen. Daher derjenige dem ein Gegenftand

in Obhut gegeben wirden, der alfo deffen Verhältniffe überwachen und erhalten felt:

*ep-hund JemandemAngelegenheiten zu iiberwachennnd zuverforgeniibergeben; APM. _

cf'_ berwandt mit .*nep und VW: das Hartef Fefte, Taftbaref Reelle. - ?5.1: von dd),

verwandt mit ddp, LO. 55.1: fich um feine Are drehenf alfo den Schwerpunkt in fich

haben, ohne Punkt der Reibung und des Hinderniffes anf der Fläche, auf der man fich

bewegt, Daher eine'feits Ö1): was nirgends einen Anhaltspunkt hat, in feiner Fortbe

wegung nirgends aifgehalten wirdf das Leichte; andrerfeit-Z 5d:: unifaffen, alles Seinige

in fich tragen. Allesdermitielnde Herbeifiihrein Veranlaffen, wird bildlich als eine drehende

Kreis-bewegung gedicht; es wird gleichfam das Verhältniß in feinem Mittelpnnkte gefafft

und ihm die beabfihtigte Wendung gegeben; fo auch LZD. - WWW: fo wie .WMS von

Q7371, fo diirfte .Arne-J von Diode, der Wurzel von :n87 Mutter, und wie, wenn, ftannncn.

Wenn nun dem :Ode die Bedeutung: „Bedingung eines werdenden Seins“ innewohnt,

io wäre .AWO der Zuftand, der etwas Werdende? bedingt. Es ift der Anfang eines

Seins. Dies ift aber oollfiändig Dasf was wir durch „Etwas" bezeichnen: „mehr als
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aß a- und dabei war Jofef fchön von

Geftalt und fhön von Anblick!

7. So war es. nach diefen Vorgän

gen. da hub die Frau feines Herrn ihre

Augen zu Jofef auf und fprach: Lege

dich zu mir!

8. Er weigerte fich und fprach zu

:ein cab rie-nn:

niir-re: wir *mkdir Wave-e:

. :der: am

riese- aww 'wie *in -7 *re

'er uwe-is 'ir-sven:w- den? res-n *nr

der Frau feines Herrn: Siehe. mein

Herr weiß neben-mir um Nichts was 5:7 D23-773 „DR X17. ,ch-.m .1

im Haufe vergeht. und Alles. was ihm “i 'N' * " t' * W* ' ' *773"

ift. hat er in meine Hand gegeben;9. in diefem Haufe ift Niemand 'hf-N; mit.) :1:33 51'771 fähige_ .9

iii-e*: dieser wei.- iwn -8

Rihts und doh noh nihts Vollendetes“. Der llebergang von Richtfein zu dem definir:

baren Sein: MMO. Etwas. - *nun von *in-i. Reihe: das harmouifhe Ebenmaß der Glieder. -

71D'. "l-J' hauhen. VO' ftrahlen. Der Begriff des Shönen wird alfo im Hebräifchen niht

obfectiv. als Befhaffenheit des fchönen Wefens. fondern als der Eindruck bezeichnet. den

es auf den Befhauer maht; Schönheit wird als Hauh und Strahl begriffen. niit wel

chem das Schöne auf das Gemüth wirkt. Höhft bezeihnend erfheint nn'n die Bemerkung

von Jofef's Schönheit. die wir gleih am Beginn der Erzählung als das Erfte hätten er

warten follen. womit fih der Unbekannte der Herrfchaft empfahl. und die ja in der That

der erfte Empfehlungsbrief eines Unbekannten ift. ganz znleßt. Es dürfte dies insbefondere

für den weitern Verlauf von Bedeutung fein. Es dürfte nemlih für einen Jofef eine

weit größere Verfuehung fein. wenn ein niht gewöhnlihes.Weib ihn zu verführen oerfucbt,

Es wird uns daher erzählt. daß niht zunächft Jofef's Shönheit. fondern die glänzenden

Erfolge feines Geiftes. die ihn vom niedrigen Sklaven faft zum Herrn feines Herrn erho

ben. den gewinnenden Eindruck auf feine Herrin gemacht. Seine Schönheit gab diefem

Eindruck nur die überwältigende Steigerung. .Adam WWW nme heißt es daher im fol

genden Verfe. Alles Bisherige hatte dazu beigetragen,

V. 8, 'in pn* did. er hat das unbegrenzte Vertrauen zu meiner Gefhicklihkeit. 5:1

'nn 15 rn *1228. das unbegrenzte Vertrauen zu meiner Redlihkeit.

V. 9. "Wied *mt-Wen. abgefehen von der Shlehtigkeit gegenkdeinen Gatten. ift's ja auh.

wie jede Unfittlichkeit, ein Verbrechen gegen Gott. - Wi". Es ift von Wihtigkeit. den Begriff

der Sünde nah dem hebr. Sprachgedanken zu ergriinden. da fich daraus zugleich der Begriff

des Gegenfaßes. der des fittlihen Lebens ergiebt. Jm Deutfchen heißt Sünde das zu Sühnende.

ein Begriff. der in dual-i niht nrfprünglih liegt. Wir wagen die Verwandtfchaft von um'.

mit "i1" hervorzuheben. .-n-m: Etwas aus feinem gehörigen Kreis herausnehmen. insbefondere

aber: brennende Kohlen aus dem Feuer nehmen. Es ift nun niht unmöglich. daß man

ebenfo heiße: irgend eine unferer Beziehungen jenem Feuer. dem Fenerfirahle jenes Ele

mentes entziehen. das eigentlih unfer ganzes Wefen faffen. wecken. durchläutern und

beleben foll. Die Kohle. die ich aus dein Feuer nehme. erlifht. So lange irgend eine
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größer als ich rliicht das Geringfte hat *QZ »Y "WKO *MIOer mir oorent aten außer Dichz info- F " . '. _ ' . ."

fern du feine Frau but: Wie fol( ich "Wii-Z ?W ?ld-ZZ- WW

nun eine fo große _Schlechtigkeit begehen (Wi-J .NY-7?.)

und mich gegen Gott oerfitndigen! :

10. Da war es nun„ da fie Tag . . ._ d l ' n '10

für Tal! zu Jofef fprah und er ihr OPML-M7* 'WL' f

kein Gehör gab bei ihr zu liegenz um

fie zu fein; :Wit

11. da war 'es an einem folchen "qm" ,11

1- :c- - x - 4 - : *u*
Tagef - er kam in's Haus um fein _ _- x , 5 „

Gefchäft auszufiihrenz es war Keiner WW "DR-7:: MdL/L35

von des Haufes Leuten dort im Haufe: :WII DW* WZ"

„,- g .z -

meiner Kräfte von jenem göttlichen Feuer beherrfcht ifi- wird fie leben und Das erreichen,

wozu fie befiimmt ifi. Ueberlaffe ich aber irgend eine Beziehung meines Wefens diefem

Feuer nichtf fo wird fie: Sünde. Wir find berechtigt, das zur Veherrfchung unferes gan

zen Wefens beftimmte Element als „Feuer“ zu denken. Nennt fich ja das Göttliche felber

7153m We- einen. Ihm follen wir ftets ganz hingegeben fein, und fo lange find wir

ohne Schlackenf das göttliche Feuer leuchtet ftets und ftets in uns und durch uns, wir

find "l :Wee W5: Nahrung des Göttlichen auf Erden. Sobald etwas diefern Feuer

entfällt, wird es dunkel, fchlecht. Zfi das Sinnliche nicht Träger des Göttlichen, nicht

WP, wird es oiehifch: WL. Was fich der Gluth des Göttlichen entzieht, verfällt der

Glnth der Leidenfchaft. Heißt aber denkt: Etwas dem Heerde des göttlichen cFeuers ent

ziehen, das dadurch dunkel, unerleuchtetx undurchgliiht von dem Feuer wird das es durch

glühen folite: fo begreifen wirf wie fich das ganze menue 71W?) als fymbolifche Wieder

herftellung des durch WU geftörten Verhältniffes in buchfläblichftem Sinne darftellt.

Wenn unfer etw" nichts anderes warf als daß unfer i'm-Oi :dm fich nicht als Nahrung

dem göttlichen Feuer iiberlaffcn, refp. hingegeben haben: fo ift die Wiederherfiellnng eben

nichts anderes- als daß wir fie dem göttlichen Feuer wieder übergeben. Unfer ganzes Wefen,

VL), gehört Gott an. und als Eonfequenz daoonz alle unfere Glieder, [MIA, Seinem Feuer.

'-787' '3.1 5N :MM MW ift reine Eoufequenz von '737W du :in Wii). -

V. 11, Das 7177| enn-i: ift dunkel. 717.". :nu't und .'uri cn': bezieht fich gewöhnlich

auf die Gegenwart des Erzähler-s- oder Lefers nnd beides ift hier nicht möglich. .Bezieht

man es auf die Zeit der Gefchichtef fo heißt es vielleicht: an einem folchen Tage, und

bezieht fich auf das vorhergehende cn* cn'. Sie hatte bereits an diefem Tage ihre Ver

führungsknnfi an Zofef verfncht und dennoch wagte fich Jofef „an einem folchen Tage“

in ihre Nähe, obgleich kein Mann fonft im Haufe war. Es läge dann ein Vorwurf fiir

Zofef darin, den er fchwer genug gebiißt hat. Es foll Niemand zu fehr anf feine fittliche

Standhaftigkeit bauen.
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12. da ergriff fie ihn an feinem

Kleide und fprach: Lege dich doch zu

mir! Er ließ fein Kleid in ihrer Hand.

floh und ging hinaus.

13. Alsfie fah. daß er fein Kleid

in ihrer Hand gelaffen und hinaus

geflohen war.

14. rief fie ihre Hausleute und fagte

ihnen: Sehet. hat er uns einen ibri

fchen Mann in's Haus gebracht um mit

uns Muthwillen zu treiben! Er kam zu

mir fih zu mir zu legen. da rief ih

mit lauter Stimme.

15. Da er jedoch hörte. daß ih mit

lauter Stimme gerufen. ließ er fein

Kleid neben mir. floh und ging hin

aus.

16. Sie legte fein Kleid neben fih.

bis ihr Herr nach Haufe kam.

17. und fprah zu ihm ebenfo: Der

ibrifhe Knecht. den du uns in's Haus

gebracht haft. ift zu mir gekommen um

Mulhwillen mit mir zu treiben.

18, Und da ich nun meine Stimme

erhob und rief. ließ er fein Kleid neben

mir und floh hinaus.

19. Da der Herr die Reden feiner

Frau hörte. die zu ihm fprach: Solhe

Dinge hat dein Knecht mir gethan! da

entbrannte fein Zorn.

:ein roh rue-nn:

rn??- task-1:2: inneren-12

:ein :an .ri-:eh the :tun rer

:mein:

1'113 Ihre wir?? in.. -13

:nein-:i wir. nr::

-eroi von eine! -14

17ern 1.1)? dem.) in) wie ing?

fer :er-"y ide des ue ene?

:ein 51?::- dann

*>1- wn-re hier:: rn *15

vw. iii; :un einem,

:rung-ß

Mehr rtl-rr in? nen -16

:ww-'7er tig-nz

hier*: über? iii/ir 117er -17

ner: 17.-:rn ne:: d-r 1er?

in ene*:- u'e einen

dann t1? von? -18

wenn 3:172. *hier 1:112. d'un.

nerve eine, wie: rei. -19

nippel-2 *Wee .73:97 nrw-'iz

reiner e ner. nei-town

:1W

V. 12. Schon Sipornv maht aufmerkfam darauf. wie befonnen und riiikfihtsvoll

Jofef felbft in einer folchen Stellung einem folhen Weihe gegeniiber gewefen. 1:1'1 -

7'311'171 denn. er floh - jedoch draußen ftiirzte er niht. mahte kein Auffehen. foudern:

draußen ging er. Sie vermuthete diefe Riickfiht nicht. fonfi hätte fie niht gefhrien. Bei

ihr heißt es: 713111.7 D171 L11 meiden). fie fah ihn hinauseilen. deshalb rief fie. Zn ihrer Er

zählung freilich fagt fie: HD1171 denn DM er floh und „fchlich“ hinaus.

eben als den Verbrecher zeichnen.

Sie will ihn ja
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20, und Jofef's Herr nahm ihn und jWjtMl ltfidk "Öl" i712?) *20

gab *ihn in das Gefangniß: dorthinz „MOBIL-7B W777*: AWI.) "V47"

wo die Gefangenen des Königs gefangen e - - c- » - o

gehalten werden; dort war er im Ge QY'WJ] DIMB 2

fängniß. "iO-j
21. Gott war aber mit Jofef und qf) q : K_ i . I I I7 ?1* i*

neigte ihm Wohlwollen zuz er ließ ihn 7TB (Ol-7- *ki-W Wim:: Y:- '

Gunft in den Augen des Fiirften des :UFS-7WD_ '1;4/ PWOJLÄYW

Gefängniffes finden. i +7,- QM' _7WD .W SM .22

22. Der Fürft des Gefängniffes über

*D *' DL_ "* :"c'gab in Jofef's Hand alle die im Ge- *Wi-JJ :i7

fängniffe fich befindenden Gefangenen. W77 :7? *Wh-Z7 FM

Allesh was man dort that„ hatte er * ' * z

zu thun. - "

B. 20. "1WD, 7.7!, 7.7i. 7WD u. f. w. 7l7l:>: im Kreife hernmziehen. 7m und 7719;

einen Strahlenkreis um fich bilden. einen Hof um fich bilden. 771D: ein umfchließender

Raum. Ob ihre Gefängniffe rund gewefen? Es fcheint foz da auch 77:, der gewöhnliche

Namen für Gefängnißz rund war. Siehe p": 50,1). DieBerwandtfchaft von.7.*|i:i, die Kreis:

linie, mit 71|: weichem giebt den Begriff der Kreislinie als eine folche, die in jedem Punkt

ihrer Fortbewegung von der eingenommenen Richtung weicht. Sie verändert unaufhörlich ihre

„Berühreude“, ihr Tangente, d. h. fie weicht unaufhörlich. - "*7'1 “in 771W i7": die inn-ri

771m7 er:: ori. Wenn das Erfte fchon hieß, er gab ihn ins Gefängniß, fo wäre der

Schlußfaß- dort war er im Gefängniß. völlig überflüffig. Votiphar hatte auch das Staats:

gefängniß unter fich (Siehe fvlg. Kap. V. 3.), Dorthinz 7WD l7": hat_ gab er ihn,

verfeßte ihn dorthin. damit er dort fich nützlich mache wie bisher in feinem Haufe- und

auf diefe Weife war er dort Gefangener. Es würde dies vvrausfeßen, daß er in feinem

eigenen Innern von Jofef's Uufchnld überzeugt gewefen, und nur um feiner Ehre willen

alfo handeln muffte. - 'NRZ ifi Hanptwvrtz alfo ein bleibender Charakter- Gefangener.

*noez als Zeitwert bezeichnet nur einen zeitweiligen Charakter. Ein Unterfuchungsgefangener ifi

nem, ein Strafgefangener: 7W, Tur-ch Kerl und Kethib fteht hier Beides. Es war

das ein Gewähr-"am, wohin fowohl Straf- als Unterfnchungsgefangene kamen. Auf die:

lem umftand fcheint der weitere Berfolg zu beruhen. Dadurch konnte Jofef mit Männern

in Berührung kommen, diez nur zeitweilig internirt. wieder zu einer bedeutenden Stellung

zurückkehrten, Zn der That fcheinen der Fürft der Bä>er und der der Schenke nur in

llnterfuchungshaft gewefeu zu fein.

V. 21, 7c>t7 i'ddt ion. nicht der Menfchem fein, Gottes, Wohlwollen neigte Er ihm

zu. Es war dies die tieffte Stufe. auf welche Jofef finken follte. Bon nun an wandte

Gott ihm 7:7.'. zu. *77:1 7te'. Wiederum ein 722. Je knechtifcher und gefeffelter ein Bolt iftf

um fo mehr „Fürften“ hat es. Wer nur ein Bischeu höher fteht. wird gleich ein „Fürfi“.

B. 22. Alles- was fiedortthatemhatte er gethan, oder that es. Entwederwares eigentlich

durch ihn gefchehen, er hatte es verforgtj oder: was fonft Viele thun mufften, that er allein.

.U

*

.Q
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23. Nicht um das Geringfie. was ihm *MZ "In fiJÖxfit-PZ *fx-Whe- .23

anvertraut war. kümmerte fich der Fürft -_ - - _ -- - _ _ _

des Gefängniffes. weil Gott mit ihm 7W 777-") "ii-7B.)- "LD "WP *7?
war. und. was er that. Gott ge- O ?Wi-?YO WFL-Ä: "i487 WV'AWY_

.
, .

-lingen ließ, :NN-f.) NWZ .1 .mana 7J

Kap. 40. V. 1. Es war nach diefen

Begebenheiten. hatte der Schenk des

Königs von Mizrajim und der Bäcker :DLL-Lk.)fich gegen ihren Herrn. den König von 7x57? ,IW- ZV_ "H7O 71-21)" _2

Mizrajim. vergangen. . , 5 - . . .

2. Da zürnte Pharao über feine beiden *WORD 77W Y: DID-?WILL- Ye

Hofbedienten. über den Fürfien der 7;? Z173 "Ey/'73:91 WIN W71_ .3

Schenke und über den -Fiirften der Bäcker. WPD ,1WD "Kg-B WIND.)

. und er gab fie im Gewahrfam -- - - > 4 ' - x t _

des Haufes des Fiirften der Köche in (DJ-,7 *MVZ Wi*

das Gefängnißhaus. eben dort hin. wo "Wi-77B Dux-73D.) q? Fly-?7F .4

auch Jofef gefangen war' Sw' inmu- ,Skin *kunt-Ku :ran

4. Der Fütft der Köche beftellte Jofef l- e 1 :.-- t2* 7.-:- -.1 -

bei ihnen; er hatte fie zu bedienen; fo :TYPO3

blieben fie einen Kreis von Tagen im DOG" WR DSV-7W- Wßmßwiyw7*_5 *

Gewahrfam. U "i _*' "i _ i 3 i"'“

5. Da träumte ihnen beiden. Jedem 77W() 27*??

fein Traum in Einer Nacht. Jedem wie eine Deutung feines Traumes. dem

wenn Dur-:nee tin-:27; W.:
'F

Kap. 40. V. 1. 2. Im erften Vers werden fie einfach Schenk und Bäcker genannt.

im zweiten ..Z-iirft" der Schenke und „Flint“ der Bäcker. Darin liegt der ganze Hohn

und die Erbiirmlirhkeit einer folchen Fürf'tenfchaft.. Nach unten. dem Volke gegeniiber. ift

er ein 7W. nach Oben aber ifi er ein tieferer Sklave als der Gaffenkehrer. Eben weil

feine ganze ..fiirftliche Würde" nur in der unendlichen Ehre dem Könige Wein zu fcheuken

und Confekt zu bringen. fomit rein nur in dem perfönlichen Verhältniffe des Königs zu

dem gefiirfteten Diener befieht. fo wird diefer _der örgfte Sklave. völlig abhängig von

deffen Gunfi. Der König gebietet uollfiändig über Freiheit und Leben der ..Für-ßen“ wie

über einen Leibeignen. Der König fieht in ihm nicht den Fiirften. fondern nur den Bäcker

und Schenk. Er ift fein „Herr“. und wenn diefer zürnt. fo bekommt er einen Fnßtritt und

wandert ins Gefängniß. .

V. 3. "WWII, Auch bei Weißt: ift uwe/w nur eine Unterfnchungshaft. Im Haufe

des Fiirften der Köche war ein Gefängniß. Ihm wurden fie anvertraut. Er konnte fie.

wo ihm beliebt. bewahren. Siehe oben zu V. 20.

V, 5. Alles. was über die drei Worte :WM :1177m Wörth hinaus fieht. fcheint völlig

iiberfiüffig, ..Jeder träumte feinen Traum.“ -..der Traum warwie die Deutung":11atürlich.
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Schenk und dem Bäcker. die des Königs :fr-JP;

von Mizrajim waren. die im Gefäng: . . 1 k . . *
nid gefangen waren. *7MDD Uli-H:: :WOB:

6. Am Morgen kam Iofef zu ihnen R77.) WW' BDI]und fah fie. daß fie betrübt waren; :Di-HL! Q3777 DSR

denn die Deutung rihtet fich nach dem Traum. Endlih: ..der Schenk u. f. w.“. als folhe

kennen wir bereits die Beiden oollftäudig. Es fheint vielmehr iu allem Diefem diejenige

Eigenthümlihkeit der Träume berihtet zu fein. die fie eben benniuhigte. In den Träumen

felbft lag doh eigentlich gar nichts Auffallendes. Daß ein Shenk träumt. er bereite

Wein und kredeuze ihn dem Könige. was er vielleiht bereits 30 Iahre lang gethan. und

fo auch der Bäcker. was war daran auffallend und der Deutung bedürftig? Allein eben

die Klarheit und die Aehnlihkeit der beiden in Einer Raht geträumten Träume fiel ihnen

auf. Augenfällig fchienen beide Träume Eines Inhalts. Iedeui nur in den Vorgängen

feines Berufes niitgetheilt. und in Beiden war Ieder in feinem Berufe Gegenftand des

Trauines. ..Ieder träumte feinen Traum in Einer Racht; beide. die doh jetzt gefangen

waren. faheu fih. der eine wieder als Shenk. der andere als Bäcker des Königs. und

dabei waren die Träume nicht wie ein Traum. fondern faf't wie die D eutun g eines Traumes“.

d. h. fie waren fo klar. daß fafi nur eine Kleinigkeit zu fehlen fhien und fie hätten keines

Denters bedurft. Hätten z. B. demShenk fiatt dreier Reben. drei Tage geträumt. fo

wäre alles Andere klar und deutlih gewefen. Eben aber diefe dämnierude Klarheit. Gleich

heit und felbft in der Dreizahl hervvrtretende Uebereiufiimmuug beider Träume ließ fie

diefen Träumen eine befondere. mit ihrem Gefhicke in Beziehung fteheude Bedeutung bei

legen. über die fie nach Anffhluß griibelten. - nid. verwandt mit "nos, öf f nen. und zwar

nicht ein inehanifhes Oeffnen von Außen. fondern ein o r ganif ch es von Innen heraus. wie

:rin need und :ist's *"iiiad. ift ein fhönes Wort für die Deutung eines Traumes. wie

für jede vernünftige Deutung. Ein ganz vernünftiger Menfh kann einen Traum ganz

genau deuten. ohne damit das Eintreffen deffelben behaupten zu wollen. Die Deutung

foll von Innen heraus fein. Eine folhe Deutung eines Traumes von Innen heraus. ift

die tieffie pfhhologifche Aufgabe. fowie die Deutung eines jeden Symbols. die herme

neutifche Erklärung eines Shriftf'tückes: finkid fein foll. den Sinn von Innen heraus

erfchließen. Hineinlegen kann man überall das buntefte Allerlei. Herausfucheu

(- daher ja auh W7 -) nur das Eine. das Rihtige. Und wie bei der organifhen

Geburt und bei dem Sih-erfchließen der Knospe es einen inueru Treibpunkt giebt. von

dem aus die ganze Entfaltung ihren Ausgang nimmt. fo liegt in jedem fvmbolifh Ver

fchloffenen Ein Kernpunkt. der erfafft fein will. damit fih fodann alles Andere von

felbft ergiebt.

V. 6. '117i verwandt mit Mk'. wovon keine. der Shleier. kf'tis: äußere Verfhleierung

des Angefichtes. Mi: eine Berjhleierung des Angefihtes von Innen heraus. Der An

blick eines bett-übten Gefihtes gleiht dem eines Shlafenden oder Sterbenden; die Seele.

das Leben. ift daraus zurückgetreten. und der fonft lebendige Ausdruck ift verfchleiert.
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7. da fragte er die Hofbedienten mim-Y THW'WN .7

Vharao's. die bei ihm im Gewahrfam ' ' . ' *. *' '* .: ** .
des Haufes feines Herrn waren: Warum W77; AZR?? Pix-*Y "JR

find heute eure Gefihter trübe? _ :WZ-J rang) Ixus

8. Sie fagten zu ihm: Einen Traum 777W NWZ" WiN-7 zii-:zz z-Wdx'nz .8

haben wir geträumtz und es ift kein F5 :.77 r*: ' " 3"_ J“.

Deuterfürihn da. Jofeferwiederte ihnen: WU: *7W* 7777W]- Wd" iV
I

Sind doh Gottes die Deutungenh er- :TY METHOD WIND?zählet mir doh! - . _ , ' p' *9

9. Da erzählte der Fürft der Shen: _

ke feinen Traum dem Jofef und fprah i5 MW?!zu ihm: Zn meinem Träume - fiehe „Di

da ift ein Weinftock vor mir - '"

 

V. 7. Wie viele Worte find in der erften Hälfte diefes Satzes iiberflüffig! Faft fo

viel als cr enthält. Nochmals wird der ganze Paß der beiden Mitgefangenen abgelefen;

:nine dent/'t hätte uns Alles gefagt. Jhrc Verfonalien find uns ja bereits mehr als

bekannt. Trügt uns jedoch niht Allesf fo ift uns eben hier das geifiige Genie, die :*-tIJt't

Jofef's gezeichnet. Er fah fie bett-übt: wnffte ja noch von Nichts, da fragte er die Hoi

bedienten Pharao's u. f. w. Der Unterfchied der Anfchauung. mit welcher ein gewöhn

licher Menfh die Welt und die Dinge anfhaut. von derjenigem mit welcher ein Jofef die

Welt und die Dinge anfhaute, ift eben der: ein gewöhnlicher Menfh fieht blos generell,

dem :Ort erfheint in jeder Verfon und Sache die ganze Specialität nnd Individualität.

Jener fpriht mit „Kauflcnten", „Gelehrten“ u. f. w., Diefcm ift in jedem Augenbli> die Ver

fonf mit der er fpricht. in allen ihren Eigenthümlihkeiten und Beziehungen zufammen

gegenwärtig. Jofef vergaß nie, was fie warenf zn welchem Zweck fie da waren- hatte

fiets ihre ganze Situation in fharf gezeihneten Zügen im Auge. Sie waren WW).

(- und dadurh unterfheidet fich der cgyutifche Pharao vortheilhaft von feinem fpätern

jovialen perfifhen Collegen, daß er niht fofort im Zorn endgiltig dekretirt -) konnten

alfo morgen wieder draußen fein. Waren endlih tt'nt - eine dunkle Ahnung mochte

Jofef von der Möglihkeit vorfchwebcmda fie nur erf't in Unterfuhnngshaft waren, könnten

fie cinft auf fein Gefhick einen günftigeu Einfluß übern und mochte er daher in ihrem Zufam

menfein eine göttlihe Fügung ahnen. Und eben weil ihm die Verfonen immer in allen

ihren Beziehungen gegenwärtig waren, darum fah und hörte er auh alle ihre Worte

nnd Handlungen, und fo auh ihre Tränme- immer im Zufammeuhange mit ihrer

ganzen Individualität; und begriff und verftand es auch, aus diefer Individualität heraus

fie aufzufaffen und zu würdigen.

B. 8. Jhr habt keinen Deuter hier? Wenn Träume einer Deutung werth find. wenn

fie eine Bedeutung habenf fo muß fie Gott gefendet haben und Gott das Verfiänduiß

vermitteln. Gott ift aber anh hier gegenwärtig und kann das Beri'täudniß auch durch

den Mund cities Jeden gewähren.
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10, und an dem Weinftock find drei

Ranken - und er. wie er nur auf

briht. da ift fhon die Blüthe aufge

blüht. da haben feine Trauben fchon

Beeren gereift.

11. Und Bharao's Becher ift in mei:

ner Hand - da- nahm ich die Beeren

und drückte fie in Bharao's Becher. und

gab den Becher auf die Hand Bharao's.

12. Jofef erwiederte ihm : Das ift feine

Deutung: Die dreiRanken find drei Tage.

13, in der Dauer von drei Tagen

wird Pharao dich mitzählen und dich

in dein Amt wieder einfeßen und du

wirft dann Vharao's Becher in feine

Hand geben. nah der frühern Weife.

da du fein Schenk gewefen.

14. Denn. wenn du mich. wenn es

dir gut gehen wird. bei dir im Gedächt

niß wirft behalten haben. fo wirft du

doch mit niir Wohlwollen üben. wirft

mich Pharao gegenüber erwähnen. und

wirft mih aus diefem Haufe hinaus

bringen.

15. Denn geftohlen ward ich aus dem

Lande der Jbrim. und auh hier habe

ich niht das Geringfte gethan. daß man

mich in den Kerker gebracht.
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ern: :wie auf? nur* -10

wenn er). wenn. Seide?

:ex-.se ent-*rer

"er den eine Die! -U

"DRAW-:isOut-ei

:eine *iD-'d2 Die-:W wie

ihnyv .-zx hihi'i iS_ mehr_ .12

:S.27 er: vet-rc' Wins-*.1 du??

?W *inwieweit-reihe -13

:uni-nett wird.). ?ii-'erde

fie-'ung eig-W2_ 7-1:? mms-ai:

„ . :dee-'e irc-:- rer:

der.: wie nme-:er -14

ren rw.- dufvieui nt :er

n.: wenn dieser 'einem

. :ni-I v7.2:

*15

wenn dem:: vierei- 'rie-:u

chf?? eight

*W :nig x3 :Weg-vie2 einer. *16

16. Als der Fürft der Bäcker fah. daß er gut gedeutet hatte. fprach er

B. 11. W7!) ef) bv. Pharao reihte alfo die Hand hin. um den Becher zu empfangen.

B. 14. '3. denn Gott hat dih hierher gefeßt. um dih die Träume und mich die

Deutung finden laffen. weil Gott dih wieder in die alte Gunft einfeßen wird und weil.

wenn du mih erfi eine Zeitlang im Stillen wirft bei dir im Gedähtniß hernmgetragen

haben. du mich zuleßt doch einft bei Bharao in Erwähnung bringen wirft.

' B. 15. Eigenthümlih wird das Land fchon hier :MIZ-.*1 [ende genannt; es muß alfo

diefe Familie in den Augen der Völker fhon fo bedentfam dageftanden haben. daß das

Land als ihr Land bezeichnet werden konnte.

V. 16. *uns In: 'J kann niht heißen: ..etwas Gutes gedeutet". Mifft man dem

Traume und der Deutung irgend einen Werth bei. fo kann niht das Erfreuliche oder
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zu Jofef: Auch ich war in meinem

Traume-undfiehe- drei Körbe von vor- . . . _ . . . . _* _nehmen Anfehen find auf meinem Koufex "YU-1 LAZ IL" ma? "iD-*li

17. nnd im oberfien Korbe von jeg ?DI-'i *17

licher Speife Pharao-s, Bäckerwerk; :4W 5W ,fig-7 "W W71?
und der Vogel frifft fie mir aus dem “ t .'q- _ez 5 c_.

Korbe- von meinem Kopfe weg! - - ?N xOft fi;

18. Da antwortete Jofef und fprach: JURA! TRITON .18

Nichterfreuliche des Jnhaltesf fondern die Wahrheit oder Wahrfcheinlichfeit des Inhaltes

über den Werth einer Deutung entfcheiden. Es muß fich iiber den Werth einer Deutung

übrigens fchon vor dem ErfolgeF fomit unabhängig von diefem, eine Meinung bilden

laffen. Denn auch Pharao fuäter erkennt Jofef die Palme der Einficht und Weisheit

fofort nach gehärtet* Deutung zuf ohne erft den Erfolg abzuwarten, jaf glaubt durch den

Charakter der Deutung fchon des Erfolges ini Voraus oerfichert zu fein. nrw :it: heißt

jedenfalls „gut gedeutet"f obgleich allerdings wenig Beifpiele fiir einen folchen adverbialen

Gebrauch *des :in: vorkommen. Denkt man bei Träumen oder andern fymbolifchen Zeichen,

daß DerjeuigeF der den Traum in das Gemiith eines Menfchen fendet, ihm damit Etwas

fagen will- fo muß das Shmbolartige in dem Träume fo fein, daß der Veireffende es

fich felbft erklären könne, es muß klar und durchfichtig fein, Wer die Deutung hört, muß,

wenn fie richtig ift, fich fagen können: darauf wäre ich auch gekommen, und zwar muß

nur Eine Deutung möglich feinf wie wir dies fchon in dein Worte nnd gefunden zu

haben glauben. Dein Schenkfürften hatte geträumtf ein Weinftock ftehe vor ihm u. f. w.

Was Jofef hinznfiigt ift nichts, als: drei Ranken, die der Weinftork noch zu treiben hat

find drei Tage, die noch vergehen miiffen. Alles Uebrige ift damit von felbft fo klar,

daß der Schenk fich hätte fagen können: fo hätte ich es auch oerftehen müffen. Wenn

nun aber dief e Träume ficher die Vorfehung gefandt und fo den herrfchenden Glauben

an Träume benutzt hat um Jofef zu rettew fo fehen wir hier, wie flv" in Bildern

fpricht- und dürften daraus lernen, wie die Deutung feiner Bilder immer das Einfachfle

und Nächftliegende fuchen miiffe, nie hineinf fondern heraus denten miiffe und nur dann

glauben dürfe “MO :maff das Richtige getroffen zu haben, wenn die Erklärung fich fo

eng und nahe dem zu Erklärenden anfchließt, daß man fich fagen muß: es könne faft

nicht anders fein und ergebe fich von felbfi aus der Sache. -

win-.3 *an M. „Auch ich war in meinem Tranme", d. h. wohlf auch ich war der

Mittelpnnktf der Gegenftand meines Tranmes. Auch mein Traum hat fich um mich be:

wegt. - "m1 "KD, da :MW die Freiein Adeligen bedeuten fo kann *mm **dD: eines Vor

nehmen würdige KörbeF feine, nicht gemeine Körbe bedeuten.

V. 17. Die Speifen waren alle Vharao's würdig und doch ift es nicht er, fondern

ein Vogel, der fie ifft, und zwar hat er die Kectheit fie niir aus dem K'orbe vom K'opfe

weg zu effen. Das thnt kein Vogel einem lebendigen Menfchen; den fürchtet er.

34
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Das ift feine Deutung: drei Körbe find

drei Tage.

19. Ju der Dauer von drei Tagen

wird Pharao deinen Kopf dir abnehmen

und dich an einen Baum aufknüpfen lafien.

und der Vogel dein Fleifch von dir abeffen.

20. Da war es. am dritten Tage.

am Tage. da man einft Pharao gebo

ren hatte. machte er ein Gaftmahl allen

feinen Dienern und zählte den Fiirften

der Schenke und den Fürften der Bäcker

mit unter feinen Dienern.

21, Den Fürften der Schenke fetzte

er wieder ein in fein Schenkamt. und

er gab den Becher in Pharao's Hand.

22. den Fiirften der Bäcker aber ließ er

heulen. wie es ihnen Jofef gedeutet hatte.

23. Es gedachte aberder Fürft der Schen

53()

:Da :no: or??- crieo 'or-'ie

newer-ion: ortet-*kur -19

"5! wir hier! rien *nr-'derer

-7 nine-or wo ?an ni..

W": MIZ-11,47?! .20 .mv-.w

-byh age-*7; running-vn_ offen

Western-Werbe dri-injury*:

:in-.uwe Wer-:- r- error'.

*ir Dre-'eo rene :ein -21

:nur rie-'>32 Die? inn. ner/"e

nur nie Wer-:i *ir- on -22

:ner Dal- *ue

“or Wer-?OW- rxrrei -23

ke Jofef's nicht und fo vergaß er ihn.

V. 20. .nt-n: rin Odin vr. wörtlich: der Tag. an welchem die Mutter dazu gebracht

wurde. den Pharao zn gebären; jedenfalls eine eigenthiimliche Umfchreibung. Vielleicht ift

dies eine fiir Pharao riickfichtsnolle Bezeichnung. Es thut der Majeftät eines Pharao nicht

wohl. ihn als nengebornes Kind fich vorzuftellen. Es wird daher der Gedanke von ihm ab und

auf die Mutter hingeleitet. damit jeder Gedanke an ein hilflofes Wiekelkind 'als refpekt

widrig vermieden werde. rtr-17i geht nämlich jedenfalls auf das Gefcbäft der Hebamme.

So Zecheskeel Map16. 4.5.). wo die Naturwidrigkeit der Geburt Zfrael's hervorgehoben

werden foll: ..deiner Geburt waren alle Umftände ungünftig. ohne Wunder wäreft du

am Boden verblntet." Dort heißt es auch wiederholt *fendt km51" im'. - mir/n. daß in

alter Zeit ein Gaftmahl 7171M) heißt. fcheint darauf hinzuweifen. daß man in alter Zeit

geifciger gewefen. Wo Trinken die Hauptfache ift. da ift es ganz unmöglich. fechs Stunden

lang ohne zn fprechen znzubringen. wiihrend beim Effen der Mund andauernd und nicht

eben geiftig in Aufbruch genommen ift. ."n'iww ifi jedenfalls ein menfchenwiirdigerer Aus

druck. - nnen 82*). eine; heißt: auch das Dafein eines Gegenftandes in den Kreis der

Gedanken aufnehmen. daher: zählen. Menfchen zählen wird wohl deshalb mit: Köpfe

zählen ausgedrückt. weil. wenn eine Menge Menfchen zufammenftehen. ihre Leider eine

compakte, nicht zählbare Maffe bilden und nur die Köpfe gefchieden hervorragen. fomit

gezählt werden können. - Beide ftanden noch auf der Lifte der Diener. fie waren noch

nicht caffirt. fondern in vorläufiger Unterfnchungshaft.

V. 23. [AIV. verwandt mit 71.72'. MW. m12'. Siehe oben 8. 1, nvu- heißt ein Ver:

geffen durch Eingenommenfein von etwas Anderm. Verwandt auch mit river; geträukt.

:inner-'77. ner
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Kap.41.V.1. Es war nach Beendigung "zZ-7M In?: Ü?! .1 87;

zweier voller Jahre- da träumte Pharao ' F. _ ' . - ' Z

und fiehe: er fteht finneud an dem Fluffe. ,: *LTI-V D7?"

2. Und fieheh aus dem Fluffe fteigen W7? VD?? "5V NATO -2

voll werden. i7:i:* geifiig: fo voll von Etwas feiuf daß für Anderes kein Raum ifi.

Dem Schenkfürfien lag es nicht am Herzen, das Gedächtniß au Jofef fortwährend auf:

znfrifchenf er war fo vou der Gegenwart erfiillt. daß er ihn vergaß.

7?:
Kap. 41. B. 1. f'fw. jet) von zes.) viyiiwandt mit ni abfchueiden, trennem auch mit

Di): Zahl und Maaß beftimmen, wovon D*: ein Gefäß von beftimmtem Maaß. Vgl.

277:'. 77.1: trennen und beftiinmeu. So auch [esp Beides. 717D '*7'7: es war-eben, als

man von Beendigung zweier voller Jahre kam.- Mp7s: kein Nomen proprium, fondern

Bezeichnung der königlichen Würde in Eghpten, wie alle Könige in Bhilifiea Abimelech

heißen. Demgemäß ift das Wort allerdings egnptifchen llrfvrungs. Würde es hebräifch

oder die Bedeutung in beiden Sprachen diefelbe fein, fo käme es von WO, angebunden

fein, und wäre eine fehr charakterifiifchc Bezeichnung der Majeftät in Egypteu. Es gab

keinen Staatj wo Alles fo gebunden, fo feft geregelt war) wo fich das ganze Staatslebeu

in fo feficu Klammern bewegteF wie Egnpten. Einen gab es da, der frei war, es war

die Spißez der König, er hatte das Alle feffelude Band der Staatsgewalt zu halten, er

war fomit freih jedoch auch nur in feiner Art; denn in Wirklichkeit war auch das Leben

der Könige genau normirt, Alfo nicht ein gewöhuliwer Menfch träumt, es war ein

Königstranm. - du 7W, wo es nicht eonkret auf Etwas fteheu bedeutet, heißt es iu

der Regel nicht nur räumlich neben Etwas fieheu, fondern zugleich Geift und Gedanken

darauf gerichtet haben. .ne-r; du :um nnd-*1 (1. B. M. 18* 11.). *wu *3: 'du *wm-i

(Daniel 12z 1.). Alfo: er fiand finneud an dem Fluffe. Der Fluß war Gegeuftand feiner

Betrachtungf der Fluß, der durch feine Ueberfchweinmimg die ganze Fruchtbarkeit des

Landes bedingt. - nn* vielleicht verwandt mit 7d', 7in7, vielleicht auch 7:7'. .77W

Schüffelf alfo: Behältniß zur Aufnahme von Fliiffigkeiten. W7 wie', alfo ebenfalls

eine Anfammlung von Flüffigkeiteu. Möglich anch- daß auch 7d' darum Wald bedeuteh

da Waldnug fiir die Gegend ebenfalls eine Bermittelung der Anfammlung von Feuch

tigkeiten ifi, Somit ne: eine Wafferfammluug, fpeciell der Nilf in welchem fich die

von den Gebirgen herabfirömenden Waffermengen anfannueln und überfließen. Vielleicht

fo auch 77]; 7:1;z iiberfvrndeluder Muthwilleu, .7W didi- der daher keine bleibende ruhige

Stätte gewinnt. (Habalnk 2, 5.).

B, 2. W7). gefund- feiftf dick, alles dies heißt W7: von WIF äußerlich machem alfo

M7:: äußerlich geworden, großen Umfang gewonnen habeud. -itnx- Wiefeh von Ut'iet zu:

fammeu verhindern wovon rum Bruder. Gräfer find Gefelligkeitspflanzen, die vou felbft in

der Regel uie vereinzelt vorkommen. Daher n78 eigentlich: Gefelligkeit. - Der Fluß giebt

fiebenmal gute Kühe und fiebenmal fchlechte Kühe; da dir Fluß jedes Jahr nur Einmal

fpeudet, fo ifi unmittelbar damit gejagt, daß die fieben Kühe fieben Jahre bedcutenz

34:*
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fieben Kühe. fchön von Anfehen und ,ADP-7D] 7'222 ROAD .ARMY WO"

gefnnd von Fleifchf und fie gingen wei- * ' *7 t * *' *F i, M

den auf die Wiefe, . „Kl-"BD

3. Und fiehe- fieben andere Kühe MLP (777MB 777]? 77.37.7] '3

fteigen nach ihnen aus dein Flnffg "DUO "WK ÄNOWW FWIAUR

fchlecht von Anfehen und dünn uon .*7 i* “ ' . :* *, .WU

Fleifchr und fie ftellten fich neben die M7?) 75-J- M1277:

Kühe an dem Ufer des Fluffes. :ÄP-'J MIT/*5L

4, Da fraßen die von Anfehen fchlech- ' _1 - -* _ * c_ *_4ten und von Fleifch dünnen Kühe die ML? :Ai-:KDD WW,

fieben von Anfehen fchönen und gefun MAY-J VZ? WZ( 72A?) DDL):

den Kühe; da erwachte Vharaof :WMP W212i]- Nzq-YW: "TO-WJ

5.1'chlief jedoch wieder einx und träumte. . . . -.

zum zweitenmale: Siehe- fieben Achten y l MaK-W MW]- *5

 

und dies damit auch fiir die Aehren entfchiedeu. Pharao ftand ja finnend an dem Flnffef

dachte an ihn, als den Spender der Fruchtbarkeit, fomit des Reichthums an Vieh und

Korn. Kühe und Aehren find Spenden des Flnffes. - Ferner: Als die guten K'iihe aus

dem Fluffe geftiegen waren, fanden fie Weide und gingen dorthin zu meiden, Als aber

die fchlechten Kühe aus dem Flnffe fliegen. da ftanden die guten Kühe bereit-Z wieder an

dern Rand des Flnffes, weil fie bereits Alles abgeweidet hatten. Die fchlechten .fiiihe

waren an fich keine Kannibalen. Sie hätten die Guten nicht vor Hunger aufgezehrtf

wenn diefe noch Etwas übrig gelaffen hätten. So ift auch unmittelbar bereits die War

nung gegebeu, nicht Alles anfzneffcn. Somit ift die ganze Deutung bereits im Traume

enthalten. So fpricht Gott in Bildern, und diefe Deutung Jofef's ift Mufter und Maaß

ftab für jede deutende Erklärung, die W'.- nichts hineiulegenf fondern nur heraus:

finden darf.

V. 4. :Wu-:- 72,71, die Erfcheinnng der fchlechten Kühe erfchreckte ihn fo. daß er erwachte

* aber nicht zum wachen Vewufftfein kannfondern weiter fchlief und träumte. - 721,7 und W7'

fynonhm, wie In: und :nau pn): iibcrfatt werden, Ekel haben, Jui Schlafe regeuerirt fich

der Körperf und wenn er genug hat. „iiberjatt geworden“, dann erwacht er. Das gewöhn

liche Erwachen wird iin Hebr. fchön durch eine aktive Thiitigkeit. [W71: ausgedrückt. Jin

Schlafe tritt der Geift zurück und läffi den Körper an den Brüfien des Schlafes „fangen“,

- eier-.y objet nourieber in ljte'e feart - wenn er genug gefogen hat- dann fchiit

telt der Geift ihn von der Brnft des Schlafes ab: 77.:.. -

V. 5. 6. *nur mildere Form von know, dnrchwafchen, fo vom Winde: dnrchwehen.

Er erwachte, und fiehe, es war ein Traum. Bis dahin war es ihm als volle Wirklichkeit

erfchieuen nnd auch nach dem Erwachen war der Eindruck noch ein fo mächtiger, daß er

erfi der vollen Vefinnung bedurfte, um es als Traum zu erkennen.

WOW Llehren, von 77:22. Die Begriffsbezeichnnng der Koruiihre durch 5:::- ift

dunkel. '7:27 ift offenbar verwandt mit ZOO und dua- niedrig und der untere Saum
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wahfen an einem Halm. gcfund und Witzig? Wil-Z7

9": d ..h ..b Ah d„ :tii'xicoi
.un ie e. ie en e ren. unn. , : _ _ i -

und vom Oftwind durhweht. wach- "WJ Wh?? VD!? *73.-71. *6

fen nah ihnen; WL.), ?HWK-ki

7. da verfhlangen die dünnen Achten Rex OFD-,LD WHIWJ FULDA _7

die fiebeu gefunden und vollen Aehren! . . -* , i

Vharao erivahte und fiehe. es war ein WPA-?*7 MHD-WJ V???

Traum. :anhin: .ge-*ii m37? 7,7777_

eines Gewandes. Merkwürdigerweife bezeihnet dasfelbe Wort int-?Int Kornähre und Strudel

im Strom. *in-:vr- tndsie* (Vf. 69. 18.). Strudel entftehen durh plößlihes Hineinftürzen des

firömenden Waffers in eine Tiefe. undfoniit entfernt fih die Bedeutung Strudel niht

von der Bedeutung des „Abwärts“. die in dire und der* liegt. Demgemäß wäre auh

*2132/ niht einfach Weg. fondern ein jählings abwärts führender Weg. im Gegeufah zu

fil-cn). von *dd-i). dem aufwärts führenden Vfad. Jirmija18.*15. iu dem Verfe: '3111:2' 'I

.1515:1 ab 77-1 rinnen .-1255 adu- *dnno Own-i: :nde-:n inop* wird 'np ftehen vier ver

fchiedene Bezeichnungen für „Weg“ und liegt der Sinn des Sahes nur in der rihtigen Würdi

gung der verfchiedenen Rüaueeu des Begriffes. ".77 ift die Bewegung eines Wefens zu

einem Ziele überhaupt. * "wide der foeiale Weg. der den Meiifchen zum Menfchen gefellt.

(Daher Zef. 2.3. irn-run: :135.11 i'dnnw itni'i: von den Wegen des jüdifchen Jndividuum's.

zu denen auh riinicnx* widmet). i'ii'vii u. f. w. gehören. werden nur einige. die focialen

jiidifhen Wege aber alle Gemeiugut der Völker werden). Z'Iitt der abfhüffige Weg.

den man auch niifreiwillig geht. .75W der aufwärts führende Vfad. den nur die freie

Energie des fittlichen Meufhen. nicht aber die Materie geht. :ri-i1. verwandt mit :171.

ein Bfad. den man aus freier Entjhließnng eiufchlägt. Rings um fich fieht der Menfch

nur 1:'5'322 und zwar :idiit GIM. außer ihm ftürzt die Materie jählings dem Ziele zu.

folgt blind der Kraft. welhe die Wefen führt. uud ftet und wandellos fieht er diefe Gänge

uufreier Gebniidenheit. ..Was hat mein Volk dazu gebracht. mih zu vergeffen und dem

Richtigen Weihopfer zu ftreuen? Die Unfreiheit. die fie überall um fich gewährten. brachte

fie zum Straucheln in ihren Lebenswegeii. fo daß fie freiwillig den Weg einfchlugen. der

nicht aufwärts fiihrt." Von Gottes Wegen heißt es: auch fie ..führen mit unwiderfteh

liher. jäher Kraft; allein fie führen hindurch durh die Fluthen auf unfichtbarer

Spur!“ mm) ud *fiir-:pri ei-:in an:: gönnt-i *fon-i er) (Vi. 77. 20.). _ Bezeichnet

nun ("Ita einen jäheu. plößlihen Zufammenfinrz von Kräften. fo kann vielleiht

t'iddite. wie Strudel. auh eine plößlihe Entwickelung von Kräften bedeuten. die bis

dahin gefchloffen zum Ziele firömteu. wie dies in der Aehre der Monokotyledonen er:

fcheint. Ohne Aufaß und Anzeihen einer Fruchtentwickeluug fteigt der Halm einfach

und einheitlih empor und plötzlich bildet fih die Krone von allfeitig fih entladenden

Fruhtkörnern.
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8. Es mar am Morgen( da ward fein

Gemüth unruhigx er fchirkte daher und

ließ alle Bilderfchriftknndige Mizrajim's

und alle Weifen desfelben rufen; Pharao

erzählte ihnen feinen Traum; allein

Keiner deutete fie dein Pharao.

9. Da fprach der Fürft der Schenke

mit Pharao alfo : Meine Vergehen bringe

ich heute in Erinnerung.

10. Pharao hatte über feine Diener

geziirnt und gab mich in's Gewahrfam

des Haufes des Fiirften der Kächef mich

und den Fiirften der Vääer. '

11.-Da tränmten wir in einer Nacht

ich und er; wie eine Deutung feines

TraumeS träumten wir Jeder.

12. Da war bei uns ein ibrifcher

Ziingling- ein Sklave des Fiirften der

Köche, dein erzählten wir und der den:

tete uns unfere Träume; ganz feinem

Träume gemäß deutete er Jedem.

13. Und wie er uns gedeutet hatte„
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fo gefchah es; mich hatte er wieder in mein Amt znriickbringen nnd ihn hen

ken laffen,

V. 8. Werd, eigentlich: es wurde geklopft, gefchlagen. - "WOW von [M7: die der

eingegrabenen VilderfehriftKnndigen. Diefef fortwährend in Deutung von Sinnbolen

geübt, waren die Geeignetften, von welchen die Deutung eines Träume-Z erwartet werden

konnte. - Keiner deutete fie dem Pharao. Schon dadurch, daß fie die Träume nicht als

einen auffafften, nnd an dem Willkiirlichen der Deutung fand Vharao ,Veranlaffnng

fich durch keine der mannigfachen Deutungen befriedigt zu finden.

V, 10. entp- verwandt mit :2,7, :7). :1:7: wider Erwarten zu Ende gehenf daher

ani-h: täufchen. :18,7: mit gewaltfamer Einwirkung Ende Gränze und Ziel feßenf beflim

men. 'fx-p: mit gewaltiger Erregung einer Sache entgegentreten und ihr ein Endet oder

doch Befehränkung bringen. go:: fich nach einem Ende fehnen, firebem ogl. md; WZ*:

die Vermittlung um zu einem Zwecke zn gelangenf das AlleZ vermittelnde Geld. - * *

V. 11, 12. Der Schenkfärft hatte erfahren- daß es eine Deutung gebeF die

ganz unabhängig von dem Erfolgf fich als richtig ansfpricht. Er fagte daher: ich

begreife fehr wohlf weshalb dir keine der oerfnchten Deutungen genügt; es ging uns einft

ebenfo.
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14. Da fchickte Pharao und ließ

Jofef rufen; fie hießen ihn aus dem

Gefängniß eilen. Er aber fchor fich.

wechfelte vollends feine Kleider und kam

zu Pharao.

15. Da fprach Vharao zu Jofef: Ich

habe einen Traum gehabt und Keiner

deutet ihn; ich habe aber von dir fagen

hören. du hörteft einen Traum fo daß

du ihn deuteft.

16. Jofef erwiederte dem Pharao:

Nicht bei mir! Gott möge. was zu

Vharao's Heil gereicht. erwiedern

laffen!

17. Da fprach Pharao zu Jofef: In

rm: ni: ene-nn:

hör-bez &Nude-w air-'n -14
hier:: hier). *ohm-fo i--ziri

:Wet-r ren rial-'ei

nhbhr in??? nern :15'in ine rr. rin wien

wien rer-"n the?? ?ri-.ir:ii-'in *nz-sh

rer?? nei-:ers ner er! -16

:br-"or nn:: nen?

' :rue

ner-*vr er?? “nn -17
 

V. 14. Wir dürfen auf alle Züge aufmerkfam fein. die uns Jofef charakterifiren,

Die Hofbedienten wollten ihn raf ch herausholen zum Könige. Es gilt ja den König zu

beruhigen- und war er doch nur ein verachteter. gefangener Sklave. Er aber läfft fich

Zeit. fcheert fich. wechfelt erft feine Kleider - [es kommt nur noch Einmal "WOW *fi-("t

im Viel vor: Sam. ll. 12. 10. und auch dort gefchah es unter Widerfpruch oder doch

Mißbilligung der Umgebung). - Er eilt auch nicht. er „kommt“ zum Vharao. Er hat

volles Bewufftfein feiner Verfönlichkeit und feiner Sendung. Das machte ihn eben. wie

wir gefehen. zum :rm7. daß er jede Verfönlichkeit. jedes Verhältniß. und fo auch jede

Lage in der ganzen Schärfe ihrer Befonderheit erfaffte.

V. 15. aide-t jene-ri. nicht Wei. Ich habe von dir gehört. ..du hörft den Traum fo

an. daß du ihn von innen heraus erfchließeft.“ Es kommt eben auf das rechte Hören

an. Von Zehn. die eine Rede. _oder eine Gefchichte hören. hört fie oft Jeder anders.

und nur Einer richtig.

V. 16. mild): ..das ift nicht bis zu mir". dazu bin ich viel zu geringe. als daß ich

Solches von mir zugefiehen dürfte.

V. 17. Es ift intereffant. diefe Erzählung des Traumes aus Pharao's Mund mit

dem obigen Bericht iiber den wirklichen Vorgang zu vergleichen. Oben haben wir den

Traum objektiv. hier. wie er fich in Vharao's Seele abfpiegelt und er ihn wieder repro

ducirt. Wir werden daraus zugleich erkennen. wie die [Pikant. felbft wenn fie Mom'.

gewefen. auf falfche Fährte geleitet wurden. Jede Erzählung. mit Ausnahme der 7mm.

trägt eine fubjektive Färbung. den Eindruck nämlich. den das Ereigniß auf den Erzäh

lenden gemacht. Wenn Gott Jemandem Etwas im Traume mittheilen will. fo treibt er

kein neckifches Spiel. ihm etwa Räthfel aufzugeben; feine Sprache. auch in Bildern. ift

klar. Pharao aber hatte Wefentliches verwifcht. In der Wirklichkeit des Traums ftand
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meinem Träume - fiehex da ,ftehe ich an

dem Ufer des Fluffesx

18, und fiehez aus dem Fluffe fteigen

fieben Kühe. gefund von Fleifch und

fchön von Geftaltx fie gingen weiden

auf die Wiefe.

19. Und fiehez fieben andere Kühe

fteigen nach ihnen herauf. ärmlich und

von überaus fchlechter Gefialt und

mager an Fleifchh ich habe ihresgleichen

an Häßlichkeit im ganzen Lande Miz

rajim noch nicht gefehen.

20. Da fraßen die mageren und

fchlechten Kühe die fieben erften gefun

den Kühe.
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:mhh

ruhe ini-ing rn!? eher DIW: .19

7er Are kann of?? 'fein-.ie

"en nen-.d *wenn 7;?? bien

:rie oder in

eng);- m'nh.) .*-ghÖne-n_ *20

din-'me oder* Der) er. einen*:

:nenn-.1 .

21. Sie kamen in fie- allein es wurde I'M) di?) ADHD] -21

Pharao 7dth7 du finneud am Fluffe, und in diefer Betrachtung der Bedeutung des Fluffes

liegt der ganze Schliiffel zum Trauine; in feiner Erzählung fteht er 7mm UM du und

erfcheint Das als bloße Sceuerie, Jin Träume waren die Kühe 'ne-:i MMO' .787D MO',

fchön von Anfeheu und gefund von Fleifch- beides gehört zufannnenh und bezeichnet fie

von vorn herein in ihrem Weithe für den Menfchen. Pharao erzählt 7M] 277D'. fie

waren fchön von Geftalt. Auf Symmetrie des Gliederbaues fieht aber kein Metzger,

fieht ein Shmboliker und Maler, und darum hatten auch die :Wie-7m auf alles Mögliche

rathen können, fieben Töchter. fieben Provinzen n. f. w, Ebenfo bei den magern K-iihcn.

Oben find fie 7W*: km77' m27?: :71:27, find fiir den Menfcheu fchlecht und verfprechen ihm

nicht viel Fleifch. Hier find fie 17157 „armfelig“, nei-7* W27 „fchlecht vou Geftalttß und

WM nid) „befchränkt“ an Fleifch. |7] ift nicht 77_ leer, foudern wie .77_ die befchränkende

Partikel (und umgekehrt QZ von 71W und du); reichlich in fich aufnehmen, die erweiternde

Partikel) ifi, fomit: befchriinkt an Fleifch. alles Epitheta, die mehr die Befchaffenheit der

Thiere an fich. als in ihrem Werthe fiir den Menfchen vergegemvärtigen. (N77 verwandt

mit 7:37 weich, zart feinF daher auch .77 die erweicheude Fliiffigkeit: der Speichel). Er erzählt

auch nicht, daß fich die Schlechten zuerft neben die Guten an den Rand des Flui

fes gefiellt habenz woraus hervorgegangen wäref daß fie nur aus Hunger, uud weil

keine Weide mehr da war, die Guten aufgezehrt. - Der Eindruck der fchlechten

Thiere und ?lehren muß ein weit ftärkerer gewefen fein. als der der guten. Pharao

häuft bei ihnen die Attribute. um den Eindruck, den fie auf ihn gemachtf geniigend zu

fihildern.
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nicht erkanntt daß fie in fie gekommen

waren- ihr Anfehen'war fihlecht wie

zuvor - da erwachte ich

22, und fah in meinem Traum- und

fiehe: fieben Achten fteigen an einem

.Palme auf. voll und gutt -

23. und fiehe. fieben Aehtent dürr.

dünn. vom Oftwind durchwehß wachfen

ihnen nach.

24. Da verfchlangen die dünnen Aeh

ren die fieben guten Aehren. Jch habe

es den Bilderfchriftkundigen mitgetheilt»

aber keiner weiß mir'S zu fagen.

25. Da fprach Jofef zu Pharao:

Vharao's Traum ift nur Einer; Dash

was Gott geftalteth hat er Pharao ver

kündet. _

26. Die fieben guten Kühe find

fiehen Jahre- und die fieben guten

.Palme find fieben Jahre; es ift nur

Ein Traum.

27. Und die fiehen mageren und fchlech

ten Kühet die nach ihnen heraufkom

menx find fieben Jahre und ebenfo die

leerenh vom Oftwind durchwehten Ueh

ren; kommen werden fieben Jahre des

Hungers.

28. Es ift alfo. was ich Pharao

gejagt: Was Gott geftaltetx hat er

Pharao gezeigt.

29. Siehe- es kommen fieben Jahre

großer Sättigung im ganzen Lande

Mizrajim;

30. nach ihnen erftehen fieben Jahre

des Hungers„ fo daß alle die Sättigung

im ganzen Lande Mizrajim vergefien

wirdt und der Hunger das Land zu

Grunde riÜtet.
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Z1. Die Sättigung im Lande wird iggz; SDL-.2,7 ULV-zäh] .31

wegen jenes Hungers. der darauf folgt. W" _OFD- ZIÄAJB WW) IVA_

nicht mehr erkannt werden; denn er wird & a 7 - e .- i (- 7-

fehr fhwer fein. ' f'idzk?

32. Und in Betreff deffen. daß der WMV-ZB Mhz-f.) MIZ-h.) ,32

Traum Pharao zweimal wiederholt wor- :R5 ' “i " 8. _K 'F

den: weil die Sahe bereit fteht von DW ADA-JGott und Gott fie zu geftalten eilt. :WWU-7?_ UNHCR

. 3:3. Und nun erlebe fill) Pharao einen 77'); WZ ,ggf-f? x77_ kung] .Z3

einuhtigen und werfen Mann und feize “k t '__ “ *. '

ihn über das Land Mizraiim. :DHV-J hy IMMO-7*

 

V. 33. Während fouft in der Regel ."iwJi'i der 7W: voraiigeht. fieht hier bedeutfam

:*:i'ii n31. lJIl'i verwandt mit ani: Aufnahme des Vorhaiidenen. Wer die Dinge nach

ihrem Wefen und ihrer Beftinunung kennt. ift ein 13:17. Beides ift etwas Gegebenes. es hat

der Menfch es niht erft zu fhaffen. Der ifi aber der wahrf'te :Oi-i. der diefe Erkenntniß des

Wefeus und der Beftimmung der Dinge von Dem entnimmt. der den Dingen ihr Wefen

und ihre Beftimmung gegeben hat. Deshalb ift .'inikn'i l'iiIIi'i die höchf'te. - .'it*:i. f'I.

Einficht. rihtiger: Zwifhenfiht - Einfiht. die Fähigkeit. in das Wefeii der Dinge au

fich einzubringen. hat kein Sterbliher; - aber Zwifchenficht. d. h. das aus dem Ver

halten der Dinge zu einanderzu Ermittelnde. das aus dein Verhalten niindeftens zweier

gegebener Momente Refultirende zu erkennen. das folgernde Urtheil. das ift die zu

der Erkenntniß des Gegebenen hinznkonimende eigentliche Operation des nienfhliheii

Geiftes. Eigent'hümlih ifi es nun. daß gerade diejenige geiftige Thc'itigkeit. die uns mehr

paffiv erfheint. fiwJi'i. die Reeeptioität. aktiv ausgedrückt wird. "WII". [JD. im Kal(

und umgekehrt. diejenige Geiftesoperation. in welcher wir am meiften felbftthätig erfhei

nen. die folgerude. produktive Thätigkeit. immer paffiv ausgedrückt wird: 71:). W131.

Es dürften hier zwei wichtige Erinnerungen gegeben fein: Zur Aufnahme Deffen. was in

Natur und göttliher Offenbarung über Wefen und Beftiinmung der Dinge gegeben ift

gehört die vollfie Energie des Geif'tes. eine völlige Eoncentration der Geifieskräfte. damit

die ganze und die wahre Wirklihkeit erfafft werde. Energielos meint man gefehen

gehört. verftanden zu haben. und hat nur falfch gefehen. halb gehört. oberflählich der;

ftanden. nnd das Erfaffte entfällt bald wieder. Umgekehrt hat der gewöhnliche Menfch

mehr Freude au rin-:17. an der folgerudeii. fhließeiideii Thätigkeit. er fieht fich darin mehr

produktiv. mehr fein Werk. und ift daher fehr zu warnen. niht zu rafh. zu aktiv zu

diefer Thätigkeit zu fhreiten. fich beim Schließen mehr paffiv als aktiv zu erhalten. die

beiden Vrämiffen in fich fo lange und fo intenfiv abfpiegeln zu laffen. bis fih das Produkt.

der Schluß. von felbft ergiebt. ehe man 73th wird. lange fi)) zu bleiben; fonft ift der

Shluß fharffinnig. aber die Vräiuiffen find unwahr. Keiner mehr als der Sharffinnige

läuft Gefahr. falfhe Urtheile zu bilden. Daher auh die tiefen Sätze der Weifen; fta :nt

:in: rie ini-i fin an. 1in7 mi rin). Ohne theoretifches Wiffen (rind) bleibt das empö
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Z4. Vharao felbft aber thue es und :NY-YP ADD!! "ik-77,? 'MY/LJ_ *Z4

beftelle Beamten über das Landy und be: i ' ' ..' ' Z_ * . -

lege das Land Mizrajim mit einem Fünf- DLP-Qtel in den fieben Jahren der Sättigung, :MDK-:2.)

35. Alle Nahrungsmittel diefer kom- :fig-gie] *Pipi-*MÄRZ DIW] .35

rifhe (W7) mangelhaft; denn eben die theoretifche Wiffenfhaft muß vielfach das Empirifhe

controliren und berichtigen und Schein von Wirklihkeit nnterfheiden lehren. Noch mehr

aber bedarf das theoretifche Wiffen der Empirie. Denn ohne vollfiändige empirifhe

Unterlage baut alle Theorie in die Luft. Es ift daher klar, warum gewöhnlih "wm-t

der 713mm vorangeht. Hier aber waren die gegebenen Verhältniffe völlig klar. Allein

es galt zu ermitteln, was unter den gegebenen Umftänden nun vorforglih zu thnn.

Dazu war zuerfi der 71:) nothwendig. Das aber durh 71)*: Ermittelte muffte dann mit

."ttodt'tf d, h. mit gerehter Würdigung aller wirklichen Verhältuiffe ausgefiihrt werden.

Für die praktifhe Ausführung ift der DJ" wichtiger als der 71:1). Der Sharffinnige

nimmt leiht die Dinge anders als fie find, und geht irre. Alfa: einen einfihtigen und

weifen Mann fuche fich Vharao und felze ihn über das Landf mern-n. rm7 ift mehr als

"17d". Jn *ufo-:rt erfheint der Eingefcßte mehr abhängig und untergeordnetf in rin:

rnehr als Selbf'tftändiger. Die Zeiten werden fo fhwer, fih felbft überlaffen wird das

Land die in den Jahren der Fülle gegebenen Mittel der Abhilfe unbenutzt laffen. Des

halb ift es nothwendig, dem Lande einen „VormundT einen agrarifhen Diktator zu geben.

damit der Verbrauh in diefen Jahren niht unbefhränkt bleibe.

V. 34. Was aber von Pharao felbft ausgehen follf das ift die Stenererhebung eines

Fünftels. Da erfheint Jofef wieder als :wi-t. Mit der Anordnung nnd Erhebung diefer

Steuer foll der dem Lande zu beftellende Vormund verfhont bleibcnx um ihuf der fo fehr

des moralifchen Einfluffes auf die Bevölkerung bedürfen wird, von allem Gehäffigen frei

zu erhalten, Eine jede Steuerf felbft die allernothwendigfte und heilfamfie, erfheint

driickend. Dies foll daher Vharaof refp. durch die von ihm angeftellten Steuerbeamten, felbft

than. Dem Andern bleibt noch genug zu thnn übrig. Mit diefem l/a foll nur das Aller:

nöthigfte verforgt werden, Warum gerade 1/5? Vielleicht deshalb. Nehmen wir einmal

an, daß man in Jahren des Ueberfinffes doppelt fo viel darauf gehen läfftF als in Jahren

gewöhnlicher Verhältniffe; und umgekehrt, daß mauin Zeiten der Theuerung fih mit der Hälfte

Deffen begnügen müffe. was in gewöhnlihen Zeiten verbraucht wird. fo ergiebt fih, daß ini

Ueberflnffe viermal fo viel verbraucht wird* als im Hungerjahr. Jft das wahr, fo ergiebt

fih einfahf daß jedenfalls 1/5 des in einem Ueberflußjahr Hervorgebrahten genügen

muß, um ein Hungerjahr zu fpeifeu, wenn anh alles Uebrigef die */57 völlig aufge

zehrt würde.

V. 35, Allein es foll noch ein Mehreres gefhehen. es foll niht blos dem Aller-noth

wendigften vorgeforgt werden. Diefef dem einzufeßenden Landes-Vorwand vorbehaltene,

Maßregcl wird in diefem Vers entwickelt. Das Berftändniß aber hat Schwierigkeiten.

- Esheißt: *7.17 “One d) int 18:77', wenn in den guten Jahren alle Nahrungsmittel auf
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menden guten Jahre fell man an fich AD'FJJYJ] l'fdätDlJ MDK-'ift

halten. foll auch unter Pharao's Hand .WOM-*NWZ* .OR "37.12-7, WW

Getreide als Nahrungsmittel in den ' :'77 K *7** t '“ "i * '*8'

Städten auffpeichern und bewahren. MÄZHH *36

36. Es verbleiben fomit die Nahrungs- ?MINI-WO

mittel zur Aufbewahrung für das Land. _ .

:W mea :den rei an???
für die fieben Jahre des Hungers . die ' an'.

im Lande Mizrajim kommen. fo wird WM? *KDL-J :YU -37

das Land nicht durch den Hunger ganz :MOV-.5? LWL-?q

zu Grunde gehen. _ . :

37. Es gefiel Diefes in Vharao's PID-7: 'Z8

Augen und in den Augen aller feiner :MVB W") WW? WMI.)

38. und Pharao fpraeh zu-feinen :D

Dienern: Werden wir wohl Diefem gleich einen Mann finden. in welchem der

Geift Gottes ift? -

 

gefpeichert werden follen. fo verhungert die Bevölkerung. ehe die Hungerfahre kommen.

Möglich. daß 7:". das allerdings fonfi zufammen fannneln heißt. hier mehr: zufammen

halten. an fich halten bedeute. eine Bedeutung. die an fich nicht fern. und in feiner offen

baren Verwandtfchaft mit .ße-7. few. 71.1. WJ. e73.). ev' liegt. die allefammt ein Eoinpri:

miren ausdrücken. Trmgemäß fcheint ein Dovpeltes vorgefchlagen. 1) eine Steuer im

vorigen Vers. 2) hier eine Bevormundung der Verwendung. d. h. eine Befchriinkung

des Kornhandels. znnächft des Erportes. Eghpten war ja im ganzen Alterthum der

Kornfpeicher der iibrigen Welt. Es foll daher ?Inn in natura im Lande verbleiben. Es

heißt darum wiederholt *Olde und nicht .nix-1D. da zuletzt fa auch das Geld als Erträg

niß der Jahre betrachtet werden könnte. Nichts foll daher in den Jahren des Ueber

flnffes nach Außen. Ja. es foll nicht einmal eine Stadt mit der andern in Getreide

Gefchäfte machen. fo daß kein Korn in unfruchtbares Geld unigefeßt werde, Wollen die

Vroducenten verkaufen. fo follen fie nur an Pharao _verkaufen können und das alfo

gekaufte Getreide unter feinem Verfchluß geborgen bleiben. Und damit der wohlthätige

Zweck diefer allerdings beengendeu Eontrole Allen gegenwärtig bleibe und deshalb das

Gehäffige verliere. foll das von der Krone aufgekaufte Getreide nicht in ein Central:

Magazin gebracht. fondern* innen :mit: ?Ich in jeder Stadt felbft das in ihr auf

gekaufte Getreide unter Verfchluß der Regierung aufgefpeichert und fo der Bevöl

kerung überall das wohlthueude Bewufftfein verbleiben. in diefen Kornvorräthen

eine Sicherung gegen künftigen Mangel vor Augen zu haben - WW 'w W77 erde

'1:7 15D: D: 1d - und überzeugt zu fein. daß nicht etwa die Regierung mit diefen

Aufkäufen eine Handelsfpekulation nach dem Auslande beabfichtige. die fie dem Volke

unterfagt.



541 rpm w: werden:

39. Zu Jofef aber fprach Pharao: ,NVA-Q 773x? .39 .Whey

Nachdem Gott dich alles Diefes hat _ ,_ . _. z . i

wifien lafl'en. ift Keiner fo einfichtig Wie-'5B ?IW ATi-K

und weife wie du. :Pi-7J, "DVB i'idkf

.40, Du follft über mein .ih-aus gefetzt .NH-5U „ÖH-5L "YO _40

fein. und nach deinem Ausfpruch foll *_t _'Ö'I _5 _M

mein Volk fich rüften; nur um den :WiN-Q LVZ ?idF-7

Thron werde ich größer fein als du. .Ad-e") TOMY?? >27? 7M?) .41

41. Pharao fprach ferner zu Jofef: z , _L' _ ' K 1

Siehe- i(i) habe dic() über das ganzeLand Mizrajim gefeßt. den; WPD-:7,3 .7WD 7W ,43

42. Pharao zog feinen Ring von FNP ..L-A7_ WW O7] 14-'

feiner Hand und gab ihn an Jofefrs e . . . z, z ,

i

B. 40. pre 7*: db. Wir finden nirgends einen Mundtuß als Zeichen der .huldi

gung. wohl das Zuwerfen eines Handkuffes (Job 31. 27.). nie aber rf: *du 'vv-.l für

tüffen. Es ift deshalb die andere Anffaffung von ,7W als: rüfren. entfchieden vorznziehen.

Grundbedeutung ift wohl: ineinander eindringen. freundlich: kiiffen. feindlich: der Kampf.

ivahrfheinlich das Handgemenge. und die Vorbereitung dazu: fich rüften. Hier alfo:

nach deinem Ausfvruh foll fich mein Volk gegen den kommenden Feind. den Hunger.

Rüftzeug fchaffen. Es ift der Ausdruck um fo treffender. da. wie aus Jef. 22. 8. erficht

lich. digg ganz eigentlich der gefammelte Waffcnborrath bedeutet. Zuvor übergiebt er ihm

die Fürforge für fein. Pharao's. Haus und fodann die Leitung der Maßregel. mit welcher

das Volk fich verforgen foll, - du:: So wie :3]: und rs.: ein gewaltfames .Trennen

und Scheiben bedeutet. und fil:: das völlige Entziehen und Unuahbarmachen eines Gegen:

ftandes dem Auge oder der Berührung feiner Umgebung. fo heißt du:: eine hohe Unter:

lage. die den. der fie befteigt. allen Andern gegenüber hebt und unerreichbar darfiellt.

Und zwar ift es nicht eine Säule zum Stehen. welche keine dauernde Stellung gewährte.

fondern ein hoher Siß zum Sißen. Denn für den wahren Fürften ift das 8:!: kms

im,Kriege nur Ausnahmsberuf. fein eigentliches Wirken ift das friedliche innere Walteu.

und fein entfprechender Ausdru> der ..gehobene Sitz“ in Mitte feines Volkes: der Thron.

V. 41-43. gehört zufammen. Pharao fprach zu Jvfef: Siehe ich habe dich ..zum

Heile des Landes" (*l'nva) über das Land gefeßt. und zum Zeichen zog er den Ring von

feiner Hand u. f. w, u. f. w. Ein Ring ift eine Auszeichnung der menfchlichen Thätig:

keit. gleichfam eine Krönung der Hand. Indem er feinen-Ring an Jofef's Hand ftectte.

machte er ihn zu feinem Stellvertreter. Zofef's Hand zu Pharao's Hand. - Die Bedeu

tung der nur 77.1: im pharaonifhen Staat ift uns nicht bekannt. - 7:*: heißt Zaum

43. d. eine in den Boden gelegte Steinreihe. 'ie/vr* n77:: .:*-“.::r.* (Prob. 7.16.) fo wie das

verwandte: *bis* 'U'O'i (Job. 16. 13.) weift auf Einlagen. Unterlagen hin. Vielleicht

befteht eine Verwandtfchaft mit 72D. das auch vom Einlegen von Steinen gebraucht wird:

73:8 71:: Mn; (Jef. 54.11,).und mögliherweife heißt :.-n 7':: ein in Gold gefafiter
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Handf kleidete ihn in Vhffus-Gewänder

und legte das goldene Medaillon an

feinen Hals.

43. ließ ihn in den Wagen des Zwei

ten nach ihm ausfahren. und fie riefen

vor ihm her: Ich befehle daß man knie!

Und damit fehte er ihn über das ganze

-Land Mizrajim,

44. Pharao fprach darauf zu Jofef:

,Ich bin Pharao; aber ohne dich foll

im ganzen Lande Mizrajim Niemand

feine Hand und feinen Fuß heben.

45. Pharao nannte Jofeph Zofnath

Vaaneach und gab ihm Asnath. die
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:ni-:- *er *Drei rei-"nn ihr

:mean-5e;

?rr-'ec- Oewe tor :nn-43

non-*ner'interior-?is

:aixnen feige-5x- dii_ rein'

nor-Se' ner-i *um -44

*or Wire? ?mel-D am?

:onen im??? tenen n:

vereitelt-.r- rie-r; rien-_4,5

'einer vier-r tion. hier

Stein, ein Medaillon. Jedenfalls heißt es aber nicht ein folches7 nicht :|7 "On, fondern

3.17:'. 7:7. fomit „das“ goldene Emblem; wahrfcheinlich unter den Auszeichnungen die

bedeutendfte, Durch den Ring hatte er ihn zu feinem “mar-m, feiner „Wiederholung",

feinem „alter ego" gemacht, ließ ihn in dem diefem alter ego beftimmten Wagen aus:

fahren, und man rief vor ihm: 77m3! wörtlia): Ich befehle, daß man knieel Vor der

eghptifchen Majeftät rief man nicht 137:! knieet, fondern: "model Ich - d. h. die unterm

Volk erfcheinende Majefiät - befehle, daß ihr t'njeet. Dem wahren Für-freu ift nur

die freiwillige Ehrerbietung eine folche. Dem fultauifcheu ift die freiwillige Ehrerbietung

zu plebejifch gleichftellend und eruiedrigend. Da wird zu huldigenden Ehrenbezeugungenf zum

Gruß befohlen. Diefes in Jofef's Namen ansgerufene 773er, daß er befiehlt, daß man

vor ihm auf die Knie falle, das fiellte ihn vollends als den zweiten Pharao dar.

V. 44. Wahrfcheinlich bei feiner Rückkehr von dem öffentlichen Jnftallirungszuge

durch die Stadt.

V. 45. wird rue-s. Sucht mau Analogien für diefewahrfcheinlich egyptifchen Worte.

fo hätte man für kuss; [Inf verbergen. Fiir [11W findet fich jedoch vielleicht nur* das

rabbiuifche t11I,bewahreu (Zebamoth 115, b. M1732/ .un-ned, fiehe daf. Rafchi) und

hieße es dann vielleicht: Der, bei dem Geheimnißvolles bewahrt ift, der den Schlüffel zn

Geheimnißvollem hat. - Zu Jofef's Jnftalliruug gehört offenbar. daß er fich verheirathen

muffte; erft dann geht er hinaus an fein Amt. Jui pharaonifchen Staat muß ein Mann

ohne Frau nur ein halber Mann gewefen fein. Zn dem Voften, den Jofef ausfüllen

follte, gehörte ein ganzer Mann, Auch jetzt fchenkt das Volksbewnfftfeiu einem Jung

gefellen nicht volles Vertrauen. Fügen wir hinzu, daß die Aufgabe die Jofef wird7 ganz

befonders gefördert werden muffte, wenn er felbft Hans und Familie hatte. Wenn das

Volk in den fieben Jahren der Fruchtbarkeit fich weife befchränken wolltef fo reichten fie

für fünf und dreißig Jahre aus. In fiunlofer Verfchwendung gingen fie dem Hungertode

entgegen, Zofef follte diefe heilfame uudnothwendige Eontrolirung üben, Den wohlthätigften
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Tochter Votifera'sh des Vriefiers zu Onz

zur Fran; darauf ging Jofef hinaus

über das Land Mizrajim.

46. Jofef war dreißig Jahr alt als er

vor Vharaof dem Könige von Mizra

jimr ftand; nun ging Jofef von Pharao

fort und bereifte das ganze Land Miz

rajim,

47, Das Land erzeugte in den fieben

Jahren der Sättigung zu Händevoll.

48. Er hielt aber alle Nahrungsmittel

der fieben Jahre, welche im Lande Miz

rajim waren, zurück- und gab Nahrungs:

7,77: en: wem-1:

*er nee der ie ine er?

. . :One-.Otiere die' Wei-?eu den -46

*W ani-Wi??? WO; 7.3.??

mehr? nun nine reer

:ene-i.:

nee-e Venetien Wei-47

Were?

:7er- - *Peer-7e tien- *48

'ir-.uWo in? rd :wie
mittel in die Städte. Die Nahrungs

mittel des eine Stadt umgebenden Fel

des gab er in fie,

49. Jofef häufte Getreide auf wie Sand

rer. *eur-7.7.?- öe'r nur? ?Ye

:dem er nei-ee

:nn Sin? 7h gen' *wen .49
t7 _ F

 

Einfluß würde er durch das eigene Beifpiel üben können7 wenn er, der Erfte im Lande,

mit dem Beifpiele der Einfachheit in Familie und Haus voraugehen wiirde. Dazu war

aber Familie und Hans nothwendig dazu bedurfte er der Frau. Der Mann ohne Familie

nnd Hans hängt nicht in fo inniger Weife mit den allgemeinen Angelegenheiten und

Sorgen zufammen; allein mit Frau und .fiiudernf und wäre er ein Kaifer oder König

fteht er mitten inne in den allgemeinen Sorgen des Volkes.

V. 47, DMOZ (772p die Hand -voll nehmen, verwandt mit wwdf bergen). Wo foufi

nur eine einzige Frucht fiand, da kamen jeßt Hiiiidevoll.

V. 48, W727) [-783 ".7 72W. Weil die außerordentliche Fruchtbarkeit nur im Lande

Mizrajim warz war die Gelegenheit zur Haudelsausfuhr um fo mehr gegeben, und um fo

mehr die Nothwendigkeitf dem controlirend vorzubeugen.

V. 49. Daß der Vorrath einer jeden Stadt aufgekauft- als Staatseigeuthum fiir

jede bewahrt und fviiter zur Zeit der Noth gekauft werden muffte, erzielte auch eine

weife Oekonomie. Mit dem, was die Leute kaufen miiffeu, gehen fie fparfam um. Das

Gefchenkte achtet man gering. - 737D?: j'ai 7:). Nichtf daß es keine Zahl dafür gegeben

hätte. Es giebt allerdings eine Anfchauung; die dem Alterthnim insbefondere dem bib

lifcheuz alle mögliche kindifche llnbeholfeuheit audichten möchte. So auch: man habe nur

bis zu einer gewiffen Zahl zählen können. Es ift dies eine einfache Gedankenlofigkeit. Sobald

man Namen für 1, 10F 100, 1000z ja 107000 hat. fo kann man alle möglichen Zahlen

größeu bis ins Unendliche componircn. 81:7_ und :7:137 ift auch keineswegs eine unbe

ftimmte Mengef fonderu eine ganz präcjfe Zahl, wie z. B. aus Zahlbeftimmuugeu wie

(Efra 2f 69.) Jörn .77x37 We* uuividerleglich erhellt. Zft M37 ein Znfinitum, fo taun
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am Meere in außerordentlicher Menge. *v3 FD?? JLU-IJ *W 7x7) .-.J-z-f
bis daß man zu zählen aufhörte. denn * ' 7 ** **- . * k *UF*

es war keine Zahl. . . iq??

50. Jofef wurden aber zwei Söhne W57? WIN-Ki -50

geboren. bevor ein Jahr der Öungers- Fig-"7773 .Wide :VN-*7 :7-7735 MID

noth kam. die ihm Asnath. die Tochter 'J7 _('j *i "' 7" _ _*“i : t :

Votifera's. des Vriefters zu On. ge- :lid-L "17D W7? DZ DIR?

boten hatte,

es weder mehreremal. z. B. hier fechsmal. vorhanden fein. noh einen Reft. wie hier

Laufend. haben. Und zwar ift es ganz eutfchieden: 10.000. wie aus Richter 20. 10. fich

ergiebt: .7:375 '75m '75x5 num mm5 vie-ne eme-v unp'bi u. f. w. Wenn es gleich

wohl hier heißt: 72W f'n P. fo muß man bedenken. daß allerdings es für die Bor:

fiellnng eine Gränze giebt. Zwifhen 3000.000.000 und 3155.000.000 ift z. B. in unferer

Borfiellnng kein Unterfchied. Wir können fie wohl zählen. haben aber keine Vorftel

lung davon. So groß war der immer mehr fich anhäufeude Kornvorrath. daß man auf:

hörte fich genau zu fagen: fo und fo viel Sheffel liegen nun da. weil für die Vorfiel

lung die Summe durh das neu Hinzugekonunene gar niht wuhs; fie überftieg geftern

fchon alle Vorfiellung. -

V. 50. Eine eigenthümliche Weife des Erzählens: es wurden ihm zwei Kinder

geboren. welche ihm Asnath geboren hatte. lind dazu noch 7d). Singular. fiatt: 17*))

Ju ähnlicher Weife heißt es fpäter Kap. 46. 20: n75* nie-newer: fendt: heir*: *hr7*

'1.1i findet 1'). Es fheiut. daß hier die Geburt in doppelter Beziehung aufgefafft wird.

vom Standpunkt der Mutter und dem des Kindes. Es kann die Mutter pbyfilch dem

Vater das Kind gebären. dabei aber gleichwohl noch in Frage bleiben. ob das Kind auch

nach der Geburt dem Vater geboren bleibt. ob es nah innerer Anlage und äußerem

Einfluß fein' Kind in geiftiger und fittliher Beziehung wird uud bleibt. Unter gewöhn:

lichen llmfiänden genügt id ndtn; was die Gattin dem Gatten gebiert. wächft unter bei

derfeitigem Eiufluffe zu ihrem Ebenbildeheran. Es braucht dann niht noh gefagt wer

den. daß 1*) 7d'. daß dem Vater das Kind geboren worden. .hier aber ift dies ausdrück

lih und bedeutfam hervorgehoben. Die Mutter war die Tochter einer angefehenen prie:

fterlihen Familie. die alfo in alle egvptifhen ..Geheimniffe'i und Aufhauungeu eingeweiht

und darin erzogen war. und Jofef war doh immer ein nur durch die Gunft des Königs

gehobener Sklave und Jbri. Es kann Einer nach Außen der gefürchtete Gebietcr eines

Volkes fein und doh zu Haufe der kricheude Sklave_ feines hochmiithigen Weibes. Wie

viel gehörte dazu. daß Asnath wahrhaft Jofef's Weib und Mutter feiner Kinder werden

follte! Es brauchte uur Asnath nicht ganz mit Geifi und Herz in Jvfef's geiftige und

fittlihe Lebensanfhauung aufzugeben. es brauchte nur Jofef niht eben Jofef gewefen

zu fein. und die Gefahr lag nahe. daß fie ihm wohl Kinder gebäreu. und doh die Kin

der niht ihm geboren wiirden. Dazu kommt nun noch das imperfonale "175:, in wel

cher Form. wie *um u. f, w.. eine Thätigkeit oder eine Wirkung ganz abfolut. und völlig

abgefehen von ihrem Träger. als Subjekt des Sahes gefafft wird. ,*.Es wird gcfagt“.
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51. Jofef nannte feinen Erftgebornen *17:33,7 DBZ-We_ ?fl-Oft &eV-ein! .51

Menafcheh: denn es hat Gott mir mein .SP-.GR "DW-5x ,WWII ...W-IQ

ganzes Unglück und mein ganzes väter: ' *r* " r :er " -

lihes Haus zu Gläubigern gemaht. "VZ "2347?

52. Und den Zweiten nannte er RM? ..M/7:. UFO* _52

Efrajim: denn es hat mih Gott im- . * __.
Lande meines Elendes blühen laffen. Wii-'5B ÜZYWIY

53, Es gingen die fieben Jahre der NAVI .53 .W7
Mk

Sättigung. welhe im Lande Mizrajim . z _ z -

war. zu Ende. '77:7 *17?

d. h. das Sagen wird bewirkt. ..Es wurde geboren": die Geburt wurde geboren. die

Geburt wurde gefördert. verwirklicht. Damit wird die Geburt als folhe als unter befon

derem Einfluß. hier des göttlichen Schutzes und Segens. begriffen. Und der gehörte wahr

lih'dazu. In Mizrajim der einzige Jude fein. die Tohter eines W5 WW zur Frau

haben und doh Kinder erhalten und erziehen. mit denen noh die fpäteften Gefchlechter

fih fegnen und keinen höhern Wunfh kennen follen. als. daß Gott ihnen Kinder gleih diefen

möge werden laffen. das ift allerdings eine .man die befonders hervorgehoben zu werden

verdient und daher auh fpäter bei der Aufzählung der Familien des Jakobshaufes in

gleicher Weife angemerkt wird.

V. 51. '3th überfeßt man gewöhnlich: Gott hat mich vergeffen laffen all mein Un

glück und mein ganzes väterlihes Hans! Wem kehrte fih dabei dasHerz niht um?

Jofef nennt feinen Erf'tgeborenen danah. daß ihn Gott feinen alten Vater und feine

ganze väterlihe Familie habe vergeffen laffen! Dadurh würde allerdings der Umftand.

daß Jofef fih fo lange um feinen Vater niht gekümmert. auf die faßlichfte Weife gelöfi.

Jofef wäre einfah ein herzlofer Menfh gewefen. Glückliher Weife ift „vergehen“ niht

die einzige Bedeutung von mvv, ritt-.i heißt auch ..Gläubiger fein“ (fiehe Kap. 32. 33.),

und *W1 kann ebenfowohl heißen: Gott hat mir mein Unglück und meine Familie zu

Gläubigern gemaht. Was mir bis jeßt als Unglück und Mißhandlung erfhienen. das

hat Gott Werkzeug meines höchften Glückes werden laffen. fo daß ich meinem Unglück

und meiner Familie auf's Tieffie verfchuldet bin. Die Form 'WZ ftatt 'Mt ift nah beiden

Auffaffungen gleih fchwierig und würde fih nur durh eine Wurzel OW erklären laffen.

die fonf't niht weiter vorkommt. - Beiläufig wird der Ausdruck 5W zu der Aeußeruna

mißbrauht: der Jude ift faul. Arbeit bedeutet ihm Unglück. Dem gegenüber denkt fich

der Jude felbft das Paradies niht als ein ciolce tar diente. der jüdifhe Menfh ift felbf't

im Baradiefe zur „Arbeit“ da. rim-abi 7173W! '7W ifi aber niht eine jede Arbeit. fon

dern nur eine mühevolle Arbeit ohne entfprechendes Refultat. Wenn uns ..arbeitfamen“

Deutfhen eine folhe Arbeit eine Seligkeit wäre. was für eine Seligkeit müffte dann niht

..Mühefeligkeit“ fein! Das '7W des Einen erzeugt im mitfühleuden Nebenmenfhen dw".

Es kommt auh als das Unglüä vor. das man Andern bereiten will. und heißt dann

in folcher Beziehung auch: Unrecht; allein iu feiner erfien Bedeutung liegt dies nicht.

35
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54. nnd es begannen die fieben Jahre :9W 9:74:47' "NY-'7W .54

des Hungers zu kommenh wie es Jofef l ' . * ' . 'T .

gefagt hatte. Hungersnoth war in allen :LL PFL WMI AVI WI!?

Ländern, im ganzen Lande Mizrajim WIP-i.)aber war Brod vorhanden, :We-7:? "Q

55. Da nun das ganze Land Miz: _ i - - o l * 55

rajim hungerte und das Volk zum WiN-D77?? :27m4

Pharao um das Brad auffchrieh fprah ÜN? WOOP?? Oli-"i

Pharao zu ganz Mizrajim: Gehet zu NWZ TDA-ZR OZ YMMD-5;',

Zofefz was“ er enh fagen wirdh thnet. ' *7V m SDI 'Z'

56. Es war aber die Hungersnoth '* 52-1*
YU

über den ganzen Erdftrich. Da öffnete :MR-"i *DVD "ZU *56

Jofef alle Näumeh in welchen Vorrath ?WN-773775; "WK "SO-z

warh und verkaufte im Einzelnen den 7 c* *; * - ,* (*

Mizrern; die Hungersnoth nahm aber WAZ-7;!) 7WD]

immer zu im Lande Mizrajim. :WD-W_

57. Und von überall lher kkauft man "797537.: zdQ ?nf-&7777:7 ,57

nah Mizrajimh im Detai zu au enhzn _ 7' ' “7 '"._ 7' . .

Jofef; denn die Hungersnoth war iiber: [WJ-*-J pi?"all f'tark,

V. 56, 57. 'Abe-'1, "Int feiner Grnndbedeutung nach: Brechen. Zerbrehen, fcheint das

Detailliren. den Detail-Ein: und Verkauf zu bedeuten. Er verkaufte nur kleine, dem zeit

lichen Bedarf eines Hanfes entfprechende Quantitäten. Nur fo konnte Spekulationsauf

kauf vermieden werden. Wie die Weifen bemerken, wurde nur an felbftfiändige Männer

und an keinen Sklaven verkauftf fonft konnte ja Einer fünfzig Sklaven fhicken; und Jeder

durfte nur Ein Lafithier mit fich fiihren. Und alle Welt muffte *Pt* *der *13W kommen.

Er beforgte felbft den Einzelverkauf; leitete nicht das Ganze von Oben herab aus vor

nehmer Ferne: vet-ließ fih niht auf untergeordnete Beamte, fondern beforgte Alles unmit

telbar felbft und trat in unmittelbaren Verkehr mit den hungernden Familienväterny die

zum Einkauf kamen. Darum heißt es auch im folgenden Kap. Vers 6.: DOT-.*1 :417| [70m

nme-*Ort um obgleich W52? war er doch felbfi der NJW. Dies ihm von feiner Weis

heit durch die Umftände gebotene Verfahren fiihrte aber anh alles Folgende herbei. Nur

fo muffte Jeder felbft kommen, fonft hätte Jakob nur Einen der Söhne, oder gar einen

Fremden beauftragen könnenh fiir Alle mit zu beforgen. Und nur fo kam es. daß Jofef

felbft mit feinen Brüdern in unmittelbare Berührung kommen muffte. Die wiederholte

Bemerkungh mit welcher Stärke die Roth auftratf ift eine Motivirung diefes Ver

fahrens,
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Kap. 42. V. 1, Jakob fah. daß

Detailverkauf in Mizrajim war und es

fprach Jakob zu feinen Söhnen: War

um feht ihr euch einander an?

2. Er fprach nämlich: Seht. ich habe

gehört. daß in Mizrajim ein Detailver:

kauf ftattfindet. gehet dorthin hinab und

kauft einzeln uns von dort. damit wir

leben bleiben und nicht umkommen.

3. So gingen der Brüder Jofef's

Zehne hinab. im Einzelnen Korn von

LVZ-.R771 '1 :w

:ie-.ee an? ri?? Innkreis

?einer »umwei -2

es.: iii-Wei dei-"Where

:or-7a. ei: ccm'.

*ee-**2 dünner-ne inn-3

:eurer n

"tr-"rt- nßik 'im-:27W: -4

Mizrajim zu kaufen.

4. Binjamin aber. Jofef's Bru

der. fchickte er nicht mit den Brüdern;

denn er fagte. es könnte ihn ein Unglück trefien.

ngzgk'fh "Ös LI. WW?? I*W

? UW

Kap. 42. V. 1. denn. Es fcheint. daß Jakob doch mehr Einficht als feine Söhne

hatte. Er hatte gehört. daß man in Mizrajim nur in Detail kaufen konnte, Die Söhne

glaubten das nicht und fahen fich einander an. warteten. daß Einer fich zu der Reife für

Alle entfchließen möchte. Jakob aber fah die Glaubwürdigkeit des Gerüchtes aus der

Dringlichkeit der Verhältniffe ein und fprach daher: was feht ihr euch einander an? Jhr

müfft alle felbft hinunter.

V. 4. fnddt friend' f2. den.) verwandt mit fin.). p7p. ein.). eine Familie fcheinbar

disparater Begriffe: Rufen. Treffen. Zerreißen. Frofi und Eis. Sie find jedoch nur Modi

fikationen Eines Grundgedankens:

Op. Rufen: Jemanden aus der Richtung. die er inne hat. veranlaffen. fie freiwillig

zu verlaffen und 'DWF-d: in meine Richtung zu kommen.

>27.). Zerreißen: die Theile eines Körpers aus ihrer natürlichen Richtung in die ent

gegengefeßte bringen, Während i477) bloß die Aufforderung ift. die bisherige Richtung

freiwillig zu verlaffen. heißt pvp dies gewaltfam thun. Gewaltfame Ueberwindung der

Kohäfionskraft. Jedes Lheilchen wird gewaltfam aus feiner Richtung herausgerufen.

Es ift uns bereits bekannt. wie "*1 größtentheils das Gegentheil von t7 bedeutet. fo 'na

das zur Ruhe gekommene ti.). Wenn p7p die Theilchen eines Körpers in die der Kohä

fionskraft entgegengefehte Richtung bringt. fo thnt

Op. der Frofi. das Gegentheil. Er bringt die Theilcheu eines Körpers. die natür

lich eine der Kohäfion entgegengefeßte Richtung haben. zerfließen. zufannnen. hemmt ihre

zerfließende Bewegung. macht fie cohärirend: fefi. tivi) „ruft“- die Theilchen auseinander.

"hp „ruft“ fie zufammen.

Un.). treffen. Alle jene Einflüffe. gleichviel ob glücklich oder. unglücklich. welche einen

Gegenfiand oder Menfchen aus feiner natürlichen oder felbfigewählten Richtung heraus

rufen und ihn veranlaffeu. eine andere einznfchlagen. heißen: ."lnpw, Wir nennen alle

35*
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5. So kamen die Söhne Jisrael's *zz-Z* .5

den Einzelkauf zu beforgen mitten unter „ _ _ _ j _
den Komnienden; denn es war die Huu- * iii-Z? :xi-Li) "xi-*I I? Wii-DJ

gersnoth im Lande Kenaan, GAYKO? DOW-.i Wi]6. Und Jofef war der Gebieter über WILL Off-VDH JUMP.) W77

das Land und er war zugleich derjenige. . I .5_ .I - .J I

der den Verkauf im Einzelnen andie ganze 7x *UIQ-?LKW

Bevölkerung des Landes beforgte. Die DDD_ f'lJdM'llZ THF" :AJ-Li_ *7

Brüder Jofef's kamen und beugten fich W PLZ'. .(1.5 Pia-7,7

ihm mit dem Angefichte zur Erde. i i? :Wi YAL Q' Y“ -*

7. Wie Jofef feine Brüder fah. erkannte er fie. Er ftellte fich ihnen aber fremd

von uns nicht berechneten. außer unferer Berechnung liegenden Ereigniffe: Zufall. Mp7),

Es ift aber vielleicht nichts alfo berechnet, alfo von dem Leiter aller Ereigniffe gefügt.

als das. was wir Zufall nennen. Wir haben es nicht berechnet. aber es ift vielleicht

Berechnung des größten Rechenmeifters. In der objektiven Wirklichkeit ift das „Zufallende“

ein ..Zugefchicktes“. '387p' f:: er wird in Einer Richtung gehen. es kann aber Etwas

kommen. was ihn gerade aus diefer Richtung hinausruft. Daraus folgt aber. daß

*7?, MFD. der „Ruf“. einen ..Rufenden“ vorausfeßt. Unfer Ausdruck ..es ereignet f ich"

ift heidnifch. Nichts geftaltet fich felbft. alles wird geftaltet. Nur der Menfch in feiner

freien fittlicheu Willensthätigfeit bef'timmt fich felbft. - So heißen auch diejenigen Mittel.

welche aufgeführte Baufteine aus ihrer natürlichen in die dem Menfchen beliebige Rich

tung halten: www. Balken. F

71m2. irgend ein überwältigendes Ereigniß. Unglü>. Es fheint verwandt mit js".

fvw. fvw: Etwas mit Macht zufammen faffeu. Davon fung; das Starke. Gewaltige. das

viele Kraft in fih vereinigt. fein: der ftarke.halteude Arm. Vielleicht auch fen-c: das die

Bruft panzer-nde Schild. Möglich auch daß nde. eine milde Form von fDde. das Organ

bezeichnet. das eine reihe Fülle von Eindrücken aufnimmt und durch welches der Menfch

eigentlich dem mächtigfien Einfluß des Andern geöffnet ift.

V. 5. Hier treten fie zum erften Male als ?WW '3: auf. Es war dies auch ein

Moment von keiner kleinen Entfcheidung. Die ganze Zukunft trug er in feinem Schooße.

Und fie kamen "8:: 7171:. Es ahnte ihnen Nichts von dem Folgenfchweren diefes

Ganzen. -

V. 6. Siebe oben vor. Kap. V. 56. 57.

V. 7. *1.11 :IIl't'l :'w'i. Scheinbar zwei entgegengefeßte Bedeutungen einer und der

felben Wurzel. 7:): Erkennen und Fremdfein. Jedoch nur fcheinbar. "1:: im Hiphil: :':Yl

heißt nichts Anderes als: Fremdmachen. Alles „Erkennen" ift ein „Fremdmachen“. Wir

erkennen einen Gegenftand nur dann. wenn wir ihn fremdzumachen verftehen. ihn aus

allen übrigen Dingen auszufcheiden vermögen. Je mehr Unterfheidungsmerkmale wir

von einem Gegenftande kennen. defto f pecieller erkennen wir ihn. Mit jedem neuen

uns bekannt werdenden Merkmale machen wir ihn allen andern Reichen. allen andern
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und fprach mit ihnen in harter Weife MDR-I_und fagte zu ihnen: Wo kommt ihr her? ' .' - - - ' *

Sie fagten: vom Lande Kenaanf Nah- _rung im Einzelnen einzukaufen. di!? *ÖBB-WZ *N7* LVZ] '8

b8. Jofef erkannte feine Brüderh fie :FN-NU

a er erkannten ihn nicht. _-_4 . .-. -. , _ '**

9. Da gedachte Jofef der Träume. "rd-*- MwST-7L) "die TW' *AW-'9

die er von ihnen geträumth und fprach LRV_

Gattungen, allen andern Artenf endlich allen andern Individuen derfelben Art „fremd"

d. h. fcheiden wir ihn von allen andern aus, und erkennen ihn als den einen, einzigen,

von allen andern llnterfchiedenen. Auch unfer deutfches Unter-fcheiden, das mit Erkennen

verwandt ift, ift in ähnlicher Anfchanung gebildet. n'vxi heißt alfo, einen Gegenftand

aus allen andern durch feine Befonderheit herausheben, Demgemäß ift *7:1 nicht der

Unbekannte - er kann uns Jahrelang bekannt und doch *7)) fein - fvndern der Anders

feiende, der durch fein Leben und Wefen irgendwo nicht Hingehörendeh nicht zum Anfchluß

Geeignete. Der andere Ausdruck für fremd: "n7 heißt auch nicht unbekannt, fondern

eigentlich das Fremdgewordene, das zu einem andern Kreife gehören könnte, aber wegen

feiner Eigenthiimlichkeit von diefeni. oder aus diefem ausgefchieden worden, von nn: aus

fcheiden, ausdrücken. Daher nnmNießen. non-m heißt daher wie in -wi non-i* nähen: cu,

fich von allen Andern nnterfcheiden. fich in feiner Eigenthümlichkeit zeigen, oder, wie hier

und Kön. l. 14, 5.: fich in einer andern Eigenthiimlichkeit darfiellen als man wirklich ift.

Er zeigte fich ihnen anders als er wirklich war, indem er fie hart anfuhr und auch als

*v3.1 in einer fremden Sprache durch Vermittlung eines Dolmetfchers mit ihnen fprach;

dadurch gelang es ihm, daß minor. ee*:- cim.

V. 9. Wir miiffen aus dem Gegebencn verfurhen, uns Jofef's Benehmen zu erklären.

Wir hätten denken fallen, er habe fchon um feines Vaters willen fich ihnen fofort zu

erkennen geben müffen, um fo mehrf da er ja bereits in Allem die göttliche Fügung

erkannt und all fein Unglück fammt der Verfündigung der Brüder gegen ihn als das

göttliche Werkzeug feines höchften Glückes verehren gelernt hatte. Ein gefcheidter Mann

wie Jofef kann auch nicht geglaubt haben, fich in den Dienft feiner Träume fiellen zu

miiffen. Bedeutet der Traum Etwas, fo überliifft man deffen Realifirung Dein, der ihn

gefchickt. Es können ihn nur Erwägungen der zwingendfien Nothwendigkeit zu einem

Verfahren veranlafft haben. das fonft als eine völlig zwecklofe Ehikanirung erfcheineu würde,

die man, abgefeheu von dem fittlichen Charakter Iofef's. fchon feiner doch gewiß nnleug

baren Klugheit nicht zutrauen dürfte, Denken wir uns ganz in feine Lage, fo dürfte fich

urÖ Folgendes ergeben: Würde Jofef feinem Vater und feinen Brüdern gegenüber wirk

lich der Fiirft nnd nichts als der Fürf't haben bleiben wollen- hätte ihm nichts daran gele

gen, wieder als Sohn und Bruder in den Kreis der Familie einzutreten, er hätte aller

diefer Beranftaltungen nicht bedurft. Allein er. der auch als eghvtifcher Fürft feine Kin

der für das Haus Jakob erzogen und auch feine Gebeine einf't in väterlichem Boden
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zu ihnen: Kundfchafter feid ihr! Die 77x72.) WFLJ-Y-"DB ÖFB-fh Off-:7,3

Vlöße des Landes zu fehen feid ihr '* " ' ' '

:DDR3
gekommen! q _ j 1. 7

10. Sie fagten zu ihm: Nichtx mein *MZ R!) i'fiWJ] -10

Herr- deine Diener find gekommen WD

Nahrung für den Bedarf einzukaufen.

wollte ruhen laffenf er muffte zuvor ein Zwiefaches als uothwendig erkennen: ax daß er

wo möglich von feinen Brüdern- vor Allem aber b)F daß feine Brüder von ihm eine andere

Meinung erhielten, Ihre inneren Gefinuungen zu einander muffteu zuvor völlig andere

geworden fein, fonft wäre nie ein iuniges Verhiiltniß wieder möglich gewefenf und wenn

auch äußerlich der Familie wiedergegeben- wäre ihm die Familie und er fiir fie verloren

geblieben. Daß Jofef's Meinung von den Brüdern keine uugetriibte, daß ihm ihre heftige

Rückfichtslofigkeit gegenwärtig gebliebenf mit der fie feines Z-lehens in der Grube, mit

der fie des Schmerzes des Vaters nicht geachtet- das ift durchaus natürlich und konnte

nur durch deu Eiweiß vollftäudiger Aenderung aus feinem Gemüthe getilgt werden. Es

war ihm daher eine Nothwendigkeitf fie zu prüfen, ob fie wohl noch einmal im Stande

wären - und zwar aus durchaus reellen llrfachen - einen Sohn dem Vater abzuleiten.

Vielleicht lebensläugliches Gefängnißf die zu Haufe vielleicht verhungerude cFamilie waren

ernfiere Gründe, als eine imaginäre, von Zofef's oermeintlicher Herrfchfucht drohende Gefahr.

Diefe Prüfung war für Jofef's Gemüt!) uothwendig. um, wenn fie fie befteheu, den letzten

bitter-n Tropfen aus feinem Innern zu tilgeu, Das Zweite aber- und vielleicht das

Wichtigere war: Jofef gedachte feiner Träume, gedachte, wie diefe Träume bei ihnen die

Vorftellung von feiner Herrfchfucht und der ihnen daraus drohenden Gefahr geweckt und

zu einer folchen tiefen ueberzeuguug gefteigertf daß fie fich aus vermeintlicher Selbfiver

theidigung zu dem größten Verbrechen berechtigt halten konnten. War dies bereits der

Fall- als er noch im verbrämteu Rock zwifchen ihnen umherlief, um wie viel mehr muffte

er jetzt von ihnen mit Angfi und Schrecken gefiirchtet werden, wo er „König“ war und

noch dazu Urfache hatte, fie zu haffeu und nach Art gemeiner Seelen fich an ihnen zu

rächen. Es war daher mehr als nothwendig, daß fie ihn in feinem wahren Charakter

kennen lerntenx und dazu war es vor Allem nöthigf daß er fiÖ ihnen in feiner wahren

Stellung zeigte, Bisher kannten fie ihn nur als deu 73W, vielleicht den Commis

eines untergeordneten Beamten* er mnffte fich ihnen als den W522 zeigen, fie mnfften

erfahren, wie er jeßt Alles mit ihnen machen konnte, was er wollte, und wenn er dann

doch, fiatt allen Deffen, nur ihr größter begliickender Wohlthäter wurde. fo durfte er

hoffenf fie damit von allen ihren irrigeu Vorfiellnngen geheilt zu haben. Kurzf in dem

Momente, wo er fich ihnen als Jof ef zeigteF muffte ihnen die Binde von den Augen

fallen und beiderfeits ein völliger Strich durch die ganze Vergangenheit möglich fein.

Nur fo durfte er hoffen, wieder als Sohn und Bruder dem Vater und feinen Kindern

wiedergegeben zu werden. Irren wir nicht. fo dürften eben folche Erwägungen es auch

gewefen fein, die Jofef davon zurückgehalten, iu den Jahren feines Stückes feinem Vater

Kunde von fich zu geben. Was hätte Zatob's Herz dabei gewonnen7 gegen Ein wieder
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11. Und Alle. Söhne Eines Mannes :fi-fg ggf-7:2 *WZ-W3 z ,11

find wir; rehtlihe Meufchen find wir; . ' _ K' _xx-f7: ZR

deine Diener waren nie Kundfhafter. 'WYZLLPLMLN * ,. M7":

12. Er aber fprah zu ihnen: Nein! R5 *UVP *12

Die Blöße des Landes feid ihr zu fehen :MWG :zz-fx:: *MW-f
| l' FF 7' '.'x'k 'l'

gekommen. i q, . .- ö_

13. Sie erwiederten: Zwölf find wir. Ä?? Qi??? WHO] '13

deine Diener. Brüder. Söhne Eines "lfJß'Wdß 7.)? -UUZY'DYZ

. R , x 1. . .J .
Ptannes'rm Lande Kenaan. Siehe. der DPDWIBÜBWYW WW]Jüngfte tft heute noh bei nnferm Vater. *

und der Eine ift niht mehr da.

14. Jofef aber fagte zu ihnen: Das Wk'i Alg-(N914

ift es gerade. was ih euh gefagt habe; .WW DYMO _WGZ- 'QJZR WAI?

ihr feid Kundfchafter. * --c- 1-:-: r -- -a-.----: - :5-

gewonnenes Kind zehn Kinder zu verlieren und fortan feinen Kiuderkreis nur in feind

feligfter Spannung gegen einander denken zu müffen?! Zu diefem großen Ziele. waren

aber alle diefe Veranftaltungen unumgänglich und - wie uns fheint *- der Weisheit

eines Jofef völlig würdig. -

V. 11. f. Läugft ift es bemerkt worden. daß er daraus. daß fie doh ein Jeder für

fih zu kaufen hatten und doh alle zufammen gekommen. den Anlaß genommen habe.

ihnen andere Gründe uuterzufhieben. fie für Spione zu erklären. Wenn dem fo ifi. daß

fonft niht Familien zufammen gekommenfind. fo wäre das ein harakteriftifches Zeichen

des Einfluffes. den eine fo allgemeine Ealamität geübt. Man fagt fonft. Noth verbindet.

Aber wie lange? So lange man in dem Andern einen Helfer erblickt. Aber fobald die:

fes aufhört. die höchfte Roth ifolirt. Jeder fuht dann nur fich felbft zu retten. Daß

nun ddp' '1:1 in diefer allerhöchften Neth zufammenhielten. das ift kein unedles Merk

zeichen des jüdifchen Familieugeiftes. der fie auh in der höchften Noth. wo Keiner mehr

Etwas von dem Andern zu erwarten hatte. ja. wo Jeder in dem Andern nur einen Eoncurrenteu

erblicken durfte. zufammeu hielt. Keiner drängte fih vor. Sie wollten Alles. das fie doh nur

einzeln erhalten konnten. gleihzeitig und gemeinfchaftlih erhalten. - im; - 11min. Ju

der Angabe ihrer focialen Stellung fprechen fie befcheiden: 111-11. Allein. in ihrem Eha

rakter angegriffen. mit vollem. ftvlzen Bewufftfein: innig. Redlihkeit und Unbefcholtenheit

wiegen mehr als ion-r. - f). von fi:: das. was fo ift. wie es fein foil; der fih durch keine

Riick- uoch Abfichten vom Rechten abwendig machen läfft. Wir waren nie Kundfchafter.

Es liegt dies gar niht in uuferer Sinnesart. Spionage zn treiben.

V. 13. Sie erklärten ihm ihr Zufammenkommen aus ihrer Brüder-lichkeit und gingen

in die Specialitäten ein. damit er fich eventuell erkundigen könne.

V. 14. Das eben greift Jofef auf. Weil euer Vater weiß. daß euer Vorhaben ein

gefährliches ift. fhickt er den Jiingften niht mit.
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15. Dadurch follt ihr erprobt wer

den: bei Vharao's Leben! Ihr kommet

niht fort von hier. wenn niht euer

jüngerer Bruder hierher kommt.

16. Shicket Einen von Euh. daß er

euren Bruder hole und ihr bleibet ge

fangen. damit eure Worte erprobt

werden . ob Wahrheit bei euh ift. Wenn

aber niht. bei Vharao's Leben. fo feid

ihr Kundfhafter!

17. Er nahm fie drei Tage in

Gewahrfam.

18. Am dritten Tage fprah Jofef zu

ihnen: Thuet dies und bleibt am Leben!

Jh bin gottesfürhtig!

19. Seid ihr rehtlihe Männer.

bleibe Ein Bruder von euch gefangen

im Haufe eures Gewahrfams. ihr aber

gehet. bringet den Einkauf für den

Hunger eurer Häufer heim.

20. und euren jüngern Bruder brin

get zu mir. damit eure Worte fich

bewahrheiten und ihr niht fterbet; fie

thaten alfo, ,

21. Da fprachen fie Einer zum An'

dern: Wir tragen alfo doh eine Shuld

um unfern Bruder. daß wir die

*er der? ra nnen an? -15

DMV: Wear :2. wie- den ier-:

an): *er .Der in??? -16

wenn WDLWBWWIDDW

ein n iii-On

:aha oft-“hw ,

nei-r" ver-wieder new-17

Wi::

:7:2. der :wir weh .18

enten-or rain-ran *eit-sro

:in:

DWZ Urfahr :ggg-W .19 .'Wl'"

aan-rio an? in: *ij-r

. :Den-.i wenn? dei-.ant

er?? iwie-7* WWW] -20

"rex-:7.1 wird en OMD-i :n

"der nie-*ei- W iii-rn -21

bits: :wiirde “vr-ie: - error-'e

B. 16. 17. Er ließ ihnen drei Tage Zeit. um ihre Lage ganz durchdenken zu können

und um'das Dringlihe derfelben auf fie einwirken zu laffen. Ihnen droht Gefahr. ihre Fami

lien verhungern. es waren der Gründe genug. die wohl Einen oder den Andern von

ihnen zu dem Entfhluß bewegen konnten. den Vater durch Lift oder Gewalt von dem

Benjamin zu trennen. Denn er konnte doh hinlänglich wiffen. daß der Vater es niht

gntwillig zulaffen würde.

B. 20. f: WM. fie konnten ja nicht anders.

B. 21. 22. *Ode tritt immer einer friiheren Annahme entgegen. verdankelt (5M. dne.

dba). was früher klar und entfhieden gefhienen, Indem die Brüder hier *Ort fagen.

müffen fie fich bisher nicht für fchuldig gehalten haben. Sie werfen fich auh jeßt nur

Graufamkeit und Härte vor. bisher auh dies nicht. fie hatten es als Nothwehr betrahtet.
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Noth feiner Seele mit angefehen als ?If-NWZ_ WH; W2? Wh?)

er zu uns flehte- und wir kein Gehör -' ' 'i ' * _ J_.: _ - -

gaben! Darum ift uns diefe Noth ge- "Dr-*JUNIOR *NZ-Zi; SYM???kommen! :UM-'J

22. Reuben entgegneteihnen: Habe ih "ÖMZ Ulf-id? gli-J] *22

Reuben aber fieht ihre Schuld niht nur in Hartherzigkeit, er hatte ihnen von Anfang

gefagt: ihr begeht ein Unreht; er hatte in Jofef nur ein Kind gefehen und feine Pläne,

vor denen ihnen graute, als Kindereien betrachtet, Er fagte ihnen daher: Ihr habt enh

niht nur vorzuwerfen, daß ihr nicht Gnade fiir Recht habt ergehen laffen. fondern ihr

habt enh fchwer an ihm verfündigt. - :Wee und run-1. MM: die mit 'te beginnenden

Wurzeln individualifiren den Begriff, der mit dem zweiten und dritten Wurzelbnhftaben

ausgedrückt wird, wie Imre, d: te, *1: dt u. f. w. So auch :nb ee. :mr- heißt: ein leerer

Raum feinf daher cm*: die Hinweifnng auf einen Raum, den Etwas einnimmt, oder ein:

nehmen foll. :note-22: ein des Inhalts vollkommen entleerter Raumf die Dede. Auch die

Geifiesöde. in welcher kein Gedanke aufdämmertf heißt [373W, eine Geiftesleere ohne Vor

ftellung und Gedanken. :man demgemäß: in fich felbft den Grund der Berödnng tragen.

in der eigenen Verfönlichteit den Grund der Drawn! haben. Es können Jetnandeni alle

Güter ohne fein Verfhulden geraubt werden. dann ifi es :www ohne :rm8. Wenn aber

der Verfönlihkeit felbft der Grund der Entziehung von Gütern und Freuden innewohnt,

fo ift das Bewufftf ein davon: :nt-dt. :none ift alfo das Bewufftfein, daß man eine

Verödung an Lebensgiitern und Freuden verdiene. dual-1 ift, wie wir gefehen haben, eine

„Verdunkelung“ unferes fittlichen Wefens, Entziehung Deffen, das '*| 7W* an*: fein follte,

diefem göttlichen Einflnffe, man bezeichnet fomit das Vergehen nah feinem tlrfprnnge in

unferem Innern und nah feiner Wirkung auf unfer Inneres. man ift die uuausbleib

liche, fofort im Entfiehen eintretende innere Folge der Sünde: unfer Fernwerden von

dem Göttlichen, während :Me die zu erwartende äußere Folge der Sünde bezeihnet.

Ott-x4 ift die Stimme des Gewiffens, die dem retail" die ?WW in Ausfiht fiellt. Daß

tar/n mehr in Beziehung zu den äußern als innern Momenten der Sünde fiehh fehen wir

an den Opfern. t'nbta :tn-de und rnönn; ftehen fchon dnrch das Vergehen felbft in Bezie

hung zu äußern Gütern. Specififh ift dafiir 77W der Ausdruck der befihmähtigen Ver

fönlichkeit, und nur rtr/ie hat ein Minimum bef'timmten Werthes. (nuten und MOMO

treten vorzugsweife für .1,11m ein, und ftets fieht dabei cnhrzt, „er verdient "www" und

dies hängt tief mit dem Begriff .1M (Prof ja eigentlich „Sorglofigkeit“, zufammen. runte

entfteht aus Sorglofigkeit und fittlicher Gleihgiltigkeit und hat nur ein geringes, fich leicht

entfchuldigendes Schnldbewufftfein zur Folge. Während daher fiir "l'tw auch die irdifche

Gerechtigkeit eintritt, gehört es mit zur erziehenden göttlichen Waltnng, unfer in ?Ww

eingefchlc'ifertes Bewufftfein durch rund'F durh äußere Leidenf durh angehende „Berödnng“,

anfmerkfam zu maheu, daß etwas in unferer Lebensweife fehl ift und der Aenderung

bedarf. Diefes Wehen und Bethiitigen des Shuldbewnfftfeins ift Zweck der Slindenopfer;

die fomit die Leidenserziehung nertretenf und tritt diefes f'ntlv'fi dp ran bei OW 'ibm :W2
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euch nicht gefagt: verfündigt euch nicht -ffgxeky | 'zn-_NZZ

an dem Kindez Jhr wolltet aber nicht W75' PAP." WWW?, 7V":

hören. Seht. darum wird auch fein e'" k 7 ": e'- -'- 4- _'-'*'-"

Blut jetzt geahndet! :WL-l;

23. fSie nfiufftden daber dnicbxO. ldaß W73 ..Y DSL: _23

Jofef ie ver tan . enn er omet- . ' _ .

fcher war zwifchen ihnen. ' *WIND .Pz-,77271) 'Y

24. Er wendete fich von ihnen und :hn *24

weinte. Er kehrte dann wieder zu ihnen *WWW "177,7 :Mi-x .JJ-w 'QM-,dd

zurück, fprach mit ihnenf nahm von . 5 _- z _, __

ihnen den Schiineon 'und ließ ihn vor *DW-Wi.: 77W WWW

ihren Augen feffeln.

pda-1 5x' um fo bedeutender hervor, als eben bei der zweifelhaften :Ww das Schuld

bewufftfein am meiften fchlummert und der ernften Wertung in noch höhcrm Grade

bedarf. So auch hier: Seit 20 Jahren haben fie bei fich plaidirt und fich entfchuldigt, jeht

aber werden fie durch Leiden erfchiittert und es tritt das 73mm 'IPO-ee 5:8 hervor: es

laftet dennoch ein ungefühntes Unrecht noch auf uns. das uns und den Unferigen Gefahr

und Untergang, navi-2, Verödung droht - die Stimme des Gewiffens läfft fich nicht

erfiicfen, man kann Afche auf die Kohlen fchütten, aber noch nach fünfzig Jahren fchlägt

die Flamme hell hervor - 5M! Es ift doch alles unwahr7 was wir uns uorgefprochenl

indie fine:- nicht W57: das firafende Verhängniß ift erft im Anzüge, die gegenwärtige

Neth nur der Anfang. - x

7J*: min-.c1 '>24- indem ihr euch an dem Kinde vergreift. handelt ihr fchlechtf es ift

nicht das göttliche Feuer. das in euch lodert, ihr fallet aus dem göttlichen Feuer dem

Feuer der Sünde in die Hand.

V. 23. 715: Dollmetfcher, Für-fprecher, Gedicht. Spott, allen diefen mit der Wurzel

7-177 ausgedrüikten Begriffen liegt der gemeinfchaftliche Begriff des künfiliehen 11d (weichen),

der „UebertragungskunftC zn Grunde, Der Dolnietfchcr überträgt Gedanken und Worte

in ein folehes Sprachgewand. daß fie zum Verftändniß des Hörenden Eingang finden;

der Fürfprecher ftelltThatfaehen in einem folchen Gewande dar- rdaß fie zum llrtheil des

Hörenden den gewünfchten Eingang finden; die Dichttnnft fiellt Gedanken in einem das

Gemiith anfprechenden fchönen Gewande dar. Alles dies ift eine künfiliche Uebertragung

aus dem natürlichen in einen dem jeweiligen Zwecke entfprechenden Ausdruck. Es giebt

aber auch eine flnchwürdige „Uebertragungskunft'“, es ift dies die Kunft des Wortes, die

Dinge anders darzuftellen als fie find. und zwar alfo, daß Schlechtes und Gemeines als

fchön und edel, Heiliges und Ehrwürdigcs zur Franc herabgewiirdigt erfcheint. Es ift

dies die Kunft der verführerifchen Dialektik, die Kunft der Mid.

V. 24. :ID eine Kreislinie um Etwas bilden. :maxi eine Kreislinie nm fich felber

bilden, fich um fich felber drehen, d. h.: fich ganz umwenden.
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25. Jofef befahl es. da füllte man

ihre Geräthe mit Getreide; aber auch

ihr Geld. jedem in feinen Sack zurück:

zulegen und ihnen auch Vorrath für

die Reife zu geben; man that ihnen

alfo.

26. Sie nahmen ihren Einkauf auf

ihre Efel. und gingen von dannen.

27. Da öffnete Einer feinen Sack um

feinem Efel Futter in der Herberge zu

geben. da fah er* fein Geld und fiehe.

es war obenauf in feinem Gepäckfack.

28. Er fagte zu feinen Brüdern: mein

Geld ift wieder zurückgegeben und es

liegt fogar in meinem Gepäckfack. Da

"77) Ii: ULTRA)

Grete-r rei-9:1 ein 1.3:! -25

tete-"Ss aber: :nicht n::

en'.- W nn? an en!- in?!

-n
wnneniereeennenenee

:den: ?fen

an? ier-pe nie-.7 den] -27

den rw? nen? einen

:haben die ner-*en tee?
*ein :um wei-r new. -28

2:?? man an

entging ihnen ihr Herz und fie fagten

erfhrocken Einer zum Andern: Was

hat uns Gott da gethan!

29. Sie kamen zu ihrem Vater Jaa

-vv *iwie 'wer-8.73 inn-,zn

:n:- cwridzz .ne-zz rm3

ringe :wenn :WZ-bez mhh_ .29

V. 25, isn. Der Befehl. ihre Behälter mit Getreide zu füllen. gefhah bei ihnen

wie bei den Andern. das 'rn :rr-n51 war das Befondere. - :in's ift nicht allgemeine

Nahrung. fondern Nahrung für eine beftimmte Frift, Es ifi nicht die Nahrung. die fchon

verfpeift wird (PO). foudern die „eingefangen“ (nts) wird. um fpäter verfpeift zu werden.

Auf die traurige Thatfache. daß die menfchliche Nahrung unter der Anfchannng eines p

Kampfes mit der Natur und der Gefellfchaft ihre Benennung Pia. :il-1d. hat. haben wir

fchon hingewiefen. Diefer Anfchanung analog ift :in's von 713.

V. 27. Das Verhältniß von pry zu l'n'n'fwee ift dunkel. hier. von Wie. wahrfcheinlich

gleichbedeutend mit pc*: wovon “in pix-ee lade hinanffteigen. ein Tragmittel. von der Wur

zel des Hinauffteigens gebildet. wie 5*? Korb von 55|). Windel von inn: ausdehnen.

fheint einen größeren. dehnbaren Behälter zu bedeuten. in welchem mehrere Säcke und

Bündel zufammen bewahrt werden. Es ift ja auch niht wahrfcheinlich. daß das Geld

in den Kornfack gelegt worden fei. in welchem es ja leiht unter das Getreide gekom

men wäre. ohne fofort fihtbar zu werden.

V. 28. Der Schreck war um fo größer. da er fein Geld in feinem Beutel wieder

fand. es daher auf eine perfönliche Anklage abgefehen zu fein fchien. Daß Jofef'über:

haupt ihnen noch diefe Verlegenheit bereitete. war ganz im Plane des Ganzen. Er wollte

fih ihnen eben völlig als Whr- zeigen. wie er Alles mit ihnen machen könnte. was

er wollte.



7,77: :w werden:

kob zum Lande Kenaan und erzählten

ihm Allesf was fie betroffen, nemlich:

30. Der Manm der Herr des Lan:

desf hat hart mit uns gefprochen. hat

uns dahingeftellt. als kundfchafteten wir

das Land aus,

31. Wir fagten ihm- wir find recht

liche Leute- wir waren nie Kund

fchafter.

32. Zwölf Brüder find *wir„ Söhne

unferes Vaters; der eine ift nicht da„

und der jüngfte ift heute noch bei unferem

Vater im Lande Kenaan.

33. Der Mann. der Herr des Lan

desf fagte uns darauf: Daran will ich

erkennen. daß ihr rechtliche Leute feidf

euren einen Bruder laffet bei min und

dasf wonach es eure Häufer hungert.

nehmet und gehetf

34. und bringet euren jüngern Bru

der zu mirh fo wil( ich wiffenf daß ihr

rechtliche Leute feid; euren Vruder

werde ich euch dann geben und das

Land mögt ihr bereifen.

Z5. Da war esx fie leeren ihre Säcke
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vgn why-75h wie ihr-1x321_ fix-:,3:

:nvnh

Der rtr-:- :W: uke-:- ati-(i -30

“or *Qi-irre vor in?: ori..

:rtr-:

ri- nge-r: Der ner er?! -31

:einen nr*:

LII: WW unter nern-:wert *3?

“oe Ob“.- i'eeoiner *nr-:- nur

. :entered-er

list-:L728 erhoehen-?Nr.33

Deniz Der er; rn* von

een-.1 Werbeeinnahme

-nln in?

iwie-Wurde Wriet: *34

er.: r Uhr ?It/*nv r'.- n nine*:

'ssl OÖ'. *Qynnmz eine

_ :nero rer-*.1

'nr-.nf einwe-www:ing-fin_ .35

V, 33. du:: und finde. 512: ift der Ueberwältigende alfo jedenfalls der Uebergeord

nete. finde bezeichnet den Herrn von einer ganz anderen, edleren Seite. Es ift verwandt

mit 77er- Säulenfußf alfo: Träger* nicht: der den Anderu auch vernichten könutef fondern

der Tragende. So fieht *7 den 13'517; gegeniiber. Der heidnifchen Anfchauung ift das

Attribut des Göttlichen wefentlich zu *fiirchtende Gewalt. Gewährung ift ihr Schwäche.

Ihre Götter find WWU, verfagende Mächte, die an der Vernichtung des Menfchen ihre

Luft und Freude finden und dem Glück des Menfchen feindlich find. Dem gegenüber ift

'nd-ei: ohne *er- nvwwf :idw nunnr :unw- bis in die tieff'te Niedere herab: Stätte und

Träger aller Wefen. Der 7717:; hat deßhalb eigentlich feinen nov. Er hat nur Sachen.

mit denen feine Willkühr fpielt. Nur ein finde hat in Wahrheit einen 7M. Jofef hatte

im edelfien Sinne die Stellung eines fenden unde. - vom) 113W: Dasf wonach es eure

Häufer hungert.



557 7,77: n: :7: wenn:

aus- und fiehe- da hatte Jeder fein *WZ 813x771 *hy-'2N' *FOOD-7773 WB

Geldbündel in feinem Sacke! Sie und ' ' _ ' *' * _ ' .
ihr Vater fahen ihre Geldbiindel und :MIB-1" :MW: M71?

fürehteten fich, ' K :WPD

»h 3:* eine; ?ereignet M1ne:c1 airiner e .. .qq . ..

Jofef in nicht dah Schimeon in nicht da- Wii-W7: 7-7??? *ii-77' :JOHN :W

und Binjamin wollt ihr fortnehmen - WiN-,*7 WYJ'MZ] DFL?

über mich ift doch alles Diefes ergangen! * . W75:

Z7. Da fprarh Reuben zu feinem _; 5 _ i .* 7" "

Vater: Meine beiden Söhne iollft du 77:72.. 'LVZ KVTÄ'R

tödten- wenn ich ihn dir nieht heim- DPI-Z zäh-Rz DIZ-:x27 3;: :IP-WZ

bringe. Gieb ihn mir in Händen- ich U“ F, “ -_ x'. * _' '
bringe ihn dir wieder. PLAY-*>- PY] I7: 5L WR38. Er aber iprach: Mein Sohn .Z

wird nicht mit euch hinabgehen; denn „J- DYDY 3D .PQ-del; NRZ?! _38

fein Bruder ift todt- er allein iftübrig- '. “' 7 -“ _* _“ 7J '* - t "x

wiirde ihn ein Unglück auf dem Wege MeV-71]):H WZ?? 77;*: MW W; 1 mdr*

treffenh den ihr gehet- io würdet ihr

mein greifes Haupt in Kummer in's :WiN-RALPH „UDW-WR

Grab bringen. ' t -: a; 7.2.“

Kap. 43. V. 1, Der Hunger war *ZD R7)

aber fchwer im Lande. 77B 'ÖH „>7- '2

2. Da fie nun den Einkauf- den fie
von Mizrajim gebracht, anfgezehrt hat: NWZ] WIH-W7; MIDI

V. 36. Ihr könnt es niir nicht übel nehmen, daß ich euch den Benjamin nicht mit

geben will, ich darf nicht, Ich weiß freilich nicht- wie Jofef weggekonimen, anch Eiinon's

Verlnft ift mir unerklärlich. untereinander mögen diefe Ereigniffe allerdings nicht in

Znfammenhang fiehen- allein na'xq:: i'm 'LM in niir treffen fie znfammen, niir wurden fie

geranbt, Wenn Jemandem wiederholt fich Dinge in gleicher Weife ereignet haben- und er

anch nicht in ihre oeranlaffenden Urfachen Einficht hat, io foll er nicht wieder in ein

ähnliche-Z Verhältniß eingehem bevor es ihm klar geworden. Er foll fich das wiederholte

Faktum als MP7 als zu beachtendes Angenmerk nehmen, und fich- bis es ihm klar ge

worden- vor Llehnlichem hiiihen, Das ift die Lehre der Weifen: *DKW WM' DMT ki*:

[WD i7' Wi'l') i'm-*2 (Chulin 95- 11.): Jofef ifi unter Euch verloren gegangenr ebenfo

Simon- nnd nun foll ich es mit Benjamin oerinchen - ich darf nicht!

V. 37. Es war dies gut gemeint, es lag aber nicht die geringfte Urfache darin,

Jakob zur Aenderung feiner Entfchliiffe zu bewegen.

Kap. 43. V. 3. PM 7M. 71;!: dauern, *NM machen, daß Etwas danere, daher:



fer: u: enden:

ten. fagte ihr Vater zu ihnen: Kehret

doch wieder hin. kaufet uns etwas

Nahrung.

3. Jehuda aber antwortete: Der

Mann hat uns wiederholt gewarnt. ihr

follt mein Angeficht niht wieder fehen.

wenn euer Bruder niht mit euh ift.

4. Schickft du unfern Bruder mit

uns. fo gehen wir gerne hinab und

kaufen dir Nahrung;

5. fchickft du aber ihn niht mit. fo

können wir niht hinabgehen; denn der

558

*win-3 ihn-.Ziel ing' :hing Schn

' :der

*nig n'hn'z .13m7 fahre *mehr -3

'Zh inn-rmx":- inon'xw'qgnnh :um

:Der wenn *ein

Pedros ?ne-n -4
:in ni wenn ein.). eine

*e *in s diese wenn -5

'ie nnen'.- 'niir wie Wii-*.1
Mann hat uns gefagt: ihr werdet mein

Angefiht niht wieder fehen. wenn euer

Bruder niht mit euh ift.

6. Da fagte Jisrael: Warum habt

ihr mir denn das Leid zugefügt? Dem

Manne zu fagen. ob ihr noch einen Bruder habet!

Zeuge fein. d. i. Etwas. das fouft dem Bewufftfein der Menfhen entfchwindeu wiirde.

im Geifie auffaffen, fefihalten. und zur entfprehenden Zeit ansfagen.fo1nit: dem Vergäng

lichen Dauer gewähren, Daher *id auch Denkmal. Das Gefhäft der nihtjiidifhen Zeugen

befteht bloß in diefer Ausfage nach gefhehener That. Der jüdifche Zeuge hat auch im

Augenblick der That dem beginnenden Verbrecher das ihm entfchwuudene Gefeß zu ver

gegenwärtigen. welhes wiederum ein Dauer-geben dem Entfchwindenden ift. alfo: warnen.

_I "W71 alfo: a) wider Jemanden zeugen nach der That. oder b) warnen vor der

That. Dies Letztere hier. und zwar liegt dariu.-daß Jofef ihnen dies gleich Anfangs

gefagt hatte. fie aber beim Fortgehen nochmals daran ernfilih erinnerte. daß fie es niht

wagen follten. ohne Benjamin zu kommen.

V. 5. Damit war Jakob die zwingende Nothwendigkeit dargethan.

V. 6. ?WW WW. Bis dahin.. feit Jofef's Verluft. immer IW'. Denn 317p* be

zeichnet den gedriickteu Gemüthszufiand. in welhem der Menfh fich abhängig. finkend.

und den Verhältniffen ..nachhinkend“ fühlt. ihnen niht vorangehen kann. fondern fich von

ihnen in's Schleppthau nehmen läfft. Der wahre Jude fühlt fich aber nur fo lange

gedrückt. als er niht weiß. was er thun foll. Nur zwei Dinge drücken den rechtfchaffe:

nen Juden: 1) Schuld. 2) Zweifel über das. was er zu thun habe. nicht über das. was

kommen könne. So lange Jakob im Zweifel war und glaubte. Benjamin nicht fhicken

zu dürfen. fo lange erfheint er als IW'. Von dem Augenblick aber. wo er die zwin

gende Nothwendigkeit klar vor Augen hatte - Benjamin's Leben war ebenfo iu Gefahr.

wenn er da bleiben. als wenn er mitgehen follte -- richtet er fih auf und ifi 5Min',

Sobald der Jude weiß. daß er mit menfhlihen Kräften nicht mehr helfen kann. alfobald

:Deer nenn die

»x2 wenn: ns. *ern-6

:nn er? *sir-I *und
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'7. Sie erwiederten: Der Mann hat

wiederholt nah uns und unferer Her

kunft gefragt: Lebt euer Vater noch?

Habt ihr noh einen Bruder? Da be:

richteten wir ihm. diefen Fragen ent

fprehend. Konnten wir denn wiffen. er

werde fagen: bringet euren Bruder

herab!

8. Da fprah Jehuda zu Jisrael.

feinem Vater: Schicke nur den Knaben

mit mir. fo wollen wir uns aufmahen

und gehen. damit wir am Leben bleiben

und niht umkommen. fowohl wir als

du und unfere Kinder.

9, Jh will ihn dir verbürgen. von

meiner Hand follft du ihn fordern.

Wenn ih ihn dir nicht heimbringe und

7.7i: no werden:

u? Wird-rr- 'eirr' firm -7

ii) :Dion: *nd-J n'hn'znhnhihhi

oneiaetrbndot ay?
irrt-mixer n rie ein): dem

:Dr-refer

rie ?rn-rtr air-r *rw -8

man: dann Wa wie'
ver-“a Dax-rw :nö-.i ein iron

:netto-eh

Dreyer nr.: eine der *9

nnen wer-.ia dsl-'far

:ern-52. n? nnen) rie?

ihn vor dich hinftelle. fo will ih dir gefündigt haben alle Tage,

heißt es ihm: *in '*1 5i- dn. was dir zn fhwer ift. ..wc'ilze“ Gott zn. Eben das Schwere.

aber Unabweisliche. übt er mit frifhem gehobenen Mnthe; denn eben da. wo der Menfch

niht ausreicht. beginnt ihm die ..Herrfhaft Gottes". die ihm fein Name "iind". ver

bürgt. Er hat darum auh ferner ' keine Klage mehr. fondern nur noh den Bor

wurf. daß fie unnöthiger Weife ihres jüngeren Bruders gegen den eghptifhen Gewalt

haber erwähnt.

V. 7. dn) m77). 71524127" *7'. Daß '.7 hat eine dreifache Modulirnng. Der Laut

an fih ift belebter Athem. deßhalb ift er Träger des Seins in 7mm. Mm n. f. w. Wo

ein Dafein unfelbftftiindig. fafi als nichtdafeieud erfheinen foll. da erfheint das '.'i rnhend.

verfchwindet fiir das Gehör. So das 'm fein.; fo auch das '7| optativuin wie rm7). das

hinunter-gehen ifi noh nicht pofitiv entfhieden. fondern nur im Wunfch herandämmernd.

Eine pofitio vorliegende Wirklichkeit ift: Z1. dem.). dann liegt es da. Jfi die Erifienz noch

fchwankend zwifcheu Sein und Nichtfein. fo fchwankt auh der Laut: _WW-i PW? das

fragende und ftannende m. ** * *

V. 8. Zu diefem feinem Vater ..Jisrael“ fprah Juda. So lange der Vater die

Nothwendigkeit niht eingefehen. hatte Jnda nihts verfprochen. er hatte einge-fehen. fein

Vater habe Reht. er durfte ihn niht fchicken. Es hätten ja da auh feine Worte nichts

genützt. denn was er nicht glaubte thnn zu dürfen. darin durfte er fih auch niht auf

die Redlichkeit eines Andern oerlaffen.

V. 9, Es foll dann der fhwankende Verdacht. der jetzt auf uns Allen laftet. in

Betreff Benjamin's in concentrirter Gefialt auf mir ruhen.
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10. Denn hätten wir uns nur niht .mW-13 ianzgmyqh ieh-15 td_ *10
zögernd aufgehalten! Denn wir wären N * * * :WWW ..7; DIW*

jeßt_fchon zweimal zurückgekehrt! , ' f ,

* . dann 'ern-27 haken wie: -11
11. Dafprah Jisraelh ihr Vaterf zu * * " n' '- * ' *

ihnen: Wenn dem fo iftz was bleibt "LW-7*.) W17: ROOM-Q8

übrig! Thuet dies: nehmet von Dem. deffen das Land fih riihmt- in euren

V. 10, Hätten wir nur niht gezögert, fo könnteft du fhon längfi aus diefer quä

lenden Ungewißheit fein. Die Reife ift gar niht fo groß. didi?, von '>15- ein oerfchlun

gener- Aufgang, und M4515 zufammenhaltende Schleifen. unfere Zögerung war die

W515, war das, was uns zurückgehalten; nnfer ganzes Uureht und Unglück war das

manner-n die Unentfhloffenheit; fonft wäre fchon Alles heiter gelöft.

:TOYO von 77mm karl. von .'tw: was; das unentfhiedene Sachliche. '73: das unent

fchiedene Verfönlichef von "td, .1W u. f. w., die ein in's Unbeftiuunte iibergehendes Zer

fließen bedeuten. Ebenfo 717m, .nnrnonrt fich nnentfchieden, unentfchloffen halten: zögern,

fich in dem Zuftand des .*tt: halten, wo man noch nicht weiß ob rechts oder links.

B. 11. Was Mio: find, ifi unbeftimmt. Warum fchickte Jakob nichts von den WMF

MP, die doch eigentlich das fendt" [73W, hier fendt" l'tnwt bilden? Einfach wohl

darum, weil nichts gewahfen war. Was er fendet, find lauter Dinge. die fih lange

halten und fhon aus friihern Jahren ftammten, Daher man auch im Midrafh 'mdr-21 :MQ

auf das Oel aus diefen Friihten bezieht, die Früchte waren fhon lange aufgezehit.

*nn von .-172 oerw. mit WWW, ."tnhhinausfeßen, ftrenen u, f. w.Das ausfchwißende Bal

fam-Harz, dasfelbe wie P). - tt'twt. Höchft eigenthümlich ifi es, daß unfere Sprachef Gefang

und Rehe mit derfelben Wurzel bezeihnet. Wir haben drei Ausdrücke in Beziehung auf Ge

fang undLied, 7.1)- n'W, "im, - mit» ift das Lied iin Gedichte. ft) ift die Jnftrumentalmufik.

Möglich daß 7.1.'. geradezu Jnfirument heißt. Jui Midrafch heißt WPD: deine Machinatio

nen. Evenfo heißt die Mafchinerie an Salotno's Thron: UMD (tua *.t'nt zu Efther 1, 2.), Man

leitet dies gewöhnlich aus dem Griehifhen ab. Es ift jedoh möglich, daß ft) zu Grunde liegt,

.*tnwt heißt die Melodie, der natürliche Gefang ohne Worte. Jft dies wahr-wie denkt fich unfere

Sprache das Verhältniß der Melodie zum Liedf wenn fie die Melodie: „Rebe" nennt? Daß

überhaupt Erfcheinungen des Gedankeus und der Rede durch Vflanzenerfheinungen ihren

Ausdruck finden, ifi unferer Sprache niht fremd. So WW: Zweig und Gedankenreihe.

dba: abpflücken und .*typmein einzelnes Wort, fo wie dd?: einzelne Worte fprehen. Ber

gegenwärtigen wir uns die Verwandtfchaft von nm mit "twit- non. fo ergiebt fich die

die Bedeutung fiir 71W', Rebe, als derjenige Vflanzentheil am Weinftock, in welhein die

im Stamme auffteigenden Säfte bewahrt, zufammengehalten und geläutert werden, bis

fie die Frnht des Weines zu erzeugen fähig find. Es wächft niht die cFrucht unmit

telbar am Stamme; in weiten, fich fchlängeluden Ranken ftrömen erft die Säfte hin, bis

fie fih in der Beete zur Frucht gefialten. Ganz in demfelben Berhältniß fieht der Gefang,

die Melodie, zum Worte des Liedes. Gefühle und Empfindungen, die in des Menfhen

Geift noch niht zur völligen Gedankenklarheit fiir den Wort-Ausdruck gereift find, gewin
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Geriithen und bringet dem Manne ein W747*: WKN-[i777.] DN???Gefchenk: ein wenig Valfamh ein .WN -* * D“. * '_ *' '

wenig Honigh Gewürze und Lotush DSL "dx-:Z WHL WZ?) DL??

Viftaeien und Mandeln. WWW?

12. Und doppeltes Geld nehmet in eure 7V) DHA-7; ,7 ff??? .12

 

nen auf den Flügeln des Gefanges diefe Klarheit und Reife, um dann auf der Höhe der

Begeifterung das Wort zu finden. Der natürliche Menfch fpriiht für Andere, fingt für

fich. und in der wahren, der Natur nicht entfreindeten Kunft wird die Melodie nur Trä

gerin des Wortes fein wollen, wird die Melodie um des Wortes willen. nicht umgekehrt

- wie in den ,meiften Opernterten - das Wort um der Melodie willen da fein. Die

Melodie ift die fanft fich hinwindende Rebe, die auf ihrem Tougewinde das begeifterte

Wort als Frucht darreicht. Die Richtigkeit diefer Auffaffung dürfte auch in weiteren Sprach

formen eine nicht unwillkommene Bef'tätigung finden. Das begeifierte Wort. die Frucht

des Gefanges heißt: "1W 7W ift aber - wie bereits (zu Kapitel 9F 21.) entwickelt -

nur ein Glied der Familie "nnaF ".727, AIO. Alle vier. AM', AIV, Apr:: n'e- bedeuten ein

Vroduciren von innen heraus. 7M: die thierifche Geburt. *idw die logifche, abfichtliche

Vroducirungf der in der äußeren Wirklichkeit nichts entfpricht: die Lüge. 7:227 die unab

fi'chtliche-geiftige Vroducirung der Vhantafie, welcher ebeufo nichts in der äußeren Wirk

lichkeit entfpricht: der Raufch. m27 ift die wahre edle Vroducirung, die nicht die conkrete

Wirklichkeit, fondern das derfelben zu Grunde liegende, nur von des Mcnfchen Innern

wahrgenommene Unfichtbare zum Ausdruck bringt. Das wahte mw befingt immer Gott

in der contreten Erfcheinuug der Natur* und Gefchichte. Nun ergiebt fich die einfache

Parallele: wie fich mhh), die Rebef zu Thea. dem beraufchenden Saft, verhält, alfo verhält

fich "hw-l. der Gefang,zu 71:7, dem begeifterten Liedes-wort. -

.'ll'lawf wahrfcheinlich eine folche Gabe, die mm), die Jemandem den Weg zu einem

Audern bahnen foll. Sollte die Wurzel Ww- vetwaudt mit mw, fein. fo wäre es eine

Gabe ganz anderer Art 7 die nämlich den Nußen des Empfängers beabfichtigt, während

71mm vielmehr ein Gefchenk im Jntereffe des Gebers bedeutet. - Mit ungemeiner Fein

heit hebt Jakob wiederholt das mn) hervor. Bei einem fo großen Herrn wäre es eine

Beleidigung viel zu fchenkenf es foll ja nur Ausdruck einer Huldigung fein.

V. 12. .nn-xv- entweder: noch einmal Geldf d. i. das Wiedermitgebrachte und euer Geld

zum Einkauf, oder: auffer dem wieder zurückzugebenden, doppelt fo viel zum Einkauf als das

erfte Mal; verfehet euch mit doppelt fo viel Geld als ihr brauchet. run*: wiederholen.

fm, WD, W! bedeuten Alle ein Andersfein. aber ein Anders-fein des Gegenfaßes. 71W

aber nur ein individuelles Andersfein, d. h. eine Wiederholung desfelben Begriffes, die:

felbe Erfcheinuug in einer andern Individualität wiederholt. So fpricht fchon das Wort

UM. mit welchemdie Weifenihre Gefeßeslehrenbezeiihneten, ausf daß fie nur tradirten7 d. h.

wiederholten, was fie felbft lernend gehört und empfangen, daher auch RUDOLF, das

Gehörte, im Gegenfaß zu len-.ne- dem Selbftproducirten. Es kommt jedoch UW auch

als das Andersfein des Gegenfaßes: fich verändern, vor. - 713W: Jrrthum aus zn

36 '
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Handz und das Geld. das obenauf in :YZ/*WJeure Beutel zurückgegeben worden, WW "MY-7; „ZW Wim? DIW/*W

gebet mit euren Handen wieder zuruck; _ * *-- e", -_*-- -* 7

vielleiht ift es ein Verfehen. Oi? Wh?) i771?, UDW?? *13

13. Und euren Bruder nehmet! Machet :WKN-5B

:Rücklauf und kehret zu dem Manne *DPD-_1- :Q'Z *14 '

14. Und Gott. der Allgenügendez :rhmnxmz :hh-when WO hd)

gebe euch Erbarmen vor dem Mannez „Di-:W

33B!.WWII-"8.17N?
daß er euren andern Bruder und Bin- ' t ' “" *' " “ 7" . ' '5* .

jamin wieder fortlaffe! Und ich -wennich denn der Kinder beraubt binz fo bin ich der Kinder beraubt.

großer Jntenfitiit des Geifies, im Gegenfaß zu MM- dem Jrrthum aus Nachlc'iffigkeit

(fiehe Kapitel 8. 1.). Es kann ein Verfehen aus zu großem Gefhäftsdrange fein.. Der

Empfänger hat geglaubt, es in die Kaffe zu thun. und hat es wieder in den Sack gelegt.

Aus diefer zu großen Gefchäftigkeit kann aber auch das Umgekehrte entfiehem daß empfan

gene Zahlung irrthümlich abgeleugnet wird. Sehet euch deshalb mit doppeltem Gelde

zum Einkauf vor.

V. 14, WM "add, Gehet nur hin, in Vertrauen auf den Allgenügenden. Allem

und auch meinen Leiden zur rechten Zeit das Ziel feßenden Gott; in dem Momente der

Gefahrf in dem Augenblicke- wo ihr euch MM IO*:- befinden werdet, wird Gott euch

Erbarmen zuwenden. -- :ern-in bezeichnet jeneZuneiguug Gottes zu feinen Gefchöpfenf

die die allgemeinfte und nnverlierbarfte ifhund die ebenfo den Grnudzug im Verhiiltniffe

der Gefchöpfe zu einander bilden foll. Es ift die Verwaudtenliebef die Liebe des Vaters

zum Kindef die Liebe der Kinder zu einander um des gemeinfamen rm7 willenf aus dem

fie fiammen. Man ift geneigt :WW mit dem populären WWW zu verwechfeln und

Mitleid darunter zu verftehen. Und doch ift Mit-Leid noch tief unter dem, was das

wahre :PW bedeutet. Was ift feltner, was adelt den Menfchenxmehr, Mitleidf oder

Mitfreude? Sehr wenige Menfchen giebt esf die nicht mit den Schmerzen des Andern

Mitleid empfinden. Allein bei Weitem niht Alle. die heute einen Armen bemitleiden,

werden fich in gleichem Maaße mit ihm freuen, wenn er über Nacht das große Loos

gewinnt und morgen in einer Earoffe mit den Seinen an ihnen vorüberfiihrt. v'tm't,

das Gefühl, das wir ererbt haben follen, bedeutet mehr als Mitleid. Es ftannut von

:im mit welchem die tieffte aufopferungsreichfie Energie eines Wefens für die Entfiehung

eines anderen Wefens, die Hingebung alles Blutes und aller Kraft um ein anderes Wefen

entftehen und fich vollenden zu feheuF bezeichnet wird; cn)) ift der Heerd der tiefften Hin

gebung. Und auch nachher, wenn das Wefen da ift, entftammt dem nrw nicht blos Mit

leid mit dem Weinendenf fondern noch innigere Mitfreude mit dem Lüchelnden. Ein

Lächeln des Kindes auf dem Schooße entfchiidigt für jahrelangen Kummer und fchlaflofe

Nächte. Bon diefem drm ift :Wi-in gebildet und leidet fomit nicht nur mit dem Andern,
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15. Die Männer nahmen diefes Ge

fchenkf auch doppeltes Geld nahmen fie

mit und Binjamin. Sie brachen auf.

zogen nach Mizrajim hinab und ftan

den vor Jofef.

16. Jofef fah Vinjamin bei ihnen

und fprach zu dem über fein Haus Gefeß

ten: Bringe diefe Männer in's Haus. laffe

fchlachten und zurichten; denn die Män

ner follen mit mir zu Mittag fpeifen.

17. Der Mann that alfo wie Jofef

gefagt hatte. und es brachte der Mann

die Männer in Jofef's Haus,

18. Die Männer fürchteten fich- da

fie in Jofef's Haus gebracht wurdein

und fagten: Wegen des anfangs in unfere

Gepäckbeutel zurückgelegten Geldes' wer

den wir jetzt dahin gebracht. fich auf

uns zu wälzenf über uns herzufallen

7,72: w werden:

mei-:VW 'Wir-:- *nen *15.

*an Uran-?e ner-ren* ort-*.

nern euer nn *Der er??

, :ner ue?

717;:_II-"zz OSV M7". x77] ,16 .ww

'er din-*.- i'irr'er ori-ri? 'nern

nur bei: wei non-I weir-:

sonne-.3 Die-'ern ter": 2D.

*ist 7.79? es: -17

:nennen-:Meere?ir-:trau

on *wir* *.3 den?! *18

:ein *nei-7 ner-:ir dem irn

wiener-ner nenn::- ?rien-nor?

Wa *ZH-17).??? 'niir rer-.1*:

und uns zu Sklaven und unfere Loft

thiere zn nehmen.

fondern ruht nichtf bis es ihn glücklich fieht. - *1in7 und ich - ich will mich inzwifchen

auch darauf vorbereiten, daß, wenn ich mit eurem Fortgange meiner Kinder beraubt

fein follte, ich auch darauf im Vorhinein gefafft bin.

V. 16. Daß Jofef fich nicht fogleich zu erkennen gahf war um fo motivirter, als

er Benjamin fah und nicht wiffen konnte, ob er dem Vater nicht vielleicht geraubt worden,

Er muffte fie vielmehr erfi durch Benjamin's Zurückhaltung auf die Probe ftelleu.

:i'm-ut. Ari! eigenthiimlich verwandt mit nur, gering, befchränkt fein. Daher viel

leicht nur nicht Glanz Scheitn Strahlf fondern vielleicht jene Helle, in welcher jedes Wefen

in den fchiirff'ten Umriffenf fomit in den befchriinkteften, engften Gräuzen feiner Geftalt

dafteht, wo auch das Kleinfte in feiner Gefchiedenbeit fichtbar ift. Nach der Verfchiedenheit

diefer Erkennbarkeit der Gegenftiiude werden ja die verfchiedeneu Tageszeiten np), 27v,

d") genannt. Daher denn auch mit). fich klar der Griinzen feiner Vefugniffe bewufft

haltenf fich in fchärfftem Lichte fehen: fich warnen laffen, fich in Acht nehmen, WMI

eine oerftändigere Bezeichnung als Mittag; Mittag ift nur ein Vunkt. Kein Meufch fpeift

zu Mittag. Allein bis zum Mittag überwindet das Licht immer mehr die Nacht, von da

immer mehr die Nacht das Licht, :MW ift die Stunde, die zur Hälfte von dem aufftei

genden* zur andern Hälfte von dem abfteigenden Lichte ausgefüllt wird.

V. l8. „- fich auf uns zu wiilzen", d. h. uns wiederholt zu drücken, zu- mishandeln;

„über unsherzufalleu“, d. i. uns als Leibeigene zu nehmen und unfere Thiere zu coufisciren.

:nnen-ori: :vi-.W uns von?!

36* -
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19. Da traten fie zu dem Manne.

der über Jofefis Haus gelegt war. hin

und fprahen mit ihm am Eingange des

Haufes.

20. Sie fagten: O. mein Herr! Wir

waren fhon einmal herabgekommen

- Nahrung einzukaufen.

21. und da war es. als wir zur

Herberge gekoninieu waren. da öffneten

wir unfere Gepäckbeutel und fiehe. da

lag das Geld eines Jeden obenauf in

feinem Gepäckbeutel. es war unfer eige

nes Geld in feinem Gewichte; wir haben

es wieder mit hergebraht.

22. und anderes Geld haben wir mit

herabgebraht Nahrung einznkaufen; wir

wiffen niht. wer unfer Geld in unfere

Gepäckbeutel gelegt.

23. Er erwieberte: Friede mit euh.

fürchtet nichts! Euer Gott und der Gott

eures Vaters hat euh einen verborgenen

Shah in eure Gepäckbeutel gegeben. euer

Geld ift mir zugekommen; er führte

auh Shimeon zu ihnen heraus.

24. Darauf brahte der Mann die

564

nig-5h Axe-'iz iaiizrz-dn ice-zn_'.19

:biz-7 vor ier 77x74?! nur

in); ir. md:- *e nem -20

:ter-*aci- eine;

PdO-o; NY?! .21

*Meridien-error added.

reer-*w nee-:i indoor:wa ride :er

wie nur* rad- -iwi -22

new-:W wir iii-Server?

:ira-dcr?

ruhen-dn roh(- m'b'tg' ?fon-ii_ *23

De? id;- öxidr *tr-icida Der?? advanced: irn:

:fine-Wii oder: nei-irre

vonbrain-vr isn-?4

ratio-5ten nat-.tdi:im nur

:wurde sie???

Männer in Jofef's gan-3. ließ Waffer

reihen..fie wufhen ihre Füße und er ließ auh ihren Efeln Futter geben.

 

V. 19. ..Am Eingang des Haufes“. Sie fürchteten fich hineinzufolgen.

V. 20. 'I ift zweifelhafter Abftammnng. Es ifi in der Regel Ausdruck einer Bitte

in fchnicrzlichem. verlegenein Zuftande. um Anhörung und Eiitfchiildigiiiig. Die Wurzel

kann entweder WI fein. analog wie von 777|). 'fit und *I*. die Klage. und bezeichnete

fomit. der Bedeutung von 7171:1. der Wurzel von im: zufolge. eben einen unklaren. ver

legenen Zuftand eines hin und her geworfenen Gemüthes, , Oder es wäre die Wurzel.

7rd, die fih jedoh nur in den verwandten 71:3. 17,7: wiederfindet. und bezeichnete dann

den Ausdruck eines fchnierzlichen Gefühles.

V. 21. WOM. wir öffneten ganz arglos. ohne Etwas zu ahnen.

V. 23. Um fie ganz zu beruhigen. damit fie in Gemüthsruhe fpeifen) möchten. gab -

er 'ihnen fofort Simeon heraus.
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25. Sie bereiteten das Gefchenk vor

bis Jofef zu Mittag heimkommen würde;

denn fie hatten gehört. fie follten dort

fpeifen.

26. Als Jofef nah Haufe kam. brach

ten fie ihm das Gefhenk. das fie mit:

gebracht hatten. in's Haus und bückten

7.7i: n: wenn:

drm-*ig ncinonfmz Own_ .25

nenne-"e *Serie-nennen

:ene

1'? nn:: nine-*I 'ner wir -26

wenn :rene-'r *rene-“nr

fih vor ihm zur Erde.

27. Er fragte fie nah ihrem Wohl

ergehen nnd fagte: Jft euer alter Vater.

von dem ihr gefprohen habet. wohl?

Lebt er noch ?

28. Sie antworteten: Deinem Diener.

:ern einer?)

und niir-'L- bei* Ver-'n *27

*Inne fen :ner: ver-:x

:n inn-:i

une? nur? :ni-ri nenn-28
nnferm Vater. ift wohl. er lebt noch. * ' * 'LU' .' _ _'_ U .

und neigten ihr Haupt und bückten fich. i) "LW

29. Er hub feine Augen auf und fah RTL WW?, Ritz/7]_ -29

 

V. 26. einem. wabrfcheinlich in das innerfte Gemach. wo Jofef fie erwartete.

V. 27. QJ'IK :nde-.*1 i| viel mehr als dd'diedividwn. welches nur die Frage nah

dem harmonifchen Zuftimmen der äußeren Verhältniffe ausdrückt. wobei noch ein inneres

Zerknicktfein möglich wäre. Die Frage "*1 1171M nach der Frage nah feinem Wohlfein

verräth fo ganz das ängfiliche Sohnes-herz. Jndem er fih nach des Vaters Wohlfein

erkundigt. überfällt ihn die Angft: Gott. wenn er inzwifchen gefiorben wäre! und rafch

fügt er hinzu: er lebt doch noch?

V. 28. Sie konnten nur, antworten n'vded Wind. ihm war vide', er war es nicht.

ihm fehlte ja Jofef und Simeon und Benjamin. - iii-.nein 17,71. 717p von 77|. der Wur

zel von nimm. heißt: mit aufrechtftehendem Unterkörper den Scheitel bis zur Erde neigen.

eine Verbeugung. die uns wohl kaum möglich ift. WWW-7| aber heißt fich ganz flach zu'

Boden werfen und drückt fomit völlige unterthänigkeit und Hiugebung aus. Auch bittend

wirft man fich alfo hin .mn-WW rum: SIM. 717".) fteht aber ftets beim Dank und dann

folgt Mit-111W. Die alte Welt war auch in folchen Kleinigkeiten gedaukenvoll. Dadurch.

daß der Andere uns Wohlwollen erwiefen hat. fühlen wir uns anfgerichtet. er hat

uns flehende Stellung gegönnt und bereitet. deshalb neigen wir uns ftehend. erken

nen unfere Stellung als feine Gewährung an und dann num-nun: verfprechen mit gänz

licher Hingebung die Verpflichtung für den Dank zu löfeu. Jm Anfang. V. 25. heißt es

nur iii-men; jetzt aber. wo er fie wohlwollend aufgenommen und fich theilnehmend nach

ihrem Vater erkundigt hatte: uni-mn 17,71. und-hier fteht auch das n'nnM Adi-1! das

Gefühl der nr.) überwog bereits! (Siehe Sucka 53 a.). *

V. 29. 7.117'. fm eine Fülle von Segnungen niederftrömen laffen. verwandt mit zw.

uauuuä.
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Binjamin. feinen Bruder. den Sohn 'AWT ?YZ

feinerMMutter. und fprah: Oft dies ASR-„Z It7R DLP-YZ* .WV

euer fungerer Bruder. von dem ihr mir e* x- - - e- - _

gefagt? Er fprah: Gott fhenke dir Äfeine Gnade. mein Sohni* ,POD-q? PP 73.77977_ ,30 ..WW

3.0. eilte aber Jofef. *- den?! feineGefühle waren zu feinem Bruder hin rege t' t - x - _ k - ' -'

geworden. und er wollte weinen. - "7WD

und er ging hinein in das Gemach und weinte dort.

V. 30. norm imo). er wuffte ja. was er noch mit ihm vorhatte und welch eine

fchmerzliche Lage er ihm. weungleih vorübergehend. niht erfparen konnte, WI: Rege

werden heftiger Gefühle. anch Wurzel von ri'iwdw. Neß. W:: Vriefter der heiduifchen

Welt. Nabbinifch heißt ann die '17:: Früchte übereinander legen. daß fie warm und

mürbe werden. oder fie zu diefem Ende in die Erde vergraben. weih und mürbe durch

Abfperruug mahen, dem*: Ww (Veßachim 58 1),): Anfang der Fiinlniß beim Fleifh.

W377 l'll'li'l mod. *map dinner I'd. ein verfieckter Canal. Grundbedeutung: Etwas. was

fich eigentlih Luft mahen möhte, durh Sperrung zurückhalten. nnd fo in Gährung ge:

rathen laffen. Daher einerfeits: Neß. andrerfeits; Giihrungsproceß. Auf Gefühle iiber

tragen. find es eben verfchwiegene, ,mit fich herumgetragene Gefühle. die in um fo hefti

gere Gährnng gerathen. vgl. *3:15 few-m* 7:. fie giihren und ertragen die Sperre der fie

veifhließenden Bruft niht mehr. Alfo ein fiarkes Regewerden von Gefühlen. Wahr

fcheinlih heißen davon die heidnifchen Vfaffen Ww). im Gegenfaß zu ond). Der jüdifche

fm: fpeeulirt niht auf Andacht. Gefühle. Der jiidifhe Gottesdienft ift niht darauf berech

net. dunkle Gefühle rege zu machen. Das jiidifhe Heiligthum wendet fich zuniihft an

den Berftand: NM". fein Urtheil berihtigen. fich klar machen iiber alle feine Be:

ziehungen und Obliegenheiten. Gefühle find ungemein billig. ..Hat andiihtig vor Gott

geweint“ und fteht auf - und ift um kein Haarbreit beffer, als er gewefen! Darauf

fpeculirt der WI. der heidnifche Bfaffe. Der 7P aber foll felbft f:- nnd Andern f'dw

fein. fefte Grundlage und Richtung geben. Im Heidenthnm wirkt man auf Empfindungen.

um durh fie den Berftand zu feffeln. Empfindungen aber find ein Uhrwerk ohne Weifer.

eine „Unruhe“. die an fich nicht weiß woher. wohin. die man dann beliebig benußen

kann. Man maht die Hölle heiß oder fanatifirt das Gemüth; feiert feinen Triumpf, wenn

WW 1WD. die inneren Eingeweide der Gläubigen reht in Gährung kommen. - Berw.

damit auh not. wenn der Gedanke fo reif_ geworden. daß er nun zu Wort und That

übergehtmtone ni); u. dgl. Was ni::- für Gefühle. das ift *im für Gedanken. *ron "W,

er fühlt fih beengt. hat hier nihts mehr zu fhaffen. muß entweder in's Jrrenhaus oder

fterben. DMV iin M nm*: mögen die Berhiiltniffe fich fo gef'talten, daß der VW fagt

meines Bleibens ift niht mehr. mein >77 hat hier nichts mehr zu fchaffen. - ?11:35 W73".

er fühlte das Bedürfniß zu weinen. (was: etwas finden. Op:: etwas fuhen. in nur)

liegt Beides). - in: Grundbedeutung: in einen Raum hineingehen. - *rm4. A771. "mit
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31. Er wufh fein Angeficht- 'ging UML in?? .31

wieder hinaus- hielt an fich und fprah; ' . * .' ..q

Tragt das Effen auf! . W? *WKN

32. Man feßte ihm allein vor und JL::

fiiv-i? 7:- PKW-x32

ihnen allein und auch den Mizrim„ D_ UZH!? *ik-li? W737???

welche mit ihm fpeiften„ allein; denn .. 7K * - _ ' _* **
es konnten die Mizrim nicht mit den DAVID-775D): R5

Jbrim fpeifenh denn es war den Mizrim "7?) WAI-7.,)

ein Gräuel.

33. Sie faßen vor ihmz der Lleltefte RJ37] NDW). ,33

nach feinem Alterh und der Jungere I _ * ' I _ ' ' -

nach feiner Jugend; da ftaunten die Q DVZ-?I

Mönner Einer den Andern an. :i-"ly'fi'ödt WR

 

*int-1, alle diefe Wurzeln bedeuten einen Kreis, bilden um einen Gegenftand. 77x7_ die zu

fammengehaltene Heerde. unde und nnn der Kreis phnfifcher oder geiftig fittlicher Wir:

kungen, der von der dem Mittelpunkt innewohnenden Kraft und Größe zeugt. Heißt

ttnnte ja auch ganz conkret eine prächtige Umhiillung.

B. 31. peut-er ?der Quellen-Behälter, Eine bildreiche Bezeichnung für: an fich halten

von Gefühlen, Als er hinanskam, erneute der Anblick die Gefühle und machte eine neue

Anftrengung nothweudig.

V, 32. Jofef fpeifte auchnicht mit den Mizrim. Er hat alfo felbfi als Fiirft feine

ibrifche Herkunft nicht verlengnet. - :WIN war doch nur die charakteriftifhe Bezeichnung

der Nachkommen Abrahanrs. Es ift daher fehr eigenthiimlich, daß fchon damals, wo

fie noch aus kaum 70 Verfonen befianden, fie fchon fo charakteriftifeh heroortraten, daß fie

einen befonderen nationalen Namen hatten nnd ja Jofef fhon früher auch das Land

Kanaan MAIN-*t 727i* nennen konnte! - DMA. Eine auffallende Erfcheinung bietet die

Wurzel IW. Sie ift angenfheinlich verwandt mit :rtl't7 und beide find aus dem, Schmerz

haben, erwachfen. Beide bedeuten eine heftige Schmerz-Empfindung, :Mt durch die

G eg enw artL :nn durch die Ab w efe nheit des betreffenden Gegenftandes. Da indeß Ilm

verabfcheuen, nur im Viel, :tetl'tf nach etwas fehmachten7 nur im Kal vorkommt, Einmal

:nett im Biel erfcheint7 :WV [im :ne 'den :Nrw (Amos 6, 8.), und dort auch oerabfcheum

bedeutet: fo diirfte fih wohl die ganze Erfcheinnng aus der nmwandelnden Bedeutung

des Viel erklären, wie die? und 5N, dort aber ift 5W auch im Kal das Gegentheil

von beta. -

V. 33. immun. WU: Gefühl einer Vorfiellung, über die wir uns niht klar werden,

alfo eine unklare Vorftellung: Staunen. Verwandt mit .nn-1, etwas oorftellen und zwar

liegt auch in .77:7 die doppelte Richtung: a) die W"f die Borfiellung von etwas Anderm

in uns anregenf einem Andern ähnlich feinf alfo immerhin eine niht fo klare Vorfiellung

wie die Vorftellung des Gegenftandes felbft. Dannd) W'- abfolut, eine unklare Vorftellung
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34. Er ließ nun von fich aus Theile FTD 77337; NZZ-x7; BOTZ-t

ihnen zu tragen- da war Binjamin's '. 7.7_ _' .7 tTheil fünfmal größer als ihrer Aller Dil?? WW() [W:

Theile; file tranken und beraufchten fich ' :77W m): WM'

bei ihm. *Mey *ff-7334W FWB-NZ 7x7! .1 *FO

Kap. 44 V. 1. Darauf befahl er dem J .- i I , “'F ' "_ ' 77- -

über fein Haus Gefeßten: Fülle die Ge
D "Z R479.

päckbeutelderMiinnermitNahrungfoviel Q?) DHH):fie nur tragen könnenh und lege das Geld * * * *. -* *_ * *

eines Jeden obenan in feinen Beutel; x _ . 'NO

2. meinen Becher aber- den filbernen WW) *NH-IPM' *2

haben: meinenf fich einbilden. Hiervon das rabhinifche 'der-7: Das. worüber man keine

klare Vorf'tellung hat- 7,71m) M4 'O7 Wen: 'D7 (Jerufchalmi); ferner MOH das Gemifchte;

ebenfo uwe: von einer Menfchen-Familien-Raeenmifchung. Daher denn auch dem:- das

unklare, Getriibtef ini Gegenfah zu 7W:- das Neinez Klare.

V. 34, rn-.t Win. Jn diefer egnptifchen Gefchichte finden wir auffallend die Fünf

zahl, wo wir im füdifcheu Kreife die Siebenzahl erwarten; hier. bei der Vorftellung der

Brüder-.bei den Abgaben. Es kann das tief in der verfchiedenen Weltanfchauung liegen,

5 ift wohl aus 10 entftanden; 10 ift nach menfchlicher Anfchauung ein Ganzes. Nach heid

nifcher Anfchauung ift dieWelt uranfänglich ein Ganzes. Fertige-Z: 10. Nach jüdifcher

Anfchauung ifi fie noch nicht fertigf ift erft 7, auf dem Wege zu 10. Gott fchafft fie noch

immer fort, wenn nicht phvfifch, fo doch focial, Die die Weltanfchauung befingende Harfe,

lehren die Weifen, hatte zuerft nur 7 Saiten, durch David ward die Harmonie 8faitig, und erft

zu ""W's Zeit wird fie mit 10 vollbefaitet werden. *- '1W "wie" 171W, „bei ihm“ haben fie fich

beraufiht, haben gewiß nicht unmäßig getrunken, tranken ganz gewöhnlich (nie-*1), waren

aber auch das Wenige nicht gewöhnt. Hatten fie fich auch bis dahinkeine Gewiffenshiffe

gemacht, der Schmerz 'hatte fie nicht verlaffen. haben wohl( fo lange Jofef weg warf gar

keinen Wein getrunken. Daß es vielleicht in Jofef's Ubficht lag7 fie ein wenig zn herau

fchen, ift auch wohl denkbar, fonft hätten fie fich fchwerlich'zum zweiten Mal ihr Geld .

in ihre Säcke legen laffen.

Kap. 44. V. 1. 2, MJ), Becher. V3.1 Hügel. Verwandt niit e43): Anfammlung von

Flüffigkeiten, Pfütze. nur; einkaffiren, einfammeln, Ebenfo wie eine Stoffanfammlung

in die Tiefe, fo auch von feften Stoffen in die Höhe: Hügel. V'II fcheint nicht der Becher

zu fein, aus dem man trinkt, fondern ein großes Gefäß, in welchem der Wein gemifcht

wird. Auch bei Pharao finden wir nicht Mur fondern WAI D1) in der Hand des Mund

fchenk's. tr)) entfpricht mehr unferer Flafche. Verftärkt ift es ana-„i und erklärt fich

daher die Zufammenftcllung: 'avm of: WIN rue (Jef. 51, 22.). - Jofef's Hausmeifter

muß ein rechtlicher Mann gewefen fein. Oden, wo er den Leuten etwas Freundliches .

leif'ten folltef war er fofort bereit, und heißt es daher einfach (V, 17.): IMO W4."- Wii

har nme. Hier aber7 wo ihm der Auftrag wurde, einem unfchuldigen Menfchen die böfefte
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Becher. legft du obenan in den Gepää

beutel des Jüngften und auch fein Ein

kanfsgeld. »Er that nach dem Befehle

Jofef'sz den diefer ausgefprochen hatte.

3. Der Morgen leuhtete und die

Männerz fie und ihre Efel, waren

few *w wem-1:

ner- neenn rien mehr in?

. :73*:- naz nur *anW

iii-e' *n* nee-*.- -3

. * :enn-ew ner

rhne'.- "rr-rar :ri -4 '

:ny *lern-5g *iX-'YZ man nenn

nrrriwn'rniwmwnnemn

von ren vente' an? eien

:which

ie rn. ane-'7 nie: ni. rie-:x -5

*an n ene: eine 'eiii

:wenn

bereits entlaffen,

4. Sie waren eben zur Stadt hin

ausz noch nicht fernz da hatte bereits

Jofef zu dem über fein Haus, Gefetzten

gefprochen: Auf. eile den Leuten nahz

und erreichft du fie„ fo fage ihnen:

Warum habt ihr Böfes für Gutes ver»

galten?

5. Jft's niht gerade Derz aus wel

chem mein Herr zu trinken pflegt. und

er. er hat einen Ahnungsglauben an

ihn! Ihr habt fhleht gehandelt in demz was ihr gethan!

Chikane zu bereiten, muß er wohl ftu'hig geworden fein, muß es kaum für Jofef's Ernft

gehalten haben; es gehörte Jofef's gemeffener Befehl dazu, daß er es aus-führte; denn

hier heißt es: *fd'l AMX IW' A37) WM). .

V. 5. Er liifft den Gegeuftand, um den es fich handeltf gar nicht nennenf lüfft vor:

ausfeßen, fobald man ihnen nachfeßt, wüfften fie bereits von felbft, warum es fich handle.

1: rer-u* wm "Wee, WM verwandt mit zei-u: mit Gewalt der Eilfertigfeit nach ,Etwas

hinf'trebenf wm mit 2-: ohne Ueberwindung der Hinderuiffe nach dem Ziele ftreben; nach

einem Ziele ohne Ueberwindung der natürlichen Mittelglieder zu gelangen fachen. ent

weder a) Etwas ohne die natürlichen Mittelglieder bewirkenf oder b) Etwas ohne die

natürlichen Mittelglieder erkennen wollenf z. B. das Unbekannte, Zukünftige niht durch

 

Schluß aus natürlichen Prümiffen; beides ift WW, Deshalb vielleicht auch tui-u: Schlange, -

die über das in der Mitte Liegende Hinwegfchlüpfende, oder es auf Umwegen umgehende.

Hier: entweder, braucht er ihn zu verborgenen Zauberkünften, darum hättet ihr euch fürchten

müffen; allein jetzt hatten fie ihn ja, und hatten eben darum nichts zu fürchten. Alfo

wohl entweder: mein Herr wird nach ihm auf übernatürlichem Wege fich bemühen und

den Dieb entdecken; oderf und dies ift das Wahrfheinlihere: der Becher hat für ihn

einen ganz befonderen Werth, ift unerfeßlich; denn er hat ein WP.) darauf hält es für

ein Unglück. niht blos für einen Verluftf wenn er ihn verlöre. *

Demgemäß heißt es denn eigenthümlich fpiiter: wufftet ihr denn nichtf daß ein Mann

wie ich WM hat? Nicht etwa, daß alle an dann*: Hängende damit ein hübfhes Beifpiel

an Jofef hätten, fondern Jofef fpriht als egnptifcher Herr, als eghptifher Magnat, nicht

als Sohn des Abrahamhaufes. Je höherf je größer ein Menfchf je wundergleiher fein
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6. Er erreichte fie und'fprarh diefe

Worte zu ihnen.

7. Sie erwiederten ihm: Warum

fpricht mein Herr folche Worte! Ent:

weihung wäre es deinen Dienern Sol

ches zu than;

8, fiehe„ Geld, das wir obenauf in

unferen Gepäekbeuteln gefunden haben

haben wir dir vom Lande Kenaan her wie

dergebrachtf wie follten wir aus dem Haufe

deines Herrn Silber oder Gold ftehlen!

9, Bei Wem von deinen Dienern es

gefunden wirdf der foll fterben! Und auch

wir, wir wollen meinem Herrn Sklaven

bleiben.

10. Er erwiederte: Auch jeßt noch ift
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*wir where: nei-1:2 mir-221_ -6

:dem :wenn

»Ing *fh-_|7 ish-i3 innig ,7

einer? 'riet-in neo-:1 an???

f , :nx-I *er-,e one-„n

r? oder red:- neein *8

im ner-:Zn: Won-:rd

Ä'W? W7? N77? 7W? ik???

zva "r

"IDL WKN-7.? 7W *iii-7?'. '7W *9

:vn-.re ein? an). noir-:n

never-.n one-*we wie! *10

es fo wie ihr fagt. Derf bei welchem

es gefunden wird, wird mir Sklave

bleiben; ihr aber bleibe); frei,

11. Schnell brachte Jeder feinen

“Wi "nde irre? Wo

:cn-.3: rao Del-87:

*m3 W72 ingo) Mixx! .11

Glück, um fo mehr hängt er an tan-n), um fo abergläubifeher wird er - man denke nur

an Napoleon - er ifi felbft von feinem Gliia'e überrafeht. Der gewöhnliche Menfch

hat noch manches beim Sehickfal zu gute; allein wenn wir einmal fo weit gekommen find

daß wir uns fagen müffen, unferem Mp7!, nnferem fittlichen Verdienfle verdanken wir

unfer Glück nicht. dann fehreiben wir es leicht iibernatiirlichen Umftiinden zu, und eben

wegen der entfittliehenden Wirkung des WW ift es verboten, Sobald wir nämlich glau

ben, wir könnten zu unferem Glücke noch etwas Anderes thnin als brav fein, hätten uns

noch vor Etwas Anderem als vor Schlechtigkeit zu fürchten, fofort find wir in Gefahr fchlecht

zu werden, unterlaffen aus ran-.u entweder das Gute7 oder thun etwas Schlechtes im Ver

trauen anf ent-nr. Wir wagen dann unfere Handlungsweife gar nicht mehr auf der

Wage des Gottesgefehesf thun nicht mehr was unfere Pflicht ift, weil wir glaubenf Etwas

gethan zu habenf wodurch wir ohnehin zum Ziele gelangen.

V. 7. .mW-“if wir wiirden es für eine Ertödtung nnferes ganzen geiftigen und fitt

lichen Charakters haltenf wenn wir dies gethan hätten.

V. 10. Auch jeßt ift es noch oollftändig fof wie ihr fagt. Ihr habt oollftiindig

Recht. Es ift eine reine'unmöglichkeit, daß Derf der freiwillig Geld wiederbringh ein

Spitzbube fei. Allein Einer ift ja daF der diefe Probe noch nicht geliefert hat. Er wnffte

jaf daß der Becher bei Benjamin war.
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Gepäckbeutel zur Erde und Jeder öffnete

feinen Gepäclbeutel.

12. Er fuhte. Bei dem Aelteften fing

er an. und bei dem Jüngften hörte er

auf; da wurde der Beher in Binja

min's Gepäckbeutel gefunden.

13, Sie zerriffen ihre Gewänder;

Jeder lud feinem Efel wieder auf und

fie kehrten zur Stadt zurück.

14, Jehuda und feine Brüder kamen

in Jofefis Haus. er war uoh dort.

und fie warfen fich vor ihm zur Erde.

15. Da fprah Jofef zu ihnen: Was

ift das' für eine That. die ihr geübt!

Wufftet ihr denn nicht. daß ein Mann

wie ih Ahnungsglauben hat?

16. Jehuda erwieberte: Was follen

wir meinem Herrn jagen. was fpre

chen. womit uns rechtfertigen! Gott hat

die Sünde deiner Diener heimgefucht;

hier find wir zu Sklaven meinem Herrn.

wir fowohl als der. in deffen Hand

der Becher gefunden worden.

17. Er aber fprah: Entweihung

wäre mir. Diefes zu thun; der Mann.

in deffen Hand der Becher gefunden

worden. der foll mir Sklave bleiben.

ihr aber geht zum Frieden zu eurem

Vater.

rpv *w crew-r:

W ideen street-:dr

zwei 5in3_ einen. -12

:inn:- ooiier? Wadern-*h3

eng dvnzfvgdhh amp-zi_ *13

:Wh-:1 ioghz ring-5g

'rain wir*: iii-ii. -14die? ren Die' wir ein hier

. :orte

dene-:coe risi- bei wie: -15

Uhr): rie-r wenn wie

:ri-e rer ier eine: *einer

sinn? *weit-nv .rh-*ix wein-16

meer-*rei reer-*iv

W2: Der* rien .dr-ir ,ri-v

dernire-'ii er rein-oi eine?

:iii-:1 rei-:

die dic-iin .cr-:- *reift -17

iii-*i rc? eine sie;"iii Die?? i'enviiriuitvm

D :nei-.iii

V. 14. Nun tritt Juda hervor; denn uiin gilt es. feine Bürgfchaft zu löfen.

V. 16. Alle Formen werden da gebraucht: Was könnten wir jagen. was dein Herz

rührte und Eingang bei dir fände: "wei, - worauf pohen: 7:17. - oder uns rechtfertigen.

Eins können wir fagen: hierin find wir unfchuldig. aber anderweitig miiffen wir

' uns verfündigt haben. und das fucht Gott nun heim-Jofef hatte ja Alle unter Verdacht

gefiellt und hatte Benjamin als Rechtlihkeitsbürgen betrahteii wollen. Jetzt war nun

der Rehtkichkeitsbürge felbft als Dieb erfchienen. daher inufften fie glauben. daß fie nun

alle wieder in den alten Verdacht zurückfielen und daher Alle der Sklaverei verfallen

wären. Erft als Jofef fich anders. und zwar dahin geäußert hatte. nur Benjamin folle

ftrafbar bleiben. fie aber frei hiuaufziehen. wagt Juda die Vorflellung in Folgendem.
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18. Da trat Jehuda zu ihm hin und

fprach: O. mein Herr. laffe deinen

Diener doh ein Wort in. die Ohren

meines Herrn fprehen. und deinen Zorn

niht wider deinen Diener rege werden;

denn du bift dem Pharao gleih.

19. Mein Herr hat feine Diener gefragt:

Habt ihr einen Vater oder einen Bruder?

20. Wir fagten meinem Herrn: Wir

haben einen alten Vater und ein junges

Kind des Alters; fein Bruder ift todt.

er tft allein von feiner Mutter'übrig
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»v :mn-"1_ n-*gny ihn rein_ .18
4.

und: nr nur einer .

nee n nern-.ren *in

:eine:

*nel* werde die' wie -19

:ng-in :nz Ohr-'75:

:nz irh-ei; *Zinn-bez *niedrig .20

im of; inn. ne ein*: *12.71: fe:

:nenn-.ei nde nei den
geblieben und fein Vater liebt ihn.

21. Du fagteft darauf deinen Die:

nern: Bringet: ihn zu mir herab. ich

will mein Auge auf ihn rihten.

22. Wir aber fagten meinem Herrn:

Der Knabekann feinen Vater niht verlaf

fen z verließe er feinen Vater. fo ftlirbe er.

23. Du erwiederteft deinen Dienern:

wenn einer 'nern -21

:rer wenn

“hr-n',- qjnZ-wizz Rixen) -22

fee-ne :an wenn :ne nn.:

:nn
*Wi-*erNennweite??

WM .

V. 18. 'Inc In.). ein fchöner Ausdruck. wenn man dem Andern etwas fehr zu er

wägen geben will. Jch will nicht an dein Gefühl appelliren. fondern an deinen Geift

und deinen Verftand mich richten. _7M nn* den. 7171"' heißt wohl niht: glühend wer

den. dies -ift 7'111. Vielmehr erfcheint es in Verwandtfchaft mit inne. 71717. .nn-i. 7in4:

Etwas zu fich hin und aufnehmen. daher abpfiiieken. und finde: ein Behälter. welcher

etwas für den Gebrauch aufnimmt. 717p: der Zuftand. in welchem man alle Eindrücke

aufnimmt, wahr-nimmt: die Blöße. 71'171 das Aufnehmen eines Keimes. 7in1: der gereizte

Zuftand. in welchem die leifefie Berührung oder äußere Einwirkung einen Eindruck macht.

noch nacktere Nacktheit: daß nemlich durch irgend eine Sache Jemandes Gemiith fo gereizt

ift. daß man ihrer gar niht erwähnen darf. Möge das. was ich fpreche. deine Empfind

lichkeit nicht reizen; denn fiehe. du bift wie Vharao und Pharao ift wie du; d. h. ich

achte dich wie Pharao. follte ich daher Etwas fagen. was dir unangenehm ift.

fo glaube niht. daß es aus Misachtung gefchehe; was ih dir fage. würde ich auch

Pharao fagen.

V. 21, u. f. Alle diefe Verhandlungen waren wohl während der drei Tage ihrer

Haft zwifhen ihnen und Jofef vorgegangen.
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Wenn euer jiingfter Bruder niht mit

euh herabkommt. fo werdet ihr mein

Angeficht niht wieder zu fehen bekom

men.

24. Da wir nun zu deinem Diener

meinem Vaterx hinaufkamen und ihm

die Worte meines Herrn berichtetenx

25. und unfer Vater fagte: Gehet

wieder hin und kaufet uns etwas Nah

rung.

26. da fagten wir: Wir können niht

hinabgehen. Jft unfer jüngfter Bruder

mit uns, fo gehen wir hinab„ denn 'wir

können des Mannes Angefiht nicht zu

fehen bekommem wenn unfer jüngfter

Bruder niht mit uns ift.

27. Dein Diener. unfer Vater7 fagte

darauf zu uns: Jhr wiffetz daß meine

Frau mir zwei Kinder geboren, _

28. davon ift' der Eine von mir fort

gegangen. ich dachte- er kann nur zer

riffen worden fein, ih habe ihn bis

jeßt niht wieder gefehen;

29. nehmet ihr nun auh di'efen von

mir weg und es trifft ihn ein Unglückx

fo bringet ihr mein greifes Haupt in

Unglück zu Grabe.

30. Und nun- komme ih nun heim

zu deinem Diener-f meinem Vaterz und

der Knabe ift niht mit uns. und des

Einen Seele ift an des Andern Seele

geknüpft:

WM "no WORK)

nec-n di'.- cner reer:- Urne:

:re wir??

?ri-:rtr wir ion-?4,

:ir-e. nei die. ""7 *es

iahnnhrt wg? iii-3g *ihren -25

tiere-2e

*an ring? 'Zora north_ .26

ich-H n-Ög'nhn fight-_i iii-.ez “et-3

ine*:- q-rri Ware-bim'.- 5a

:nigiz iii-?Y

Der hier er nur rpm-?7

"nt-:ir :dc-ry.: Der' 2D.n* rin "am den .28

:re-ane ein: ine me

:er an: marc-e ane-2b 29

*dri-W Dani-n wie raw:

:ri-'ee' am?

nix-rie d2? wir*: -30

wir-'e' "r-"eu Uhr ner mai

:ir-ex::
-qzz 7373-8; FURL? A..'31 .im

nurMedizinern-'innen

:hier in? *Ii-.r

31. fo wird es feinx wie. er nur fieht. daß der Knabe niht da iftf fo

ftirbt er, und es werden dann deine Diener dasgreife Haupt deines Dieners.

unfers Vatersx in Kummer zu Grabe bringen.

 

V. 31. Sobald er nur fieht, daß 'der Knabe nicht da ift, wird er auf der Stelle

fte'rben, wir werden gar niht einmal Zeit haben, ihm die Sache auseinanderzufehen und

fie etwa in milderem Lichte erfheinen zu laffen. *
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32. Denn dein Diener hat den Kna

ben nur auf feine Biirgfchaft von mei

nem Vater erhalten und gefprochen:

Wenn ich ihn dir nicht heimbringe- fo

will ich gegen meinen Vater alle Tage

gefündigt haben.

33. Und nunh laffe doch deinen

Diener an des Knaben Stelle zum

Sklaven meinem Herrn oerbleihen- und

den Knaben mit feinen Brüdern hin

aufziehen!

34. Denn wie foll ich zn meinem

Vater hinanfkommen und der Knabe

ift nicht mit mir! Könnte ich etwa das

Unglück mit anfehen- das meinen Vater

träfe!?

Kap. 45. V. 1. Nicht länger konnte

Jofef aller der um ihn Stehenden halber

an fich halten. Er rief: Laffet Jeder

man von mir weg und hinausgehen!

Und es blieb Keiner bei ihmx als Jofef

fich feinen Brüdern zu erkennen gab.

2. Er ließ feiner Stimme freien

Lauf im Weinen; Mizrajim hörte es

und es hörte es das Hans Pharao's.
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Ort-7 Wir-te an in? h -32

in 'Dis-:td: *XL-"W, *irre *er

:Ort-:rer er? einen

orte 'nur der-ri: ohr*: *33,

“er er; *man wie" *tx-Mia

' :NWZ

net-:tt den? -34

tree: rn te ner

:mn-rm text-o7

5x? ehrore n57* Breit -1 W

"ey tre-tb Uhr?! die 'Wie-.a
ici-n72 *eine *mg-n51: ahnt; ,2in3

:rr-rer net'- ern-72:1

ner-'r er? tet-“>72 er! .-2

:ne-7D.- o:: Uhr?! aber

niir inner ner breit -3

our!? 'the eye-*net 'W "te-k*

:reer tea?: e the?

3. Jofef fprach zu feinen Brüdern: Ich bin Jofef- lebt mein Vater noch?

Die Brüder konnten ihm nicht antworten- denn fie waren beftürzt vor ihm.

Kap. 45. B. 1. Bisher hatte er, der großen Menfchcnmaffe willen, die zum Einkauf

um ihn fianden, an fich halten können. Es ging nicht länger.

- B. 2. tdb kite ftt'th gab fie frei7 hielt fie nicht mehr zurück. „Es hörte es Egypten,

es hörte es das Königs-hans!" Es ift dies an fich ein Zeichen feiner hohen Stellung

das ganze Landf der' ganze Hof nimmt Theil an einem Vorgang, von dem man noch

nichts weiter weiß, als, daß er in lautes Weinen ausgebrochen. ueberhaupt aber tritt in

der ganzen Erzählung das Weinen häufig hervor. Wohl kann man auch Thränen heu

cheln; aber fo ein rechtes Weinen, dtp fm, das ift ein Siegel des Gemütheöf ein Siegel

der Aufrichtigkeit.

B. 3. ""1 'die "mm- lebt mein Vater wirklich noch?

'
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4. Da fprach Jofef zu feinen Brüdern:

Tretet doch zu mir her l Sie traten hin. Da

fprach er: Jch bin euer Bruder Jofef- den

ihr nach Mizrajim hin verkauft habet!

5, Und nun- betrübt euch nichth und

laffet es in euren Augen nichts Be

kümmerndes feinh daß ihr mich hierher

verkauft hadet; denn zur Lebenserhal

tung hat Gott mich vor euch gefchickt.

'6, Denn jeßt fchon ift die Hungers

noth zwei Jahre auf Erden- und noch

fünf Jahre werden kommenr wo kein

Vflügen und Erndten fein wird. 4

7. Da hat mich denn Gott vor euch

her gefendeth euch eine Erhaltung im

Lande zu gründen. es fiir euch zu eurer

großen Rettung zu erhalten.

8. Und nunf nicht ihr habt mich

hierher gefendet. fondern Gott! Und

hat mich Pharao zum Vaterh zum Herrn

feinem ganzen Haufe gemacht und zum

Herrfcher im ganzen Lande Mizrajim.

WM .rw WWW)

durch que-ke *nr ner-'1 -4

wenn an?" ier. Wien-e71 ist?

:na-nrw *er

*mi-5:8] within-da72- right -5

r den *in* Dann-.7.- wir??

Der?? Uri-xi *Int-?i

Ire? :in-.7 ,DZ-JZ?- „ax-D -6

rr W Der' eine *W2:ri-e*:

wir? Uhr?? unter?: -7

v?? oda-:iq einer va?

' :ein Der??

Uhr?? DSM'.- niw: -8 W

:xi-trinke'. *.3 didi-d2

Print thank?? fi-nß'gi mitn-Ö

:einer: wet??

V. 5. 132W die. laffet den Gedanken an die Art und Weife, wie ich hierherge

kommen, euch nicht die Freude über mein Hierfeinh das doch ein Glück iftf trüben, rauhen.

:3V ift ja das Gefühl eines gezwungenen Entfagens und Verzichtens. Jhr könnt euch

ruhig dem freudigen Gefühle des Glückes hingehen. - UI'I'VI 7m' 58 kommt nie

wieder in 7M vorf weil "nm ein Zuftand des Gemüthes ift und [I'M ein Verftandes

urtheil bedeutet. Nur hier ift es hedeutfam in diefer Verbindung. Eurem Gefühle kann

ich nicht auferlegenf daß es euch nicht leid fein foll; denn Unrecht ift Unrecht, und das

Gefühl ift ein berechtigtes. Allein euer Verfiand foll auch diefes Bewufftfein milde-rn,

dadurch x „daß ihr es mit andern Augen anfehen“ lernt, fo wie er es ja fchon läugfi

anders anznfchauen gewöhnt war. Möglich daß auch das 'J nicht: daß, fondern: „denn"

bedeutet: denn ihr habt mich ja hierher verkauft! Zhr feid ja die mittelbare Urfache

der großen glücklichen Stellung, in welcher ihr mich jeßt hier findet,

V. 7. 715"'.1 Moda") D37) MUM) ift fchwer zu oerftehen. Das Objekt von 71W". wird

nie mit 5 ausgedrückt. Ob es heißt: das Land für euch zu eurer großen Rettung zu

erhalten? Der Zweck diefer ganzen großen Gottesoeraufialtung waret ihr.

V. 8, :R5, die Grundbedeutung von :i4- rau. .*mexF einwilligen, ift ja: Derjenige, dem

das Veto zufteht.. ohne deffen Einwilligung ein Anderer nichts thun darff fomit hier: Rathgeder.
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*9. Eilet. gehet hinauf zu meinem

Vater und faget ihm: So hat dein Sohn

Jofef gefprochen: Mich hat Gott zum

.herrn für ganz Mizrafim gemacht. komme

doch herab zn mirz zögere nicht!

10, Du wirft im Lande Gofchen

wohnen und mir nahe feinx du. deine

Kinder und die Kinder deiner Kinder.

deine Sehaafe und deine Rinder und

alles Deinige.

1). .Ich wil( dich dort ganz verforgen.

576

wenn'. 'ier-5e den in.: -9

ner- ncir ne? "rr ra eine

m:: onen-»ey iii-72':- orten

:wurde :du

'277e den eine:: eine) 4e

nern ?nn- en nen die, ' :nen-'ren man

*kn-P er'- 'ner *ir-:een *11

V. 11. VOM, 5:77:3- verdoppelt von ZZ): umfaffen. Verwandt mit 5d): rollen,

Etwas um feinen Mittelpunkt drehenz daher: Kugel, Hirnfchiidel, Rad. Davon Z5:: eine

Peripherie um einen Mittelpunkt bilden, d. h. einen Gegenftand das ganze Ausmaß der

ihm inuewohnenden Kraft als feinen Inhalt allfeitig finden laffen. Daher auch '7). der

ganze Inbegriff: ganz, Alles. Daher 77:5:: Etwas ganz umfaffenF feinem ganzen Inhalte

nach ganz in fich aufnehmen. ne: vr 535:' *7:: wer kann die Bedeutung des Tages

feines Kommens ganz nmfaffenf ganz in fich aufnehmenf* oder: ihm feine ganze Peripherie

zuerkennen, d. h. das ganze Ausmaß feiner Wirkungen beftimmen. Daher aber auch, wie

hier, Jemandes Angelegenheiten ganz in fich anfnehmem oder Jemandem den ganzen Um

fang des ihm Gehörigen gewähren, d. h.: ihn verforgen.

Wiederholt weift Jofef die Brüder darauf hinf wie diefe ganze Kette von Ereigniffen

offenbar fich als Gottesfügung darftellt- und in der That fiihrt uns wohl kaum eine

andere Gefchichte in gleichem Maße die Weife der göttlichen Providenz vor Augen. Sie

ifi der lebendigfie Commentar jenes großartigen Spruches falomonifcher Weisheit: :v

:WIP 72W '70: PW *7) 551m?) (Prob. 26- 9.). „Der große Weltenmeifter erzeugt

aus dem kleinften Anfang Alles; wie phhfifch, fo auch focialf liifft Er Alles aus kleinften

Keimen werden. Er ift es, derAlles zu kreifender Geburt führt und hat als Solcher

Thoren, und hat als Solcher Verbrecher in feinem Dienfte". Ohne es zu wiffen und zu

wollen. dient Ihm auch die Thorheit und die Sünde. In diefer Gefchichte liegen die

Fäden offen, in andern nicht; aber an diefer lernen wir die Gänge Gottes.

An den „zwei Loth Seide“f wie die Weifen es ausdrücken, die Jakob an Jofef's Rock

verbriimung fpendete, ging_ der WMI" 7*) W7: in Erfüllung. In Kanaan wäre die

Zafob'sfamilie ichwerlich ein Volt geworden. Wie fie heranwnchs. hatte fie fich unter

die Bevölkerung zerftreut. Um zum Volke zu werdenf ohne fich zu vermifchen, dazu

muffte fie in Mitte einer Nation kommen, der das ganze jüdifche Wefen national wider

ftand, und dies war Mizrajim. So war fpäter der Fanatismusf der die Ghetti baute,

das wirkfamfte Mittel in Gottes Hand. um uns von aller Unkultur des Mittelalters fern

zu halten und im engen Umkreis Familienfinn und Familienglück und Gemeindefinn bei

uns zu pflegen. um uns in Mizrajim eine gefonderte Provinz zum Boden der Entwicke
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denn noch kommen fünf Jahre Hungers :YZ Q1?? WW)

nothf du könnteft fonft und dein Haus .TVA-RC5)) 7 ?BD

und alles Deinige verarmen. ',-t *7 2: :i: .-

12. Eure Augen fehen es ja und die [YZ-*.1 "W7 :iP-77?. *12

Augen meines Bruders Binjamim daß .LH-WD „XO-,P WIN:

mein Mund es ift der mit euch fpricht. i . _ '_ * '

13. Erzähletmeinem Vater alle meine PMID: KW: ,'13

Ehre in Mizrajimf und Lllle-ZÄ was ihr DWZ)

gefehen habet; eilet und bringet meinen * :7J- „RCW DTP-"77.17 DLT-77W„

Vater hierher! q 7.-* 'In' 1 q YB* . In.. :L1

14. Er fiel feinem Bruder Binjamin Vi?? LZ_ ?L -

um den Hals und weinte- und Binja- :WWII-5L MIO-q

min weinte an feinem Halfe. - j _15. Er kiiffte alle feine Brüder und :ii-.7W D7] "W H?:- LWL"

weinte in ihrer Umarmung; nachher “ "PR "WZ "LI-*f f;

fprachen auch feine Brüder mit ihm. >77? WDWHO) _16

16. Die Nachricht war aber in Vha- .- : i * *. " '

rao's Haus gedrungen: Jofef's Brüder WL? :DM-L MP MD

find gekommen! und es gefiel dies Pha- NDL, "YO-'l

rao und feinen Dienern. * *

lung zu fichern, muffte ein Sprößling voran und „Vater" des Pharao und Gebieter des

Landes werden; und damit kein Egypter dem Iwri vorwerfen könnte, ihr gehört nicht

hierherf ihr feid hier nicht geboren, mufften alle Eghpter die Scholle, wo ihre Wiege

geftanden, verlaffen und fclber Fremdlinge auf dem Boden werden, den fie fortan

bebauten. -*

So hatte auch bereits die wunderbare, ohnehin fo folgenreiche Strömung der Völkerwan

derung Europa faft überall mit Fremdlingen bevölkert, als der Jakobsfiamm feine große Wan

derung in die Zerftreuung unter die europiiifehe _Menfchheit antrat, und dem Verweifnngs

dekrete germanifeher Undnldfamkeit: „Ihr gehört naeh Valc'iftina hin!“ ftellt die Gefchichte

unerbittlieh die Gegenfrage entgegen: „Hat denn deines Urahn's Wiege hier geftanden?“

Und endlich war das erfte wie das leßte Galuth aus .781p nnd :11m 11x412/ entfprnn

gen, und durch fie der harte Schickfalstiegel moiioirt, in dem fie Alle gefehmolzen und in

der Slhule des herhften Uuglückes zum Gefühle der Gleichheit und Brüderliehkeit geliiu

tert wurden. -

V. 16. Daß auch Vharao's Diener fich mit Jofef's Freude und mit dem Umfiand

freutenf daß er durch das Band der Familie nun dauernd dem Lande erhalten blieb,

zeugt für Jofef's hohe Sittlichkeit, die ihm felbft im Kreife der Staatsdienerfehaft keine

Neider aufkommen ließ.

37
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17. Pharao fprach zu Jofef: Sage :FN-:1? NWZ?! .17

deinen Brüdern. thnet dies: Beladet 77V *7WD WN "zz-z PUR-[R4

 

B. 17. um: mit Etwas belafien. I71'. 'WW (Jefaias 14. 19.): auf Shw'erdter

Gefpießte. Davon rabbinifch: Dino. die Belaftiiiig. die klägerifche Behauptung. Ver

ftärkt ift es: uns. durch Luft zermalmen. zermahlen. .

DIW-:1. mit). Thier. von 7rd. das zugleich: brennen. Thier und den Thor-en bedeutet.

Wir haben für Weisheit kaum fo viele Namen als fiir Thorheit. vielleicht weil die Nair

heit mannigfaltiger und buntfheckiger ift: WI. 5P). uw. d'un. 77:1). Unter den verfchie

denen Bedeutungen des 'WI ift wohl jedenfalls „Brennen“ die urfprünglihe. Denn laut

verwandt damit heißt die:: aus der Dunkelheit an's Liht treten. daher und: der

lebendige Brunnen. Waffer aus der Tiefe. und an?: klar machen. und: leuchten.

gefieigert: *nid brennen. Jemanden zum Glanz. zur Auszeichnung hervorheben: '117).

erwählen. .

Jn welcher Beziehung heißt das Thier: W13? ."t'm heißt es, infofern es das Leben

repräfentirt im Gegenfah zur Pflanzenwelt. rim-1: bezeichnet die dent Menfhen fih als

kw: (rm1. of:: ein)) als ..Piedeftal“ feiner Menfhengröße iinterordnende Thierart;

(vgl. auh die Verwandtfhaft von 1:71: mit over. auf Etwas auffchlagen. aiiftreteu. ftoßen;

Schritt und Amboß). 7P: heißt das Thier nah feinem inftinktiven Charakter.

Wir haben bei Betrachtungdes Begriffes intakt deffen Verwaudtfhaft mit man und dem

gemäß tivi-i als ein abfichtslofes Hinausfallen aus dem ..göttliheii Feuer“ fowie 717b: als

ein Wiederhingeben an das WWU :als '*1 man sind. zu erkennen geglaubt. (Siehe zu

Kap. 39. V. 9). Jft dies kein Traum. fo würde die im Menfhen waltende göttliche Kraft.

der der Menfch fih frei hingehen foll und fih ihr daher auh muß entziehen kön

nen. fich als „Feuer“ dai-freuen. Es giebt aber auch lebendige Wefen. die fich dem gött

lichen Willen niht entziehen können. in welchen jede Regung und jede Thätigkeit ein

willenlofes Produkt des in fie gehanchten göttlichen Feuers ifi. deren Lebensthätigkeit fomit

ein „Brennen" ift. So lange diefe Feuerkraft in ihnen lebt. können fie fich ihr nicht ent

ziehen. iind *run wäre fomit die prägnantefie Bezeihnung des Thieres nah feiner unfreien,

inftinktiven Natur. So wird 2. B. M. 22. 4. jede naturgemäße. das fremde Eigenthum

gefährdende Thätigkeit des Thieres. 5.171 w. hinfichtlich deren' es n'idl'mw *ww ift. für deren

Leitung und Wahrung daher die Intelligenz des Eigenthtimers volle Verantwortung trägt.

harakteriftifch dnrh du) und das Thier als mit: bezeihnet.

unter den bunten Charakteren der Thorheit bezeichnet 'kw (von WD offen ftehen)

den Urglofen. Unerfahrenen. den äußeren Einfli'iffen und Vorfpiegeluugen Preis

gegebenen; dne-i (dne. wovon *_biu. verwandt mit dddi. den. Verdunkelung des phvfi-p

fchen oder geiftigen Lichtes). denjenigen. der gar keine fefie Anf icht hat. Alles unklar

anfhaut und immer zwifhen Zweifeln hin und her fchwankt; 5P). veiwandt mit du. der

eine unberechtigte Anfiht fih gewaltfam bildet und mit Gewalt behauptet. Es ift

zzz genden-Narr. (u'dvv). der fich wie ein Athlet auf feine Lenden fteift und ftämmt. der

eine Anficht. in die er fich einmal feftgerannt hat. fefthält und keiner Belehrung zugänglich ift.



*579 enn ni: wenn:

euere Thiere und gehet. kommet zum WHK-O7??

Lande Kenaan. , .- - . . .18

18. Nehmet euern Vater und eure W KLUB 'Ui-?q

Familien und kommt zu mir! Jeh gebe Ill-"FWBeuch gerne das Befte des Landes Miz- NMR" :ihm-Weg POR] WEIN:

rafinn und genießet das Fett des Landes! 7'" i : ** '* * '

19. Du aber haft den Befehl: Diefes *kB-7:* "RL 'Z9 *MM

thuetl Nehmet euch vom Lande Miz- "ÖM- QJLYQrajim Wagen für eure Kinder und für .WR DDR-WD DIW-.I57 'DIW-0.)

eure Frauenz und nehmet euren Vater

auf und kommet, .SONY :IMDB

20. Und möge euer Auge kein Bedenken ONLY-ZL :JULI-5x3 _77W ,20

tragen über eure Geräthez denndas Befte .W5 :WMI _IW-I

des ganzen Landes Mizrajim ift euer. x : 1 , _

21. Jisrael's Söhne thaten alfo. :mhz-7m *nz-,wk :on war-m31_ .21

Eigenthiimlich ift 7731:1, offenbar ja verwandt mit Shit-2, feinem fcheinbaren Gegenfaß.

Beiden liegt der Begriff 5.11:., die innigfte Aneignung, zu Grunde. Die ift jene geiftige

Kraftf durch welche der Menfch fich die Welt geifiig aueignet, die Anfchauungen in

Begriffe und tlrtheile umwandelt und fefihält; fie ift das Subjektioe, das die objektive

Welt in fich aufnimmt, eine Thätigkeitf die W7 bezeichnet, Der ZZ? hat diefe fubjektioe

Kraft; allein er bleibt bei ihr ftehen, er bildet fubfektive Vorftellungeu, Begriffe und

Urtheile, ohne ihnen die objektive Wirklichkeit zu Grunde zu legen. und ohne fie an der

Wirklichkeit zu berichtigen, 5:5 ift fomit die misbräuchliche Anwendung des

53m. (Aehnlich wie :OD das misbräuchliche Win). - "117: endlich ift Terfenige, dem

es wirklich an der Anlage fehlt, der ein inftinktives Leben lebt und kaum fiw über das

Thier erhebt. - _

V. 18. :151) verwandt mit H171. Mittelbegriff: kfb". in einen andern Kreis, Zuftand,

Beftimmung ie. übergehen. :Yin: was der Organismus für die Reproduktion eines andern

Wefens ausgefchieden; :ff/*1): was er an vorläufig überfliiffigen Säften für die künftige

eigene Reproduktion ausgefchieden. Es ift daher nicht das niit dem Fleifche organifch

oerwachfene Fettf fondern das als kfdfyn 1117D :km7 befonders abgelagerte, gleichfam ein

zurückgelegtes Capitalf ein Zehrpfennig des Thieres für künftige Noth. Daher zugleich

bildlicher Ausdruck fiir das Werthvollfte wie hier. ,

B. 19. nur finden ein fehr feiner Zug des egnptifchen Herrfehers. Jofef war ja

mächtig. aber jegrößer ein rechtlicher Menfih ift, um fo mehr nimmt er fich in Acht, daß

man ihm nicht Etwas als Misbraurh feiner Macht zur Laft legen könne.

B. 20. Di'n'i die. Das Cholem wiefe zunächft auf eine Radir den'. hin, verwandt

mit dem rabbinifchen wmf-1. Rückficht auf Etwas nehmen. Bedenken gegen Etwas

tragen.

37*
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Jofef gab ihnen Wagen auf Befehl

Bharao's. und er gab ihnen Vorrath

für die Reife.

22. Allen gab er- Jeglichem Anzüge

von Kleidernz und dem Binjamin gab

er dreihundert Silberfiiicke und fiinf Klei

deranzüge.

23. Seinem Vater fchickte er aber wie

folgt:Zehn Efelt tragend von dem Beften

Mizrafim'sf und zehn Efelinnenh Getraide

und Brod und Speife fiir feinen Vater

zur Reife tragend.

24. Er entließ feine Brüder und fie

gingen. Er fagte ihnen noch: Seid ohne

Sorge auf dem Wege!

25, Sie gingen hinauf von Mizrajim

und kamen in das Land Kenaan zu

ihrem Vater Jaakob.

26. Sie erzählten ihmt Jofef lebe

noch und daß er Herrfcher über das

ganze Land Mizrajim fei.- da ftand fein

Herz fiille- denn er glaubte ihnen nicht.

580

an? er! im? 2W aide-ier

:ini rex.

wieia er? irn Die? *22

wird ia; irn-.ti nee?

:ri-er aeia noch nei

"Lit-:Z: bei? er?? rZxÖi *23

*ii-.ai ann: :der Wa

the? um an?! n niir-,dias

. sind.

'dem der rar-*ar nern-?4

:ine ini-:rer aber:

isdn :mehr: man .25,

. :ar-.r :ey-:tr nd:

*i3 ggf» *nix north o" min .26

Dun: ier-5D des?: 'rr-“ri

:an wenn? 2D. 7-!- er

27, Als fie ihm aber alle Worte. 'Zh-:S72 ng ihn win-ig .27

B. 24. 77*.) nenn die. im ift überwiegend nicht eine zürnende, fondern eine

fürchtende innere Bewegung. Daher wohl: Leget eure Reife guten Muthes zurück und

machet euch für alle Zukunft keine Sorgen!

V. 26, 1:15 .19". Aus der Analogie von MMO-"i f'dew (Klagel. Zf 49,)- A uf hören

wird das 1:5 .ion gewöhnlich auch als: fein Herz fiand fiille, ging ihm aus, er ward

ohnmächtig, natürlich vor Freude, verfiandenf und findet man eine Bef'tätigung diefer

Auffaffung in dem dann folgenden :W77 run 'rn-n, das man als: „er kam wieder zu fich“

erklärt. Es wäre auch an fich ganz natiirliihf daß ein Greis von folcher Freude iiber

wältigt worden, wenn nur nicht dabei fic'inde: :und Win-"i R5 'Il Wenn er ihnen nicht

glaubte, fo konnte er doch vor Freude nicht ohnmächtig werden. Es muß demnach

das .ns anders zu faffen fein. .11D heißt: eine Bewegung, die zum Stillftand kommt

aufhört. 7:15 .isn fcheint daher: „fein Sinn wurde ftuhig" zu bedeuten7 fein Herz

ftand zweifelnd fiillef denn er glaubte ihnen nicht; er konnte fich nicht fo rafch in

die ihm gewordene Nachricht hineinfinden.

V. 27. Als fie ihm aber Alles ausführlich erzählten, wie fich Jofef benommen 2e.

und er auch die königlichen Wagen fahf da lebte der Geift ihres Vaters Jakob auf, da
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die Jofef zu ihnen gefprochenh wieder- -MZ ZEW_ 743-.. eig-:js

holtenh und er die Wagenr die Jofef "' ' .' * ,_' . " '.

gefchickt hatte um ihn aufzunehmen* "rc-*W Y „MSD-7.?)

fah: da lebte der Geifi ihres Vaters IDNJIJKL 'Wk-J7_ 1W

Jaakob auf- *W "Wgsx ,28 .Wi-1

28. und ,Jisrael fprach: Es ift zu: :DOMINO "RI-'gg ,UW P7-,

viel! Jofef- mein Sohn, lebt noch! Ich "-7-": *'-' "'- i'" t' *'i F'

gehe hin und will ihn fehen- bevor ich :WW

fierde! &YZ i'Z-nfeixz-VY *Six-,1in7 W71_ .1 77)

Kap. 46. V. 1, Da brach Jisrael auf und alles Seine; er kam nach

erhud er fich ans der zwanzigjährigen Trauer, da .WIP nd!? M72/ wieder, und darum

fieht auch fofort “ _

V. 28. wieder VWA', wiihrend bisher, - mit einer einzigen Ausnahme wo er fich

zu einem Entfchlnffe erhob und Herr iiber Zweifel gewordenf wo alfo auch eine, wenn

gleich nur momentane Ermannung des Geifies zu bezeichnen war -immer nur :FM

gefianden, So hieß es oben Kap. 35, 20. im Schmerz über Rahel's Tod: 'rn 317d" Inn,

nach der Ermannnng aber fofort V. 22: ZOO' ND". -- I): Es if't zu viel'. Der Glanz,

in dem er Jofef wiederfinden follte, ifi eine Zugabe. Es ift genug, daß er iiberhaupt

noch lebt. *

Kap. 46. V. 1. Da brach Israel auf, in der frendigften Stimmungf in dem Glanz

und Höhepunkte feines ganzen, in bittern Kämpfen und Leiden fo vielfach geprüften Lebens.

er und all die Seinigen.

Sie reiflen füdwc'irts und kamen an die lehte Gränzfiadtf an das durch die Erinne

rung der Väter verliert-lichte Beer-Schewa. Da opferte er WMI?, Wir finden nicht wie

derx daß unfere Erzväter M13! geopfert hätten. Sie, wie alle Noachidenf brachten viel

mehr nur M5137. "51d drückt die gänzliihe Hingebung an Gott außf "1:7 tft an fich einoon

den o'dp: zu oerzehrcndes Familienmahl, und weiht die Familienfiättef das „Familienhaus“

und den Familientifch zu Tempel nnd Altar. :zn-inn ja in der Regel WOW, drücken ja

den höheren Gedanken ausf daß „Gott zu uns kommel'; fie werden daher aus jenem

heiteren Bewufftfein dargebrachtf daß, wo ein Familienkrei-Z pflichttreu und einig lebt und

fich von Gott getragen fjihltf da K75' n77: "ph-ef da fei Gott gegenwärtig. Darum find

:WSW „Friedensopfer“ des gottgefegneten Familienlebens, fo fpecififch jüdifch. Der Ge

danke des Aufgehens in Gott und des Hingebens an Gott dämmerte auch in niehtjüdi

fchen Gemjithern. Alleimdaß das ganz gewöhnliche Leben fo von Gott durihdrungenfeinkann,

daß, „man ifft und trinkt und fchaut dabei Gott“, daß alle unfere Familienräume Tempel,

unfere .Tifihe Altäre, unfere Jünglinge und Jungfrauen Vriefter und Vriefierinnen

diefe Durchgeifiigung des ganz gewöhnlichen Vrioatlebensf das ifi eine Spende des Juden

thums. Daß Jakob-Jisrael nicht [7151x7- fondern :M37 opferte, das liegt darin, daß Jakob

fich jeht 511m erfien Male in feinem Familienkreife glücklich und heiter und „ganz“ fühlte.
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Beer Scheba und opferte Mahlopfer 'WIPO :MJ-?f [74377! 7;? 5-77???

dem Gotte feines Vaters Jizchak. * ' , '

2. Da fprach Gott zu Jisrael in _ . _ p???

Gefichtern der Nacht. und fagte: Jaa
*2

kob. Jaakobl Er fprach: Hier bin „R277 :17W f :W73 NRZ-I NZD-7

' Nu* 4“:i" - :fi

3. Er fprach: Jch bin der Gott. der 1“* "DU

Gott deines Vaters. fürchte dich nicht man 3.75.75 ?zz-:i wog *mu-j .3

nach Mizrajim hinabzugehen; denn zu „NÖ-..I "WZ-?7; ...77V "WPD-5B

einem großen Volke werde ich dich dort t - ' '* ' . “7 " . 7machen. Z X Of??4. Jch werde mit dir nach Mizrajim ?IM "zZ-_37737; :TW-7 1:378 .4

hinabziehen und Ich werde dich auch _ -' ' .' "i . _ .wieder heranfbringen. und Jofef wird 5L 77c: "If-*7: AWI] "BBZ QZfeine Hand auf deine Augen legen. c

Ju diefem Bewufftfein und Gefühle brachte er Gott ein ..FamilienopferN und in diefem

Gefühle brachte er fein Opfer. tief bedeutfam. pws' "In hybrid. nicht allgemein "pt/RZ.

Ju dem Liede am rothen Meere fpricht Jfrael: manch-lui 'In '135x trugen 'ie .*lt: ..Ju

diefer meiner Rettung hat fich Gott als die mich tragende Allmacht mir gezeigt. auf daß

ich ihn in meine Mitte aufnehme und ihm eine entfprechende Stätte werde; es ift dies

aber derfelbe Gott. den mich die Väter gelehrt. dem auch die Väter gedient. und der durch

mich nur noch zu erhöhter Anerkennung gelangen will!“ ..Der Belehrung und dem t'llI't der

Väter verdanke ich diefe Rettung", So auch hier. Die Seligkeit. die Jakob eben jetzt empfand.

fchrieb er nicht feinem Verdienfte. fondern dem :17:78 tnvi zu. - Vielleicht auch ift es ein Hin

blick auf die 777W. Jakob's ganzes bisheriges Leben war nichts als eine in conkreter Wirt

lichkeit fich vollziehende n-wv. deren Auferftehungsrnomente er eben jeßt fich genaht fühlte.

V, 2. 3. Gott fprach: ..Fürchte dich nicht nach Mizrajim hinabzugeheul“ Jakob

war ja in der freudigften Stimmung. Diefer Anrede muß fomit etwas vorangegangen

fein. wodurch bei ihm die entgegengefetzte Stimmung. ja ängftliche Beforgniß hervorge

rufen worden war. fo daß er der Beruhigung bedurfte. Dies ift auch vollf'tündig im V. 2.

enthalten. Zuerft die Bezeichnung der Erfcheinnng felbft: .75'571 tunnel ..Erfcheinung der

Nacht“ fvricht fchon für den eruft ftinnnenden Eindruck des Ganzen. Dann der Zuruf:

Ibn'. :ptt'l nicht: Knie". enttäufchte ja vollends Jakob über die folgenfchwere Bedeutung

diefes Hinabziehens nach Mizrajim. Deshalb denn auch Jakob's: *13ml Ich bin bereit

für Alles. was du beftimmft. Darauf Gott: Fürchte du dich nicht. ich bin der Gott. dem

du fo eben dein heiteres Familienopfer geweiht. und in letztem Ziele winkt auch aus die

fem Gange die heitere Größe. Dort follft du zu dem verheißenen großen Volke werden.

Ich felbft begleite dich (deinen ganzen Familienkreis) hinab und führe dich (wenn du zum

Volke geworden bift) wieder herauf. und. was dich perfönlich betrifft. du wirft Jofef nicht

wieder verlieren! (Vgl. Kap. 15. 1.). -
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5. Da erhub fich Jaakob von Beer Kfz-*nf NY?" 78x737; IWW-UW! _5

Scheba und Jisrael's Söhne führten _ ' * - ' - u' -

ihren Vater Jaakobz ihre Kinder und QUIZ :DLL-WZ /

ihre Frauen in den' Wagen- die Pharao DW

gefchickt hatte ihn aufzunehmen. :fc-fd- URYY WO?

6. Sie nahmen ihre Heerden, und r _ _ . _

ihre bewegliche Habe. die fie im Lande :WFL "BONN-9 WiWi-*6

Kenaan erworben hatten. und kamen

nach Mizrajim; Jaakob und alle feine :fx-.fx PNG?) JA?" "ONLY

Nachkommen ihm„ | " N!" X : ii n* N*mn-e; '

7. feine Söhne und die Kinder feiner Wil-JD Piz-ID: 7?? '7

Söhne mit ihm. feine Töchter und die D :kh-:77737; WWW-:UNION

Töchter feiner Söhne und alle feine Nach- _ . _ . . q .8

kommenz brachte er mit fich nach Mizrajim. DIY-*DJ m??

8. Dies find die Namen der Söhne IWF_ "Ni IFP-YZ_Jisrael'sf welche nach Mizrajim kamenz

_ [- :JURA

k b d f S . k b'sE ft- , ' 'ieiiinninneiiii ohne JW r nec*: nie' nen: am un *9

9. Reuben's Söhne: Chanoch. Valluz -

Chezron und Karmi.
n q . q ' ' q . .10

10. Schimeon's Söhne: Jemuelz Ja- '1- IYW- WWW

V. 5. Als er in der nngetrübt heitern Stimmung aufbrach (V. 2.)f heißt es nicht

kann; jeßt aber bedurfte er der Ermannung; darum: Up". Bedeutfam wechfcln hier wie

der die Namen. Die Familie war in der heiterften Stimmung, hatte keine Ahnung von

der in der Ferne andämmernden trüben Zukunft, der fie entgegen zog. Den Vater aber

erfüllte der Ernft der Galuth-Erwartung, auf die er hingewiefen worden, Darum heißt

es: die Söhne „Zfrael's" führten ihren Vater „Jakob“.

V. 6. 7. Sie waren alle bei ihm und mit ihm; waren alle feine Kinder. Er hatte

nicht den Schmerz wie feine Vorelternf denen Ein Kind fich entf-remdet hatte: fondern es

waren alle feine Söhne und feine Enkel, und obgleich fich fchon viele Familien gebildet

hatten, fo gruppiiten fich doch Alle um ihren Vater Jakob; an ihm hingen fie, mit ihm

gingen fie, er brachte fie Alle mit fich hinab nach Mizrajim.

V, 8. f. Wie überhaupt auf das keufehe, fittlich reine Familienleben die jüdifche

Nation gebaut ift, wie fpäter die Köpfe immer nach Vaterhüufern und Familien gezählt

werden, fo werden fie im Augenblick ihres Hinabziehens auch noch einmal Alle nach

ihrer Abftammung genannt. -- ram :1,7m fie waren Einsf fo Eins7 daß Jakob felbft mit

geziihlt wird.

V. 10. MMM f: knew. Wenn unter ern-.1: hier Dina verfianden ift, die Simeon

geheirathet, fo dürfte 'MW vielleicht nicht Simeon's Sohn, fondern der von Schechem
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minf Ohadf Jachin. Zochar und S/'chnnl7

Sohn der Kenaaniterin.

11. Lewi's Söhne: Gerfchon- Kehath

und Merari.

12, Jehuda's Söhne: Er, Oncnn

Schelm Perez und Serach. Er und

Onan ftarben im Lande Kennan. Perez

Söhne waren Chezron und Chamul.

13. Jifaehar's Söhne: Tola- 213mm!x

Job und Schimron.

14. Sebnlun's Söhne: Sered„ Elon

und Zachleel.

15, Dies die Söhne Lea'sf welche

fie dem Jaakob in Wodan Aram geboren

hattef und feine Tochter Dina. Alle

Seelen feiner Söhne und feiner Töchter:

dreiunddreifzig.

16. God's Söhne: Zifjon, ChagiF

Schuni und Ezboiy Erif Arodi und

Areli.

17. Afcher's Söhne: Jimnaf Jifchwaf

Jifchwif Verla und ihre Schweftcr

Seraeh. Beriajs Söhne: Cheber und

Malkiel.

18. Es waren dies die Söhne Sil
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. :Sn-NW *ihn

i?!- ?FI-JW ne?! ne: nen-18

erzeugte, von Dina geborne Sohn fein; es wäre dann felhft diefer Sohn der Jakobs

familie nicht entfremdet worden. Sie wird 11'371) genanntf weil ihr Sohn phhfifch ein

'1171: [I gewefen. Es triite dann hier fchon der Grundfaß hervor, daß in der Verbindung

einer Jakobstochter mit einem '1121): vom MU '1517' "[5171, das Kind zur Familie der

Mutterf und nicht zu der des Vaters gezählt wird.

V. 12. 111a' W. Es wird fiets bei ihnen hervorgehoben: '1.11 71W. Der göttliche

Familienfchuß i| kein unbedingter, an Reinheit und Sittlichkeit ift die Erhaltung geknüpft.

Es genügt nicht, von jüdifchen Eltern geboren zu fein. Darum fehlen auch Er und Onan

hier nicht.

B, 18. Im (Hefchlechtsregifter wird darauf hingedeutet, daßf wenn Silpa und

Vilha Frauen Jakob's geworden find, dies nur auf Veranlaffung ihrer „Hei-rinnen“
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pa's. welche Laban feiner Tochter Lea

gegeben hatte; fie gebar diefe dem Jaa

kob: fehszehn Seelen.

19. Rahel's Söhne. der Frau Jaa

kob's: Jofef und Binjamin.

20. Dem Jofef wurden im Lande

Mizrajim geboren. die ihm Asnath. die

Tochter des Priefters zu On. Potifera

geboren hatte: Menafche und Efra

jim.

21. Vinjamin's Söhne: Bela. Becher

und Afhbel. Gera. Naaman. Ehi und

Nofch. Mnppim. Chnppim und Ard.

22. Dies die Söhne Rahel's. die dem

Jaakob geboren worden; alle Seelen:

vierzehn.

23. Und Dan's Söhne: Chufhim.

24. Naftali's Söhne: Jahzeel. Guni.

Jezer und Shilem.

2b. Es find dies die Söhne Bilha's.

welhe Laban feiner Tohter Rahel

gegeben. fie gebar diefe dem Jaakobz

alle Seelen: fieben.

26. Alle Seelen. die dem Jaakob

nah Mizrajim kamen. die von ihm

ftammeiiden. außer den Frauen der

Söhne Jaakob's. alle Seelen: fechsund

fechzig

WM no BWT)
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nds-oi? *bei ice:- *eor- nb.

:eine Verde. :ine-7:75:

:end: eiii-.b ,seit-be -26

er:: *ein br: in?: dati-:ib

:scene-e222' Whg-5h :teln

felbft gefhehen. Ebenfo wird bei Rahel angedeutet. daß fie die einzige Gattin feiner

Wahl gewefen.

V. 20, herd 75171. Jui Lande Mizrajim. umgeben von einer ganz fremden Lebens

weife. werden doh ..Kinder dem Jofef geboren“. Er zeugte fie niht nur. fondern auch

als fie da waren. waren fie fein. und felbft feine Frau. die Tohter eines egvptifchen

Priefters. gebar fie ihm und erzog fie ihm.

V. 26. WI dd. Efaus Haus zählte nur 6 Seelen. und es heißt von ihm mvv; d:

nr) (1. B. M. 36. 6). bemerkt ein Wort in ri). Jakob's Haus zählt 7() Seelen und fie

heißen zufammen nur Ein ind): :die trod War. 5:! Außerhalb des jüdifcheti Berufes
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277Und Jofefs Söhnef die ihm in fH--zYg-qgfdx Mn *ggf .27

Mizrajim geboren worden: zwei Seelen; WII-PSI* ÖAW- WW DFI-ZW?

alle dem Haufe Jaakob's gehorige See- 7-?" 7 '>7- '-'-*'-: _A -len, die nach Mizrajim gekommen "YP-:l :7177W w?:

waren: fiebzig. D :WN-:1W

28, Jehuda aber fendete er fich vor: DO!) "5W, fix-WWW] '28 „W

an zum Jofeff damit diefer ihn bevor 7-: c-_r 7 : - 7*- : _-5

er ankam nach Gofchen anweife; fo WIKI WIE-fü WD!) Uhl-"O 'fl-'Ni'
ö &77: I

kamen fie zum Lande Gofehen. :fix/'I "JAZZ

29. Jofef fpannte feinen Wagen _ .Z . i . . *e 29

anf und fuhr hinauf feinem Vater ITM kic-DF *

Jisrael nach Gofehen entgegen, Als 'AI-dz

diefer fich ihm zeigte- warf er fich an RW 7:37 PYMWGV "5D" 7315B

feinen Hals und weinte an feinem Halfe ' i T" ' 7" '. _ "I "'

noch .77V lÄWY
| &7' 7"

30. da Jisrael zu Jofef fprach: nnnodz ?fehl-n öggennonxis()

Jeht möchte ich fterbenl Nachdem ich ,J NZD- R WF..1 „MR Q O7

dem Angeficht gefehen- daß du noch z. _4, ...7... LM'

lebfi! "i7 M7?

 

fchlägt oft jeder Sohn feinen eigenenWeg ein. Wo aber in Wahrheit nnd Treue jüdifcher

Sinn erhalten tft, da mögen es fiebzig fein, und es waltet doeh in Allen Ein Griff und

Ein Sinn.

V, 28. tdi-:d5 Omni*: damit Jofeff ehe er hinkamf ihm die Anweifung gebe, nach

Gofehen zu ziehen. Es folle nicht feheinen, als ob er ejgenm'cichtig mit feiner cFamilie

dort einzöge, obwohl er „Vater des Fürfieirß oder vielmehrf weil er diefes war. Jakob

kannte die Welt und wufftefwie Jeder ihn nach fim beurtheilen, und ihm eine eigenmäch

tige Willkühr andichten könnte, die er fich iu folrher Stellung felbft erlauben würde.

V. 29. Jofef weintef Jakob weinte nicht; Jofef weinte noch, Jakob hatte bereits aus

geweint; Jofef weinte noch, felbft als Jakob bereits mit ihm fprach - in folchen kleinen

Zügen fpiegelt fich die faktifäffle Wahrheit, Jakob hat inzwifchen ein einförmiges Leben

gefiihrtf hat ihn beweintf fein ganzes Gemüthsleben war in die Trauer um Jofef auf

gegangen. Jofef hatte das weehfeloollfie Leben gehabtf hatte nieht Zeit gehabt, fich fo

dem Schmerze der Trennung hinzugebcn; feine jedesmaligc Gegenwart muffte ihn ganz

erfüllen. Jetzt, wo er fich am Halfe des Vaters befandf da fühlte er erft recht die über

ftandene Trennung und lebte die zurückgelegten zwanzig Jahre noch einmal durch. Jakob

war fehon Jisrael gewordem Jofef weinte noch. - .

V. 30. Jetzt möchte ich fterben! Er fühlte fich auf dem Gipfel des möglichen Gliiekes,

konnte nicht mehr glücklicher werden'. Mit diefem Gipfel der Seligkcit möchte er enden.
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31. Jofef fprach zu feinen Brüdern :nA-?5x7 'fix-ff'. *ff-_JBL .31

und zu dem Haufe feines Vaters; Ich - ' ' _ ' . i

will hinaufgehen und möchte Pharao be

11.??

richten und möchte ihmfagemmeine Brü 'RUND :WZ "IFF

der und meines BatersHausf dieimLande - :15x W3 ?WJ

Kenaan warenf find zu mir gekommen. I . _A .- _L . i J .** “7 32**:

32. Die Männer find Schaafhirteuf xW W2 :O4 Q *

denn fie waren Heerdenzüchterf ihre "MFK-:tif :FNP DVV) WM?:

Schaafe und ihre Rinder und alles * * * * (BI-7Jhrige haben fie mitgebracht. _ Z _ Ü.: '**" Dt"

33. Wird euch dann Pharao rufen . De?, R21?? *.3 *33

laffen und fpricht: Was ift euer Thun? ZDYWY'WY "VW,

B. 31. „Zu dem Haufe feines Vaters -" fie bildeten noch alle Ein Haus. Er fagte

es ihnen Allem denn fie hatten es Alle zu beherzigen, den Gegenfah nemlich, in welchem

fie fich zu der Bevölkerung befinden wiirden, und erhalten follten. - n-rni. Untoter: Im

Vaterhaufe ift er nicht die/no- äußert er nur Wunfch und Abficht. Ich möchte wohl, halte

es für Recht u, f, w. - Über. Gofehen muß demnach wohl niedriger als die Nefidenz

gelegen gewefen fein. Später, als Pharao fein Volk bereden wollte* Israel zu drücken,

fpricht er die Befürchtung aus: Ort-"1 ft: Mbit); diefe fonft fchwierige Aeußerung dürfte

darin ihre Erklärung finden, Unfere Väter follien fich in Gofchen anfiedelnf weil diefe

Provinz dem ganzen Centralleben Egnptens entlegen war. „Wenn das fo weiter geht“,

fpricht der fpiitere Pharao, „und fie fich fo vermehren, fo werden fie bei erfter Gelegenheit

aus ihrer Provinz, in die fie jetzt eingepfercht find, herauskommen und wir werden uns

vor Juden nicht retten können“. Demnach muß aber das 'Kl-'i des B. 29, aus der Lage

Mizrajim's Kanaan gegenüber gefprochen fein, woher Jakob kam. _

V. 32. „Ich möchte ihm geradezu fagen,daß ihr dem Stande der Schaafhirten ange

hörtf obwohl man dies in Mizrafim nicht fiir das Ehrenhaftefte hält“. „Denn fie waren

Heerdenziichter“. Nicht daß fie immer felbfi die Schaafe geweidet hätten, das konnten ihre

Knechte thun; allein ihre bürgerliche Nahrung hatten fie aus der Viehzucht.

V. 33. In einem Staate wie Mizrajim, wo der Menfch völlig in den fogenannten

Beruf aufgingf und eigentliw kein Menfch, fondern ein .Sandwerkerf ein Landbauer, ein

Krieger u. f. w. geboren wurde, war die Frage nach dem Berufe natürlich die erf'te Frage,

Auch fie follten auf Pharao's Frage ungefcheut diefe unangenehme Wahrheit heroorkehren;

denn der nicht zu umgehende Abfcheu der Egypter vor ihrem Berufe war, wie überhaupt

die Abneigung der Völker gegen die Zudem das erfte Erhaltungsmittel diefes zum ifolirten

Gange durch die Zeiten beftimmten Menfchenfiammes. Bis zum geiftig fittlichen Morgen

der Völker fchüßten die Ballifaden, die der Wahn der Völker gegen die Juden errichtete,

diefe vor jeder Anf'teckung durch die Barbarei und Eutfittlichung der Meufchenf in

deren Mitte fie Jahrhunderte hinab zu wandeln haben follten. Deshalb kehrte auch hier
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34. fo faget auch: Heerdenzüchter

waren deine Diener von unferer Ju

gend bis jeßt. wir fowohl als unfere

Väter; damit ihr im Lande Gofchen

wohnen bleibet; denn Mizrafim's Ab

fcheu ift feder Schaafhirte,

Kap. 47. V, 1. Jofef kam und berich

tete Pharao: Mein Vater und meine

Brüder. ihre Schaafe und ihre Rinder

und alles Ihre find vom Lande Kenaan

gekommen. jeßt find fie im Lande Gofchen.

2. Und als einen Theil feiner Brü

der nahm er von ihnen fünf Männer

und ftellte fie vor Pharao.

3. Pharao fprach zu feinen Brüdern:

Was ift euer Thun? Da fagten fie zu

Pharao: Sihaafhirten find deine Diener.

wir fowohl als unfere Väter.

4. Sie fagten ferner zu Pharao:

Uns im Lande aufzuhalten find wir

gekommen. denn für die Schaafe deiner

Diener ift keine Weide mehr. denn der

Hunger ifi fchwer im Lande Kennen;

und nun. laffe doch deine Diener im

Lande Gofchen wohnen.
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Jofef fofort die den Eghptern unangenehme Seite hervor. in der ausgefprochenen Abficht.

damit fie dadurch eine gefonderte Provinz zum Wohnplah eingeräumt erhielten,

Kap. 47. V. 1. 2. Jofef ftellt feine Brüder früher als feinen Vater dem Pharao

vor. Er mochte wohl gewufit haben. Jakob werde im Gefühl feiner fittlichen Würde

auch vor einem Bharao das Knie nicht beugen. Es ifi ihm daher lieber. zuvor einige

Glieder der Familie ihm vorzuführen. die es wohl an entfprechender Unterthänigkeits

bezeugung nicht würden fehlen laffen. Daher auch '.125 13.111111. er ftellt fie Pharao zu

Gebote. wie '1.11 'wu e41 711'312 (Kap, 39. 15.).

V. 3. fun .nun im Sing. Vom Schaafhirtenftand find deine Diener. Jofef hatte

ihnen an die Hand gegeben zu fagen. .71,77) 'ir-.112. Viehzüchter. Sie aber fcheuen fich ihres

Berufes nicht und fagen geradezu: Schaafhirten.

B. 4. Obgleich in Gofchen wahrfcheinlich während der Hungerjahre ebenlowenig Weide

für das Vieh wie in Kanaan gewefen fein wird. fo hatte doch wohl Jofef wie überall

fo auch in Gofchen Futterkräuter für das Vieh in den Stadtgebieten aufgefpeichert.
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5. Pharao fprach darauf zu Jofef: *Puky Wii-*7x8 ,5

Dein Vaterund deine Brüder find zu d ir . ?4W WI PWM FÜR

gekommen. : .-.- -- .e1 e.. -e x 7

6. das Land Mizrajim ift vor dir DDP? MWoffen. im Beften des Landes weife dei- NWZ-77x37' NBZ-N? 3-777"

nern Vater und deinen Brüdern ihren __ . . * _ .: . .

Wohnfiß an. mögen fie im Lande Go- DH :Ifchen wohnen. und wenn du weißt. '5L HYÄWZ

und unter ihnen tüchtige Männer find. :On-WR

. z Ob d - : 1 X c .. .:wird er er nor .7

7. Jofef brachte feinen Vater Jaakob :i172: ?fg-?7g WII-Y :high MMM_

und ftellte ihn Vharao vor; Jaakob :TUD-WK

fegnete Pharao. .: _ _5 1 ,_I: 8Z-DUlWWVHaraozuJaakob:Wievie- 7777:? WILD AVK). *

lefind die Tage der Jahre deines Lebens? :Nici :al-:i in:

V. 5, Sie find zu dir gekommen. ihre Verforgung liegt dir ob und die Mittel dazu

-gebe ich dir.

V. 6. :ini-l. nicht als oma. fondern als bleibend berechtigte :norm-i. - rm7' nett

er: W1. Mit großer Feinheit fpricht dies Vharao als zwei Bedingungen aus. Es kann

fein. daß 5*"1 'Wee :i: kit' und du weißt es nicht. oder willfi es nicht wiffen. wünfcheft

es niht. daß fie in meinen Dienft treten; er giebt fomit Jofef felbfi Ausreden an die

Hand. wenn er es etwa nicht wünfchen follte.

V. 7. non. nicht mp5 wie beiden Brüdern; ebenfo nicht immun. fondern inner-n.

Jakob wartet auch nicht bis der Fürft ihn anredet. Er fühlt fich auch ein Fürft auf

Erden und kommt ihm mit einem Segensgruß entgegen.

V. 8. Auch heute fprechen Fürften. deren Zeit natiirlich höchft koftbar ift. bei einer

Audienz in der Regel nur ein paar kurze. hingeworfene Fragefä'ze. die aus gleichgiltigen

Verhältniffen des Anzuredenden herausgegriffen find. ' Selten hat aber wohl ein Fürfi

mehr Feinheit in ein paar Frageworte zu bergen oerftanden. als hier Vharao. und noch

feltener ein Angeredeter in einem kurzen Antwortfatz mehr Weisheit ausgefprochen. als

hier Jakob. Wenn man nach Jahren zählt. rechnet man nicht mehr nach Tagen. Nur

bei wenigen auserlefenen Menfchen gefchieht's. bei denen jeder Tag bedeutungsvoll und

von ihnen als befondere Aufgabe betrachtet wird. Der wahre Menfch lebt nicht Jahre.

fondern Tage. So in dem großen Vfalm Mofcheh's. wo die ganze Weltgefchichte wie ein

Traum vorüberzieht. heißt es zuletzt: wenn felbft taufend Jahre Weltgefchichte nichts

mehr als eine Minute bedeuten. dann bedeuten die .Tage gar nichts. Nur wo die i'l'lil'i

eingezogen und die Thätigkeit des Menfchen im Dienfte Gottes beftimmt und weiht. da

lebt der Meufch Tage. Heute hat er Kraft. heute wirkt er. um den Zufammenhang und
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9. Jaakob erwiederte Pharao :Die Ta- 13.747' 37;', "hf-?DGB ZKM-*NWZ .9

ge der Jahre meiner Wanderungen find * ' ' .' .'. " . ".* :j
hundertunddreißig Jahre; wenig und ILD??

unglücklich waren die Tage der Jahre Wii/*l7 Pl) W) "ik-:l WL))

meines Lebens und haben niht die Tage :cz-»7WD „WJ „WIR „JUMBO-WU

der Jahre des Lebens meiner Väter in K A __. _ . I q 10

den Tagen ihrer Wanderungen erreicht. BY() ' *zZ-:O 31V?: '

10. Jaakob fegnete fodann Pharao :.*jZZ'fQ "TOYO

und ging von Pharao fort. c K- : * . .1*1 FI*11. Jofef wies feinem Vater und 7D» AWI ?WFL - p W

feinen Brüdern einen Wohnfiß an und DIY M7!gabdihnZifBefitz im Lcdznde Mizzxajixi DDR7) IDWHDÖZO

in em eien des Lan es. im an e ' ' x“, “ ' .*

Namfes. wie es Pharao befohlen. (WTO12. Jofef verforgte feinen Vater und 'ODB'RZ Pi' *12

 

die cFolge völlig unbekiininiert. der Tag ifi Gott zngezählt und nnverloren. irvi M3735..

Mir'. fd!" ..Lehre uns fo unfere Tage zählen!" -- So fpricht auch Pharao hier: Wie

viele Tage haft du in den Jahren deines Lebens gelebt? nnd giebt in diefer Fragefiellung

den tiefen Eindruck kund. den die ganze Erfiheinnng Jakob's auf ihn gemacht.

V. 9. Jn feiner Antwort unterfcheidet Jakob Leben und Sein: du fragfi nach den

Tagender Jahre meines Lebens? gelebt habe ich nicht viel. geiveilt bin ich auf Erden

130 Jahre. Die Tage der Jahre. die ich mein Leben nennen könnte - (in denen ich meine

Aufgabe voll gelöft) - waren nur wenige. und fie eben waren erich. waren eben die

bitterften. forgenerfüllteften. Es war mir die Aufgabe geworden. die Pflichten des

Unglücks im Unglück zu üben. Der Jnhalt meines Lebens ifi keineswegs mit dem

Lebensinhalt meiner Väter zu vergleichen. Sie haben mehr gelebt. jeder Tag ihres Hier

feins war Leben und fie hatten ihre Lebensaufgabe in heiteren Verhältniffen zn löfen.

Es ift dies keine Klage über Kürze des Lebens, fondern Befcheidenheit im Rückblick auf

den fittliheii Werth des zurückgelegten Lebens. * .

V. 11. Sie waren nur in der ausgefprohenen Abficht. fich zeitlich im Lande auf

zuhalten. gekommen. Auf Pharao's ausdrücklihes Verlangen und auf feinen Befehl

wurden fie zur förmlichen Niederlaffuiig veranlafft und ward ihnen Grundbefiß ange

wiefen. -k'nn-idi. Nach jüdifher Anfchauung ergreift der Menfch niht vom Boden Befiß.

fondern läfft fich vom Boden feffeln; nicht i'm-di. fondern *-:i Uhr.) heißt: Land in Befin

nehmen. Nur bewegliche Habe geht in die Perfoii auf nnd wird von diefer vertreten.

Der unbewegliche Befiß ift vielmehr Träger der Perfönlichkeit und Vertreter derfelben im

Rehtsgebiete. Ein Verhältniß. das iin jüdifhen Eivilrechte von weitreichenden Folgen tft.

V. 12. "nor". *sd :ii-i5. Kindern kann man Nichts abknappen. felbft in Zeiten der

Theurung und des Mangels laffen fie fich niht wie Erwahfene befchränken. insbefondere
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feine Brüder und das ganze Haus

feines Vaters mit Nahrung nach Be

diirfniß der Kinder.

13. Jin ganzen Lande war aber keine

Nahrungh denn der Hunger war fehr

fchwer. Das ganze Land Mizrajim und

auch das Land Kenaan verging vor

dem Hunger.

14. Alles im Lande Mizrajim und

im Lande Kenaan vorhandene Geld

fammelte Jofef für den Einkauf, den

fie machten; das Geld aber brachte Jofef

in Vharao's Haus.

15, Als das Geld vom Lande Miz

rajim und vom Lande Kenaan gefchwun

den warz kam ganz Mizrajim zu Jofef

und fprach: Gieb uns Brad. warum

fallen wir vor deinen Augen fierben?

Denn Geld ift nicht mehr da.

16. Jofef erwiederte: Bringet eure

Heerdem fo gebe ich euch fiir eure

Heerdenz wenn kein Geld mehr da ift.

17. _Sie 'brachten Jofef ihre Heer

denz und Jofef gab ihnen Brad für

die Pferde und für die Habe an Schaa

fenf an Rindern und für die Efel, Er

fiihrte fie für alle ihre Heerden mit

Vrod durch diefes Jahr hin.

WM li: WWW)

e*:- -ne *er nie-5D, nn nie

, :nie-I

*nee *bwin :den -13

?Inn-.v wie ren: :W

:den nn; nie

hehe-Sunn gen* Vgl-.u -14

in? ini-:q Wenn:: ern-I

nur den nur' nee

:nr-:e nau nnen-e

kann: nee-:1, ein -15

einen?? "ns-:1in3: ren-n

man wat-i nern-:1 der?? ner

. :nee ?er n nn:: inn

Denen er* ner ein -16

ner-cn wenn? nx".- wenn

. * :nee
'nr-rer "ca-:nenne *dn-.n -17

Denn-*ernennt*Sri-nn

Dux-an nee-3 nnen-:n ine-:

an: Ohren-5;? bei: ale-:eu

:nn-_in
 

nicht ene, in dem zarten Alten den diefes Wort ausdrückt, Es frheint daher hiermit ange

deutet, daß Jofef die Vorräthe auch feinem Vater und feiner Fannie nur mit weifer Spar

famkeit znwendete.

V. 13. 715m. das Land vergingf ermattetef rm1. 71.75. verwandt mit m27). kraft

los werden. 7in5 ifi wohl die Wurzel von cel)- der logifchen Negation. der Verneinung

eines Seins, unterfchieden von du. der fittlichcn Negation, der Verneinung eines Wollens

oder Sollens. M5 ift der Uebergang aus dem Sein in das Nichtfein. das Schwinden

der Kräfte. '

V. 17. won:: unter allem Heerdenbefiß der werthwollfie, wegen deffen Cghpten

berühmt war,
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18. Auch diefeS Jahr ging zu Ende

da kamen fie zu ihm im folgenden

*Jahre und fagten: Wir können es mei

nem Herrn nicht vorenthaltenf daß

wenn das Geld nnd der Vefih an Vieh

meinem Herrn verfallen iftf meinem

Herrn nichts mehr vorliegt als unfer

Leib und nnfer Boden-7e .iq-ee..

19. Warum fallen wir und unfer

Boden vor deinen Augen zu Grunde

gehen? Erwirb uns* und unfern Boden

für das Brodf fo werden wir und

unfer Boden Pharao zu Knechten wer

denf und gieb dann Saat damit wir

leben und nicht fterben und der Boden

nicht wüfte wird.

20. Da kaufte Jofef den ganzen

Boden Mizrajims fiir Pharao; denn

die Mizrer verkauften jeder fein Feld

weil der Hunger ihnen zu ftark gewor

den war; fo ward das Land Pharao's

Eigenthuin.
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ehe; m53) 'inn-J right.) Zinni_ .18

*moi-*ieh i5 wenn] rohes-:i ng?:

-eewq nee):- -e-c-e q:: einen

ne'.- "ne-a. r!- rdrör »nx-IQ::

:q-.amri naar-r 'ni-2.

inter-Z niir*:- knoe wie? -19

-inno-nz-inznngnmgfgMeißner-ag

-n-,rdhmrwwraianwie

WZ? dei ier-.xi Wiki-.n air??

:we-a it

weiWe-dr *ihr in?: -20

'cdi-ni.: Wie":- -iiwfe inder:

:in-:- Deer: [no-1D. qoir

We?, in:: der

am? in* Din-on -21

nat-.WiWWW eine.:

 

* 21. Das Volk aber oerfeßte er ftiidteweis von einem Ende des Gebietes Miz

rajim's zu dem andern Ende.

V. 21. :NWZ nicht: in Städte, fondern f'tiidteweisf immer eine ganze Stadt

bevölkerung zufammen nach einer andern Stadt. Der ganze Boden war Staatseigenthum

gewordenf und um diefes nenerworbene Recht oollftändig eonkret werden zn laffen, foll

ten alle bisherigen Eigenthiimer ihr bisheriges Cigenthnm oerlaffen, fomit eine vollflän

dige Auswanderung eintreten. Allein Jofef's Weiß-heit milderte die Maßregel dadurch,

daß immer eine Gefa-mmtbeoölkerung zufammenblieb und fich nur auf einem neuen Boden

wieder zufammenfand. Somit blieben die alten focialen und communalen Beziehungen

diefelben und es trat nicht eine ganze umwälzung aller beftehenden Verhältniffe ein. Die

Weifen deuten auf die Folgen hin, die diefe Verfehnng der Gefammtbeoölferung für die

neuen Ankömmlinge der Jakob-?Familie haben muffte, auf welehe fortan kein Egypter mit

Hohn herabblicfen konnte. _ Es befand fich auch kein Egnpter mehr auf eigenem Hofe.

Es war übrigens diefe ganze Maßregel nicht eine von Jofef erfundene. Das Volk felbft

hatte fie V. 19, und zwar zugleich die Leibeigenfchaft in Vorfchlag gebracht. Jofef ver

fchmähte diefe und adoptirte nur den Staatsankauf der Ländereien, aus welchem zuletzt

nur eine Grundfteuer refultirte.
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22. Nur den Boden der Vriefter kaufte

er nicht; denn die Vriefter hatten ein

Feftgefeßtes von Vharao. fie aßen das

ihnen Beftimmte. welches ihnen Vharao

gab; darum verkauften fie ihr Land nicht.

L3. Jofef fprach zum Volke: Seht

ich habe euch und euer Land heute dem

Pharao erworben. Hier habt ihr Saat.

damit befäet den Boden.

24. und wenn es zu den Erträg:

niffen kommt. fo gebt ihr ein Fünftel

dem Vharao und die vier übrigen Theile

verbleiben euch zur Feldfaat. zu eurer

Nahrung und für die Glieder eurer Häu

fer und zur Nahrung für eure Kinder,

22.111 no NOVA)

an e wenn oder er??

der*: niir der. eine? n11

'er ein? "-0.5 rn *ein Seo-or.

:Don-(rar rad die i7).

*origin wird? hdr *wein -23

ein? Order-rem vd“.- oder

:od-irren Der??? wi art-*nr

wenn oder einer tim-24

Ze'.- -rn ab: wir! nur??

nur?) :rf-:1rd rufe-:q wir:

:are-e? im?) dem?

 

25. Sie fagten: Du haft uns am

Leben erhalten! Mögen wir nur Gunft in

meines Herrn Augen finden. wir wollen

gerne Pharao zu Knechten werden.

B. 22. ..Nur den Boden der Briefier kaufte er nicht u. f, w". Hier fehen wir einen

vollendeten Gegenfaß zu jener Hhpothefe. die fich aus der fogenannten ..Sendung Mofis"

in fo manche Anfchannng eingebürgert. als hätte Mofes „feine" fiaatliche und religiöfe

Weisheit von den Eghptern erlernt. Die angeblichen Lehrer Mofis. die eghptifchen

Vriefier. hatten Boden. ja. waren nach der zn Jofef's Zeiten eingetretenen Veränderung

die einzigen wirklichen Boden-Eigenthümer und hatten außerdem ein fef'tgefichertes Staats

einkommen. Unfere 131.171: hatten keinen Boden und kein gefichertes Einkommen aus

Staatsmitteln. waren vielmehr mit ihrer Eriftenz auf den guten Willen und die Achtung

der Einzelnen hingewiefen. Wäre ."W 1.1:") 711W ein ..MofesN gewefen. er hätte für feinen

Stamm ganz anders geforgt.

pri. Gewöhnlich werden :1717 als Befchränkungen. als etwas grundlos einmal Fefi

gefetztes begriffen. und die Bezeichnung ,711. fowohl nach ihrer Abftammuug. ppm verw.

mit .1.11'1. "1:117, als nach ihrer Anwendung. ergiebt doch das gerade Gegentheil. pf' ift das

von den Bedingungen. Bedürfuiffen und Beftimmungen irgend eines Wefens. einer

Sache oder eines Berhiiltniffes Gefördert e, fließt fomit tief aus dem Wefen der Dinge und

der Bedingung ihres Dafeins und ihrer Beftimmung. So: 'pri :117d '1D'"1W.(Vrov.30.8.)

die für meine Eriftenz nothwendige. und von dir mir zugewiefene Nahrung. So hier:diefiir

die Subfiftenz der Vriefier erforderlichen Mittel. So find denn auch :dpi-i: unfere fittliche

Nahrung. göttliche. tief aus der Natur unferes Wefens und unferer Beftimmung erfloffene

Feftfiellungen. deren Beachtung dieEriftenznnd Zweckerfüllung unferer fittlichen Naturebenfo

wie das tägliche Brad die Eriftenz und Zweckerfüllung unferer leiblichen Natur bedingt.

*UNI-,7 .25 .wurd

b

:einerernennt-drinnen

38
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26. Jofef machte es zum Grieß bis “7L 77'777*: kfÖfo ,kl-:JR WW! .26

' " 8 1' . ' ' c _i
auf diefen* Tag fur das Land' .linz- WWYV DLP; ?WAE-WSL WOOP-J

raum: es gehort dem Pharao iu Be- :c . .7 x .. x" . U . . '

ziehung auf das Fünftel. Nur der DL?? WIND ?lx-:LZ J't_Boden der Vriefter allein ward nicht :WPD-z W."Vharao's Eigenthum. _' i' _*'i" t

_27. So fiedelte fich Jisrael im Lande WIN-9 litt?: Ski-W7 :hi-7*! '27

Mizrajim. im Lande weichen ini, Sie ihn-j_ mhz] .nx ifggg ?gez 77g?

ließen _fich dort nieder. wiirden fruchtbar * * :7W:

. , 2 i ,

28. Siebzehn Jahre lebte Jaakob im WL?? DATUM-28

Lande Mizrajim. und es waren die 71717) IWF :WN-1797 »W7- z-NW*Tage Jaakob's. die Jahre feines *7' j' (e 1* th', * ".

Lebens: hundertfiebennndvierzig Jahre. "BZ-Z7 W?? U33?

V. 26. rennt* Webb. der Boden gehörte Pharao fü r das Fünftel. d. h. war fein

Eigenthnm zur Sicherung des Fiinftels. Wer das Fünftel nicht entrichtete. dem war die

Krone berechtigt das Ganze zu nehmen. Eigentlich waren alle Eghpter in Beziehung zum

Lande nur Widmer. Wächter. geworden. denen nur if.. '/a. oder *Fi des Ertrages zugekom

men Zwiire. Das follte allerdings in Wirklichkeit nicht eintreten. fie follte-n *F5 fiir' fich

behaltcuund nur */5 dem Gruudeigenthiimer entrichten. Allein das thatfächliche Verhältniß

follte im Vrinzipe gewahrt bleiben. daher nicht MAD? mdr'. fondern World Win-Ib. das Ganze

gehört ihm zur Sicherung des Fünftcl's.' Das ganze Verhältniß fchlicßt Leibeigenfchaft aus.

V. 27. 7131MB?: fie ließen fich von dem Boden feffelu. Hier liegt eine Andentung

des Anfangs jener Verfündiguug. deren Thatfache uns Jecheskeel (Kap. 20.) aufbewahrt.

Ju dem füßeu Vcwufftfein hier feßhaft zu fein lag im Laufe der Zeit die Gefahr fehr nahe.den

Stannnesüberlieferungen untreu zu werden und fich ihrer großen Veftimmnug zu entfremden.

'i711

V. 28. *rw fchließt fich unmittelbar dem Vorhergehenden an. ohne die foufl gewöhn

liche MWZ-Abtheiluug. Wennman bedenkt. daß die hiermit eingeleiteten fiebzehn Jahre die

einzigen waren. die Jakob ruhig durchlebte. fie fomit. feinem ganzen vergangenen

Leben gegeniiber. als die eigentliche Vliithe desfelben betrachtet werden dürften. fo hätte

man um fo mehr erwarten können. deren Erzählung werde durch einen befondern Abfchnitt

hervorgehoben fein. DeffenAbwefenheitjedoch lehrt uns. daß diefe fiebzehn Jahre wohl indi

viduell mitzählen. national jedoch gerade die miuderbedeutenden waren. daß vielmehr die

Jahre des getrübten. gedrückteu Lebens. in welchen die Vrüfuug zu befieheu war. mitten

im herbften Jakob-Gefchicke fich den Namen Jisrael zu erwerben und deffen würdig zu

bleiben. diejenigen getvefen. iu welchen Jakob feine ewige nationale Bedeutung errungen.

und für welehe die hier folgenden fiebzehnJahre nur den heiter lohnendenAbfchluß bilden.

Daher auch das eigeuthümliche '7:' *mm Jakob's ganzes Lebensbild war ein einheit

liches, r'm *an* fc'heint. in Hinblict auf Jakob's befcheidene Aeußernng über feinen Lebens
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29. Jisrael's Tage näherten fich zum *Zr-N73: JfD-NY .29

Sterbenx da ließ er feinen Sohn Jofef _ x, __ , _ q . '

rufen und fpracb zu_ ihm: Wenn ich denn W i5 "LWL IW? 79;'21 e477??

doch GunftindeinenAugen gefundenhabef Z U', BTL-?WW fi) RZ

 

inhaltf diefelbe wahrheitsgetreu reetifieireu zu follen. Es waren nicht blos 'Warn die nur

wenig Wk' zählten, vielmehr. waren alle Tage feiner Wanderfchaft auf Erden Jahre wirk

lichen und wahrhaftigen Lebens. - Daß wir bei kleinen Zahlen das Gezählte im Plural,

bei großen im Singular ausdrücken, hat vielleicht darin feinen Grund: bei einer-.kleineren

Mehrheit ftellen fich dem Auge und dem Gedanken die Einzelnen mehr in ihrer Indivi

dualität dar, wiihrend bei großer Anzahl fich mehr die Gefammtfnmme hervorftellt, die

den gemeiufamen Charakter der gezahlten Objekte trägt. Wir fagen: :WW "27cm und

?Me :ima-b, „fünf Männer“ und „zwanzig Manu".

V. 29. "NWZ [|1 *WMI de) :18. So fpricht nicht ein Vater zu feinem Sohne, ja

nicht einmal ein Sohn zu feinem Vater, am allerwenigflen hatte wohl Jakob alfo zu

Jofef zu fprechen. Das Wörtchen de: dürfte das Auffallende löfen. Jofef hat gewiß mit

aller Hingebung durch feine fo hohe Stellung dem Vater Vor-rechte zufliefzen laffen wollen,

die Jakob jedoch nie annehmen wollte. Jakob wollte nicht Vater des Miniflers fein.

Hier war endlich eine-Gelegenheit, in welcher Jakob Jofef's Machteinflnß benußen wolltef

daher: wenn ich denn doch Gunft u, f. w.; willft mir denn eine befondere Güte erweifenf

fo erfülle mir diefe Bitte. - 'vn' Umm 'f7' de) rmx. (Siehe oben Kapitel 24, 2.)

7".) verwandt mit ,7"1' von fich werfe-if wovon: Speichel. 77g: der hintere oder der

untere Theilf der, wenn der Menfch fich niederfcßt oder niederlegt,"zuerft mit dem Boden

in Berührung kommt. Das Gegentheil von [Z227 in :idle-:1. „Lege die Hand unter mich

im Grabe“ -verfprich mir die Verwendung deiner Macht alfo, daß ich darauf ficher mich

zum Sterben niederlegen könne. Auffallend iftf wie fehon bemerkt- die Form '7W für

'm77 die mit keinem andern Suffirum vorkommt. Vielleicht liegt darin die Nüanee, daß

das Erbetene nicht blos die Beziehung zwifchen dem Bittenden und dem Angefprochenen.

fondern den ganzen Standpunkt des Bittenden berührt. Unerkliirt bliebe aber immer

uochf warum man nicht anch fagen kann: 77W "MTM, und wenn dies zwifchen Menfchen

und Menfchen auch vielleicht zu aumaßend wäre, warum es auch von Gott zum Menfchen

nicht vorkommt. -

*wi-1, verwandt mit 71W: fich ergießen, daher fich ganz hingehen (Pl) einen Andern

ganz hingehen: der Entwürdigung preisgeben). Charakteriftifch ift die Wahrung des Begriff»Z

dee. wahren 7W durch die Beifügung WOM. So: alle Wege Gottes find [773817077.

Der Menfch übt oft auZ lauter Liebe einen. WM Win* ift eine Liebe- die über

.die Hingebung nicht das Wefentliche vergifft. Abraham hat den fehnlichften Wuufch

feinen Sohn zu verheirathen. Wenn er nun fo von diefem Wnnfche beherrfcht wäref daß,

fände er keine geiftig und fitllich dem QMM bv? entfprecheude Frau, er auch die Wahl

einer Andern geftattete, fo wäre dies kein Win* 7W 7cm. MM ift immer eine dem '.lIl'l

beigefügte Clanfel.

38*
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fo lege doch deineHaud unter meine Hüf

ADJXUYY 'WJ-J7_ MID

te. und übe an mir Liebe und Wahr: , 7 ' „I 1 „Tl-K

heit: begrabe mich doch nicht in Mizra: *er *

jim! igänefzzgf 'SIX-V17 .30

Z0. Ich werde rniäj zu meinen Vätern 'ik-RÄ") 'Ik-UDW DYMO

legen. dann trage mich hinauf von Miz- "PJO ..l-.WW „NR

rajim und begrabe mich inihr Vegräbniß. - "-" t" N' t' '7

Er fprach: Jch werde nach deinem Worte 1? NDW-77- 42 'WW'- '31

thun. - d :nehm-_i ron-75g bez-n77 inne/"n

31. Da fprach er: Schwöre niir. Da fchwur er ihm. und Jisrael bückte fich

zum Kopfende des Vettes hin.

Jakob weiß ganz gewiß. daß Jofef feinen Vater mit allem möglichen Glanz befiatten

werde. Er fprieht aber: vergiß über die *'Dl'l das time nicht. Jch will lieber gar nicht.

als in Mizrajim begraben werden. Der Hanptnachdruck liegt auf der Bitte: nicht in

Mizrajim begraben zu werden. Wir hätten denken können. die Erfüllung diefer Bitte

fei gar nicht fo fchwer gewefen. daß es dazu einer feierlichen Befchwörung bedurft hätte,

Allein da. wie fich aus Allem ergiebt. Vharaound Eghpten es durchaus nicht gerne gefehen

hätten. wenn Jakob und feine Familie wieder fortgezogen wären. fo muffte fchon das

Hinaufbringen der Leiche nach Kanaan keinen guten Eindruck machen. vielmehr offenkundig

zeigen. Jofef's Familie betrachte fich noch nicht als eingebürgert und hänge mit ihrem

Herzen noch an der alten Heimath.

Allein das Motiv dürfte noch tiefer zu fuchen fein. Jakob hatte noch 17 Jahre mit

"einem Haufe in Mizrajim gelebt. mochte gewahrt haben. welchen mächtigen Einfluß das

.7: nnen auf feine Nachkommen zu iibeu begonnen. wie fie fchon anfingen im Nil den

Jordan zu begrüßen. und in dem Aufenthalt in Mizrajim gar kein Galuth zu erblicken,

Motiv genug. um mit fo feierlichem Ernft darauf zu dringen. daß fie ihn nicht in Miz

rajiru begraben. daß fie ihn in das Land ihrer alten. wirklichen Heimath tragen folltew

Motiv genug. ihnen zu fageu: ihr hoffet und wüufchet in Mizrajim zu leben. ich

möchte nicht einmal in Mizrajini begraben fein. Darum fprach er diefen Wunfch auch

nicht als Jakob. von individuell perfönlicheni Standpunkt. fondern als ..Jfrael“ aus. als

Träger der nationalen Befiinunnng. als Mahnung an die nationale Zukunft feiner Kinder.

V. 30. *rn 'k'tIJkk/l. fich niederlegen zu feinen Vätern ift nicht das örtlich in ihrer

Nähe begraben werden. foudern ift der leiblich in die Erfcheinuug tretende Akt des Ster

beus. wie Prem die feelifche Seite diefes Aktes bedeutet. Prem: das Heimgeheu der

Seele in die Heimath der Seelen. :der: das Nieder-legen des Leibes auf die Erde. in deren

gemeiufamem Schooß. wo inuner auch fie begraben feieu. die vorangegangenen Eltern

ruhen. -

V. Z1. .ne-vr'. kann du ?unter irn-non. Wie fich Eliefer vor Gott hinwarf. als er

feine Sendung erreicht hatte. fo hier Jakob. Er hatte damit das Letite erreicht. was er
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Kap. 48. V. 1. Es war nach diefen

Ereigniffen. da ließ er Jofef lagen:

Siehe. dein Vater ift krank. Er nahm

darauf feine beiden Söhne mit fich.

Menafche und Efrajim.

2. Er ließ es Jaakob erzählen und

dann ihm fagen: Siehe. dein Sohn Jofef

ift zu dir gekommen; da erkräftigte fich

'i'i'l i7?) WiN-'RAI

white- erw-xv irrt-:le rnit -1 rn)

vie-.i nee rer ein niit 'reer

“ein vier-:rie ist rie :ic-“or

:air-:ir

:7;:- -un wii-i. Ihre? wi. -2

:gn ?einen ,oi-:ion nige ng hier

Jaakob und fetzte fich im Bette auf.

3. Jaakobfprach dannzn Jvfef: Gott.

der Allgeniigende. ift mir in Lus iin Lande

Kenaan erfchienen und hat mich gefegnet.

4, Er fprach zu niir: Siehe. ich

mache dich fruchtbar und vervielfäl

:arrive-5e

*7M* 17B f'fiÖii'dtZ *dpi-7:7_ which .3

wen. ein in? n32: :Ye-.7.374

:ein

ii??? :ID-7 the wie:: -4

 

auf Erden zu verforgen hatte. Das Kopfende des Bettes war ihm im Rücken. Natur

gcmäß faß er mit dem Angeficht zum Fußende gerichtet und Jofef vor ihm. Ein Bengen

anf das Kopfende hin ift fomit ein Zurückbengen. Es war ein hingebender cDank an Den.

der ihn durch feine ganze Vergangenheit hindurch zu diefeni Ziele hingeleitet. Gott hatte

ihn hierher feinem Sehne zugeführt.

Kap. 48. V, 1, *Arne leitet ftets einen Wendepunkt ein. 7151-1. -ri drückt das Ge:

hemmtfein einer Bewegung aus. wie M und nu. So 718b: die felbfiftändige Erhebung,

Entwickelung. das Auffteigen. (die iiiibelebte Materie finkt. die belebeiide Kraft hebt das

Belebte empor). Wird diefes Vorwärtsfchreiten. eigentlich das Sichaufwärtsbewegen

gehemmt. fo ift es: mdr'. die geheinmte Entwickelung. eiO'i (msn) ift das Löfen des die

Aufbewegnng heinmeiiden Knotens. die Heilung; daher Genefung. ."iduiq. die wieder cin

tretende Aufwärtsentivickelung. das wieder beginnende Auffieigen.

Oben. wo Jakob von Zofef Etwas wiinfcht. läfft er ihn rufen; hier. wo er Jofef

Etwas. und zwar das Höchfte. die 7in7): ertheilen ivill. läfft er ihm blos mittheilen: dein

Vater ift krank. Er foll als Kind. in dem Gefühle Teffen. dem der altbetagte Vater

erkrankt ift. von felbft kommen. iind bei diefer Gelegenheit giebt er ihm. was er ihm zu

ertheilen hat. Ein Jakob macht. felbft wenn er das Höchfte fchenkt. nicht viel Wefen

daraus. -

V. 2. Jofef weiß nicht. wie es feinem Vater geht. will ihn nicht aufregen. min: läfft

ihm zuerft wie gelegentlich erzählen. daß er komme. und läfft dann erft, Wein. ihm fagen,

er fei da.

V. 3. f. Durch das wenn des V. 5. ift es klar. daß die Ertheilnng der mm:: an

Jofef durch Einfeßung feiner beiden Söhne als befondere Stämme in den vorhergehenden

Verfen eine vorbereitende Erläuterung finden müffe. Nun ift es. wie uns fcheint. wohl

nicht denkbar. daß dies in dem Umftande liegen könne. daß. als Jakob auf feiner Heim:
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tige -dieh nnd laffe dich zu einer Ver

fammlung von Völkern werden und

gebe diefes Land deinem dir nachfol

genden Samen zum ewigen Vefih,

5. Und nun- deine beiden Söhne
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nnd-:erkennennnen!

man nds-.xa men-nr

:che- genre:

"r- ende-:- nix-ne' ndn -5'
die dir im .Lande Mizrajim geboren

find bevor ich zu dir kamf find mein:

Efrajim und Menalche fallen mir wie

Neubert und Schimeon gehören.

6. Die Kinder aber- die du nach

ihnen erzeugt- fallen dir bleiben, auf

den Namen ihrer Brüder fallen fie in

ihrem Erbe genannt werden.

generieren-ine?:in?

mm2. mii-'27:24 ?Idee cin-.ö

:ein: mer-'i

c-nnneniennernmenqö

nne; wenn er? er. m: n*:

:cn-15x733
"1' ":1* l

fehr die Verheißung geworden: WW 571p!) "['m'ni im 77D?) KLM, oder wie die Verheißung

(Kap. 25, 11.) wörtlich lautete: 7W ".*i' o'u 571.11 '1.1 .1:171 .PO- feiner Familie nur noch

der Zuwachs durch Benjamin Efrajim und Menafche beoorftand- fomit dies :W fich

nur auf diefe beiden Letzter-n beziehen konnte, und fie fomit als zwei getrennte Stämme

oon vorn herein bezeichnet gewefen wären. Denn fchwerlich kann in einem Familienkreife,

der bereit-Z aus 11 Söhnen beftandf ein folcher Zuwachs fo bedeutend erfcheinen, daß er

in den Worten "M7277" 'MOD 'IM angekündigt fein diirfte. Vielmehr, wie. wir dies

bereit-Z oben zur Stelle angedeutet- ifi mit dem :W 571]), hier :Wii *Mp- die durchaus

für diefes Volk charakteriftifche Befiimmung gegeben- daß es innerhalbfeiner vollkom

menen, durch die Gemeinfamkeit der Einen geiftigen und fittlichen Aufgabe gegebenen

Einheit, eine Mannigfaltigkeit verfchieden gearteter Stämme umfchließen foll. Es ioll das

Uckerbau- wie das Handelsoolk, das Kriegeroolf wie das Volk der Wiffenfchaft u. f. 1o. und fomit

als Mufieroolk die Wahrheit faktifch darfiellenf daß der Eine gemeinfame Menfchen- und

Völkerberufy wie ihn das Gottesgefeß offenbartt durch keine befondere Art des Berufs

und der Anlage bedingt ift- fondern die Gefammtmenfchheit in allen Niiancen ihrer Man

nigfaltigkeit in ganz gleicher Weile ihren Beruf in der einen, Allen gemeinfamen geiftigen

und fittlichen Lebensaufgabe finde. Die Gliederung in verfchiedene Stämme und die

daraus hervor-gehende Theilung des oerheißenen Bodens an diefe gefondcrt zu erhaltenen

Stämme fie ift es. auf welche hier hingewiefen ift. Nur in ihrer Folge hat es iiberhaupt

Bedeutung- daß Efrajim und Menafche zu zwei befondern Stämmen erivachfeu follen.

Ohne fie wäre ja jede Verfchiedenheit in die Gefammtnationalmafie aufgegaugenf fo wie

auch das Land an die Nation im Ganzen und nicht nach Stämmen zur Vertheilung ge

kommen wäre. -- '35m i'm-nx. Obgleich wir es nun "chou Jahrhunderte lang nicht mehr

im Vefipe haben, fo ift es doch untere ewige Miene, 7|: nnen), wir find an es gefeffelt, es

hält unsf wenn gleich wir esnicht haben.
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7, Und ich - als ich von Vadan »xxl-HYPO .7

kann ftarb mir Rachel im Lande Kenaan *_ '- . j ' _- ' i' i*

'
auf dem Wegef als noch etwa eine "LI-?71?Strecke Landes war bis nach Efrath Di??hinf da begrub ich fie dort auf dem :Wl- MQ RW :POR

'."7 X* Q' 7: '."

Wege nach Efrathf d, i. Vethlechem. , _ K .

8. Dafah JisraelJofef's Söhne und WD* BLZ] *8

fprach: Wer find diefe? .WK-3]

9. Jofef erwiederte feinem Vater: |- l * _ f . ._ '9

Meine Söhne find esf die mn: Gott D7 N? OB *7B 'ii-?7' 7777W.

V. 7. br .77172, es war ein Verhängniß. das iiber mich gekommen. ein:: flehe

Kap, 35, 16, - Man pflegt diefe Aeußerung, in weleher Jakob hier auf Rachel's Tod

und Begräbniß hinblickt, als Entfehuldigung dafiir zu erklären* daß er ein fo bedeutendes

Gewicht darauf legt, in Machpela begraben zu werden, und doeh Jofef's Mutter felbft

nicht dort begraben hatte. Allein, wäre dies der Sinnf fo hätten wir dies oben bei der

früher-n Unterredung erwarten fallen, wo Jakob fich eben das Verfprechen hinfichtlieh fei

nes Begräbniffe-Z geben ließ. In dem Znfammenhange, in welchem wir es hier erblirken,

kann es nur in Beziehung zu der hierf hinfichtlieh der Söhne Jofef'st getroffenen Beftini

mung ftehen. In diefer ganzen Unterrednng bis* zu dem Momentef in welchem er feinen

Enkeln die materielle Stellung in der Zukunft feiner Nation fegnend ertheiltf wird Jakob

nur als Jakobf und nicht als Jisrael bezeichnet, Es feheint fomit diefe Begünftigung der

Söhne Jofef's nicht aus nationalen Niickfichten, fondern ans individuell perfönliehen Be

ziehungen erfloffen zu fein, die Jakob- als Jakob, als Menfeh in feiner Individualität,

berühren. In den (enten Tagen feines Lebens tritt ihm ganz befonders das Bild der*

Fran in's Gediiehtniß, die er am innigfteu geliebtf die das eigentliche Weib feiner Wahl

gewefen, die ihn am frühef'ten verlaffen, und die ihrem ganzen Gefmieke nach Gefahr

lief , für die fpätern Nationalerinnerungen in den Hintergrund zu treten. Wenn einmal

die Söhne Jfrael's in fpiitern Zeiten das Grab ihrer Stammeltern auffnchenf werden fie

Abraham und Saraf Jizchakfund Rebekka. Jakob nnd Lea findenf aber Rahelf Jofef's Mutter;

war es nicht einmal im Tode vergönntf ihren Wlan in der gemeinfamen Nuheftiitte der

Stammeseltern zu erhalten. Und nurzweiStännne-ganz gleich den friiher Mägde gewefenen

Müttern Bilba uud Silpa - nennen fie ihre Mutter. So wiirde gerade das Weib feines

Herzen!?f das er fich als die eigentliche Mutter feines künftigen Volkes gedaehtf aus dem Herzen

der Nation verfehwinden. Daher war es Jakob Herzensbedürfnifz, Jofef, Rahel's Erftgebo

renen, zum Erftgeborenen feines Stamnwolkes zn erheben, ihm durch Bef'tinnnung feiner

Söhne zum Doppelftamm die nationale Erf'tgeburt zu ertheilen, und damit zugleich Rahel's

Gedäehtniß wenigftens in einem Stamme mehr als Bilha's und Silpa's fortleben zu laffen.

V. 9. '5:2 m cn'ip: wenn dasjenige7 was wir Jeinandem bringenf durch diefe Hin

gabe für uns felbfi eine neue Weihe erhält, drückt fich diefer Gedanke durch -öee npö

auefF wie .'W'fff *7 171,771. Indem du fie mir bringf't, gewinnf't dn deine Söhne doppelt.
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hier gefchenki'. Effprach? Nimm fie doch 'iSd-iii_ "'?ÄYFÄYZ

her zu mir. daß ich fie fegne. . K I Q ..

10. Jisrael's Augen waren fchwer ?eV-*7" 32*" d? WiKi-7

nur: Alter. er“ konnte nicht fehen. Er 277W.) *10 *W

führte fie näher zu ihm. er küffte fie 71KG (Ic-,fx WW_ 777571717 ZDF

und umarmte fie., __ . ,

11. Da fprach 'Jisrael zu Jofef: : *DIY 7]

Dein/*Angeficht zu fehen habe ich nicht rief) mob-'7.7i ?regte-77min .11

'mhk-tüv "59W Stachift- “nd "u" mn nun-*i .nd-.1 rubber did hub
hat mich Gott_ feldft deinen Samen "t" t' '"7' 4 t7'

fehen laffen! Dj) WIH?:

12. Ta ließ' fie Jofef von feinen PD? :mfg Orff.; NW“. Win_ .12

Knieen hervortreten und warf fich auf *7 ' * . a 7 ' “ _ 1 ,l

feitFAngeficht zur Erde. *Wii-f 7*??? "PW

Es liegt darin die ganze Jnnigkeit des Gefiihls. das ein Sohn empfinden muß. der das

Gltiä hat. feine Kinder feinem alten Vater zum Segnen hinzubringen. Mit B, 8, tritt der

Name Jisrael ein. Es ift der Stammvater des künftigen Volkes. der. vom Gottes:Geifie

gehoben. die Enkel für ihre Stellung in der nationalen Zukunft feines Volkes fegnet.

B. 11. 'hdd-.1. ?5D verwandt mit 55:1. Etwas von außen in einen Stoff bringen ,

und diefen damit ganz zu einer einheitlichen Muffe durchdringen laffen. (unterfchieden von

:m12: mengen. mifchen). Was die) conkret ift. das bedeutet 577D geiftig: ein geifiiges

Element. einen Gedanken, eine Wahrheit. ein Prinzip 2c. in einen Kreis von Ge?

danken oder Verhältniffen bringen. und diefe durch dies hineingetragene Element

durchdringend verbinden und einen. Daher 577D das Gefchäft des Richters. der das

Prinzip des Rechts und des Gefeßes in alle Verhältniffe durchgrcifend bringt und dadurch

die Bielheit zu einer Einheit gefialtet, Daher diefer ja auch :1717W- genannt. von mdr?:

diefe. ein Begriff. der immer die Subfnmirnng einer Vielheit unter eine Einheit voransfeßt.

552W: fich mit göttlichen Gedanken durchdringen. Jüdifches Beten ift nicht von

Jnnen heraus. fondern von Außen herein. Gäbe es nur ein Beten von Innen heraus.

d. h. ein Hinanslegen bereits im Jnnern vorhandener Gedanken. fo wären* ..vorge

fchriebene“ Gebete. noch dazu. zu einer beftimmten Zeit. von einer unbegrc'inzten Mehrheit

zu betende Gebete purer Wahnfinu. Denn fie feßten voraus. daß. auf Eommando.*in einem

beftimmteu Augenblick bei einer beliebigen Vielheit von Menfchen gewiffe Gedanken und

Empfindungen vorhanden und des Ausdrucke-s bedürf'tig feien. So nicht. ("Ö-,W1 heißt:

ewig. geltend bleibende Wahrheiten immer wieder auf's Neue unferem Jnnern zuführen.

und alle Fugen unferes Wefens immer auf's Neue mit ihnen durchdringen. eben weil fie

fonft fich abfchwc'ichen. entfchwinden. ja fchon entfrhwunden fein können. Hier: 71D Weed

71%!: e47): der Gedanke. dich noch einmal wiederzufehen. lag mir fo fern von jeder Mög:

lichkeit der Realifirung. daf; ich ihm in mein Inneres keinen Eingang verfchaffen konnte.

* B. 12. *Das Gefühl. das den Baier bei diefem Gedanken erfüllte. bemeifierte in noch

höherem Grade den Sohn.
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13. Darauf nahm Jofef fie beidef 'W *Mid "Der .13

Efrajim mit feiner Rechten. zur Linken ..Um SÖA-WÖJO-WO .YMMD D."

Jisrael'sz und Menafche mit feiner Lin: _ " *Z ' * - ' * '_ -' '**_

ken. zur Rechten Jisrael's. und fiihrte Wil 5x37?? WM; ÖMZ???fie fo ihm näher. :JL-5x3

14. Da ftreckte Jisraexl feine Rechte 7722;) GOÄ-.W ,14

und legte fie auf Efrafims .Oanptt und -'" : - - 3-* * - _ _ _5

der war doch der Jüngerez feine Linke *Wi PNY-:l WW) WAV) WR) L

aber auf Menafche's Haupt. Er legte PLZ-*577527 "YZ-77.: WWF-'7Lfeine Hände mit Bedachtf denn Me- ' “- _: g _1. 1 -"

nafche war der Erftgeborene. “T :ND-*J P P71;

15. Er fegnete Jofef und fprach: W'ÄZÖUÜZF'NKPDer Gott, vor dem meine Väter fich :zZ-NRZ PDP :53B WANN-f

gefiihrt. Abraham und Jizchakz - der - -. . 1 . -LM
Gott) der mich weidet von meinem Da- PQW-V FOR "xi-7: DIW-ZKM r -:

fein bis auf diefen Tag, - f B :NJ-:LTL

16. der Engelz der mich erlöft aus al: 1775?() rin *WEZ-'J -16

V, 15. Er fegnete Jofef, indem er deffen Kinder fegnete. Jft fa des Vaters höchfter

,Segen der Segen, der feinen Kindern wird. - *fdkn'n'l kommt nur von Gott und Men

fchen vor und bezeichnet ein Sich-felbft-führen, fomit einen Wandel aus freier fittlicher

Energie oder bildlich von Elementen, die im Dieufie Gottes als Voten wandelnf fo von

Vlißen. Er fpricht diefen fittlich freien Wandel vor Gott befcheiden nur von feinen Eltern

aus. Aber auch er hatte Gott kennen gelernt, Er war ihm der Hirte. der ihn geleitet

und geführt. geweidet nnd erhalten von dem Anfang feines Dafeins bis auf diefen Tag.

V. 16. Es ift fehr fchwer in dieiem Znfammenhange von einem Engel anszufprechen,

daß er fegnen folie, zumal da unmittelbar zuvor Gott genannt ift, in deffen Händen ja*

allein der Segen liegt. In v": Kap. 97. fpricht fich *nz-*bu "1 nach der Lesart des Jal

knt alfo aus: :ende name ene amt-o ,75m1 :w :it-mid now-:i named 715m3 reed

cn* 5:*: :ii-idea ene :ni 5:: now-.i rw, „es find hier die Ernährung (nut-17i) und dieErlö

fung einander wechfelfeitig gleichgeftellt; wie die Erlöfung fo gefchiehtauch die Ernährung durch

Wunder, und wie die Ernährung ift auch die Erlöfung täglich". Somit haben wir hier nicht

an die Erlöfung uns einer bcfondern Gefahrf fondern an jene Erlöfung zu denken, deren

wir cTag für Tag wie der Ernährung bedürfen. Beide, Varnaßa und Geulaf find keine

Ergebniffe der einmal von Gott allgemein gefehten Weltordnung, fondern Wirkungen der

befondern göttlichen Für-forge. Daß der Rechtfchaffene. Gewiffenhafte. nur auf redlichem,

fittlichem Wege fein Vrod Suchende auf biefein Wege fein Vrod finde, ift lan-eds, ift ein

jedesmaliges Gefchenk der göttlichen Waltungswuuderf wie es heißt: 71:7* "OÖ fl'l: einer

nrw :ÖAW „was Andere der Gewalt verdankenf giebt Er feinen Verehrernf Er ift unauf
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lem Uebel.-fegne die Knaben. daß in NZD-rz ÖPNV-"R ?77:7

ihnen mein Name und meiner Väter 7' 7* ' 7."

Name. Abraham und Jizchak. genannt I7? P38: Da??

w'e'rde und fie den Fifchen ähnlich zurMenge gedeihen mitten auf Erden. *

hörlich feines-Bundes eingedenk“. Und daß der alfo nur fittlich dahin wandelnde Menfch

in einer mit phvfifchen und focialen Uebeln drohenden Welt nnangefochten aufrecht bleibt.

dazu "bedarf er der fieten göttlichen Erlöfung. der fieten 7151M.

q... bei.). verwandt mit 517.1. Kohle: ein brennbarer Stoff. der bereits im Feuer gelegen.

ihin*aber entzogen wurde. ehe das Feuer ihn vollfiändig bewältigte. (So auch bill: Etwas

vor derZeit hinauswerfen aus der Hülle. in welcher es fich befindet; allein während dem

zur.Rettung.bedentet .dz-.i in entgegeugefeßtem Sinne: Etwas aus feiner bis dahin fchiißen

den und'nährend'en Hülle hinauswerfen). .Adria ift aber die vollkommene Rettung. die

nicht wie dcn noch die Spuren des Brandes an fich tragen. fondern gänzlich frei und un

verfehrt läfft. wie Abraham aus dem Feuer Ehaldäa's. wie Daniel's Genoffen aus der

Glnth des Ojens. Hätten wir Augen zu fehen. bemerkt ein Wort der Weifen, wir würden

es gewähren. wie wir überall und immer von Q7773. von fchädlich auf uns einwirkenden

Elementen in der phvfifchen Welt umgeben find. und wie im phvfifchen. fo wahrlich auch

im focialen Leben. Weh' uns. wenn wir dafiir nicht blind wären, Wohl uns. daß wir

die Gefahren des Todes nicht fehen. denen wir jeden Augenblick in der phhfifchen Welt

entgehen. noch das von Reid und Bosheit uns zngedachte Verderben und Unheil gewah

ren. das im focialen Leben täglich und ftiindlich uns nnbewufft an uns ooriiberziehen

mag, Das ift das bv. aus welchem .*i":i.*l uns jeden Augenblick rettet. und zwar alfo

rettet. daß wir uns der Gefahr nicht einmal bewufft werden, Nun bemerkt um; v) (WW 'v

daf.: .man rr vom!) 7x257: er .ahnen-ir- riding-1 iv mdr-a .not-io. ..größer in noch die

Ernährung als die Erlöfung. diefe gefchieht durch einen Engel (dann '.tÖW't). jene durch

.7'371 felbft. Verftehen wir diefen San recht. fo liegt ihm die Wahrheit zu Grunde. daß

die ftete Genla von Untergang drohenden Uebeln ja der Varnaßa vorangehen muß.

die bloße Erifienz des Menfchen iiberhaupt bedingt. fomit ein Moment ifi. das von vorn

herein mit dem Dafein eines Menfchen: oder Volfs-Jndioidmims gegeben fein muß. gleich:

fam der Raum ifi. der ihm innerhalb des Weltgetriebes durch die göttliche Fügung ge

fchaffen ift. Es ifi dies das ..Gejchick“ dcs Menfchen. bei welchem der Jude aber ftets

an den ..Schickenden“ denkt. das ihm ftets (Andro... „Bote" der göttlichen Fürfehung

bleibt. Es ift dies die göttliche Veftimmung. die bei dem Eintritt eines Menfchenkindes

oder eines Volkes in's phvfifche. fociale oder hifiorifche Tafeln ..es foll leben!" fpricht.

und feinen :Otti-w. feinen ..Gefchickten“. für es befiehlt. ..es zn hüten auf allen feinen

Wegen. es auf Händen zu tragen. daß es an keinem Stein den Fuß verleße. daß es über

Schakal und Otter dahimoandele. Leu und Schlangen zertrete“ (Vi. 91.). (Vielleicht ift

das Wort 'nehm ja von ".572 gebildet. eine bewältigend wirkende Macht. die aber nicht

aus eigener Machtoollkonnnenheit wirkt. fondern U. das Zeichen einer andern. fie leitenden

und fendenden Verfönlichkeit. unfichtbar in fich trägt: buchfiäblich 1:7.?: PW. wie es vom
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17. *Als Jofef fah. daß fein Vater

feine-rechte Hand auf Efrajim's Haupt

legen wollte. erfchien ihm das unrecht;

er ftiißte daher die Hand feines Vaters.

"i'l'l Wk: WWW))

[RZ DPF? kredit ßen-47] .17 ,wee

unn Wahn renz-Sn him-7:

nds w-:t- W7: aber! taz-nd:

um fie von Efrajim's Haupt auf Mena:

fche's Haupt zu bringen.

., l8, Nicht fo mein Vater. fagte Jo

fef. diefer ift der Erftgeborne. lege deine

Rechte auf fein Haupt.

l9. Sein Vater weigerte fich und

fprach: Jch weiß es. mein Sohn. ich weiß

es. auch er wird zu einem Stamme. auch

?üs-'Die ?Wi-*r onen-rm7 5g;

in's*- rznrön end)- nxng_ .18

'd2 nn:: Die in: am* :friend

i?? "WI-L der?! the fern. -19_
.i

einen ert-*nn url-cn

-ncbv heißt). Jakob wünfcht alfo. daß Gott feine Enkel durch denfelben "new, durch

welchen Er ihn von allem Uebel erlöft. gefegnet werden laffen möge. d. h. daß feine

Enkel dasfelbe ..Gefchick" weiter tragen mögen. innerhalb Deffen und durch welches Gott

ihn Eriftenz und Gedeihen hat finden laffen. daß fie eben fo wenig wie Jakob, etwa Efau

gleich. auf eigener Fauft und eigenem Schwerdte leben. fondern. Jakob gleich. nur in Gott

ihren Schuh und Beifiand fuchen und finden mögen; nur fo 'in rent-"1: werden er

und feine Väter in ihnen fortleben. Winkl :mp3 :m5 '.i't't.

7,17*): Nie wieder kommt das Wort man vor. nur als Wurzel von .17. Fifch. ift es

bekannt und bezeichnet eben als folches in ganzer Tiefe die Jnnigkeit des Jakobfegeus

und die Bedeutung Deffen. was das Theilen des Jakobsgefchickes und das Forttragen

des Jakobuamens enthält. was es heißt: vor demfelben Gott wie die Väter wandeln.

fich von demfelben Gott führen und durch diefelbe Gottesfeudung retten laffen! - Jn

gefondertem Elemente. fiill. in vom Menfchenauge unerreichter Tiefe lebt die Fifch

welt ihr Leben. Gedaukenlos geht der Menfch am Ufer hin und ahnet nicht. welch fröh

liches. frifches. glückliches. ungetrübtes Leben fich da unten in reicher Fülle von Gefihlecht

zu Gefehleeht entfaltet. So [Anett ddp). fo in Mitte der Erde foll das Jakobsgefchlecht

in feinem gefondeiten Elemente. wohin die umgebende Welt ihm nicht zn folgen. deffen

Bedeutung fie nicht zu ahnen vermag. ihr ftilles. glücklich eigenes Leben vollbringen.

..fifehgleich“. ..gleichfam im Waffer in Mitten der Menfchheit auf Erden" ]UD' etw' uno..

“ze-ner. :mp: :'15 rmn denne *du rer-ne u: n::

V. 19. aud. vin. vgl. oben am 'hu-.pi 'u und own 571p*: ren-n. - udn "rr nrw

d'un. buchftäblich hieße es: fein Same foll die Fülle der Völker werden. die Völker fallen

von feinen Nachkommen voll werden. wie "n33 fendt-7 *7J debt), Das hieße denn: Efrajim's

Nachkommen follen unter alle Völker zerftreut werden; es wäre dies aber dann eine

.755p und kein Segen, Deshalb Nafchi: von dem Ruhme feiner Kinder werden die Völ

ker voll werden. Das fieht aber nicht im Terte. Wir finden nde: in der Bedeutung von

Runen. z. V.: rtr-,7:1 m* nde: eurer (Kön. ll. 9. 24.) run-n bm: ab?: w nr rem

(Sam. ll. 23. 7.). Rüften ifi ja: den Mangel an Kraft und Gefchicklichkeit künftlich ..er
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er großwerden, jedochfeiujiiugerer Bru- ggf-:zz: 5:7_37 ?TJ-H7.) fixe-W OHM] 8-W

der wird größer als er) und fein Samen* * * . -_ - - ' - * '

wird die Ergänzung der Stämme werden. * WWU

letzen“, „ergänzen“. Damit wäre denn Efrajim charakteriftifch gezeichnet. Efrajim's

Nachkommen werden die Riiftung der Stämme Zfracl's nach Außen werden. Darum

auch :'ia, nicht :mit Wie Jofef felbft znerft von der Jakobsfaniilie getrennt, und fo

bedentfam in den Kreis eines nichtjiidifchen Staates eintritt, freilich aber auch als Solcher

den-jüdifchen Gotteshauch - “rh - treu bewahrte - wie du mix-u: ini-2 gan-i*: iii-w

:msi: - fo hatte ja auch Efrajim fpäter znerft den Charakter eines nirhtjüdifchen Staa

tes, freilich dann in trauriger Entfremdung, angenommen. Eine Entfremdung, die aber,

fo wenig wie bei feinem Ahn, mit diefer Trennung nothweiidig gegeben war. Es ifi daher

wohl möglich) daß es alfo heiße: „Seine Nachkommen follen als eine von Außen refpek

tirte Macht eine Lücke in der äußeren Erfcheinung der iibrigen Stämme ausfüllen) follen

eine träfligende Riiftung der iibrigen Stämme nach Außen werden; nächfi Juda war Efrajim

jedenfalls der tapferfte Stamm. Vielleicht auch blickt W77 zunächft auf Jofua hin. der

ja ganz eigentlich das Rüftzeug der Stämme genannt werden kann. -

Ehai'akterifiifch fehen wir hier wiederum den Erftgeborenen gegen den Jüngeren zurück

gefeßt. Von Kain und Hebel an bis weit hinab erfiheint diefe Zurückfeßung der WAI).

Hebel ivar der Gottgefälligere, Kain verworfen. So war auch unter Noa's Söhnen

Schein vielleicht nicht der ältefte. unter Abraham's Söhnen weicht Ismael dein Jiz

äjak, unter Zizchak's Efaw dem Jakob, unter Zakob's Söhnen Reiiben dem Jofeff unter

Zofef's Menafche dem Efrajim und die eigentliche leitende Herrfchaft kommt an Judo.

Auch Mofes war der Jüngere, David der Ziingfte der Gefchwifter. Ja, die iii-n)) im

ganzen Volke verloren ihre Würde. Ju diefein Ganzen erkennt man Eines: während

einerfeits der Erfigeborene der Bevorzugte, der anerkannte Vertreter der Familie bleibt

und als Solcher :rn:- 'D erhält nnd damit angedeutet ift. daß eigentlich Geifi und

Macht Hand in Hand gehen folltenf fo ift doch die Weltgefchichte nichts als Kampf der

materiellen Macht gegen den göttlichen Geift, Das Ziel ift, wie es Ribka verkündet wor

den: *Wk* *[332* :17, der Starke wird des Schwachen Diener. Vor diefeni Ziele aber t'teht die

geiftige Votenz der nationalen Macht gefchieden gegenüber: ice-v "1' :MW IW' du) dtp-"1.

*enn nein:- ward dem Efau gefagt, erfi dann wirft du ihm ebcnbi'irtig zur Seite

fiehen, wenn du dich freiwillig felbft unterordneft. Bis dahin meint das materiell Gewal

tige zu herrfchen, wird aber fiets beherrfcht, Es find dies die zweiKroneindie-f nach Secharja

67 einft im "Ww vereinigt fein werden, der ion:: db fm) „Vriefier auf feinem Throne"

fein nnd die friedliche Vereinigung beider verwirklichen wird: DMM 7') fin-ni WW Wut;

bis dahin bleiben die Kronen nur "c 53'713 W317), ift ihre Vereinigung nur ein im Hei

ligthum bewahrtes Ideal, wird fort und fort in der jüdifchen Gefchichte gelehrt, daß

eigentlich die materielle MachtHaud in Hand mit dem Geifte gehen f olle, die Wirklichkeit

aber dem noch nicht entfpricht. Die einerfeits materiell bevorzugte Erftgeburt tritt ander

feits zurück, und diefer zeitliche Widerfpruch zwifchen ihrer Befiiminung iind der Wirk

lichkeit fcheint felbft im Gefeße durch m)) fr'ib vergegenwärtigt.
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L0. Er iegnete fie an jenem Tage BWV?? ?Xi-"1.) m33 QÖJÖL ,20

alfo; Mit dir möge Jisrael alfo fegnen: .__ ,: 5 z K . :q

es mache W Gott wie Efrajim und Weil-*Wir- NQ?? *WZ-7:2

Menafche; er letzte Efrajini vor Me- 'WB :zz-_75B

Wiebe-D f f ch J, l -J ff :ne-'w :wie drive,

21. arau pra tsrae zu oe: __ :._ i '6 "

Siehe. ich fterbe. und Gott wird mit "x397 IW: NN AWD-'21

Euch fein und euch zu dem Lande eurer mein) :mehr rin-,idee ngmnxgqxnz

Väter wieder zurück bringen. * :SIM-:V DIZ-.R

22. Ich aber habe dir die Würde des "-' * i '-'o 7über deinen Brüdern ftehenden Einen *Hy *ii-.78 *RIO-'22

ertheilt. die ich dem Emoriten abge
7N;rungen mit meinem Schwerdte und mei- D :DW-ND D783

nem Bogen. - - - r - -

V, 20. dem" :nv: an jenem Tage ward zuerft die .7:773 ausgefprochen, die feitdem

im Munde aller Kinder fegnenden jüdifchen Eltern lebt. Daher auch die beiden Worte

voll und pathetifch auseinander gezogen: wand WIP. '1.7i 7nd' 7:: deine Kinder follen

fo gefegnet werden. daß. wenn Väter in Jfrael *ihre Kinder fegneu wollen. fie keinen

höhern Segen kennen mögen. als: Gott laffe dich wie Efrajim und Menafche werden.

V, 22. '['tix db "tigt DIW'. Das mit DIV verbundene um macht es unmöglich.

daß hier NV ein namen proprium, der Name der Stadt. fein könne. und hieße felbft.

wie man gewöhnlich meint. DIW: Theil. Loos. fo bleibt das "tenz noch völlig nnerklärt.

*cruz ift nie Einer abfolut. fondern ftets Einer von Zweien oder Mehreren. Einer unter

Vielen. Es kann alfo nicht heißen: Ich habe dir einen Theil mehr als deinen Brüdern

ertheilt. Es giebt auch im Grunde kein Veifpiel für DIW als: Theil. Vielmehr erfcheint

Ore- als Schulter. die entweder eine Würde oder eine Bürde trägt: 7:32/ du .7727M "."irn

(Zef. 9. 5.) WHO 'ODS 'UND-A (Bf. 81. 7.). Wörtlich hieße es daher: Ich habe dir die

Schulter des Einen über deinen Brüdern ertheilt. d. h. ich habe dir die Bürde' und die *

Würde des Erfteu unter deinen Brüdern ertheilt. der nach meinem Tode. mich vertretend.

an ihrer Spitze ftehen und fie leiten foll. - '1.1i *rn-md dit-tn. deine Brüder. meine Kinder.

die ich mit ..meinem Schwer-die". mit dem. was - im Gegenfah zu Efan's Schwerdt -

mein Schwerdt ift. die ich mit meiner geiftigen Kraft und geiftigen Arbeit dem Einori

abgerungen. Jakob fpricht: Sieheich fterbc-.anErbfchaft habe ich nicht viel zu hinterlaffen.

wir find hier in der Fremde. Gott muß euch erft wieder in nnfcr Land zurückführen. dort

werdet ihr endet) haben; hier haben wir nur (udn: und Wünfche. Was ich aber hier

zu vergeben habe.das habe ich dir gegeben; es ift dies die Würde und Bürde. mein Nach

folger in Leitung der Familie. der erfte zu fein über deinen Brüdern. über meinen Kindern.

die die einzigen Eroberungen find. die ich im Leben gemacht. und über die ich im Sterben

verfügen kann. Daß fie mitten unter den Emoritern keine Emoriter geworden. daß ich

fie Alle nun um mich als meine Söhne. als Fortträger des Namens und Berufes Jisrael
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Kat-.49V1.JaakobberieffeineSöhne PSD-SZ :WZ-|1_ ZKM-.daf .1 ,M37 [O73

rind formel): Sammelt erich alle in Einem! „WWWR "PW-q DORWÄWUZ]

:och mochte euch fagen- was euch inder - - *- -7 7-* - --7 -

Hinterlaffenfchaft der Tage treffen wird. :WWII V7.1??

2. Haltet zufammen und höretz Söhne WOW-f :17:73 PI WOW W317" .2

0
Vt i:':o'"“-|":c:*:x:|1_"

.Zciixrhlels n yore auf euren a er :DJK-:B

 

verfamrneln kann, das find* meine Trophäen, meine Errungenfchaften und Siege aus der

Hand des Emoriten.

Kap. 49. V. 1. 2. 'DOKU -- 1237m find keineswegs gleichbedeutend; es ergiebt fich

dies fchon aus der Erwägung. daß node-i felbft von Einem Individuum gefagt werden

kann: WAV 'foren *ni (4. V. M. 12, 15.). ?fibre heißt: Etwas aus dem Kreife. oder der

Oertlichkeit, wo es eigentlich nicht hingehörtf dorthin aufnehmen, wohin es gehört,

Es liegt immer die Verwandtfchaft mit :in darin, ein Loslöfen von allein Andern, urige:

hörigen. Daher Drogen: Reißt euch von allem Fremdartigen los und findet euch alle in

dem Einen gemeinfamen Ziele beifammen! Laffet euch alle von dem Einen Gemeinfamen

umfangen, aufnehmen! Stellet euch alle auf Einen Boden! DVP fordert daher die

geiftige Sammlung auf einen einzigen Vunktf für ein einziges Ziel ,* wie die Weifen darum

treffend erläutern: wenn-ll Wörtlich hieße es: Laffet euch aufnehmen (d. h. von eurer

gemeinfamen Veftimmung).

[Up hingegen - (verwandt mit fee.) fchließen, WI zufammenfchrnmpfenf W:: znfam

menpreffen, bezwingen, felbft WI' trocken. das Feftef im Gegenfaß zum Zerfließendenf WII,

ein Edelftein, vielleicht der Diamant7 feiner Feftigkeit und Härte willen), - bezeichnet

immer ein räumlichesF äußeres Zufammenfinden Mehrerer.

Wir haben fomit hier zwei Ausfprüche: Gebet euch zufammen eurem Einen Ziele

hin, fo möchte ich euch vergegenwürtigen, was euch am Ende der Tage treffen wird,

Eigentlich was euch a. E. d. T. rufen wirdz (fiehe Kapitel 24. 12.). l't'nl'ln ift

wohl von [ep zu unterfcheiden. f-*p ift das Ende. womit Etwas aufhörtF rent-ide ift das,

was nachher kommt, nachdem das Andere geendet- fomit hier: nachdem die jetzigen Zeit

entwickelungen abgelaufen, alfo:dieHinterlaffenfchaftder Tage, das Ziel der Völkergefchichte.

Wir wiffen aus dem Verfolg. daß Jakob in diefem Augenblick feine Söhne nicht in

ihrer uebereinfiimmung, fondern in ihren charakteriftifchen Verfchiedenheiten im Geifte

erblickte. Deshalb: „So verfchieden ihr auch feid. gebt euch in eurer Verfchiedenheit ganz

dem Einen Geifie hin* fo will ich euch enthüllen, was euch am Ziele der Tage werden

wird“. Erft muß Ein Sinn alle Söhne der Jakobsfamilie durchdringen, ehe das

'einen irn-'nc kommt. Es kommt nicht, fo lange nicht das weitem fich verwirklicht hat,

ja - vielleicht - wird es fo lange nicht einmal begriffen, und darum folgen hier von

dem Q'Q'i'l kt'nt'lde nur kurz andeutende Vinfelfiriche.

WWW 133p", diefe beiden Worte des fterbenden Vaters tragen die ganze jüdifche

Eefchichte bis zum :WM kimi-ne. Materiell feid ihr :wir n), eine machtlofe Minoritc'it.



607 j rm toi: :rr-nn:

3. Reuben- mein Erftgeborner bift MÄRZ), *ij-f3 *MHZ-?DRAW

du- meine- Kraft und der Erfte meiner . i 1 .

Habe, bevorzugt an Wurde und beoor- 'ß-i ADF): ?W

zugt an Macht -

 

Weil ihr aber eine fo machtlofe Minderheit feid.» wmv-7. haltet zufammen, wachfet

ineinander, laffet euch nicht zerfällenf im feld.)- in der Eintracht liegt eure Stärke;- und

2W' 'II MW: nur durch Eins kann die materiell fchwächfie Minderzahl der fiärkficn

Majorität den Sieg abgewinnem'es ift der (Helft, es ifi www: es ift die Hingebung an

Geiftiges, darum: :wir '3:1 finden! habet ein Ohrf habet Sinn für's Geiftige,„d1nfiet“ nach

Geiftigem, wie das Wort in feiner Tiefe heißtf (zentr- ift das geiftige wor), fchöpfet, trinkct

gerne Geift! Dies ift das Tefiament nnferes Vaters Jakob. „Eintracht und Geift", darin

erkennt er Stärke nnd Leben feiner Kinderf und, „wenn der Dur-ft nach (Helft in euch wach

wird, fo habet keinen andern Durfi als nach den ltcberlieferungen eures Vaters Zisracl,

DDR2 ?nnen die filmen!“ Der Trunk aus dem jüdifchen Born des Geifies und ein:

trächtiges Zufammenhalten, dahin lautet das ältef'te Vermächtniß unferes fierbeuden

Vaters und das ruft uns noch das fpätefte Vrophctenwort zu: ltvknn WWW W871i

(Secharja 8, 19,). *

V, 3. WDR-*1, WIND, waren die erf'ten Gedanken, die Jakob beim Anblick feiner

Söhne um fein Sterbelager erfüllten. Das Aneinauderhalten und das wachc Zntereffe

für alles Geiftige war zunächft das Vermächtniß für Alle. Soll aber eine folche, aus fo

verfchiedenen Elementen beftehendc Gefammtheit eine innere nnd äußere Einheit bilden,

fo bedarf fie einer Leitung; diefe leitende Spitze fncht Jakob und mnftert dazu feine Söhne.

Am natilrlichften wäre diefe Stellung dem Erftgebornen zugekommen. Daher wendet er

fich znerft zu Reuben.

"7). in:: Kraft, verwandt mit 71*:: fof und dies verwandt mit .771:: dunkel werden.

[*1: ift jene dunkle Quelle eines werdenden Wefens, die wir in uns und überall nur

in ihren Vrodnkten erkennen, die aber an fich uns ftets dunkel bleibt. wir nennen fie: Kraft;

71*:: fofifi Bezeichnung des Bildesf des Entwurfes, wonach fich Etwas geftalten foll.

ine verwandt mit nn: die Fähigkeit etwas zn erwerben und zu befißen. (Siehe oben

Kap. 35, 18,). Jakob fpricht: du bift '17), entweder: du bift Derjenige, in deffen Bildung

und geifiiger Erziehung und Pflege fich znerft meine Kraft gezeigt; oder: in dir ruht

meine Kraftf durch dich wirke mein Geit't ftill weiter. Mit der gelungenen oder mis

lungenen Erziehung des älteften Sohnes und der älteften Tochter ifi faft das ganze Werk

der Erziehung, und hätte Jemand die zahlreichfte Familie, gewonnen oder verloren.

'ane irn-W: bifi mein erfier Befiß; vgl. oben *im '712x471 7*?: 'rn-1,75 72-er; c'al-ob's

erfie Errungenfchaft war Renben,

mm: was welter reicht als ein Anderes; in der Zeit: übrig bleiben; im Raume:

die über ihren natürlichen Umfang hinaus gefpannte Sehne. Taher nr_ entweder

Subfiantiv: Vorzug an Würde -nnd Vorzug an Macht, wobei man dann aberfupplircn

müffte: dir gebührte. Wahrfcheinlicher aber ift es Adjectio nnd zwar erat. cover. von

nix, wie "fd-_*- von 77;. ruf-_1? von kun-I: bevorzugt an Würde 2c. wenn, wahrfcheinlich
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4. Jedoch eine dem Waffer gleiche Das?? YZ* *Whg-*7,3 57747? *zz-Y .4

altlofigkeit läfft den Vorzug nicht zu.. , * .

?enn du haft das Lager deines Vaters ?WI ?Yerfiiegen; da entweihteft du Den. der O :WHL

mein Lager erfiieg. WJ" bv :von iii-_i newer' .5
5. Schimeon und Lewi. Brüder *" “"i *" * i .“'"_

find's; allein Werkzeuge der Gewalt

find ihre Bewerbungen.

 

hier: Hoheit, Würde. wie :wine til-:m lindne- (Job. 13. 11.) [P7715 'In' nnen-v (Bf. 62. 5.). um

fo mehr. da die jüdifche Würde WN; heißt (Siehe zu Kapitel 25. 16.): du bift *n:l:i.

und als foleher bevorzugt an Würde und darum auch bevorzugt an Macht, Als Erftge

borner haft du die Beftimmung Met) deiner Brüder zu fein. Oberhaupt und Leiter deiner

Familie. und darum auch einen größeru Antheil an materieller Macht zu erhalten.

damit der geifiigen Führerfchaft die materielle Grundlage nicht fehle. Möglich auch. daß

es geradezu: tragen hieße. du follteft am meifien zu tragen haben (im Gegenfaß zu Efau's

Wende. find :GIMP Wendt-e, die Belafteteu) unddarum auch einen größern Antheilan Macht.

V. 4. Es ift zu bedauern. daß die Radir n-w nicht öfter vorkommt. Aus :Wade

d'un-:i v'pn (Richter 9. 4.) fieht man ebenfalls. daß es einen Charaktermangel bedeutet.

Ullein'unbeftimmt bleibt. welchen. Unglücklicherweife fteht es hier mit Waffer zufammen.

Es giebt aber kaum Etwas. das fo verfchiedene Anffaff'ungen zuläfft wie Waffer. Waffer

hat keine innere Feftigkeit. fomit: Haltlofigkeit wie Waffer. Waffer fließt immer nach

unten.ftrebt nach dem Niedrigen (wofern es nicht vergeiftigt zur Regenbildung iu Wolken

anffieigt), Waffer ift flüffig. bewegt fich rafch vorwärts 2e. Jin Munde unferer Weifen

heißt il'l't'nd! nis-*M das Ueberfließen des Glafes. Die allgemeinfte. dem Flüffigeu als

folchem innewohnende Eigenfchaft wäre: der Mangel an Cohäfion. fomit die Haltlofig

keit. - nknl'i der ift Hiphil und heißt darum wohl nicht: du darfft keinen Vorzug haben.

fondern ifi Prädikat zum Subjekt n-w. die Haltlofigkeit deines Charakters geftattet dir

den Vorzug nicht. weil du 2e.. da haft du den entweiht. der 2e.. alfo: dich'; es ift milde

umfchrieben. Jndem nun aber gleichwohl hier gefagt ift: du bift der köfilichfte Edelfiein

in meinem Schaß. bift 'IW ern-n11 tel). allein zum Führer der Familie taugfi du nicht.

der muß in fein. der darf fich nicht durch linde fchmeichelnde Winde und auch nicht durch

ftürmende Orkane bewegen laffen. muß innere Charakterfcftigkeit haben. nicht haltlos wie

Waffer fein - fo ergiebt fich aus allem Dem. daß denn doch der ganze Vorgang nicht

jene Bedeutung haben könne. die in dem fchroffen Worte irn :JW liegt. Einem Sohne.

der tan* WWW "In rl: war und tl' nme-1W nr fein follte. wird auch ein fonft leichteres

Vergehen hoch angerechnet. Ein wirkliches Verbrechen hätte ein Jakob bei einem Reuben

nicht fo milde und leicht als ein:: und bezeichnet.

V, 5. Jn Schimeon's und Lewi's Charakter tritt ein Zug hervor. der fie. um an

die Spike der künftigen Leitung geftellt zu werden. eigentlich ganz befonders befähigt

hätte. Sie find lau-in. haben das brüderliche Gefammtgefühl (von runde durchxEineu Alle
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6. Zn ihren Rath darf mein Wille 'ON WGZ ,6

nicht kommen. in.ihrer_Verfammlung * ' ' * "

 

dnrchfchliugenden Faden an einander gereiht) in hohem Grade bewährt, das ohne allen

Egoismus fich von dem dem Geringfien des Familienkreifes zngefilgten Unrecht ebenfo

getroffen fühltf als wäre es ihm felbft geworden. Allein: DMOZ?) Mk' '5). orrmnpw:

entweder von 'n3- wovon nt:- der Tiegel, in welchem etwas bereitet wird, und dann .173p

allgemein: Mittel; wahrfcheinlicher aber von md). fin:: graben; im Vergleich mit *wir ergiebt

fich, daß dem bis auf den Grund grabem Waffer aus der Tiefe holen heißt) daher iiber

haupt: Verborgenes an's Licht bringen) wovon: erfpähen, und auch jenes Erfchrecken und

Erbleiehen, das eintritt, wenn eines Menfchen bisher verborgen geweiene Vergangenheit

an's Licht gezogen wird-während WI vielmehr die Scham über getäufchte Erwartung von

der Zukunft ausdrückt. Dem zur Seite heißt 71":: das erfte Abftechen einer Grube- die

erfte AnlageF dann überhaupt: Zurichtung, z. B. eines Mahles, endlich auch: die Erwerbung,

Aneignung eines Gutes oder einer Verfon: '5 'WAI *nen* (1. B. M. 50, 5.), '5 finden

(Hofen 3, 2.), fo daß die Wurzel in ihrer urfprünglichen Bedeutung mit eenp,.""1p;Etrvas

zu fich rufen verwandt, und fomit: etwas zu fich bringen, etwas zu erlangen fuchen zu

bedeuten fcheint. So: :lernen '10:: :nnen "wir :rio ein (5. B. M. 2, 6.), felbft Waffer

habt ihr nur auf ganz friedlichem Wege von ihnen für Geld zu erlangen fuchen müffen

für eueren Dnrft. Jin Hinblick auf die citirte Stelle Hofen 3, 2. diirfte dann 7|??? ganz

eigentlich die Bewerbungen um eine Vet-fon bedeuten. Schimeon und Lewi haben ihre

ganz friedlich und freundlich ausfehenden Bewerbungsmittel, Bedingungen, die fie unter

dem Scheine als fendt am: dem Schechem auferlegten, zu Werkzeugen der fchreiendften

Gewaltthat gebraucht.

V, 6. *no- verwandt mit: *in ftill im Innern etwas „kochen“, auf etwas im Stillen,

aber heiß finneu, und mit; 71s das Erfonnene künftlich zu erlangen ftreben. Zn der Mitte fieht

mo die Mittheilung Deffen, was man fiill erfonnen: die gemeinfame Berathung. 5:1.):

die Verfammlung zur Ausführung, Alfa: Gefinnung und Geift hätten Schimeon und

Lewi wohl zur Führerfchaft, allein ihre Mittel und Wege find die oerwerflichen, darum:

darf in ihren Rath mein Wille, (der Wille meiner Nation) nicht kommen, d. h. in ihrem

Rath darf nicht der Nationalwille befchloffen werden) ihr Rath nie als Repräfentant des

Nationalwillens erfcheinen; „in ihrer Verfammlung nie meine Ehre mit angefchloffen fein“

("n-n) von *|i'i') von denn was fie thun, nie die Nationalehre berührt werden; wenn fie „rathen“,

darf nie mein Wille) und wenn fie „thaten" nie meine Ehre auf's Spiel kommen; denn QM:

Wee um; ihr M) ihr Zorn wartein an fich vollkommen gerechter) allein fie haben in

ihrem Zorn „Mord" geübt. haben in ihrem Zorn nnfchuldige Menfchen erfchlagen -

hätten fie fich lediglich an dem „großen Junker“ vergriffen) Jakob hätte fie fchwerlich

fo hart getadelt. - '

*um wen Dumm. Was dies heißt ift mehr als zweifelhaft. mw heißt entfchieden:

Ochfe, ddr! entfchieden: lährnen, die Fußfehne durchfchneiden. [137 heißt jedoch ohnehin

überwiegend ?ur ein freundliches Wohlwollen, und da es nicht mum: (wie Nehemias

9
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meine Ehre fich nicht anfchließen; denn in NZZ-FORD XY *7:33* ALU-77B

ihrem Zorn haben fie an Menfchen Mord , ' .' ._ . l _' .1 q

geübt- und hatten zuvor durch ihre : * *LW-Y "iV- Dia-ILD

FreundlichkeitderenStiereskraftgelähmt. 7L 772B *7

7. Fluch darum ihrem Zornez denn er tft zu ftarkz und ihrer Ausfchrei:

9, L4, 37, und Efiher 9x 5.) heißt. fondcrn Damn). fo diirfte es wohl fchwerlich hier Will

kühr, fondern ebenfalls Freundlichkeit bedeuten. Es diirfte'daher ähnlich wie nern-ion

ihre Lift bezeichnenf in welcher fie Freundlichkeit erhcncheltcu, *m22 aber, wie muy 71:::

'nn id nm-i. die Kraft bedeutem dief an fich friedlich, dennoch fich im .tiampfe bewährt. und

wäre fodann der Sinn: „denn in ihrem Zorn haben fie Mord an Menfchen begangen,

und hatten fchon zuvor deren fonft friedliche aber wenn angegriffen. fich tapfer wehrendc

Kraft durch ihre Freundlichkeit gelähmt", hatten durch freundliches Zureden zur 715"?:

die Kraft gelähmt. iiberfielen fie dann als fie fchwach warem und fo war es nicht einmal

eine Heldenthat! Tarnm

V, 7. *1.1i QM um. darum darf anf ihrem In und ihrer MM kein Segen ruhen,

muß ihre rüctfichtslofe Heftigkeit vom Fluch gehemmt bleiben. eng raci. kun (verwandt

mit Pb. an; *fu-i. nur: der Zweigf der die Säfte des Stammes hinausträgt; :ab: die

ganz äußerlich gewordenen gefanunelteu Säfte: die Veere; *'fIt'l: wo Alles uur äußerlich,

ohne alles Znnerliche ifi: der Henchler), Net: die Gemiithsbeweguug, die nach Außen

getreten. fich äußerlich im Gefichte 2c. ansfprichh (mm7, die Wuthf die im Innern kocht).

MAY!, von ddp: die ganz fich iiberfchreitende Wuth, das Aufzerfichwerdeu. Ausfichhinaus:

fahren, wobei die Vefonuenheit völlig verloren ift, Alfo: wenn fie Etwas in ihrem Zorn

wollen, fo ifi er ut, durch nichts zu überwinden, und ihre 7173M ifi mie-,7: hartnäckig, durch

keine Vorfiellung oder iiiiickficht zu fchwächen; darum miiffen beide von nine getroffen

rni'iffeu immun, nnfruchtbarz erfolglos gemacht werdenf ihr kfix' und ihre 717:!)- darf nie

Bropaganda machen können, und demgemäß foll ihre Stellung im tiiuftigen Volke werden.

Sie find zur Fiihrerfchaft untauglich, ja als Führer wären fie geradezu gefährlih Wäh

rend Neuben zu wenig SelbftftändigkeitF zu wenig inneren Halt hatteF war in ihnen das

Bewnfftfein der Kraft zu heiß und kanntef wo es das Gefammtwohl galt, keine

Rückficht. -

Es ift von tieffter Wichtigkeit, daß hier fofort, bei der Grundlegung des jüdifchen

Volkes» jede, wäre es felbft im Gefaunntintereffe. das Sittcngefeh und das Recht verken

nende Ausfchreitnng rnit Fluch belegt wird. Alle andern Staaten und Völker vindieirten

fich das Prinzip. daß das Gefammtintereffe Alles heiligt, Lift und Gewaltz die im Privat

leben mit Verachtung und Galgcn beftraft wiirden, fiir vermeintliches Staatswohl geübt,

mit Bilrgerkrouen und Lorbeer zu belohnen feieu, das Sittengefeh nur für's Privatleben

gelte. Politik und Diplomatie aber nur den Coder des Zntereffes kennen dürfen. Das

Grundvermächtniß des jüdifchen Volkes belegt hier, felbfi fiir das gerechtefte Ziel im

Gefammtintereffe geübte Lift und Gewalt mit Fluchf und vereinigt die Lchref daß fclbft

im Gefammtleben und fiir die Gefammtheit nicht uur die Zielef fondern

auch die Mittel und Wege rein fein miiffen, -
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tung. denn fie war zu hart. Vertheilen YZF-OZ)- :fly'YJ' Dizi-NUB 13_

1:11] ich fie in Jaakob und zertheilen in * '* ' * 'Jisrael, - 7* -

Es wird jedoch nur ihr ?fee und ihre MM mit 71712 belegt. Der Fluch trifft weder

fie noch ihr Streben an fich. *

(enn-1: einem der*: nehme. .abi-1: theilen. nicht in der Abficht. ein bisheriges Ganze

zu fchwächen. vielmehr: oerth eilen eines Werthvollen. damit fo Viele als möglich Antheil

daran erhalten. '

few. 7'271 hingegen: ein Zertheilen in möglichfi kleine Theile. damit ein bisheriges

Ganze nicht mehr als folches beifammeu fei.

11,711*: die Galutheifiheinnug des jüdifchen Volkes. gedrückt. verfolgt.

71271:": die durch Gott gewonnene fiegreiche Erfcheinnug des jüdifchen Volkes.

Demnach: die Gefahr für das Gefammtwohl durch Schimeon's und Lewi's über:

große Heftigkeit ift nur in der Vlüthezeit des Volkes vorhanden. wo es eine mächtige

Gefammtheit bildet. die leicht durch den Einfluß zweier folcher. von glühendem Kraft- und

Gefammtgefühl erfüllter. compakter Stämme hingeriffen werden könnte. Darum in dann":

WDR. im blühenden jüdifchen Staat follen fie zertheilt werden. Wie auch gefchehen.

Lewi erhielt gar keinen Antheil am Lande. und feine Erifienz war durch *127117) lediglich auf

das freie Wohlwollen jedes Einzelnen hingewiefen. Es war ja der jüdifche Zehnte. im

Gegeufaß zu dem fpätern und heutigen Zehnten der Kirche und der Gutsherifchaft. durch

aus c't-:n71 15 feet-2 Ww. eine Abgabe. zu welcher der Vodenbefiher allerdings verpflichtet

war. auf welche aber kein Lewite irgend einen direkten Anfpruch hatte. Der Verpflichtete

konnte den Zehnten Jedem aus dem Stamme Lewi geben. der ihm beliebte. und Keiner

konnte ihn von ihm fordern. Schimeou's Gebiet war ganz eine Enclaoe von Jude und

machte ihn völlig von diefem mächtigen Stämme abhängig. Somit war für die Zeit der

Bliithe Schimeon's und Lewi's politifcher Einfluß völlig paralnfirt.

Allein im Galuth. wo die Wucht des Gefchickes Alles niedergebeugt. nnd die Nation

felbft"auseinandergeriffen ift. da liegt die Gefahr. daß alles Selbftgefiihl verloren gehe

und der Truck jede geifiige Kraft ertödte. Auf. daß felbft der als Haufirer oagirende

Jude auf den enropäifchen Gaffenbuben mit fiolzem Selfigefiihl hinabbli>e. und er. zu

Boden gedrückt und über die Erde hingeftreut. das Selbft- uud Gefammtgefühl fich

bewahre. dazu: Ibn: Mörtel. dazu war es höchfie Wohlthat. daß die Zertheilung der

Stämme Schimeon und Lewi im jüdifchen Staate die natürliche Folge hatte. daß. als der

Staat in Trümmer ging und die Nation nach allen Gegenden hin zerftreut wurde. in

diefer Zerftreuung überall fich auch Söhne Schimeon's und Lewi's befanden. die die Kraft

und den Muth. das Feuer und den edlen jüdifchen Stolz durch die Pflege des den

Staat iiberlebeuden jüdifchen Geiftes wach und lebendig erhielten. Zu dem Kern der jüdi

fchen Lehrer der Jugend und der Wiffenfchaft. commentirt eine alte Ueberlieferung. fiellen

jederzeit die Stämme Schimeon und Lewi das bedeutendfie Contingent. :nn-:n: [1111:2113

7mm: rennt rene» une-n77: m: *i5 1931W rund:: m:: :rtr/m. ..Lehrer der Schrift und

der Mifchna in den Synagogen von Schimeon. und von Lewi Lehrhäufer. wo das Stu

dium der Thora-Wiffenfchaft gepflegt wird" (""14 7“:1).

39'"
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8. Jehudaf du bift esz' dir werden K174i" UKW'- *8

deine Vriider huldigen! Deine Hand :PIN „D WWW-Ö :PIM NAD

fißt in dem Nacken deiner Feinde. Dir " 7 f*: *i :“*7"7»' M' “

beugen fich die Söhne deines Vaters. "Lk-7) "LAZ *NZ *

9. Ein jungerh alter Löwe ift Je- v7; W357] "iq-*JW 7:7 NZZ (PHV

huda„ iiber gemeinem Raub bift duz “ **- *“ * ' z 7 :DVI:

mein Sohnz erhaben. Er knietf er ruht : , J 1-.- |-:
auch wie ein Löwez und wer möchte ihn "Li-'WH ARAL-7 *10

aufreizen zum entflammten Leu!

10. Nicht wird weichen Herrfcherftab von Jehuda und Gefehesfchreibgriffel

V, 8. Jndem Jakob feine Söhne mnftertf um den zum Führer Tiichtigen zu finden

und er bereits Reuben, Schimeon und Lewi-fiir diefe Fiihrerfchaft untanglich gefunden,

ruht endlich fein Blick auf Juda mit dem Ausfpruch: Du bift'sf du bifi der Bernfenef du

vereinigfi die erforderlichen Eigenfchaftenf die Renben einerfeitsF Schimeon und Lewi ander

feits nach entgegengefeßten Seiten hin fehlen; 7311m P11: 7'1': nicht erfi dein Schwerdß

deine natürliche Macht fißt in dem Nacken deiner Feinde. Du begehft keinen Mordf du

brauchft keine www '5:1 deinen Feinden gegeniiber. Die Entfaltung deiner natürlichen

Macht wird fo achtnnggebietend fein, daß deine Feinde dir den Rücken kehren- dich nicht

anzugreifen wagen und froh find, wenn du fie in Ruhe läffeft, Und nach Jnnen

wirft du in folcher edlen Ueberlegenheit daftehenf daß deine Brüder fich dir freiwillig

untervrdnen.

V. 9. Du vereinigft den Muth der Jugend und die Befonnenheit des Alters in dir,

haft keine Luft an Kampf und Raub um des Kampfes und des Randes willenf bift keine

Hhäne und kein Wolf, bift ein Löwe und iiber genieinem Raubmord erhaben.

'1.11 f-*In 117). Nicht in Kampf und Schlachtengerviihl wohnt Jnda's Größef nicht

der aufflackernde Muth, der in der Stunde der Gefahr fich Achtung zu verfchaffen weiß

und dann erlahmt, ift was ihn kennzeichnet; felbft wenn er ruht bleibt er Löwez die

Achtung gebietende Größe- die er in der Ruhe entfaltet, fchafft Sicherheit nach Außen

und gewährt unter feiner Leitung den Frieden, der die beftimmnngsgemäfze Entfaltung

im Jnnern möglich macht-Es ift zu bedauern, daß die eigentliche Bedeutung des MIZ

nicht bekannt ifi. Sie tft gewiß fo charakteriftifch wie 71.1 und WW. Möglichf daß feine

Bedeutung in der Wurzel 71:5 liegt, die rabbinifch; entflaminen, aufachenf gleichbedeutend

mit 371d, heißt, und hieße W35 der Löwe in feiner Erregtheitf der entflammte Löwe.

15x17' *w MOD: wer möchte machen, daß er wie cin entflainmter Löwe anffiehe!

V. 10. Diefe in Juda's Kern wnrzelnde zwiefache Einwirkung nach außen und innen

befähigen ihn, fiir das „Seepter und den Schreibgriffel": Schirmherr der Macht und des

Geifies zu werden. DIV, verwandt mit 712W DOW ift der Ausdruck fiir die ausüben de

Gewalt, die die Dinge in gehörige Ordnung bringt nnd darin erhiilt. Es weicht nicht die ord

nunggebietende Macht und nicht 115.17 7*) 71|1|17). Man braucht hier nicht an 7:1 .nn-5e

71'Ö17 zu denken. Ans 4. B. M. 21* 18. anime-1o: .don-n:: 11.11 rim:- '111 :nn-:ri nem
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zwifchen feinen Füßen hinwegh bis daß fix)) FIJII- *Ne „ZI-*L "Hz-Q

fein fcheinbar leßterf fchwacher Sprofzling :WHL W71??

kommtf und ihm dann„ dem männlich 1 0-: „ x ,

ftarken, altersfchwach die Völker znfallen. c'l't'fit ,11

11. Er bindet an den Weinftock fein Füllen. an die edle Rebe feiner

wo ,Adnan zufammengeftellt ift mit dem Fiirfienftab und beide gebraucht werden, wenn

gleich nicht zum Ausgraben des Vrunnens (nbt'l)7 fo doch zum anlegenden Vorfte-.hen

(717)), ergiebt fich jedenfalls, daß [WMV einen Schreibgriffel von größerer Dimenfion

und Feftigkeit als nnfere Federn bezeichnet, vielleicht ein Werkzeug, um in Stein Jnfchrif

ten zu meißeln, Ja, die Conftruction: DWIMQ: epic-tw: liifft faft oermnthenf es fei

,ofen-tw eine als Schreibgriffel dienende Spitze am Stade gewefen. Jedenfalls ergiebt fich

daraus, daß der Herrfcher den Herrfcherftab und den Schreibgriffelftab fißend „zwifchen

den Füßen" gehalten habe-nf und fich hierauf das rbqn fvw nils' red beziehen könne.

Seepter und Gefeßfchreibgriffel werden ftets zwifchen Juda's Füßen ruhen. Die Autori

tätf die dem göttlichen Gefetze Achtung und Vewufftfein im Volke verfchafft, Ww*

("71777.1 Wh), ,7,7mm (denn), wird ftets aus Juda fein

715W UI' 'I "ill, .777W kann von dne*: der äußerfte, untere Saum, das äußerfte

Ende fein. Jakob liegt hier auf feinem Sterbebette am erften Anfange des Volkes, zu

welchem noch kaum der Grnndftein gelegt iftf und fchant hinab auf den allerletzten Spröß

ling aus Juda's Stamm. Das Suffir 1* ift mit .**l gefchrieben, zum Zeichen der Schwäche,

und indem Jakob diefe letzte Generation .*lb'r/ nenntf fagt er damit: es wird eine Zeit

kommen. wo man das “n'i n*: ("11:57: in feinem tiefftenf uuterften Ende erblicken wird, wo Juda

nicht als *nde- nicht löwenftarkf fondern weiblich fchwach. und alfo erfcheinen wird, daß

man es in feinen letzten Zügen liegend halten werde. wo Juda's Macht und Mannest'raft

faft verfchwunden fein wird, und gerade dann - wenn die welthiftorifchen Todtengräber

fchon den Sarg fiir Jnda's oerendenden Leib heftellenf Mob nrw' 1d, wird es fich mann

lich erheben und ihm :Pb Wh' zufallen.

, kim?" rail. 71|', identifch mit 7cm?, (wie bei* und .nt-def Öl" nnd Mbit, *fo* und 7120,

"l-o* und ."ll'lO, WO' und MD): finmpf werd en. So: das Auge, das fpottet wie WDV

der Stumpfheit der' alten Mutter (Vroo. 30,17.). Hier alfo: die Stumpfheit, bie Alters

fchwäche der Menfchheit, Es kommt alfo die Zeit, wo der jüdifche Geifi an feinem Ende

fcheint, und dem gegenüber die Menfchheit alt und ftumpf geworden iftf hat Alles durch;

gelebt, Alles durcherprobtf fühlt7 es muß ein neuer, regenerirender Geift kommenF und

den wird der letzte Sproß aus Jnda bringen.

V. 11. Jakob fieht alfo irn-io, und wie fieht er ihn? Er fieht den Menfchheit

rettet, den Völkerüberwinder nicht zu Roß, fondern auf jungem Efel. - „Efel“ ift überall,

als Laftthier, Repriifentant des friedlichen Wohlftandes, der friedlichen nationalen

Größe7 wiihrend Rof f e die triegerifche Macht repräfentiren. So wird unter allen unrei

nen Thieren nur der Efel herausgegriffem um durch *nwl'l WO die Weihe des ganzen

beweglichen Befißes auszudrücken. Es ift ja dasjenige Thier. das ruhigen Schritt-es den

Menfchen und feine Gitter trägt. So follte die jiidifche Königsmacht nicht in Roffen ihren

amef
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Efelin Sohn; er hat in Wein fein *OLD in?? OLI- FJNZ *ig-H

Gewand gebadetz in Traubenblut feinen ' * o. f" * “ '

Mantel; ' *7WD DID-“IL

Ansdrncf finden. Dein jüdifchen Könige war verboten On: 17137.75, Sollte der jiidifche

König ja auch erft 713W) WMA' Weed, nach völliger Eroberung und gcficherter Befin

nahme des Landesf alfo ausdrücklich nicht zunächft zu friegerifchen Zweiten erwählt

werden, und diirfte eben darin die Verfündigung des Volkes zu Samuel's Zeiten gelegen

haben, daß fie einen König zur Landesvertheidigung gefordert, wie Samuel ihnen

Kap. 12, 12. vorwirft: *zidv* *75v *v nd *5 mani-n Urdu nv nur v: 75v irn-n 'v nme-u

KIND :1375m "in tat->17! Darum erfcheint hier der einftige wirkliche, wahrhaftige, Jfrael

und die Menfchheit erlöfende König auf W1), num 7.1). Zwei hervorftehende Züge treten

hier im Bilde der zu erwartenden kommenden Zeit hervor, Ter König der Menfchheit

reitet nicht auf einem Roffe- foudern auf einem Efel: er kommt alfo als König des

Friedens; und er bindet fein Thier an Weinfiöcke. Wenn man das Thier, und noch dazu

vw, das gewecktef muthige Füllen, an Weiufiöcke bindet, fo ifi das ein Zeichen von einer

unendlich gefteigerten Entwickelungspotenz der Natur (die Weiuftöcke fiämmig wie nnfere

Bäume) und von übergroßem Wohlftand und lleberfluffe, Ueberfluß in unendlich

gefieigertem Segen der Natur. und Friede in der Menfchenweltf das find ja die beiden

Merkzeichen, die überall im Munde der Propheten diefe endliche Zeit charakterifiren. So

lange das friedliche Thier nicht in feine Würde eingefeßt ift. die Führer der Menfchen

vielmehr auf kriegerifchen Roffen erfcheinen, und fo lange man dieYThiere nicht an Wein

f'töcte bindetf fo lange find wir noch fehr fern von der zu erwartenden Regenerirung der

Natur- und Menfchenwelt, (Vgl. über den jiid. König u, tre-v Zefchurun lil S. 127 ff.)

Einen Beweis für die Richtigkeit unferer Auffaffung diirfte die StelleF Secharfa 9, 9.

liefern: :iv-n '.w den'. vie-v1 drin *f5 dem' 7:85?: nur :ben-1* ri: wenn irn ri: *und *du

Mann-e f: mit 5171 "vwd dv. „freue dich fehr und jauchze; denn fiehef dein König kommt

dir, er ift ein dtv! und einigt*: er ift kein MMO; MW kommt nicht7 um uns zu

helfen, fondern in feinem Beifpiel uns zu lehren, wie uns geholfen würde; er ift .727!,

ein gerechter Menfch und deshalb wird ihm geholfen. Er ifi kein Gott, der

hilft, fondern er ift ein Menfch, deffen Größe darin befieht, daß er in fo eminenter

Weife „gerecht“ ifif daß ihm um feiner Gerechtigkeit willen Gott hilft, Gott

ihm zum Siege verhilft. Er tft ferner Nut, erfcheint ohne Eivillifief und endlich nicht

als Kriegesheld, fondern 7W'. dll :131'1- als Bringer des Friedens und des Wohlftandes,

das bezeichnet www, und fpeciell wiederholt: „anf einem Füllenf Sohn von Efelinnen".

Es ift dies fehr eigenthümlich. Es fcheint: er ift vw" *>17 :Jiv- aber nicht aus ArmuthF

fondern der 71m'. ifi man-ue f: *1M Er hatf während andere Könige einen Marftall

voller Roffe haben, Manne, eine Zucht von Thieren friedlicher Befchäftigung; das

Thier, das ihn trägtf ift ein aus feinem Friedensreichthum erzogenes Thier, So auch

hier: MP, mode vd. Das letzte fchwache Ende (NRW) fiellt fich plötzlich (15i) männlich

dannnd ihm gegenüber erklären fich die Völker bankerott. Obgleich er aber fo männlich fiark

gen-ordern bleibt er doch an fich befcheiden weiblich (final und .-imvx felbft nachdem er männlich

UW(
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12. glüheuder an Augen als von WZW'7H'ZULV UNA ?17737) ,12

Weinz weißer an Zähnen als Milch - * '* ' O ' .Hz-"w

13. Sebulun wird an einer Hafen: „ _ „ ' .t 7--

bucht von Meeren wohnen, wird felbft ?Xi-'7i Q'ZQJ -13

zu einem Hafen von Schiffen- und fein O :OA-ZU FLY-1,7 :FF-7U 717"!

c'iußerfies Gebiet wird an Zidon reichen. . _ ' ' '_ " 7i- _"i " 7

14. Jiffachar, ein geleukes Laftthierh *Oi-7?? '14

ruht zwifchen den Geräthreihen.

die Welt erobert hat. und feine* ganze Männlichkeit befteht darin. daß er friedliche Reich:

thi'nner fammelt (vu-ne :13). Zn einem Gemälde, das mit fo wenigen Vinfelftrichen ein

Bild von der bedeutfamften Dimenfion hinhaucht, ift man berechtigt, die leifefte Nüanee

zu beaäiten.

'ru SJ). Er fieht diefen letzten Sprößling Juda's -* fein Kleid ifi roth, aber nicht

von Menfchenblut, Traubenblut hat es gefärbt. 'und von 7nd, wovon midi). Hülle,

Ueberwnrf.

V. 12. Er fieht diefes fein lehtes Gefchlecht: fieht die Wiederkehr des Baradiefes auf

Erden, die ganze Natur paradieftfch verjüugt, die Menfchengröße nicht in unterjoazung

und Zerfiörung der Menfchen. an dem Gewande ihrer Großen kein Tropfen Menfcheublut,

und er fieht dies Gefchlecht - (tdb-:lm: nur bei Augen. glühende Glänze) - fenrigern

Auges als vom Weine, weißer an Zähnen als Milch - Lebensmuth und Luft fprüht

ihnen aus den Augen. die Weiße der Zähne zeugt von ihrer Gefundheit *

Dies war etwas von dem :WW Marne. von welchem Jakob feinen Söhnen wohl

noch ein Mehreres hatte enthüllen mögen, als ihm ver-gönnt war. -

V, 13. Mit Juda hatte Jakob gefunden, was er fuehte: Führer und Träger der

ganzen Zukunftsbeftimmung des jüdifchen Volkes bis in die fcrnfte Zukunft. Jetzt geht

er die andern Söhne durch und zeichnet mit kurzen -Korken cities jeden Eigenthümlichkeit

für den künftigen Bolksverein, bis er in Jofef wieder zu einem Ruhevunkt kommt. Zn

Juda war der Wehrftand gefunden, ihm fchließt fich in Sebulun der Nährftand an.

enn von net-1, (wovon "In". die llmhüllung). die Hafenbucht, wo das Meer von mög

lichft vielen Seiten fchüßend vom Lande umfchloffen ifi. vielleicht anch weil in einer folchen

Bricht die Strömung des Meeres gehemmt ift. und daher die Wogen am Geftade fich

reibenf von hdl-l. rabbinifch: reiben. Sebulun wird alfo an einer Hafenbucht der Meere

wohnen. dadurch wird er felbft zu einem Hafen fiir Schiffe werden- er wird von Handels

fchiffen aufgefucht werden. die von dort den Broduktenreichthiun des Landes auffuchen

werdenf aber Welthandel wird er nicht treiben. fein äußerfier Rahon wird fich an Sidon,

diefe bedentendfte Handelsgröße der alten Welt. lehnen. Er wird ein Handelsftamm,

allein in dies eommereielle Streben nicht aufgehen. Er läfft fich anffuehen von den

Schiffen der Handels-welt und lehnt fichF coumiereiell fich unterordneud. an Sidon.

14. B. ein: Knochen. jedoch nicht dasfelbe wie nur. SLI) bedeutet das Feftef Starke,

Markigef verwandt mit OW, Anfanunlung von Kräften. :17.1 findet fich in Dörr-.*1 v7.1
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15. Er hat eingefehen. daß Muße das "W737 37S 1D :Af-D7; Näf-_f .15

 

(ll. Kön. 1). 13.) als Treppeufiufe. alfo als das ftetig vorwärts und aufwärts Fäh

reude - (davon auch DAI. der teraffenartig angelegte Weinberg) - fo auch :17.1 rabbi

nifch: vermitteln. oeraulaffen. herbeiführen. Demgemäß fcheint on.) nicht Knochen als

Luft tragende. fondern Glied und Gelenk als die bewegende. arbeitende Hebelkraft zu

bezeichnen. Daß 71m1 als Bild eine Eharakterfeite bezeichnet. die vollftändig allem Edlen

ebenbürtig erfcheint. ift aus Jefaias 32. 20. erfichtlich. Dort heißt es: 511 '17m1 DIMM

*MUM nnd-."1 77.17 'ride-n Ww iO: Ihr feid die Fortfchreitenden (euer ift der Fortfchritt).

denen jedes Gewäffer gleichgilt. daran die Gottesfaat zu fäen. die fich hingehen. um

Stier gleich fich an's Zoch fchirren zu laffen und Efel gleich Lafien zu tragen. (wörtlich:

die ri'ifiig den Fuß des Ocbfen und des Efels firecken. d. h, die den riiftigen Schritt des

Ochfen und des Efels fchreiten. wie *e [7W. 173314 1'152'. So Job 30. 11. im?? 'ZW

fie wollen meine Füße fireckeu. d. h. mir vorfchreiben. wie ich wandeln foll). nun: die

Thatfraft. die wirkt; Alwin: die Kraft des Tragens. Alfo 1:71 7173]'. eine gelenke Kraft.

die fchwere Lafteu auf fich nimmt und riiftig weiter fördert. Eine folche Kraft wird

Jffachar entfalten. eine Kraft. die arbeitet und trägt. *n22 und 7113m iu fich vereinigt.

:nnen-n: der Ort. wo zwei Reihen geordneter Geräthe find. Wie wir die Häuslichkeit

durch Herd bezeichnen. fo im Hebräifchen durch geordnete Reihen von Gerätben. So wird

Bf. 68. 14. durch :WOW 1': WWW Der! der Gedanke ausgedrückt: O . wenn ihr doch nur

immer im Gegeufaß zu den ..Heeres-Königeu" euch mit der Lebensaufgabe der M: tn).

der im Haufe zu erfiilleuden Pflichten begniigen möchtet! Alfo: Jffachar ift ein fiarker

und rüfiiger Arbeiter. der am heimifiheu Herde der Ruhe genießt; im Bilde: ein Lafithier

deffen Gelenken man es anfieht. daß es tiichtig arbeiten kann und gearbeitet hat. und

nun innerhalb des Wohlftandes des häuslichen Kreifes. den es mit feiner Arbeitskraft

felbft gefchaffen hat. ausruht.

V. 15. JuJffachar ift jene Richtung gezeichnet. die gerne arbeitet. aber nur in folcher

Weife und in jenem Sinne. wie fie im lichten jüdifchen Volke Werth hat. Während in

Juda der Herrfcher- und in Sebulun der Handelsfiamm dafteht. erfcheint in Zffachar der

eigentliäue Kern des jiidifchen Volkes. der jiidif che Landmaunn. Er arbeitet nicht.

um unabläffig zu arbeiten und zu gewinnen; der jüdifche Mann aus dem Volke geht

nicht auf in die Laft der Arbeit. er arbeitet. um fich wenn). um fich Muße zu ge

winnen. Er läfft mit feinen Produkten Sebulun Millionen verdienen. bleibt lieber felbft

zu Haufe und ficht. daß die fo gewonnene. die felbftftändig erarbeitete Muße

das höchfie Gut ifi. das der Menfch mit feiner Arbeit erarbeiten foll; denn iu der Muße

richtet der Menfch fich auf. hat der Menfch fich felber gewonnen. Darum neigt

er feine Schulter zu tragen. läfft Judo den Herrfcherfiab. Sebulun die Kaufmauusflagge.

ihn reizt nicht Kriegerruhm. nicht Haudelsgewinn. er kennt andere Eroberungeu und andere

Scheiße. die nur in Muße errungen und gepflegt werden können. Gerade diefer Stamm

wurde dadurch Pfleger der geifiigen Schätze der Nation. Als nach Sanl's Falle

alle Stämme fich um David fammelten. da kamen von Allen Taufeude uud Hundert
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Gute feiz und daß dafiir der Boden ent fÖZW VN ,779W q? 'MQ-f

fprechend; darum hat er feine Schulter ' ' ,"-k, '*7 *

zum Tragen geneigt und fich zum Tribut D F'-YF D79? *WI

des Ackerbauers hingegeben. 'ft-?Y .16

16. Dan wird feines Volkes Recht :PUNK-.q

vertreten- wie nur Einer der Stämme "' 'i *

Jisrael's.

taufende. Jffachar' fchickte nur Zweihundert; die Q'TRN die Häupter. - die Andern blieben

zu Haufe und arbeiteten - aber diefe waren [JW-d .'iI': Mn', fie brachten 7W: mit

eigentlich: Zwifchenficht. Erkenntniß der Beziehungen der Dinge und Menfchen zu einan

der und der Nefultate ihrer etwaigen Aufeinanderwirkung. Tiefen Blick hatte fich If

fachar in der erarbeiteten Muße gewonnein und zwar 7W) WM conkretes Erkennen, keinen

fophiftifchen Scharffinn, fondern jenes praktifche Verftändniß der wirklichen Verhältniffe

der Verfonen und Sachen. welches die wahre Finn-im WJ" gewährt. und zwar :NWZ: in

gerechter Würdigung eines jeden Zeitmomentes in feiner Befonderheit. Das waren die:

*ci-"NO du :irrt-ne *Oi „von derer Munde alle ihre Brüder lebten". Diefe Erkenntniß der

.Anni und deren llebung in fieter praktifcher Anwendung auf die conkreten Verhältniffe

wird nicht gewonnen bei fteter Arbeit im Dienfle des Gefchäftesf wird nur in den Stun

den der Muße gewonnenf die man fich mit der Arbeit erarbeitetf wird daher nnr von

einem Volke gewonnen das zu diefem Zwecke :in: 'I .nr-nn: denn. die Muße als den reinen

wirklichen Gewinnft der Arbeit betrachtet, um, wie dies die Weifen ausdriickenf ente-ud

*nur orwudtoi und con-nn, die Thora-Wiffenfchaft als das wefentliche Ziel. die Arbeit

als das zufällige Mittel zu fchäßen, lind als reinftes, ficherftes und entfprecbendfies

Mittel zu diefem Ziele erfchien Jffachar feuern: der Landbau. Mit Begeifterung gab er

fich daher den Laften des Ackerbaues hin: "IM vwd mn,

Die Bezeichnung eines Idioten durch "wie" cut.. datirt aus einer fpätern Zeit, in

welcher längfl der ruhige, Muße gewährende Bodenbefih fiir den Juden bereits verloren

war, in welcher die Wiffenfchaft und die Geifteskultur fich in den Städten concentrirte

der Jude auf dem „Lande" fporadifch wohnte undf fern von den Herden der Bildung,

unter der Laft feiner Arbeit geiftig und fehr häufig auch fittlich verkiimmerte. In 77m

ift your. W ftets die „Volksgemeine" in edelfter Bedeutung. ,

V. 16. Mit Jffachar waren die fechs Söhne Lea's erfchövft, von ihr ftammt der

ganze Kern des Volkes. Dan ift der erfie Sohn der rin-lem, den eine der friiheren Die

nerinnen dem Jakob geboren, Es begreifen fich die Worte, mit denen Jakob ihn einfiihrt.

War ia die Heirath aus dem edlen Wunfche feiner Frau hervorgegangen, mbglichft

viele Söhne zum Bau des Gottesvolkes zn ftellen. Dan war der erfte Sohn der Dienerin

Nachel's, die den Schmerz nicht verwinden konnte, fiir den Bau des verheißenen Volkes,

wie es fchien, ganz unfruchtbar zu bleiben. Jakob fvricht daher: Dan wird fein Volk

vertretein wie nur Einer aus Zfrael's Stämmen. Er fteht durchaus nicht zurück, gehört

ebenfo zum Wefen, wie die andern (obgleich die Verbindung mit Vilha und Silva von

Jakob gar nicht beabfichtigt, und diefe Mütter urfprünglich eine untergeordnete Stellung
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i7, Werden wird Tan eine Schlange PPP' ?Whg 227-.; '771,77 .17

am Heerweg. eine Netter am Vfade- i_ ' *7;* L *J *7_ i ..

die beißt des Noffes Ferfe- und da ift 5??! WD ?ly-y ?WN- ,mV-?>2

riicklings der Netter gefallen. "il-"LZ18. Auf deinen Veiftand hoffe ich- D :77717, .W417 AWWW-fi; _18

'7 Z ' L' ' Q Z |7 |'

19. Gadh manche Freifchaar wird wie DD): *iq-'FJ 7c? '19 *WW

ein Keil in ihn einfahrenf er aber wird i)wie ein Keil in ihre Ferfe fahren. '

 

hatten). ift den andern völlig ebenbitrtig und hat ebenfo feinerfeits feinen eigenthiimlicheu

Beitrag zum Nationalganzen zu fpenden. Es folgen nun vier Söhne der MUM. With:

rend Zuda, Sebulunf Jffachar wefentliche und dauernde Grundzüge bieten, bringen die

Söhne der Dienerinnen Seiten, die nicht gerade dauernde Grundzüge bildenf fich jedoch

zu Zeiten nützlich und hilfreich bewährten.

V. 17. Es heißt nicht: "1.1i Om f'n wie *1.1l 7177M "MOL, fondern: '1.1i W7) f'l '."t':

werden wird Dan eine Schlange am Wege, 77"!: die offene große Heerfiraßef auf der

man offen einander entgegenzieht, im Gegenfaß zu rwnf das auch den Vrioatweg bezeich

net* der von einem Menfchen zum andern fiihrt. fin-.nee von gore, gleichbedeutend mit

'inch von der Stelle fchliipfen (WWW kfttt). Dan wird keine furchtgebietende Macht ent

falten, fondern die Kraft des Schwachen: die Klugheit, und zwar 77"' '77) und "um *bp*

Wenn Zfrael von Heeresmacht angegriffen ifif wird er es veitheidigenf allein nicht durch

Iuda gleiche Löwenmacht, fondern durch Schlauheit. Kann Jfrael im menfchengefell

fchaftlichen Verkehr - "inne - fich vor fanatifcher Feindfeligkeit nicht rettenf fo tft Dan

die fchlüpfende Natter am Vfade, die dem Roffe in die Ferfe beißt, fo daß fofort der

Reiter rückwärts fallt, Es heißt, wie bemerkt, nicht "[77 'du M7) f't - bewahre Gott

daß dies je dauernder Charakterzug eines jiidifchen Stammes fei! - [*7 '.*i' werden

wird Tan 2c. fich nicht anders zu helfen wiffenf als durch Schlangenklngheitf und darum

denn auch wahrfcheinlich:

V. 18. “l nrw fin-mm5! Indem Jakob hier Dan genöthigt fieht. zur Klugheit

feine Zuflucht zu nehmen, mochte er wohl der Zeit gedenken, wo er felbfi einem Lobau

gegeniiber in gleicher Nothwendigfeit fich befunden, und hofft nun zu Gott, daßf fo wie

es ihm gelungen, in Mitten diefer .ttlugheits-Vriifung Qt'i W2 zu bleiben und feinen

geraden rechtlichen Charakter zu bewahrenf es fo auch feinen Kindern gelingen* möge,

unter Druck und Kainpff der fie zur Klugheit zu greifen nöthigtf doch nie Schlauheit einen

Grundzng ihres Charakters werden zu laffen, eine Hoffnung, die die Galuthgefchichte

feiner Kinder glänzend gerechtfertigt.

V. 19. Dan bildet die Gränzhut gegen die Vhilifter im Weftemnnd die Weifen fehen

in Simfon den vollendeten Typus des im vorigen Verfe gefchilderten Kampfes der ver

einzelten Klugheit einer immeufen feindlichen Uebermacht gegeniiber. '17): einfchneiden,

plötzlich in Etwas einfahren. *[l'ki: ein detachirter Truppenkörper, der wie ein Keil plöß
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20. Durch Afcher wird deffen Speife 52h)) Pfeil? ,DW-x7' .20

markigz und Königswonnen liefert er. ' ' D

21. Na'f-tali, ,ein rehgleicher Botez WII "ml-W_ "538 'HDD-:T21

erzeugt fchon gegliederte Reden. c i7 ._ . 4" t 1 . d

.22. Ein edel hervorragender Sohn MD» "7??war Jofefz ein edel hervorragender "LO "1W" W'LD *22

lich in ein Gebiet einfiihrt. Grid fiht ruhig an feiner (Hränze, beunruhigt die Nachbarn

nichtf allein, wenn angegriffen7 fchlägt er fie muthig zurück und verfolgt fie über die

Griiuze7 JW. Er bewahrt fomit den frifchenf keiten Muth. der* wenn gereizt, voll das

Seinige thnt. Das Entgegengefeßte von Dan.

V. 20. Gad und Dan's' Bedeutung wird in Recht vertretender Vertheidigung nach

Außen gezeichnetf Afcher und Raftali haben ihre Eigenthümlichleit im Innern. Durch

Afcher, d. h. Afcher bewirkt esf daß er fettef gefunde, treffliche Speife hat, indem er könig

liche Delifateffen liefert. Es fcheiutf daß Afcher's Land mehr geeignet war, Delifateffen als die

nothwendigen Lebensmittel zu produciren, Zudem aber Llfcher Lurusfriichte producirte

und zu Markte brachte, fchaffte er fich reichliche und treffliche Nahrung.

V. 21. Wenn man ein Reh als Bote gebrauchen könnte- fo erzielte man damit ge

wiß die fchnellfte Ausführung. Alfa: was man Raftali auftriigt, das wird rafch aus

geführt werden. Raftali geht nicht feine eigenen Wege. wirkt nur als Bote der Rudern,

er ift nicht felbfifchöpferifch; was aber Andere zum Wohl der Gefammtheit befchloffen

habeu- das eignet er fich rafch an und führt es ficher aus. Dabei if't er zugleich 'm fen).

Es kann dies irn.) nicht Attribut zu 715R fein. .*.d'de ift kamin. 'iM-x fchönf wovon auch

Adna: das natürlich hohle Horn, 777W, MAM tue .*noat (Jirm. 43- 10): Pavillon,

ein rundes Gewölbe. Alfo 7W; nicht fowohl äußere finnliche Schönheit. als vielmehr:

harmonifche Geftaltung der einzelnen Theile eines Gegent'tandes, während nv; verwandt

mit MOH rtv', ftrahlen, hanchen, die Schönheit nach dem Hauch und Reiz der Unmuth

bezeichnet, den fie anf den Befchaner übt. 7M/ ift demgemäß: Wölbuug, Kreisbogen,

die haruionifche Bildung, wo fich das Ganze von Einem leitenden Mittelpunkte aus geftal

tet. Auch das verwandte *f-Qcnzc'ihlen, ift das Zufammenbringen einer Vielheit unter eine

Einheit, fowie das ebenfalls verwandte nu) in *mv die Kreislinie ansdrückt, Einheit iu

der Mannigfaltigkeit ift aber der Begriff der Harmonie. Auf Reden angewandt ift alfo

avi-2 die elegante fchöne Gliederung, die fchöne Form der Rede, Naftali ift weder für

die That noch die Wiffenfchaft felbftfchöpferifch. Allein er weiß die Gedanken Anderer

fich fowohl für die That als fiir die Rede glücklich anzueignen, weiß fie rafch auszuführen

und fchön darzuftellen.

Jft unfere Auffaffung nicht irrig, fo ordnen fich Gad und Dan Juda, Afcher Sebn

lnn, Raftali Jiffachar ergänzend unter.

V. 22. WO f: kann nich-t heißen: ein blühendes Reis, tw!) kann überhaupt hier

nicht von nur) fein, wo dann das l't Feminalbezeichnung wäre. da 7:1 entfchieden present.

t
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Sohn fchon an der Quelle-Töchter! AHL:auch fie fchritt über die Mauer! - :MW:

23. Als daher ihn mit Bitterkeiten _ *

überfchütteten und fich zu Hader ver DL", *23

fchworenh als mit tiefem Haß ihn fich :WM-7

zum Ziele die Herren der Pfeile erkoren. ** *

ift. .77W kann nicht Prädikat von rm: fein; denn jenes ift Singular und diefes Plural.

Der Wortlaut des Tertes dürfte vielmehr die folgende Auffaffung rechtfertigen. Die

Wurzel i'm? findet fich rabbinifch geradezu als trennen, f ondernf z. B. i'm-:den addin

und ift verwandt mit Pdf OD, 'm3, rr.:- die ja alle eine Trennung und Sonderung

bedeuten. Dazu kommt das Wort "einen, das keineswegs die Abftammung aus Efrafim

bezeichnety fo *nn-:n :We f: ".l'l (Sam. l. 16- 12.), vielmehr: *aeroben WWII *n'wiwz hof

fähig, durch Sitte geadelt, fomit iiberhaupt: oornehm, adlig bedeutet, wie es *Wim

und "Dm 'J ."lnn'l' “"1 erläutern Mp5' Sam. l. 1f 77.). Es ift dies ganz der Grund

bedeutung: Sondern gemäßt „durch Charakter oder Stellung ausgezeichnet, von der ge

wöhnlichen Welt gefondert". Vielleicht ift felbft der Titel IPO-Orc davon gebildet. trio

wäre fomit adjektivifche Vualform7 und land f: wäre: ein edler, für fich fteheuder, edel

hervorragender, durch feine Charaktereigenthümlichkeit edel von feinen Brüdern gefonderter

Sohn, ["7 'du rind 7:., uud zwar nicht erft jeßt als Minifter durch feine äußere Stellung

geadelt, fchon als 7:!, er war fehon ein durch Gefinnnngs- und Geiftesadel geadelter

Menflhals er noch nicht iu der Fremde, als er noch als Sohn an dem „heimifchen Quell“

ftand, Diefer Quell- an welchem und aus welchem Jofef den Adel der Gefinnung fog,

war wohl kein anderer, als feine Mutter Rahelf deren Gedächtnißt wie wir oben gefehen,

fa Jakob in feinen lehten Tagen befonders erfüllte: aus der Mutter hat er diefen Adel

fchon als Kind und Knabe, gewonnen. ein), „Töchterl" - oder: Frauen! wie Lea's Wort:

rr): 'amt-Fat *- „auch fie, die der Quell Jofef's gewefenf anch fie war über die Mauer

gefchritten“, oder: „auch fie fchritt iiber die Mauer"- d. h. auch fie war kein gewöhn

liches Weib.

nur', Mauerf von nur: fchauent nnd zwar Dasjenige fchauen, was Andere nicht fchauen,

geifliges in die Ferne Schauen, daher auch *.nt/f das fchauende Wortf der begeifterte Gefang,

insbefoudere das Schauen der unfichtbareu Waltung Gottes in den conkreten Erfcheinungen.

Daher 7te*: Mauer- die das fieht, was durch fie den Blicken Anderer entzogen tft, die

den häuslichen Kreis einfchließt und abfchließt. Daß dieß kein fpihfindiges Spiel ifi,

beweift der andere Name für Mailer: fitoil'l; Wi'. ift chald. fehen.

Das Walten der Frauen ift den Blicken entzogen, iiberfchreitet gewöhnlich nicht die

Gränzen des heimifchen Kreifes, -- 7er: mdr: *in nme-tc, mono 75v n: .-i-n:: *5: -

eine ungewöhnliche Frau zieht, ohne daß fie es will, die Blicke der Welt auf fich, oder

firebt mit ihrem Geift über den befchränkten Kreis der gewöhnlichen Häuslichkeit hinüber.

B. 23. 24. nn'mw'ix wie :n'n'l't inc 177W. (2. B. M. 17 14.). 1:"1 eine gram

tnatifch fchwierige Form, Eine Ableitung von "In in der Bedeutung von Bogenfchühen
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24. da blieb doch in nnerfchütter- "LIF DDP_ ?Wu-O. IVD_ _24
licher Ruhe fein Vogen- fefbfi als fchon 4 . i _ _ _

ift der Form nach nicht zuläffig, und ja auch die Bedeutung Schütze in mx'ß 71:) keines

wegs begründet, da fuß-,7_ felbft Schlitze heißt, nnd nie-,7 7|)) vielmehr ein Heranbilden von

Schießen bedeuten diirfte. Von :13m vermehren, wäre es eine Jmperativform. die hier

ganz ungehörig wäre, und pafft auch der Begriff Vermehren nicht in den Zufammenhang.

Nach Rafchi wäre es als Vualfomn von :nm ftreiten, aufznfaffenf wie W7 von :1th,

und hieße es dann, da :nm ftreiten, intranfitiv ift:fie haben fich felbft in den Hader hinein

gelebt. Es war ihnen von Außen keine gerechte Veranlaffnug gegeben, fie haben fich

vielmehr felbft durch irrige Voransfehungen über Jofef's Abfichten und Vläne in eine

folche Feindfeligkeit gegen ihn hiueingebracht. DWZ', verwandt mit :m0- zuftopfen, fperren,

daher :now: einen heimlichen Grollf einen tiefverfieckten Haß hegen, wie 7te): bewahren

und Groll nachtragen. Es ift jedoch von 7m - und daher auch von DOW - nicht das

erlittene Unrecht das Objekt, fondern die beleidigende Werfen, 7W u: tut mm'. R77. Jft

ja auch MAM. von "W, das Ziel, das Angenmerkf der ferne Zielpnnkt, nach dem man

feine Vfeile fchießt. int 77W e45 heißt daher, dn follfi nicht im Stillen auf deinen

Nächfien zielen, ihn nicht fiill im Herzen mit herumtragen, um ihn gelegentlich mit dem

Pfeil der Rache zu treffen. WV tft der noch verfiecktere Haß. Mn" *533: wird gewöhn

lich fiir Umfchreibnng von Schiißen genommenf und werden die Brüder alfo genannt, weil fie

ihn mit den Pfeilen ihres Verrathes getroffen hatten. Wir möchten es anders verftehen.

Zu diefen Pfeilen bekommen wir fofort einen Bogen: nach.) fern: :te-m - und der befin

det fich in Jofef's Hand. Wir finden auch fonft nirgends 5b: alfo mit einer Waffe

verbunden, etwa In' du: n. f. w., daß es den mit der Waffe Geriifteten bedeuten würde.

*Vielmehr wären :run 75b: diejenigen, die die Pfeile habenf zu welchen der Bogen fich in

der Hand Jofef's befindet. Jofef hat den Bogen, und aus ihren Händen felbft hätte er

die Pfeile erhalten, die er, wenn er es gewollt, auf fie losgedriickt hätte. -

Allein: 'UW fern: :en-n. freu: dasjenige, was fich aus alter Zeit als kräftig bewährt

hat, worauf die Gegenwart ruht, Verwandt mit Z'ne, Sänlenfuß, der Träger, worauf

etwas ruht. Daher auch fit-ne, die Efelin, das Thier- das vorzüglich zum Reiten gebraucht

wurde Tragethier, Reitthier. wiihrend nrw-*r von nun-1, die Lafi, mehr als Laftthier diente,

Alfo: da blieb doch in feiner alten fefien Ruhe, unerfchütterlichf fein Bogen, er nahm

nicht den Bogen von der Schulter; fie mit den von ihnen felbfi gereichten Pfeilen zu ver

derben, felbft nicht in der Zeit, wo fchon

17"' *zum 17D". 77D: einerfeits 'WANN new (Sam, 11.67 16.) eine außerordentliche Kraft

äußerungf andrerfeits: ts triton, 7D '5),fehr werthvolles Gold; die Verwandtfchaft diefer

Bedeutungen ift dunkel. f

*t* Mint: der Arm der Hand (m77, Wh flreuem werfen), das Organ, durch welches

die Hand kräftig in Bewegung gefeßt wird, in welchem eigentlich die Stärke der Hand

beruht; alfo: felbft nicht als fchon die Arme feiner Hand die höchfte Kraft zu äußern

im Stande, oder: fchvn fiirftlich gefchmiickt warem durch die allmächtige Gottes

fiigung 2e. Alfo:
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gülden gefchinüät waren die Arme fei

ner Hände: * von den Händen der

Schwungkraft Jaakob's- die von dort

ab weidet den Stein Jisrael's.

25. Es war dies don dem Gatte

deines Vatersh der dir ferner beiftehen

wird; du bliebft bei dem Allgenügen

dem der dich weiter fegnen wirdy mit

Segnungen des Himmels von Oben

622

W77 Dix-l7; :515L: 7'??? ".i't: ng;

:sit-.Lise Die

W) ?Ös 58x73 .25

WiW bis? "Maine

D77.742' tion::- inc-eg 77W-, WW

Dan
:MH-du *ins-:f WE „W _26

mit Segnungen der Fluth- die tief *unten

ruht; mit Segnungen der Vriifte und des Mutterfchooßes.

26, Es find dies Segnungen deines Vaters- die felbfl nur auf Grund der Seg

Es hatten ihm das Vitterfte bereitet7 hatten fich gewaltfam in Feindfeligkeit hinein

gelebt, hatten fich ihn verfteckt zum Ziele ihres Verderben brütenden Haffes gelebt, die

Eigner der VfeileF die ihm für feinen Bogen da lagen - fie hatten ihn felbft um ihn zu

verderben nach Mizrajiin verkanft,und dies von ihnen felbft bereitete Verhiiltniß hatte ihn

zum Herrn ihres Gefchickes gemacht und fie völlig in feine Hand gegeben - Er aber

nahm nicht den Bogen von der Schulter, die Brüder mit ihren eigenen Pfeilen zu ver

derben- felbft nicht als er bereits durch Gottes Hand zu fo fiirftlicher Macht gelangt

war - das ift fein Adel, der Gefinnungsadelf durch Geburt und miitterlichen Einfluß

ihm eigen, der ihn zum Ws *du inn-:1 gemacht, ihn bon Geburt an fo hoch über Alle und

Alles hinaushob. x

Die göttliche Allmacht, die Jofcf's Gefchick fo wundervoll geftaltet, nennt Jakob

'1.11 IW' 7W. Er erkennt in Jofef's Gefchick die Wiederholung feines eigenen. Wie

Jakob aus viiterlichem Haufe arm hinauswandeite und durch :pin 77m zu dem reich

gefegneten Familienleben gelangte, ganz fo, undin noch erhöhtem Maße erging's Zofef.

„Diefelbe Schwnngkraft, die mich aus der Armuth auf der Haide zum gefegneten Fami

lienvater gemacht, hat dich aus der Sklaverei, in die dich die eigenen Brüder verkauft

zur fürftlichen Macht erhoben“, es ift dies derfelbe Gottf „der von damals-von Bethel

an - weiber, d. i. überwacht und weiterführtf den Stein, den Jakob in jener Nacht auf:

gefiellt“. Von damals an waltet er und fegnet das Unfcheinbarq fegnet nicht das Große,

fondern das Kleine- zeigt feine Größe nicht an dem Verfolger, fondern an dein Ver

folgten. -»

V. 25. Nicht :MW drin tion), wie man der natürlichen Zeitfolge nach hätte erwar

ten tollen, fondern num :1'722 71:7:: dir wird nie ein Kind geboren werden, dem nicht

bereits bei der Geburt die Mutter mit der Kraft gefegnet iftf es zu nähren.

V. 26. '1.1' in); 7:8 7137:. Die gewöhnliche Auffaffung; die Segnungen deines

Vaters übertreffen die Segnungen meiner Eltern, ift fprachlich nicht begründet, und dem

Sinne nach, als ein ungeheures Selbftgeiiib( ausdrückendf widerftrebend. - '7U 72)' brauibt

durchaus nicht: Etwas an Kraft übertreffen zu heißem z. V. 170m und!? "1:4 (Vi. 117- 2.)7 wo
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nungen meiner Erzeuger zu der Höhe kfb-H7O DKNY 717x735 kfz-RDT! Jin-f

gelangt. bis zu dem' Ziele hinan. wo- ' .' * * 7' d " -. . .

hin die Hügel der Zeiten fireben; fie D WW* TM77?

werden Jofef's Haupt zu Theil. zu Theil *MMM

dem Scheitel des Enthaltfamften unter feinen Brüdern.

27. Binjamin wird den Wolf zerreißen. am Morgen fehon zehrt er ein

'>11 den Boden. den Ort bezeichnet. auf welchem die Liebe fich hoch cmporhebt. wo fie fich

fiark zeigt. Ebenfo: fendt" '>11 :W71 "13.71. (1, B. M. 7. 24.). Die Waffer ftiegen auf

der Erde. nicht: iiber die Erde. Ebenfo hier: die Segnnngen. die dein Vater jeßt zu

ertheileu* hat. find auch nur auf den Segnnngen gewachfen. die meine Erzeuger mir

ertheilt haben. Diefe find der Grund und Boden. auf welchem fich nun meine Segnnngen

emporheben können. Laffet den Segen. den Eltern bei ihrem Scheiben iiber Kinder ans

fprechen. euch nicht gleichgiltig fein; daß ich euch jetzt im hohen Greifenalter fegnen kann.

dies MJ! wnrzelt in der Reinheit der Eltern. in dem Augenblick. wo der (Hi-eis ihnen

einft fein Dafein verdankte: nicht man. fondern *mm -

:781b M1131: nicht conkrete Hügel. fondern wie in Habakuk (Z. 6.): >11* 111121.1 une/.wo

..wenn niederfinken die Hügel der Zeiten" das Niederfinken derjenigen Größen bedeutet.

die fich in der Zeit als Träger der Verhältniffe emporheben. :15'117 ("1111:1 1mm ift fomit

das letzte Ziel. wohin alle Größen der Zeiten firebcn. Und in der That hatte ja Jakob

*in den ihn nmfiehenden Kindern nicht blos die Anfänge der Entwickelung feines Volkes.

fondern eben damit die Anfänge der allet-letzten Vollendung der Entwickelung des gefnmm

ten Menfchengefihlechtes um fich - 13'731) Mb' 157 -- alfo: bis zu den allerletzten Zielen.

wohin fich überhaupt die ganze Entwickelung der Menfchbeit bewegt. -

Vene mit. nicht wahrfcheinlich der ..Gekrönte“ feiner Brüder. Denn 7'?) heißt fonfi

nie der gckrönte. focial geadelte Menfch. fondern ftets der fittlioh Geadelte. Denn daß

nt) ein paar Mal Krone heißt. ift auch nur von dem Grundbegriff 771. abfondern. abgeän

zen. infofern nt). die Krone. ein den Geil-buten frjmbolifch von Andern abgräuzendes.

abfonderndes Zeichen ift. wie 77. der Reif. von "nt, 'nt-tz: fich von allem Ungeweihten

fern halten. 7'741: der die Selbftbeherrfchnng übt. fich von allem Unedleu fern zu halten.

ein Charakter. den ja Jofef in feiner ganzen Gefchichte fo glorreich bewährt hat.

Juda und Jofef find augenfcheinlich die beiden Centra. auf welchen Jakob's in die

Zukunft fchanender Blick ruhen bleibt. nnd zwar bis WW 71m7'. bis :15111 enn); nnen.

bis in die allerfernfie Zukunft. Und .in der That fehen wir auch Jofef ftets Zuda zur

Seite. nor er: und 7717|' 71': nmfafft im Munde der Propheten die ganze Nation.

Und felbft fiir jene ferne Zukunft feiert die lieber-lieferung einen Spröfzling aus dem

Haufe Jofef's-.dem Spröfzling aus dem Haufe Znda's als Vorgänger und (betroffen zur Seite:

-fcn' f: ren/7o und n77 fd 17W). Das Verhältniß ifi nicht klar. weil nicht offenbart. Aber

grundlos ift es gewiß nicht. wenn hier Jakob heroorhebt. daß die Hoffnungen nnd Seg

nnngen jener fernen Zukunft wie auf Jnda's Haupt. fo auch auf Zofef's Scheitel ruhen.

V. 27. Es hätte etwas Her-bes. wenn er hier den jiiugften Sohn. mit dem er fcheidet.

nur als einen reißenden Wolf zu fchildern gewufft. (is heißt ja aber auch nicht: :te-6
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Stüch aber am Abend wird er ihn als LVZ)) LWK), '1LBeute vertheilen. - - ' ' -' *_ ., _ _28

28. Alle diefe find Stämme Jisrael'sf W h?"

zwölff und dies ift'sz was ihr Vater QUIZ: 7DÄÜ7YYWWL 7x47!?

über fie ausgefprochem da er fie fegnete; 7DJ7ID .JW-R VM DMR .-713,7

Jedem nach demh was feinem befondern “ 7 i' i F'* *: '“* *7 , 7“*:

Segen gemäß war- hat er fie gefegnet. *DDR

:17V- Pu: :e477 fondern: Pro* :nen nnd kann daher :net fehr wohl Objekt fein. Wenn

Jakob aber hier zuletzt an einen Wolf denkt, fo ift es ja der letzte Blick, den er auf feine

„Heerde" wirft. Er hat ja zwanzig Jahre lang den conkreten Wolf fiir feine conkrete

Heerde zn fürchten gehabt - und fieht nun jetzt feine Kinder, hat fie gefegnetf hat fie in

ihrer Eigenthiimlichfeit fiir den ganzen Lauf der Zeiten erkannt und gezeichnet, und fein

leßter Blick hat fo eben auf dem Ende der Zeiten- auf der Ueberwindnng der leßten Welt

macht, "MIA ?1735W geruht; er fieht das Galuth und die Galuthinacht, gegen welche

feine Kinder den Kampf zu beftehen haben werden7 und fprieht: der Allerkleinfte, der

Allerjüngfte, der wird es fein, der den „Wolf“ (das ewige Amalek) von der Jakob's:

Heerde fcheucht; fchon am frühen Morgen, am Anfange der Nationalgefchichte wird er

dem Wolf fchon „ein Tüchtiges uerfeßen", am Abend der Zeiten aber wird er ihn oollftän

dig vernichten. Zfi es ja Ueberlieferung* .77W Midi), daß der Erzfeindf Amalef, nicht

durch Judaf fondern durch die fchwärhfte Macht der Söhne Rahel's überwunden werden

wird. farm "W2 DIW' e45 :in (Jirm. 49. 20.) „die Jüugften der Heerde“ werden fie

als Beute dahin fchleifen. _7;- von 77x7, oerw. mit Ww, zerbrechen, ein abgeriffenes Stück.

V. 28. Alle diefe find Stämme Zisrael's; es find zwölf, nicht mehr, nicht weniger;

nicht dreizehn, daß etwa Jofef fiir zwei gezählt werde, anch nicht elf, daß etwa Nenben

ausfiele;und fie find alleÖamW *DM/f gehören Alle zum Ganzen, find Alle „Grundfiöcke“

Jisrael's, zwölf Pfeiler, die Gott in den Schoofz der Zeiten eingegraben hat- auf welchen

fich das Gebäude der Nation entwickeln foll. Und diefes - ift nicht der Segen- den

Jakob feinen Söhnen ertheilt hatf denn es ifi ja zum Theil nur Charakterfchilderung -

fondern dies ift, was ihr Vater iiber fie ausgefprochen hatte, d. i. wie er Jeden in feiner

Eigenthiimlichkeit gezeichnet hatte, als er fie fegnete, Jeden aber, „nach dem feiner Eigen

thümlichfeit entfprechenden Segen“- hat er darauf fie gefegnet. Nachdem er eines Jeden

Eigenthiimlichkeit ausgefprochen hattef fegnete er einen Jeden demgemäß, fegnete einen

Jeden, daß Jeder in feiner Eigenthiimlichkeit, mit derfelben nnd durch fie, zum Segen

gelange. Selbft die hier fchon bei ihrer Zeichnung Gefegneten, und diefe vielleicht am

aflermeiften, bedurften noch des befondern Segens, damit die ihnen gewordene äußerlich

geieguete Stellung, ihnen auch wirklich zum Segen gereiche, Denn wider feinen Willen

und ohne fein Zuthun kann Gott keinen Menfchen glücklich machen; und fo anch umgekehrt

umwandelt der wahrhafte Jude fich felbfi diethränenreichfte Lagezu einem Quell des reichfien

Segens femme' Ww 'OM .kW-:i '731p - „Nichth lautet ein Wort der Weifen, „weil er

Löwenmacht dem Juda7 Wolfskiihnheit dem Benjamin- Rehe's Rafchheit dem Naftali 2c,
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29. Er befahl ihnen und fprach zu *JZ IVF?! WSW L37! .29

ihnen: Ich werde hinweggehoben zu ,NZZ-_ZB GKV?? 7MB;

meinem Volke, begrabet nnch zu met- er - - Z -- 1 : - *7,--*

nen Vitternf zur Höhle hinF die im "VN-?FSU

Felde des Chitter's Efron liegtf :IW-m

30, in die Hö le- welche im Felde . x. -- ' "'
der Macbpela tft-h das vor Mamre im "VWD-I0,

Lande Kenaan liegti welches FeldAbraham vom Chitter Efron zum Grab- DKM "IVD-"B DVDR "IDVefih gekauft hat. '“ _' 7 q* ' ' A*: *

31, Dorthin haben fie Abraham und „ . Fix-.7

feine Frau Sara begrabenf dorthin WD?, -31

haben fie Jizchak und feine Frau Ribka "77?

begrabenf und dorthin habe ich Lea _ _ _ .

begraben. "7?? "DDA-_WM

32. c„Der Kauf des Feldes und der-Ö'lible, die darin il'll Micha() von den ..T-RZ "VMW

,LI'AQ "32
Sehnen Cheth s. - - a . . _K , q

33. Als Jakob die Befehle an feine Z JW) :7,8727 7?

Söhne geendigt hatte, »zog er feine JAZZ-*WR UZH :Wi: BY)) .33

ertheilt, diirfteft dn meinen, er habe fie nnn nicht alle gleich in den Segnungen umfafft,

darum heißt es: Jeden nach feinem Segen hat er - nicht ihn, inne- - fondern wenn, fie

alle gefegnet“ - der Gefainmtfegen kam jedem Einzelnen zu Theil und jeder fpecielle

Segen der Gefammtheit zn Gute. -

V. 29. tin non: *an* die Weifen erläutern: *an mb ani *3 nnd-:ion navi ein,

'W die Pre), ob ihr mich begrabet oder nicht und wo ihr mich auch begrabetf mich,

mein eigentliches Ich, berührt dies nicht-"ade, ich werde hinweggehoben zn den Kreifen

der Meinigen, mein eigentliches Zeh ift dann ja längft hinanfgehoben zu jener Höhe.

wohin keine menfchliche Hilfe die fcheidende Seele zu geleiten hat. Aber ihr- euch wird

es Vedürfniß und Verdienft feinf euch auch meiner znriickgelaffenen Hülle anzunehmen;

traget fie dann zu dem Lande und dem Orte hin, wo die Väter ruhen und leget fie

zu ihnen.

V. 30. Die Gegend, wo Abraham fo lange gelebt und gewirkt und dann auch für

fein Weib die Grabftiitte erworben.

V. 31. 32. Ganz genau wiederholt Jakob feinen Söhnen die Oertlichkeit und den

Rechts-titel. Es waren ja feitdem bereits L00 Jahre oerftrichen. Wir fehen, wie bereits

in jener „altersgranen" Zeit die Vechiiltniffe geordnet waren und ein ganz geficherter

Rechtszuftand vorhanden war.

40
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Füße in das Bette. verfchied und nig-_x "NWZ-5x8 1-5737_ NRZ-7)_

wurde zu feinen Völkern hingenom- *' * , * *. *men. * "W-YZ'Kap. 50, V. 1, Da warf fich Jofef DIMM :ZH-777L NZD" 5??! »1 _-7

auf das Angeficht feines Vaters uud :FZ-JVA] 715V

weinte iiber ihm und kiiffte ihn. _ . *I q_ . 1 7;* Ö* 7

2. Jofef befahl feinen Dienernf den 7732;:: 73:]- '

Aerzten- feinen Vater einznbalfamirenf JPM] KIPORund die Aerzte balfamirten Jisrael ein. *

 

Kap. 50. V. 1. Eigentlich: er fiel; es drückt die heftige Gemüthsbewegung aus, wo

mau mehr willenlos füllt. Er fiel auf das Augeficht feines Vaters und weinte fich fattf

uud als er fich fatt geweint hatte, gab er ihm den Kufz des Abfchiedes.

V. 2. WW es ift ,dunkel weshalb ten-t eiubalfauriren heißt. Mau könnte glaubenf

es fei mit 7.1l). ein wickeln, oerwandtf weil Mumien ganz mit Binden unuouuden find.

Es ift jedoch wahrfcheinlich dies Umwinden nicht das Wefen der Vrocedur. cent bezeich

net fouft ein gewiffes Entwickelungsfladium der Fruchtbänme: nur: :nau-1 (Hobel. 2- 13.)

Im Talmud bedeutet MM" jenen Moment, wo die Früchte bereits das Stadium erreicht

haben, in welchem fie infoferu 'tcfewwflichtig werdenf daß MI.) l'td'Jde oon ihnen ADR ift. MMI

ifi identifch mit MAMMA want. Es wird diefer Moment im Jerufchalmi dahin erläutert:

wenn die Frucht fo reif ifif daß fie oder ihr Kern. eiugefäet, wachfen wiirde, wo fich alfo

bereits die wefeutlichften Stoffe in wefentlichfier Vefchaffenheit in ihr gefamuielt, fie alfo

bereits mit den aromatifchen Stoffen, die der Frucht deu' Wohlgefchmaif verleihen, durch

*druugeu ift. Nun ift ja Einbalfamireu nichts als ein Ausfüllen und Durchdringen des

von feinen Weichtheilen entleerten Körpers mit aromatifcheu StoffenL und dürften viel

leicht in diefer Weife die Bedeutungen znfammeuhüngen.

Einen eigenthümlichen Gegenfah bildet die in dem Eiubalfamiren fich ausfprechende

Anfchauung zu der jüdifcheu, Solche Gegenfc'ißef wo fie fich finden, find vor Allem der

jenigen Richtung gegeniiber zu betonen-die, die Göttlichkeit der Thora leuguend, das ganze

„Mofesthum" aus dem iu der Schule eghptifcher Vriefterweisheit gereiften „Genius des

Mofes“ erwaihfen laffen möchten. Welch' ein diametraler Gegenfah tritt hier zu Tage!

Dem Egypter wurde der Körper eiubalfamirt, damit er in feiner Individualität bliebe.

Die Seele aber blieb nicht in ihrer perfönlichen Zndioidualitiih foudern wanderte von

Leib zu Leib -- fclbft Thierleibcr hindurch -- in maunigfachfier Metamorphofc, Dem

Juden bleibt die Seele, der Körper wandert; er hat, fobald die Seele in den

Kreis der Jhrigeu heimgegangen, mit dem Individuum nichts mehr zu thun. Vielmehr

ift es M3727 ihn fofort in möglichft nahe Berührung mit der auflöfeuden Erde zu bringen.

Er wird wieder Erde nnd mag dann alle möglichen Wandclnngen irdifcher Körper durch:

machen. Der Eghptcr glaubt an eine Seelenwanderung uud fu.ht den Körper vor mög

licher Wandeluug zu fchiißeu. Der Jude glaubt an eine ewige perföuliche Eriftenz der

Seele und giebt den Körper der irdifcheu Wandeluug hin. Möglich hat darum gerade
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3. Es wurden ihm vierzig Tage 779 IH :gi Dry-377B BAY-NWZ _3

vollx denn alfo war die volle Zeit der .*- ,* - l _ ' *Einzubalfamirenden. Die Egupter be- Od* ?DLmeinten ihn fiebzig Tage. ' 'ZT-i' W??? DLL-i;

4. Die Tage feines Veweinens waren :WP 73787 MPI im» WIN-f .4

vorüber, da fprach Jofef zu dem Haufe * i_ “**Ä* *i “ i i"'*_

Vharao's alfo: Wenn ich denn Gunft "I Rx_ MP4,? ("L-'Y "LH

X

in euren Augen gefunden habe- fo &RUDI fi) PNY??

fprechet doeh zu; Vharav's Ohren al- MDR!) "MD

fo: | " t c"

 

Jakob in Mizrajim es fo bedeutfam hervorgehoben: 71.11 'Une 173p *7M *du Pee: 'I t4- wie

oben bemerkt. Vielleicht hat eben der Mangel des Glaubens an eine bleibende Indi

-vidnalitiit der Seele in Egvpten, fowohl das Einbalfamiren der Leichenf als auch die

coloffalen Vauten der fiir Todtenwohnnngen beftinunten Pyramiden erzeugt. Da man

die Seelen wandelnd glanbtef wollte man wenigftens die Leiber fefthalten. Jüdifch war

alfo das Einbalfamiren nicht, und Jofef mag felbft hier nur der eghptifchen Sitte Rech

nung getragen haben, die eine Unterlaffung als Mangel an Victät ausgelegt haben wiirde,

Vielleicht hatte Jakob auch deshalb Jofef fchwören laffen ihn nicht in Eghptcn zu begra

ben, damit 1nan*nicht, wie die Weifen bemerken, eine W' aus feinem Leibe mache;

denn im Grunde war ja das eghptifche Aufbewahren der Mnmien nichts Anderes.

Die Aerzte balfamirten f-Jisrael": „ftandesgemäfz i“ Einem iichtjiidifchcn Vegräbnifz kann

man gottlob nicht anfehenf ob ein Reicher oder Armer zur Erde befiattet wird- wohl aber

ob er :in: Dit/:l WIH oder fchon MQ "17.7 "7": geroefen.

V. 3. I'm jiidifchen Kreife beginnt die Trauer erft nach döner WW:- nachdem die

vorliegende Gottespflicht an der Leiche vollzogen ift, Allein da, wo das Vegrcibuiß eigent

lich gar nichts zu bedeuten hat* da fiir einbalfaknirte Leichen es völlig gleichgilt, ob fie

über der Erde oder in der Erde verharrem mochte auch fchon die Trauer vor dem Begräb

niß beginnen. Vemerken aber dürfen wir, daß Jakob von dem egnptifchen Volke

beweint wurde. *

V. 4. f. Es ift eigenthiimlich, daß Jofef bei feiner mächtigen Stellung, die ihn dein

Pharao fo nahe fein ließf in fo indirekter Weife die Bewilligung feines Gefnches anftrebte.

Es fcheint, Jofef miiffe der Bewilligung feines Gefnches nicht fo ficher gewefen fein, und

habe deshalb diefe indirekte Weife vorgezogen. ("ein durch einen Dritten gegebener und

erhaltener Abfchlag liifft fich beiderfeits leichter ignoriren. Es mochte dies mit der vor:

handenen Antipathie gegen Ausländer zufanunenhängen, dcr es wohl fehr nnliebfam gewe

fen fein mag- einen Ausländer an der Spiße des Staates zu wiffen, und noch dazu aus

Kanaanl Jofef's Herkunft muffte durch diefes Vegräbniß des Vaters in Kanaan wieder

fehr frifch in's Vewufftfein treten.

"Pee-st: de:- [Jm **-AIPN, eine Zufaminenftellungt die den vollendeten Staatsmann

in dem Verkehr mit Vharao's Hofleuten bezeichnet. 737"' drückt die Entfchiedeuheit des
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5. Mein Vater hat mich alfo befchioo

ren; fiehe ich fierbe. in mein Grab.

das ich mir im Lande Kenaan bereitet.

dorthin begrabe mich. Und nun möge

ich doch hinaufziehen. meinen Vater

begraben und wiederkehren.

6. Pharao fagte darauf: Ziehe hin

anf und begrabe deinen Vater. wie er

dich hat fchwören laffen.

'7. Jofef zog nun hinauf feinen Va

ter zu begraben. mit ihm zogen alle

Diener Pharao'S hinauf. die Aelteften

feines Haufes und alle Aelteften des

Landes Mizrafim.

8, das ganze Haus Jofef's. feine

Brüder und das Hans_ feines Vaters;

nur ihre Kinder. ihre Schaafe und ihre

Rinder ließen fie im Lande Gofchen.

9. Auch Wagen und Reiter zogen

mit ihm hinauf; es war das Lager

fehr bedeutend.

10. Sie kamen zur Dorntenne die-Z

feitS des Jardens und hielten dort eine

fehr große und bedeutende Todtenklage;

er oeranftaltete dort feinem Vater eine

fiebentiigige Trauer.
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3.117! :7177H 73.3.1147? inn 151x31_

:Ww-en ee! ,Sn W

een ran ner In ?Fe -8

*1M UND :gem: DPD ,771x313

.W
einige-:n :xxx-wg 17317 512:] .9

:1n- *e-.e »nee-7 ny!
' f

*7??? "lee-:q 774-762 ,ds-:1 -10

7???? 'QÄ'WWL 7773.7

*7.3.6 77W() 'W231 n57? 73:91_ 'xi-5.x

:MY: MDM*

 

Tones. *111 ee) Die die Höflichkeit der Form aus. Die For-11i der Rede. in der ein

hoher Staatsmann fpricht. ift aufferordentlich höflich. in dem Tone liegt das ganze Vewufft

fein feiner Stellung. Aehnlich bei Abraham in feiner Bitte an die Söhne Chet's. Gemef

fen im Tone. höflich in der Form. Er wuffte. daß fie es ihm nicht abfchlageu werden.

im Gegentheil fehr erfreut fein dürften. einem fo mächtigen Staatsmann einen Gefallen

thun zu können.

V. 7. WD er: *api find die höchfien Chargen am Hofe. :MW jene 'If-1 die höchflen

Chargen in der Regierung.

V. 10. "DDD, *190 dürfte verwandt fein mit 7:17: ein zugemeffenes Theil. 1:311 bei

Ruth: ebenfalls znmeffen. zutheilen. ebenfo *tei-N. OM'. 71W. 122W. MW. Grundbedeutung:

Zemandem etwas ihm Gebührendes zntheilen. oder Etwas in die gebiihrende Stelle fepen.

Demgemäß 7W: Jemandem nnn. naihdem er non uns gefchieden. diejenige Stellung

in unferer Erinnerung geben. die ihm gebührt. Vor dem *tern-1 kann Niemand von einem

l
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11. Der kenaanitifche Bewohner des

Landes fah die Trauer in der Dorn

tenne und fie fprachen: Das ift eine

bedeutende Trauer fiir Mizrafim! Dar

um nannte er fie: Mizrajim in Trauer;

fie ift jenfeits des Jordans.

l2. Sodann erfüllten an ihm feine

Söhne alfo wie er ihnen befohlen.

13. Es trugen ihn feine Söhne in's

Land Kenaan und begraben ihn in

der Höhle des Feldes der Machpelm

welches Feld Abraham zum Grabbefifz

von dem Chitter Efron vor Mamre

'W1 .7 DDR7)

ier-ten niir-:i den -11

der?! erwin? decide-*ir
ene iii-r Une-.OL

*ae-?ee
der:: er: :dne-?.2 der der

* :77.72:

Te-'dxe ie i7 'er nen-12

Der

ni? die 'der tor *er-7: -13

nie-:ea wie WWrn nee?!

- "rr-rar :dne-nee rie-'27:2

gekauft hatte.

.14. Jofef und feine Brüder und

Alle- die mit hinaufgezogen waren fei

nen Vater zu begraben- kehrten nach

Mizrafim zuriick- nachdem er feinen

Vater begraben hatte.

15. Die Brüder Jofef's fahenf daß

ihr Vater geftorben war und fagten:

"er *den der. der "ZK-7M??

:rn-2:72 :er

den 'nad-?.2 nor :rei-1*?

“or *bei "er eier-.rin wei

:we-or nee rn*

Dir-.8: der? 'nenne irn-15

wenn Jofefdoch einen ftillen Groll gegen TLF' i7

Menfchen fagenf welche Stellung er in der Erinnerung werde einzunehmen haben, er kann

fich auch in allerleßter Zeit zum Guten oder Böfen ändern; nur im *OW kann er „die

bleibende Einreibung in das Regifier der Menfchen“ bekommen.

V. 11. Alfo ein Gränzort des kanaanitifchen Landes vereinigte mit feinem Namen

die Anerkennung, die ein jüdifrher Stammoater in der Fremde gefunden hatte.

V. 12. So weit gingen die Egypter mid fie gingen nicht mit hinüber in das Land

Kanaan. Daher, und auch wohl um das Land der Vhilifier zu umgehen, der Umweg bis

zum Jordan. Von dort nahmen die Kinder allein die Leiche und beftatteten fie nach des

Vaters Anordnung. Die ganze Begleitung wartete jenfeits des Jordansf an der Griinze, bis

nach oollendetem Begräbniß und begleitete dann Jofef nnd die Brüder wieder nach Haufe.

V. 15. So lange Kinder um einen Vater, eine Mutter, leben, fo lange finden fie in

den Eltern den Halt der Einigung. Selbft unter den beften Kindern können kleine Dii

ferenzen fein; fo lange aber die Eltern leben, fchwindet aus Liebe und Anhänglichkeit zu.

den Eltern jeder Mißton. Nach dem Tode lockert fich das Band, fie treffen fich nicht

mehr fo oft, werden fich fremder-7 wenn Vater und Mutter nicht mehr den Mittelpunkt



'i'm J Ö'WRÄ:

"KZ-*WP Wen“,- Ziet: ,uns in fich bergen follte! Er könnte

jeßt uns all das Böfe zurückgebenf das

wir an ihm vollbracht.

16. Sie gaben daher den Auftragf

Jofef zu fagen: Dein Vater hat vor

feinem Tode alfo beauftragt:

17. Alf() faget Jofef: O doehf ver

zeihe doch das Verbrechen deiner Brit:

der und ihr Vergehen- daß fie Vöfes

an dir vollbracht haben. Und nun- ge

währe doch Verzeihung dem Verbrechen

63()

:ii-[in fat-W

nur mit* -w-ve *ix-:L -16,

:Puky im?: mir

ein ner? nern-“i'- -17 p

Denen! W8 :rie na,

:er eine? ri die den ?it-*ei

Die?? ner der.

der Diener des Gottes deines Vaters! :JAZZ

Jofef weinte als man alfo zu ihm fprach. *r

bilden. Nun gar hier ift es etwas ganz Natürliches, Die Brüder „fahen“, merften, daß

der Vater nicht mehr da fei. Es braucht ja nur Einer dem Andern ein Unrecht gethan

zu haben, fo muß diefer Andere ganz außerordentlich freundlich fein7 wenn der Schuld-f

bewuffte nicht glauben foll- er fei ihm unfreundlich. - Of von 7nd: ein Heifchfaw ange

nommen daß -- wenn es nun doch fo wäre, daß -.

V, 17. Eine große Feinheit zeigt fich in demf was fie in des Vaters, und was fie

in ihrem eigenem Namen fagen laffen, Der Vater fpricht von MW und UW" in ihrem

Benehmen. VW, verwandt mit WD- das Vergreifen an einer VerfonL den: befonders:

fich an einem anvertrauten Gute oergreifenf fchnöder Misbranch eines mehr oder minder

innigen Verhältniffes. Ten Vater laffen fie aber auch, entfchuldigend- von einer Lieber

eilung, fidtvl'lf fprechem welches die Annahme vorausfeht, Jofef könne vielleicht auch

etwas Schuld mit getragen haben. Sie, in ihrem Namen, fprechen nur von MD, „wir

wiffen nichts von einer Entfchuldigung“. Ferner fagen fie: :nr-7:15 ex) dem den Vater aber

laffen fie gefagt haben: :WO i4) M2. Jakob fpricht: Hebe das Verbrechen deiner Brüder

fort, denke gar nicht mehr daran- lnffe es nicht gefchehen fein, Sie aber: Hehe das dem

Verbrechen Anwohnende forh feine Folgen, feinen Einfluß ee, - FW*: -* wir bleiben

fchnldigf wir oergeffen nichts davon, laffe es aber bei dir keine Folgen haben. (So

beißt es nicht *WII "ft-*7 ine DIMM, fondern 'fl-".5, Jenes ift wohl bei der Verfchieden

eit-tigkeit der Menfchenperfönlichkeiten kaum zu fordern. Die Verfönlichkeiten der Mit

menfchen kann wohl Keiner in gleichem Maaße lieben. Es können ja Verfönlichkeiten

geradezu ganz nnausftehlich fein.“ Allein 7x275, dem- was deinem Niichfien anwohnt

feinem Glüefe, feinem Wohle feinem Heile, wie unliebenswiirdig auch die Verfon fein mag,

follft du freundlich wie dem eigenen zugethan fein; follfi dich über fein Glück wie iiber

das eigene freuen, fein Glück wie das eigene fördern, über fein Unglück dich wie über

das eigene betrüben). Ferner: fie nennen fich nicht *Ni-m, den Titel haben wir ejngebüßt,

haben ni>)t bruder-lich an dir gehandeltf aber wir find noch 7W* *Öl* '73p- theilen und

tragen mit die diefelbe Aufgabe und Veftimmung7 find Genoffen eines und desfelben Bundes.
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18. Es gingen dann anch feine Brü

der und warfen fich vor ih1n nieder und

fagten: Hier find wir dir zn Knechten!

t9. Jofef aber fagte zu ihnen:

Fürchtet nichts! Denn bin ich denn an

Gottes Statt?

20. Öabet ihr anch Böfes iiber mich

gefonnenx Gott hat es zum Guten

gewollt um dies_ Gegenwärtige zu ge

"teiltenx ein zahlreiche-Z Volk zu erhalten.

21. Und nun fürchtet nichts! Viel

mehr verforgen werde ich Euch und

eure Kinder! Er tröftete fie und fpraeh

ihnen ans Herz. -

22. So wohnte denn Jofef in Miz

"Wi I MMO)

rie-3.7 ner. ehr-e der. -18

:er-?e32 .7:5 nir- *inder

ier-“rtr ner oder. der?! -19

:er DW ,ode-:

wei 7-2 Der-:rin Der) *20

array-*9?* Die? Sri-r:

:dr-ir eine? er) er?

*YZ-:x qxZtiD-dß ,375W .21 .We

onxr WWW? DW? 'DL-:d:

:agb-*dn 7x77: :thin

dn.: Dritter-_her :ein -22

rajinrF er und feines Vaters Haus; nnd W) eine heir rr! W W
Jofef lebte hundert und zehn Jahre. * *" “7 “ ' t ' "'

:ci-9e'

V. 19. Gott mag die Gefinnungf die Avficht richten. Zeh, als Menfch, habe ja nur

an den Erfolg zu denkenf und da bin ich vielmehr euch ,zu größtem Tank verpflichtet.

V. 21, :Oi-ne 535W 'IM ifi nicht wohl fo zn faffen, als ob Zofef feiner Brüder

Hauptbeforgniß zunächft auf die materielle Unterfiühnug bezogen hätte. Eine folihe

Vorausfeßung ifi ja auch durch das :1:5 *die 7:71 wenn WM befeitigt. Vielmehr: Noch

einmal- fürchtet nicht, daß niit des Vaters Tode eine Aenderung in meiner Gefinnnng

vorgegangen fei. Vielmehr werdet ihr täglich den Beweis in Händen haben, daß ich der

Alte bin nnd bleibe. - :nana WM, :nn: ja Troft und Rene, Beides eine völlige Sinnes

änderung in der bisherigen Anficht über Etwas. Man hat bisher Etwas fiir Recht

gehalten, fich vielleicht gar damit gebriifietf fieht nun Mitt-.lich- daß es Unrecht fei und man

fich deffen zu fehänien habe; Rene. So wiirde auch wahrer Trofi nur ein folcher fein, der den

von einem fchinerzlichen Leid Betroffenen zu der Ueberzeugung bringtF daß auch dies zum

.Seile gereiche, nicht wie der „babhlouifche Troft“ fpriiht; „was kann inan dazn than, man muß

fich in das Unabänderlichefiigen“, (BKLZZ, a.) fondern das Bewufftfein belebt: wiirde man

die Verhältniffe fo durch: und iiverfÜanen wie Gott fie durchfchaut und übcrfchaut, fo wiirde

man es nicht ändern, felbfi wenn man es oermöchte. So fucht auch Jofef fie hier erft

zu einer ganz entgegengefehten Anficht iiber die Vergangenheit zu bringen: „Gott hat

euch zum Werkzeug meines nnd fo vieler Menfchen Glückes gebraucht" 2e, und dann:

DIZ 5:2 AIM, nicht nnr: DIZ die. fondern: in))d 77x', fo, daß feine Worte und Gründe Macht

über ihre Gefühle bekamen. 7175m) wendet fich nicht an's Herz* fondern an den Verfiand.

und dann: '235 LN "I7". (Vgl. 25, 29.)

V. 22. :12", zunreift das ruhigeF anftrengungslofe (Gegenfah von LI') forglofe Wohnen.
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23. Jofef fah von Efrajini Kinder

des dritten GefehlechteD auch Kinder

Machir's- des Sohnes .Menafche's- wur

den auf Jofef's Knieen geboren.

?AIO NLA .23 .WP

rnit-'2 :in *Wh :3,2: cn: ?Mehr

:der irn-5e n?:

»HIP *ef-Of'. .24

:Her *ler-:e *lee Wire.). die

Wii-I rer-:rin 'Der nee-7e

*Or-ue*:- exe'; n28: trier-*5e

:Key-7.7i der??

24, Jofef fpraeh zu feinen Brüdern:

Zeh fterhe. Und Gott wird doeh euch einft

wieder bedenken und euch von diefein

Lande zu dem Lande hinauffiihren- das

er Abraham , Jizchak und Jaakoh zu:

gefchworen.

 

V. L3. Von Efrajim erlebte er Urenfel:,liinder, von Menafche Enkel-Kinder- Efrajiin

entwickelte fich rafcher. *

V. 24. rn: *JIM nicht mit dem Selbftgefiihl der Väter: '72d' dx IDM. - 77D' *lde

diefe beiden kleinen Worte wurden die Lichtpnukte, die den Nachkommen Jahrhunderte

hindurch die Hoffnung auf kommendes Morgenroth wach hielten, 7.7!), wie fchon bemerkt

verwandt mit "1.7:- Jemanden im Geifte mit der ihm entfprechenden Ueußerlichkeit beklei

den, Daher: Jemanden in ein Amt einfeßen, ihm einen Kreis geben, in dem fich feine

Verfönlichfeit entfalten kann. Das Amt ift fein geiftiges Gewand; daher auch umgekehrt

Gewand fhnibolifcher Ausdruck fiir das Amt wird und der 771:, :MI: dcm-tw, nicht in

der erforderlichen Erfcheinung fiir die :WM dafteht. (Gegenfnß zu' dem deutfchen Aus

druck: ein Amt bekleiden). Von Gott in Beziehung zum. Menfehen gebraucht, wie 7.7!)

fine-7 inde- heifzt es ja: er bekleidete Sara mit dem ihr entfprechenden Gefch'ictsgewaudef

gefmltete um Sara dasihr entfprechende Gefchick. Einer kiuderlofen Fran fehlt das „Gewand“,

es fehlt ihr dns Gehiete innerhalb deffen fie ihre Thiitigkeit entfalten kann, Zn Bezug auf

ein Volk - wie hier -» heißt es ebenfalls: Eingreifen in die Gänge des Gefchickes, um

ihm das ihm entfprechende Gefehick zu geftaltenf fei es zu Freud oder Leid. Hier ward fomit

dem Jatobshaufe gefagt: Es wird eine geraume Zeit hingehen- wo Gott nicht :wenn mp2'

euch nicht bedenken wird, und gewinnen wir hier iiberhaupt den Begriff des jüdifchen Galnthf

fowohl der frühern als der fin'itern Zeit, Zudem Goti fich ein mnchtlofes :WEVolk erwiihltef

ift deffen Galuth kein befonderes Verhii11gniß,fondern einfache Coufequenz der natürlichen

Verhältniffe. Nicht Zfraers Fall bedarf der befondern meiner'. (-mpd :3:73- *npßni -);

Zfrciel's Erhaltung ift ein 0). Sich felbfi üherlaffen finkt ee'.- und nur wenn es fich

den Adler-?Flügeln der göttlichen Führung hingiebt, wird es emporgehalten. Ein IW* ir:

als :V7.1 hineingefeßt in die Mitte eine-Z und :1th in die Mitte eines fo „fremdziingigeu'“,

mit feiner ganzen geiftigen Anfchanung in fo uollendetem Gegenfaß zu ihm fteheuden

Volkes wie Mizrajim, hat das Galuth iu feiner herhften Geftalt als natürliche Folge zu

erwarten. Zn dem :12m4 *de "lp-Q' "-1.75 waren fie daher vorbereitet auf die Leideny die

du kommen. aber auch auf die Erlöfung, die ihnen werden werde.

632 .
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25. Jofef beichwor Jisrael's Söhne '437W 'Ö7' NZZ-?ZL .25

alfo: Wird Gott euch einft wieder ZDF-U' _WW _j .h

bedenken- fo habt ihr meine Gebeine : '-' [0* i r ?xx-

von hier hinanfzubringen. "OW-TYP??

26. Jofef fiarh inn/Alter von hun: *WW "MQ-j:: TSF» 777937 ,26

dert und zehnJahren;manhalfamirieihn " 7“" _ _

einx und er wurde nach feinem Willen x77- 7W* ADO-7]- WBT-7

in einen ?arg in Mizrajim_ gelegt.»ene-rr ze?:- .[7777

 

V. 25. Er befchwor- nicht die Brüder, fondern "dann" '):|„; fomit auch die kom:

menden Gefchlechter. Es liegt keine Annmßung in diefer Verpflichtung, fie hatten ihn ja

herabgebracht-'es lag eine kleine Sühne darin, er durfte ihnen diefe Verpflichtung auf:

erle*gen. Zugleich war die Verpflichtung und die Gebeine, an denen fie in Erfüllung

gebracht werden follte, eine Bürgfchaft für die Zuoerficht, mit welcher fie der Rückkehr

nach Kanaren entgegenharren follten. .

V. 26, :non ift eine dunkle Form. Oben bei Laban (Kap. 24, 33.) ift es *7.) und

:i'm: und glaubten wir darin Laban's fchwankendes Benehmen gegen Elieier gezeichnet*

zu fehen. Vielleicht deutet es hier auf die im Jakobshaufe ungewöhnliche Weife hin- die

Jofef aber aus den vorangehenden Griinden fclbft angeordnet hatte, eine Leiche unbe

graben im Sarge zu bewahren. Er ließ fich in einen Sarg im Lande Mizrajim legen,

wörtlich: er legte (fich) in einen Sarg. Das :MI-*3:1 7778:1 diirfte im Gegenfah zu Jakobus

Befiattung zn faffen fein. Sein Vater ließ fich fofort nach dem Tode nach Kanaren bringen.

Er befchränkte fich darauf, fich in einem Sarge fiir die einftige Hinaufbringung bewahren

zn lafien.

71m4 ift ein fchöner Ausdruck fiir: Sarg. Es kommt nur noch bei den (Hefeßestafeln

und (Kön. ll. 12, 10.) als Zedaka-Büchfe vor. Beides find Behälter- in welchen nicht

etwas vergraben, fondern fiir Jemanden in Empfang genommen und bewahrt liegen

follf die Heiligthumsfpenden fiir das Heiligthum- das Gefeß fiir Jfrael. Die Wurzel

.778 heißt ja ahpfljickern 'Etwas fiir fich oder andere hinnehmen. Demgemäß ift nnd*

auch als Sarg ein Behalten in welchem die von dem Menfchen zurücfgelaffene Hülle fiir

den Eigner -*- zeitweilig - aufbewahrt bleibt,
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113-1. - S. 188 Z. 8 v. o. l. nnn. - S. 13.2 Z. 23 v. o. l. Entfeclung. -- S. 206 Z. 6 v. u. l. Eins. - S. 269

Z. 5. v. u. l. Abus. - S. 280 Z. 7 v. u. l. alfo. - S. 262 Z. 4 d. u. l. *33. - S. 268 Z. 21 v. o. l. 83-33. -

Daf. Z. 14 v. u. l. fondern. - S. 31!) Z, 5 v. o. l. hinaus. - S. 338 Z. 9 v. o. l. rief Hagen' vom Himmel zu. -

S. 416 Z. 10 v. o. l. zu deinem. - S. 446 Z. 1.-'. v. u. l. wir - S 4-17 Z. 3. v. u. l. Jahren. - S. 463 Z. 7

v. n. l, nicbts Anderes - S. -171 Z. 15 v. o. l. dem Anderen. - S. 487 Z, :1 v. u. l. Gntsherren. - S. 491

Z. 3 v. u. l. Ephod. - S. -196 Z, 7 v. u. ift nach: andere-wo das Komma zu ftreicben. - S. F102 Z. 1. v. n. l.

heiße-ßen - S. 559 Z. 14 v. unten l. T116.- S. 562 Z. 21 v. oben l. W37.. - S. 597 Z. 9 v. oben l. Jim-nel. -

S. 615 3 1 v. oben Teogl, Z 20 1. als Wein.


